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An die hochverehrlichen Mitglieder 

d es g e o gn ostisch-m o n t anistischen Ve reines für St eie rmark! 

Indem ich den vorliegenden Band , der die Erläuterungen zur 
geologischen Uebersichtskarte des Herzogthumes Steiermark*)· enthält, 
hiermit der Oe:ffentlichkeit übergebe, habe ich, die mich ehrende Auf
gabe: das wissenschaftliche Resultat der Bemühungen des geognostisch
montanistischen Vereines für Steiermark zum Abschluss zu. bringen 
und zu veröffentlichen, zu Ende geführt. 

Beabsichtigt habe ich nach Möglichkeit, nicht nur die vielen hoch
wichtigen Resultate ausgezeichneter Männer, die im Auftrage des Ver
eines gearbeitet haben, in einer entsprechend leichtfasslichen und 
übersichtlichen Form dem freundlichen Leser des Bandes vorzuführen, 
sondern auch die von den hochverehrlichen Mitgliedern der Vereins
cassa gebotenen Mittel die durch anderweitige Subventionen namhaft 

*) Geologische Uebersichtskarte des Herzogthumes Steiermark, im Auftrage des 
geogn.-mont. Vereines für Steiermark nach den Aufnah men aus den Jahren 1847-1862 
der Her ren Vereins-Commi8säre : Ad o 1 f v. M o r 1 o t, Dr . K a r l J u s t u s An d r a e, Dr. 
F r ied r i c h  R o 11 e, Th e o  b a 1 d v. Z o 11 i k o f e r, der Herren: A n t o n v. Sc h o u p p e, 
A 1 b er t 1\1i11 e r  R itter v. H a u e n  f e 1 s, Ferd i n and S ee 1 a n  d, V i n  c e n z Pi c h 1 er, 
Fr . Wod i cz ka, J.Ha i g l, M. S i m et t i n g er, und den Ar beiten der k.k.geologischen 
Reichs-An stalt, namen t lich der Herren: F r a nz R itter v. Haue r, M. V. Li p o 1 d ,  Fr. 
Foe t t e r l e ,  D. Stu r ,  Fe r d .  v. Lid l, H einr i c h  Wo lf; fer ner der Herren: Ed. 
S u e s s, J o h a n n  Kud e r n atsch, zusammengestellt in den Jahren 1863--1864, rectifi
cirt unrl neubegangen von D i o n y s S t u  r, Sections-Geologen der k. k. geologischen Reichs
An stalt. - Herausgegeben von der Direction des geogn.-m ont. Vereines für Steiermark. 
Aus der lith ographischen Anstalt von Theod or Schneider in Graz. 1865. Im Yerlage des geogn.
mont. Vereines für S teiermar k in Graz. 
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vermehrt wurden, so a.uszunützen, ·dass sowohl die Karte als der v<.lr
liegende Band nicht nur äusserlich mö glichst entsprechend ausgestattet; 
sondern auch einen innerlichen W erth enthalten möchten, der das Be.
kannte gebend , gleichzeitig einen neuen frischen Aufschwung zur 
weiteren nöthigen Leistung im Interesse der Wissenschaft und des 
Landes erleichtern und ermöglichen sollte. 

Was in Oesterreich fast bei jeder dem Fortschritte in der Wissen
schaft gewidmeten Unternehmung einzutreten pflegt, ein fühlbarer 
Mangel an hinreichenden Mitteln , hat auch meinen . Bemlihungen enge 
Grenzen gestellt und ich bedaure herzlich , dass ich nicht nur in den 
zwei letzten Abschnitten V und VI gezwungen war , eine namhafte 
Zahl·von wirklichen Beobachtungen und Thatsachen in meinen Tage
büchern und Notizen liegen zu lassen, sondern einen ganzen Abschnitt, 
der die specielle Geologie der steicrmärkischen Bergbauo enthalten 
sollte und auf welchen Abschnitt ich wiederholt . in den ersten Bögen 
des Textes verwiesen habe, wegen gänzlicher Erschöpfung der Vereins
cassa-Mittel fallen lassen musste . 

. 
l\feine Leistung wurde ausser den Mitteln, die mir die hochlöbliehc 

Direction des geogn.-mont. Vereines für Steiermark bieten ·konnte, da
durch vorzüglich unterstutzt, dass ich mit dem grössten Theile meiner 
Zeit frei disponiren konnte und durch eine Reihe von 4 Jahren eine 
Freikarte für die steiermärkischen .Bahnlin ien erhalten hatte, wodurch 
ich in die Lage gestellt wurde� auch nach der Reambulation des Ge
bietes noch wiederholte Excursionen nach der Steiermark unternehmen 
zu können ,. die zur Feststellung meiner Ansichten we.sentlich beige
tragen haben. Ich halte mich für verpflichtet, der hochlöblichen Direc
tion der k. k. geologischen Reichs-Anstalt, für freie Benützung meiner 
Zeit, der hochlöblichen Direction der k. k. priv. Siidbahn-Gesellschaft, 
für verliehene Freifahrt auf ihren Linien, hiermit meinen b esten Dank 
auszudrücken . 

Später, als mir die Freifahrt nach Steiermark nicht mehr zur Dis
po.sition gestellt wurde , war ich gezwungen. wiederholt aus den zu 
Graz vorh andenen Sammlungen e�nzelne wichtige Suiten zur Ver
gle ichung und. Ansicht nach Wien zu erhalten. Für die Besorgung 
dieser Sendungen bin ich Herrn Professor Dr. Sigmund Aich h·o r n, 
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in letzter Zeit insbesondere Herrn Joh a n n  Rumpf, Adjunc t am 
mineralogisch - geognostischen Landes - Museum des J oanneums zu 
Graz zu grossem Danke verpflichtet. Trotz der unermüdlich .. en Dienst"' 
fertigkeit der Genannten blieben leider viele Suiten in den Grazer 
Sammlungen ungesehen, die noch manche �ichtige 'I1hatsache gewiss 
enthalten, die ich nicht benutzt habe und auf die ich die Nachfolger in 
der geologischen Erforschung des LanJes besonders· aufmerksam 
machen muss. Die mir stets zugänglichen Sammlungen im Museum 
der k. k. g�ologischen Reichs-Anstalt habe ic h so gut als es möglich 
war ausgenützt. 

Wenn ich durch meine Bemühungen manche neue Thatsache mit
getheilt, manche ältere Ansicht richtig gestellt und auch dem Anfänger, 
dem das Studium· der öste:r;-reichischen Geologie wegen bisherigem 
l\langel an Uebersicht gebenden Werken sehr erschwert w�r: hiermit 
in der Fassung der unendlich zahlreichen, zerstreuten Beobachtungen 
und divergenten Ansichten eine Erleichterung geboten. somit zur 
vV eckung neuer Arbeitskräfte beigetragen , wenn ich endlich d�n 
Wünschen der hochverehrlichen Mitglieder des geogn .-mont. ·v ereines 
für Steiermark nur annähernd entsprochen habe, so hab.e ich das mir 
Relbstgesteckte Ziel erreicht. 

Wi e n , den 29. Juni 1871. 

Der Verfasser. 
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I. Das Land. 

Ili <' �t 1 · i <·nnark grC'nzt  im ( );-;tl'n, bciHiufig Wng-;-; dem l\frriJ ian Yon Fii r:';h'n
f< · l <l . an das gt'sPgnek Flal'hlaml Fngams. Bis an Jen Gürtel YO!l holH•n Uebi rgl'n  
u nd ..:\.]p('n, der, mit de 1 1 1  \Ycchsel an der  Landesgrenze aufsteigend, südwestlich an diC' 
�I ur z\Yischen G rnz und Brnck reicht, und jenseits derselben sich fortsetzend über 
die Kleinalpe und 8tu1alpe auf die Koralpc, den Posruck und das Bachorgcbirge zu 
n·rfolgen ist, bis an diesrn Mons Cetius 1) tritt das .Flachland des ungarischen Beckens, 
al l 1 1üilig ansteigend, heran, das ausgedehnteste und bedeutendste Ackerlandgebiet der 
Bteiermark bildend. Im Siiden des Bachergebirges erhebt sich an der croatischen 
Grenze ein Yielgestaltiges, rnn unzähligen tief eingeschnittenen, steil geböschten Ein
thalungen durchfurchtes Bergland, ein gehängereiches, ausgezeichnetes \V einlaml, 
das gegen \Vest all miiJ ig aufsteigend sich nach und nach in die IIochalpen-Land
:-:('haJt Yon Sulzbach Y('rwan<lclt. Im Nordwesten des Cl'\Yiihnten Gebirgsgürtels l iegt 
tlas eigentl iche .A.Jpcnland der Steiermark, reich an ausgedehnten '''"i i ldern und iippi
grn Alprnweiden. In gcographischer Hinsicht gehört die Steiermark mit den \Yasser
gebieten illl'c'r ] foupttliisse : Haab, l\Iiirz und l\lnr7 Drau, Drann, 8ann un<l San� dem 
Ostabfalle der Alpen an. Nur das Gebiet der oberen Enns entscn<let sein 'Vasser 
dem Norden. In geologischer Beziehung ist herrnrzuheben, <lass der ccntrale Thc i l  
der  Steiermark das Ostende der Centralkette der Alpen umfasst, und <lass bedeutf'1111P 
Theile des Landes, n(inllich und südlich der Centralkctte gelegen, den beiden Zii 
gcn der Kalkalpen angehfü·en. Der östlichste Theil drs Lan<les, das Flachland und 
Bergland, gehören <lrn tertiHren Ablagerungen des grossen nngarischrn Brckens an . 

'Yir \Yenden zunHchst unsere Aufmerksamkeit der Centralkette der .A..lpcn zu ,  
<l ie <len Kern der Steiermark bildet. Rei dieser, wie anch bei  den nachfolgenden Bi•
trachtungcn \Yir<l dem freundlichen Leser die Yon der Direction des geogn. mont. V rr
eines hernusgegehene hypsometrische Karte der 8teicrmark 2) ansgezciclmcte Dienste 
leisten. Ein tlüchtiger Blick auf die genannte Km'.te belehrt uns, dass die Crntralkettl' 
in der Gegend der oberen :Mur, schon in zwei grossc Alpenz iige zerspalten, nach 
btc•iermark übertritt. Die Spaltung der Centralkctte findet schon im angrenzendr 1 1  

1 ) Dr. A d  o 1 f S c h m i e d 1 :  Ueber B ene nnung und Einth c i l u n g  d e r  A l rien i n  ihrem Zuge durch 

die üsterr. Länder. Sitzu ngsb. der k. A kad. d. 'Vi ss. math. nat. Class. B. I I ,  1 84H, p.  3 4 1 .  

2 )  Hyp s ometrische Karte der Steiermark, bea1·beitet Y o n  T h e o  h a l d Y .  Z o 1 1  i k o f e r  u n d  

Dr . .  J o s e f  G o  b a n z.  Graz 1 864. - Hühen-Desti mmu n gen in Steie rmark. A ls Grnntllaµ;<• 

zum Entwurfe obiger Karte, Y O n  T h  e o b  a 1 d Y. Z o 1 1  i k o f c r 11 1 1 tl Dr . .  J o s c f  G o  L a n z ,  

Urnz 1 86 ..t .  

1 :j: 



Da!' Land.  

Lungau, an den Quellen der Mur, im 'Jiurwinkel 1) statt. Am °"7 ein8dw1Jlkopf 2) 
westlich vom �Iurwinkel spaltet sich die bisherige einrückige Tauernkette in zwei 
Rücken . Der nördlichere Rücken zieht erst nordöstlich ; dann östlich fortschreitend 

tritt er mit der Kalkspitze, dem Hochgolling und dem Preber nach Steiermark ein, 
und bildet jenen gewaltigen Alpenzug, der, als vVasserscheide zwischen der oheren 
Enns und der oberen Mur auftretend, an dem Zusammenflusse der Lie sing mit der 
l\Iur ein scheinbares Ende nimmt. Die tiefe Einsattlung am Hohentauern (3957j) gibt 
V C'ranlassung, diesen nördlichen Ast der Centra1kette in Steiermark in zwei wohl 
abgegrenzte 3) Gebirg·sgruppen zu sondern, die auf der hypsometrischen Kart<:> mit 
den Kamen T a u e r n  k e t t e (westlich vom Hohentauern ) mit dem IIol·hgolling; 
(9047 i), und S e c k a u  e r  A. l p e n (östlich vom Hohentauern) mit dem Zinkcnkogcl 

(1 5 1 6i), belegt wurden. 
Der nördliche Rücken der Centralkette endet, wie erwähnt, nur sche inbar am 

Zusammenflusse der Mur mit der Liesing. D enn schon in �ost bei Trofojach 
<>rhebt sich ein Gebirgszug, der von da parallel mit der Linie der Mur und l\Iürz 
nordöstlich zieht und sich insbesondere auch auf der hypsometrischen Karte dadurch 
kenntlich macht, dass im Nordwesten desselben längstha.lförmige, mit der Mürz pa
rallele Einthalungen sich befinden, in welchen namentlich die Orte Aflenz und Turnau 
liegen. Bis nach Veitsch ist diese Fortsetzung des nördlichen Astes der Centra.lkettc 
gut zu verfolgen. Von da an verliert der Zug seine Bedeutung, sie nach und nach an 

das gegenüberliegende linksseitige Gebirge der 1\fürz (Cetische Alpen) abtretend. 
Der südliche Ast der Centralk.ette erhält vom vV einschablkopf erst eine süd

östliche, späterhin eine im Allgemeinen fast rein östliche Richtung, und bildet in <lic

scm Fortschreiten immer die südliche \\.,.. asscrscheide der oberen Mur. J ccloch geh <irt 
nur der kleinere Theil desselben, nämlich das nördliche Gehänge dieses Kammes, der 
Steiermark an. Mit dem Königsstuhl und dem Eisenhut tritt dieser Zug in's Land. 

Zwei tiefe Einsenkungen, die eine bei  Xeumarkt (Adendorf) 4) 2920i, die andere bei 
Obdach 2700j ü. d. M. lassen in diesem Zuge der Centralkette drei Gruppen von 
Alpen unterscheiden. Die eine ·westlichste ist durch den Eisenhut (7 7 2 1 j) ausge
zeichnet. Als eine augenfällig von ihr getrennte, aber doch zugehörige Partie tritt auf 
der hypsmhetrischen Karte die Kuhalpc mit der Grebenze hervor. Beide zusammen 
verdienen vorzüglich Murauer Alpen genannt zu werden. Zwischen den Einsenkun
gen von Neumarkt und Obdach erhebe n  sich die Judenburger Alpen. auch Seethaler 
u n d  vVenzel-Alpcn oft genannt, mit dem 7 582j  hohen Sirbitzkogel. O estlich von 
Obdach erhebt sich der südliche Ast der Centralkctte im Speikkogel der Stubalpe 

') Die deutschen Alpen, Yon A d  o 1 f S c  h a n  b a c h. Jena 1845. I. p. 1 04.  

2 )  D r. A d o l f  S c h m i e d  l :  l .  c.  p . 341 . 

3) Höhenl 1estimmungen l. c. p .  l {i 1 1 1Hl p. 1 (} ,  
4) Dr. F r. H o  1 1 e :  Hiihenmessn 1 1g<' 1 1  i n  t l<>r  GcgP111l Yüll Murau ,  Oberwölz nnd Neumarkt. . .Jahrh . 

Jer  k. k. geolog. Hciehrn nstalt ;  \' I I , P �i> ( i ,  p .  708; n d1st e iner hypf'ometrischeu Karte. 



nie Ce 1 L trnlkct tP  der .\ l pen. 

bis zn G388 '  ü. tl . "JL Es ist dies ein el>en so \Y i c h t i g e r  G e b i r g s k n o t c n
p u n k t ,  wie der \Yeinsclwblkopf über Jen Quellen der Mur. Zwei P�isse trennen 
ihn von seinen glcich� uerwlihnenden Abzweigungen. Der Pass von Weisskirchen 
nach Köflach, westlich bei Salla ( 4942'), scheidet ihn in nordöstlicher Hichtung von 
den l\Iuralpen ; der Pass von Köflach nach \Volfäberg bei Pack (3 732') trennt ihn von 
dem sü dlich folgenden Koralpenzuge. 

Also, wie angedeutet v,·urde, spaltet sich am Speikkogcl der Stubalpe der süd
liche Ast der Centralkette abermals in zwei Jhme. Der e i n e  A r m  \vendet sich nach 
K onlost und bildet jenen Alpenzug, der auf der hypsometrischen Karte Muralpenzug, 

sonst auch die Kleinalpe und Glcinalpe genannt wird, mit der höchsten Erhebung am 
Speikkogel (Gleinalpe) mit 6275' M. H. Die Murspalte (im Mittel 1344' ü. d. lVI.), 
von Bruck abwärts, setzt den Muralpen das nordöstliche Ende, doch gleich jenseits 
erhebt sich der Zug im Rennfelde zu 5 1 32' :M. H. und lässt sich über die Hochalpe 
( 49 7 3 '), den Teufelstein ( 4 7 1 1  '), das Stuhleck (5625') zum Grossen Pfaff und von da 
in einer südöstlichen Ilichtung zum Hohen Umschuss (5257') und zwn Wechsel 
(5478') deutlich verfolgen. 

Die ofterwähnte hypsometrische Karte nennt den zuletzt auseinander gesetzten 
Gebirgszug Cetische Alpen, ·welchen Namen die alten Geographen ·wohl auf den gan
zen Zug jenes Gebirgsgürtels ausgedehnt haben mögen, der, wie Eingangs erwähnt, 
das steierische Flachland vom \V echsel bis zum Bacher amphitheatralisch umfasst, 
und der sich dem im Osten stehenden Beschauer als ein ununterbrochener Q uerwall, 
Mons Cetius, darstellt. 1) 

Der z \V e i t e von der Stubalpe sich abzweigende A r m  d e r  C e n t  r a 1 k e t t e 
erlüilt von Pack an eine fast rein südliche Hichtung und bildet den Koralpenzug 2) 
mit der höchsten Erhebung an der Koralpe selbst mit 6759'  1'!. II. 

Der Koralpenzug, ausgezeichnet durch die vorherrschend südöstliche Richtung 
seiner Thäler, findet an der Drau sein südliches Ende in einer beiläufigen .l\Ieeres
lüihe Yon 1 000'. Doch hängt derselbe in südöstlicher Richtung am Radl (Uebergang 
von Eibiswald nach 1\Iahrenberg) mit dem Radl, Remschnig und Posruck zusammen, 
für welche .die hypsometrische Karte den Namen Draugebirge 3) anwendet. Die höchste 
Erhebung dieses G ebirgszuges erreicht im Kapaunerkogcl 3 325'  l\L II. Die Hichtung 
des Draugcbirges ist sehr verschieden von jener der Koralpc und eine ostsiidöstliche. 
Doch vermittelt die Lage des Hartenigkogcls (Eibiswald \\T) zu der Hichtung des 
höchsten Theiles der Koralpe einen langsamen U ebergang und eine Verbindung dieser 
beiden Gebirgszüge. 

•) S c h m i e d  1 1 .  c .  p. 347. 

2) Dr. F r. R o 1 1  e : Krystallinisches Gebirge der Hirschcgger, Lamhl.Jcrger und Schwanberger 

Alpen. Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, VII, 185G ,  p. 22 13 .  

3 )  Dr.  F r. H o  1 1  e :  Geologische Untersuch unge11 i n  der Uegernl ;:wischen Ehrenhausen, Schwan

Lerg, Vvindisch-Feistritz und Windisch-Graz. JahrL. der k.  k. gcolog. Reiehsanstalt, VIII, 
1 85 7, p .  267 (2). 



Eine ähnl id1e Abhiingigkeit urnl Z usmmnengehi_irigkeit lässt s ich auch Z\Y ischrn 
<kr Koralpe und dem Bal'hergebirge 1)  nal'hweisen, trotz der sehr t iefen und,  \Y i< ·  "·ir  
spiitcr sel ten wenlcn, seit  den ältesten grologischen Perioden angedrutrten Spalte <l<- r  
Drau, <lie das Bachergebirge sowohl von dC'r Kornlpe als auch von d e m  ganz w r 

\\·amlten Posruck trennt. Im \Yestlichen Theile des Bachergebirgcs i st  die Hiehtu 1 1 µ; 
� onlwest, zur Koralpe, deutlich ausgrprägt, \Yährend der östliche Theil  i.istlich strcid1 t .  

Kach <lieser Auseinandersetzung; können wir daher den "� e chscl mit  se iner  
Fort:-l'tzung in Oesterreich im Korden, das BachergeLirge im Süden, als  die  lJl'iden 
fo•tlichen Enden der Centralkette der Alpen bezeichnen. 

Erinnert man sich an das oben er\\·ähnte scheinuare Emlc drs nördlichrn „.:\.st« 's 
1lcr Centralalpen, der Tauernkette und der Seckauer Alpen, so sieht man unwillkii r
l id1 westl ich nach Lungau, ob sich daselbst nicht etwa Reste vom eigentlichen Rücken 
der Centralkette YOBl \,V cinschablkopf östlich entdecken und wrfolgen liesscn. r�ml in 
1ler That ist die Fortsetzung des Hauptiiickens der Centralkette nach der Spaltung; 
derselben noch eine bedeutende Strecke hindurch zu verfolgen. Schon zwischen 
St.  Jiichacl und Tamsweg fällt der :Mitterberg und der Schwarzenberg, weiter östlich 
der Lasaberg als eine solche Fortsetzung des Centrali·ückens auf. Mit dem Gstodcr
berg erscheint dieser Centralrücken in Steiermark, und es geben s ich auf der hypso
metrischen Karte insbesondere die Höhen : Stolzalpe, PlesclmitzLerg, Bockriickcn 
(Oberwölz 0), vV aldkogel (Fohnsdorf N) und die Anhöhe mit der Calvaricnkirche 
(Seckau S) deutlich als die nach Ost immer niedriger werdende Fortsetzung des 
<'igentlichen Centralrückens. Derselbe zieht nördlich von der l\Iur und ist wie jene 
Fortsetzung der Seckauer Alpen nördlich von der Mürz dadurch ausgezeichnet, dass 
sich nördlich von demselben eine mit der l\Iur parallele Heihe Hingsthalförmiger Ein
senkungen befindet, in ·welchen namentlich Krakaudorf, Schöder, St. Peter, Obenviilz, 
Oberzeyring, Gail und Seckau in einer Aufeinanderfolge von vV est nach Ost liegen.  

Auf diese Reihe der längsthalfürmigen Einsenkungen hat Dr.  R o 1 1  e 2) zuerst 
aufmerksam gemacht, und dieselbe auch auf der 1eigegebenen hypsometrischen Karte 
dargestellt. "C eberdiess hat Dr. R o 1 1  e henorgehoben, wie die Hichtungen der im sfül
l ichen Gehänge der Tauernkette nach Südost laufenden Thiilcr (Prcbcr-, Günster-, 
Feistritz-, Eselsberger-Graben u. s. w.) in den Einsenkungen z. B. von St. Peter urnl 
( > bcrn·ölz ein Ende nehmen, und von da gewöhnlich mehrere vereinig·t, von der vori
gen Hichtung ganz abweichend, den weiteren Verlauf einschlagen . Dieselbe Erschei
l l ttng wiederholt sich auch um Oberzeyring·, Gail und Seckau, und auch bei Aflenz, 
T urnau nn<l Veitsch genau in derselben vV eise. 

V erfolgt man die Richtung des Hauptrückens der Centralalpen von der Cal
varienkirche "·eitcr östlich ül)er die Mur, so erscheint genau in clcr Fortsetzung diese r 
H iehtung ein auffallcn<l erhöhter Ausliinfor des Speikkogcls, auf der hypsometrischen 

1 )  1 .  e. p. :!iO (5) . 

2) Dr F r. H o  1 1  e :  H uhPnm1•:-::' ttngen l. c. l' i l f i .  



Di C' C'C'ntralkettc der A lpen. 

Karte ganz  deutl ich vortretcml, als die unmittelbare Fortsetzung des Ccntmlrückens. 
Der Speikkogel der Muralpen ist somit ein Knotenpunkt von bedeutender \Yichtig
kcit, an welchem niiml ieh 1lie Vereinigung des ·wahren Centralrückens der Al pcn mit 
einem südlichen Kebcnaste desselben stattfindet und von welchem Speikkogcl an 
nordöstlich die 1\furalpen und die Cetischen Alpen als die wahre Fortsetzung des 
Centrnlrückens der Alpen zn betrachten sind, mit welchem weiter nordöstlich bei 
)for?Zuschlag sich auch die Fortsetzung des nördlichen Nebenastes der Ceutralkette 
(der Seekauer Alpen) vereinigt. 

Betrachtet man die Gestalt 1) der einzelnen Züge der Centralkette, ihrer Erhclmn
gcn und Vertiefungen, so 1cgegnet man wohl im Allgemeinen nur sanften Formen. 
Sanft ge"·öl1t oder sanft ausgehöhlt, wenn auch nicht ohne Ausnahme, sind die 
Gchi ingc und die Rücken der Gebirge. Die Thalsohlen erweitert, abgerundet. Ueberall 
eine üppige Pflanzendecke als V{iese im Thale, als vV ald im Gehänge, als l\Iatte 
ü Lcr der Grenze des \:V aldcs. Ge"·ölmlich erst über einer Meereshöhe von 6500' 
erscheinen kantigere Formen. Die Gräten der Gebirgsrücken werden daselbst scharf, 
vom anstehenden Gestein rauh, und die Vegetationsdecke dünner. U eberall in allen 
Ili>hcn tritt dem \V anderer ein Reichtlnun an kleinen frischen Quellen entgegen. 
Gnnzlid1er ·.Mangel an Höhlen. 

Bevor wir die Betrachtung der Oberflächengestaltung der Centrall;::ette der Al
pen in der Steiermark enden, soll noch die Grenze derselben gegen die Kalkalpen an
gedeutet \Yenlen. Bekanntlich 2) trennt eine Reihe von Ltingstlüilern, die nur durch 
niCllrigc Joche miteinander in Verbindung stehen und von \Vest nach Ost aufeinan
der folgen, die Centralkette der Alpen von der nördlichen Kalkalpenkette. Diese Hcihe 
von L1ingstl tiilcrn beginnt an der westlichen Landesgrenze, westlich von Schladming, 
mi t  der Enns, die bei Pichl aus Salzburg in's Land tritt. Bis nach Lietzen bildet die 
Enns die Grenze gegen die Kalkalpen. Von Lictzen östlich übernimmt diese Holle 
die Palten und tritt dieselbe von der niedrigen -w asserscheide bei \Vahl (2G25') der 
Lic:-;ing au. Von Leoben an ·wird gC\völmlich die l\:Iur-Linie 1is Bruck, und von da 
1 1 onllistlich die Linie der l\Iürz bis auf den Semmering als Grenze der Centralkettc 
gcgcu die Kalkalpen angenommen. Doch haben wir im Vorangehenden gesehen, dass 
e igentlich die Linie der Einsenkungen von Trofajach, von St. Katharein, Aflenz, 
T urnau und Veitsch als die wirkliche Grenze gegen die Kallrnlpen betrachtet werden 
1 1 i iisse .  

Die Grenze der Centralkette mit den südlichen Kalkalpen gehört nur auf einer 
kurzc11 Strecke der Steiermark an. Doch ist sie auch hier dur('h eine liingsthalförmige 
Einsenkung angedeutet, in welcher namentlich die Strasse von Gonobitz über vV eiten
stein und \Vindisch-Graz nach Unterdrauburg zieht. 

1 )  l l r .  Fr. l t  o 1 1  c :  K1·y<'tall inischcs G clii rge clcr l f ir>'l"lu·g:ge r, Larnblil'rgPr uml .Sdma.ulierger 

,\ l 1 1 P 1 1  . Ta h rl• . clcr k. k. g<'o log. H eiel i rn11r,; t alt, Y I I ,  l � ü ti ,  I ' ·  2 :r n  ( fl ) .  
2,1 :.; < ·  l t  a 1 1  l •  a <· h I ,  p .  2 () . 
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Wenn man aus der Ebene des oberen Donaubeckens, z.B. längs der Enns, auf
wä11s wande1i, um in das steierische \Vassergebiet der oberen Enns vorzudringen, 
und man auf diesem Wege in dem Vorgebirge des nördlichen Kalkalpenzuges, im 
Gebiete des sogenannten "\Viener Sandsteines, eine höhere Kuppe ersteigt, so erblickt 
man im Süden fast unmittelbar den langen Zug der Nord-Kalk.alpen. Auch dem min
der geübten Auge drängt sich bei diesem Anblicke die Thatsache auf, dass man in 
den nördlichen Kalkalpen zwei auffallend verschiedene Züge zu unterscheiden l�abe : 
e i n  e n v o r d e r e n ,  dessen Höhen bewaldet und viel niedriger sind, sich fast nie 
vermögen zu einer eigentlichen „Alpenhöhe" aufzusclnvingen , und die auch der 
Volksmund als „Voralpen" bezeichnet ; und e i n e n  h i n t e r e n Kalk-Hochalpenzug, 
dessen einzelne Höhen wie weisse Kalkmauern den Voralpenzug überragen, den 
erhabensten Theil der Kalkalpen bildend. 

Der Z u g d e r  V o r a 1 p e n berührt strenggenommen nur an zwei Stellen die 
Steiermark, und zwar in der Umgegend von Altenmarkt und bei Maria-Zell. \V as 
die Steiermark an Kalkalpen besitzt, gehört alles dem hinteren Kalk-Hochalpenzuge an. 

Es fällt schwer, die Grenze der Voralpen gegen die Kalk-Hochalpen anzu
geben, weil aus dem Gebiete der letzteren insbesondere vom „ Salzagebirge" lange, in 
Nordost streichende Arme hinausgesendet werden, die mitten in das Ge biet der Vor
alpen hineingreifen und Einbuchtungen der Voralpenregion in die Hochalpen veran
lassen. Doch dürfte rnn Altenmarkt aus in östlicher Richtung durch die Orte : Schneibb, 
Lassing, Gössling, den Lunzer See, Lackenhof, Lassingfall, Maria-Zell, durch das Hall
thal nach Schwarzau, so ziemlich genau die erwähnte Grenze angedeutet sein. 

Vergebens sucht der Blick auf der hypsometrischen Karte im Gebiete der Kalk
alpen ähnliche lange Züge von aufeinander folgenden zusammenhängenden Alpen
höhen, die zugleich die Scheiden grosser verzweigter vV asserge biete bilden würden, 
wie wir sie eben in der Centralkette verfolgt haben. Die Kalkalpen bestehen, im 
Gegensatze zu den Centra.lalpen, aus einzelnen ungleich grossen Gebirgsmassen, die 
gewöhnlich durch sehr hohe Einschnitte von den angrenzenden isolirt sind. 

Diese einzelnen 1\Iassen, als geotektonische Elemente vorzüglich in der Rich
tung "\V estost aneinander gereiht, setzen den Kalkalpenzug zusammen. 

Im vVesten erhebt sich als Grenzstein gegen Salzburg und Oberösterreich der 
Dachstein. 1) Nur der südöstliche Theil des Dachsteingebirges gehört nach Steiernrnrk. 
Ein von vV est nach Ost laufender Bruch aus dem Echernthal, längs der Traun nach 

1) E d. S u e s s :  Das Dachsteingebirge. Siehe in F r. Ritter v. H a u e  r's : Ein geolog. Durch

sclmitt der Alpen von Passau bis Duino. Sitzungsberichte d. k. Akad., B. XXV, 1 857 ,  p. 300. -
F r i e d r i c h S i m o n  y :  Eine \Vinterwoche auf dem Hallstätter Schneegebirge und Erstei
gung der Dachsteinspitze, in \V. H a i d i n g  e r  ' s  Bericht. IJ, p. 124-1 36.  - D e r s e 1 b e :  

Zweiter \Vinteraufenthalt auf dem Hallstätter Schneegebirge und drei Ersteigungen der 
hohen Dachsteinspitze : ibidem. p. 207 - 2 2 1 .  - D e r  s e 1 b e :  l\Ieteorologische Beobacli tnn

gen \Yährend eines dreiwöchentlichen Anfcn thaltes auf dem Dachsteingebirge (nebst Ansicht 

des Gletschers) in ,V, H a i d i n g  e r's naturw. Abhandlungen I, p. 3 17. 



Der Zug der � o r1lkalkalpen. 

Aussee mit 4800' hohen \Vänclcn bildet die Nordgrenze dieses Gebirges ; 6-7000' 

hohe Abstürze gegen den hinteren Gosau-See im vV esten, noch höhere \Vföule 
gegen das Ennsthal im Süden, die Depression von Aussee nach :Mitterndorf und von 
da längs der Salza zur Enns, isolircn dieses Gebirge nach allen Seiten vollständig·. 
Das Dachsteingebirge ist ein ausgedehntes Kalk-Hochplateau, <las eine sehr bedeu
tende Ansteigung gegen Süden zeigt. vVährend sich die Gipfel an seinem Nordrande 
über dem Hallsfätter Sec nur zu einer Seehöhe von etwas über 6000' erheben, und 
auf diesen Höhen die Zirbelkiefer noch häufig in schönen Exemplaren vorkömmt, 1) 
erhebt sich nach Süden hin das Plateau staffelförmig immer höher und höher, bis es 
knapp am südlichen Absturze des Gebirges im Hohen-Dachstein die grösstc Höhe 
mit 9490' M. H. erreicht. Ein kleiner Gletscher, der einzige, der aus dem Gebiete 
der nordöstlichen Alpen genannt werden kann, das " Karls-Eisfeld", macht dieses 
öde Hochplateau besonders interessant. 

Gleichsam um zu zeigen, dass das Plateau nicht die ausschliessliche Form ist, 
in "·clcher sich lÜe Kalkalpen dem staunenden Beschauer entgegen stellen, trennen 
sich im Südosten vom Dachsteingebirge durch eine bedeutende Depression zwei kühn 
aufsteigende Spitzen ab : der Stoderzinken und insbesondere die Kammspitze, welche 
ihrem bezeichnenden Namen Ehre macht. Als Fortsetzung dieser beiden rngt östlich 
ü ber der Salza sich erhebend der furchtbar wilde Grimming 7 432'  hoch ü. d. l\I., ein 

langer, scharfer, zerrissener, nach allen Richtungen steilabfallender und mit Stcin
laxinen Gefahr drohender Kamm, der das ganze \Vassergebiet der oberen Enn::; 
beherrscht. 

Im Norden von der tiefen und breiten Einsenkung, die durch die Linie : 
Ausscc-1\fittcrndorf-Irdning angedeutet wird, erhebt sich eine weitere bedeutende Gc
lJirgsmasse, das Ausseeer Gebirge. Nur der südliche Theil desselben, uis an den Sch<> n
berg, Henkas, Grossen Tragel und den Thorstein ist steierisch. Der nördliche Thcil 
bildet das österreichische Prielgebirgc. Beide zusammen sind unter dem Namen 
Todtengebirgsgruppe bekannt. 

Das Ausscccr-Gcbirge zeigt in seiner westliehcn l-Iälftc eine cigcnthümlichc Er
scheinung der Kalkgebirgswelt in einer viel ausgezeichneteren Entwicklung als 
irgend ein anderes Gebirge der Steiermark. Es ist dies die Karstbildung. Schon der 
Südfuss des Gebirges zeigt uns in länglichen V ertiefungcn drei Seen : den Grunclel
(2 1 0' tief), Tauplitz- und Ausseeer-See. Als eine dritte solche Vertiefung, die wasserlos 
ist, kann die Ilamsau bezeichnet werden. Ersteigt man das Hochplateau des Ausseecr
ge Lirgcs, das in nördlicher Richtung höher und höher ansteigt, so findet man dasselbe, 
wie den Karst, von vielen kcsselförmigen oder trichterförmigen V erticfnngcn besäet, 
deren tiefste Stellen vielfach Seen beherbergen. 

Am Südfusse des grosscn Tragels treffen wir in einer Linie von \Vest nach 
Ost drei kleine Seen : den Grossen-, Stcierer- und Schwarzen-See ; südlich vom Drci
Briiderkogcl die Langen Seen. Der Fel::;eukcssel des Augstsecs ist rund und hat eine 

' )  S u e s s , l .  c. p.  300. 
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Viertelstunde im Durchmesser. Der Kessel der Bre.uningalpr ist mit sonderha rc·n 
burgruinenartigcn Felsenzacken des Greimuth und des Zinken umgeben. 1 ) Achnl ich 
ist der \Vildenseealpenkessel. Alle diese Seen des Hochplateaus haben einen unter
irdischen Abfluss. So sollen der Steiercr-See und Schwarzen-Sec trotz ihrer Lage 
südlich vom Tragel, die Quellen der Steier bilden. Alles Erscheinungen, "·ic 
sie der eigentliche Karst nicht besser aufzmYei1::;en hat. Auf der hypsometrischen Karte 
findet man diese Vertiefungen in das Plateau des Ausseecr-GelJirges sorgfältig; an
gedeutet. 

Auch im östlichen Theile dieses Gebirges "·iederholcn sich Yon der Angerhiihc 
(Lietzen N) bis zum Thorstein dieselben Erscheinungen. 

Der tief eingeschnittene Pass Pirn (2987 '), durch welchen die Strasse rnn 
Lietzen gegen Spital a. P. und \Vindischgarsten nach Norden zieht, begrenzt tlas 
Tocltengebi.rge nach Ost. 

Längs der eben erwähnten Pass Pirn-Linic grenzt an das Todtengebirge im 
Osten jenes Gebirge, dessen südliche steile "\Vände halbmondfürmig gestellt, die Thal
mulde von Admont im Norden umgeben. Hoher Durgas (7 199') ist die höchste gemes
sene Höhe desselben. Dieses Gebirge ist im Süden durch die Enns, im Osten durch 
den tiefen Pass von "\Veng nach Buchau (Admont-Altenmarkt, 2700'), im Norden 
durch den Strassenzug von Altenmarkt nach "\Vindischgarsten, nach allen Seiten ab
geschlossen. 

Oestlich Yom W enger Pass folgt unmittelbar der Gebirgsstock des Grossen 
Buchstein (7008'), an den übrigen zwei Seiten rnn der Enns umflossen. 

Für die beiden eben besprochenen Gebirge, den Hohen Bnrgas (westlich mm 
Duchaugraben) und den grossen Buchstein (östlich davon), schlägt die hypsometrische 
Karte den Kamen „nördliches Ennsgebirge" vor. 

Im Süden des grossen Buchsteins erhebt sich ein weiteres gcotektonisches 
Element des Kalk-Hochalpenzug·cs, das „südliche Ennsgebirge". Die Enns, un<l z\Yar 
jene tiefe Spalte derselben, die unter dem Namen " Ges�iusc "  weltberühmt ist, trennt 
dieses Gebirge vom Grossen Buchstein. Im SüchYesten wird es von der Einsenkung 
Hings der Palten und Liesing, im Südosten vom Kessel von Trofajach, im K ordostcn 
vom Vordernberg-Eisenerzer Strassenzuge begrenzt. \Vichtig ist es, und auch auf der 
hypsometrischen Karte gut hervorgehoben, im südlichen Ennsgebirgc den Kernzug 
des Gebirges vom Prcbichel angefangen \Yestlich über den Reichenstein, das \Vild
frkl, den Zeiritz-Kampl und so fort bis zum Dürrenschöber Berg (Rottenmann N), Yon 
den an diesen Zug im Norden angelehnten Kalkmassen : Kaiserschild, die Masse des 
Lugauers und Hochthors (Johnsbach KO) und die des Sparafcld (Johnsbach N\V), 
zu unterscheiden. Sie sind sO\Yohl von einander durch die zwei tiefen Thäler : die 
Hadmer und den Johnsbach, isolirt, als auch Yom Kernzuge clurch tiefe Sättel : Z\Yi
s<'hcn der Hamsau 11 11cl Haclnu'r, z\Yisc·hrn 1h•r Hadrner nrnl .foluu;bach, und zwischen 

1 )  S c  h a t t  l i  a c h ,  ! .  r. 1 ' ·  :3-1 3 ,  n .  f. 
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d iesem Orte und der Kais('rau, getrennt . Im Siiden des Kernzuµ;es verdient der Ko
l o;o;s des G iisscck l i crrnrgchohen zn \venlen, der durch den Sattel vom Gfö;sgrnlwn 
nal'h ?IIautcrn ga nz vereinzelt dasteht. 

Kachdcm in (lcn beiden Ennsgcbirgen vorherrschend kammförmigc Gehirgs
z iige mit scharfen kiilmen Spitzen aLgewechselt haben, folgt liings der Eisencrz
V ordcmherger Dc·pression in Ost das Hochplateau des Schwaben, die " Schwabenkettc " 
d er hypsometrischen Karte. 1) Im Norden von der Salza bespült, im Süden durch die 
1 >q 1rcssion : Trofajach-Aflcnz-Turnau von der Centralkette getrennt, findet die Hoch
;o;clnrnbmasse im Osten, im Seewiesener Pass (3920'), eine nati.irlichc Abgrenzung. 

Das 5907 '  im Mittel messende Plateau des Schwaben ist von Ost nach vV cst 
g·<'delmt, und fallt sO\rnhl im Korden in die Salza hinab, als auch im Siiden in die 

f' i nzclncn Thiilcr am Fusse dessclLen 1nit hohem Steilrand ab. Besonders ausgezeich
nd ist dieser Steilrand längs der Salza und namentlich an der Iticgerin, dem Bliren
haehgraben gegenüber, ausgebildet, und ich \verdc Gelegenheit finden, von dieser 
i n teressanten Stelle ausführlicher zu berichten. 

Das Hoohplateau des Schwaben zeigt, so weit es aus Grundgebirge besteht, 
\rnhl jene kesselförmigen Vertiefungen analog dem Todtengebirge, doch bei ·weitem 
nicht in jener Vollendung, wie wir diese im genannten Gebirge bemerken konnten. 
l >cnn jene von allen Seiten umschlossenen, räthselhaften Thäler mit den Seen an ihrem 
( �nmde, insl>esomlere der Teufelssee südlich von der Wildalpe, 2) Lefinden sich mitten 
in einer ungeheueren Schutthalde, einer Gletscher-Moräne, und die Bildung dieses 
trichterförmigen Schlundes gehört einer ganz anderen Thätigkeit an, als die Ent
s telnmg der Trichter und Löcher am Karste. 

Im Süden findet man drei Kalkmassen, analog dem Gösseck, vom Hauptplateau 
d 1 1 1 '( •h Einsenkungen abgetrennt : die Massen des Hochtlrnrms, der 1\Iessnerin und die 
d('r :;\littcralpe. In1 Norden scheidet der Ramer Pass (vVegschaid-vV eichselboden 
: 1 :rn-l1) die .Zcllerstarizcn von der I-Iochschwab-Hauptmasse ab. 

�ürdlich von der Salza, die Grenze nach Oesterreich bildend, liegt das „Salza. 
Gebirge", eine Hcihe von einzelnen Gebirgsmassen, welche mit ihrer speciellcn Rich
t ung schief stehen auf die Richtung des angenommenen Zuges selbst. Jede von 
d il·scn einzelnen Gel>irgsmassen streicht noch eine bedeutende Strecke hindurch in 
nnnlöstlicher Hichtung nach Oestcrreich hinüber, und bricht plötzlich mit einem steilen 
H:rndc ab. Der Zug beginnt mit der Voralpe, die mit dem Stumpf in's Sclmcibbcr-Thal 
ab bril'ht. Ein tiefer, nordöstlich streichender Pass trennt dieselbe vom Gamsstcin, der 
hf' i Lassing mit dem Scheibenberg plötzlich endet. Abermals eine nordöstlich vcrlau

ftfälc Einsenkung : der Pass Mendling, durch den die Strasse von Allerheiligen nach 
f .assing und Gössling zieht, und östl ich daran schlicsst sich das I-Iochkohr mit den 

1 ) K a r 1 .:\ . " · S o  n k l a r :  Die Gd>irg,:grnppe 1le" Hoclt�chwah in de r f' tciermark. Sitzungi'b. 

•l k .  "\ kail . ,  l hl .  X X XI Y, l f.: öfl, p .  -li> ö ,  rnil f' i l lcr urogra1 1hi�chc1 1  Skizze. 

t) � , ,  l l  k ]  a 1' ' l .  ( ' ,  ] >  · 1  ö n .  
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Güsslinger Alpen an. Dieser Zug verlässt mit dem Dürrenstcin (am Ui1 1gclstein X\V) 
die Str,ierrn.ark. 1) Am nordöstlichen Ende desselben erheht sich lkr Oetschcr, mit 
steilem Abfall an der nahen Lassing in auffallender "\V eise alJlm'chcnd.  Diesem Zuge 
parallel zieht östlich daran das Thal der Lassing, von Nordost nach S iid,Yest gerichtet. 
Abermals erhebt sich das Terrain zu der Gebirgsmasse des Fadcnkamps und der 
Zellerhütte, '"'elche in der Depression der Salza vom \\: eichselhodcn nach :Maria-Zell 
ihre Ostgrenze finden. 

"\Yir haben noch einen Blick zu werfen auf <las Gebirge üstlich-Yom Hochschwab, 
in der nordöstlichsten Ecke der Steiermark. Die hypsometrische Karte nennt dieses 
Gebirge „Mürzthaler-Alpen". Der südliche Theil dieses Gebirges bis an die Strassen
linie 'Vegschaid-Kiederalpl-)Iürzsteg-Neuberg-Kapellen-Schottwien, zeigt insofcrne 
Aehnlichkeit mit dem südlichen Ennsge birge, als man auoh hier die K.alknrnsse der 
hohen Veitsch an den eigentlichen Kernzug des Gebirges angelehnt findet. Von dem 
eben erwähnten Strassenzuge nördlich folgt ein zweiter Zug von Alpen, der <lurch 
die :Mürz rnn der Freien abwärts und durch den Altenberger Graben in drei Theile 
geschnitten wird, und zwar in die niassen der Tonion-Alpe, der Schnecalpc und der 
Heukuppe. 

Nördlich von der ostwestlichen Depression der Freien folgt der Student und 
"Wildalpenberg. Nördlich vom Hallthale liegt endlich das Mariazeller Gebirge, das 
bereits dem Voralpenzuge angehört. 

Aus den zahlreichen Andeutungen im Vorangehenden leuchtet ein, dass die 
äussere Gestalt der Kalkalpen schroffe, eckige und zackige Formen aufzuweisen hat. 
lsolirtc scharfe Spitzen sind seltener. Zahlreicher treten gedehnte, zerrissene, zackige 
Kämme auf. Am häufigsten ist das Plateau in den Kalkalpen, verbunden mit der 
Erscheinung der Dollinen der Karstbildung. Der Abfall des Plateau ist steil, oft in 
schroffe oder senkrechte Wände übergehend. Auf den Plattformen gewöhnlich Ar
muth an Quellwasser. Dagegen sind die das Plateau umgebenden tieferen Regionen 
reich an einzelnen grossen kalten Quellen, aus welchen gewöhnlich alsogleich starke 
Bäche henorbrechen. 

Alle diese Erscheinungen bedingt die Lage und die Zerkliiftung der Schichten 
der die Kalkalpen zusammensetzenden Gesteinsmasse. Nur bei horizontaler oder 
<l:won wenig abweichender Lage der Schichten beobachtet man die Plattform der 
Kalkalpen und die Erscheinung der Dollinen, begleitet vom Vorkommen grosser 
Quellen. Bei geneigter Lage der Schichten, wie namentlich am Grimming, tritt die 
Kammform des Gebirges mit um so grösserer Schroffheit und \Vildheit auf, je steiler 
die Schichtenstellung ist. Die auf die Kalkmasse fallenden atmosphärischen Nieder
sch!Hgc fliessen auf den geneigten Schichtenflächen, ohne in das Innere des Gebirges 
eindringen zu können, um dort zu grossen Quellen gesammelt zu  werden, oberfüich-

1) J o h. K u d e r n  a t s c h :  Geologische Notizen aus den Alpen. Jahrb. der k. k. geolog. Reic;hs- . 
anstalt, III, 1 852, Heft 2, p. 5 1 ,  Fig. 5 .  
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l ieh ah und 1ilden "·i l<lc Giessbliehe, die besonders bei plötzlich eing·efallenen He
gengüssen ansch-wellcn, und mit grosser Gewalt über die steilen Flächen herabschies
scnd, alles, was ihnen im vY ege liegt, Blöcke, Felsen und auch die letzte Spur eines 
Anfluges von V egctation wegraffend, fortwährend die Nacktheit des Gebirges frisch 
zu erhalten bestrebt sind. Der im vVinter niedergefallene hohe Schnee hält sich kaum 
auf den steilen Gehiingen, und stürzt bei geringster Veranlassung als donnernde 
Lavine herab, das \V crk der Gicssbäche vollendend. Und sowohl im Frühjahre, wenn 
<las nahe Plateau noch hoch mit Schnee, der Quelle grosser und anhaltender Quellen, 
bedeckt ist, oder nach dem plötzlicher Regen den Kalkschwamm des Plateau's für 
lange Zeit gctriinkt hat, starrt der Koloss mit seinen nackten steilgestellten Schichten 
troekcn in die Lüfte, auch nicht einer einzigen namhaften Quelle den Ursprung 
gebend. 

Der südliche Steilabfall der Nord-Kalkalpen, längs der Grenze der Centralkettc, 
am Südabfall des Dachsteins und des Grimmings in der Steiermark, sowie an vielen 
anderen Punkten "·eiter westlich, namentlich bei Innsbruck , wird so vielfältig von 
Orographen und G eologen erwähnt, dass dieser i n n e r e  Steilabfall als ein charak
t l'ristisches :Merkmal der Kalkalpenkette allgemein bekannt sein dürfte. U eher die 
. ..:\ nffossung seiner Bedeutung werde ich weiter unten Gelegenheit finden zu sprechen. 
\ Y eniger Beachtung fand bisher ein zweiter äusserer Steilabfall der Kalkalpen, d e r  
n a c h  K o r d e n g e k e h r t  i s t und die eigentliche N ordgTenze der Kalkhochalpen 
l > ildct. Dieser nördliche liussere Absturz fällt zwar zum grössten Theile ausser der 
Rtcic·rmark, doch sind ·wir verpflichtet, ihn zu erwähnen, um zum V ersfändnisse der 
innerhalb unseres Gebietes vorkommenden Erscheinungen beizutragen. 

Im \Vesten füllt vor allem das Prielgebirge steil , in e iner unersteiglichen 
\Yan<l zum Almsee, in die Hetzau und zu den Quellen der Steierling und Steier 
hcrnL. Die Höhe des Abfalls beträgt fast durchaus weit mehr als 3000'. Der Abfall 
tles Thorstcins und der Angerhöhe nach Hinterstoder ist ebenso grossartig. Den 
ALfall des Hohen Bnrgas begrenzt im Norden der tief gelegene hügelige Iloden der 
:Kiedcrnng von Windischgarsten. Folgt weiter östlich der uns schon bekannte Abfall 
<ler V oralpe und des Gamssteins. Steil, oft bewundert und beschrieben 1), ist der Ab
fall jenes Zuges Yon Alpen, an dessen beiden Enden das Hochkohr und der Oetscher 2) 
gelegen sind : nach Lassing und Gössling, zum Lunzer-See, zum Lakenhof, endlich 
zum Lassingfall herab. \V eiter von Maria-Zell östlich sei noch der nördliche Steil
abfall der Schneealpe und der Heukuppe, die Nordwand des Schneeberges und der 
Abfall Jesselben in Ost nach Buchberg genannt. 

Körcllich von diesem äusseren Steilabfall, der weder weniger continuirlich ist, 
noch in Hins icht der Grossartigkeit dem inneren "·eit nachsteht, ausser darin, dass er 
n icht immer nackt, sondern oft bewaldet und dadurch weniger augenfällig ist, folgt 

1) .T o h, K n d e r  n a t s c h :  Ge ologische Notizen aus den Alpen. Jahrb. der k. k. geolog. Heichs

ansta lt .  l I J  l Rf>�.  2. Heft. p .  44 und 1 7 .  Fig. 1 

2) 1 . c. p. 4!l .  F ig .  3 . 
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ein \Yclliges Gcl >irgsland : der Voralpenzug mit fast l>is auf Jic 1 li '1hen 1 H'\\· : i l d d< · 1 1  
Bcrgrlickcn, die ...-id niedriger sind. Dieser Umstand sichcrt z\Yar <l1• 11 ii lwr d 1• 1 1 t  .>: ord

ahfalle emporragenden Alpenhöhen, insbesondere dem Oetscher, C'in e \YPi tc tm lw i  rrte 
Einsicht in das Vorlaml der Alpen, in die Ebene der Donau und Au:-;sicht l>i:-; h i nauf 
zu den gerundekn waldigen Höhen des österreichisch-böhmischen G re n zgelJirge . .  
Dieser Umstand gibt aher zugleich Veranlassung , dass dieser Steilrand ,n,nigcr 

augenfällig ist, als am Siidrande der Kalkalpen , \YO auch schon der Gegensatz der 
sanftansteigenden be,rnldeten und begrasten Höhen der Centralkctte zur Beachtung 

und Bewunderung der pralligen, trockenen, unbewaldeten, somit nackten und \YPi�sen 

Kalkwände des Südabfalles nöthigt. 
\\-enden wir nun unseren Blick der südlichen Kalkalpenkette der Steiermark 

zn .  Das hierher g·chürige Gebiet liegt s iidlich Yon der, liings dem Siidfusse 1les 
Bacher dahin laufenden Depression : Gonobitz-vVeitenstein-\Yindischgraz. 

Im engsten Theile der südlichen Kalkalpen : auf der Linie Klagenfurt, l' dine, 

in der Gegend des Terglou, spalt�t sich der Zug derselben in der obersten Saw i n  
zwei Arme. Sie treten Yon Radmannsdorf an weit auseinander, der  eine Arm : 
J ulische Alpen, nach Südost sich wendend, der andere Arm die bisherige Hicht 1 rng 
der Kalkalpen in Ost Yerfolgend - und gehen Veranlassung zur Entstehung des 
dollincnförmigen Beckens YOn Laibach. 

Der nördliche der beiden erwähnten Arme tritt nun in seinem Fortlaufe nach 
Ost in die Steiermark ein, und alles Gebirge, das wir in diesem Abschnitte der süd
lichen Kalkalpenkette zuziihlen werden, entstammt diesem Arme derselben. 

An der Grenze der Steiermark ist dieser Kalkalpenarm als echtes I-Ioch
alpenge birge noch Yollkommen erhalten. In lürnten nennt man diesen Gebirgs
stock "Vellacher Kotschna", in Krain " Steineralpen", in Steiermark die „ Sulz
bacher Alpen" .  Der Grintouz (8086') 1) bildet die höchste Höhe desselben. Das Dorf 
Sulzbach (201 1'), nach welchem in Steiermark diese eigcnthiimliche HochalpcmYelt 
benannt wird, liegt in einem schmalen vom Sannflusse durchrauschten Gebirgskessel, 
in "·elchen man von Leutschdorf, die Sann aufwärts, nur durch eine sehr schmale 
Felsschlucht, und zwar der Fussgeher nur durch eine 3-4 Fuss weite, mehrere 
Klafter über dem Sannflussbctte befindliche Felsspalte, die sogenannte "Nadel" 2) 
und von Kärnten und Krain nur durch hochgelegene Gcbirgseinsattlungen gelangen 
kann, die alle weit über 4000' l\foereshöhe besitzen. Der Sulzbacher Gebirgskessel 

. ist somit ringsum von hohen Alpen umschlossen : im Osten erhebt sich die Szuducha 
(6489') im Norden die OuschoYa (6094') im Westen die l\Ierzlagora (über 7000') 
und im Süden die Oistritza (7 42G ') . Durch eine enge, an malerischen Felspartie n 
reiche Schlucht gelangt man vom Dorfe Sulzbach die Sann aufwärts nach einstün<li-

1 )  �I. V. L i  p o l  d :  Schilderu n g  drs S n h:lHtchthal cs. Jahrb. tlcr k. k . gcolog. Hciclu:anstalt: 1 85 G  
Y I I. p .  J G \1 . - J > r . F r. ({ o 1 1  e ;  i l1 i d e m  Y I I I ,  1 85 7 ,  p .  40 7. (5. )  

2 )  H o ]  l e :  ib i 1lem p .  -1 08 (G ) .  
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g'Plll \\' ( ·,�· 1 · ,  in l ' i 1w al wrn 1nl iµ;<· Enn•itPnmg 1kr Thnl srh lucht, das Lognrtlwl  (2-!00 
bis :!;)OO') de 1 1 ( ;  l nn zp 1 1 1 1 k 1  d f'r  Sulz bachf'r .Alpen. Das Logarthal erstreckt sich von 

)\onl nnch Si id m1d \\· i rd im Osten, S iiden und \V csten von hohen Fcls\Yiimlcn bc
gr<'nzt . Der ti<{�·('} C'p;<' n <· Tlwlgrund, ist belebt durch mehrere Bauernhöfe, und hat 
\\"al 1lstcllen, \ Vi<"sen und A<"cker aufzuweisen. Zahlreiche \Vasserfölle sfürzcn über 
di<· Fdswlimk in < lPn Thalgrund, von denen der Plcssnig-Fall, am östlichen Thalge

h iing<' oh 1h·rn Banernlinfr Pl<'ssnig, durch eine Achnlichkeit mit  dem Sch lcierfol lr 
im :Kassfrl<l r hri ( : askin, und der Szinka-Fa11 im hintersten Theile des Thales dnr< "h 
srinr 1 folt C' und \Yassern H 'ngr sich hesonders auszeichnen. Der letztere bei 1 000' 
Jw('h, i st als d<'r 1 · igc•ntl i< 'he Ursprung der Sann anzusehen, obschon sich drssen Ge
\Ylisr-;er, sobald lT 1fü· Thalsohle crrc·irht, im Schutte verlieren und erst oberhalb dem 
Logar wiedrr zu Tage treten. 

In den Snlzha<'hcr Alpen trifft man auf den Alpenhöhen zahlreiche GemsPn, 
t l i l' tirfcren Schluchtrn \Yerden nicht selten von Biircn be,rnlmt. 

Die in dieser eigenthi.imlichen Alpenlandschaft geborene SaJln veranlasst e i 1w 
Zrrspaltung der Sulzbachcr Alpen in zwei Arme. Auch in anderer Beziehung, nlim
l i ch in der geologischen Zusammensetzung der beiden Arme, wird von Sulzbach f o:1 -
l i <'h ein e totale Verschiedenheit bemerklich. Die bisherige grosse l\liichtigkcit dPr  
Kalkmas:-:cn nimmt nach Ost sehr rasch ab, und e s  tritt das Grnndgehirgr, das nwist 
aus bcl i i <'frrn bcstrht, wrhiiltnissmHssig so häufig zu Tagr, <lass man von Ort zu  Ort 
nur  Yercinzdte Kalkberge, als Schollen über dem Schieforgcl 1 irgc grlngrrt, findet.  

Z u g le i ch n i mmt <li<� l\lcereshöhe der e inzelnen Erhebungen v o n  \\� est 1wch Ost 
d)cn so rnsch ab ; die Gebirgsmassen der Kalkalpen gelangen immer mehr und mehr 
umrr dns � iveau drr Flachlandbildungen, so dass man endl ich im l\forid ianc der 

t'ottla lii.ngs der Grenze mit Croatien nur mehr die höchsten Thei le der Kalkalp<' 1 1 , 
wenn man sie hier noch so nennen darf, ihre Spitzen und Plattformen aus dem Flach
land<'  <'mporragcn bemerkt. Die Gestalt und der I•""'ortlauf der oberwiilmten Arme 
dPr 8nlzl 1achcr Alpen i st daher unter einer Decke des Flachlandes verhüllt, un<l wir 

kiinncn l 1P ide nur au;.; den zu Tagr tretenden Fragmenten ahnen und zu ergiinzen 
Sl l {'J l (' l l .  

1 >rr nördliche Arm der Sulzbacher Alpen liegt nördlich von der Sann bis an den 
Fuss des Bnchers ausgedehnt. Eine Depression von Schönstein, südöstlich über 
"�iillan un<l Doberna 1), dann über Süssenherg bis Rohitsch deutlich bemerkbar, 
t 1·pnn t < l icsC'n .Arm in zwei parallele Züge . 

.I )rn n i irdl ichercn nennt Y. Z o 1 1  i k o f e r  2) Drau-Save-Zug, indem derselbe die 
Hol le 0 iner \Y nsscrscheide Z\Yischen der Drau und der SaYe wohl nur zum Thcile 
spielt. �\n der Landesgrenze gehört diesem Zuge an : der Ursula-Berg (iJ:3G4') d i e  
i sol i rt<� Kalk- u n d  Dolomitmas�r b e i  Oher-Dollitsch, ferner der \Y citenstci nrr Kalk-

1) H o  1 1  e :  Jah rh. der k .  k .  g·eolog. Reichsanstalt, VIII, 1 85 7 ,  p .  503 (1 1 ) .  

2 )  T h  c o b  a 1 d Y .  Z o 1 1  i k o f e r : Die gcol. Ycrh iiltnissc des siitlüstl i chcn Tlwiles Yon L"nter

steie rmark . Jah rb. 1ler k. k. ·
gcolog.  Hcichsari!"falt, XII, l SG l  - 2 �  pag. Bl ß. 
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gebirgszug, der in clf'r Gegend von "V\T eisswasser beginnend, nach \V eitenstein, Gono
bitz und Seitzdorf zieht. Als Fortsetzung dieses Zuges ist die vereinzelte Kalkmasse 
bei Plankenstein und der Vv otschbcrg, endlich ein isolirtes Kalkvorkommen Lei t3chil
tern nordwestlich zu uctrachten. Vergleicht man diese Daten mit der hypsometrischen 
Karte, so überzeugt man sich bald aus den Angaben derselben, dass die erwii lrnten 
aus Kalk- oder Dolomitmassen bestehenden Kerntheile des Drau-Savc-Zug-es n i('ht 
immer zugleich die höchsten des Zuges sind. 

Merkwürdig· ist insbesondere der Verlauf der eigentlichen \Yasscrschcidc in 
diesem Zuge. 1) Im westlichen Theile wird die Wasserscheide plötzlich nach Kord 
an den Südabhang des Bachers gerückt, um gleich darauf in der Ostlüilfte eben so 
plötzlich nach Süd, auf die südliche Vorlage des Zuges überzuspringen. Diesen Y cr
lauf der \-V asserschcide veranlassen die einerseits in Süd in die Sann fliessenden 
Bäche : Paak, Hudina und Engbach, andererseits der Scitzbach, Plankensteincr und 
Völla-Bach, die nördlich in die Drann einmünden. Vom Seitzkloster östlich uis an 
den W otsch zieht die vV asserscheide über Bildungen des Flachlandes. 

Der an den Drau-Save-Zug südlich anschliessende Zug ist aus der Umgegend 
von Prnssberg und Schönstein nur bis Hohenegg und Maria Dobie zu verfolgen, wo 
er unter das Niveau des Flachlandes taucht und verschwindet. Der erhabenste Punkt 
desselben ist der Liepi Vrch (603 7') im Nordost von Sulzbach, ferner der BoskoYctz 
(5014') nordwestlich bei Prassberg. Der östliche Thcil des Zuges sinkt ganz zum 
Niveau der Flachlandbildungen herab. 

Der südliche Arm der Sulzbacher Alpen verlauft erst südöstlich, und "·endet 
sich von Franz an rein östlich. Einzelne Theile desselben verdienen Beachtung. Die 
Masse der Oistritza. ist durch die tiefe Einsenkung des Leutschbaches vom Rogatz 
gesondert (49 1 4'). Dieser ist durch den Pass von Oberburg nach Stein bei Keustift 
abgeschnürt ·von dem Zuge der Menina Planina ( 4763') und der Skofova Planina 
(Franz N). Am tiefen Pass von Franz nach Möttnig verliert dieser Zug an seiner 
mittleren Erhebung sehr bedeutend, und ist auf der hypsometrischen Karte unter 
dem Namen „Cillier Berge" hervorgehoben. 

Von Cilli südlich bis Tüffer durchbricht diesen Zug der Sannfluss. Jenseits der 
Sann verschmälert sich derselbe auffallend und endet südlich bei Tschernelitza. Die
sen Theil des Zuges jenseits der Sann bis Tschernelitza nennt v. Z o 1 1  i k o f c r 2) 
nach der Berghöhe Rosena (St. Georgen SW) den Rosena-Zug. 

Südlich vom Rosena-Zuge oder den Cillier Bergen bildet das Flachland mit sei
nen Bildungen eine lange, sich je weiter nach West mehr und mehr verengende 
Bucht, die bis südlich nach Trifail rC'icht, so zwar, dass nur noch eine schmale, mit 
der Landesgrenze verlaufende Zunge vom Grundgebirge, die Bucht in West umsfüL-

1 )  Y. Z o I I  i k o f e  r ,  1 .  c. p. 3 1 3. 

2) l. c. p. 3 1 8. 
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mcml, nach Süd sich erstreckt, und so eine Verbindung herstellt zwischen einem 
sü<ll ichcren Geoirgszuge, der die erwähnte Flachlandsbucht im Süden begrenzt. 

Dieser Geoirgszug bildet die linken steilen Ufer ·der Save von der Landes
grenze üoer Steinbrück bis Lichtenwald, und zieht, nach Ost ebenfalls immer enger 
und enger "·cnlcnd, bis nach Hörberg. Nach dem Wachberg (3050'), der bedeutend
sten Erhcoung, 1enannte v. Z o l l i k o fe r  1) diesen Zug den Wacher-Zug. 

Südlich YOlll vV acher-Zug folgt abermals eine Bucht des Flachlandes, die bei 
Hörberg Yerengt, nach West hin bei Reichenburg sich erweitert und bei Lichtenvl'ald 
endet. Südlich YOn derselben erhebt sich der südlichste Bergzug der Steiermark, von 
v. Z o 1 1  i k o f e r  2) Orlitza-Zug benannt, nach einer Erhebung desselben, den Orlitza
brrg (Hörberg S. 2000' ü. l\I.). 

Koch hat v. Z o 1 1  i k o f e r  auf einen mitten aus dem Flachlande auftauchen
den Bergzug im Nordwesten von Windisch-Landsberg aufmerksam gemacht und den
selben Rudenza-Zug benannt. 

Vergleicht man die bisher mitgetheilten Angaben über die südliche Kalkalpen
kette mit jenen aus der nördlichen Nebenzone, so findet man im ersten Augenblicke 
nur wen ige Analogien zwischen beiden. Die Ursache dessen ist jedoch darin zu 
suchen, dass man im Süden der Steiermark Yon jener Stelle an die Kalkalpen zu 
untersuchen hat, von welcher sie in Ost an ihrer Erhebung und 1\fächtigkeit der 
Kalkmassen bedeutend verloren haben und sich nach und nach abflachen, um ganz 
unter clas Kiveau der Flachlandbildungen zu untertauchen. Es ist das Stück der steie
rischen Südkalkalpen etwa analog jenem Theile der Nordkalkalpen, der, vom Fusse 
des Schneeberges bei Buchberg an immer niedriger werdend, sich bis vVien verfol
gen Hisst. 

Sulzbach selbst, und was daran westlich folgt, bietet die grössten Analogien 
mit den .Kor<lkalkalpen. Der der Centralkette zugekehrte innere Steilabfall der südli
chen Kalkhochalpen, südlich der Drau und Gail, bei \Vindischgraz mit dem Ursula
Berge brginnend, ist ganz analog dem im Ennsthal erwähnten. Auch der äussere 
Steilabfall, analog dem vom Prielgebirge, Oetscher und vom Schneeberg in den Nord
alpen, fehlt den Südalpen nicht. Derselbe beginnt am U ebergange von Franz nach 
Stein, also noch in Steiermark, und bildet jenen Südabfall der Steiner Alpen, der als 
Glanzpunkt des Panorama's vom Laibacher Schlossberge allgemein bekannt ist. W ei
kr im Osten, südlich der \Vochein und des Kessels von Flitsch sei noch die bekannte 
Strecke <les Uusseren Steilabfalles, von Eisnern über Podherda, Ternig, Grahova, 
Podmeuz nach Tolmcin bis Ca1leretto 3) erwähnt. Praclitvoll ist der Anolick dieses 
Steilabfalles Yon einer erhabenen Stelle südlich mm Kessel von Tolmein. \Vas süd
l ich von d iesem äusseren Steilabfalle folgt, ist niedriges Bergland, wie wir es in de n 

Cillier Bergen und im Wacher-Zuge eben kennen lernten. 
. 

1) l. c. p .  3 1 4. 
2) ] .  (' , p. 3 1 7 . 

3) S t u r :  Das Isonzothal. Jahrb. der k. k. geol og.  Reichsanstalt, IX,  1 858,  p. 33 1 .  

2 
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Nach den l\littheilungcn aus <len Nordalpen sollten somit jene Thcile <lrr süd
lichen Kalkalpen, die südlich von Franz und Cilli, d. h. südlich vom äusseren Steil
abfalle der südlichen Kalkhochalpen liegen, als A e q u i v a 1 e n t e d e  s V o r  a 1 p e n
z u g e s  der Nordalpen sich darstellen. \V"ir werden später sehen, welche Analogien 
die g·cologische Zusammensetzung dieser Gebirge mit jenen <les Vora1penznges 

darbietet. 
Einige Worte werden genügen, um uns den Ueberblick des Flachlandes zu  Ycr

schaffcn. An der Ostgrenze, dem tiefsten Theile des Landes, betriigt die )foereshühe 
des Flachlandes in runder Zahl etwa 10001 1\I. H. Von hier steigt das Flachland lang
sam g·egen den Ostfuss der Alpen an, und erreicht längs dem Mons Cetius bcilliufig 
20001 .Meereshöhe. Ein sehr vollständiges Bild der Verbreitung des Flachlandes gibt 
daher die hypsometrische Karte, wenn man die zwei, die tiefsten Theile des Landes 
darstellenden Höhenschichten (bis 1000' und bis 2000' M. H.) von der Ostgrenze des 
Landes an westlich bis an die Alpen in's Auge fasst. 

Von Hartberg über Graz bis Marburg reicht das Flachland einfach bis an den 
Fuss der Alpen heran und bildet nur gegen Köflach und nach Eibiswald namhaftere 
Buchten. Aber schon von ·Marburg westlich buchtet das Flachland tief liings <l.er Drave 
zwischen das Draugebirge und den Bacher, und diese Erscheinung tritt je weiter nach 
Süd um so auffallender in die Augen des Beschauers der Karte. So längs dem Si.idfusse 
des Bachers und die Sann aufwlirts. Noch tiefer folgt die schon erwähnte lange Bucht 
von Tüffer bis Trifail, die Bucht von Hörberg nach Reichenburg und Lichtenwald, 
bis endlich bei Rann der steierische Antheil des Ranner Beckens das südlichste Ende 
der Steiermark bildet. "Während somit längs dem Mons Cetius die Alpen das Flach
land beherrschen, g·e"·innt im Süden das Flachland immer mehr und mehr an Be
deutung, so dass nur die höchsten Theile der Alpen als niedere Gebirgszüge o<l.er als 
isolirte Berge aus demselben emportreten. 

Die Erhebungen des Landes werden von den Vertiefungen desselben, und um
gekehrt, begrenzt. Nachdem bisher von den Erhebung·en die Rede war, darf die Be
trachtung der Vertiefungen des Terrains, den Abzugskanälen der oberflächlich am 
Tage fliessenden und der Grund-\Vässer nicht ausbleiben. Doch ist es nicht nöthig, 
diesen Gegenstand in der üblichen \V eise hier zu behandeln. Gleich Eingangs ·wurde 
cnYiilmt, dass von den Flüssen der Steiermark nur die Enns nach Norden hin ihre 
Gewässer absen<l.et, während die übrigen genannten Flüsse alle in der Ostabdachung 
der Alpen ihren Ursprung nehmen und auch im Allgemeinen ihre Gewässer naeh Ost 
entleeren. Ueberdies findet der freundliche Leser in der die hypsometrische Karte be
gleitenden Abhandlung : Höhenbestimmungen in Steiermark von T h e o  b a 1 d v. Z o 1 1  i:
k o f e r  und Dr. J o s e f  G o  b a n  z ,  Graz 1864, nicht nur die Aufzählung der Haupt
flüsse und ihrer Nebenthäler, sondern insbesondere reichlich aufgesammelte Angaben 
der Gefälle der Flussspiegel und die Meereshöhen der Thalböden (l. c. zweite Ab
theilung, p. 45 u. f.), so dass hierüber kein Wort weiter zu erwiihnen bliebe. 

\Y as im Folgenden ausführlicher herrnrgehoben wcr<l.en soll, das sind einige 
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Thallinien, d ie vielleicht in keinem anderen Theile der Alpen so augenfällig und aus
gezeiclrnet enhYickelt sind, ·wie gerade in der Steiermark, und daher sollen sie auch 
hier ihre \Vürcligung finden. Auch bei dieser Betrachtung soll uns die oft genannte 
hypsometrische Karte ausgezeichnete Dienste leisten. 

Es ist wohl anzunehmen, dass jedem Beschauer der hypsometrischen Karte auf 
den ersten Blick der regclmiissig zickzackförmige Verlauf jener Tiefenlinie auffüllt, 
die von Schbcln1ing liings der Enns bis Lietzen in nordöstlicher Richtung, von da 
die Palten aufwHrts und die Liesing abwärts bis Leoben in südöstlicher, von Leoben 
über l\Iürzzuschfog lJis auf den Semmering abermals in nordöstlicher Richtung zu 
verfolgen ist. Auf diese Linie hatten wir schon bei der Besprechung der Grenze der 
Centralkette gegen die Kalkalpen aufmerksam gemacht. Sie fällt zum grössten Theilo 
mit dieser Grenze zusammen und verbindet die oft erwähnte Reihe von Längsthälern 
am Sü<lfusse der Kalkalpen, daher wir sie auch kurzweg die „Linie der Längsthäler" 
oder die „Zickzacklinie'" nennen wollen. 

Die Linie der Liingsthäler besteht in Steiermark aus drei Theilen : einem west
lichen (Enns) nordöstlich streichenden, einem mittleren (Palten-Liesing) südöstl ich -
und einem i istlichcn (.Jiürz) nordöstlich streichenden. Die Linie der Mürz ist rnllkom
men parallel mit jener der Enns (Lietzen-Schladming) und die Palten-Liesing
Linie, schneidet die beiden envähnten unter gleichen "\Vinkeln (etwa von 60 und 
1 20 Gradrn). 

l\Ian hat vielfach schon den westöstlichen V er lauf der " Linie der Längsthiiler" 
hervorgcho l>en, dem zickzackförmigen Verlaufe derselben hat man bisher die verdiente 
Aufmerksamkeit nicht geschenkt. Wir werden gehörigen Orts auf jene Umstände 
zurückkommen, die beweisen, dass diese eigenthümliche Zickzacklinie eine W'alte ist, 
und tief in der Zusammensetzung der Centralkette wurzelt. 

l\Ian fragt sich unwillkürlich, was geschieht mit den zwei Richtungen der 
Linie der Liingsthiiler an jenen Stellen, wo die eine Richtung in die andere umsetzt. 

Die Linie der Enns zersplittert sich bei Lietzen in zwei Tiefcnlinien, die beide 
von der ursprünglichen Anfangs nur wenig abweichen. Die eine rein nordöstliche 
Hichtung i i  her den Pass firn geht nach und nach in eine nördliche Hichtung über, 
<lie man bis  \Vin<lischgarsten direct verfolgen und als Fortsetzung derselben <lie im 
Allgcrnei 1H'11 nördlich streichende Richtung der Steier betrachten kann. Die andere 
Tiefenlinie zieht von Lictzen abwärts bis Admont fast rein östlich und zersplittert 
sich aherma ls in das rein östliche Gesäuse und in die Tiefcnlinie des Buchauerpasses, 
die, Anfangs rein nordöstlich gerichtet, bei Altenmarkt ebenfalls nach Nord umschlägt 
und den weiteren .Fortlauf der Enns vorschreibt. 

Die Linie der Mürz erreicht ihre Umsetzung in eine andere Ilichtung erst 'vei1 
ausserhalL der Steiermark. Denn sie ist über Gloggnitz bis in die Gegend von Neun
kirchen (St. Lorenzen) 1) zu verfolgen. Hier wendet sie sich nach und nach in eine rein 

1) E d. S l l c s s :  Bericht ü. d.  E rhebung. der Wasscnersorgu ngs- CommisFi on. 'Vien, 1868, p . 4 7 . 

2 :j: 
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nördliche Richtung um, und bildet Yon dieser Umsetzungsstelle nördlich über Brunn 
am Steinfel de, Vöslau, Baden, Mödling bis vVien die sogenannte Thermalspaltc 1) 
Oller den oft genannten Steilrand, auch Bruchlinie der Alpen, an welcher <ler nönl
liche Kalkalpenzug ein sichtbares östliches Ende nimmt. 

Kehrt man den Blick nach \Vest um, so findet man in der Salzach, am Inn 11 1Hl 

am Rhein dieselLe Erscheinung, niimlich : dass die nordöstlich strrichendcn Hi('htun

/:!:en der Linie der Längsthalcr an ihrer Umsetzungsstelle nach uncl naeh in eine rnrhr 
mlcr minder rein nünlliche Tiefcnlinie übergehen, welche den Zug der ni.inll ichen 
Kalkalpen durchbricht . 

V erfolgt man dagegen den Verlauf der Enns Yon Lietzen über Admont i n  !las 
Gesäuse, so sieht man diesclue Nordostrichtung andererseits in eine rein üstli('hc 
Hichtung übergehen. 

Der mittlere Theil der Linie der Längsthälcr, die Richtung der Palten-Liesing, 
setzt sich in ihrem südöstlichen V erlaufc merkwürdiger \V eise nicht über die :Jliirz
l in ie fort, sondern wird hier Yon dem Zuge der 'Muralpen ganz abgeschnitten . In der 
lfü htnng nach Nordwest setzt die Paltenlinie über den Sattel bei Lassing (Lietzc· n S) 
fort und lrnkt in die Richtung der Aussee-Mitterndorfor Depression ein, in wcklH'r 
sie  sich bei Aussee in eine Hichtung nach Ischl und in eine andere nach Ilalbtatt 

zerspl ittert. 

\Vir sehen somit Yorziiglich vier Thalrichtungen in der Steiermark besser a ls  
andere ausg·cpriig·t und daher Yon ,,�ichtigkeit : eine Südwest-Nonlost-Hichtung, eine 
Kord"·cst-Südost-, eine Nordsüd- und eine \V estost-Hichtung. Die beiden ersten konn
ten wir als solche herrnrheben, die uralt und der Centralkette cigenthüml ich sind. 
Die beiden letzteren Hichtungcn erscheinen auf gewissen kurzen Strecken (G csliu:-;e, 
1\Iurspalte von Bruck abwärts) als sehr jung, und die Entstehung dieser muss in eine 
sehr neue geologische Epoche Ycrlcgt 'Ycrden. 

V erfolgt man nun zunächst die Linie der �von Bruck über Leoben nach 
Knittelfeld, so sieht man ihre Hichtung, die bis an den Fuss der J udenlmrger Alpen 
unYerlindert bleibt, hier i n  z'YCi andere Hiehtung·en zersplittert, in eine südliche nach 
OLdach und eine westliche nach Unzmarkt. Von Unzmarkt aufwiirts sehen wir die 
1\Iurauer Gegend zerschnitten von einem Netze YOn Thal linien, woYon die einen mit 
der 1\Iürzlinic, die anderen mit der Hiehtung der Palten-Liesing parallel siüd. Am 

besten entwickelt sieht man dieses Netz zwischen 1\Iurau und Ober-\Völz, '"° die 
isolirten Höhen des eigentlichen Centralrlickens aus den 1\Iaschen des Netzes sich 
emporheben. Fast alle Th iilcr der Tauernkette haben Yorziiglich eine Nord,Yrst
S ii tlost-Hichtung. Auffällig ist die rein nördliche Hichtung des Hohentauern von Obrr

Zeyring aufwärts, die sieh aus dem Paltcnthale d urch die Kaiserau bis Admont n nd 
im Hallthale bis an den Fuss des Hohen Burgas deutlich verfolgen liisst. Eine zweite 

l) l .  r: p.  6 9 .  
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solche sfülnürtll icl1 c Hichtnng ist in der :\Iurspaltc angedeutet, und lässt sich mrlu·  
oder minder dcntlich bis  naeh )foria-Zdl verfolgen. 

Von l\faria-Zcll ab\Ylirts in der Thallinie der Salza wechselt die südwestliche 
H i ehtung (parallel der l\Iürzlinie) mit der nordwestlichen (der Palten-Liesing) ab. Alle 
.Z ntlüsse der Salza von der Nordseite her zeigen einen Parallelismus mit der Miirzlinic . 

Im Siiden der 8teiermark begegnen wir zunächst der Drauspalte, die im All
gemeinen eine fast rein westöstliche Hichtung bis Marburg verfolgt. Parallel mit der 
J>altcn-Licsing-Hichtung Yerlliuft die Grenze der Centralkette gegen die siidlichen 
Kalkalpen mn F usse des Bachers. Einen vollkommenen Parallelismus mit der Paltcn
Licsing-Hichtung z e igt fcmer eine höchst wichtige Linie, die auch im Terrain sehr 
gut ausgcprligt ist, aber in der hJpsometrischen Karte nicht zu bC'merhn ist : d ie  
Linie von St .  Florian nach Schönstein, vVöllan, Neukirchen, Trennenbcrg 1) bis Ho
hitsch, Wngs \Yclcher in der tertiliren Epoche :Massen von IIomfolstrachyt an den Tag 
getreten sind. Im Allgemeinen nach Südost gerichtet ist der Lauf der Sann bis Cilli ; 
ihr Durchbruch Yon Cilli abwiirts bis Steinbrück \veicht nur wenig von dC'r Hichtung 
clrr :Jiurspalte ab. Der Verlauf der Save in der Steiermark parallclisirt mit dem 
J> al tcn thale. 

Die Oberfläche des so geformten schönen Landes der 8teiermark ist, wie schon 
angedeutet wurde, in seinen östlicheren ebeneren Theilen ein grösstcntl l l' i ls  ausge
zeiclmctes Ackerland. Seine IIiigcl, insbesondere im südlichen Theile des Landes, 

siml einer bedeutenden Entwickl ung der Obst- und \V eincultur fü.hig. Die schottcri

gen ELenen, die Höhen des Gebirges in den niedereren Gegenden, die Gch iinge des 
.Alpenlandes sind die natUrlichsten Standorte von \Väklern, die fast al le für die Indu
strie und den Ackerbau wichtigen Holzarten von der Eiche bis z u  <ler kostLaren 
.Zirbelkiefer reichlich liefcm können. Die Alpenmatten ermiiglichen tlie Steiermark, 
in der edleren Viehzucht einen hervorragenden Standpun]d cinzuneluuen. Das reich
lich gegliederte Terrain ist im Ganzen sehr günstig den zahlreichen V erbimlungen  
zwischen der  Ebene und dem Hochlande und den einzelnen Gcgernlcn unterein ander, 
d u rch ausgezeiclmetc Strassen. Eine Hauptlinie der österreichischen Bahnen durch
sd rneidet vom Semmering bis Stcinbrück das Land und en tsendet schon fortige mHl 
I l l ll'h  an zufertigende, in sichere Aussicht gestellte Zwci_g1ahnen in die ver:-1chiedern•1 1 

T hci lc dl's Landes, sie zugleich mit den angrenzenden LHndern in nwhrer<'n Hich
t 1 1 1 1gen vcrLindcnd. Die Tiefcnlinicn aller Hichtungen bilden \rnh1fo i l e  \\r assC'r

s tmsscn des La ndes, die durch mehr oder minder namhafte Auslagen e iner gTossen 
E rwe iternng und V crbesserung fähig sind. 

Dieses liusserlich so überaus beg·abte Land besteht aus einC'r nicht unbcMicht
l ichC' n  A nzahl  von vei:schiedentlich aus ge\YissC'n 3IineraliC'n  oder auch organischen 
l :  e lwrresten zusammengesetzten und gebi ldeten G c s t e i 11  c 1 1 .  Die::;c \\-cnleu wir im 
l\ach folgemlcn zu nüichtigen Gebirgsgliedern oder Formationen gruppirt finden.  

1) n o 1 1  c im Jahrb. der k. k. gcolog. Heieh�am lalt, VJ I I , 1 85 7 ,  p .  503 t l l ). 
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Diese Formationen selbst wieder, die einen übereinander gethürmt, werden wir die 
Gebirge der .Alpen bilden, die anderen, an diese lehnend, die Einsenkungen aus
füllen und das Hügelland zusammensetzen sehen und kennen lernen. In diesen Ge
steinen, in mehr oder minder bedeutenden Tiefen oder oberflächlich, hat die Natur 
dem Lande grosse Schätze niedergelegt, die, trotzdem sie seit Jahrhunderten Yon 
kundigen Hi1nden gehoben werden, noch immer nicht erschöpft sind, und noch lange 
Jahre hindurch ausreichen werden, die steiermärkische Industrie einer immer höheren 
und n ii.tzlicheren Entwicklung zuzuführen. 



II. Die eo zoische Formation. 



Auf der geologischen Uebers ichtskarte des Herzogthumes Ste iermark : 

Krystallinische Gesteine. 

G 1 i m m e r  s c h i e f e r  (Thonglimmerschiefer, Glimmerschiefer mit Granaten, fm:ter oder erzfiihrernler 
Glimmerschiefer, wohl auch Gneis und andere von einigen Beobachtern auf den Aufnahms
karten nicht auE'geschiedene krystallinische Gesteine) . 

T a l k s c h i e f e r. 
C h 1 o r i t s c h i  e f e r. 
H o r n b 1 e n d e g e s t e i n e. 
E k 1 o g i t. 
K ö r n i g e r K a 1 k. 

G n c i s .  

G r a n i t. 
D i o r i t. 
S e r p e n t i n. 

Siehe die Farben- und Zeichenerklärung auf dem südwe8tlichen Blatte Nr. Ill unserer Ueber
sichtskarte. 



II. Die eozoische Formation. 

In den hied1cr gehörigen ältesten Gesteinen unseres Gebietes, den sog·cnannü'n 
krystallinischcn Schiefer- und l\fassengesteinen, hat man noch vor einigen wenigen 
Jahren keine versteinerten Hcste von Thiercn oder Pflanzen, überlrnupt von organ i
schen vV esen gesucht. Sorglos konnte man damals im Gebiete dieser Gesteine herum
wandeln - denn es stand ja auch in Lehrbüchern geschrieben, dass diese Urgesteine, 
die erste Erstarrungskruste des einst fcuerfliissigen Erdballes, die ältesten Sediment
Schichten noch unter solchen Umständen abgesetzt wurden, welche mit dem Bestehen 
organischer vVesen unvereinbar waren. A u c h h i e r  h a t  d a s  N i c h t s u c h e n  n a c h  
P e t  r e f a. c t e n a. u f g e h ö r t. vVir haben keine azoische, versteincrungslose primitirn 
Formation mehr 1 

Die erste epochemachende Entdeckung eines ältesten organischen Restes aus 
den krysta.llinischen Gesteinen wurde in Canada 1) in N ordamcrika. im Jahre 1 808 
gemacht in einer !leihe von Aufsa.mmlungen, welche einer der damaligen Geologen 
der Aufnahme, Herr J. M a c  C u 1 1  o c h ,  von der Insel Grand Calumet im Ottawa.
flusse zu dem Director Sir W. E. L o g  a n  brachte. Letzterer bemerkte da.runter Ge
steinsstücke, die parallele oder scheinbar concentrische Lagen abwechselnd aus Kalk, 
Dolomit und Augit oder anderen 1\Iagnesiasilicaten, Serpentin, Loganit u. s. w. be
stehend zeigten, und war damals schon sehr geneigt anzunehmen, dass s elbe organi
sche Heste seien. Später wurden andere Stücke bei Burgess und Perth gefunden. 
Nach den Untersuchungen S i r  vV i l l i a m L o g a n's , Dr. J. vV. D a w s o n's z u  
1\Iontreal i n  Canada, und D r. \V. B. C a  r p e n t e r's i n  London stimmt die Structur 
dieses ältesten Fossilrestes, der Eozoon Canadense Dawson genannt wird, am niichsten 
mit de1jcnigen von Foraminiferen überein, vergleichbar mit Numult'na, Calcariiia, 
Cyclopeus und Carpenteri"a. Die Eozocn sassen fest auf einer breiten Basis, sie bauten 
durch übereinander liegende Kalklamellen flache, unregelmässige Kammern rcihen
"·eise übereinander. Die Kammern waren durch Kanäle miteinander verlmnden. Die 
Schalenmassc ist zu Kalkspath oder Dolomit geworden ; die Kammern und KanHle 
sind mit den obengenannten l\fagnesiasilicaten ausgefüllt. So bildeten sie halb
kugclförmige oder unregelmässig cylindrischc, mehrere Zoll grossc Massen, die 

l) Dr. F e  r d v .  H o c h s  t e t  t e r :  Ucber die ältesten Formationen der Erde und die frühesten 
Spuren organischen Lebens. - Vortrag, gehalten bei der Jahresversammlung im 'Vereine zur 
Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in ·wien am 8. l\lai 1865, lld. V, p. 237. 
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wieder zu enormen Stücken zusammenwuchsen und das Ansehen eines Korallcmiffrs 
annahmen. 

Die Urkalklager der St. Lorenz-Formation (Laurentian limeston) als Fundsfätkn 
des Eozoon Canadense sind somit alte Foraminiferenriffe der sogenannten azoischen 
oder vorsilmischen Periode, die nun eine „ e o z o i s c h e P e r  i o d e" genannt winl, 
welche die Entwicklungsgeschichte des Lebens auf der Erde einleitet, gleichsam wie 
die Morgcnröthe den Tag ankündigt. 

Die eozoische Periode wird von den canadischen Geologen in zwei Hauptgrup
pen oder Formationen abgetheilt. Die obere, die H u r  o n i a n  S e r i e  s entspricht dem 
cambrischen System der Engländer, und besteht vorherrschend aus Quarziten, Thon
schiefern, Conglomeraten, Diorit und Kalkstein. Die untere, die L a u r e  n t i a n  S e
r i e s  nach den Laurentian 1\fountains in Canada benannt, besteht aus Gneis, Glimmer
schiefer, Amphibolschiefer mit Granit, Syenit, Porphyr, Serpentin, Gabbro, und mit 
sehr häufigen Einlagerungen von krystallinischem Kalkstein, in welchem eben das 
Eozoon Canadense gefunden wird. 

Es war natiirlich, dass dmch diese neuen Funde über die ältesten bisher be
kannten Fossilreste auch die Geologen der alten Welt zu angestrengter Thätigkeit 
sich aufgefordert fühlten, um das Eozoon auch hier zu finden, und die Aequivalcnte 
der Laurentian Series in Europa feststellen zu können. Bald war es sichergestellt 
durch C a r p e n t e r ,  dass das Eozoon im Serpentin-Marmor von T y r e e  in \Vest
Schottland und in einer ähnlichen Gebirgsart von Skyc, also in Europa vorkäme. 

Am 4. Jänner 1 866 hat Prof. Dr. F e r d. v. H o c h s t e t t e r  eine Abhandlung 
der k . .  Akademie der vVissenschaften vorgelegt, in welcher nach dem Zeugnisse von 
W. C. C a  r p e n t e r  das Vorkommen von Eozoon im krystallinischen Kalke von 
Krummau im südlichen Böhmen 1) angegeben wird. 

Gleichzeitig. mit diesen Bemühungen sind die von Bergrath Dr. C. vV. G ü m
b e 1 in München, 2) dem es gelang, im grosscn Steinbruche bei Steinhag an der 
Donau unweit Passau ebenfalls eozoonhältige Gesteine zu entdecken. Diese Gesteine 
gehören dem D o n a u g n e i s  - Bezirke G ü m b e l's an, in welchem ausser dem Vor
kommen von grauem Gneis und körnigem Kalk die Häufigkeit der Graphitlager
sfätten, neben I>orzellanerde und Kieslagern (Schwefelkies, Magnetkies) hervorge
hoben wird. In der von Bergrath G ii m b e 1 aufgestellten Heihenfolge der Fonnatio
uen im ostbaicrischen Urgebirgsdistricte : 

Hercynische U rthonschiefcrformation, 
Hercynische Glimmerschiefcrformation, 
Hercynisches Gneisstockwerk 1 U · c t' . . ( rgn01s1orma 1011 
Boj1sches Gne1sstockwerk J 

bildet der Donaugneis nach demselben Gelehrten das Ae(1uivalent des Hercynischrn 
G 11cisstockwerkes der Urgneisformation, uncl diesem Horizonte gehören daher di1 ·  

1 )  Sitzungsb. d. k. Akad.  d. W. Hd. LIII .  

2) Sitzungsb. der k .  baier. Akad. d. W. in .München, 1866. 
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eozoonhältigen Gesteine YOn Passau an. Hieraus wird gefolgert, dass die Urgneisfor
mation des böhmisch-baierischcn vValdes, den unteren Laurentian Series mit dem 
],__,'ozoon Canadense) die Glimmerschiefcrformation mit den oberen Laurcntian Scrics, 
die Urthonschiefcrformation endlich mit den I-Iuronian Series zu parallclisiren seien. 

Mit diesen eozoischen Gesteinen des böhmisch-rnährischen Urgebirg'es habe ich 
stets die sogenan n tcn a 1 t k r y s t a 1 1  i n i s c h e n S c h i e f e r u n d lVI a s s e n g e s t e i n  e 
der Alpen als gleich alt betrachtet, wie es aus folgenden Auseinandersetzungen her
Yorgehen wird. \Vir können somit Funde von Eozoon auch aus dem steierischen 
Gebiete der altkrystallinischen Gesteine mit gleicher Berechtigung erwarten. 

Allerdings ist eine l\Ienge der hieher einschlägigen Thatsachen noch nicht in 
EYidenz gestellt. Es wird auch noch theilweise der organische Ursprung des Eozoon 1) 
geleugnet. l\Iag sein, dass in der That nicht alle hieher bezogenen Funde wirklich 
organich seien, so viel wird auch von unserem ersten Foraminiferenkenner, Professor 
Dr. A. R e  u s s anerkannt, dass an der Foraminiferennatur des Eozoon Oanaden::;e 
nicht zu zweifeln sei, und dass auch manche angezweifelte sogenannte Eozoon-Funde 
sicher organischen Ursprungs seien, wenn auch ihre Natur noch zu wenig erforscht 
sei, um sie als dem Eozoon angehörig erklären zu können. 

Immerhin ist durch diese sicheren Nachweise des organischen I.„ebens in den 
iiltesten Gesteinen, aus welchen unsere Erdkruste besteht, die Roiho der versteine
rungsführenden Sedimente sehr weit nach rückwärts verlängert und ein weites Fehl 
für neue wichtige Entdeckungen eröffnet worden, die gewiss zur Erweiterung unserer 
Kenntnisse über die ersten organischen Bewohner unserer Erde schon beigetragen 
haben und noch beitragen werden. 

1. D i e A b  1 a g e r  u n g e n d e r e o z o i s c h e n F o r m a t i o n. 

Hieher gehören alle jene Gesteine, die als vorsilurisch betrachtet werden und 
im Liegenden der sogenannten Grauwackenzone folgen. Sie bilden fast ausschliess
lich die Centralkette der Alpen in der Steiermark, an deren Zusammensetzung sich 
nur noch in sehr untergeordneter Ausdehnung die Schiefer der Steinkohlenformation 
auf der Stangalpe und in der Umgebung des Eisenhuts, ferner die Ra<lstä.dter Schiefer 
und Kalke auf der Kalkspitze betheiligen. Ich habe diese Schiefer a 1 t k r y s t a 1 1  i
n i s c h e G e s t e i n e  2) genannt zum Unterschiede von jenen krystallinischen Ge-
8tcinen, die den Centralgneis gewöhnlich begleiten und jiinger sind. 

In dem Gebiete dieser altkrystallinischen Gesteine lassen sich in der Steiermark 
vorziiglich z w e i  Gruppen derselben hervorheben. Die erste lt 1 t e r  e G r up p e  be
Htc'ht aus deutlich krystallinischen Gesteinen, hauptsächlich G 1 i m  m c r s c h i c  f e r  
r n it untergeordneten Einlagerungen von Ilornblen<legestcinen, Eklogit, körnigem 

'> Neuer Fund von Eozoon Ganadense, Verhandl. der k.  k.  geolog. Heichi::arn;talt . 1 868, Nr. 4 , 
l' · (i!J ,  70 

i )  .Jah rli der  k .  k. geolog. Heichsanstalt, V, 1 854,  p . 824 ( 7 ) .  
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Kalk , Gneis, Granit, Diorit und Serpentin. Die zweite j ü n g e r  c G r n p p e '"inl 
Yorwaltencl aus einem bei weitem weniger deutlich als in der Yorigcn Ornpp0, 
krystallinischen Schiefer, dem sogenannten T h o n  g 1 i m m e r  s c h i c  f e r  Oller Thon

sC'hiefer gebildet, begleitet von ge,Yölmlich sehr mächtigen Kalk- oder Dolomitrnassen, 
YOn Einlag·erungen von Chloritschiefer und Talkschiefer. 

Ob diese beiden Gruppen der Eintheilung der eozoischen Gesteine in Canmla, 
die jiingerc den Huronian S e r i e s ,  die ältere den L a u r e n ti a n  S c r i c s entsprechen, 
'ms nahe zu liegen scheint, ist erst zu enYeisen. In der ä 1 t e r  e n G r u p p  e ist noch 
lladurch eine Thcilung in zwei Glieder angedeutet, dass an der Grenze gegen den 
Thonglimmcrschicfer constant eine Varietät des Glimmerschiefers auftritt, die auf

fallend reich ist an Granaten. Somit der G r a n a t e n  - G l i m m e r s c h i e fe r  als j ii n
gcres Glied, der fe s t e ,  auch e r z fü h r e n d e  G l i m m e r s c h i e fe r , der häufig in 
Gneis übergehend auch durch Gneis in grosscr Ausdehnung Yertretcn 'Yird, als älteres 
Glied der iiltcreozoischen Formation. So hatte ich die Zusammensetzung clcs eozoi
schen Antheiles der Centralkette der Alpen schon seit den Sommeraufnahmen 1852 
in meinen Arbeiten dargestellt, in jenen Gebieten, die ich selbst untersuchen konntc. 1) 
Aber auch in den Arbeiten anderer Geologen, die die Aufnahmen im Gebiete der 
Centralkette der Alpen in der Steiermark besorgten, findet man sichcreAmlcutungcn 
über das Vorkommen dieser Hauptgesteine in allen Theilen unseres Gebietes, "�enn 
auch denselben die gehörige Aufrnerksamkeit nicht geschenkt wurde. Auf den geolo
gischen Specialkarten wurde nämlich das Gebiet der beiden eozoischen Gruppen 
durch Begrenzungslinien nicht markirt, so dass man nur ans den schriftlichen An
deutungen auf die Verbreitung derselben schliessen darf. Beide eozoischen Gruppen 
sind somit auch auf unserer geologischen U e bersichtskartc . mit einerlei Farben ue
handelt. Besonders ausgeschieden sind Glimmerschiefer (Thonglimmcrschiefcr, Glim
merschiefer mit Granaten , fester oder erzführender Glimmerschiefer, wohl auch 
Gneis und andere krystallinische Gesteine von einigen Beobachtern auf den Karten 
n ieht ausgeschieden), Talkschiefer, Chloritschicfcr, Ilornblendegesteine, Eklogit, kür
n igrr Kalk, Gneis, Granit, Diorit, Serpentin (siehe die Farben- und Zeichenerklärung 
nnf dem südwestlichen Blatte Nr. III unserer U cbersichtskarte ). 

Folgende kurze Skizzen der petrographischen Beschaffenheit der hieher gehöri
gen Gesteine entnehme ich den bisherigen Publicationcn, die in dieser Beziehung· 
siimmtl ich als mangelhaft bezeichnet werden müssen. Wie viel hier noch zu leisten 
f'<• i, zeigt die ganz neue Arbeit des Professor I) c t e r  s über das V orkommcn YOn 
Btaurol ith im Gneis von Radegund 2) hinlänglich. 

In der älteren eozoischen Gruppe bildet das Ha.uptgestein der feste Glimmer
schiefer. Der Glimmer ist mehr oder minder dunkelbraun, der Quarz gelblich ;  

1 ) S t  1 1 r : Die geologische Beschaffenheit <l.cs Enmthalcs. Jahrb. der k.  k .  geolog. Reich:::an�talt, 
IY, 1 853, p. 460. 

2) K a r l  F. P e t e r s :  Ueber das Vorkommen von Staurolith im Gneis von St. Racl.eguncl. ) l i t lh .  
lies n .  Vereines für Steiermark, V ,  1 8 6 8 .  - K.  F .  P c t c r s und l t .  7' I  a l y :  Ueber den Sütn
rolith von St. H.adegund. Sitzungsb. der k . .Akad. , Bd. LVII, 1 8 6 8 ,  p. G4ü . 



lJ i e  Gesteine. 

beide treten lagcmwise miteinander wechselnd auf, und der Quarz bildet ausserdcm 
kleine linsenförmigc, körnige Anhäufungen. Das Gestein ist daher sehr quarzreich, 
groL und uneben schiefrig, cl urch V crwitterung rothbraun werdend. Letztere Eigen
t hiimlichkeit Yerdankt das Gestein wohl dem häufigen Gehalte an ScJnyefclkies, wel
cher stellenweise ge,Yisse Schichten oder Zonen ganz vorzi.iglich einnimmt. l) Daher 
auch drr erzführende .Glimmerschiefer genannt. Sehr wichtig ist henorzuheben, dass 
<l icser Glimmerschiefer hiiufig in einen eigenthümlichen Gneis übergeht, der auf 
grosse Strecken diesen Glimmerschiefer zu vertreten scheint. Am besten ist dieser 
Gneis ausgeLildct in der K o r  a 1 p e ,  2) meistentheils in sehr wohlgeschichteten, oft 
ausgezeichnet cbenfüichigen, plattenförmig brechenden Abänderungen. Der J.1,cld
spath herrscht meist rnr, der Glimmer ist am sparsamsten und sehr feinschuppig. 
Lagen YOn "·eisslichem, feinkörnigem, mattem Feldspathe wechseln mit solchen von 
derbem oder feinkörnigem, 'nisslich grauem Quarz, und erzeugen durch abwechseln
<les Hen-ortreten auf den Schichtungsflächen eine streifige Zeichnung. Eingemengt 
zeigen sich Augen YOn einem sehr 'reinen, in spiegelnden Flächen brechenden grau
liclrn-eissen l'cldspathc, der besonders auf dem Querbruche des Gesteins herrnrtritt, 
ferner in einzelnen Körnern braunrother Granat und Schwefelkies. 

Ein weiteres Hauptgestein dieser Gruppe, an der Grenze gegen den Thonglimmer
schicfrr gewöhnlich vorherrschend, ist der Granaten-Glimmerschiefer. Das Gestein 
besteht stellenweise fast nur aus Glimmer und Granaten, da der Quarz sehr unter
geordnet erscheint. Der Glimmer ist schwarzbraun, die Granaten sind roth, pfoffer
korn- Lis crLsengross. Quarzschwiclen, auch an },eldspath reichere Stellen sind nicht 
selten . Im rauchgrauen Quarz eingewachsene Situlen und krystallinische Partien Yon 
schwarzem T u r m  a 1 i n .sind sparsam. 

U n tcrgeordnet treten in der älteren eozoischen Gruppe auf : die Hornblende

gesteine. K ö r n i g e  oder s c h i e fe r i g e  A m  p h i  b o 1 i t h e ,  Aggregate aus Yicl 
r-;elnnirzer Hornblende, "·cnig Quarz und braunem Glimmer meist ausgezeichnete 
Parallcbtrnctur zeigend, sind die häufigsten Gesteine dieser Art. Nur selten fehlt der 
Fcldspatlt ganz, an einzelnen Stellen tritt er jedoch so vorherrschend auf; dass die 
G c•steinc unter <lern Namen von H o r n  b 1 e n d e  g n e i s 3) aufgeführt werden. Hothe 
kleine Granaten, seltener l\fagnetkies, treten als acccssorische Gemcngthcilc auf. 

l\Iassigc AmphiLolgesteine, bestehend aus weisscm Fcldspath und kurzsfängli

eher, srlmiirzlich-grauer Hornblende, hat Dr. A n  d r a c 4) für Diorite angest'hen, rnn 
�trndmTerhHltnissen sich leiten lassend, und ohne dass es ihm gelungen wiirc, den 
Feldspath als Albit sicher zu Lcstimmen. 

1 ) S t  1 1  r : D ie geologische Besd1affenheit des Enmthales.  Jahrb. der k. k .  geolog. Reichsanstalt, IV, 
] 8ü3, l ' · 464 \4) . 

2) n o 1 1 c :  Kryt:tal l . GeLirgc der Hirschegger, Landslrnrge 1· und Schwanberger A lpen : Jahrb. der 
k. k. geolug. neichsan,talt, YJJ, 1 85 G ,  p. 2 2 3  (5) 

3) Ycrgle ic!te die Notiz Dr . .A n  d r a e's Jahrb. der k. k. geolog. Heich�anstalt: V, 1 854, p.  542, 
i i l 1 er  A. Y .  l\l o r l o t's HornlilPndcgncis. Erläuterungen zur Y I I I .  Section, 1 848, p. 3. 

4) l .  c. J I ·  f>4ß.  



ß( ) Die eozoische Formation. 

Eklogit mit grasgrilnem Smaragdit, rothem Granat und bisweilen heigenwng
tem Zoisit, beobachtete Dr. R o 1 1  e an der Koralpe. 1) 

Derselbe beschreibt daselbst ein vermittelndes G 1 i e d z w i s e h e  n E k 1 o g i t 
u n d  G a b  r o ,  von einer Stelle Nordwest oberhalb Freiland, am Wege nach St. Os
wald. Es bildet grosse, 1 bis 2 Kubikklafter fassende Blöcke. Das Gestein ist grob
körnig-späthig, mit pfcfferkorn- und haselnussgrossen Gemengtheilen, aus Fcl<lspath, 
Bronzit und Granat, sehr fest und schwer zersprengbar. 

Serpentin ist in den eozoischen Formationen unseres Gebietes stellenweise in 
sehr bedeutenden Vorkommnissen bekannt. Denselben begleiten als accessorische Be
standmassen : Bronzit, 2) Chromeisenerz, 3) Talk, 4) milchweisser dichter Quarz 5) und 
Magnesit, 6) insbesondere bei Kraubath, wie dies weiter unten ausführlicher mitge
theilt wird. 

Körniger Kalk kommt in dünnen, sich bald auskeilenden Lagern im festen 
Glimmerschiefer, und zwar vorherrschend weiss, seltener grau oder rosenroth rnr. 
W eisse oder braune Glimmerblättchen auf den Schichtungsflächen sind eine ge·wöhn
liche Erscheinung. A. v. M o  r 1 o t ') hebt insbesondere vom Seethaler Kalke henor, 
dass derselbe schwach, aber deutlich bituminös ist. Im körnigen Kalke beim Hohen
See, südlich bei St. Nicolai, hatte ich das Vorkommen von Quarz beobachtet, und 
dieses Gestein iITiger Weise für Kalkglimmerschiefer gehalten. 

Eine weitverbreitete Varietät des Gneises, der Gneis der Koralpe, der den festen 
Glimmerschiefer auf grossen Strecken der Centralkette vertritt, und insbesondere in 
der Koralpe gut entwickelt ist, wurde bereits oben näher bezeichnet. In diesem Gncis
gebiete fehlen jene Varietäten von Gneis, die an Granit erinnern, wie dies Dr. R o 1 1  e 
trefflich bemerkt. Auch wurde dieser Gneis Yon A. v. M o  r 1 o t 8) wirklich für Glim
merschiefer gehalten. Von diesem schiefrigen Gneise ist wesentlich verschieden jener 
Gneis, der die Masse des Zinkcnkogels nördlich Yon Seckau und Judenburg und die 
Masse der Hochwildstelle bildet. Der Gneis der ersteren Masse ist am Bösenstcin ein 
grobkörnig schuppiger Gneis, mit graulichweissem Quarz, wcisscm Fcldspath und 
dunkelbraunem oder schwarzem Glimmer. Der Glimmer ist meist in isolirten La
mellen oder kleinen Flasern vorhanden. Der Gneis der Hochwil<lstelle ist ein glimmer
armer schiefriger Gneis. Quarz und Feldspath bilden eine dichte graue Masse, in <lcr 

l) 1. c. p. 223. 
2) A. Y. M o  r l o t :  Erläuterungen zur VIII. Section, 1 848, p. 49 . 
3) P a n  t z : Serpentin mit Chromeisen von Gulsenbaeh bei Kran bath, von Leonh. Min. Ta�eh. 

1 8 1 1 ,  Y, p. 3 7 1 - 72. - 1\1  o s e r :  Chemische Abhandlung über das Chrom bei Kraubath . \Yicn 
1 824. - Chromeisenstein ''On Kraubath. T u n  n e r's Jahrb. III bis VI, 1 847 ,  p. 62. 

4) W. H a i d i n g e r :  'l'alkvorkommen von Kraubath. Sitzungsb. d .  k. Akad. V, 1 848, p .  1 04 
bis 1 07, und in A. v. M o  r l  o t :  l. c. p. 49 - 50. 

5) A. v. M o r l o t : I. c. p. 49 . 
6) 1 c. p. 51 . 
7) l. c. p. 8. 
ll) Section XIII der Generalquartiermeisterstn.bs-Specialka1·te, geolog. color. von A. Y. M o  r l o t 

(�Ia11fücript) . \V. H a i d i n g  e r's Bcrieht. V, 1 849, p. 222. 
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sehr kleine sparsame Glimmerbliittchen so vertheilt sind, dass das Gestein ein schie
feriges Ansehen Lei bcl tiilt. 

Granit kommt nur in der Gebirgsmasse des Zinkenkogels 1) und im Bacher
gebirge 2) in grösserer Verbreitung rnr. Es ist dies ein grobkörniger Granit, der sich 
nur durch völligen :Mangel an Schichtung von dem ilm umgebenden oben beschrie
Lenen Gneise unterscheidet. 

Noch wurden unter den Gesteinen dieser Gruppe aufgezählt : Granulit, nur in 
der NHhe der Serpentin-Partie von "\Vindisch-Feistritz wirklich mit Granaten, und 
Thurmalinf els. 

In der jüngeren eozoischen Gruppe ist das Hauptgestein der Thonglimmerschie

fer, vielfach auch Thonschiefer genannt. Ein grünlichgrauer oder dunkelgrauer bis 
schwarzer Schiefer, lüiufig graphitisch abfärbend, mit selten ausgezeichneter, häufig 
unvollkommen schieferiger Structur, nicht selten gefältelt, auf den Spaltungsflächen 
oft seideglänzend. Der Graphit als Pigment des Gesteins und auch in grösseren 
l\Iassen dem Schiefer eingelagert, ist als ein wichtiger Begleiter des Thonglimmer
schiefers zu Letrachten. 

Im Gebiete des Thonglimmerschiefers, nur in sehr untergeordneten Einlage
rungen vorkommend, sind jene „fcinerdigen rothen Schiefer" zu erwähnen, die in 
Gesellschaft von grünen und grünlich-grauen Schiefern in der Gegend von Murau 
durch Dr. R o 1 1  e 3) bekanntgemacht und beschrieben worden sind. Dr. R o 1 1  e ver
glich diese Schiefer mit den Sericit-Schiefern des Taunusgebirges. Doch wurde diese 
l\Ieinung durch die Analyse 4) nicht bekräftigt. 

Als weitere Hauptgesteine der jüngeren eozoischen Gruppe sind zu nennen der 
körnige Kalk und der Dolomit, gewöhnlich in mächtigeren Massen von bedeutender 
Ausdehnung im Gebiete auftretend. Der K a 1 k ist meist weiss oder hellgrau, seltener 
<lunkelgrau und ausgezeichnet krystallinisch, bald in dünne Platten, bald in dickere 
Blinke geson<lert. Der D o 1 o m i t ist gewöhnlich zuckerkörnig und dunkler gefärbt, 
als der zugehörige Kalk. 

Ausscr den genannten Gesteinen ist in den höheren Niveaus der jüngeren 
eozoischen Gruppe ferner noch als herrschendes Gestein zu treffen : der Chloritschie

fer. Neben dem echten Chloritschiefer erscheinen in dessen Begleitung jene Schiefer, 
die als g r a u e und g r ü n e  S c h i  e f e r  aus den Alpen oft genannt werden. Sie sind 
eben so ·wie der körnige Kalk dem Thonglimmerschicfcr eingelagert, und vorziiglich 
in der obersten jüngsten Hegion desselben entwickelt. Die Chloritschicfer begle itet 

1) A. Y. M o  r 1 o t :  Erläuterungen zur VIII. Section, p. 49. 

2) A .  v .  ßl o r 1 o t :  in ,V, H a i d i n g  e r's Bericht. V, 1 849, p. 1 74. - Dr. Fr. R o 1 1  e : Jahrb. 

der k .  k. gcolog. Hcichsanstalt, VIII, 1 857, p. 2 70.
·
- T h. v. Z o l l  i k o f e  r ibidem X, p. 20

.
3. 

3) Untersuchung des südwestlichen Theiles von Steiermark. Jahrb. der k. k .  geolog. Reichsanstalt, 
V, 1 854, p. 359 (38). 

4) l .  c p. 3 6 1 -362 (40 -41 ). 
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fcmer in untergeordneten Lagern oder ganz schwachen Schichten und nur sehr local 
auftretend der Talkschiefer. 

Diese beiden letzteren Gesteine, der Chloritschiefer und Talkschiefer, bilden in 
anderen Theilen der Ccntralkette der Alpen ausserhalb der Steiermark, in Salz 1urg, 
Kumten und Tirol, einen wesentlichen Bestandtheil der sogenannten Schieferhülle 
des Centralgncises und veranlassen uns, hier mit einigen \V orten dieser Gebilde zu 
gedenken. 

Ueber dem Thonglimmerschiefer und unter den Triasgebilden des Radsfüclter 
Taucrns, also in einem Horizonte, in dem im Norden der Centrala.lpcnkette die "·eitcr 
unten zu erwähnenden Grauwacken-Gebilde der Silurformation auftreten, erscheint 
in den westlich an Steiermark grenzenden, genannten Ländern eine zweite, jüngere 
Reihe von krystallinischen Gesteinen. Diese Gesteine sind 1) Granite, Gneise, Glimmer

schiefer, Chloritschiefer, Kalkglimmerschiefer, Talkschiefer, Hornblendcschicfcr und 
körnige Kalke. Doch unterscheiden sie sich sowohl petrographisch, als auch in der 
Lagerung und der gegenseitigen Anordnung Yon den altkrystallinischen Gesteinen. 

In petrographischer Beziehung sind sie ausgezeichnet durch das Vorherrschen 
YOn silLerweissem und grünem Glimmer. U eberdies ist der Glimmer in sehr kleinen, 
immer wie zerrissen aussehenden Blättchen in diesen Gesteinen vorhanden. Die 
grösscren Anhäufungen des Glimmers sind ebenfalls aus kleinen Schüppchen Yon 

.gewöhnlich verschieden gefärbten Glimmervarietäten zusammengesetzt. Glimmer in 
isolirten In<liYiduen ist mir in den hieher gehörigen Gesteinen nie vorgekommen. 

Die Anordnung und Gruppirung dieser Gesteine und Verwendung derselben 
zum Aufhaue eines Theilcs der Centralalpcnkette ist eine eigcnthümlichc und auson
dcrliche. Um einen Kern, der manchmal im Innern aus Granit, gewöhnlich aber aus 
Gneis allein gebildet wird, legen sich die übrigen genannten Gesteine, insbesondere 
der Chloritschiefcr und der Kalkglimmerschiefcr mantelförmig herum, eine von mir 
sog·cnannte „ Schieferhülle" des centralen Gncisstockes bildend und ihn nach allen 
Richtungen isolircnd. Bisher sind drei solche Centralgneiskerne in unserer Central
al pcnkctte genauer untersucht : die Centralmasse des Ankogels, die des Hochnarr und 
des V cncdigcrs. :.!) 

Auch im Osten der Steiermark, bei Güns, 3) sind sichere Spuren einer vierten 
Ccntralmasse bekannt geworden durch die Auffindung eines ganz unzweifelhaften 
Kalkglinunerschi efers. 

In der ganzen Erstreckung der Centralalpenkette in der Steiermark finden sich 
jedoch diese jüngeren krystallinischen Gesteine nirgends verbreitet, sie fehlen in 
u n f' en·m Gebiete. Dass die das Bachcrgebirge zusammensetzenden Gesteine 4) nicht 

l) Jahrb. <ler k. k. gcolog. Reichsanstalt, V, 1854, p. 82G (9) . 
2) Jal 1rli. der k .  k. gcol og. Hcichsanstalt, V, 1 854, p. 8 1 8. 
3) Dr. Fcrd . S t  o l i c z k a :  Jaltrb. <lcr k. k. gcolog. Hcichsanstalt, 1 .  XIII , 18G3, p. 4 .  

" J  ' "  z 0 1 1  i k o f e r : J ahrh.  d e r  k. k .  gcolog. Hciclu::amtalt, X ,  1 859 ,  p.  2 0 3  (47 ) .  - K a r l  
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hiC'rhC'r zu ziihlC'n seiC'n, habe ich schon friiher angedeutet. 1) Der Chloritschicfer, dC'm 
Thonglimmersrhi('fcr eingelagert , ist zwar vorhanden, doch o)me Begleitung von 
Kalkglimmerschiefcr, und ohne der erwähnten Anordnung um ein Gneis-Centrum 
erscheint hier wie in andern eozoischen Regionen dem alten Gebirge eigenthümlich. 

Nach diesen Absclrn·eifungen kehren wir noch einmal zu den Gesteinen unserer 
jüngeren eozoischen Gruppe zuriick. Die in dieser Gruppe aufgezählten Gesteine 
wurden von den Geologen verschieden gedeutet. Die meisten rechneten sie zu den 
krystallinischen Gesteinen der älteren Gruppe, ohne sie besonders hervorzuheben. 
Dr. R o 1 1  e betrachtete <liese Gesteine in der Gegend von Neumarkt, St. Lambrecht 
und l\Iurau 2) als U ebergangsgebirge. 

vVichtig ist ein Fund, den Dr. R o 1 1  e im dunkclschwärzlichgrauen feinkörnigen 
Kalk des Greuthcr Kalk- und Dolomitlagers (Neumarkt NO), der reich an kohligen 
Einmengungen ist, am Abhange vom Singer gegen das Greuther Thal 3) gemacht 
hat. Er fand in diesem Kalke " e i n i g e  i n  K a l k s p a t h  u m g e w a n d e l t e  S t ü c k e  
v o n  C r  i n  i t e n - S t  i e 1 e n " · Gegenwärtig darf man diesen Fund nicht mehr dahin 
deuten, als miisste der Kalkstein von Greuth, dieser Spuren von Organismen wegen, 
ein silurisches oder noch jüngeres Alter besitzen. Im Gegentheile, man darf diesen 
Fund von Petrefacten als einen Fund aus dem Gebiete der eozoischen Formationen 
betrachten, analog jenem Funde von einem Crinoidenstiele des Herrn Dr. J? r i t s c h, 
Custos am Nationalmuseum in Prag, aus dem böhmischen Cambrischen. 4) 

Im Possruckgebirge, wo unser echter Thonglimmerschicfcr in grosscn Massen 
auftritt, vermuthete in demselben Dr. R o 1 1  e 5) ebenfalls Steinkohlengebilde : die Ga.il
thaler Schichten. Doch muss uns auch hier in Ermangelung von Pctrefacten die 
Gesteinsbeschaffenheit und die Lagerung unmittelbar über den Gesteinen der älteren 
eozoischen Gruppe leiten. 

· 

Ebenso reclmete A. v. M o  r 1 o t fi) die Gesteine der Umgegend Yon Leoben und 
St. Michael, die aus Thonglimmerschiefer mit La.gern von körnigem Kalk und rn n  

Graphit und aus Chloritschiefer bestehen, zur azoischen Gruppe des Ueberga.ngs
gebirges. „Einmal zeigte sich in der oberen Kalkmasse bei Ka.isersl)erg etwas einem 
rhomboedrisch krystallinischen Crinoidensticlglied Aehnliehes ", i) also ein ä.hnlicher 
�ilterer Fund, ·wie der von Dr. R o 1 1  e angeführte. 

F. P e t e r s : Ueber die Centralkette der östlichen A lpen. Yortrag- im YPrcine zm Verl1reifung 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse. 1 0. December 1 8G3, p .  20 . 

1) Jahrb. der k. k geolog. Reichsanstalt, XIV, 1 8G4, Vcrh . ,  p. 4 !l!l . 

2) Jahrb. der k. k. geolog. Reich�amtalt, V., 1 854, p. 344 (23) 

3) l. c. p. 3 5 1  (30). 

') F. Y. H o c h s  t e t  t e r :  1 .  c. p. 1 6. 

li) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, VI, 1 857 ,  p. 270 (5). 

6) Erliiut. z. VIII .  Sect., p. 10 .  

7 )  l. c .  p.  1 8 . 
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2. U e b e r  s i c h  t d e r  V e r b r e i t u n g  d e r  A b  1 a g c r u n g e n  d C' r c o z o i s c h c n 
F o r m a t i o n  i m  G e b i e t e  d e r  K a r t e. 

Die geographische Verbreitung der Gesteine und Ablagerungen der cozoisclwn 
Formation ist auf unserer geologischen Uebersichtskarte dargestellt. l\Iit besondPrrn 
:Farben Rind auf dieser Karte ausgeschieden : Glimmerschiefer, Talkschiefer, Chlnrit
schicfcr, Hornhlendegesteine, Eklogit, körniger Kalk, Gneis, Granit, Diorit, Serpen
tin. Nicht unterschieden sind durch eigene Bezeichnungen die liltcrc und j i.i ngere 
Gruppe der eozoischen Gesteine, es ist daher nothwendig, mit '\V orten die V cr\Jrci
tung dieser Gruppen anzugeben, da sie unmittelbar aus der Karte nicht ersichtlich 
ist. Doch werden dem Beschauer der Karte folgende Anhaltspunkte dienlich sein, um 
mit Leichtigkeit die Verbreitung der älteren und jüngeren Gruppe der eozoischen 
Formation zu überblicken. D i e  ä 1 t e r  e e o z o i s c h e  G r u p p e  wird nach voran
gehenden Mittheilungen charakterisirt durch das Vorkommen von G n e i s  und 
G r an i t  im Glimmerschiefergebiet, nebst s c h m a 1 e n Einlagerungen von körnigem 
Kalk und Hornblendegesteinen. Das j ü n g e r e T h o n g l i m  m c r s c h i c f e r  g e h i c t 
föllt auf vorzüglich durch d a s  A u f t r e t  e n m ä c h t i g e r u n d a u  s g e d e h  n t c 
M a s s e n  b i l d e n d e r K a l k e u n d  l o c a l v o rko m m e n d e r  C h l o r i t s c h i e f c r. 

Aus den directen Beobachtungen von Dr. n 0 1 1 e 1) und meinen eigenen 2) ist CS 

bekannt, dass der Kern der Tauernkette vom Hochgolling bis an den Hohcmrnrt ans 
dem festen und Granaten führenden Glimmerschiefer zusammengesetzt ist. Die Gncis
masse der Hochwildstelle, die körnigen Kalke um den Knallstein bei St. Nicolai 
siidlich und die dünnen Kalk-Hornblendegesteinlager um Krakaudorf und längs <lcm 
8iidfusse der Tauernkette, deuten an, dass das Streichen der Schichten in diesem 
Theilc der Centralkette ein westöstliches ist. Doch schon vom Hohenwart gleich 
östlich wenden sich die Schichten nach Südost und zeigen an, dass man die Fort
setzung der Gesteine der Tauernkette in den Judcnburger Alpen ('\V enzel-Alpcn) 
zu erwarten habe. Auch trifft man in der That längs der l\Iur um Unzmarkt nur <lic 
Gesteine des festen Glimmerschiefers, die hier freilich, sehr wahrscheinlich der :Mur
spalte wegen, local andere Streichungsrichtungen zeigen. Das allgemeine Streichen 
in den J udcnburger Alpen ist entschieden ein südöstliches. Dieses Streichen 3) setzt 
am Siiclfusse des Spcikkogels der Stubalpen in das Gebiet der Koralpe fort, und der 
Gneis der Koralpe mit seinen schmalen und kul'zen Einlagerungen von körnigem 
Ka l k  und Hornblenclegesteinen gehört bis an den Hartenig·kogel und den Radl der 
iiltercn eozoischen Formation an. 

Fassen wir nun den Zug der älteren eozoischen Gesteine vom Hochgolling zum 
Hohen wart, über die J udcnburger Alpen zur Koralpe näher in's Auge, so fällt zu
nnchst im Süden desselben, gerade in der Bueht, die dieser Zug· im Südwesten <lcs 

1) Jahrh . der k .  k. geolog. Heichsanstalt, V, 1 854, p. 322 .  
2 )  Jah rb. der k .  k .  geolog. Hciehrnnstalt, I Y, 1 853,  p .  4 6 1 . 

lJ Dr. H o  1 1  e :  .Jahrb. der k .  k. geol og. Heielu:anstalt, VII, 1 856, p. 225  ( i ) .  
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Hohenwart Liklct, das  massenhafte Auftreten <les kürnigen Kalkrs Z\Yischen l\Iuran 
un<l OLenYülz auf. Die Kalkmassen beginnen bei Ranten einerseits un<l im Nord
westen von OLerwölz, · wachsen zu sehr bedeutender Ausdehnung und über 300' be
tragender l\fächtigkeit zwischen Murau un<l Niedenvölz an, bil<len die Grebenzen bei 
St. LamlJrrcht . und einen mlichtigen Zug bei l\fühlen im Südosten von Neumarkt. 
Begleitet werden diese Kalkmassen vom Thonglimmerschiefcr, und werden an zahl
reichen Stellen nach Dr. n 0 1 1  e YOm Granaten-Glimmerschiefer der älteren eozoischen 
G ruppe umgelJcn. Kurz, die Gesteine der jüngeren eozoischen Gruppe scheinen 
zwischen Oberwölz und J\Iurau eine muklenförmige Ablagerung zu bilden, denn im 
SiithYesten und '\Vesten, von <la folgt insbesondere in der Gegend von St. Ruprecht, 
Stadl, Predlitz bis Turrach zum Theil Granaten-Glimmersd1iefor, thcilweise fester 
G limmerschiefor und Gneis, somit Gesteine der älteren Gruppe. 

Im Norden und N"ordosten des Zuges der älteren eozoischen Gesteine bemerkt 
man eine ganz analoge Erscheinung. Im Korden des Zuges bei Gross-Sölk und am 
Gumpen eck streicht ein miichtiger Kalkzug von '\Vest in Ost. Oestlich vom Hohemvart 
Lei Brettstein erscheint derselbe Zug in noch bedeutenderer l\fächtigkeit, aber mit 
in Südost vcrHndertem Streichen. Von da verfolgt man diesen Zug über Oberzep:ing 
nach Judenburg und bis an das Reiflingeck in der Gegend von OL<lach. 

Der Kalkzug von Gr.-Sölk gehört dem Thonglimmerschiefergebiete an und 
\Yinl im Norden vom Chlmitschiefcr begleitet. Auch auf der Strecke von Brettstein 
bis J udcnlrnrg sind die unmittelbaren Begleiter des Kalkes : der Thonglimmerschic
for, in der Gegend rnn Pöls und Allcrheili�n, im Liegenden stellenweise <ler Gra
natcnglimmcrschiefcr. Die Mächtigkeit der Kalkmassen um Brettstein und Ober
zeyring und Judenburg ist eben so bedeutend, wie bei NiedenvcHz. 

Die bisher angegebenen Thatsachen : ein Kern von älteren Gesteinen von 
bedcntcmlerer Erhebung, der Anfangs fast rein nach Ost, dann in Südost streicht, 
umlagert von Gesteinen der jüngeren eozoischen Periode, <lie im Allgemeinen die 
tieferen Hcgionen einnehmen und sich der Streiclnmgsrichtung des K.ernes anschliessen, 
sind <lirecten Beobachtungen ·entnommen, die in den diese Gegenden betreffenden 
ALhan<llungen Y'On Dr. R o l l e und mir schon theilweis·e publicirt sind, zum Theile 
noch Yon mi'L· gehörigen Üds eingeschaltet werden sofüm. 

Vic 1 weniger gesehah in dieser Beziehung in dem von hier östlich folgenden 
Thcile cler Ccntralkette. Unsere Kenntniss über diesen Thcil derselben ist eine sehr 
u nYolbW.ndigc. Daher basire ich die folgenden Angaben auf die eben gewonnenen 
Thatsachen einerseits, andererseits auf clie V ertheilung der G esteine, die aus den 
bisher publicirkn Karten ersichtlich ist, und auf die wenigen hier verwendbaren 
l\Iittheilungcn. 

Nach einer Unterbrechung der Kalkvorkommnisse süc�lich bei Kl.-Lobming be
merkt man in der Gegend westlich von Salla \Yicder das Auftreten v-011 bedeutenden 
Kalkmassen und sieht dieselben südlich vom Spcikkogcl der Muralpen vorbei bis in 
die Ch'gcnd von U ebelbach in nordibtl ichrr Hicl1 t 1mg sfrcichcn. Sie hcfimlcn sich am 
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jenseitigen südöstlichen Gelüinge ller l\Iuralpen angelagert an den Kern dieses Gebir
ges, der aus älteren eozoischen Gesteinen besteht. Oberhalb U ebclbach am '\V cgc durch 
<las Kleinthal bis unter die Fensteralpe zu den beiden Brüchen, in welchen Pflaster
würfcl aus Gneis gewonnen werden, 1) beobachtete ich ältere eozoische Gesteine : 
festen Glimmerschiefer mit Schwefelkies-Imprägnation, ein schmales Lager von kör-

. nigem, rosenroth gefärbten Kalke in <liesem Glimmerschiefer, weiter aufwiirts Yorherr
schenden Gneis mit Einlagerungen von Hornblendegesteincn und Glimmerschiefer. 
Es ist daher wohl anzunehmen, dass der eben erwähnte Zug von Kalkmassen mit den 
ihn begleitenden Gesteinen der jüngeren eozoischen Gruppe nach und nach unter die 
jiingeren Schiefergebilde bei U ehelbach untertauche, um nicht weiter zu erscheinen. 

l)arallcl mit dem Zuge der Kalkmassen von Gross-Sölk über Brettstein bis 
.Judenburg, dann von Salla bis Uebclbach, bemerkt man weiter im Norden einen 
zweiten solchen Zug. Bei Oeblarn und Irdning beginnend, ist derselbe über Hotten
mann und Hohentauern nur durch schmale Züge von Chloritschiefcr angedeutet. Von 
Hohentauern nach '\V ald werden <lie Chloritschiefcr mächtiger, bei vV ald tauchen 
auch miichtige Kalkmassen auf, und sind über Kallwang, Mautern bis in die Niede
rung von Leoben und nach Bruck zu Yerfolgen. Die zwischen Bruck und Parschlug 
liegende Kalkmasse ist hieher zu rechnen. Die Fortsetzung dieses Zuges stellen dar 
die körnigen Kalke im Stainzer Thale (Kapfenberg 0). 

Zwischen diesem eben besprochenen Zuge einerseits, jenem von Ilrettstein
.T u<lenburg und dem Salla-U ebclbacher Kalkmassenzuge andererseits befindet sich 
ein ausgedehntes Gebiet der iilteren eozoischen Gesteine eingeschlossen, das in 
mehrere lVIassen zergliedert ist. Die eine Masse umfasst das Granit- und Gneisgebirge 
des Zinkenkogels (Seckau N) und des Grosscn Ilösen steins (Rottenmann S), die an
dere bilden die Muralpcn, die aus Gneis, Glimmmerschiefer, Hornblcndegesteinen 
und Serpentin zusammengesetzt sind ; eine dritte, die ausgedehnteste, nimmt das 
ganze eozoische Gebiet der Cetischen Alpen östlich von der Mur und Mürz ein, und 
besteht im östlichen Theile vorzüglich aus Gneis und untergeordneten Einlagerungen 
von Hornblemlcgesteinen, Glimmerschiefer und körnigem Kalk. Die Schichten des 
Zinkenkogler Gneis- und Granitgebirges parallelisiren mit der Streichungsrichtung 
der Koralpe (KW-SO), die der l\Iuralpcn und theilweise auch die der Cetischen 
Alpen, zeigen fast dieselbe Streichung·srichtung, wie sie in der Tauernkette vom 
Hochgolling zum Hohenwart angegeben wurde. An jener Stelle aber zwischen Klein
I ... obming und Obdach, an welcher die Unterbrechung der Judenburger und Sallaer 
Kalkablagerungen zu beobachten ist, stosst die Gesteinsmasse der 1\foralpen an die 
ungehindert vorüberstreichenden Schichten der Koralpe unmittelbar an. 

Noch erwartet ein weiterer Kalkzug erwähnt zu werden, der aus der Gegend 
von l\fohap über St. Katharein bis Thörl zu verfolgen ist. Er wird von Thonglimmer
schiefor und Talkschiefer begleitet. Als Fortsetzung desselben dürfte wohl die Angabe 

') Jahl'L. der k. k. gcol ug. Heichsaustalt, 1 8GJ, Verl i . ,  p. 2 1 1 .  
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cles Talkschiefervorkommens auf cler Karte, im Osten von Turnau, nach den Aufnah
men der I. Section der k. k. geologischen Reichs-Anstalt im Sommer 1 852 1) gelten. 
Im Süden dieses Zuges besteht der Ker,n des Gebirges vorzüglich aus schieferigeni 
Gneis und gehört somit auch der älteren eozoischen Gruppe an. Ein schmaler Zug 
von körnigem Kalk durchzieht dieses Gebirge aus der Gegend nördlich von Mürz
hofen bis nach Mitterberg bei Langenwang. 

Im Südosten der Koralpe ist noch das altkrystallinisehe Bachergebirge mit seinem 
Begleiter, dem Possruck, gelegen. Den Kern des Possruck bilden Gneis, Glimmer
schiefer und Hornblcndegesteine ,  in der Drauspalte aufgeschlossen. Der innerste 
Kern des Bachers besteht aus Granit, der eine von vV est nach Ost bedeutend ausge
dehnte l\fasse bildet, um die zunächst sich Gneis anlegt. Ausserdem sind besonders 
am Südfusse des Bachers : Glimmerschiefer, Hornblendegesteine und Eklogite mit 
einer Einlagerung von Serpentin entwickelt. Thonglimmerschiefergebilde erscheinen 
unterbrochen im Osten, mehr zusammenhängend im Westen, über Granit und Gneis 
unmittelbar gelagert. Sie bilden ferner über dem Kerne des Possrucks eine vielfach 
durchfurchte Decke, und füllen endlich in der Umgebung von Hohenmauthen nördlich 
und sücllich der Drau die l\Iuldc zwischen dem Bacher, Possruck und der Koralpe aus. 

U e berblickt man noch einmal die V ertheilung der krystallinischen Gesteine 
auf der Karte so fällt vor Allem der P a r a 1 1 e 1  i s m u s in die Augen, welcher sich 
z w i s c h e n d e n E r h e b u n g e n d e r ä 1 t e r e n c o z o i s c h e n G e  s t e i n s
m a s s e n u n d  d e n R i c h t u n g e n  d e r  o b e n  b e s p r o ch e n e n Z i c k z a ck-
1 i n  i e d e r  L ä n g s t h ä 1 e r  herausstellt. Der Zug der Tauernkette ist dem Enns
thale parallel. Die Fortsetzung dieses Zuges vom Hohenwart über die Ju<lenlmrger 
Alpen zur Koralpe ist der Palten-Liesing-Linie parallel. Derselben Linie parnllel ist die 
Streichungsrichtung der Zinkcnkogelmassc. Die Mur- und Cetischen Alpen sind parallel 
der l\fürzlinie. Eben derselben parallel ist das nördlich von der Mürz gclcg·cne G ebirge. 

Ein gleicher Parallelismus ist insbesondere in der Streichungsrichtung· der 
jüngeren eozoischen Gesteine sehr augenfällig wahrnehmbar. 

Der Zicklacklinie der Längsthäler parallel und ident mit ihr ist der Zug der 
jüngeren eozoischen Gesteine von Oeblarn und Irdning über Hottenmann, Wald und 
Kallwang nach Leoben und Bruck. Ebenso derselben Linie der Längsthäler parallel 
verlauft der südlichere gleiche Zug von Gr.-Sölk über Brettstein, Zeyring bis Juden
burg, YOn Salla bis Uebelbach. Selbst der Hingere Durchmesser jener Mulde von 
jüngeren eozoischen Gesteinen bei Murau und Oberwölz ist der Palten-Liesing-Linie 
parallel. Dieser Parallelismus lässt sich bis ins kleinste Detail, namentlich bei den 
Kalkzügen, verfolgen und beurkundet das A 1 t c r d e r  Z i c k z a c k 1 i n  i e ,  d i e  a l s  
e i n e u r a 1 t e E i g e n t h ü m l i c h k e i t d e r C e n t r a 1 k e t t e a u f g e f a s s t w e r
d e n m u s s. Denn nach den in dieser Linie angedeuteten Hichtungen hat die Bildung 
<ler urspriinglichen Erhebungen der Centralkette, die aus �ilteren eozoischen Gestei
nen bestehen, begonnen, ist die Ablagerung der niichstfolgen<len Gebilde der jung-

' l  .JahrlJ. 1ler k. k .  gcolog. Hcichsanstalt, I I I ,  1 8 52,  ,1. 1 Icft, l' · 56 .  
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eozoischen Kalkmassen und Schiefer erfolgt, und wir werden weiter noch, unter gki
chen Richtungen die Anlagerung der palaeozoischen und auch der mesozoischen For
'mation an die Centralkette beobachten können. 

Mit der ofterw�ihnten Zickzacklinie fällt die jetzige Nordgrenze der eozoischen 
Gesteine gegen die jüngeren Ablagernngen im Detail nicht zusammen. So fin<len 
sich längs der Enns, auch südlich von derselben, von Schladming über Haus bis 
Oeblarn, einige unbedeutende Partien der silurischen Schiefer, an die eozoischen an
gelehnt. Ebenso YOrläuft von Irdning östlich die Nordgrenze der eozoischen Gesteine 
über Rottenmann und Hohentauern bis Trögelwang südlich der Paltenlinie. Bei 
Trögehvang überschreitet sie aber die Liesing-Linie und buchtet tief ein in das linke 
Gehänge. Bei l\Iautern und Kammern kehrt sie wieder zur Liesing und zieht bei St. Peter 
vorüber durch <lie längsthalförmig·en Einsenkungen von Oberdorf, Thörl, Turnau, 
Veitsch, nördlich von Mürzzuschlag und Spital vorüber auf die Anhöhen des Sömme-: 
ring. Es treten in letzteTer Gegend auf unserer Karte von -�N artberg an östlich und 
südöstlich vielfach verzeichnet der silurischen Formation zugercclmete Schiefer und 
Kalke auf. Doch liegt über deren Beschaffenheit kein detaillirender Bericht vor, aus 
<lern über das Alter dieser Gebilde volle Sicherheit zu schöpfen wäre, und es ist 
leicht möglich, dass sie in der Zukunft, als der jüngeren eozoischen Formation ange
hörig, erwiesen werden dürften. 

Ebenso fällt die südliche Grenze der eozoischen Gesteine am Südfusse des Da� 
chers nur auf der Linie Gonobitz-Windischgraz mit der gleichnamigen Einsenkung 
zusammen und zieht von \Vindischgraz üuer Altenmarkt weiter westlich. 

Im Südwesten von Windischgraz tritt uns auf der Karte eine mcrb,iirdige, in 
den Alpen seltene Erscheinung entgegen. l\Iitten im Gebiete der südlichen Kalkalpen, 
�iidlich vom Ursulnberge finden ·wir hier krystallinische Gesteine verzeichnet. Der 
iistlichc Th.eil eines Zuges von eozoischen Gesteinen : Gneis und Glimmerschiefer, ist 
l's, der, bei Eisenkappel in Kärnten beginnend, über Schwarzenbach ansteht) bei 
�t. V cit nach Steiermark eintritt, und üuer Savodne bis Pleschivetz zu verfolgen ist. 1) 

Solche Vorkommnisse ''On krystallinischen Gesteinen mitten in den südlichm1 

Kalkalpen sind von da westlich noch einige bekannt. Als eine Fortsetzung des eben 
crwlilmtcn steierischen Vorkommens taucht bei Hermagor am linken Gehänge der 
Gail krystallinischcs Gebirge aus den Kalkrnasscn empor, und ist von da über 
:'.\L Luggau und Tilliach zu verfolgen. vV eitere krystallinische Inseln sind zwischen 
Trient und Agordo, dann bei Hecoaro, und die G-neisinscl der Val Trornpia bekannt. 
J 11 unseren nördlichen Kallrn]pcn sind d iese Erscheinungen viel seltener. Bei Festenhof 
nönllich bei Ternitz 2) in Nicdcrüstcrrcich ist ein beschränktes Vorkommen von Horn
olendegesteinen im Gebiete der sogenannten Grauwackenschiefer uekannt. Ausserdem 

1) D r. F r. R o l 1 c :  Jahrb. der k. k.  gcolog. Hcichi;anstalt, VIlI, p .  505 (1 3) .  
2) C z i z e k :  .Jahrb. llcr  k .  k .  geolog. Hcichsani,;taJt, V ,  1 854, l> ·  4UO. 
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kenne ich nur noch in Pinzgau im Norden der Radsfödtrr Triaskalkc c m  ausgebrei
tetes Vorkommen YOll rrhonglimmerschiefer. 

Diese Erscheinung erinnert an die den Karpathen eigenthümliche V ertheilung 
der Gestc' ine, wo um inselförmige, krystallinische Gebirge die mesozoischen Gebilde 
sich mantelfi.irmig anlagern. In unserem G ebiete erinnert jedoch der Bacher am leb
haftesten an diese karpatische Anordnung der jüngeren Gesteine an die Hltercn, i n
dem nicht nur an den Südfuss des Bachers die südlichen Kalkalpen ihre Gestei n s
massen nnkhncn, sondern man auch auf dem ·westlichen Theile des Bacherriickeus naeh 
Dr. R o 1 1  e vVerfcnerschiefcr und Hippuritenkalke aufgclagert findet, und auch bei 
Mahrenberg in der Drauthal-Niederung, ferner auf den Höhen des Possrucks bei 
Heil. Geist, also im Norden des Bachers und schon im Gebiete der Centralkette, echte 
triasische Kalke, Schiefer und Sandsteine in einzelnen isolirten Vorkommnissen 
antrifft. 

In weit grösserem l\fassstabe findet man das Eingreifen der viel jüngeren Alpen
kalkge hilde in das Gebiet der Centralkette am Radstädter Tauern entwickelt. Auf 
unserer Karte sieht man ein solches Vorkommen des Alpenkalks (Radsfödtcr Kalk 
und Schiefer) auf der Kalkspitze südlich von Schiadming verzeichnet. Es ist dies das 
südliche Ende einer grosscn l\Iasse Alpenkalks, die von da durch den südlichen Thcil 
Salzburgs, südlich Y O n  der Salza bis nach Tirol in die Gerlosgcgcnd fortsetzt, hier 
schmal endigt, sich aber nach Osten so erweitert, dass ein grosser Thcil der Central
kettc in der Umgegend des Ha<lsfödter Tauerns, von Radstadt südlich bis nach Lun
gau und zur Kalkspitze von ihr überdeckt wird. 

Dieselbe Erscheinung wiederholt s ich weiter im \V estcn in Tirol und in der 
Sclrn'ciz noch einige :Male. So insbesondere im -w assergebiete der Sill südlich von 
Innsbruck l) und um den alteozoischen Kern der Sclvcretta-Gebirgsmassc . . 2) 

3. O e r t l i c h e s V o r k o m m e n  d e r A b l a g e r u n g e n d e r  e o z o i s ch e n  
F o r m a t i o n i m  G e b i e t e d c r K a r t e. 

Es scheint mir nicht nöthig, Alles, ·was über die V erh:iltnisse des örtlichen Vor
kommens der Gesteine und Ablagerungen bisher mitgetheilt worden ist, in diesem 
Abschnitte zusammen zu tragen und zu wiederholen . Die meisten l\Iittheilungen sind 
ohnehin im Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt Jedermann zugiinglich 
und die verchrlichen V creinsmitglieder besitzen überdies von den meisten derscl ben 
Scparatabclrücke. Ich darf mich wohl daher in den Abschnitten über das örtliche V ör
kommcn der Ablagerungen darauf beschriinken, theils <las \Vichtigste von dem bereits 

1) Prof. P i c h l e r : Beiträge zur Geognosie Tirols. Zeitschrift des Ferdinandcums für Tirol und 
Vorarlberg. Dritte Folge, VIII, 1 859,  mit einer Karte in Farbendruck. 

2) Prof. T h e o b a l d :  Unterengadin, geogn. Skizze, - und : Gcologif;cl 1c Beschreibung clcr 
nordöstlichen Gebiete Graubündtens. Beide Abhandlungen mit Karten.  Siehe F r. \'. H a u e r  
irn .Jahd.>.  der k .  k .  geolog. Reichsanstalt, 1 865, XV. Verh . ,  p .  8 1 -86. 
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:Mitgcthciltcn, wo es nothwendig erscheint, hervorzuheben, ferner jene Thcilc clcr 
publicirtcn Abhandlungen, mit deren Angaben ich nicht übereinstimme, zu bespre
chen, theils endlich meine eigenen Beobachtungen, die neu sind, und während der 
Revision gesammelt wurden, mitzutheilen. 

Um den Gebrauch der Literatur zu erleichtern, schicke ich die Vertheilung der 

Arbeiten der einzelnen Geologen, die an der Aufnahme des eozoischen Gebietes der 
Karte theilgenommen haben, voraus. 

Den nordwestlichsten Theil des eozoischen Gebietes unserer Karte, das südliche 

Wassergebiet der Enns von der Westgrenze des Landes über Irdning, Hottenmann 
bis Gaishorn, und südlich bis an die vV asserscheide, d. h. bis an den Kamm clcr 
Taucrnkette und der Seckaucr Alpen habe ich im Auftrage der Direction der k. k. 
gcolog. Reichsanstalt im Sommer 1 852 aufgenommen. Der Bericht ü ber clic gcolo
g·ischc Beschaffenheit des Ennsthales ist im Jahrbuche der k. k. gcolog. Heichsanstalt 
IV, 1853, p. 461, u. f. abgedruckt. Die zu dieser Abhandlung zugehörigen Durch
schnitte findet man in demselben Jahrbuche, V, 1854, auf der ersten T afel beisam
men, die einer Abhandlung, p. 818, beiliegt : Ucbcr die geologische Beschaffenheit 
der Ccntralalpen zwischen dem Hochgolling und dem V cnediger, in welcher letzteren 
p. 836 ebenfalls noch das Ennsthaler Gebirge betreffende 1\Iittheilungcn zu lesen 
sind. Endlich ist noch die Fortsetzung dieser Studien in einer dritten Abhandlung 
daselbst, VII, 1856, p. 405, zu finden. 

An die Aufnahme des Wassergebietes der Enns schliesst sich im Meridian von 
Gaishorn an, von der Nordgrenze des eozoischen Gebietes herab zum Parallelkreis 
durch l\Iautern, Leoben und Vorau und bis an die östliche Landesgrenze, die Auf

nahme des Wassergebietes der Liesing, der Mürz und des nördlichen Theiles der Ceti
schen Alpen, die ebenfalls im Jahre 1 852 im Auftrage der Dircction der k. k. geolog. 
Reichsanstalt, durch die Herren k. k. Bergräthe F r a n z  Ritter v. H a u e r  und F r a n z  
.F o e t t  e r  1 e ,  ferner F e r d. v. L i d  1 ,  H e i n r i c h vV o l f  und F c r d. S e e 1 a n  d 
ausgeführt wurde. Ein allgemeiner Bericht über die gewonnenen Resultate ist im 
Jahrbuche m, 1852, P· 56, von den Herren F r a n z  Ritter V. H a u e r  und F r a n z 
F o c t t e r  1 e publicirt. Der Vortrag von F e  r d. v. L i d  1 ,  im B. IV, 1 853, p. 429, 
enthält überdies einige Angaben über die Umgegend von K a l l  w a n g. 

Von diesen Aufnahmen im Süden folgen die im Auftrage der D irection des 
geogn.-mont. Vereines für Steiermark ausgeführten Aufnahmsarbeiten. Den westlich
sten Theil des Wassergebietes der Mur von den Judenburger Alpen und dem Pöls
thale westlich, bis an die Landesgrenze im W csten und Süden und südlich anschliessend 

a n  meine Arbeiten im Ennsthale, hat Herr Dr. F r. R o 11 c im Sommer 1 853 began
gen. Seine Resultate hat derselbe in einer Abhandlung niedergelegt, die unter dem 
Ti tel : Ergc bnisse der geognostischen Untersuchung des südwestlichen Theiles von 
�tcicrmark in demselben Jahrbuche V, 1 854, p. 322, abgedruckt ist. 

An dieses Gebiet schliesst im Osten die 1) im Sommer 184 7 von ..A.. v. M o  r l o t 

l) Dritter Der. des geogn. -munt. Ycr. für l 1 1 1 1crü:'tcrrcich und das Larnl ob der Enn�, 1 8 -HI ,  p. 1 :) .  
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aufgenommene Section VIII :  Umgebungen von Leoben und Judenburg. Die Karte ist 
im Farbendruck durch das k. k. milifärisch-geographische Institut ausgeführt und auf 
Rechnung der Subscription der „Freunde der Naturwissenschaften" herausgegeben. 1) 
Die hiezu gehörigen ErHiuterungen : vVien 1848, bei Braumüller und Seidel, enthal
ten die gewonnenen Resultate A. v. M o  r 1 o t s. 2) 

Ein b e t r ä c h t 1 i c h e r T h e i 1 d i e s e s G e b i e t e s wurde spiiter n e u b e
g a n  g e n  und in eingehender Weise untersucht. Und zwar die U mgcgend von 
St. Michael und Kraubath von A 1 b e r  t M i  1 1  e r ,  die südöstliche Umgebung von 
Leoben von F e  r d. S e e  1 a n  d. Die diese Aufnahmen erläuternden Berichte sind im 
fünften Berichte des geogn.-mont. Vereines für Steiermark, Graz 1856, der des 
ersteren, p. 53 mit einer Tafel, des letzteren p. 77 abgedruckt. 

An die Aufnahmen in der Gegend von Judenburg und Leoben schliesst östlich 
an : die Begehung des südlichen Theiles der Cetischen Alpen durch Dr. K. J. A n  d r a e, 
die im Sommer 1853 stattfand. Die bei dieser Gelegenheit gesammelten Daten sind 
von demsel1en zusammengestellt : im Berichte über die Ergebnisse geognostischer 
Forschungen im Gebiete der IX. Section der General-Quartiermeisterstabskarte von 
Steiermark und Illyrien während des Sommers 1853 im Jahrbuche der k. k. geolog. 
Reichsanstalt, V, 1 854, p. 529. 

Das an die Section Vill südlich anstossende Gebiet der Koralpe auf der 
Section XIII derselben schon genannten Karte wurde zuerst im Sommer 1 848 von 
A. v. 1\1 o r 1  o t aufgenommen. Als Resultat dieser Begehung liegt eine von einem 
erHiuternden Texte nicht begleitete Manuscriptkarte 3) vor, auf welcher <las ganze 
steierische Gebiet der Koralpe mit einer Farbe, als aus Glimmerschiefer bestehend, 
dargestellt ist, in welchem auf sieben Stellen körnige Kalke mit einer zweiten Farbe 
angegeben sind. 

Im Sommer 1854 gelangte d a s s  e 1 b e G e b i e t  d e r  K o r � 1 p e bis nach 
Schwanberg herab durch Dr. F r. R o 1 1  e zur Aufnahme. Die Ergebnisse dieser Be
gehung sind in einer Abhandlung : Geologische Untersuclnmgen in dem Theile Steier
marks zwischen Graz, Obdach, Hohcnmauthen und l\Iarlmrg im Jahrbuche der k. k. 
geolog. Heiehsanstalt, VII, 1 856, p. 2 19  zu finden. 

Der Südabhang der Koralpe, der nördlich von der Drau gelegene Possruck 
und das Bachergebirge wurden von Dr. R o 1 1  e im Sommer 1855 begangen und im 
VIII. Bd., 1857, des Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, p. 266, beschrieben. Durch 
den südöstlichen Theil des BachergeLirges konnte ferner T h e o  b a 1 d v. Z o 1 1  i k o
f e r  im Sommer 1858 längs der neuangelegten Strasse in die Bacherwaldungen einen 
Durchschnitt begehen, der in demselben Jahrb. V, 1859, p. 203, mitgetheilt und 
beschrieLen ist. 

') ,V. H a i d i n g  e r :  Schluss der Herausgabe der naturwissenschaftlichen Abhandlungen. Jahru. 

der k.  k. geolog. Heichsanstalt, 1 85 2 ,  I II ,  4. Heft, p. 2. 

2) H a i 1l i n g c r :  Rer. I I I, p . 236 11nd p.  262.  

3) H a i d i n g  e r :  Ber.  V, p. 2 22. 
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Endlich ist das inselartige Vorkommen von eozoischen Gesteinen innerhalb der 
siidlichen Kalkalpenkette von St. Veit und Pleschiwetz von Dr. R o 11 e begangen und 
im Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, VIII, 1 857, p .  505, in der Abhandlung : 
Geologische Untersuchungen in der Gegend z·wischcn vVeitenstein, vVindischgraz, 
Cilli und Oberburg in Untersteiermark (p. 13) beschrieben. 

Nach dieser Uebersicht dürfte es wohl kaum schwer fallen, den Aufschluss üucr 
irgend ein bekanntes locales Vorkommen der eozoischen Formationen in unserem 
Gebiete in der Yorlrnndenen Literatur aufzufinden. 

Die grösste l\fasse der in der angeführten Literatur verzeichneten, z erstreuten 
und vereinzelten Beobachtungen hat, wie dies Dr. R o 1 1  e von seinen eigenen im 
oberen Murthale gesammelten 1) sagt, meist blos eine rein örtliche Bedeutung. Und 
doch ist man an diese Beobachtungen angewiesen, um zu Resultaten von allgemeine
rem wissenschaftlichen Interesse zu gelangen. Von den einfachen, meist nur rein 
örtlichen Verhältnissen des Vorkommens von Hornblendegesteinen mit körnigem 
Kalk und Gneis in Einlagerungen von nur geringen Dimensionen, in einer immer 
wieder leicht erkennbaren Varietät von Glimmerschiefer ausgehend, konnten wir die 
älteren eozoischen Gesteine im Gebiete unserer Karte meist mit Leichtigkeit nach
weisen. Die an einer Stelle wirklich beo bachtcte U eberlagcrung der iilteren eozoischen 
Formation durch die Gebilde des Thonglimmerschiefers mit mächtigen Kalklagern 
fanden wir an vielen anderen Punkten wieder, ebenso den zwischengelagerten Granaten
Glimmerschicfor als oberen Theil der älteren eozoischen Gruppe. Hier ist nun der 
Ort, dieses Resultat weiter zu begründen, und insbesondere jene Thatsachen und 
Gründe, die gegen diese Auffassung zu sprechen scheinen, oder in anderweitiger 
Hichtung mit Unrecht Yerwendet wurden, zu besprechen. 

Den so sehr einfachen und eYidenten LagerungsYcrhältnissen des eozoischen 
Gebietes im westlichsten Theile des Ennsthales ist es zu verdanken, dass ich die 

U ebereinanderfolge der zwei Gruppen der krystallinischen Gesteine fester und Grana
ten führender Glimmerschiefer, überlagert von den Gebilden des Thonglimmerschie
fors auffassen, und so weit es möglich ·war, verfolgen konnte. 

Am evidentesten ist diese Aufeinanderfolge im Gross-Sölk-Bache und längs 
der Griithe, die dieses Thal vom Irdning-Bache scheidet. (Vergleiche den nördlichen 
Theil des Durchschnittes V auf Tafel I). Von Gross-Sölk thalaufwärts, bis in die Ge
gend des Lämmer-Thörls, stehen die Thonglimmerschiefergebilde an, dann folgt die 
weniger breite Zone des Gnmatcn-Glimmerschiefcrs bis in die Gegend zwischen 
l\fösna und St. Nicolai ; die südlichen Umgebungen des letztgenannten Ortes liegen 
schon im Gebiete des festen Glimmerschiefers. 

Dem festen Glimmerschiefer gehören an die Yiclen auf der Karte verzeichneten 
Einlagerungen von körnigem Kalke im hintersten Theile des Quellengebietes des 
Gross-Sölk-Ba.chcs, wovon namentlich das am f'clnrn.rzcn Sec (Nicolai SvV) von Horn-

1) 1 .  c. p. 322 ( 1 ) .  
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blrndcgestcincn begleitet wir<l. Die Fortsetzung beider ist nach einer Untcr1rechung 
wieder im Gross-Sölk-Tlrnle, St. Nicolai SO, verzeichnet. Dem festen Glimmerschiefer 
gehört ferner auch noch das I-Iorn1lendeschieferlager in der Seifrieding, Nicolai 0. Im 
Granaten-Glimmerschiefer bemerkte ich keine besonderen Einlagerungen. Der tiefere, 
sii<llichere Theil des Thonglimmerschiefergebietes ist ausgezeichnet durch eine mäch
tige Einlagerung von körnigem Kalk, die bei Gross-Sölk das Thal verquert und be
sonders mächtig und ausgebreitet auf dem Gumpeneck zu beobachten ist. Im Liegen
den dieser Hauptmasse von Kalk sind noch südlich gegen das Lämmer-Thörl zwei 
untergeordnete Kalklager auf der Karte eingetragen. Der hangende Theil der Thon
glimmerschiefer-Zone über dem Kalk ist durch Einlagerungen von Ohloritschiefer 
ausgezeichnet. Man trifft die hieher gehörigen Chloritschiefer im Sölkerbache, von 
Gross-Sölk abwärts bis Stein im Ennsthale„ dem Thonglimmerschiefer eingelagert. 

Von der Umgegend des Sölker Thales verfolgte ich nun nach West bis an die 
Landesgrenze diese Gebilde. Den Thonglimmerschiefer fand ich die Gehiinge der 
Centralkette gegen das Ennsthal herab bilden. Im hintersten Theile der beiden 
Schladminger Thiiler sah ich den festen, daselbst erzführenden Glimmerschiefer 
anstehen. Zwischen den beiden ebenerwähnten beobachtete ich eine regelmiissig mit 
nördlich fallenden Schichten eingelagerte grosse Gneismasse, die den Steinzinken 
und die Hochwildstelle bildet und hier genau jenen Raum einzunehmen scheint, in 
dem weiter westlich der Granaten-Glimmerschiefer auftritt. 

Auch östlich hatte ich noch bis in das Irdning-Thal dieselben Verhältnisse ver
folgen können. Insbesondere war es das Lager von körnigem Kalk, das ich vom 
Gumpeneck östlich bis über den Irdning-Bach auf den Schabkogcl ununterbrochen 
verfolgt habe. Der Verlauf der angeführten Gebilde noch weiter in Ost war mir 
unklar geblieben, und wurde gewiss, da das südlich anstossende Gebiet damals noch 
fast ganz unbekannt war, von mir verfehlt aufgefasst, und ich halte mich für ver
pflichtet, meine Bedenken gegen die in meiner Abhandlung über das Ennsthal aus
einandergesetzte Auffassung der gegebenen Thatsachen hier darzustellen. 

Aus <lern sehr regelmässigen Streichen der Schichten im westlichen Gebiete 
schloss ich, dass die genau im Fortstreichen der Sölkcr Kalkmasse bekannt gevYorde
nen Einlagerungen von körnigem Kalk auf der Gstemmer Spitz und südwestlich am 
Bösenstein als Fortsetzungen des Sölker Kalkzuges zu betrachten seien. Dieser Auf
fassung widerspricht aber die Thatsache, dass an den beiden Kalkeinlagerungen süd
lich Ilornblendegesteine erscheinen, die im Liegenden der Sölkcr Kalkmasse fehlen. 
Diese genannten Kalk- und Hornblendegesteine werden wohl besser als Anzeiger 
des Vorkommens der älteren Gruppe der eozoischen Gesteine dieser Gegend gelten. 

Es ist daher vorzuziehen die Annahme, dass der Zug der Thonglimmerschiefer
gebil<le in der Gegend von Au eine Theilung in zwei Arme erfahre. Der südliche 
Arm hört am Ostende des Sölker Kalkzuges auf, "·Hhrend der nördliche Arm nördlich 
von Au und Oppenberg, parallel der Pruten "·citcr fortzieht. Mit dieser Auffassung· 
l iis:-;t ·  sich besser die Thatsache in Einklang bring-cn, dass der den Sölkcr-Kalkzug· am 
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Hocheck überlagernde Chloritschieferzug weiter östlich ganz aufhört, und ferner die 
Beobachtung, dass die Chloritschiefcr zwischen Oeblarn und Irdning in Nordost 
streichen und sich somit in einem Bogen vom Sölker Kalkzuge sehr bedeutend ent
fernen. In dieser Annahme findet ferner auch die einzige beobachtete Störung im Fallen 
der Schichten, das im Gebiete des Ennsthales vorherrschend ein nördliches ist, eine 
Erklärung. In der Gegend von Au südlich tritt nämlich plötzlich ein südliches 
Einfallen der Schichten auf. Je südlicher Yon da stellen sich die Schichten mehr und 
mehr steil auf, bis man die Schichten des Sölker Kalkzuges senkrecht stehend fin<let. 
Südlich vom Kalke beginnt wieder das nördliche Fallen der Schichten sich normal 
einzustellen. Offenbar deutet dieses Verhältniss eine Zusammenpressung und Auskei
lung des Thonglimmerschiefcrs an. 

Für diese Annahme spricht endlich auch das Auftreten des Gneises im östli
chen Theile des von mir begangenen Ennsgebietes, am Bösenstein und Gross-Gries
stein, den ich ehedem als eine Einlagerung im Thonglimmerschiefer betrachtete. Aus 
den neueren Untersuchungen längs der Mur von St. Michael nach Kraubath scheint 
es unzweifelhaft zu sein, dass die Gneismasse des Zinkenkogels, von welcher die ouen 
genannten einen Theil bilden, der älteren Gruppe der eozoischen Gesteine angehöre, 
u�d somit diese Gruppe auch in der Gegend zwischen Hohentauern und Oppenberg 
herrschen müsse. 

Es wird wohl am Ostende der Sölker Kalkmasse der südliche Arm der Thon
glimmerschiefcrgebilde als unterbrochen betrachtet werden müssen. Aber <lessen 
Fortsetzung folgt bal<l wieder in den Vorposten des grossen Brettsteiner Kalkzuges, 
die östlich vom Breiteck beobachtet sind. Von da an ist der Zug der Kalkmassen, eben
falls stellenweise unterbrochen, bis Judenburg verfolgt . 

.Eine rnn der eben auseinandergesetzten abweichende Auffassung der Thon
glimmerschiefergebilde der l\Iurauer und Oberwölzer Gegend durch Herrn Dr. F r. 
H o  1 1  e haben wir zunächst als die \Yichtigste zu besprechen. Dr. R o 1 1  e kannte die 
petrographische Uebereinstimmung der Gesteine der l\Iurau-Oberwölzer Gegend mit 
jenen damals schon bekannten Thonglimmerschiefcrgebildcn des Ennsthalcs aus 
directer Vergleichung derselben. 1) Doch schien es ihm zweckmässiger, mit \Veit ent
fernter stehenden Gebilden, den Sericitschiefern des Taunus, die alpinen Gesteine zu 
vergleichen, trotzdem die chemische Analyse dieser Meinung nicht beipflichtete. 2) 

Bei der HeYision der Karte konnte ich nicht unterlassen, wenigstens einen und 
zv,·m· den wichtigsten jener Punkte, an welchem die Sericitgestcine von Dr. R o 1 1  e 
angegeben wurden, zu besuchen. Ich ging von Murau das Rantcnthal aufwärts über 
Tratten und Ranten bis Seeuach, und es gelang mir, mit nur wenigen Abstechern 
auf die Gehänge des Thales über mehrere fragliche Punkte Aufschluss zu erlangen. 

Vor Allem w�ire es interessant gewesen, eine der wunderlichsten Grenzen, die 

•) Jah rb .  der k .  k. geul og .  Rcieh�aw•talt, V, 1 85 -! ,  p. 324 (a) . 
2) 1. e. p .  :J62 (- U ) .  
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je auf einer geologischen Karte gezogen wurden, wirklich bestättiget gefunden zu 
haben. Diese Grenze zog Dr. R o 1 1  e auf dem von ihm ausgegebenen Originalblatte 
(das vielfach copirt wurde und somit auch vielfach vorliegt) aus der Gegend östlich 
Lei Luzmannsdorf (im Murthale westlich von l\iurau) in nordostnördlicher Richtung 
über den Karnersberg in <las Rantenthal. Diese Grenze zieht der Streichungsrichtung 
der Schichten in's Kreuz, und schneidet nach Dr. R o 1 1  e's Einzeichnung das mäch
tige, am nördlichen Gehiinge des Kamersberges von Murau an parallel mit dem 
Hantenthale in Nordwest ziehende Kalklager in voller Mächtigkeit ab. 

Von dieser Grenze sagt Dr. R o 1 1  e Folgendes 1) : „Eine auffallend plötzliche 
Grenzscheide des Glimmerschiefcrgebirgcs vom Uebcrgangsgebirge stellt sich von 
Tratten an Lis Luzmannsdorf heraus. Die Leiden Formationen, eine jede westöstlich 
streichend, stossen unmittelbar mit ihrC'n Schichten gegeneinander ab. Der granaten
reiche Glimmerschiefer (im Nordwesten) stosst in seinem Streichen plötzlich an ganz 
andere Schiefergesteine und mächtige Kalkmassen an. " Und an einer anderen Stelle : 
„ Vom Thale aus (!) sieht man den Kalkzug des rechten Gehänges, vom l\iieselwald 
her bis zum Kulm (nordöstliches Gehänge des Kamersberges) und noch eine Strecke 
weiter hoch oben aus der Bewaldung in ansehnlichen weissen, leuchtenden Fels
massen hervortreten. Bei Tratten aber besteht das Gehänge bereits schon aus granat
föhrendem Glimmerschiefer. " 2) 

Ich h<'gab mich daher vorerst an jenen Punkt des nordöstlichen Gehänges des 
Kamersberges, an welchem der von Murau bis dahin ziehende Kalkzug plötzlich auf
hören sollte. Ich fand, <lass dieser Kalkzug in der That auf einer kurzen Strecke, die 
mit ·wiesen bedeckt ist, oLcrftächlich nicht zu bemerken war, sah ihn aber in der 
Fortsetzung der Streichungsrichtung nordöstlich vom Rupcnbauer wieder, wo sich 
die Schichten <lessclbcn kurz darauf steil, etwa unter 70° nach Ost einfallend, nörd
lich wenden und durch einen steilen Seitengraben im Gehänge deutlich cntblösst an 
die Thalsohle herabgclangcn. Die Häuser in der Tratten stehen auf der Fortsetzung 
des Kalkzuges jenseits des Rantenbaches, ·wo dieser Kalk westlich am Wirthshausc 
gebrochen und gebrannt wird. Hier fallen die Schichten schon wieder wie von Murau 
an in Nord. Als weitere Fortsetzung desselben Kalkzuges ist ein Kalkvorkommen bei 
der Kirche von Hanten zu bezeichnen. Endlich folgt die zu einer sehr bedeutenden 
l\IHchtigkeit angeschwollene Kalkmasse von Seebach, die von Dr. R o 1 1  e schon zu 
den krystallinischcn Gesteinen gerechnet wird. Aus dieser auf den Gehängen südlich 
rnn Tratten gemachten Beobachtung folgt die Thatsache, dass der Kalkzug des Ka
mcrsbergcs an der von Dr. R o 1 1  e v o m  T h  a 1 e a u s  beobachteten Stelle beim Kulm 
nicht aufhöre, son<lem Lis in die Gegend von Seebach fortstrciche. Ein Abstecher aus 
lfor Thalsohle zu einer Kapelle, die vis-�t-vis der Rantencr Kirche im siidlichen 
G ehänge des Thales rnn weitem sichtbar ist, überzeugte mich davon, dass auch im 

•) l .  c p. 327 (6). 
2) 1 .  c. p.  Rfl7 (36) . 
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Liegenden <les eben begangenen Kalkzuges nicht unn1ittelLar der Granaten-Glimmer
schiefer folge, sondern bis zu dieser Kapelle der echte Thonglimmerschiefer in lichter 
und dunkler grauen, miteinander wechselnden Schichten mit vielfachen Windungen 
anstehe. Dieser Thonglimmerschiefer lässt sich über Ranten bis nach Sec hach 
verfolgen, wo man ihn dem Orte gegenüber und früher schon beim J osner, die nach 
Nordwest fallende Kalkmasse von Seebach unterteufen sieht. Erst im Sü<l·westen rnn 
diesem Thonglimmerschieferzug·e folgt der von Dr. R o 11 e angegebene Granatcn
Glimmerschiefer. Auf diese \V eise fand die erwähnte „auffallend plötzliche Grenz
scheide" keine Bestätigung und konnte nur bei geringer Anzahl von directen Beob
achtungen, die Herrn Dr. R o 1 1  e zur Disposition standen, als annehmbar erscheinen. 

Im Hangenden des so verfolgten Kalkzuges findet man nun von der Tratten 
etwas westlich an der Strasse die S e  r i c i t g e s  t e i n e  Dr. R o 1 1  e's anstehend und 
entblösst. Die feinercligen rothen Schiefer 1) bilden hier Einlagerungen von höchstens 
3-4" Mächtigkeit im grünen Chloritschiefer. Der letztere führt in der Niihe von 
Quarzadern insbesondere jene weissen und grünlichen seidenglänzenden krystallinisch
fcinschuppigen Schief.er, die Dr. R o 1 1  e wiederholt auch von anderen Stellen her
vorhebt. Die Hauptmasse des hier nicht unbedeutend entwickelten Chloritschiefcrs 
ist genau dem Chloritschief.er im Ennsthale, wie er insbesondere in der vV alchern im 
Hangenden des Sölker Kalkzuges auftritt, zu vergleichen. 

Sowie hier im Hangenden des Trattener Kalkzuges bei Tratten ein Chlorit
schiefcr auftritt, muss auch in der Gemeinde Stallbaum (Murau NO) hoch oben �i.ber 
St. Egydi auf dem das Gehänge bildenden mächtigen Kalk daselbst ein Chlorit
schiefor lagern, da man in allen Schuttkegeln der Bäche, die von diesen Höhen herab zur 
Thalsohle gelangen, sehr häufig Blöcke eines ausgezeichneten Chloritschiefcrs findet. 

Zunächst habe ich noch zu erwähnen, dass Dr. R o 1 1  e die Kalkmassen von 
Oberwölz 2) für älter und dem krystallinischen GebirgB angehörig betrachtet, smYie 
dies auch von der Seebacher Kalkmasse 3) schon erwähnt wurde. Zu den erwähnten 
Kalklagern zieht Dr. R o 1 1  e ferner noch das l\Iühlcner Kalk- und Dolomitlager 4), 
das offenbar die Fortsetzung des Greuther Kalklagers bildet, in welchem er die Cri
nitenstiele gefunden hat. 

Ueber die Lagerung der Seebacher Kalkmasse ist Dr. R o 1 1  e nicht in's Reine 
gekommen, und ich habe oben erwähnt, dass sie von demselben Thonglimmerschiefcr, 
der das Trattener Kalklager unterteuft, Seebach gegenüber unterlagert werde, somit 
zu denselben Kalkmassen gehöre, die bei Murau beiderseits des Rantenbaches anstehen, 
im Thale westlich bei Murau von ausgezeichnetem Thonglimmerschiefcr in bedeuten
der Mächtigkeit unterlagert und von Dr. R o 1 1  e zu den Uebergangskalken gerechnet 
werden. Bei dem Oberwölzer ufül l\fühlener Kalke fand Dr. R o 1 1  e im Liegenucn 

') l. c. 1 ' · '15fl (38). 
2) 1. c. p ßßO (9) .  

3 )  1 . c. p .  ;�2G (5). 
4) J .  P, p . .'144 (2.'3). 
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überall den Granatenglimmerschiefer entwickelt, und liess sich von dieser Beobnch
tung bei der Altersbestimmung dieser Kalkmassen leiten. Doch erwähnt ausdriicklich 
Dr. R o 1 1  e, in der Gegend von vVinklern, Obenvölz vV, an einer Stelle etwas weniges 
i n  Nord vom Orte, also zwischen dem Kalke und dem Granatenglimmerschiefer, Schich
ten des dunkelschiefcrgraucn, graphitisch abfärbenden Schiefers 1), die, geringer mäch
tig, wHhrcnd der genauen Verfolgung des Granatenglimmerschiefers an anderen Stellen 
seiner A ufmerksamkeit entgehen konnten. U eberdies verdient die Angabe Dr. R o 1 1  e's2) 
YOm Vorkommen von Zwischenlagern von einem schiefergrauen reinkrystallinischen 
U ebergangsschicfer in den Obervi"ölzer Kalkmassen (Winklern, Mirsi) volle Beach
tung, das anch in den andern Kalkmassen seines U ebergangsgebirges angegeben wird. 

Die Gesteinsbeschaffenheit endlich und das äusserliche Auftreten dieser als 
iiltcr betrachteten Kalkmassen bietet keinen Anhaltspunkt zur Unterscheidung der
selben. Die Seebacher Kalkmasse besteht genau aus demselben weissen oder grauen 
feinkörnigen Kalke , wie die l\Iurauer Kalkmassen, und es unterscheidet sich die 
\V and der Puchser Kalkmasse in keiner Hinsicht von jener bei Seebach. Hiernach 
diirfte somit die Colorirung aller der Kalkmassen von Oberwölz und Murau mit einer 
Farbe und die Einbeziehung derselben zu den Gebilden des Thonglimmerschiefers 
gercch tfortigt erscheinen. 

Aus den oben über Tratten und St. Egydi mitgetheilten Thatsachen lässt sich 
schon enrnrten , dass die Gliederung der jungeozoischen Formation in der :Murau
Oberwölzer Gegend ähnlich sei der am Nordgehänge der Tauernkette im Ennsthale, 
wo der liegen<lcrc Theil der Formation durch Einlagerungen von Kalk, der hangcn
<lere durch V orkommcn von Chloritschiefer ausgezeichnet ist. Noch viel deutlicher 
ausgesprochen ist diese Gliederung im südlichen Theile, in der weiten Neumarkter 
Niederung. Dr. R o 1 1  e hat einen Durchschnitt über diese Gegend nach einer Yon 
Ost nach \Vest laufenden Linie, vom Gehänge der J udenburger Alpen über das 

Büchclschloss bei Neumarkt, auf den Kalkberg und herab in's Taya-Thal unterhalb 
St. LamlH'ccht mitgetheilt 3), aus welchem man ohne Zwang auf eine muldenförmigc 
Lagerung der jungeozoischen Gebilde schliessen kann. In der 'Mitte <ler Mulde Z\.Yi
schen dem Kalkzuge von Greuth und Mühlen in Ost und den Kalkmassen der Krc
bPnzc und des Kalkberges im \,Vesten hat man nach Dr. H o l l e  vorherrschend grün
lichgrnuc Schiefer, und "·ohl auch ganz ausgezeichnete Uhloritschiefer, wie man sie 
insbesondere auf dem Schuttkegel von Teufenbach und an <lcr lVlün<lung der Taya, 
ferner n ach Dr. H o  1 1  e um <las Schloss Stein beobachten kann, die somit die hangencl
sten Schichten der Mulde bilden. Im vV estcn der Kalke der Krebenze um St. Lam
Lrecht und siicllich zum Auerling-See gibt Dr. R o ll e  Yielfach tlas Vorkommen Yon 
grauen und grünen chloritischen Schiefern an, sie müssen hier l'iOmit auch im Liegen
den der Kalke mächtig entwickelt sein. 

1 )  1 .  e .  p. H ß l  ( 1 0 ). 
2) ] .  c. p. ßß l  ( 10) 
:1) 1. c. p .  ß4.!) f. 2 .  
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Von ·Wichtigkeit scheint es mir noch, einige Angaben Dr. R o 1 1  e's übPr das 
Liegende der jungcozoischcn Formation in der l\forauer l\lulde ucson<l.ers hervorzu
heben. Das Liegende der Oberwölzer Kalkmassen bildet der Granatenglimmerschicfcr, 
welchen Dr. R o 1 1  e für vollkommen ident hält mit demselben Gestein im Ennsthale. 
Besonders genau durchstudirt ist in die'ser Beziehung die no

.
rdöstliche Umgegend von 

Oberwölz. Von Oberwölz in nordöstlicher Richtung bis zum Brucker Teiche herrscht 
der Glimmerschiefer mit Granaten und unterteuft in Südwest fallend die am linken 
Gelüingc des \Völzer Thales anstehenden Kalkmassen. Im Norden von Winklern gibt 
Dr. R o 11 e ebenfalls Granatenglimmerschiefer an. Ebenso erwähnt er denselben 
Glimmerschiefer in der Gemeinde Hinterburg (Oberwölz S), beim Rapp, zwischen 
der Oberwölzer und der Katschthaler-Kalkmasse. Auch bei Seheltern im Südosten 
von Oberwölz wird der Granatenglimmerschiefer angegeben und umgibt derselbe so
mit die Oberwölzer Kalkmassen rundherum. 

Aus der Gegend von Hinterburg (Rapp) über Petersdorf, den Mitterberg ent
lang nach Schöder und hinauf in die Gemeinde Freyberg, hat Dr. R o 1 1  e den Gra
natenglimmerschiefer im Liegenden der l\forauer Thonglimmerschiefergebilde ver
folgt. Südlich von Ranten und von der Seebacher Kalkmasse gibt Dr. R o 1 1  e den 
Granatenglimmerschiefer an, und ich selbst habe ihn bei Bodendorf und Luzmanns
dorf beobachtet. Aber auch bei Niederwölz herrscht der Granatenglimmerschicfer, 
wie derselbe endlich auch noch am südlichen Ende der 1\f ulde, von Mühlen nach 
St. Margarethen nach Angaben von Dr. R o 1 1  e auftritt. 

Der Granatenglimmerschiefer bildet somit im nördlichen Theile der Mulde fast 
ausschliesslich wie im Ennsthale das Liegende der Thonglimmerschiefergebilde, und 
diese Thatsache dürfte bei genauerer Untersuchung auch im südlichen Theile der 
l\fulde erwiesen werden. 

So genau auch die Angaben Dr. R o 1 1  e's über die Begrenzung der Mulde nach 
Norden und Osten, von St. :Margarethen über Greuth nach Nieder- und Oberwölz 
und von da über \Vinklern, St. Peter bis Seebach der \Virklichkeit entsprechen und 
zu verwenden sind, verdienen seine Mittheilungen über die Begrenzung der Mulde 
nach Südwesten weniger Vertrauen. In dieser Hichtung hin lenkte das V orkommcn 
der Steinkohlengebilde der Stangalpe zu sehr seine Aufmerksamkeit auf sich, und 
nöthigte zur Annahme, dass die 1\Iurauer Thonglimmerschiefcrgebilde mit den Stang
alpnerschiefern in directer Verbindung stehen müssten. Hierin findet auch die plötz
liche und auffallende, schon oben besprochene, quer durch das Streichen der Schich
ten gezogene Grenzscheide von Tratten nach Luzmannsdorf ihre Erklärung, und die 
Fortsetzung dieser Linie von Luzmannsdorf in südwestlicher Richtung in den mittle
ren Theil des Paalgrabens ist eben so gezwungen. 

Von Stadl den Paalgraben aufwärts hat man nämlich bis über die Einmündung 
des Stranergrabens hinaus an beiden Gehängen des Thales granatenführendcn 
Glimmerschiefer anstehend mit sehr flacher welliger Lagerung. Von Stadl das Mur
thal abwärts hat man an der Strasse über St. Ruprecht bis Bo<lcndorf und Luzmanns-
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dorf ebenfalls vorherrschend den Granatenglimmerschiefcr vor sich. Die Lagerung 
ist im Gelüinge nicht deutlich. Man findet hier nur grosse flache Glimmerschiefcr
Blöcke den Abhang bedecken, die, alle südlich oder südwestlich, dem Geh1inge pa
rallel liegen<l, einfallen, die ich jedoch für abgebrochene Stücke der Schichtenköpfe 
höher oben anstehender, flach NO fallender Glimmerschiefer betrachte. An einzelnen 
Stellen dieser Tlrnlstrecke scheinen doch anstehende Gesteinspartien vorzukom
men, die aber nach der rostbraunen Verwitterungskruste und dem Vorkommen von 
Schwefelkies in denselben dem erzführenden Glimmerschiefer anzugehören scheinen .. 
Erst niiher zu St. Georgen wird der aus der Gegend von Seebach und Tratten über 
den Kmnersberg herüberstreichende, und das Liegende der 1\'lurauer Kalknrnsscn 
bildende Thonglimmerschiefcr herrschend. Derselbe übersetzt die 1\f ur bei St. Geor
gen in Südost oder Süd streichend und nordöstlich oder östlich fallend. Und gewiss 
wird man auch in dieser Richtung die südwestliche Grenze der 1\fulde zu suchen und 
nachzuweisen haben. 

Der Zug der Brettsteiner, Oberzeyringer und Judenburger Kalkmassen ist leider 
weniger genau untersucht. Derselbe hat entschieden mehr Aelmlichkeit mit dem Vor
kommen des Kalkes bei Oberwölz, als mit dem von 1\Iurau und Puchs. In jener Ge
gend bei l\Iöderbruck, wo auf einer Strecke die Kalke unterbrochen sind, sowie an 
vielen anderen Punkten werden Gesteinsvorkommnisse angegeben, die zeigen, dass 
die l\Iassen dieses Kalkzuges vorherrschend von Gebilden des festen Glinunerschic
fers umgeben werden. Doch fehlt auch hier der Granaten-Glimmerschiefer nicht ganz 
und 'vird insbesondere am Eingange in das Pusterwaldthal von Dr. R o 1 1  e als herr
schend angegeben. Der Thonglimmerschiefcr wird in dem von Dr. R o 1 1  e unter
suchten Ge biete nirgends erwli}mt. Bei Pöls und Allerheiligen fand v. l\f o r 1 o t 
den Glinuuerschiefcr „ thonig und mürbschiefrig" und gibt Lei Kumpitz und 11..,o]ms
dorf einen schwarzen, graphitisch abfärbenden Thonglimmerschiefcr an. llei Fohns
dorf sah ich den Thonglimmerschiefer ebenfalls anstehen und als hiiufigen Bestand
theil der dortigen tertiären Liegendconglomerate bis an den Ingeringbach auftreten. 
Es dürfte somit auch für diese Gegend dieselbe Aufeinanderfolge der Schichten, wie 
im Ennsthale, als die wahrscheinlichste erscheinen und die Deutung der Kalkmassen, 
als zu den Thonglimmerschicfcrgebilden gehörig, der vVahrheit am nlichstcn stehen. 

Zur Darstellung der Gesteinsgrenzen in den Umgebungen von Leoben und Juden
burg (Section VIII) habe ich zu bemerken, das8 ich in <lerselben nur theihvcise den 
Angaben A .  Y. M o  r 1 o t's gefolgt bin. Ich konnte nicht unterlassen, die im Auftrage 
<lcs geogn.-mont. V creins ausgeführten Untersuchungen der Herren : Professor 
Albert 1\I i 1 1  e r  und Ferdinand S e e 1 a n  d zu benützen, die viel neuer sind, eine 
1\Ienge von neuen Beobachtungen mittheilen und mehrere recht wünschenswerthe 
Verbesserungen der Karte enthalten. Bei der V ennndung der Manuscriptkarten der 
genannten Herren erging es mir freilich wie J c<lem, der es versucht, abgegrenzte, 
recht in's Detail untersuchte Localaufnahmen einzutragen in eine Karte YOn über
sichtlicher Darstellung, �\Yie <lie v. l\'I o r 1 o t's ist. Die Details reichten eben nur Lis 
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an den Rarnl der bC'trcffornlen Karten ;  ül>cr den lfand hinaus wHrc erst wit�ll rr t• i rw 
I\eihe von Beobachtungen, eine neue Aufnahme nothwendig gewC'scn, zn dl'l' ich 
\Yeder Zeit noch Geld hatte. Ich musste daher eine Menge der Details fallrn lassen, 
da auch der Anstoss der beiden neuen Aufnahmen nicht passte. Es wurde eben be
nützt, was sich brnützen liess, und "so gut, als es eben anging·". 

Die unangC'nehmsten Schwierigkeiten hatte ich jedoch hci der V crwendung; 
und Einzeichnung des Hornblcndegneises v. l\I o r l  o t's in meine U ebersichtskarte z n  

ü uerwindcn. Schon unter dem Kamen "Hornblcndegneis" will v .  M o  r l o t ein ganz 
anderes Gestein verstanden haben, als man gewöhnlich so bezeichnet, ein Gestein, 
in welchem nicht der Glimmer, sondern der Feldspath durch Hornblende ersetzt 
"·ird, und welchem der Feldspath gänzlich mangelt. Doch hat Dr. A n  d r a e nach
ge,viesen, 1) dass in den von v. M o  r l o t gesammelten und als "Uornblendcgneis " 
bezeichneten Gesteinsstücken Feldspath ·wirklich vorhanden ist, und erwiihnt, dass 
den hierher gehörigen Gesteinen "bisweilen auch Quarz " beigemengt ist, und nicht 
in jener vorwaltenden Menge, wie es v. M o  r l o  t angibt. Was für ein Gestein 
v. M o r l o t mit dem Namen Hornblendegneis bezeichnet, scheint am besten aus der 
Beschreibung des 5' im längeren Durchmesser haltenden Blockes gegenüber der 
Ausmündung des Zlattengrabens hervorzugehen, dessen Abbildung l. c. p. 5 gegeben 
ist. Die dunklerschraffirten Lagen des ßlockes enthalten. Hornblende, die helleren die 
Quarzmasse nach v. 1\I o r 1 o t. Die l\Iächtigkeit der Quarzlagen erreicht, wenn man 
das gegebene �fass berücksichtigt, einen halben Fuss, eine Erscheinung, die bisher 
nirgends in unserem Gebiete wieder beobachtet wurde. Dagegen beobachtet man in 
diesem Gneisgebiete häufig, dass die vorherrschend aus Fcldspath, Glimmer und 
wenig Quarz bestehende Grundmasse, die v. l\f o r 1 o t für Quarz erklärt, in dünnen 
Lagen mit Hornblcndelagen wechselt, eben so häufig· ist die Erscheinung, dass diese 
Lagen stellenweise sehr mächtig werden, dass 3-4züllige Hornblendclagen zwischen 
5zölligen oder auch fussdicken oder noch mächtigeren Gneislagen eingebettet sind, 
d. h. Einlagerungen von Hornblendegesteincn im Gneis vorkommen, wie ich auch 
ein solches Vorkommen aus dem Kleinthale oberhalb U ebelbach erwähnt habe. Aus 
dieser Auseinandersetzung würde folgen, dass das Hornblendegneisgebiet v. l\I o r-
1 o t's eigentlich ein Gneisgebiet sei mit häufigen Einlagerungen von Hornblcnc.lc
gesteinen. Doch ist diese Deutung mit den anderweitigen Beobachtungen nicht gut 
in Einklang zu bringen. 

Auf die Autorifät v. M o  r l  o t's hin hatte ich nun schon in meine Uebersichts
karte aus der Gegend von W eisskirchen und Obdaoh nordöstlich bis an die 1\Iur bei 
Hiirncgg den Hor:nblcndegneis bereits eingezeichnet. Dieses so ausserordentlich und 
in  den Alpen ganz ungewöhnlich ausgebreitete Vorkommen von Hornblendegcsteinen 
konnte ja in dieser Gegend eine Ausnahme bilden. W cnige Wochen darnach hatte 

1 ) . lal 1 rh .  der k. k. geolog. R e i chsan,:fa,Jt, V, 1 854, p . 5 4 2  ( 14) .  - A . M i  1 1 e r  im fünften Berichte 
Je" gcogn . - mo nt. Yercins, p. 5G .  
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Herr Bergrath Fr. F o c t t e r  1 e Gelegenheit und freundliche Güte, meine U eber
sichtskarte benützend, diese Angabe auf dem \V ege von vV eisskirchcn über die 8tulJ
alpe nach Köflach zu controliren, und fand längs dem angegebenen vV ege, der die 
Hornblendegneismasse v. M o  r 1 o t's in dem südwestlichen Theile derselben verquert, 
keine IIornblendegesteine, sondern nur Glimmerschiefer. 1) Ich selbst fand ebenfalb 
Gelegenheit, nachträglich von Uebelbach aus bis unter die Fensteralpc (Uebcl
bach N\V) vorzudringen, und auch auf dem W egc von W eisskirchcn nach Obdach 
Beobachtungen anstellen zu können, und traf ebenfalls vorherrschenden Glimmer
schiefer oder vorherrschenden Gneis · mit untergeordneten Einlagerungen von Horn
blendegesteincn und Glimmerschiefer. Endlich hatte ich noch die Aufnalnncn 
Dr. R o 1 1  e's in den Hirscheg·ger und Edelschrotter Alpen und westlich bis nach 0 L
dach zu berücksichtigen, die an die von v. 1\I o r 1 o t südlich anstossen und Gneis ab 
herrschendes Gestein angeben. Nach diesen Beobachtungen, sowie auch nach den 
Arbeiten der Herren M i 1 1  e r  und S e e 1 a n  d schien es unzweifelhaft, dass in den 1 
Hornblendegneisgebiete v. M o  r 1 o t's , wie in dem übrigen Gebiete der Karte die 
Hornblenclegesteine nicht die Hauptmasse des Gebirges bilden, sondern, wo sie vor
kommen, nur als untergeordnete Einlagerungen in den wie gewöhnlich herrschenden 
Gesteinen : Glimmerschiefer oder Gneis, auftreten. Ich entschloss mich daher endlich, 
dieses Gebiet mit jener Farbe zu decken, welche ich für den Glimmerschiefer nebst 
anderen nicht ausgeschiedenen krystallinischen Gesteinen verwende. Doch sollten 
wirklich gemachte und angegebene Beobachtungen über das Vorkommen von Horn
blendegesteinen und Gneis nicht verloren gehen, sondern eingezeichnet und ersicht
lich werden. In seinen Erläuterungen zur Section VIII nun gibt v. l\I o r 1 o t im Ge
biete der ganzen Karte n u r  z w e i beobachtete Vorkommnisse von Hornulendegneis 
wirklich an ; einmal an der Mündung des Kraubathgrabens, 2) das zweite Vorkommen 
im Utschgraben 3) (genau da, wo das Streichen aufgetragen ist), wo der Hornblende
g·neis als 1\Iagnetkies führend angegeben wird. Die erste Angabe fand auch durch die 
Arbeiten des Herrn Professor M i  1 1  e r  4) volle Bestätigung, und hat daselbst eine 
geringe Erstreckung ; die zweite Stelle fällt in das Glimmergneisgcbiet des Herrn 
S e e 1 a n  d ,  und findet sich an der betreffenden Stelle kein Hornblendegestein aus
geschieden. Doch behielt ich trotzdem auch diese zweite Angabe auf meiner Ueber
sichtskarte, in dem der Bericht des Herrn S c  c 1 a n  d keinen nii.hcren Aufschluss 
enthält. 

Diese Bemerkungen, die länger ausfallen mussten, als ich es gewünscht 
habe, werden den künftigen Forscher hinlHnglich aufmerksam machen, dass in der 
Umgebung von Leoben und �Judenburg, als einer Gcgcnu, d ie die al lererste, ein-

t) .Jahrb. <ler k. k. geolog. Heichsanstalt, XIV, 1 8G4, Vcrh. p. 2 1 2 . 

2) Erläuterungen zur Seetion VIII, p. 5 .  
3) l .  c .  p 4 .  
4 )  Fünfter Bericht Llcs geogn.-mont. Vereins, p .  56. 

4-*  
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gehrnd und zu einer Zeit untersucht wurde, wo man bei uns erst zu lernen bcgonnrn 
hatte, welche Erscheinungen in der Natur der Darstellung werth sind - cler wirkl i 
chen Beobachtung ein weites Feld von wertlwollen Entdeckungen offen steht, und 
hier eigentlich noch sehr Vieles ganz neu zu machen ist. Und jetzt mögen nur noch 
die interessanteren gewonnenen Thatsachcn übersichtlich folgen. 

Zuniichst sollen uns jene Schiefer und Kalkablagerungen beschäftigen, die sich 
in dem Dreieck zwischen Leoben, St. Michael und Mautern abgelagert finden, und die 
hier mit den Thonglimmerschiefcrgebilden des Ennsthales und der �Iurau-Oberwülzer 
Gegend in eine Parallele gestellt werden. 

v. l\f o r l .o t zählte diese Gebilde zur azoischen Abtheilung des U cbergangs
gcbirgcs, und gab auch einen ganz ausführlich beschriebenen Durchschnitt über die 
Lagerung derselben. 1) 

Bei der Darstellung der Verbreitung dieser Gebilde auf der Karte folgte ich 
den Untersuchungen der Herren 1\1 i 1 1  e r  2) und S e e  1 a n  d ,  3) deren l\Ianuscript
karten im Archive der k. k. geolog. Reichsanstalt aufbewahrt werden. 

Nach dem Durchschnitte, den Herr Professor A. l\I i 1 1  e r R i t t e r v. II a u  e n
f e 1 s 4) mittheilt, folgen die einzelnen Schichten der Thonglimmerschiefcrgebilde von 
Nord nach Süd und vom Hangenden in das Liegende fortschreitend, wie folgt. 

Der nördliche Theil des Gebietes, die isolirt stehenden Berge des Feitscher
·waldes und des Tradersberges bestehen aus unserem Thonglimmerschiefer mit U eber
gängen in Glimmerschiefer. Im Südgehänge des Tradersberges folgt unterlagernd 
ziemlich mächtig der Chloritschiefer. (Vergleiche den nördlichen Theil des Durch
schnittes II auf Tafel I.) Südlich vom Chloritschiefer, durch einen schmalen Zug von 
graphitischem Thonglimmerschiefer getrennt, folgt das oberste hang·endste Kalklager, 
dessen Schichten auf e iner Stelle, nordöstlich von Madstein, nördlich unter die vor
herg·ehendcn Gebilde fallen, gegen Donawitz hin aber auch nach Südost einfallen. 
Herr Professor l\I i 1 1  e r hält nach diesen Beobachtungen für wahrscheinlich, dass 
dieser oberste Kalkzug über den Chloritschiefor muldenförmig gelagert sei, da auch 
südlich von diesem Kalke stellenweise Chloritschiefcr auftritt. Nun folgt ein Zug Yon 
grauem Thonschiefer und im Liegenden desselben der mittlere Kalkzug. Dieser und 
der hangende Kalkzug entsprechen wohl ohne Zweifel dem höheren Kalkzuge im 
Durchschnitte v. 1\1 o r 1  o t's , dem die zwischengelagerten Schiefergebilde nicht be
kannt geworden sind. Unter dem mittleren Kalkzuge folgt abermals ein Zug von 
Schiefergebilden, die  theils als Chloritschiefer, theils als dunkler graphitischer Thon
glimmerschiefor entwickelt sind und dem oberen Thonschieferzuge v. l\I o r 1 o t's cnt-

1) H u i d i n g e  r's Berichte III, 1 847, p. 262 (Sitzungsbericht). Ibidem , p. 236-243 .  ·- Dieselbe 

Al1handlung mit einigen Zusätzen wieder abgedruckt in den Erläuterungen ;,,ur VIII.  Section, 
p.  1 0 - 1 9 .  

2 )  Fünfter Bericht des  geogn. -mont. Vereins, p. 53 .  
� )  lbidcm p. 7 7. 
4) l. c. Fig. 8 tler Tafel. 
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sprechen dürften. Folgt untcrlagernd das liegende Kalklager mit bedeutender l\I:ich

tigkcit und wird von dem unteren Thonschiefer v. l\I o r 1 o t's unterlagert, welcher 
nach Professor l\f i 1 1  e r  im hangendsten Theile aus Thonschiefcr und besonders 
stellenweise sehr mitchtig entwickeltem Graphitschiefcr, wie nördlich vom Schloss 
Kaisersberg, besteht, der im liegenden Thcilc in Glimmerschiefer übergeht. Mit die
sem Zuge von Schiefem ist wohl die Grenze der Thonglinunerschiefcrgebildc gegen 
die älteren eozoischen Gesteine erreicht. 

Die zwei Kalkzüge, die in diesem von Tradersberg nach St. l\Iichacl gezogenen 
Durchschnitte als Liegend und Hangendkalk verzeichnet erscheinen, sind nur auf 
kurze Strecken dem Streichen der Schichten nach zu verfolgen. Nur der mittlere 
zieht einerseits in nord,•.restlicher Richtung bis Mautern, andererseits nach Ost bis 

über Bruck hinaus. Die nördlich bei Leoben erscheinenden Kalk- und Thongliuuncr
schiefcrmassen werden "·ohl nur separat gehobene Theile derselben Gebilde dar
stellen, die zwischen Leoben und St. 1\Iichacl eben besprochen wurden. 

Somit bestehen die Thonglimmerschiefcrgebilde von Leoben und St. l\Iichac l 
wesentlich aus denselben Gesteinsarten, wie wir sie im Ennsthalc und bei l\lurau 
kennen gclcmt haben. Auch die Gliederung ist im \V escntlichcn nicht verschieden ; 
im liegenden Theile sind bedeutende Kalkmassen, im hangenden Thonglimmersehie
fcr und Chloritschicfor in vorherrschender vV eise entwickelt. 

Das Liegende der jungcozoischen Schiefer- und Kalkgebilde von Leoben und 
St. Michael ist durch die oft erwähnten Untersuchungen ziemlich genau bekannt, wal 
diesem wollen wir nun zuniichst unsere Aufmerksamkeit zuwenden. 

In dem Durchschnitte des Herrn Prof. l\I i 1 1  c r und damit übercinstimmcrnlcn 
Nachrichten des Herrn S e c  1 a n  d folgt unter dem untersten Thonschicfcr-, Glimmer
schiefer- und Graphitschicfcrzug zunächst ein Gestein, das von den Genannten als 
\V cissstcin bezeichnet wird, schiefrig ist und aus einem innigen Gemenge von Quarz 
und 1'1cl<lspath besteht. Das Gestein spaltet nach FHichcn, die mit Talkglimmer be
deckt erscheinen. Keiner der Beobachter erwähnt das für den vV cissstcin so clrnrak
teristische Vorkommen von Granaten in diesem Gesteine, daher habe ich es zum 
Gneis gerechnet, wohin es nach seinen Bestandtheilcn unzweifelhaft gehört. Dieses 
Gestein ist in einem schmalen Zuge vom I-Iennerkogcl (Kaisersberg \i\T) über St. 
l\lichacl nach G-öss und von da am N ordfusse der l\Iurnlpcn bis nach Bruck verfolgt 
worden. Stellenweise tritt nach Prof. l\f i 1 1  e r  der Fel<lspath in diesem Gesteine ganz 
zurück und bildet dann die Quarzschicfcr, die v. l\l o r l o t in seinem Durchschnitte 
im Liegenden <les unteren Thonschiefcrs ausgeschieden hat. 

Südlich von diesem wcisssteinähnlichcn Gneise folgt nun am linken Ufer der 
l\Iur die Gneis- und Granitmasse des Zinkcnkogels. Am rechten Ufer folgt nach 
v. M o  r l o t sein IIomhlcndcgncisgebiet. Nach den Untersuchungen der 1 krrcn 
·�1 i 1 1  e r  und S e e l a n d  fo lgt aber auch auf <lcr rechten Jlurscitc s ii lllieh Yol l l  \Yciss
stcin�iJmlichcn Gneis ein Uncisgehict. Ich konl l tc die l>cs t i 1 1 1 1 11 tc1· augcgre1 1z ten Par
tien '1 <'fi ( ;.n ( • i ses auch auf  (for 1 Tn l H� 1 ·s icJ 1 tskal'tf' :1 1 1 �  d ( ' I ' ( ; ( �g''' t H I  Y o n  Kr:1 1 1 l iath nach 
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St. Stephan und St. lVIiehacl ausscheiden. Die weiter westlich folgenden Angaben des 
Herrn S e e  1 a n  d schienen mir mit den Angaben v. M o  r 1 o t's nicht ganz zu stimmen. 

Auch noch südlicher bis im Süden des grossen Serpentinlagcrs von Kraubath 
l iisst Prof. l\I i 1 1  c r noch nicht den Hornblendegneis herrschen. Unmittelbar im Sü
den an den Serpentin folgend verzeichnet Prof. M i  1 1  e r  eine l\Iasse von Hornblcndc
schiefcr, den auch ich ausgeschieden habe. Noch südlicher wird abermals ein weiss
steiniilmlicher Gneis angegeben, und erst in der südöstlichsten Ecke der Karte des 
Herrn Prof. l\I i 1 1  e r ,  und im südlichen Theile der Karte von S e e 1 a n  d finde ich 
offenbar des Anschlusses wegen an die Aufnahmen von A. v. M o  r 1 o t Hornblendc
gneis ausgezeichnet. 

Einige der erwähnten, zwar sicher beobachteten, aber in Bezug auf ihre Ab
grenzung nicht hinreichend bekannten Angaben von Gesteinen war ich genöthigt, 
unausgeschieden zu lassen, und das betreffende Gebiet mit der im Allgemeinen für 
krystallinische Gesteinsarten verwendeten Farbe des Glimmerschiefers zu decken. 

Auffallend ist in diesem Gebiete der Mangel an Granaten führendem Glimmer
schiefer. Keine der benützten Mittheilungen enthält eine Nachricht über das Vor
kommen dieses Gesteins an der Grenze der Kalkmassen gegen den Gneis. Erst 
mitten im Hornblendegneisgebiete verzeichnet v. M o  r 1 o t einen Glimmerschiefer 
rnll von Granatdodekaeder am Lenzmarkogel , nordwestlich vom Speikkogel der 
�Iuralpen. Die anderen, den tieferen Theil der älteren eozoischen Formation bezeich
nenden Gesteine, der feste Glimmerschiefer oberhalb Uebelbach mit e iner Einlage
rung von röthlichem körnigen Kalk und mit Imprägnation von Schwefelkies, Horn
blendeschicfcr in Gesellschaft von geringen Kalklagern (Gegend bei Feistritz nord
östlich, am Serpentin), ferner Gneis und Granit sind südlich von dem Zuge der 
Leobner Thonglimmerschiefcrgcbilde hinreichend bekannt und nachgewiesen. 

In diesem ältereozoischen Gebiete füllt vor Allem noch in die Augen die sehr 
am;gedehnte Masse von Serpentin, die man aus der Gegend nördlich von Feistritz, 
i istlich quer über die Mur und den Lichtensteinberg nach Lobming und auf den 
Schrakogel verzeichnet findet, wo sie am rechtseitigen Gehänge der Lainsach dem 
Streichen nach plötzlich versch·winclet, ohne früher an Breitenausdehnung etwas ver
loren zu haben. Die Begrenzungen dieser Serpentinmasse sind nach den Aufnahmen 
des Herrn Professor M i 1 1  e r gegeben. 

Die Serpentinmasse von Kraubath 1) ist nach Professor M i  1 1  e r  Hings ihrer 
Südgrenze von Feistritz an östlich bis in den Lainsachgraben von Horn blendeschiefcr 
lwgleitct. Im Norden derselben gibt derselbe :F'orRcher südlich bei Kraubath beider
seits der .Mur Gneis an. Der Serpentin von Kraubath tritt somit an der Grenze des 
( 1neiscs gegen den Hornblcndeschiefcr auf. Ausscrdcm darf man nicht übersehen, dass 
:-;ich rundherum um die Masse  tertiäre Ablagerungen an den Serpentin unmittelbar 
µ;dagert befinden, dass somit die Scrpentinma�se von Kraubath fast durch die ganze 

1 )  A n  k c r :  Kurze nar::;tcll u ng rlcr m i 1 1 . - gi ·ogn . G clJirgi:;vcrhältnitii:;c, G rnz 1 835 ,  p. !J . 
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Neogenzeit hin<lurch mit tcrtiiiren süsscn Gewiisscrn in unmittelbarer llcriihrung 
stand, rcspcctive <lcn Iloclcn eines Süsswasscr-Sec's bil<lete. 

Die mitgctheiltcn Umstiincle, unter welchen der Serpentin von Kraubath auf
tritt, sind so genau dieselben, wie jene, unter welchen Dr. v. II o c h s t  c t t e r  die 
Serpentine im Böhmerwalde auffand 1), dass ich nicht unterlassen kann, auf diese 
Analogie aufmerksam zu machen. 

Nebst dem Vorkommen im Grassen muss ich wohl zuniichst auf die Beobach
tung von Professor M i  1 1  e r  hinweisen, dass im Osten der Masse sich Hornblende 
in kleinen l\Iasscn als Hornblendefels ausgeschieden findet. Man wird wohl diese 
Beobachtung so nehmen können, dass sich gegenwärtig noch in der Scrpentinmassc 
unveränderte Partien von Ilornblendegesteinen vorfinden, wie dies ja von anderen 
Stellen bekannt ist. 

Sowohl v. l\I o r 1 o t als auch Professor lVI i 1 1  e r  erwähnten das Vorkommen 
von Bronzit 2) im Serpentin von Kraubath, und zwar sowohl eingesprengt als aueh 
in gangartig den Serpentin durchsch-wärmenden Schnüren. 

Der Serpentin von Kraubath ist ferner reich an Chromerzen 3) und kommt 
dieses nach v. M o  r 1 o t theils in kleinen Octaedcrn in der Serpcntinmassc zerstreut, 
theils aber nach Professor l\I i 1 1  e r in schmalen Gängen, eigentlich Schnüren, von 
wenigen Linien bis einige Zoll l\Iächtigkeit, vor , die im Streichen zuweilen auf 
viele Klafter anhalten. Das Vorkommen von Chromciscnstcin in der Kraubather Scr
pcntinmassc wurde im Auftrage Sr. k. Hoheit Erzherzog Johann bcrgmiinnisch aus
gebeutet. 4) Gegenwärtig ist dieser Bergbau Eigcnthum des Herrn E. Seybel. 5) 

Nach manuscriptlichen l\Iittheilungen des Herrn Dr. G. T s c h e r  m a k wird 
das C h r o m e r  z von B r o n z i t ,  der graue, körnige l\fassen bildet, ferner von 
K 1 i n  o e h  1 o r und T a  1 k begleitet. Der Klinochlor schliesst sich immer an die 
Chromerzadern an. Seine drei- oder sechsseitigen Krystalle ragen in den weissen 
blätterigen Talk hinein, der sie umhüllt. 

A.usser diesen Mineralien findet sich ferner ein dem P h ii s t i n ähnliches Zer
setzungsproduct hie und da als Pseudomorphose nach Bronzit. 

Viel seltener erscheint im Serpentin von Kraubath Buntkupfer nach Professor 
l\I i 1 1  e r  in einzelnen Körnern. 

Das merkwürdige Vorkommen des blassapfclgrünen Talks auf unrcgelmiissigcn 

1) Gcognostische Studien aus dem Böhmerwalde. Jahrb. der k. k. gcolog. Hcichs-Anstalt, V, 1 854, 

p. 24 u. f. 

:.!) P a n  t z :  in v. Leonh. Min. Taschenbuch, V, 1 8 1 1 ,  p. 372.  

3) K a r s t e n :  Körniges Eisenchromerz. Im Journal f .  Chemie u .  Physik , I ,  2, p .  1 8� 1 1 .  f .  - �  

v .  L e o  n h a r d 's  Min. Taschcnb., II, 1 808, p .  222. - J' a n  t z :  in  Y .  Lcol l h .  �1 i 1 1 .  Tascl1c11l 1 .  

V, 1 8 1 1 ,  p. 3 7 1-2. 

•I) .Alb . . M i  1 1  e r :  Die stcicrm . Ilcrgbaue, 1 85 !) ,  p .  U U .  - ll cr::'cl l .e in T 11 1 1  n e r'::- .Ja h r lJ . ,  l S fi .J : 
X l I I ,  p .  2 1 6 . 

;;) T u n  n e r't> Jahrb., XJ ll , 1 86,J,  p. :! 1 7 . 
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Gangtriimrnern zwischrn zwei Salbiindern von Serpentin bei Kraubath ist von 
I lcrrn Uofrath \V. Uitter v. Il a i d i n g e r  ausführlich beschrieben. 1) Die ein
zelnen Talkblätter liegen parallel aufeinander und senkrecht auf die Salb1inder. Ilof
rath v. II a i d i n g e  r beobachtete an einer Stelle des Ganges die Talkbl1itter die 
g·anze Ausfüllungsmasse bilden, daneben aber zwischen den Talkblättern noch edlen 
Serpentin enthalten, an noch anderen die amorphe Masse des edlen Serpentins vor
herrschen, durchzogen von Talkblättchen - und schliesst, dass der edle Serpentin 
urspriinglich die Ausfüllungsmasse der Kluft bilden musste, aus welcher durch den 
Druck das vVasser entfernt und so der krystallinische Talk gebildet wurde. 

A. v. :M o r 1 o t crw1ihnt das Vorkommen von 3-6 mächtigen gangartigen 
Massen eines schmutzig-milchweissen, ganz dichten und nicht krystallinischen Quar
zes oder Ilornsteines im Kraubather-Serpentin. Diese Massen streichen von Nordost 
nach Südwest, stehen fast senkrecht und enthalten als Einschli.isse eckige Brocken 
des Nebengesteins (wohl Serpentin). 

Profossor M i  1 1  e r gibt ein ganz ähnliches Vorkommen von dichtem Magnesit 
im Serpentin bei Kraubath an, 2) in gangartigen Einlagerungen von wenigen Zollen 
bis zu mehreren Fussen :Mächtigkeit. Derselbe besteht nach K 1 a p r o  t h's Analyse 3) 
nur aus kohlensaurer Talkerde mit 3 Procent Wasser. Auch der Magnesit enthält 
nach Professor l\f i 1 1  e r  nicht selten hasel- bis wallnussgrosse eckige Serpentinstiicke 
ringsum eingehüllt, welche Erscheinung am Lichtensteinerberge in der Form eines 
Adernetzes zu beobachten ist, in dem zwischen den aus Magnesit bestehenden 1Yia
schen sich ein oder zwei Stücke von Serpentin umschlossen befinden. Schon Professor 
�I i 1 1  e r  hebt hervor, dass nach diesen Beobachtungen die spiitere Bildung des l\Iagne
sites unzweifelhaft ist. 

Auf unserer U ebersichtskarte finden sich die z"\vei bedeutendsten Vorkommen 
von l\Iagnesit nördlich Yon Preg, nach freundlicher Mittheilung des Herrn Professor 
l\I i 1 1  e r, verzeiclmet. 

Endlich muss ich noch in den Bereich dieser Betrachtung hereinziehen das 
Vorkommen des Holzererzes, 4) eines eisenhältigen Thonzuschlages von 8 Procent 
Eisengehalt, nach v. U o r 1 o t eine breccienartige, aufgelöste Masse, in der auch das 
Vorkommen Yon Bohnerz erwähnt wird. Dieses Vorkommen von Holzererz lagert 
unmittelbar über dem Serpentin und wird von neogenem Schotter bedeckt. In niich
ster Nähe davon kommt der oben erwlilmte, Serpentinbrocken enthaltende l\Iagnesit 
vor. Es liegt sehr nahe, das Holzererz als ein tertiiircs Zerstörungsproduct des Ser
pentins zu betrachten. 

1) In '"· M o  r l o t's Erläuterungen zur Section VIII ,  p. 49, 50. - Sitzungsb. der k. Akadem ie,  Y, 

1 848, p. 1 04- 1 07 .  
2 )  G .  B i  s c h o f :  Lehrb . der chem. nwl physi k .  Geologi e , I I ,  p.  1 2 ß .  

:31 H a  u s m a n  n : HamlL. d e r  M i neral ogie,' I I, l ' ·  134 7 .  

'1) .A . v .  �1 o r l o t :  Erlänternngcn znr Seetion V I I J ,  p .  f> l .  - Prof. l\1 i 1 1  e r :  1 .  c .  p 72 . 
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Der Serpentin von Kraubath zeigt stellenweise eine ausgezeichnete Schich

tung, oder wenn man will, plattenfürmige Absonderung. A. v. l\I o r 1 o t erwlihnt, sie 
in den Steinbrüchen an der Hauptstrasse beobachtet zu haben. Professor M i  1 1  e r  
beobachtete sie im Osten des Zuges, und fand sie in merkwürdiger U ebereinstimmung 
mit dem Fallen der den Serpentin umgebenden Gneise und Hornblendeschiefcr. Im 
grossen Steinbruche wechseln einige Fuss dicke mit 3 bis 4zülligen Schichten. Das 
Fallen ist NvVN. 

Alle die aufgeführten Erscheinungen im Grassen und V ork:ommnisse im Klei
nen, betreffend den Serpentin von Kraubath, stimmen mit den schon oben citirten 
aus dem Bühmerwal<le so sehr überein, dass wohl auch hier die Annahme zuliissig 
erscheinen dürfte : den Serpentin als P r  o d u  c t e i n  e r K a t  o g e n e n - M e t a m  o r
P h o s e a u s  II o r n b 1 e n d e  s c h i  e f e r  mit Hilfe alkalischer Wässer, die in die 
Tiefe des Gebirges eindrangen, zu betrachten. Und zwar sind zwei Perioden der 
Veränderungen durch die oben angeführten Vorkommnisse skizzirt. Die Bildung des 
Quarzes und l\Iagnesites, mit Einschlüssen von Serpentin, und die Bildung des Holzer
erzes sind Producte aus der Zerstörung des Serpentins unter Einfluss von Gewässern 1) 
während der neogen-tertiären Zeit an der Oberfläche der Erde entstanden. Die übri
gen Einschlüsse im Serpentin sind wohl als das Resultat der eigentlichen Metamor
phose der Hornblende in Serpentin, die unter der Erdoberfläche vor sich ging, zu 
betrachten. vVichtig ist in dieser Beziehung die Beobachtung der Umwandlung des 
edlen Serpentins in Talk, wovon der erstere auf Klüften des gemeinen Serpentins 
sich erst ausscheiden konnte und dann noch weiter entwässert wurde, und dieser 
Process somit auf eine lange Dauer der Katogenen-1\fota.morphose hinweist. 

Hier dürfte sich Ulll besten die Betrachtung noch einiger Serpentinvorkommnisse 
im angrenzenden eozoischen Gebiete anreihen. 

Zuniichst an die abgehandelte Serpentinmasse steht das bisher nur sehr flüchtig 
von Herrn Professor l\f i 1 1  e r  beobachtete Vorkommen von Serpentin im hinteren 
Preggraben beim Bauer Weinger, südöstlich von Preg, 2) das auf unserer Ueber
sichtskarte nicht eingezeichnet wurde. 

Im Streichen der Serpcntinmasse von Kraubath sind noch am nordöstlichen 
Fusse der Muralpen in der Gegend von IGrchdorf und Bärnegg (.Eisenbahnstation) 
zwei weitere Vorkommnisse von Serpentin bekannt. 

Das eine Vorkommen ist im Zlattengraben, südwestlich von Zlatten, von A. 
v. 1\1 o r 1 o t „ ein kleiner Flecken von anstehendem, ziemlich verwittertem Serpen
tin " 3) beobachtet worden. 

Ein zweiter kleinerer Serpentinstock steht bei Traföss, 4) unmittelbar am rech-

•) G. B i s c h o f : l .  c. p. 1 2 6 .  
2) 1 .  c .  l' · 63.  

:i) 1 .  c .  p .  aa .  
4) ..-\ .  Y .  ::-ir o r 1 o t :  Erläuterungen zm· geolog. Uchcrsicht:::lrnrte d e r  nunl östl i ehen .\lpcn,  l' · 1 40. 

- J dc m : Erl i:iutl�rnngen zur Scction VIII, p. 53. - A n  < l  r a c :  Bericht . . . fahrli .  1ler k. k.  r,renlng 
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ten l\forufcr zwischen den Stationen Bärnegg und Mixnitz, an, und ist von der Bahn 
aus deutlich sichtbar. Nach Dr. A n  d r a e gewahrt man im Steinbruche, der in diesem 
Serpentin eröffnet ist, deutlich, dass die Massen sich in mehrere Fuss mächtige Iliinke 
sondern, die ein Streichen hora 5-6 zeigen und südlich unter 35 Grad einfallen. 
Die Annäherung· des Gesteins an Hornblende ist oft noch wohl erkennbar, daher 
häh Dr. A n  d r a e die Metamorphose dieses Serpentins aus den Hornblendegesteinen 
für sehr evident. l\Ian trifft nämlich hier den Serpentin in einer mächtig entwickelten 
Partie von Hornblenclegesteinen anstehend, welche nach Dr. A n  d r a e von oberhalb 
Ilärnegg und Kirchdorf bis an den Fuss des Röthelsteins bei l\Iixnitz beiderseits der 
l\Iur die theilweise felsigen Ufer bildet, und in derem Gebiete der ganze Breitenauer 
Graben sich eingeschnitten befindet. 

Einige hundert Schritte vom Stationsplatze zu Bruck a. d. M., thalaufwärts an 
der 1\Iürz, steht ein isolirter Fels mit ein�r kleinen Kapelle gekrönt, 1) die sogenannte 
Elisenruhe. Er wurde von dem daranstossenden, aus Thonglirnmerschiefcr bestehen
den Thalgchänge durch die Ausgrabung getrennt, durch welche nun die Eisenbahn 
dicht an ihm vorüberzieht. Der kleine freistehende schroffe Felsen besteht aus Ser
pentin. Dieser Serpentin enthält Talk und Asbest und hat nach v. M o  r 1 o t mit dem 
von Traföss wenig Aelmlichkeit. Er gehört dem Thonglimmerschiefer der Umgegend 
von Bruck an, der zwischen Dimlach und Pischk ansteht. Dieses Serpentinvorkom
men war übrigens bereits Professor A n k e r  bekannt. 2) 

Nach dieser Verfolgung der Serpentinvorkommnisse in der Umgebung der 
J\Iuralpen ·wenden wir uns noch einmal dem Kerne der Muralpen zu. 

Schon v. M o  r 1 o t gibt zwei kleine Vorkommnisse von Gneis, in den Mura1pen 
und eines am Speikkogel der Stubalpc, an. \V eitere Vorkommnisse des Gneises habe 
ich im oberen Kleinthale unter der Fensteralpe, ferner auf dem \V ege von vV eiss
kirchen nach Obdach an der l\fündung des Schwarzenbaches kennen gelernt. 

Dr. R o 1 1  e verzeichnet auf seinem Originalblatte der Koralpe an den obersten 
Quellen der Teigitsch (Speikkogel der Stubalpen O, St. Bartholomä N), ebenfalls 
Gneis. Ebenso wird von Bergrath L i  p o 1 d und Dr. R o 1 1  e auf den betreffenden 
Karten im oberen Gebiete des Hossbaches Gneis angegeben. Dagegen ziehen aus der 
G egend von Salla Kalkzüge bis auf den Schwarzkogel im Norden der Teigitsch
quellen. Vom Speikkogel hin zur Petersalpe und bis zur Hirscheggalpe verzeichnen 
Ilergrath L i p o 1 d und Dr. R o 1 1  e echte Granatenglimmerschiefer und Hornblende
schiefcr. Endlich ziehen aus der Gegend von Obdachegg von mir beobachtete Glim
merschiefer nach Ost hin. Kurz, der Speikkogel der Stubalpen ist nicht nur in geo-

({eichsanstalt, V, 1 8 54, l'· 5±2. -- A n k e r :  Kurze Darstellung der min.-geogn. Gebirgsver

h iiltnisse, Graz 1 8 35,  p. 9 
1 ) A. Y. M o  r 1 o t in \Y . H a i d i n g e r's  Berichte III, 1 848,  p. 1 0 0 .  

2) A n k e r :  „ Serpentin i m  H rucker Kreise. gleich ansscr Bruck an den Berggehängen d e s  linlcen 

:\lürzufers. - ln �einer kurzen Han;tellung 1lcr min. - geogn. Gebirgsvcrhältnisi::e der Steiermark: 

C i rnz 1 8 35,  p.  \.1. 
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graphischer und geologischer Hinsicht ein wichtiger Gebirgsknoten, hi?r grenzen 
auch noch die Arbeiten drcicr Geologen : die von A. v. M o r 1 o t ,  Bcrgrath L i  p o 1 d 
und Dr. R o 1 1  e ,  aneinander, wovon jede fast unabhängig ausgeführt wurde und nur 
bis zu einer bestimmten Grenze reicht, und zwar kärntnischer Seits bis an die Grenze 
des Landes, vom Norden her bis an den Rand der Karte von Judenburg und Leoben, 
vom Südosten her bis an den Rand der Koralpenkarte. Niemand hatte es bisher ver
sucht, . hier einen Anstoss aller Arbeiten zu bewerkstelligen, wenigstens ist ein solcher 
V ersuch mir nicht bekannt. Ich musste es nothwendig thun, und wenn es mir nicht 
gelungen ist, das Wahre zu treffen, so bin ich gewiss zu entschuldigen. 

K achdem ich im Kleinthale das ausgedehnte dortige Vorkommen des Gneises 
kennen gelernt hatte, schloss ich, dass wohl auch in jenen Gegenden, in welchen 
v. M o  r 1 o t den Gneis in sehr kleiner Ausdehnung ausschied, zwischen dem Klein
und Uebelbachthal, dann am Sattel von Uebelbach nach Glein, der Gneis mächtiger 
auftritt, und verband dem Streichen nach diese Vorkommnisse mit jenen im Schwar
zenbach, am Speikkogel und im Teigitschgraben. Nur auf diese vV eise konnte ich 
den Glimmerschiefer und Hornblendeschiefer des Speikkogels, der von da bis zur 
Hirscheggalpc auf dem Gneise auflagert, und den übereinstimmenden Untersuchun
gen der Herren L i p o 1 d und Dr. R o 1 1  e gemäss nach allen Richtungen vom Gneise 
umgeben ist, ganz isoliren, die Salla-Uebelbacher Schiefer- und Kalkgebilde ab
schliessen und endlid1 auch dem Obdachegger Glimmerschiefer ein annehmbares 
südöstliches Ende bereiten. Zu besserem und sichererem Anstoss fehlten directe 
Beobachtungen, wiihrend die gegebenen zu solchem Abschlusse nöthigten. Gerne 
werde ich jeder neuen Beobachtung in dieser Richtung weichen und ihr den Vor
rang geben. 

Doch glaubte ich in dieser Weise noch einer weiteren Thatsache einen Aus
druck zu geben. Vom Sattel am Speikkogel der Muralpen angefangen fallen in nörd
licher Hichtung von da, nach Beobachtungen von A. v. 1\1 o r 1  o t ,  die Schichten der 
Gesteine durchaus nördlich unter die jungeozoischen Gebilde bei St. Michael und 
Leoben. In südlicher Richtung von demselben Sattel am Speildrngel aber fallen die 
Schichten durchaus nach Süd. Es zieht nämlich durch die Muralpen von Siidwest 
nach Nordost eine antiklinale Linie, von ·welcher nach beiden Richtungen hin die 
Schichten entgegengesetzt, dachförmig ·abfallen. So weit die gegebenen Daten rei
chen, darf man annehmen, dass die Antiklinallinie mit der Hichtung des Hauptgrates 
der l\Iuralpen nicht übereinstimmt , sondern sich beide unter einem sehr kleinen 
'Vinkel kreuzen. 

Die antiklinale Linie lässt sich aus der Gegend westlich von Kathal m rcm 
nordfü;tlicher Hichtung über den Sattel am Speildrngel durch den J1interen Theil des 
l -chc l lmchcr- und Klciritlrnles nach Ihrncgg an der Mur, am HcnnfolJ rnrüber bis 
fast nach Sta inz (Kapfenberg 0) Yerfolgen. 

l >er auf der Uc bcrsiehtskarte cinµ;czcichnc tr U 11Ci�zug fal l t  nun mm Klcinthal 
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bei U ebclbach angefangen, südwestlich bis nach Kathal mit der Antiklinallinic nahezu 
zusammen und macht sie ersichtlich. 

Endlich ist noch durch die Einzeichnung dieses Gneiszuges der Zusammenhang 
des Kernes der Muralpen mit dem der Koralpe dargestellt, sowi.e er sich als richtig 
durch nachfolgende Untersuchung erweisen dürfte. 

So sind wir nun vorbereitet, die interessante Umgegend des Speikkogcls �er 
Stubalpen zu betreten, in welcher die schon von Leopold v. B u c h  hervorgehobene 
Spaltung des südlichen Astes der Centralkette in die beiden Arme : die Muralpen 
und die Koralpe stattfindet, wie wir dies auch im ersten Abschnitte schon zu erwäh
nen Gelegenheit fanden. 

Gewiss ist es wichtig, die Art und vVeise, wie diese "Gabelung" oder " Spal
tung" sich dem Beobachter darstellt, vom geologischen Standpunkte aus in's Auge 
zu fassen. Diese vVichtigkeit hat auch Dr. R o 1 1  e vollkommen anerkannt, indem er 
gewiss in lobenswerthester Weise alle hierher gehörigen gegebenen Daten gesammelt 
und eigene neue Beobachtungen reichlich hinzugefügt hat, 1) um diese Gabelung der 
Centralkette möglichst genau darzustellen. 

Hier will ich vorerst die ältereozoischen Gebilde in's Auge fassen und dann 
erst auf die jungeozoischen Kalk- und Schiefergebilde von Salla und U ebelbach die 
Aufmerksamkeit des freundlichen Lesers lenken. 

In der Uebersicht der Verbreitung der eozoischen Gesteine habe ich schon 
erwähnt, dass der Zug der ältereozoischen Gebilde in der Tauernkette von vVSW 
nach ONO streichend am Hohenwarth plötzlich umwendet, und von hier an ein süd
östliches Streichen dieses Zuges, am Speikkogel der Stubalpcn vorüber bis in die 
südöstlichsten Ausläufer der Koralpe deutlich hervortritt. 2) Diese so sehr in die 
Augen fallende Thatsache zeigt aber keinen directen Zusammenhang an zwischen 
dem Koralpenzuge der älteren eozoischen Gesteine und jenem der :M:uralpen. 
Die Schichten dieses Zuges treten nicht auseinander und ändern auch nicht ihre 
Streichungsrichtung, um in irgend einer vV eise das anzudeuten, was man auch 
geologisch eine Spaltung oder Gabelung des Zuges nennen könnte. vVas aus den 
bisherigen Beobachtungen sicher zu entnehmen ist, lautet dahin, dass in der Gegend 
des Speikkogels der Stubalpen an dem ungestört vorbeistreichenden Koralpen
zuge der altcozoischcn Gesteine sich ein selbstsfändiges alteozoisches Gebirge 
erhebt, mit einer deutlich ausgesprochenen selbstsfändigen Antiklinallinie oder He
lmngsaxe, die eine nordöstliche füchtung hat, und mit der lVIürzlinie parallel ist. 

Jene Partien des Granatenglimmerschiefcrs und Ilornblendeschiefcrs, die am 
Speikkogcl und von da südöstlich beobachtet wurden, lassen sich als die letzten 
Ueberreste der obersten Schichten der alteozoischen Gesteine noch am besten auf-

1 ) Geolog. Unter:mc hungen i n  clem T heilc Steiermarks zwischen Graz, Obdach, Hohenmauthen 1 1rnl )larl iurg. ,fahrh. i lcr k. k.  gPn lng. H1• i 1·h�a,1t�tal t, Y l l , J 85ß�  p. 225 . 
2) Pr.  H o  I I  c :  1 l". I '  :2:2 1i . 
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fassen, wie eine solche Scholle von Granaten führendem Glimmerschiefer von 
v. M o  r 1 o t auch am Speikkogcl der Muralpen angegeben wird. Bei flacher Lagerung 
dieser U eberreste mag es nun stellenweise schwer fallen, das wirklich herrschende 
Streichen und .Fallen ihrer Schichten hervorzuheben, und könnte hier die geringe 
Anzahl von Beobachtungen leicht zu unbegründeten Schlüssen gelangen lassen. 

Die auseinandergesetzte Stellung der Muralpen zu dem Koralpenzuge ist eine 
uralte, denn sie übte einen deutlichen Einfluss schon auf die Ablagerung der Thon
glimmerschiefergebilde. Die Form der Kalkzüge des Brettstein-Oberzeyring-Juden
burger jungeozoischen Zuges, die im Nordwesten in der Richtung von NvV nach SO 
deutlich gestreckt sind, zeigt in der Gegend südlich von W eisskirchen, dort wo die 
Erhebung der l\Iuralpen begonnen, eine auffallend unregelmässige Gestaltung, die 
auch Dr. ll o 1 1  e 1) schon erwähnt. Die südlichsten Theile der Hauptmasse des Kal
kes streichen schon im Ganzen der Hebungsaxe der l\Iuralpen parallel und senk
recht auf die bisherige Richtung des Zuges. 

Eine ganz gleiche Beschränkung der Ablagerung auf bestimmten Raum zeigen 
die Thonglimmerschiefergebilde von Voitsberg, Salla bis nach Uebelbach. Sie sind 
zwischen den südöstlichen Gehängen der l\Iuralpen und dem Nordostabfalle der Kor
alpe abgelagert. So weit sichere Beobachtungen reichen, bildet das Liegende dieser 
wenigstens nach zwei Seiten hin deutlich abgegrenzten Mulde nach Dr. R o 1 1  e 2) 
von Ligist längs dem Gössnitzbach bis in die Gegend südwestlich von Lankowitz 
(Kainz) fast durchaus Granatenglimmerschiefcr und der feste Glimmerschiefer mit 
Hornblende und Kalkeinlagerungen. Auf diese Zone, die auf dem Gneise der Kor
alpe lagert, folgen dann nach Dr. R o 1 1  e 3) Partien von grünlich-grauen Gesteinen, 
die einem glimmerigen Thonschiefer sehr nahe stehen, und insbesondere in der Ge
meinde Kowald einen Zweifel zuliessen, ob man sie nicht schon zu dem Uebergangs
gebirge rechnen sollte. Dr. R o 1 1  e entschloss sich jedoch, diese Gesteine zu dem 
krystallinischen Gebirge zu rechnen, und ich sehe ohne Anstand darin Gesteine, die 
bisher unter dem Namen „ Thonglimmerschiefer" vielfach an anderen Punkten ge
nannt wurden. 

Aus dem übrigen grössten Theile des Gebietes von Salla bis Uebelbach fehlen 
leider bestimmte Angaben über das Gestein, welchem die langen, bintereinamler fol
genden Kalkziige eingelagert sind. Aus der Mächtigkeit dieser Kalkmassen, die nach 
v. l\i o r I o t 200' erreicht, und aus den Angaben aus dem besser untersuchten Th eile 
des Gebietes, südlich von Voitsberg, schliesse ich, dass dirsclben den jungeozoischen 
G ebilden angehören. Der wichtige Umstand, auf den ich hier hinweisen will, ist der, 
dass die Abgrenzung derselben : von Ligist längs der Gi.>ssnitz bis auf den Schwarz-

1) Ergebnisse <ler geogn. Untersuchungen <les südwestlichen Theiles der Steiermark. Jahrb.  der 

k. k. geolog. l�eichimnstalt, Y, 1 854, p. 334 (13) .  
2 )  Geolog·. Untersuchungen zwischen Graz, Obdach etc. Jahrh. dn1· k. k .  gcolog. Hcichsanr,:talt, 

VI I ,  1 85ß ,  p 226-227 (8-9) und p. 233 ( 1 5) . 
3) l. e. p. 2ß4 ( 1 6). 
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kogcl <lurch das Vorkommen von Granatcnglimmerschiefcr, vom Schwarzkogcl nord
östlich bis nnch Uebelhach, durch das der Antiklinallinic der lVIuralpen parallele 
Streichen der Kalkzüge angedeutet, eine Abhängigkeit der Ablagerung derselben 
von der Yorhergegangenen Erhebung der l\Iuralpen und der Koralpe unzweifelhaft 
beurkundet. 

An die Betrachtung der Umgegend der Stubalpen folgt nun eine Besprechung 
der unmittelbar südlich anschliessenden Koralpe. U eber diesen Gebirgsstock erübrigt 
nur wenig zu sagen, denn die Koralpe darf sich wohl rühmen, steierischerscits so ge
nau untersucht zu sein, wie nur wenige Theile der Centralkette der Alpen in Oester
reich. Dr. R o 1 1  e hat nicht nur in möglichst genauester Weise die gesammelten 
Daten auf der Originalkarte der Koralpe ersichtlich gemacht, sondern auch insbeson
dere die petrographische Beschaffenheit der Gesteine, die dieses Gebirge zusammen
setzen, ferner ihre Lagerung und Abgrenzung sehr ausführlich beschrieben und aus-
einandergesetzt. 1) 

. 

Es erübrigt hier hauptsächlich, die Motive anzugeben, die mich bewogen haben, 
die Gleichzeitigkeit des Gneises der Koralpe mit dem festen Glimmerschiefer in der 
Tauernkette im Abschnitte über die Ablagerungen der eozoischen Formationen aus
zusprechen. 

Nach den genauesten Angaben des Herrn Dr. )1 o 1 1  e 2) lagert über dem 
Gneise der Koralpe auf der Strecke von Ligist nordwestlich bis Puchbach (Voits
berg SW) Glimmerschiefer. Stellemveise nur ist es ein festes, quarziges Gestein 3) 
zu beiden Seiten der Gössnitz und der Teigitsch, auf welchen namentlich die Ruinen 
Leonroth und Krems emporragen. Die Hauptmasse des Glimmerschiefers führt jedoch 
Granaten, und Dr. R o l l e  nennt ausdrücklich 4) die Gegend von Oberwölz, St. Peter, 
Kammersberg u. s. w., wo derselbe Granatenglimmerschiefer genau in der \V eise, 
wie hier, auftrete. Nun ist aber aus den Untersuchungen Dr. R o  1 1  e's und den mei
nigen hinreichend bekannt, dass in der Tauernkette unter dem granatenführenden 
der feste Glimmerschiefer eine sehr grosse Mächtigkeit besitzt, dass somit der in der 
Koralpe an den genannten Ruinen vorkommende wenig miichtige feste Glimmer
schiefer wohl nicht die g a n  z e sehr miichtige Masse desselben in der Tauernkette 
repriisentiren kann, sondern der Koralpengneis als ein Aequivalent der grösseren 
Masse des festen Glimmerschiefers der Tauernkette betrachtet werden müsse. Für 
diese Parallclisirung spricht ferner noch das Auftreten von schmalen und verhältniss
miissig kurzen Einlagerungen von körnigem Kalk und Hornblendegesteinen im 
Gneise der Koralpe genau in derselben Weise, wie sie im festen Glimmerschiefer der 
Murgegenden hliufig bekannt sind. 

Von den im Koralpengneise eingelagerten K a 1 k c n seien zuerst die nördlichsten 

1) Jahrb. der k. k. geolog. Reir.hsanstalt, VII, 1856 ,  p. 2 1 9 .  
2 )  1 . c .  p .  2 2 6  (8), 2 3 3  (15) und 2 3 4  ( 1 6) .  
3 )  Jahrb. d e r  k .  k.  geolog. Reichsanf'talt, V ,  1 854, p.  334  (1 6) .  
4 )  1 .  c .  p. 334 ( 16) .  
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Lager bei Pack westlich, 1) dann im Sauerbrunngraben nordwestlich von Stainz 
erwähnt. 2) Ferner zHhle ich auf die Kalklager in der Gegend westlich von Lands
berg : bei Freiland nördlich zwei, das südlichere aus der Tiefe der Niederen Lassnitz 
bis an die Hohe Lassnitz ununterbrochen fortstreichend, eines am Südgehänge des 
Rosenkogels, ferner das südlich an der I-Iandelalpe beginnende und bei St. Maria 
fortstreichende, stellenweise nur eine Klafter Mächtigkeit zeigende Kalklager, das 
Kalklager am Bärenthalberge (Koralpe N), und endlich jenes südlich bei Landsberg 
zwischen Halm und vViesenhoisl in der Gemeinde \V arnblick. Endlich kommen noch 
südlich und südwestlich von Schwanberg im Gneise der Koralpe folgende Einlage
rungen von Kalk vor : an der weissen Sulm westlich und östlich von Wiel, östlich 
von Krumbach, vier Kalklager in der Gegend von Soboth und noch eines südlich am 
Dreieckberge. 

Vorkommnisse von II o r n b 1 e n d e  g e s t e i n  findet man verzeichnet : bei Gun
dorf (St. Stephan N) und Neurath (Stainz W), beide als sehr festes Strassenmateriale 
benützt, südlich an der Hebalpe ein Mittelgestein zwischen I-Iornblcndeschiefcr und 
Eklogit, auf der Spitze des Rosenkogels, bei Freiland zwischen zwei Kalklagern auf
tretend, auf St. Anna (Schwanberg WSW) ein ganz schwarzes Hornblendcgestein, 
endlich noch am Dreieckberge und südlich davon am Gradischkogel. 

E k 1 o g i t e 3) charaktexisiren das südliche Gneisgebiet der Koralpe, wo sie bei 
Wiel östlich, bei Krumbach westlich auf zwei Stellen, nördlich bei Soboth, und end
lich zwischen St. Leonhard und St. Vincenz auf zwei Stellen bekannt sind. 

Endlich ist noch ein M i t t e 1 g e s  t e i n z w i s c h e n E k 1 o g i t u n d G a b  r o 
auf dem \V ege von Freiland nach St. Oswald in grnssen scharfcckigen Blöcken ge
funden, zu erwähnen, dessen Verwendbarkeit der :Mannigfaltigkeit seiner Farben : 
grün, roth, schwarz, weiss, und seiner Festigkeit wegen als Materiale zur V erferti
gung von Steinwaaren : Tischplatten, Vasen etc., Dr. R o 1 1  e besonders hervorheut. 

Aus den U ntcrsuchungen des Herrn Dr. R o 1 1  e im südlichen Theile der Kor
alpe (l\fohrenberg N\V) 4) geht es hervor, dass die südliche Grenze des Koralpen
gneises in Steiermark dargestellt wird durch eine Linie : von St. Urban nördlich bei 
St. Barthclmä vorüber nach St. Lorenzen (Eibiswald S\;\T). Liings dieser Linie fand 
Dr. R o 1 1  e als Hangendes des Koralpengneises einen meist Granaten führenden 
Glimmerschiefer, der an der steierisch-kiirntnischen Grenze sehr miichtig auftritt. Auf 
diesen folgen graue und grüne chloritische Thonschiefer ; somit genau dieselben Ge
steinsgruppen, ''rie ich solche nach Dr. R o 1 1  e in der Gegend von Ligist und V oits
berg angeben konnte. Alle bekannten V erhiiltnisse des Auftretens des Koralpen
gneises sprechen somit deutlich für die Annahme, das:;; der Koralpengncis als ein 
Acquivalent des festen Glimmerschiefer:;; zu bC'trachten sei, YOn Wf'lelwm letzteren 

1) Jahru. d. k. k. geolog. Reichsanstalt, YJJ, l 85G,  p. 228 (1 0). 

2) ] .  c. p .  231 ( 13) . 

3) Jahrl>. der k. k. geolog. Hoichstanstalt, VIII ,  1 85 7 , p .  273  (8) . 
4) 1 .  c. p. 2 7 a  (8) . 
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überdicss vielfach angcgdJCn wird, dass er durch Aufnahme von einze lnen Feld
spathkrystallen häufig in Gneis überzugehen pflegt, und von diesem dann gar nicht, 
oder wohl nur schwer unterschieden und getrennt werden könne. 

Bevor ich zu der Betrachtung der am Südfussc der Koralpe im Hangenden des 
Gneises folgenden Thonglimmerschiefergebilde übergehe, halte ich es für vortheil
haft, erst noch den Kern des Possrucks oder nördlichen Draugebirges längs der Drau 
und den Kern des Bacltergebirges zu besprechen, und dann im Zusammenhange 
die, die Kerne der Koralpe, des Possrucks und des Bachers umlagern<len Thon
glimmerschiefergebilde eines Ueberblickes zu würdigen. 

Der innere Kern des Possrucks ist wohl erst in Folge der Entstehung der 
Drauspalte an den Tag getreten. Die Aufschlüsse längs dieser Spalte wurden 
noch dadurch vermehrt , dass die Tagwässer vom Possruck herab zur Drau 
zwanzig 1) tiefe Gräben ausgehöhlt und das Innere des Gebirges blossgclegt haben. 
Dr. R o 1 1  e fand : Gneis, Glimmerschiefer und Hornblendcschiefer, auch körnigen 
Kalk südlich bei Fresen den Kern des Possruck bilden. 1\Ian findet diese Gesteine 
längs der Drau und in den grösseren Zuflüss en derselben auf unserer Karte ver
zeichnet. Granatglimmerschiefer herrscht vorzüglich südlich der Drau, von W uchcrn 
östlich bis Faal, stellenweise über festen Glimmerschiefer. 

Der Kern des Bachergebirges besteht im innersten Theile aus Granit, diesen. 

umgibt nach Dr. R o 1 1  e eine breite Zone von Gneis ; an diesen lagern sich endlich 
am Nord- un<l Südfusse  des Bachers Glimmerschiefer an, während im westlichen 
Theile Gneis und Granit unmittelbar von Thonglimmerschiefcrgebilden überdeckt 
werden. Diese summarisch angegebenen Bestandtheile des Bachergebirges verdienen 
im Einzelnen eine eingehendere Ausführung. 

Der den innersten Kern des Bachers bildende Granit 2) erscheint so ziemlich 
in der Längenaxe des Gebirges in einem eine Stunde beiläufig breiten Zuge. Der 
östliche Theil des Zuges wird gebildet von einem gemeinen Granit, der westliche 
besteht aus einem feinkörnigen Granit mit porphyrartiger Structur. Ausscr dieser 
grossen Masse erscheint der Granit nach Dr. R o 1 1  e in kleineren Durchbriichcn auf 
der Nord- und Westseite des Bachers : bei Windischgraz, Saldcnhofcn und bei (Fadl 
auf unserer Karte) Schloss Faal (bei Gersdorf am östlichen Ende der Drauspalte ). 
Hicher zu rechnen ist auch der isolirtc Granitberg St. Magdalena 3) bei Marburg S"W. 

Zunächst um den Granit ist eine denselben fast ringsum einschliessende Zone 
von Gneis eingezciclmet. In diesem Gneise findet man eingelagert Hornblendegesteine 
in einer besonders ausgedehnten Masse im Nordosten des Bachers (Rosswein NW), 
aussertlcm in kleineren Einlagerungen am Nonlfusse, besonders im Gebiete des Lob
nitzgrahcns, am Ostgehänge von der Bacherspitze herab über St. Primon, St. Ursula, 

1) Jahru. der k. k .  geo1og. Heichrnnstalt, VIII , 1 85 7 ,  p. 268 (3). 
2) A. Y. l\I 0 r 1 0 t :  in H a i d i n g  e r's Berichte V, 1 84 9 ,  p . 17 4. - n 0 1 1  e :  im JahrlJ. der k. k. 

geolog. Heich�ansta1t, VIII, 1 85 7 ,  p. 27 5 ( 1 0) .  

3 )  A n k e r :  Kurze I>ar�te11ung der min. -geogn. G eliirg�Yerhiiltnisse, Graz 1 83 5 ,  p. 26 .  
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St. i\fortin, St. Ulrich nach Oberfeistritz auf vielen Stellen, a m  Siidgelüinge, insbeson
dere im :\Iiesl ingLache Lei St. Ilgen in vV echsellagerung mit Gneis und Granit. 
E k 1 o g i t als Einlagerung im Gneise wird von Dr. R o 1 1  c westlich von Kötsch 
(l\forLurg S) eingezeichnet. 

Kleine, wenig ausgedehnte Einlagerungen von körnigem Kalke findet man im 
Gneise am N ordgeh iinge des Bachers, nördlich von der \'T elkakapa, und bei Heifnig 
s ii<llich. I-foufiger sind dieselben im Ostgelüinge bei St. Primon und östlich davon, 
<lann Lei Planitzen und hei OLerfeistritz. 

Sowohl <lie Gesteinsbeschaffenheit des Gneises, als auch die Einlagerungen von 
Kafä, Eklogit und Ilornblc.n<legestcincn Lestätigen nach dem l\Iitgetheilten die l\Ici
n ung v. M o  r 1 o t's , 1) dass dieser Bacher-Gneis als Fortsetzung des Gneises der 
Koralpe zu UC'trachten sei. 

An den Gneis des Bachers lehnt am Südabhange des Gebirges eine bedeutende 
Partie rnn Glimmerschiefer mit Hornblendegesteinen und Eklogiten, in welchen ein
gelagert eine bedeutende Masse des Serpentins 2) angegeben wird. Dieses Vorkom
men gehört der Gegend von Oberfeistritz an, nordwestlich von "rindischfcistritz und 
nördlich von Tschadram. Dr. R o 1 1  e 3) betrachtet die den Serpentin enthaltenden 
Schichten als Hangendes des Gneisgebirges, und gibt auch in der Nlihc der Ser
pentinpartie unweit \Vindisch-Feistritz das Vorkommen von wirklichem Granulit an, 
ohne die Art des Auftretens näher anzudeuten. Am ausführlichsten unter den neueren 
Autoren bespricht v. Z o 1 1  i k o f e r  .t) das Vorkommen von Ser1wntin bei \Vindisch
fcistrit�, das bei 200 Klafter Breite und fast % Meilen L�inge besitzt. Obwohl keine 
Schichtung bemerkbar ist, so muss das Gestein doch eher für metamorph, als eruptiv 
gehalten wenlen ;  denn es ist r e g  e 1 m ä s s i g d e n  II o r n b 1 e n d c s c h i  c fc r n 

c i n  g e 1 a g e r  t. Der Serpentin schliesst eine l\fenge kleiner l\Iassen von Bronzit ein, 
so im FPistritzgra.bcn und bei Unterneuberg (Oberfeistritz N). An letzterem Orte 
ist der Serpentin Yiolett gdärbt. Er erscheint aber an der Oberfüiche nicht selten ver
Hndert, und die Verwitterung beginnt immer in der Niilie des Bronzites, um welchen 
sich ein hellgrüner Ring bildet, der nach und nach an .Ausdehnung gewinnt. 

Alle diese bekanntgegebenen Daten über das Vorkommen des Serpentins bei 
Oberfeistritz erinnern so sehr an den 8erpentin von Kraubath, dass man beide Vor
kommen wohl als ganz analog bezeichnen darf. 

Nachdem der Kern des Bacherge birges und des Possrucks im V orangehenclen 
besprochen ist, schreite ich zur Betrachtung cler diese Kerne umlagernden und bis 
an den Südfuss der Koralpe reichenden Thonglimmerschiefergebilde, die die Mulde 
zwischen dem Bacher, Possruck und der Koralpe ausfüllen. 

1) H a i  d i n g c r : Ber., V, p. 1 i4 .  
2 )  A n  k c r :  K u rze Darstellung d. min.-geogn. Gebirgsverhältnisse, Graz .1 835, p.  9 u .  P· 35 --36. 
3) .Jahrh . de r k. k .  gcolog. Hcichsanstalt, VIII, 1 85i ,  p .  2 7 6  ( 1 1 ) . 
�) .fal1 I" l 1 .  dPr k. k .  gcolog .  I :eichirn.nsta l t, X, 1 859, p .  204 (48) .  
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Zuniichst untersuchte Dr. R o I 1 e das Vorkommen von Thonschicfcr aus der 
Gegend von ·w citcnstein, östlich bis St. K.unigund. Derselbe lagert auf Glimmer
schiefer und wird von einer bedeutenden Masse von körnigem Kalk, von St. ](uni
gund herab bis Hötschach, überlagert. 

Im Osten des Bachers treten nach demselben Beobachter isolirte Partien von 
Thonschiefer westlich und südlich um Kötsch auf, mit nur geringer Ausdehnung. 

Am Nordfusse des Bachers erwähnt Dr. R o 1 1  c vielgestaltige, glimmerig
chloritische Schiefer, die einen ansehnlichen Zug von Zinsath (Schloss Faal S) östlich 
bis Maria-Rast, am rechten Drau-Ufer, bilden. Dieselben Gesteine fand Dr. R o 1 1  e 
im vVestcn des Bachers aus der Gegend westlich der W elkakapa über \Vindischgraz 
und V erche bis an die Landesgrenze, ferner in der Gegend östlich von der J\Iündung 
des l\fieslingthales und Hings der Drau bei Buchenstein. Hier im Westen des Bachers 
lagern die Thonschiefcrgebilde u n g l e i c h fö r m i g, u n d o h n e  d a s s  z ·w i s c h e n
g e l a g e r t e r  G l i m m e r s c h i e fe r  z u  b e o b a c h t e n  w ä r e ,  u n m i t t e l b a r  
a u f  G n e i s  u n d  G r a n i t. Auf der Höhe des Bachers erscheint 1) ein schimmern
der, eiscngrauer Thonschiefer, unser Thonglimmerschiefer, a u f  f a 1 1  c n d e r  \V c i s c 
i n i s o 1 i r t e n P a r c e 1 1  c n a u f G r a n  i t u n m i t t e l b a r a u  f l  a g e r n d ,  so auf 
der Spitze der \V clkakapa und mehreren anderen auf der U e bersichtskarte angcge ue
nen Stellen (Farbe des Glimmerschiefers). 

Die letztere Thatsache ist von grosser \Vichtigkeit für die richtige Auffassung 
der Ablagerung der Thonglimmerschiefcrgebilde, indem hier auf eine andere, eben
falls unzweifelhafte \V eise das Resultat aus der bisherigen Betrachtung bestätiget 
wird, dass nämlich vor der Ablagerung der Thonglimmerschiefergebilde eine Störung 
des ältereozoischen Gebirges und der Niveauverhältnisse überhaupt stattfand. 

Ueber dem Kerne des Possrucks folgen beiderseits der Drau Gesteine, die ich 
ebenfalls zu den Thonglimmerschiefern rechne. Südlich der Drau erwähnt sie 
Dr. R o 11 e insbesondere bei Wuchern. 

Nördlich der Drau bilden die Thonglimmerschiefer eine auf dem Kerne des 
Possrucks flach liegende Decke, die aus der Gegend von Mahrcnberg über Remschnig 
und Kappel nach Heiligen-Geist und Heiligen-Kreuz reicht, und von den nach Süd 
fliessenclcn Ge"·ässern vielfach zerschlitzt "·ird. Bei einer Excursion aus dem Drau
thale nach Heiligen-Geist durch das östlich von St. Oswald mündende Tschernitzen
thal konnte ich einen Durchschnitt durch dieses Gebirge begehen. Im Drauthale 
noch hatte ich vor mir festen Glimmerschiefer mit Einlagerungen von Hornblende
schiefern. Vom Eingange in das Tschernitzenthal aufwärts, eine Strecke hindurch, 

<lensrlben Glimmerschiefer ganz genau von derselben Beschaffenheit ·wie im Enns
thale. Dann folgte bei fast horizontaler Lagerung im höheren Theile des Grabens ein 
lichter Glimmerschiefer mit wenigen Granaten und vielen kleinen Einlagerungen von 
G·neis, in wrlchem Turmalin nicht. selten ist. Dieses V erhiiltniss, mit vorherrschend 

t) Dr. H o  1 1 e : 1 . c. Y l l J :  1 8fl 7 ,  p. 2 i 8  (1 3) . 
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nördlichem flachen .Fallen, bei wellig-horizontaler Lagerung dauerte bis (Habit) an 
die Theilung des vV eges nach Heiligen-Geist und Kappel. Erst als ich von da an in 
ersterer Richtung steil zu steigen anfing, bemerkte ich gelbe und braune eisen
schüssige Glimmerschiefer in "\V cchscllagerung mit dunklen glänzenden Thonglim
merschiefern bis hoch hinauf an die Grenze der tertiären und triassischen Ablagerun
gen. Auch der Thonglimmcrschiefer dieser Gegend mit seinen Nebengesteinen ist 
genau das bekannte Gestein aus dem Ennsthale. 

Der Graben, der vom Radel herab nach Mahrenberg eingeschnitten ist, unter
bricht die Decke von Thonschieforn des Possrucks, in dem Dr. R o 1 1  e Hornblende
gesteine in der Tiefe dieses Grabens auszeichnet. Aber westlicher vom Hadelgraben 
beginnt unmittelbar wieder die Fortsetzung der Thonglimmerschiefergebilde, die von 
Hohenmauthen an nördlich bis St. Barthelmä den Fuss der Koralpe für sich allein 
einnehmen, und daselbst von Glimmerschiefer mit Granaten und Hornblendegestei
nen endlich vom Gneise unterlagert werden. Sie füllen die Mulde zwischen dem 
Bacher, Possruck und der Koralpe aus. 

An die Mittheilungen über d�n Bacher und Possruck schliesse ich noch einige 
\V orte an, betreffend den in den südlichen Kalkalpen auftauchenden Zug von kry
stallinischen Gesteinen der von St. Veit über Forchtenau bis Pleschivetz aus den Unter
suchungen von Dr. R o 1 1  e bekannt ist. Der grössere Theil des Zuges auf steierischer 
Seite besteht aus einem grobkörnigen, stellenweise deutlich geschichteten Gneise. 
Feldspath herrscht darin vor, demnächst sieht man zahlreiche grosse schwarzbraune 
Glimmerschuppen, einzelne grosse HornUlendekrystalle und ehvas Quarz. 

Nördlich von diesem Gneise erscheint bei St. Veit auf beschriinkterem Raume 
als Hangendes ein fcinschuppigcr, quarzreicher, fester Glimmerschiefer. Die Schich
ten dieser alteozoischen Gesteine streichen von W in 0 und fallen meist sehr steil 
unter 70-80 Graden nach Nord oder Nordost. 

Nun eriibrigt nur noch, über das eozoische Gebiet der Cetischen Alpen östlich 
der Mürz und Mur und über jenes krystallinische Gebirge westlich der Mürz einige 
\Vorte zu sagen. Im Ganzen ist dieses Gebirge am wenigsten durch Mittheilungen 
der bei der Begehung gewonnenen Resultate bekannt geworden, wenn auch dariiber 
ziemlich detaillirt ausgeführte Karten vorliegen. 

Ueber den südlichsten Theil der Cetischen Alpen hat Herr Dr. Carl Justus 
A n  d r  a e 1) einen ausführlichen Bericht geschrieben, der eine grosse Menge schätz
barer Daten cntlüilt. Doch ersieht man aus dem Berichte und der zugehörigen Karte 
den l\Iangel an Aufschlüssen in der betreffenden Gegend. Die meisten verzeichneten 
und erörterten Beobachtungen betreffen einzelne isolirtc l'älle von Vorkommnissen 
von einzelnen Gesteinsarten : Granit, Diorit, Chloritschiefer und Talkschiefer im 
Gneisgcbiete: deren Zusammenhang mit der herrschenden Gesteinsart nicht recht 
klar erscheint, und der Leser sich in eine ganz fremde Gegend eingeführt wHhnt, die 

1) JahrL. <ler k. k. geolog. Heichsanstalt, V, 1 854, p. 52�.  
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nichtR gemein hat mit dem bisher betrachteten übrigen Theilc der Centralkd.t<· tler 
Al pcn in Steiermark. 

Von der Grenze gegen das Iliigelland bei Hartberg, westlich bis an die FciRtritz, 
Yon Birkfeld herab nach Anger herrscht im Ring·berge, im Gebirgszuge des Haben
waldes, südlich bis an den Kulmberg herab der Gneis. Nachdem das Grundgebirge 
westlich mm Kulm eine Strecke hindurch "Von den Ablagerungen des Flachlandes 
Yerdeckt war, erscheint es abermals bei \V eiz, dann bei Steinberg und noch ausge
dehnter in der Gegend YOn St. Radegund 1) und Kumberg, am fü•tlichen l\1sse des 
Schöckclberges ah Gneis. Nur unbedeutende, fast verschwin<len<l kleine Punkte von 
Granit (Pankratzerkogcl bei Stambach, Pöllau S, bei Tannhausen \V ciz 0), Diorit 
(zwischen Höfling und St. Johann auf dem Kulm in drei gesonderten Vorkomm
nisRen, Stubenberg 0, und Birkfeld N an der Feistritz), HornblcndegestC'inen (am 
Kulmbcrg, an der Feistritz oberhalb Stubenberg, ferner nördlich und südlich von 
Birkfeld und an der Raab oberhalb Oberdorf) und Chloritschiefer (im "\Vinkcl zwi
schen PiHlau und Birkfeld) werden in dem Gneise angegeben. Einen bedeutenderen 
Ha.um als die erwähnten nimmt der Talkschief9r im Südgehiinge des Rabenwaldes 
und bei Vorau ein. An ersterem Orte wird derselbe zu Gestellsteinen nach Vordern
herg· wrnrbeitet. Vorkommnisse von körnig·em Kalk südlich von Pöllau, am Kulm
berg und an der Raab oberhalb Oberdorf, sind Yon untergeordneter Bedeutung. \V enn 
man rnn dem Vorkommen von Chloritschiefor und den angegebenen Dioriten al)sicht, 
erinnern die übrigen untergeordneten Gesteinsvorkommnisse dieser Gncisgegend an 
das Gncisgebiet der Koralpe, mit welchem man das in Rede stehende Geuict in eine 
Parallele bringen könnte. 

An das Gneisgehiet des Hingberges und Hahenwaldes stosst im vV esten am 
rechten Gehänge der Feistritz bei Birkfeld ein Glimmerschieforgebiet, das, im Süden 
bei Rossegg (Anger N) ganz schmal beginnend, sich in nördlicher und nordwestlicher 
Richtung zwischen Aschau und Heilbrunn immer mehr ausbreitet und die ganze Um
gegend YOn Gaisen einnimmt. Schmale Einlagerungen von körnig·em Kalk aus der 
Gegend Yon Rossegg ziehen, der Gncisgrenze parallel, in Nord bis in die Gegend 
Yon Aschau. Im nördlichen Thcile ihres Verlaufes gesellen sich auch Hornblende
gcsteine zu den Kalken, und sind die ersteren bei Aschau und Sahlcgg YCrzeichnet. 
Ausserdem erscheinen Hornulendeschicfer auch noch allein für sich unterhalb Piregg 
am Gaisenbach. Nach diesen Vorkommnissen könnte der Schluss erlaubt sein, dass 
liings der Gneisgrenzc das Glimmerschiefcrge biet aus festem Glimmerschiefer be
�tehe. Dagegen gibt Dr. A n  d r a e weiter nord·westlich bei Gaisen einen zerreibli
lichen, grosshlätterigen und stellenweise sehr quarzreiche Partien enthaltenden Glim
merschiefer an, der häufig· rothc Granaten führt. lleide Angaben lassen kaum zwei
feln, dass "·ir hier alteozoischc Gesteine Yor uns haben. 

1 ) f'arl F. P c t e r's : Uchcr 1las Yorkommcn ,·on  Stamolith im Gneis ,·on St. Hadegnnd. Mitth .  

1lf1,.: n .  Ycrcinc� für StciPnnark: Y ,  1 RG8 
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Auch noch weiter aufwHrts, in  dem an das besprochene nördlich angrenzenden 

Gebiete, bleibt der Verlauf der Grenze des im Osten herrschenden Gneises gegen 
den im \Vesten folgenden Glimmerschiefer paraUel mit der Feistritz. Sie ist am 
rechten Gclüinge der Feistritz aus der Gcgcml von Piregg über Fisch Lach bis auf die 
östliche Griithe des Teufelsteins zu verfolgen, und verlauft dann Hings der \V asscr
schei<lc der Cctischen Alpen. 

In dem sehr ausgebreiteten G n c i s g e b i e t e  d e r C e  t i s c h e n A 1 p c n findet 
man in den von der I. Section der k. k. gcolog. Reichsanstalt im Sommer 1852 auf
genommenen Karten von Vorau östlich bis Strahlcgg und von 1\Iönchwald über 
St. Jakob nördlich eine zusammenhängende Glimmerschiefcrmasse eingezeiclmet. 
Ausscrdem sind kleinere Einlagerungen von Glimmerschiefer im herrschenden 
Gneise, besonders hiiufig in der Umgegend von Ratten, ausgeschieden. Seltener sind 
diese Einlagerungen im Hiicken der grossen Steinwand, nördlich von \Val<lbach zu 
finden. Bei der genannten Aufnahme wurde durch diese Ausscheidung des Glimmer
schiefers jenem V erlüiltnisse Ausdruck gegeben, ,,·elches auch Dr. A n  d r a e beschrie
ben hat, dass nfünlich in dem in Rede stehenden Gneisgebiete der Gneis dm·ch den 
Rücktritt des I1""'elclspathes ausserordentlich häufig in Glimmerschiefer übergehe, so 
dass man Stücke schlagen könne, an welchen die eine Seite aus Gneis, die amlerc 
aus Glinnuerschiefcr bestehe. 1J cber das Vorkommen anderer Gesteine in dem Ceti
schen Gneisgebiete geben die genannten Karten nur noch Daten über die Einlnge
rungen Yon Homblendeschiefern im Gneise im Südosten YOn Friedberg. 

Der im \Vesten folgende Glimmerschiefer enthHlt bei Fischbach ein ausgebrei
tetes Vorkommen Yon Hornblendegcstein. Ein zweites folgt etwas nördlicher im 
Osten von Falkenstein. 

Es ist wohl anzunehmen, dass die westlich vom Cetischen Gneisgcbicte liegende 
Glinunerschieformasse, von Hossegg an über Aschau, Gaisen und Fischbach, bis auf 
den Teufelstein einen Theil jenes iilteren eozoischen Gebietes bilde, das wir in den 
l\Iuralpen nii.her kennen lernten, das bei Kirchdorf und lliirnegg die l\Iur überschreitet 
und iibcr das Hcnnfold und den Schwarzkogcl, am linken Gehiinge des Stainzthales 
mit <ler Glin11uerschiefcrmasse des Teufelsteins in directe V erbimlung tritt. 

Kürdlich Yon diesem grossen iiltereozoischcn Gebiete hatten '"ir den Zug der 
Thonglimmcrschiefcrgebilde von Kall wang über Leoben bis Brnck, wo zwischen 
Dimlach und Pischk die graphitischen Thonglimmerschiefor anstehen, verfolgt, die 
Kalknrn.sse Yon \Vinkl und Parschlug und die Kalke im Stainzthale auch noch als 
Bestamltheile dieses jungeozoischen Gesteinszuges betrachtet. 

U eber die im Stainzbache eingezeiclmeten zwei Gneisziige liegen keine be
stimmten Angaben vor, sie bleiben vorliiufig unaufgekliirt. Doch konnte ich sie auf 
der U ebersichtskartc nicht Yernachlässigen und überliefere dieselben der künftigen 
Forschung zur Beachtung . 

.Könllich YOn den Kalkmassen des Staii1z thal <'s lwgi 1 1 11 t abcrrn: t !s P in Uli l l lJHCl'
schiefer an herrschcml z u  wenlen, und wurde durch das \Yasscrgc uic t dvs Fresnitz-



70 Die eozoische Formation. 

und Traybaches verfolgt. Dieser Glimmerschiefer ist sehr glimmcrrcich und cnthiilt 
oft grösscre Lagen reinen Quarzes, insbesondere im Traybachgraben. 1) 

Nur wenige Worte kann ich noch hinzufügen über die Zusammensetzung des 
l\I ü r z t h a 1 e r  e o z o i s c h e n G e  b i e t  e s. Der ältere Kern besteht aus Gneis, der 
vorherrschend schiefrig ist. Nur auf der Strecke von Krieglach über W artbcrg nach 
l\Iiirzhofen ist der Gneis grobkörnig und granitähnlich. Ein langer, schmaler Kalkzug 
ist aus der Gegend von l\lürzhofen bis nördlich von Hohenwang durch die Gneis
masse hindurch eingezeichnet und erinnert einigermassen an die Kalkvorkommnisse 
der Koralpe. 

An diesen Gneiskern lehnt im Süden die Kalksmasse von "\Vinkl und Parschlug. 
Im Norden wird der Gneis zunächst von Kalk, der aus der Gegend von l\Iohap über 
St. Katharein bis Thörl zu verfolgen ist, eingefasst. vV eiter im Hangenden des Kalkes 
folgen Thonglimmerschicfcr, bei Turnau Thonglimmerschiefer und Talkschiefer. Alle 
diese Angaben sind den Arbeiten der I. Section 1 852 der k. k. geolog. Reichsanstalt 
entlehnt. 2) 

Das von Herrn Professor Alb. 1VI i 1 1  e r  Ritter v. H a u e n  f e 1 s mitgetheilte 
Profil 3) durch das 1\lürzthaler eozoische Gebiet stimmt im Detail mit den obigen An
gaben nicht überein. Nach Professor lVI i 1 1  e r  sollte ein bedeutender Theil der nörd
lich bei Veitsch als silurisch bezeichneten Schiefer den jungeozoischen Gesteinen 
zugeziihlt werden. Auch ist der lange Kalkzug dieses Gebirges eigentlich aus Dolo
mit bestehend angegeben. Ohne die Wahrscheinlichkeit dieser Vermuthungen be
zweifeln zu wollen, muss erwähnt werden , dass der Verfasser des Profils selbst 
gesteht, die betreffende Gegend nicht gründlich genug untersucht zu haben. 

Die eingehende Betrachtung aller einzelnen Theile der in der Steiermark aus
gebreiteten Centralkette führt zu einem Resultate, welches wesentlich die Ergebnisse 
meiner Forschungen im Ennsthale vervollständigt. 

Die krystallinische Centralkette der Alpen in der Steiermark wird aus zwei 
Gruppen von Gesteinen gebildet. Die ä 1 t e r  e G r u p p e  tritt in mehr oder minder 
vollkommen isolirten 1\iassen auf, die die Kerne, überhaupt den Körper der einzelnen 
Alpengebirge bilden. Die Gebirgsmasse der Tauernkette bis auf den Hohenwarth 
und von da in südöstlicher Richtung über die J udenburger Alpen zur Koralpe ist 
ein solcher ein Ganzes bildender Kern. Einen zweiten haben wir in der Granit- und 
Gneismasse des Zinkenkogels, einen dritten in den Muralpen und Cetischen Alpen, 
einen vierten im Bacher, einen fünften Kern endlich in dem Mürzthaler eozoischen 
Gebie1 e kennen gelernt. Diese älteren Kerne ragen wie ältere Inselberge aus dem 
sie umgebenden Gebiete empor. Ihre erste Erhebung ist eine uralte, denn sie haben 

1) Bericht über die Arbeiten der Section l ,  1 852.  Jahrb. der k. k. geolog. Hcichsan::;talt, IJI, 

1 852, 4. Heft, p.  6 1 . 

2) 1 .  c. p. 6 1 - 62 (6 - 7) .  

3 )  'l' u n n e r :  Berg- und Hüttcnm., Jahrb. X l l l ,  1 864, p.  22 1 ,  Fig .  2 .  
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auf die Ablagerung der jüngeren Gruppe von eozoischen Gesteinen bereits einen 
beschriinkemlen, Form un<l .Ausdeluumg vorschreibenden Einfluss ausU.bcn können. 

Der zwischen den älteren Kerngebirgen übrige Theil des Gebietes der Centml
kette wird gebildet von den Gesteinen d e r  j U. n g e r  e n e o  z o i s c h e n G r u p p  e, 
unseren Thonglimmerschiefcrgebilden. Im Ennsthale, südlich bei Schladming, bilden 
sie einen breiten Zug, der in der Gegend von Au sich in zwei Arme theilt. Der 
nördliche Arm zieht der Zickzacklinie parallel über Leoben und Bruck nach Stainz, 
und sendet eine Abzweigung von Leoben aus nach St. Katharein, Thörl und Turnau 
ab. Der andere, mehrmals unterbrochen, zieht über Brettstein, Oberwölz bis Juden
burg. Ein weiteres Vorkommen der Thonglimmerschiefergebilde haben wir in der 
Bucht zwischen den 1\f uralpen und der Koralpe kennen gelernt. Diesem analog ge
lagert ist die jungeozoische Gruppe von Gesteinen im Possruck, um das Bacher
gebirge und am Südfusse der Koralpe. Endlich die 1\Iurau-Oberwölzer-Mulde in der 
Bucht am Südfusse der Tauernkette. 

Der grösste Theil der Thonglimmerschiefcrgebilde bleibt in den Niederungen 
zwischen den älteren Inselbergen zurück. Dort, wo sie sich durch andere Niveauver
hältnisse veranlasst finden, auf den Höhen und Rücken der Inselberge zu erscheinen, 
liegen sie almorm, wie am Bacher, über Granit, Gneis und Glimmerschiefer gelagert, 
zum sicheren Beweise, dass zwischen ihrer und der Ablagerung der älteren eozoi
schen Gesteine eine Störung der Niveauverlüiltnisse, nämlich die erste Erhebung der 
Gebirgskerne eingetreten sei. Ob diese erste Erhebung der Gebirgskerne mit dem 
Erscheinen der Granite in der Zinkenkoglermasse und im Bacher in eine Verbindung 
zu bringen sei, zu entscheiden, berechtigen die bisherigen Untersuchungen nicht. 

Zu diesem Resultate gelangten wir wohl mit Berücksichtigung der eigentlichen 
Lagcrungsverlüiltnisse, aber ohne Rücksicht auf die g e g e n w ä r t i g e S t e 1 1  u n g 
d e r  S c h i c h t e n  d e r  G e s t e i n e. Ausser der ursprünglichen Erhebung der Kern
gebirge hat der uns beschäftigende Theil der Centralkette noch manche Störung 
seiner Niveauverhiiltnisse durchgemacht, auf die wir noch gelegentlich aufmerksam 
zu machen nicht unterlassen werden. Als Endresultat aller dieser Störungen ist nun 
die gegemYiirtige Stellung der Schichten zu betrachten, die von der urspriinglichen 
um so mehr abweicht, je grösser die diese Stellung veranlassenden Störungen gewe
sen sind. Die folgenden Zeilen sind nun der Betrachtung der gegenwärtigen Stellung 
der Schichten der eozoischen Gesteine der Centralkette gewidmet. Dargestellt habe ich 
die Schichtenstellungsverhältnisse in fünf folgenden Durchschnitten. Der 1\fossstab 
derselben ist der der U ebersichtskarte : 1 Zoll == 4000 Klaftern. Derselbe l\fassstab 
g·ilt auch in verticalcr Richtung zur Beurtheilung der Höhenangaben, und zwar 1 Linie 
== 2000 Fuss. Bei der Zeichnung der Dmchschnitte haben mir die "Höhenbestim
mungen in Steiermark" von Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  und Dr. J. G o  b a n  z wesentliche 
Dienste geleistet. 

Ich beginne die Betrachtung der Schichtenstellung im Osten, schreite westlich 
in der Ccntra.lkette fort und werde zum Schlusse der Bctrachtuug einen Durchschnitt 
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der Ccntralkcttc ausscrhalb der Steiermark durch jene Gegenden mitthcilcn, in wel
chen der Centralgncis mit seiner Schieferhülle vorkommt, um so ein Gcsannntbikl 
der Centralkette der Alpen in der U mgcgend unseres Gebietes zu geben. 

Die Schichtenstellung im Bacher und Possruck ist im ersten Durchschnitte, 
Taf. I, dargestellt, der nach einer, beide Gebirge querenden, von Nord nach Sud ge
richteten Linie aus der Gegend von Leutschach durch das Tschernitzenthal herab zur 
Drau, unterhalb St. Oswald, nach St. Lorenzen, über den Bacher (Jaedlus Vrh) nach 
St. Kunigund und Rötschach, gezeiclrnet ist. Die Durchschnittslinie ist geschliingclt, 
weicht aber nur wenig von der geraden Richtung ab. 

Auf der Höhe des Bachergebirges sehen wir auf dem Granite aufgelagertcn 
Thonglimmerschiefcr. Im Süden folgt mit steil aufgerichteten Schichten, vorherrschend 
nach Süd fallend, Gneis. Diesen überlagert Glimmerschiefer mit eingelagertem Horn
blendeschicfer. Auf dem Glimmerschiefer lagert Thonglimmerschiefer mit der miich
tigen Kalkablagerung von St. Kunigund. Im Norden des Bacher-Granites folgt Gneis 
mit Hornblendcschiefcrschichten bis nach St. Lorenzen. Bei St. Lorenzen und herab 
bis in die Einsenkung von St. Maria in der WUstc ist das Grundgebirge mit tertiären 
Ablagerungen überdeckt. Bei St. Maria erhebt sich der Possruck, dessen Kern in der 
Drauspaltc aufgeschlossen erscheint. In der Tiefe der Drauspalte steht Gneis an; über 
dcmsclucn folgt bei flacher Lagerung erst der Glimmerschiefer mit Hornblcnde
schicforeinlagerungen, die sowohl bei St. Maria als auch im Norden der Drau, im 
Tschcrnitzcnthale zu beobachten sind. 

Nach einer geringen Zwischenlagerung von Granatcnglimmerschiefer mit Tur
malin enthaltenden Gneislagern folgt der höchste, aus Thonglimmcrschicfcr be
stehende Thcil des Possrucks, dessen Nordgehiingc tcrtiiirc Ablagerungen bedecken. 

Die hier gegebene Darstellung basirt sich vorzUglich auf die Beobachtungen 
des Herrn Dr. R o 11 c 1) und auf meine eigenen. Der südliche Theil des Durchsclmit
tcs bei St. Kunigund ist nach Th. v. Z o 11 i k o f c r's Angaben gezeichnet. 2) In der 
Strecke von St. Kunigund bis zum Bacher-Granit habe ich vorgezogen, nur sUdlich 
fallende Schichten einzuzeichnen, da dies wohl der herrschcndere Fall sein durfte. 
Th. v. Z o 11 i k o f c r 3) gibt in seinem Durchschnitte längs der Strasse in die Bachcr
W aldungen den Gneis theilweise mit nach Nord unter den Granit fallenden Schich
ten an. Ebenso erwähnt A. v. l\f o r 1 o t 4) sowohl im Norden als im Süden des Ba
chers unter den Granit fallende Schichten. Es ist jedoch im ersten Falle nicht genau 
angegeben, wo v. Mo r 1 o t seine Beobachtung gemacht hat, oll auf der Strecke von 
der Drau bis zu den tertiiiren Ablagerungen von St. Lorenzen oder südlich von die
sen im Aufstieg auf den Bacher, was genau zu wissen von grosser Dedcutung ist, 

•) Jahrh. der k. k. geolog. Heichrnn�talt, Vill, 1857, p. 287 (22). 
2) ibit!cm X, 1859, p. 205 (49). 
J) 1. c. !'· 203 ( 47). 
J) Hai <li nge r'" llcr. V, 11:\491 l'· 17-!. 
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indem südlich fallende Schichten auf der ersten Strecke im Gebiete des Possrucks 
herrschend sind, dieselben aber den Bacher-Granit gewiss nicht untertcufcn. An der 
Hichtigkeit der Beobachtung v. Z o 1 1  i k o f c r's in den Bacherwaldungcn will ich 
nicht Z\YCifeln ; doch ist es immer schwer, bei steilstehenden Schichten das vorherr
schende Fallen der Schichten zu bestimmen. Von vVichtigkeit wiirc hier das nörd
liche Fallen der Gneisschichten übrigens nur dann, wenn bei südlichem Fallen auf 
dc>r Nordseite alle Schichten des südlichen Bachergehänges bis nach Opplotnitz hinab 
ein südliches Fallen beibehielten, in welchem Falle in der That ein Fiichcr zur Aus
bildung gelangt wäre. Da dies nun weder nach dem 1. c. Durchschnitt .Fig. 2, noch 
nach dem Durchschnitte Fig. 3 der Fall ist, wird man genöthigt, anzunehmen, dass 
auch der rnn Y. l\I o r l  o t und v. Z o 1 1  i k o f e r  beobachtete Fall von nach Nord unter 
den Granit einfallenden Gneisschichten nur eine Ausnahme bildete. 

Der niichstfolgcnde Durchschnitt 2, Taf. I, erläutert die Stellung der Schichten 
in den Muralpen. 

Die Durchschnittslinie zieht in gerader südlicher Richtung vom Tradcrsberg 
(St. Peter ·w, Trofajach S) über St. Michael nach Lobming, von da auf den Spcik
kogcl der :Muralpen, und südlich herab nach Oswaldgraben. Der nördliche Theil bis 
St. Michael herab ist nach dem Durchschnitte von Professor l\I i 1 1  e r  1) gczeiclmet. 
Ebenso der weitere Theil bis in die Gegend YOn Lobming. Der südliche Theil ist 
nach den Beobachtungen von A. v. l\I o r 1 o t 2) zusanuncngestellt. 

Den mittleren Theil des Durchschnittes nimmt der ältereozoischc Kern der 
l\Iuralpcn ein, das schon oft crwiihnte Hornblendegneisgobiet v. 1\f o r 1 o t's. 

Der in der Gegend der antiklinalen Linie, die südlich am Speikkogel vorüber
zieht, eingezeichnete Gneis ist wohl ohne Zweifel von derselben Beschaffenheit, wie 
ich ihn etwas nordöstlicher vom Kleinthale durch ein Seitenthal in der Hichtung zur 
Fensteralpe beobachtet habe. 3) In der ganzen Erstreckung llieses steilansteigcnden 
Grauens ist Gneis das vorherrschende Gestein, das mit Glimmerschiefer und Horn
l>lendeschicfer in dünnen, untergeordneten Schichten wechsellagert. Im obersten, sehr 
verengten Theile der Schlucht sind die beiden Steinbrüche gelegen, in welchen der 
Gneis zu Pflasterwürfeln verarbeitet wird. Der im rechten Gelüinge aufgeschlossene 
Gneis in einer 1\:fächtigkeit von 5-6 Klaftern ist sehr gleichförmig feinkörnig. Im 
linken Gehiinge enthalten 3-4 Fuss m1ichtige La.gen dessclhen feinkörnigen Gneises 
glimmerarme und feldspathreiche schichtförmige Einlagerungen, in denen Turmalin
krystalle hiiufig erscheinen. In beiden Steinbrüchen sieht man sowohl im Liegenden 
als Hangenden des Gneises untergeordnete Horn ulendeschiefcrlagcn folgen. Die 
Lagernng i;;;t sehr flach, fast horizontal, und fallen die Schichten in beiden Stein-

1) Fiinfter Bericht c les geugn. -mont. Ycrein:,: für S teiermar k ,  l t' f:> li ,  Uraz Taf. zu pag. GO, f. 8 . 

�) E r l ii u t 1•r 1 1 11gen zur Sec:tion Vill etc. 

0) . Ja l i r l 1 .  der k.  k. ge<J ! og .  Hei chrnn�talL X l Y �  l :-i li-L YPrh . [ ' · :!l :! .  
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brüchcn nach Ost. In anderen Theilen fan<l ich die Lagerung immer <lerartig, dass 
das Streichen senkrecht auf die Thalrichtung steht mit dem Fallen thalabwärts. 

Auf dieses Gneisgebiet folgt südlich bis nach Ucbelbach überlagernd der feste 
Glimmerschiefer mit Imprägnationen von Schwefelkies und einem 2 1;:,i Fuss mächti
gen Lager eines schön rosenroth gefärbten körnigen Kalkes. 

Nördlich vom Gneisgebiete sind auf dem Schraakogel bei Lobming die La
gerungsvcrhältnisse des Serpentins von Kraubath dargestellt. Im Liegenden sind 
Hornblendeschiefcr, im Hangenden, namentlich bei Kraubath südlich, Gneis. J1..,olgt 
weiter bis an das linke Gehänge der l\Iur bei St. l\Iichael Gneis, dessen hangendster 
Theil jenen W eissstein oder Quarzschiefer darstellt, der als Basis der darauf lagern
den Thonglimmcrsehiefcrgcbilde genannt "·ird. 

Die Schichtenstellung des Kernes der l\Iuralpen ist vorherrschend eine flache ; 
nur die nächste Umgebung des Serpentins zeigt steilere Schichtenlagen. 

Sowohl im Norden als Süden findet man an den alteozoisehen Kern der J\fur
alpen die Thonglimmerschiefcrgebilde angelagert. Im Norden folgen sie mit ganz 
flach gelagerten Schichten über Gneis, ohne dass zwischen beiden der sonst selten 
fehlende Granatenglimmerschiefer beobachtet worden wäre. Ebenso, scheint es, folgen 
im Süden über dem festen Glimmerschiefer ohne Dazwischenkunft des Granaten
glimmerschiefers die mächtigen Kalkmassen, die, im Osten von der Durchschnittslinie, 
von oberhalb Hauenstein abwärts, gut aufgeschlossen, von v. 1VI o r 1 o t beobachtet 
wurden, das hangendste Lager wohl über 200 Fuss mächtig. Noch weiter südlich 
folgen die Schiefer und Kalke der Grazer devonischen 1\Iulde, und noch südlicher die 
Kreidegebilde von Kainach. 

Der nun zu beschreibende dritte Durchschnitt der Taf. I verquert die Central
kette der Alpen in Steiermark in ihrer ganzen Breite, aus der Gegend von Kallwang 

über den Reichartkogel nach Pöls, über die Höhen der Judenburger Alpen nach Greuth, 
Neumarkt, auf die Grebenze und Kuhalpe. Die Richtung der Durchschnittslinie ist so 
gewählt, G.ass sie das Streichen der Schichten möglichst unter einem rechten vVinkel 
verquert. Sie läuft daher im nördlichen Theile und bis nach Greuth in gerader Rich
tung von NON nach SvVS. Von Greuth an nähert sie sich in einem Bogen immer 
mehr und mehr einer westöstlichen Richtung. 

Die Durchschnittslinie verquert auf dem angegebenen Verlaufe zwei älter
cozoische Gesteinsmassen, die des Zinken- und Heichartkogels und die der Juden
burger Alpen, und drei Züge von Thonglimmerschicfergebilden, und zwar den an 
der Zickzacklinie bei Kallwang, den von Oberzeyring und Pöls, endlich den der 
Neumarkter Niederung. 

In der N eumarkter Niederung stellt unser Durchschnitt die Schichtenstellung 
der Schiefer und Kalke im südlichen Theile der Murau-Oberwölzer Mulde dar.Wie oben 
schon erwähnt wurde, lassen sich die von Dr. R o 1 1  e gegebenen reichlichen Beob
achtungen über Schichtenstellung ohne Zwang dahin deuten, dass hier die Lagerung 
der Schiefer und Kalke eine muldige sei. Die 1\Iulde lehnt im s iic1wcstlichen Thcilc 
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auf dem Glimmerschirfcr der Kuhalpe, am nordwestlichen Rande bei Greuth auf den 
alteozoischen Gebilden der Judenburger Alpen. Dr. R o l l c  zeichnet in seinem 
Durchschnitte durch die N eumarkter Niederung eine concordante Lagerung 1) der 
Thonschiefcr auf dem Glimmerschiefer der Judenburger Alpen. Doch stimmen mit 
dieser Angabe seine Einzeichnungen in der Originalkarte nicht. Die Schichten des 
Greuther Kalkzuges, seines Hangenden und Liegenden fallen westlich oder west
nordwestlich. Dagegen finden sich . bei den Kalk.lagern östlich oberhalb Perchau in 
den Judenburger Alpen zahlreiche Zeichen eingetragen, die ein rein nördliches Fal
len der Kalklager und des sie umgebenden Glimmerschiefers angeben, so wie es auch 
aus der Beschreibung hervorgeht. 2) Auch noch viel südlicher von da, genau 
östlich von Greuth, finde ich nur westöstliches Streichen und nördliches Fallen ein
getragen. Die Thonglimmerschiefergebilde der Neumarkter Niederung streichen 
nordsüdlich, die Glimmerschiefer der Judenburger Alpen fast rein östlich, und kreu
zen sich diese beiden R.ichtungen fast unter einem rechten \.Vinkel, und lag·ern diese 
Gebilde somit nicht conform auf dem Glimmerschiefer, wie dies auch in Folge dessen 
in unserem Durchschnitte dargestellt sich findet. 

vVährend am \V estgehänge der Judenburger Alpen ein Nordfallen zu herr
schen scheint, hat Dr. R o 1 1  e in den zur 1\fur zwischen Unzmarkt und Judenburg 
abfallenden GehHngen durch sehr zahlreiche Beobachtungen ein Südwestfallen der 
Glimmerschiefer und der besonderen Einlagerungen desselben consfatirt. Die Schich
ten der Judenburger Alpen schweben somit und zeigen gegenüber den 1\furalpen 
eine synclinale Stellung der Schichten. 

Die Schichten des Thonglimmerschieferzuges in der Gegend von Pöls streichen 
zwar parallel denen der Judenburger Alpen, aber sie fallen am Südrande des Zuges, 
nördlich, also abermals cliscordant ein. Dies ist aber nur in dem südlich von der Pöls 
gelegenen Theile des Zuges der Fall. Nördlich von der Pöls fallen die Thong·limmer
sohiefcr und Kalkmassen, nach zahlreich eingetragenen Beobachtungen des Herrn 
v. l\1 o r 1 o t, 3) südlich. Somit ist wenigstens bei Pöls eine muldige Stellung der Schich
ten des Oberzeyring-Pölser Thonglimmerschieferzuges als bestimmt anzunehmen. 

Der ·weiter nördlich folgende Glimmerschiefer an der Gail fällt ebenfalls nach 
Süd, und dieses Fallen liess ich auch für den Gneis am Südrande der nun folgenden 
Granitmasse gelten, da keine specielle Beobachtung darüber vorliegt. 

Nördlich von der Granitmasse des grossen Hingkogels folgt abermals erst 
Gneis, über dessen Schichtenstellung im Gebiete der citirten Karte A. v. :\I o r 1 o t's 
lei<ler keine Beobachtung niedergelegt ist. Doch dürfte ein Nordfallen anzunehmen 
sein, da ein solches östlich und ·westlich von unserem Durchschnitte reichlich ange
geben wird. 

• )  Jah l'b. tlcr k. k. gcolog. H.eichsanstalt, V, 1 8 54, p. 34!' (28),  Fig. 2 .  
2) Jahrb. d e r  k .  k .  geol og. Reichsanstalt, Y, 1 854, p.  34.2 (2 1 ) .  

3 )  G eologisch e  Karte der Umgegend YOn J udcnLlll'g und Lcohc1 1 .  Orig·inal - �J a11u:scri1• t-ßlatt. 
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Der nördlichste Theil des Durchschnittes ist nach einem im l\fanuscriJlte vorhan� 
denen Durchschnitte gezeichnet, der von Herrn Fcrd. v. L i d  1 verfasst wurde. 

Die Gneismasse des Zinkenkogcls und Reicharts wird von Glimmerschiefer 
überlagert, auf dem dann der dritte Zug der ThonglinunerschiefcrgeLilde folgt, der 
auch auf das linke nördliche Gelüinge der Liesing hinüber reicht. Dieser Zug besteht 
hier aus reichlichen und miichtigcn Einlagerungen rnn Kalk im Thongfünmerschicfor. 
Im Liegenden der nördlichsten Kalkmasse ist eine Einlagerung von Chloritschiefcr 
bekannt, der crzführend ist. Im Liegenden des zunächst südlich folgenden kurzen 
Kalkzuges ist der Thonglimmerschicfcr stark graphitisch. In der östlichen Fort
setzung des Zuges ist e in sehr reiner Talkschiefer dem Thonglimmerschiefcr bei 
l\foutern und noch östlicher am rechten GehHnge der Liesing zwischen l\Iautern und 
Kammern (zwischen den Einglingen in den Fadel- und Leimsgrabcn) 1) eingelagert. 
Das erstere Vorkommen, besonders rein, wird bergmännisch ausg·cbcutet. 

Die Schichten llieses nördlichsten Thonglimmerschiefcrzuges fallen nördlich und 
werden Yon den Schiefer- und Kalkmassen der Silurformation überlagert. Diese 
Thatsache ist von grosser \Vichtigkeit für die Altersbestimmung der Thonglimmer
schiefergcLilde, die in Folge dessen ä l t e r  s e i n  m ü s s e n , und in der That der 
huronischen Gruppe von Ablagerungen, ihrer Lagerung nach, entsprechen können. 

Der Yierte Durchschnitt ist der Erläuterung der Schichtenstellung in der Mur
auer und Oberwölzer Gegend gewidmet. Von Grossgriesstein am Hohentauern ziehe 
ich denselben in südwestlicher Richtung über den Schönberg nach Oberwölz, das 
Katschthal Yerquerend nach l\Iurau und bis zur Frauenalpc. 

Von der Frauenalpe herab gelangt der Durchschnitt YOr Murau in das Gebiet 
des Thong·limmerschiefers. Die zu :Murau an der l\Iur entLlüsste Kalkmasse Lesitzt, 
wohl in Folge Yon Auswaschungen der "Mur, eine sehr gestörte Lagerung. Die Schich
ten des Kalkes fallen meist südlich. Doch beobachtet man westlich bei Murau im 
Hauptthalc deutlich eine U ntcrlagerung des Kalkes durch den Thonglimmcrschiefcr, 
und findet auch südlich YOn der :Murauer Kalkmasse die Tlwnglimmerschicfor an
stehend. Erst weiter im Rantenthalc aufwiirts, im Micsenwal<l, ist die Lagerung der 
Kalkmassen normal, wo sie in Ost und Nordost 2) in das Innere der Mulde einfallen. 
Genau dieselbe Stellung nimmt das Kalklager der linken Seite des Rantenthales bei 
St. Aegydi ein. Dasselbe wird Yon Thonglimmcrschiefer überlagert, in welchem auch 
Lagen Yon Chloritschiefer, sowie l>ei Ranten, Yorhanden sein müssen, da die Schutt
kegel dieser Gegend Yiel Chloritschiefer enthalten. Im Katschthale unterhalb Alt
hofen erscheint unter den Hangendschiefcrn al>ermals das l\Iurauer Kalklager in eben 
so bedeutender Mächtigkeit. Auf dem \V rge von Katsch in nördlicher Richtung 
(durch das Hinterburger Thal) nach Oberwölz sieht man zwischen der Kalkmasse 
des Katschthales und jener des rechten Tlrnlgclüingcs bei Oberwölz, den Granaten-

') Fünfter Bericht des gcogn.- mont. Verein,-, 1 85H,  p .  6 5 .  

� )  JahrL. der k. k. geolog. neichsarn;talt, V, 1 854, l' · 3 5 7  (i:H>). 
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gl immerschiefcr im Liegenden des Thonglimmerschiefcrs emportreten. Die Kalk
massen bei ObenY{ilz enthalten Yic'1fach Einlagerungen von Thonglimmcrschiefer und 
werden im Nordosten von Oberwölz von Granatenglimmerschiefcr untertcuft. 

Von den Ol,erwölzer Kalkmassen an bis in das Pusterwaldthal verquert unser 
Durchschnitt den 1iltcreozoischen Gebirgszug, der die Tauernkette mit den J udcn
burger Alpen verbindet. Der centrale Theil dieses Gebirges ·wird aus festem Glim
merschiefer gebildet, der Gneiseinlagerungen enthält. Beiderseits des festen Glimmer
schiefers folgt Granatenglim1nerschiefcr, der sowohl im Südwesten bei Oberwölz, als 
auch im Nordosten im Pusterwald- und Brettsteingraben die jungeozoischen Kalk
massen untertcuft. 

Der Zug der Thonglimmerschiefergebilde bei Brettstein zeigt nicht eine ebenso 
gut erlrnltcne muldige Stellung der Schichten, wie dies bei Pöls auseinandergesetzt 
wurde (Durchschnitt 3). Denn nicht nur fallen die Kalkschichten alle nach Nordost, 
sondern man findet nach Dr. R o 1 1  e 1) in jenen Gräben, die vom Osten her, vom 
Rosenkogel herab, dem Pölsthale zufliessen, die Glimmerschiefer und Gneisschichten 
alle nach Nordost fallend, und offenbar durch eine Ueberkiippung der letzteren die 
jungeozoischen Kalkmassen in eine solche Schichtenstellung gebracht, als wären sie 
zwischen dem Grn.natenglimmerschiefer im Liegenden und dem Gneise und Granit 
des Rosenkogels im Hangenden regelmässig eingelagert. Dass dem nicht so ist, haben 
wir bei Pöls (Durchschnitt 3), die sichersten Beweise gesehen, wo der Zug regel
miissig gclagrrt erscheint. 

Der fünfte Durchschnitt der Taf. I endlich versinnlicht die Schichtenstellung 
der Tauernkette, und zieht von Oeblarn im Ennsthale über das Gumpeneck durch die 
Thäler des \Y eissen nnd Schwarzen Sees auf den Sauofonberg fast in gerader südli
cher Richtung. Von da an verfolgt der Durchschnitt die Grä.the südöstlich herab ilach 
Schöder und Tratten, und von da nach Murau und auf die Fraucnalpe. 

Der mittlere Theil des Durchschnittes bringt die Schichtenstellung des iilter
eozoischen Kernes der Tauernkette vom Gross-Sölkbache südlich bis nach Schöder 
zur Anschauung. Im N ordabhange der Tauernkette sowohl, als auch auf dem Süd
abhange derselben bis ganz in die Nähe von Schöder fallen die Schichten des Glim
merschiefers n iirdlich. Erst kurz Yor Schöder beginnt ein entschiedenes S iidfallen, 
doch auch fast nur in der Durchschnittslinie. Denn sowohl im Osten, bei .:Feistritz 
niirdlich, als auch im \Y esten Yerzeichnet Dr. R o 1 1  e auf der Originalkarte fast nur 
das nördliche Einfallen der Schichten. Der feste Glimmerschiefer des Nordabhanges 
ist reich an Kalk- und lfornblcndeschicfcr-Einlagerungen, die in der Umgegend von 
St. Nicolai, siidlich am Schwarzen und 'Veissen See, dargestellt sind. Im südlichen 
Gclüinge sind dieselben viel seltener. 

Im Nordgehänge der Taucrnkettc folgt auf den festen Glimmerschiefer erst 
der Granatenglimmerschiefcr , dann der Thonglimmerschicfcr mit dem nüi.chtigcn 
Kalklager am Gnmpeneck und den weiter im Hangcnclen ange<lcnt!'tcn Chlorit
schicforziigen. 
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Im Si.idg·ehiinge steht südlich von Schöder in d er Gemeinde Freiberg der Gra
natcnglimmerschicfcr an und unterteuft die Thonglimmcrschiefcrgchildc dcr1\luraucr 
Gegend. Die letztere Gegend ausgenommen, herrscht durchaus steile Stellung der 
Schichten im Gebiete des Durchschnittes. 

U eberblickt man noch einmal die gegebenen Durchschnitte über die Stellung 
der Schichten im eozoischen Gebiete der Centralkette in Steiermark, so bemerkt man 
vorerst im Possruck die Schichten ein flaches, durch die Drauspalte gerissenes Ge
wölbe bilden. Höher aufgebogen ist das Gewölbe in den Muralpcn, und der Riss oder 
Bruch des Gewölbes mehr ausgebildet. Dieselben Erscheinungen einer Aufbiegung 
und steileren Aufrichtung der Schichten, die eine gänzliche Sprengung des Gewölbes 
und Blosslegung der Schichtenköpfe herbeiführte, s ieht man mehr und mehr gestei
gert im Bacher, in den Seckauer Alpen und in der Tauernkette. In den Seckauer 
Alpen im Durchschnitte IV sieht man sogar die noch bei Pöls nach Süd fallenden 
Schichten des Südabhanges des Grossen Ringkogels am Griesstein umgeküppt, und, 
nördlich einfallend, so gestellt, dass sie auf den jungeozoischen Kalkmassen als auf
gelagert erscheinen. 

Eine ganz gleiche Schichtenstellung beobachtet man in der Tauernkette östlich 
und westlich von der gewählten Durchschnittslinie. 

Eine muldige Stellung der Schichten in den ältereozoischen Gesteinen ist nur 
in den J udenburger Alpen wirklich beobachtet. 

Sie ist den jungeozoischen Gebilden eigen und in allen Theilen des Gebietes, 
wo diese herrschen, deutlich ausgesprochen, jenen Fall ausgenommen am Südabhange 
des Griessteins, wo der nördliche Flügel der Brettsteiner Mulde aufgerichtet und 
überküppt erscheint. 

Um zu zeigen, wie g e r i n g  diese erörterten Störungen der ursprünglichen 
Stellung der Schichten in der Centralkette der Steiermark sind im Verhältnisse zu 
den bekannten grossartigen Störungen der Lagerung in anderen Theilen der Central
alpen, genügt der folgende Durchschnitt 6, Taf. I. Derselbe ist nach einer, von Süd 
fast rein nach Nord, im \Vesten von Lienz, vVinclisch-�Iatrey (Tirol) und Mittersill 
(Salzburg) verlaufenden Linie gezeichnet, beginnt auf der Deinlerhöhe, südlich der Drau 
(Pusterthal), am Nordrande der südlichen Kalkalpen und verquert über Hof (Teffer
ccken Thal), Virgen (im Iselthale, \Vindisch-1\fotrey vV) nach Aschham (Salzafluss, 
Mittersill W), die ganze Centralkette der Alpen. 

In der südlichen Hälfte des Durchschnittes, von der Drau bis nach Virgen, ist 
die Schichtung derselben Gebilde dargestellt, die uns bisher im Gebiete der oberen 
Enns beschäftigt haben. Die uns bekanntgewordenen eozoischen Gesteine, die 
in Steiermark die ganze Breite der Centralkette, von Hottenmann herab bis \Vin
dischgraz und vVindisch-Feistritz einnehmen, ziehen in derselben Breite durch den 
östlichen Theil Kärntens und Salzburgs nach Ost, verengen sich zwischen Ober
Yellach und Greifenburg, Döllach und Oberdrauburg sehr bedeutend, indem sie 
von <la an nur mehr die südliche Hiilfte der Centralkette, von \Vindisch-1\Iatrey herab 
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zur Drau bis in die Gegend zwischen Sterzing und Meran, bilden. In der U mge
gend nördlich bei Lienz bilden dieselben Gesteine, wie im Ennsthale, insbesondere 
der feste Glimmerschiefer und Thonglimmerschiefcr den angegebenen südlichen 
Theil der Ccntralkette, doch ist die Vertheilung dieser Gesteine hier eine andere. 
Der Thonglimmerschiefcr erscheint hier nicht wie im Enns- und Murgebiete; zwi
schen einzelnen Erhebungen der ältereozoischen Gebilde abgelagert, sondern bildet 
längs dem Südrande der Centralkette einen breiten Zug, mit welchem parallel weiter 
im Norden der Zug des alteozoischen Glimmerschiefers von Ost nach West Yerlauft. 
Beiden sind die besonderen, untergeordneten Einlagerungen von Hornblendegestei
nen, Gneisen und körnigen Kalken und Chloritschiefern auch hier eigen, mit dem 
Unterschiede, dass diese hier äusserst selten auftreten. In der Regel findet man nun 
die genannten Gesteine so gelagert, wie der Durchschnitt zwischen Hof und Penzen
dorf darstellt. Die tiefsten Schichten des Glimmerschiefers im Norden fallen flach 
südlich ; weiter in der Richtung zur Drau stellen sich die Schichten mehr und mehr 
senkrecht auf, und überküppen endlich in ein deutliches, immer mehr und mehr 
flaches Nordfallen. Die Schichtenstellung bildet hier e i n e n  v o 1 1  k o m m e n  e n 
F ä c h e r. Ist jedoch ein Längsthal, ·wie das von Tefferecken, in unserem Durch
schnitte, in dem alteozoischen Gebiete vorhanden, so zerfällt die Schichtenstellung in 
zwei wesentlich verschiedene Theile. Der nördliche zeigt den Glimmerschiefer in 
einer muldigen Stellung der Schichten, der südliche Theil aber bildet einen Fächer, 
wie dies unser Durchschnitt deutlich macht. 

Was bei dieser Schichtenstellung der eozoischen Gesteine wohl jedem Beob
achter gleich in die Augen fällt, ist die Stellung der Thonglimmerschieferschichten 
am Südrande der Centralkette, wo man die überküppten oder überworfenen obersten 
Schichten desselben auf den ganz jungen (Adnethen- und Fleckenmergcl) Alpen
kalken auflagern sieht. Diese einzige Beobachtung schon reicht hin, klar zu machen, 
dass die gegenwärtige Stellung der Schichten der eozoischen Gesteine hier so wie im 
Ennsthale das Resultat einer sehr jungen Katastrophe sein müsse, die weit jünger ist, 
als die überlagerten Alpenkalke. 

Es ist natürlich, dass man in entgegengesetzter Richtung im Norden der Durch
schnittslinie die Ursache und Veranlassung dieser Erscheinung sucht. Und in der 
That, man findet in dem Gehänge, südlich bei Virgen, unter den nach Süd flach 
fallenden Schichten des Glimmerschiefers erst die Schieferhülle des Centralgneises, 
und endlich den Centralgneis selbst folgen, und im Drange durch diese Thatsachen 
ist man wohl geneigt, anzunehmen, der Centralgneis habe die fächerförmige Stellung 
der Glimmerschiefcrschichten Yeranlasst. 

Olme mich in die V erfolg·ung dieses Gegenstandes weiter einzulassen, wieder
hole ich kurz die bekannten Beobachtungen über die Lagerungen des Centralgneises 
und der ihn umgebenden Schieferhülle. 

"Während man im Norden der Enns und Salza auf dem Thonglimmerschiefer 
die silurische Formation und auf dieser den .Alpenkalk gelagert findet, sieht rnnn im 
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:-:alzlmrgischcn Lungau im SüdgchHngc des Hadstiidtcr Tnucrns auf <lcm Thongl im
rncrschiefrr tl ic  Schieforhiillc des Ccntralgncises, und über dieser die  Al1H'nka l k P  des 
Iladsfädtcr Tauerns lagern. Der Centralgneis mit seiner Schiefcrlüille nimmt somit 
genau densclLen Horizont zwischC'n dem Thonglimmerschicfcr und dem Alpenkalk 
ein, wie die silurische Grauwacke im Ennstlrnle, und ist somit mit dieser als gleich 
alt anzunehmen. Dann aber kann auch der Centralgneis nicht die Ursache und V er
anlassung der fächerförmigen Stellung der Glimmerschiefcrschichten bilden, <la er 
viel älter ist, als die überlagerten Alpenkalke bei Lienz. 

Und wenn \Yir unseren Durchschnitt von Virgen durch das Fr<5ssnitzthal in's 
Gschlöss verfolgen, finden wir die Schichten des Centralgneises aus der nach Süd 
fallenden Lage im Nordabhange der Centralkette in eine senkrechte Stellung über
gehen, die Schichten der Schieferhülle im Norden des Centralgneises übcrküppen, 
und somit auf Alpenkalkgebilden auflagern, die aus der Gegend des Radsfäclter 
Tauerns westlich bis nach Aschham, ununterbrochen beobachtet sind. Der Central
gneis mit seiner Schieferhülle verhält sich somit bei der Schichtenstellung genau 
so passiv, wie der eozoische Glimmerschiefer, und überlagert nicht nur , wie 
jener, die Alpenkalke, sondern wird auch noch in abnormer "'\V eise längs seiner gan
zen südlichen Grenze vom älteren Glimmerschiefer überlagert. 

Da wir nun einmal in Verfolgung des oLigen Durchschnittes in das Gebiet des 
Centralgneises eingedrungen sind, sei es erlaubt, in diesem Gebiete etwas zu verwei
len, und jene Beziehungen kurz zu besprechen, in welchen, wie man heute noch fest
hält, der Centralgneis zu den ihn überlagernden Radstädter Alpenkalkgebilden steht. 
Dieser Gegenstand betrifft ja clirect unser Ge biet, denn an der westlichen Landes
grenze auf der Kalkspitze ragen die von mir sogenannten „Radsfüclter Kalke und 
Schiefer, ·wenn auch nur in einer unbedeutenden Partie, nach Steiermark herein. 

Es ist kaum ein Zweifel vorhanden über die Stellung der Hadsfüdter Alpen
kalkgeuilde in der Reihe der Formationen. Sie sind Aequivalcnte der Triasschichten 
in den Kalkalpen. Ihre petrographische Beschaffenheit ist aber wesentlich verschieden 
von der der Triasgebilde der Kalkalpen. In einem tieferen Horizonte findet man am Rad
sfödter Tauern verschieden aussehende Thonschiefcr, die Schwefelkies-Hexaeder nicht 
selten enthalten. Der höhere Horizont, in den Kalkalpen, aus dichten Kalken und Dolo
miten bestehend, zeigt hier körnige Marmore und drusigere Dolomite. Je mehr der Beob
achter durch lange Bekanntschaft mit drn Gesteinen der Kalkalpen an ihr gewölmli
chcs petrographisches Aussehen gewöhnt ist, desto mehr füllt ihm das ungewohnte 
Kleid auf, in welchem ihm die Gesteine am Radstiiclter Tauern, hoch über den Ge
Rtrinen der krystallinischen Centralkette der Alpen, begegnen. Er betrachtet die Ge
steine als veränderte, metamorphosirte, und sueht auch hier wieder in der Tiefe, im 
Centralgneise, uen Herd der 1\Ictamorphose. t) 

1 )  Die gcol og. Beschaffenheit  der Centralkett<� zwisch e n  dem Hochgo l l i n g  1 1 1111 rlem Yenl'rligcr : 

.JahrJ . .  rlcr k. k ge n l og. Heir.hsan stal t,  Y, 1 854,  p. 84 7 11nrl 84U .  
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Mein hochverehrter Fl'eund Professor Carl :F.  P e t e r s 1 )  ein hochverdienter 
Kenner der V crhiiltnisse, unter welchen die Centralgneise in jenem Theile der Cen
tralkette zwischen dem H ochgolling und dem Brenner in die Erscheinung treten, hat 
es in neuerer Zeit versucht, das angenommene veränderte Aussehen der Alpenkalk
gebilde auf dem RadsWclter Tauern und der damit im Zusammenhange stehenden 
Schieferhülle, i h r  c 1\f e t a m o r p h o s e ,  zu deuten, in der citirten Abhandlung, diP 
mit grossem Interesse zu lesen man sich "'ohl immer veranlasst :finden wird, wegen 
der langen Reihe wichtiger, neuer gewo1rnener Thatsachen, die darin dem Leser in 
einer dem Autor eigenthümlichen anziehenden Weise vorgeführt werden. 

"Die auf den eozoischen Gebilden auflagernden, in runder Zahl 5000 Fuss 
Mächtigkeit besitzenden palaeozoischen Formationen wurden in dem Gebiete des 
Radstädter Tauerns und von da westlich von einer ausgedehnten Masse von Alpen
kalkgebilden, deren Mächtigkeit man wohl auch auf 7000 Fuss annehmen darf, über
lagert. Zur Zeit der Liasablagerung ", setzt Prof. P e t e r s  voraus, "waren diese bei
den mächtigen Kalk- und Schiefermassen in Folge untermeerischer Schichtenstörun
gen, welche vielleicht mit der Eruption der südtirolcr und lombardischen Massen
gesteine im Zusammenhange standen, und sich in der Form von Versenkungen nach 
Art der Kesselthalreihen unserer heutigen Meere äusserten, - in eine sehr beträcht
liche Tiefe unter das Niveau des Liasmeeres gebracht. Doch wäre diese Tiefe auch 
weniger namhaft gewesen, so ergibt sich schon aus der l\fächtigkeit der in Rede 
stehenden Ablagerungen, dass der Horizont, unter dem sich die vorsilurischen Gc>
bilde in dieser Zeit befunden haben, mindestens 12,000 Fuss unter der Erdoberfläche 
lag. Diese 12.000 Fuss sind schon mehr als hinreichend, um alle Erscheinungen des 
regionalen Metmnorphismus in der Gegend des Centralgneiscs im Lande Salzburg 
zu erklären. In einer solchen Tiefe mussten Umbildungsproecsse stattfinden, welche 
an IntensiWt jenen gleichkamen, die sich in früheren Zuständen des Planeten viel 
näher an seiner Oberfüiche begaben. Aus thonigen Sedimenten, wie die silurischen 
es ursprünglich waren, mussten in so bedeutender Tieflage Mineralgemenge ent
stehen, die sich, insofern sie unter normalem Drucke lagerten, zur ßil<lung von Gneis, 
in der grössten Versenkung aber - unter allseitig gleichem Drucke - zu granit
a.rtigcn l\f.assen vorbereiteten . "  

"Die neuere chemische Geologie, welche sich so erfolgreich mit den vulkani
schen Gesteinen des Nordens und Südens, mit den alten, erzführcnden Schiefergebir
gen in Sachsen und manchen anderen Felsarten von l\littcleuropa beschiiftigt hat, 
blieb den Alpen bisher ziemlich ferne. Es fehlt noch völlig an Gesteinsanalysen, 
welche uns in den Stand setzen könnten, über die krystallinischen Gebilde der Cen
tralkette in der heutzutage üblichen Sprache zu reden. Nur der Bau des Gebirges im 
Grossen und im Einzelnen ist genauer erforscht worden, und auf den Resultaten 

1)  Ueber di e Centralkette der östl i chen Alpen. E i n  Yortrag, gehalten im Verei ne zur Vcrhrei tnng 

n atu rwisfien sehaft1 i cl11� r  Ken n t nii::i::c i n  \YiPn am 1 0. Deccmher 1 8G3. 
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tliesrr Untersuclrnngen, "·eiche planmiis sig auszuführenden chemischen Strnl i rn noth
"·cmlig Yorangchen mussten, beruhen tlie Andeutungen über die Entwiek l nngsge
schichte <les Centralgneises un<l der ihn umgebenden Gesteine, die ich (Professor 
P c t e r  s) hier zn geben mir erlaubt habe. " 

Diese letzteren \Vorte der AufkHirung und Entschuldigung, betreffend die ge
meinschaftlich von Bergrath L i  p o 1 d ,  Professor P e t  e r  s uncl mir ausgeführten Ar
beiten über den Ccntralgneis, verbinden mich, vom Standpunkte des Gcolog'(' l l  noch 
einige seither lJekmmt ge'\Yordene Thatsachcn l1ier zu berühren, um den \Y eg fiir tl i c  
: rnzuhoffenden chemischen Studien möglichst zu ebnen. Nicht überall, wo man die
selben metamorphen Geliilde wie in der Umgegend des Ccntralgneises tr ifft, sind 
auch dieselben Nebenumsfände, die im Vorangehenden als Bedingungen des Meta
morphismus betrachtet wurden, vorhanden. 

Die schon im zweiten Abschnitte envälmte vierte Centralgneismasse, deren 
Existenz durch die von Dr. Ferd. S t  o 1 i c z k a entdeckten Gesteine, insbesondere des 
Kalkglimmerschiefcrs, in cler Gegend bei und westlich von Giins wohl ohne \V eiteres 
angenommen werden darf, wenn auch unsere Kenntniss über dieselbe noch sehr man
gclhaft ist, muss hier vorerst besprochen werden. Sie befindet s ich in jener Fort
setzung der eozoischen Centralkette der Alpen, die an ihrer noch am vVechsel sehr 
ansehnlichen Höhe von da bis Giins sehr bedeutend verloren hat, und hier ans den 
.Flachlandbildungen der Niederung des ungarischen Beckens nur mehr in geringen 
Emporragungen hcrrnrtritt oder in Vertiefungen des Terrains zufällig an den Tag 
gelangt, um Zeugniss von ihrem verdeckten V erlaufo nach Ost abzugeben. Von Güns 
in südlicher und siidöstlicher Richtung bis nach vV arasdin herab und liis an den Ba
konyer vValcl hin, '\YO man überhaupt einen .Aufschluss über die Beschaffenheit der 
Grundlag·e der Flachlandbildungen findet, treten nur eozoische Gesteine an den Tag. 
So insbesondere in der K�ihe der basalti schen und trachytischen Eruptionen der unga
rischen Ebene Hings der Ostgrenze der Steiermark : Lei Gross-Petersdorf (Guns S\V), 
Liei Güssing (Fürstenfeld 0), bei Neuhaus (Gleichenberg SO), die alle aus den .Auf
nahmen von Dr. S t  o 1 i c z k a 1) bekannt gewor<len, sieht man immer nur eozoische 
Gesteine, die, aus der Ebene hervortretend, der Beobachtung zug�inglich sind. Keine 
Spur einer ähnlichen Ablagerung, wie die der Alpenkalke am Radsfäclter Tauern, is.t 
in der Nähe oder der angegebenen weiteren Umgebung von Güns irgendwo ange
deutet, die als Decke über der Giinser Centralgneismasse gedacht werden k tinnte. 
Alpenkalkgebilde sehen wir erst nördlich vom Semmering und im Bakonycr \\c alde, 
also genau in der normalen Entfernung von Güns, wie von den vielen Punkten der 
Centrnlkette der Steiermark, wo der Centralgneis fehlt, die nördlichen und s iidliehen 
Kalkalpengebilde anstehen. 

U eher oder an der Centralgncismassc von Güns fehlt somit jene Decke von 
H a<l sti idter Ta.uerngeliilden, die <las ihrige beigetragen hätte, um die Gesteine, die 

1 ) l > r .  F. S t o 1 i t z k a :  Bcr. über die im Sommer 1 8 6 1  dmchg. A ufn. Jahrb . der k. k gPolug. 
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gcgenwiirtig rih: l\ :i l kg· l i 1 1 1m<•rseh i <'frr beobachtet "·enlc-n, hoch zu überdecken, tid' 

u ntc'r die Erdoh <'r l-l : ic lw zu bPgrabcn und sie so dem regionalen 1\Ictamorphismus zu 
gi:inglich zu machen. Urnl <loch sind die Gesteine, insbesondere der Kalkglimmer
schicfor, h ier genau in  derselben Form und Zusammensetzung vorhanden, wie in drr 
Gegend der Ccntralgneisc drs Aukogcls, des Hochnarr und des V enedigers im Ge
biete der Schieferhülle . 

vV eitere hier zu erwälmende Thatsachen verdankt die vVissenschaft den eifri
gen Untersuchungen des Herrn Professors P i  e h  1 e r in Innsbruck. 1) Bei Gelegenhei t  
der Begrhung des sführnstlichen Endes der Centralgneismasse des Venedigers, di(• 

nördlich von Kematen (Stc rzing NO) ihren völligen Abschluss findet, wurden diese 
Thatsachcn im oberen \VasscrgcLiete der Sill gesammelt. 

Im üstlirhcn Thcile dieses vVassergebietes, im Bereiche des " kalkigen Thon
gl immerschicfcrs ", der wohl als Fortsetzung der Schieferhülle des Centralgneises 
betrachtet ·werden darf, beobachtete Herr Professor 1) i c h 1 e r  an den Tarnthaler 
Köpfcln 2) (1\Iatrci 0, östliche \Vasserscheide des N:wisthales) Schichten dunkel
grauen, körnigen Kalkes mit Kalkschiefern, die dem Thonschiefer iihnlich, stellen
weise seidenglunzend sind und mit grossen Bänken grauen, thonigen Kalkes "·echseln, 
der von feinen, seidengliinzenden Häuten, schiefergrauen, auch silberweissen Glim
mers durchwoben ist. Sie sind überlagert von Schiefem der mannigfaltig·sten Zu
sammensetzung, die wiederholt mit Serpentin und Ophicalcit wechsellagcrn. Die 
tieferen Gesteine zeigen mehr oder minder deutliche Petrefactenrcste und beurkun
den sich in Folge dessen als verhältnissmässig sehr junge (Gervillien-Schichten), 
aber „ metamorphische " Gesteine. Nach dem gegebenen Durchschnitte 3) über die 
Tarnthalerköpfo befindet sich diese Masse von metamorphischen Gesteinen auf der 
höchsten Höhe der G1füe, in einer beiläufig 8000 Fuss betragenden Meereshöhe. 

Dieses merkwürdige Vorkommen von metamorphen Gesteinen gehört immerhin 
noch der Umgegend des Centralgneises und scheint der Schieferhülle desselben un
mittelbar aufgesetzt zu sein. In diesem Falle, da die äusseren Bedingungen, die am 
Ha<lsfüdter Tauern gegeben sind, fehlen, und hier die eigentliche Decke der Schiefer
hülle auch stark metamorphosirt erscheint, möchte man sich wieder eingeladen fühlen, 
den Herd des Metamorphismus im darunterliegenden Centralgneise selbst zu suchen. 

Im westlichen Theile des VI/ assergebietes der Sill, am nordöstlichen Abhange 
der Octschthalcr Gebirgsmasse ist das Grundgebirge aus den uralten eozoischen, uns 
aus dem steierischen Gebiete der Centralkette wohlbekannten Gesteinen zusammen
gesetzt. Unser Granatenglimmerschiefcr und fester quarziger Glimmerschiefer, in 
Begleitung von Hornblendesehiefern, lässt sich aus der Beschrcilmng Professor 

l)  Prof. P i  c h 1 c r :  Rc i triigc znr G eognosie Tirols.  Zci t!"ch r i ft rlcs Fcnl inarnl<' n rn !"  fü r Tirol 11 11 11 
Vora rllicrg. Dritte Fo l gc1 VIII, 1 R5 9 ,  mit e i ner Karl<' i n  Farhcndrnck. 

2) 1 .  c. l ' · 2n2. 
:1J 1. <". f. X X \' 1 1 1 .  
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P i  c h 1 e r's 1) mit Yoller Sicherheit wiedererkennen, und diese Gcstrinc sind C' s ,  die 
das linke vVassergcLiet der Sill im obersten Theile des P:flerseh- und GsehnitzthakH 

im Stubaithale, und von da an westlich, ausschliesslich zusammensetzen. Hier fohlt 
somit der Centralgneis und dessen Schieferhülle ganz. 

Auf diesem ältesten bekannten Gebilde der Centralkette lagern nun, ohne einer 
Zwischenschichte, die den palaeozoischen Formationen zugerechnet werden könnte, 
nach <lcn Untersuchungen Professor P i  c h 1 e r's unmittelbar bedeutende und mäch
tige l\lassen rnn Trias- und Liasge bilden. Aus diesen Schieforn und Kalhn be
stehen die Gebirge südwestlich von Matrei mit der Serlosspitze, und südwestlich von 
Innsbruck mit der Seilespitze und dem Ampferstein (:Medraz KW). Sie sind mit 
horizontal oder flach gelagerten Schichten dem steilaufgerichtete Schichtenstellung 
zeigenden Grundgebirge aufgesetzt. Sowohl die Trias-, als Liasablagerungen findet 
Professor P i  c h 1 e r  metamorph. "Der Lias ist noch viel mehr verändert als die Trias, 
so dass man glauben möchte, die metamorphosirenden Kräfte hätten von oben in die 
Tiefe gewirkt. Es sind Schiefer, manchem Thonglimmerschiefcr ähnlich" u. s. w. 2) 

Hier bleibt noch dem Gedanken Raum, dass wohl die Gesteine der Centrnlkette 
der Alpen, ob eozoische oder dem Centralgneise angehörige, als Leiter des normalen 
oder regionalen Metamorphismus angenommen werden müssten, dem sie selbst ihre 
jetzige Beschaffenheit verdanken. 

Doch beachtet man die noch etwas westlicher gewonnenen Resultate des Herrn 
Professor T h  e o b  a 1 d ,  3) so sieht man, dass auch diese Annahme unbegründet ist. 

Die Gebirgsmasse der Sclvretta besteht aus denselben Gesteinen, 'vie die Ge
gend südwestlich rnn Innsbruck im Nordosten der Oetschthaler Gebirgsmasse. Gneis 
und Glimmerschiefer in Begleitung von Hornblendeschiefern, genau von der Be
schaffenheit der alteozoischen Gesteine des Enns- und l\Iurthales, sind herrschend. 
An diese altcozoische Gebirgsmasse lehnen im N ordcn die nördlichen Kalk::tlpen un
mittelbar. Ebenso findet man im Südosten, im Innthale bis an die Ortlesspitze, ferner 
im Südwesten längs dem Hhein, die Sehretta umgeben von theilweise sehr jungen 
Alpenkalkgebilden. Von diesen haben insbesondere die Allgäu-Schiefer und Biindtner
Schiefer eine eigenthümliche Umwandlung erfahren, wo sie an Serpentin, dioritische 
uml auch sonst an krystallinische Gesteine grenzen. Sie wer4en hier grün, roth, braun 
und sonst verschiedenartig bunt gefärbt, erlangen grössere Härte und Schwere, die 
quarzigen Abänderungen gehen in förmliche Kieselschiefer über, und die Kalkschic
frr erlangen einen ganz verschiedenen Habitus. Hervorheben möchte ich insbcson
t! Pn' <l ie Thatsache, die Profrssor T h e o  h a 1 d eigens betont , d a s  s d i e  U m-

1) 1. c. l ' ·  2 1 0 - 2 1 ':! .  

� )  1 .  c.  p .  2 2 7 .  

3 )  l' rn fcssor T h  c o b  a l d :  Unterengadin,  geogn . Skizze, - u nd geolog. Beschreibung d e r  nord

ii� t l i chcn G ebiete Grauliündtens.  Beitle  Abl1andl 11ngen mit Karten. Siehe : Fr. '" H a u e r  im 

.Jal1rli. ilrr k. k. geol og.  Heich s:rnstalL 1 Rfif >,  XY. Y Nh .  p. 8 1 -8G.  
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w a n d l u n g  d e s  g e w ö h n l i c h e n  S c h i e fe r s i n  g r ü n e n  u n d  b u n t e n, 
d u r c h a u s  n i c h t  ü b e r a l l ,  w o  m a n  s i e  w e g e n  d e r  N a c h b a r s c h a f t 
o b e n e r w ii h n t c r G e  s t e i n c e r w a r t e n s o 1 1  t e , z u b e o b a c h t e n i s t, 
s o w i e s i e u m g e k e h r t a u c h a n 0 r t e n a u f t r i t t , w o s o 1 c h e w c n i g·
s t e n s n i c h t z u T a g e t r e t e n. Hier, scheint mir, ist die Unabhängigkeit der 
Umwandlung der Gesteine von ihrer Unterlage deutlich genug ausgesprochen, sowie 
auch ein Theil der bisher angeführten Thatsachen dahin gedeutet werden kann. 

Die Umwandlung der Gesteine ist ferner erfolgt auch ohne einer Decke, wie 
sie am Radsfädtcr Tauern bekannt ist. Es sind daher weder die unterlagernden Ge
steine, noch das Dach als die Leiter der U mwancllung nothwendig zu betrachten. 

Es drängt sich hier noch eine Frage auf : ist nicht ein grosser Theil jener 
Erscheinung, die man mit dem Ausdrucke "metamorph" zu bezeichnen pflegt, auf 
die Rechnung der ursprünglichen Ablagerung der Gesteine zu schreiben ? 

Sowie man vordem im Gebiete der Centralkette, in den krystallinischen Kal
ken, keine Petrcfacten suchte, so pflegt man sich in den Kalkalpen, die sicher sedi
mentäre Gesteine enthalten, weniger um die hier und da veränderte petrogrnphische 
Beschaffenheit derselben zu kümmern. Gewiss würden Studien in dieser Beziehung· 
manche neue Thatsache an's Licht fördern, und unsere Kenntniss über die verschie
denen möglichen l\fodificationen der Gesteine ohne Einfluss der Metamorphose erwei
tern. Diese Studien durchzuführen, werden die Geologen gewiss nicht versiiumen, 
sowie andererseits für die vollständige Aufklärung dieser Erscheinungen chemisch
geologische Studien erwartet und als nothwendig erachtet werden. 

Zum Schlusse dieser der Hauptsache nach bereits im Frühjahre 1 865 beende
ten Abhandlung· über die eozoische Formation unseres Gebietes kann ich nicht um
hin, noch auf eine, am 14. lVforz 1 86 9  nach Wien gelangte Abhandlung den freund
lichen Leser aufmerksam zu machen, indem es mir möglich ist, diese Zeilen in die 
erste Correctur des vorliegenden Bogens einzuschalten. 

E::; ist dies eine Habilitationsschrift von Dr. Hermann C r  e d n e r :  D i e G 1 i c
d c r u n g d c r c o z o i s c h e n (v o r s  i 1 u r i s c h e n) F o r m a t i o n s  g r u p p c N o r d
a m c r i k a's. Halle bei \V. Plötz 1 86 9. 

Der freundliche Leser findet darin einen Ucberblick der Literatur und der Re
sultate, welche seit der Entdeckung des Eozoon canadense Daws. Eigcnthum der 
vVisscnschaft geworden sind, von einem Geologrn zusammengestellt, der eigene in 
fast der ganzen östlichen Hälfte Nordamerika's ausgeführte Untersuchungen zu denen 
der bcriihmtcsten nordamerikanischen Geologen hinzufügen konnte. 

Das an 30.000 Fuss mächtige L a u r e n t i s c h c S y s t c m  cnthHlt in den ouer
sten Lagen das Eozoon canadense Daws., während in dem 1 8-20.000 Fuss miichti
g·rn II u r  o n i a n  S y s t e m , an dessen Basis in N ord-Uarolina Palaeotroc/u'°:; 'JJtajor 
J��uunous und P. müw1· Emmons in grosscr Jfoufigkcit, in dessen oueri;tem Horizonte 
in Neu-England Anelt'clen-Spuren und Crinoidenrci; tc sp1idid1 vorkom1m·n. 

In der Darstellung der Gcstrinsbeschaffenheit der eiuzclncn Glieder, der G lic-
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derung und Lagerung, indem das Laurentische System das Skelett diesC'l' Territorien, 
Llas Hmonischc System die Ausfüllung· in den :Mulden und an den Flanken bildet, 
tindet der freundliche Leser manche Ankliinge an unsere eben geschiklerten V crhH.lt
nisse. Nicht minder wichtig und an die alpinen Verlüiltnisse erinnernd, ist <lie Aus
einandersetzung über die Genesis der Gesteine. In .Form einer Insel haben die lrnro
nischen Schichten von l\Iichigan als N ucleus des amerikanischen Continentes ·wHhreml 
aller geologischen Zeitalter den Spiegel des Oceans überragt, und dennoch bestehen 
sie aus sogenannten krystallinischen Gesteinen. Diese Umsfände nöthigen zur An
nahme, dass der krystalline Charakter dieser Gesteine ein ursprünglicher, unmittelbar 
beim oder dircct nach dem Kiederschlage herbeigeführter sei, eine Annahme, die 
meine auf vorherg·ehencler Seite gestellte Frage theilweise schon beant,rnrtet. 

Kehren 'vir nach dieser längeren, aber uns sehr naheliegenden Abschweifung 
wieder in das steierische Gebiet der Centralkette zurück, so finden wir, dass eine 
:Menge der jetzt im westlichen Gebiete der Ccntralkette besprochenen Erscheinungen 
hier giinzlich fehlt. Die Lagerungsverhältnisse und die Schichtenstellung bieten n ichts 
Ausserordcntliches gegenüber jener fächerförmigen Schichtenstellung des eozoischen 
Gebietes ausserhal� Steiermark. Der Centralgneis mit seiner Schieferhülle fehlt. vV enn 
man von der Kalkspitze an der äussersten ·v; estgrenze absieht, findet auch das Ein
greifen der Alpenkalkgebilde in das Innere der Centralkette nur im Bacher statt, und 
an dieser Stelle wurden keine wesentlich veränderten Gesteine wahrgenommen. Alle 
in unserem Gebiete beschriebenen und besprochenen Erscheimmgen üuer Beschaffen
heit der Gesteine und ihre Lagerung sind auf jenes Mass zurückzuführen, das man 
bei eozoischen Gebirgen, z. B. dem uralten eozoischen Festlande Böhmens, als nor
mal zu bezeichnen pflegt. Fassen \vir blos das Ostgehtinge der Centralkette in's Auge, 
so erinnert auch noch die Thatsache, dass hier über dem eozoischen Gebiete die de
vonische Formation und auf diese unmittelbar die Krcicleabbgerungcn der Ka.inachcr 
�\Iulde folgen, an das Fehlen der triassischen und jurassischen Ablagerungen im 
Gebiete des böhmischen Festlandes. 



III. Die palaeozoischen Formationen. 



Auf der geologischen U ebers ichtskarte des Herzogthumes Ste iermark : 

Silur-Formation : 

S i l u r i s c h e r  K a l k ,  

S i 1 u r i s c h c r S c h i  e f e r .  

Devon-Formation : 

l ) c v o 1 1 i s c h e r K a l k , 

D c v o n i s c h c r S c h i e f e r. 

Steinkohlen-Formation (siehe die Karte auf Tat'. I I ) :  

O b e r e r  G a i l t h a l c r  S c h i e f e r ,  

S t a n g a l l' n e r C 1! J L  g· l • 1 m e r a t , 
({ a i l t lt a 1 e r S c h i e f r� r , 

l ( a i l t h a l !' r  K a l k . 



III. Pal aeozoische Formationen. 

An und auf die im Vorangehenden erörterten eozoischen Gesteine und die aus 

ihnen aufgebauten Gebirge der Centralkette lagern die Schiefer und Kalke jener 
Formationen, die man in die Gruppe der palaeozoischen Formationen zusammenzu-
stellen pflegt. 

· 

Von diesen sind drei im Gebiete der Steiermark aus dem Vorkommen der be
züglichen Versteinerungen mit voller Sicherheit nachgewiesen, und zwar : die s i 1 u

r i s c h e ,  d e  v o n i s c h e und S t e i n  k o h l e n - F o r m a t i o n. Die jüngste Forma
tion dieser Gruppe, die p e r m i s c h e oder die D y a s - F o r m a t i o n ist bisher noch 
durch die Auffindung sie charakterisirender Petrefacte als wirklich vorkommend 
nicht sichergestelt, wenn auch in einer beträchtlichen l\Iasse von Gesteinen, die wir 
weiter unten kennen lernen werden, die erwähnte Formation vermuthet werden dürfte. 

Die die Centralkette der Alpen zusammensetzenden eozoischen Gesteine ver
halten sich in Hinsicht auf die nächst jüngeren palaeozoischen Ablagerungen wie ein 
Grundgebirge zu den darauf und daran gelage11en, später abgesetzten Sedimenten. 
Die eozoische Centralkette der Alpen in Steiermark bildete eben so gut, wie das zu
nächst im Norden liegende österreichisch-mährisch-böhmische eozoische lVIassiv zur 
Zeit der palaeozoischcn Ablagerung ein Festland. Von der Existenz dieses Festlandes 
gibt eben die eigenthümliche V ertheilung der sicher erkannten palaeozoischcn For
mationen um dieses alpine Massiv das sicherste Zeugniss ab. Es ist bekannt, dass im 
Norden der Centralkettc von den älteren palaeozoischen Formationen nur das Silur 
Yorkommc. Die neuesten Funde im Gebiete der Steiermark haben diese schon lange 
ausgesprochene Thatsachc bestätiget. An das Ostgehkinge der Centralkctte bei Graz, 
westlich und nönUich, findet man die nächst jüngere palaeozoische Formation, das 
Devon, angelagert, ohne dass bisher eine sichere Spur des Silur daselbst bekannt ge
worden wlirc. Im S iiden der Centralkette der Alpen und im Innern derselben auf der 
Stangalpe und Umgebung insbesondere, fand man bisher nur die Ablagerungen der 
Steinkohlen-Formation. 

Diese um das palaeozoische Festland der Alpen uckanutc V erthcilung der 
1mlaeozoischen Formationen erinnert auffallend an (•ine lihnlichc Erscheinung in der 

Umgclmng des böhmischen eozoischen Massivs. Im Norden desselben liegt das durch 
die bewnndemswerthcsten Arbeiten B a r r a n d  e's so wohlbekannte Silur-Beckt'n 
Böhmens. Im Ostgchlinge desselben Massin; in l\lli l ircn sind die <len Grazcr dcYouischcn 



00 Die S i l u r-Fo rniati o n ,  

Vorkommnissen zuniichst liegenden Ablagerungen der Devon-Formation hckann t  
und durch die neuesten Funde H a l f a r's 1 )  die Thatsache sichergestellt word rn , lln.s:-;  
das z·wischcn dem Alh'ater und dem Oppathale ausgebreitete Granwackengcbid a n s  

den ALthcilungcn der devonischen Gruppe und aus der unteren Abtheilnug dl':-; 
Steinkohlengebirges zusammengesetzt sei, und die tiefste devonische Abthcilung un
mittelbar den eozoischen Gesteinen auflagert. Im Inneren des Massivs s cl!Jst, "·ic 
auf der Stangalpe in den Centralalpen, steht im Budweiser Becken die Steinko hlc1 1 -
Formation an. \Y cnn die letztere Thatsache das Vorkommen von Anthracit Gei Turrach 
und im fludweiser Becken die Annahme eines Festlandes zur Zeit der Ablagerung 
der Kohle notlrn'endig erscheinen Hisst, da ja Landpflanzen in den die Flütze 
umgebenden Gesteinen vorkommen , so Hisst die erstere Thatsache von dem ver
schiedenen Alter der Ablagerungen im Norden und Osten der verglichenen Massiw 
ebenfalls kaum einen Zweifel darüber, dass beide, und wahrscheinlich im Zusammen
hange miteinander, ein palaeozoisches Festland bildeten, über welches östlich dm� 
silurische Meer nicht hinausreichte und das devonische nur an dessen Ostge
lüinge seine Ablagerungen absetzen konnte. Es liegt nahe, die kleinen Inseln von 
eozoischen Gesteinen bei Gloggnitz und im Norden von Ternitz als Punkte der ehe
maligen Verbindung dieser beiden Festländer zu betrachten, und dürfte eine ein
gehende Untersuchung der Gegend von Kapellen über den Tratikogel nach Glogg
nitz und in der Richtung nach Buchberg, noch weitere V orkomnmisse von Schiefern 
als solche erkennen, die nicht wie bis jetzt dafÜr gehalten wurde, z nr G ranwacken
Formation, sondern zur jüngeren eozoischen Formation geh<iren. 

A. Die Silur-Formation. 

1. D i c A b l a g e r u n g  d e r  b i 1 u r - F o r m a t i o n. 

Die hieher gehörigen, unter dem Namen der Grauwackenschiefcr und Kalkr 
bekannten Gesteine treten nur im Norden der Centralkette auf, in jener Niederung, 
die zwischen der Centralkette und der nürcllichen Kalkalpenkette die Umgebung der 
Zickzacklinie der Liingsthäler bildet. Es sind folgende : 

Halbkrystallinische Thonschiefer, · die wohl nur schwer von manchen Gesteinen 
der jungcozoischen Formation zu unterscheiden und möglicherweise auch wirklich 
eozoisch sind. Ihnen eingelagert finden sich weisse körnige Kalksteine von betdichtli
lieher l\fächtigkeit. Ausserdem erscheinen Kalkschiefer in Begleitung der eben ge
nannten Gesteine, die die U ebergiinge aus dem Kalk in den Schiefer darstellen. Diese 
Gesteine treten südlich von der Zickzacklinie, auf der Strecke von Irdning bis Trieben 
und Trügelwang auf. Sie liegen im Tlang·endrn eines Chloritschicfcrs, der das oberste 

1) Prof. Fe.nl. U o e m (' 1· in Hre:-l a 1 1 : Z e i tschl'ift de l' tl. gcolng. fl esel bchaft, X V ll, 1 865, p .  [1 7 \1 .  
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Glied des Thonglinunerscl i ieforzuges derselben Gegend zu bilden scheint, und wur
den von mir in Folge dessen schon zu  der Silur-Formation gerechnet. 1) Es ist 
möglich, dass sie s ich in Folge neuerer sorgfältiger Untersuchung als jungcozoisch 
erweisen lassen werden. Die Schiefer enthalten südwestlich von St. Lorenzen im 
Paltenthalc ein Graphitlagcr. 

An anderen Stellen, insbesondere nördlich von K.allwang beim Stadler, folgt 
nach den Untersuchungen des Herrn Professors A 1 b c r t M i  1 1  e r  über den Thon
glimmerschiefern zuniichst ein unteres Lager einer deutlich körnigen Grauwacke. 2) 
BeiHiufig in demselben Niveau im Hangenden der graphitführendcn Schiefer von 
St. Lorenzen, erscheint bei Dittmannsdorf nördlich % Stunden NNO von Trieben 
bei Rottenmann ein Trümmergestein, bestehend aus einer dunklen Schiefermasse 
voll Quarzbrocken, die manchmal bestimmt eckig, auch wohl abgerundet sind, und 
niemals in jener vV eise auftreten, wie die Quarzausscheidungen in den krystallini
schen Schiefern. Dasselbe Gestein enthält 3-4 schmale Flötzchen von Anthracit 
eingelagert. 3) 

Ueber diesen, wie es scheint, tiefsten Schichten der Silur-Formation in der 
Steiermark folgt nun eine mHchtige Ablagerung von verschiedenartigen Schiefern. 
Es sind vorzüglich lichtgraue sandige Schiefer, stellenweise auch grünlichgefärbte und 
talkschicferartige Schiefer, mit Einlagerungen von feinkörniger Grauwacke. 

Im Hangenden der letzteren werden feinerdige, dünnschieferige, graphitisch 
abfärbende, von weissen Quarzadcrn durchzogene, dunkle oder schwarze Thonschiefer 
herrschend. 

Auf den schwarzen Thonschiefer folgt am Fusse des Erzberges bei Eisenerz 
die obere Lage der körnigen Grauwacke : vrnisse oder rothe Quarzkörner sind durch 
Lagen eines grünen oder grünlichen Talkglimmers zu einem schieferigen Gestein 
verbunden, das viele Ausscheidungen von Quarz enthiilt und stellenweise durch einen 
Kieselschiefer vertreten ·wird. 

Die körnige Grauwacke wird ebenda vom sogenannten erzführenden Kalke 
überlagert, der die Erzlager des bekannten nördlichen grosscn Spatheisensteinzuges 
enthält. Es ist dies ein grauer, gelblicher oder röthlicher dichter Kalkstein. 

In der zu einer 1\fiichtigkcit von beiliiu:fig 70 Klaftern angeschwollenen Erz
masse des Erzberges bei Eisenerz ist neben anderen kleineren, eine bedeutende Kalk
masse eingeschlossen, die durch den Kalksteinbruch am Sauberge gut entblüsst ist. 

Als Hangendes der Erzlager tritt stellenweise eine geringmii.chtige, selten nur 
l 1is zur 1\fiichtigkeit rnn mehreren Klaftern anschwellcmle Bank eines eigenthümlichen 

1 ) ti col og. He:::;ehalf< ·nheit  1 les Ennsthalc!'. Jahrh. der k.  k. gcolog.  Hciehsanstalt, 1 853,  IV, p. 4 6 5 
l i i :-; -l (j(j (5 -liJ . - "\ l 1 1 . 1\1 i 1 1  e r  in T u n  n c r':::; L. - u. hütt.  Jahrl>., XI I I, 1 864 ,  p. 226.  

2) 1 . e. p .  2 2 0  

· ' )  O l.1er�il uri ffh<' J ' c t refade am Erzl 1erg� .fahrl1. der k. k. geoh>s- Heieh:,;an !-' ! al ! ,  XV: l H l ifi, I '  2 i 4 .  



92 Die S i hu - F o rmati on.  

breccienartigen Kalkconglomerates. 1) Flache, 2-3 Zoll breite Linsen von einem 
weissen oder rüthlichen foinkrystallinischen Kalk sind nebst Stücken von den bisher 
genannten silurischen Gesteinen, auch Erzstiicken, in einer groben Schiefermasse <.� i u
geschlossen. Zu Eisenerz wird dieses Gestein breccicnartig aus eckigen Bruch
stücken zusanunengesetzt und Breccie, Trümmergestein, auch Schieferkalk genannt. 'l) 

Ueber diesem Kalkconglomerat folgen weiter im Hangenden noch rothe Sand
steine, aus denen sich endlich ohne einer bisher festgestellten Grenze die triassischen 
vV erfner Schiefer entwickeln. 

Im Gebiete der Cetischen Alpen, südlich von dem Zug·e der sicher silurischen 
Grauwackenzone; erscheinen Schiefer und Kalke, die petrographisch von den eben 
besprochenen silurischen sich kaum unterscheiden dürften, die aber wahrscheinlich 
devonisch sind. In diesem Gebiete ist das auffälligste und wichtigste Gestein der in 
der silurischen Zone nicht bekannt gewordene Quarzit, in mehrere Klafter miichtigen 
Lagern auftretend. 

Ausscr den bisher angeführten sedimentären Gesteinen ist noch S c  r p c n t i n  
und 'M a g n e s i t zu erwiilmen, welche beide in untergeordneten Bestandmassen im 
silurischen Gebiete auftreten .  

Der Serpentin auf zwei Stellen : im St. Lorenzer 3) und im Schwarzen Lacher 
Graben im Südwesten von Trieben, dunkelgrün, von vielen Asbcstfasem durchzogen. 

Der Magnesit ebenfalls an zwei Stellen ; wovon die eine, am südöstlichen Ab
hange des Grimmings, 4) westlich bei Trautenfels und Irdning, wohl ohne Zweifel 
den silurischen Thonschiefern angehört. Das zweite Vorkommen von Magnesit habe 
ich im Sung, 5) am nordwestlichen Fusse des Triebensteins, Trieben S, beobachtet, 
und gehört dasselbe jenem Zuge von halbkrystallinischen Thonschicfcrn und Kalken 
an, die als zweifelhaft silurisch oben bezeichnet wurden. Letzteres Gestein ist groh
krystallinisch, blätterig, und zeigt auf angeschliffener Flliche die bis 1 Zoll langen 
Individuen in radiale Biischel gesammelt. 6) Dieser :Magnesit cnthiilt nur 85·4% 
kohlensaure Magnesia un<l 3· 16 lV0 kohlensauren Kalk. i) 

Bis in die neueste Zeit herein waren aus den Gesteinen der Silur-Formation 
in der Steiermark keine Petrefacten bekannt. 1\Ian konnte daher nur aus dem bis 
dahin einzigen Vorkommen von obersilurischen Petrefacten bei Dienten : C'ardiola 
't'lzterrupta Brod., Oardiitm graci'le 1lfiinst. und mehreren Arten von Orthoceren, 8) 

t )  Geolog. Beschaffenheit des Ennsthales : JaluL. der k .  k. geolog. Reiehi::anstalt, 1 85B,  IY, p. 466. 

2) S c  h o u p p e : Jahrb. der k .  k .  geolog. Heicl1 :::anstalt, V, 1 854, p .  400 . - Alh. M i  1 1  e r  in 
'l' u n n e r's u .  u. hütt. Jahrb. ,  XIII, 1 8 64, p.  234 

3) A n k e r :  Knrze Darstellung der min. -geogn. Gebirgsverhältnisi::c .  Graz 1 835,  l' · U. - U eol og. 

Beschaffenheit des Ennsthales, l .  c .  p. 4G9 (9) . 
") 1 .  c. p. 4 6 7  (7J .  
�) ] . c .  l ' ·  J tj j'  (7) .  

") U. B i s c h o f : Lehru. der che 1 1 1 .  und phy:;ik.  Ucol o gie, JI ,  p .  -1 2 5 .  

7)  ,Jah rl i .  de1· k .  k .  gcolog. Heiel 1 i<<1 1 L!'tal t, 1 85 2 ,  1 1 1 , 3. Heft, p .  1 5 ·L 

<i) H a i d i n g  e i· : H<·r. U -·1 6 :  I :  1' · 1 8 7 .  - .Jalll'h.  de r k. k .  geulog. l\.eichrn11t.'!al t :  1 85, L  Y; l ' · :.J j'  1 .  
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von welchen d i e  c1·stgcnmrntc Uard1'ola 1'nterrupta brzcichncnd i st für das Niveau E 
im böhmischen Silurbcckcn, schlicsscn, dass auch die Eiscnerzlagersfättrn in der 
Steiermark der Silurformation angehören. 

Der erste Fund von Petrefacten im Spatheisenstein des Gloricttes bei Eisenerz, 1) 
durch Herrn J. H a i g 1 ,  k. k. Schichtmeister daselbst, gemacht, veranlasste die Be
kanntmachung weiterer Vorkommnisse desselben, deren Auffindung die \Vissenschaft 
Herrn Josef H a b e r  f c  1 n e r , damals Beamten des dritten Radwerkes zu Vordern
berg,

. 
gegenwärtig Ob01Tcrwcser in Au, verdankt. 2) Die Funde sind, nach den neue

sten Bestimmungen des Herrn B a r r a n d e  berichtigt, in Folgendem- aufgeziihlt. 
Die tiefste Schichte, aus welcher in Steiermark Petrefacten bekannt geworden 

sind, ist der s c h w a r  z e , von Quarzadern durchzogene und Schwefelkies führende 
g r a p h i  t i s c h a b  fä r b  c n cl e T h o n s  c h i  e f c r ,  der stellenweise auch als Kiesel
schiefer ausgebildet ist. �j) In demselben kommen nun Kugeln, Nester und Schnüre 
von Schwefelkies ,  auch Kupferkies , eingesprengt vor, auf welche früher auch 
Baue stattfandC'n am Fusse des Reichensteins, im sogenannten Sauerbrunngraben. 
Von diesm Schwefclkieskugcln hatte Herr H a b e r  f e 1 n e r  in früherer Zeit für 
seine mineralogische Sammlung einige Stücke im hinteren Theile des Erzgrabens bei 
Eisenerz gesammelt, und nachdem sie, wahrscheinlich in Folge der Verwitterung, zer
fallen sind, bemerkte er im Innern derselben eingeschlossen gewesene Orthoceratiten
Bruchstücke. Sie gehören einem kleinen Orthoceras} mit rundem Querschnitte, 
centralem Sipho und in m�issiger Entfernung aufeinander folgenden Scheidcwnnden 
an. Diese Bruchstücke, verglichen mit dem Vorkommen bei D i e n t  e n ,  zeigen voll
kommene U ebcreinstimmung sovrnhl des Fossils, als auch des dasselbe führenden 
Gesteins. In dem schwarzen Thonschiefer darf man daher wohl aus dem Vorkommen 
der Cardiola 1iitf'1T1tpta bei Dienten einen Reprlisentanten der Eta.ge :E in Böh

men voraussetzen. 
Ob diesem Nfreau auch jener dunkle Kalk von Krumpalbl, Vordernberg NNvV, 

mit einer grossen Menge ''on Durchschnitten von Ortlwr.eras-Arten angehört, kann ich 
vorläufig nicht bestimmen. Nach den Mittheilungen des Herrn H a b e  r f  e l n e r  liegt 
der Fundort dieses Kalkes oberhalb der früher in der Gegend des Krumpalbls be
triebenen Kupferbaue, die möglicher \Veise denen im Sauerbrunngraben entspre
chen dürften, also im liegenden Theile der Kalkmasse des Reichensteins. 

Aus der körnigen Grauwacke hat man bisher keine Petrefacten, und dürfte 
solche auch aus diesem Gesteine kaum erwarten. 

Aus dem über der körnigen Grauwacke lagernden, crzföhrendcn Kalke l iegen 

1 ) Alb. :M i 1 1  e r  in T u n  n e r's b. n. hütt. Jahrb. ,  1 8 64, X I I I ,  p. 236.  

2) Vorkommen obersilurischer Petrefacte am Erzberge und dessen Umgegend bei  Eisenerz in 

Steiermark : .Jahrb. der k.
' 
k. geolog. H.oichsanstalt, XV, 1 865, p. 2 6 7 - 2 i 7 .  - Pet.refacten aus 

. 
<len silur. Kalk en von Eisenerz : Jahrb. <ler k. k. geol og. Heiclumnstalt, XY, 1 8ß5,  VNh . p. 260. 

l) S c h o u p p e : J. c. p. 3 9 8 .  
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in der Sammlung der k. k. geolog. Reichsanstalt aus dem Oäcilienstollcn in Eisrnrrz 
l ichtgraue Kalkstiicke mit Krinoiden vor. 

Dem i.iher dem erzföhrendcn Kalke lagernden Erzlager ist ferner jrnrs Erz
stiick entnommen, das Herr H a i  g 1 unweit des Gloriettes am Eisenerzrr Ery,g<- l > i rg<· 

bemerkt und gesammelt hatte. Dieses Erzstück hat nach den Bestimmungen tl<'s 1 forrn 
Carl v .  H a u e r  ein specifisches Gewicht == 2·604, und enthiilt in 100 Thci kn dt's 
übergebenen Gesteins : 

Unlöslichen Rückstand 2·4, 
Kohlensaures Eisenoxydul 10·2, 
Kohlensauren Kalk 54·2, 
Kohlensaure Magnesia 33·2. 

Es ist somit ein eisenschüssiger Dolomit. Kalk und Magnesia sind in dem Acquivalent
verhältnisse wie 5 : 4. 

Ich darf nicht unterlassen, zu bemerken, dass nur gewisse Stellen drs Stiickes, 
die wohl Sprlingen und Klüften desselben entsprechen, einen grösseren Eisengehalt  
verrathen, indem sie Brauneisenstein- und sogar Rotheisensteinpartien enthalten. \V enn 
eine solche hältigere Stelle zur Analyse verwendet würde, müsste nothwcndig der 
Gehalt an Eisen grösser ausfallen. Dagegen enthaltenjene die Petrefactcn umschliessen
den Theile des Stückes gewiss noch weniger des Eisens, als die Analyse angibt, in
dem sie einen etwas gelblich gefärbten Krinoidenkalk bilden. 

Die auf diesem einzigen bis jetzt gefundenen Gesteinsstiicke erhaltenen Petre
facten sind nach der Bestimmung des Herrn B a r r a n d  c :  Spt"nfer hetPrnclytus 
i:. Buch und eine nicht niiher bestimmbare Hhynchonella (nach Herrn Prof. S u e s  s :  
aus der Gruppe der Bk. princeps und cuboi'des). Der Spt1·ifer heteroclytns erscheint 
in Böhmen in der E t a  g c F des Herrn B a r r a n d e ,  sonst auch noch in dcYoni
schen Ablagerungen. 

In jener rundherum vom Spatheisenstein eingeschlossenen Kalkscholle, die 
hochoben im obersten Theile des Erzberges, im Sauberger Kalksteinhruchc, entLlösst 
ist, wurden noch weitere Funde von Petrefacten gemacht, und zwar sind im l iege ndstcn 
Theile dieser Kalkmasse, im rothgefärbten glimmerreirhen Kalke, zahlreiche Krinoiden
restc bekannt geworden. Im mittleren und vorderen Theile des Sauherger Steinbru
ches wurden im hellgelblichgrauen Kalke durch Herrn H a b e r  f e l n e r  llronteus
Heste entdeckt. In einem kleinen Stücke dieses Gesteins liegen drei grosse Pygidia 

vor, die Herr B a r  r a n  cl e dem Bronteus palife1· Beyr. als ganz nahestehend he
trachtet. Brontens pal�'fer erscheint in B<H1men irn mittleren Theile der Kalke der 
E t a g e  F. 

Aus diesem Niveau stammen wohl auch die in neuester Zeit in einem dunkel
grauen Kalke durch Herrn H a b e r  f e l n e r  aufgefundenen 1) vier Pygiclicn <'inrs 
IJ1 ·())dP 1ls_, den Herr B a r r a n d e  als net1 erklii rt und Ilr. r:o9notus Bm-r. hcncnnt. 

1) .Jah rl • der k.  k .  ge1i log. Tie ichrnn,;talt, X YI, 1 :-l(i (i ,  V(• dt. l ' ·  58.  
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_Derselbe niihert sich den .Arten _fä·. lJron,qni"arti' Ban·. und lJr. flo1·mi�zeri Barr. 
durch die <leutliche vVöllrnng der Pygidien, ist aber verschieden durch ihre Achse 
und ihre mehr ausgesprochenen Rippen und durch das Vorhandensein von Quer
streifen. Dieser lJ1·onteus scheint sehr gewuchert zu haben an diesem Fundorte, da 
er in allen den gesammelten Stücken zu finden ist, und bildet ein neues Element, das 
die in Rede stehende Partie des Sauberger Kalkbruches, namentlich der Etage G, 
und zwar G1 nähert, welche ausser dem Bronteus Brongni'ctrtz' Barr. noch eilf 
Bronteus-Arten enthiilt. 

Im nördlichen Theile des Steinbruches am Sauberge ist der hangendste Theil 
j ener Scholle, ein dunkelgrauer Kalk, entblösst, in -welchem aüsser einer grösseren An
zahl von Orthoceren-Durchschnitten, von Gasteropodenresten, insbesondere Euom
p halus) Durchschnitten von Trilobiten und Bivalven eine Koralle 1) entdeckt wurde, die 
Herr B a r  r a n  c1 e för ident hält mit Cltaetetes bohemicus Barr., welch' letzterer in 
Böhmen bei Hlubofrp, in den E t a g e n  G1 und G:3 vorkommt. 

Doch nicht allein in der nUchsten Umgegend von Eisenerz finden sich Petre
facten in den steierischen Silurbildungen. Herr H a b  e r  f e 1 n e r  hat in neuerer Zeit 
seine Untersuchungen in östlicher und westlicher Richtung in die entfernteren Um

gebungen von Vonlemberg ausgedehnt, und in beiden Richtungen auch in der That · 

Andeutungen von V orkommcn von Petrefacten entdeckt. 2) In östlicher Richtung zu
niichst am P o 1 s t e r , dann am T r e n k  1 i n  g (Trefning ?) bei T r a g ö s s ; in west
licher Richtung : an der S t e i n  w e n d  n e r  A 1 p e im Magwiesgraben, nördlich bei 
Mautern. Von den angrgcbenen Fundorten liegen Kalkstücke vor mitDurchsclmitten 
wohl ausschlicsslich von Orthoceratiten. Alle angegebenen Fundorte von Silurpetre
facten in der Steiermark vertheilen sich somit auf eine 2 % Meilen lange, von Ost 
nach "\Vest verlaufende Linie, und sind, den schwarzen Thonschiefer im Sauerbrunn
graben ausgenommen, dem erzföhrenden Kalke des nördlichen Spatheisensteinzuges 
entnommen. 

\Vic man aus den vorangehenden Mittheilungen ersieht, sind durch die uis 
heute bekannten Petrefacten Funde aus den silurischen Gesteinen der Steiermark, 
die drei Hauptetagen der o bersilurischen oder dritten Fauna B a r r a n d e's : E, F 
und G in Böhmen, in den nordöstlichen Alpen angedeutet. Die tieferen unter dpn 
Kiese führenden Thonsehiefor folgenden, im Vorangehenden aufgezählten Gesteine 
müssen daher wohl jenen Gesteinsschichten in Böhmen entsprechen, die die zweite 
und erste oder Primordial-Fauna B a r r a n d  e's enthalten. 

Aus den rothen Sandsteinen der Gollradcr Ducht sind bis heute keine Pctre
facten bekannt, die die Frage über das Alter derselben entscheidend zu beantworten 
erlauben würden. 

1) Oliersiluri ii'chc Petrcfactc am En:1erge, l .  c. p. 272 .  

2) Jahrh. <lcr k.  k .  gcolog .  Hcichsanstalt, XY, l Sß5:  Y crh . ,  l ' ·  2ß0. 



9G lJ ie Silur-Formation. 

Nicht besser steht es mit den Schiefer-, Kalk- und Quarzitablagerungen in den 
Cetischen Alpen. 

Das Vorkommen dieser Quarzite im Liegenden der Kalklager erinnert zunächst 
an eine gleiche Erscheinung· an mehreren Stellen in der südlichen und nördlichen 
Umgebung von Gloggnitz, ferner im Leithagebirge, 1) bei Hainburg (Praunsberg), 
un<l in den kleinen K.arpathen. \V eiter entfernt, aber in gleicher Weise vorkommend, 
sind die auf mehreren Stellen in den devonischen Ablagerungen bei Brünn bekann
ten Quarzite und die Fortsetzung derselben im Osten des Altvaters, wo in ihnen bei 
dem Dorfe Einsiedel, \Vürbenthal N, am Dürrberge Versteinerungen entdeckt wur
den, die dieselben als unterdevonisch bezeichnen. 2) Es ist leicht möglich, dass die 
hier in Rede stehenden Ablagerungen ebenfalls devonisch sind, und somit als nörd
liche unterbrochene Fortsetzungen der Grazer devonischen Ablagerungen zu gelten 
haben. 

Die Gesteine der längs dem Nordrande der Centralkette fortlaufenden Grau
wackenzone in Steiermark wurden wohl seit der Entdeckung der Petrefacten von 
Dienten der silurischen Formation zugerechnet. Nur Professor Albert M i  1 1  e r  Ritter 
v. H a u e n  f e 1 s 3) hatte es versucht, wahrscheinlich zu machen, dass die Erze des 
grossen Spatheisensteinzuges der Trias-Formation, insbesondere dem ·w erfner Schiefer 
angehören. Professor l\i i 1 1  e r  liess sich durch die grosse petrographische Ueberein
stimmung der rothen Sandsteine, die die Erzmasse von Eisenerz überlagern, mit 
manchen Gesteinen der W erfner Schiefer zu dieser Annahme verleiten. Seitdem nun 
aus der Erzmasse und dem erzführenden Kalke echte silurische Petrcfactcn gefunden 
und richtig gedeutet wurden, ist diese Frage auf besserer Grundlage bereits ohrn 
beantwortet. 

2. U e b e r s i c h t cl e r V e r b r e i t u n g d e r A b l a g e r u n g e n d e r S i 1 u r

F o r m a t i o n i m G e b i e t e d c r K a r t e. · 

Die Verbreitung der Grauwackcngesteine im N ordcn der Centralkctte ist auf 
unserer Uebersichtskarte durch zwei Farben angedeutet. Die Schiefer sind lichtgrau, 
die Kalke dunkelgrau übermalt. 

Dort, wo die Gesteine der Schiefer-Formation am miichtigsten entwickelt sind, 
wo die bisher bekannt gewordenen Petrefacte gefunden wurden, wo endlich die 
Silur-Formation den grössten Reichthum an Eisenerzen führt, von Eisenerz über 
Vordernberg und Trofajach bis St. Peter, an der Erzstrasse, beginnen wir die Be-

1) J. C z i z e k :  Geolog. Verh. der Umgebung von Hainburg, des J,eithagebirges u. s. w . •  Jahrb. 
der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 852, HI, 4. Heft, p. 3 5 ,  Taf. I ,  Fig. 2 und 4.  

2)  Prof. Ferd. R o e m e r :  Auffindung devonischer Versteinernngen anf dem Ostabhange des Alt
rntergebirges. Zeitschr. der deutsc11en geolog. Gesellschaft., 1 865,  XVTT, p. 582. 

'> T u n  n e r's b. u .  h iitt. Jahrb„ XI II ,  1 8G4,  p.  229 l l .  f. 
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trachtung der V crbrc itung der Silurformation in der Steiermark. Von der angegebenen 
Strnssenstreckc nach \Y est verengt sich der bis vor Mautern gleich breit gebliebene Zug 
der Silur forrnati011 zwisclirn Hndmer u11d I\.alhnmg fast auf die lfalfte seiner gTössten 
Bre ite, und wird von da westfüh l>is nach Johnsbach und Trögelwang noch mehr einge
engt . Bei Tröge lwm1g tritt d i e südliche Grenze der Formation ül>er die Palten an das 
1\ onlgehiinge der Tauernkette, und erreicht der Zug der silurischen Gesteine zwi
s chen Kaiserau und Hohentauern abermals eine ansehnliche Breite. Bei St. Lorenzen 
wieder auf die frühere Breite von Tr<.igelw:rng rcclucirt, zieht der Zug zwisr11en Ad
mont und Rottenmann 1is :m die Enns. Der nördlichste Theil der Silurgestcinc über
tritt bei Lictzen an das nördl iche Gchiinge der Enns und bildet daselbst den Saalberg 
(Lietzen 0). Von Lictzen westlich bis Steinach findet man im Norden der Enns keine 
hierher · gehörigen Geskine. Südlich von der Enns, von Lassing über Döllach bis 
Inlning sind sie auch nur in einem schmalen Zuge vorhanden. Von Pürg und Trauten
fels nach Süd"·esten, die Enns aufo·Hrts bis Stein, sind die Gesteine der Silurforma
tion nur nördlich der Enns in einem ganz eingeengten Zuge bekannt, der, überdiess 
vielfach von jüngeren Bildungen bedeckt, nur fragmentarisch zu Tage tritt. Von Stein 
westlich sind !-Sie beillcrseits der Enns bekannt, in einem Zuge, der, je weiter west
lich, langsam an Breite zunimmt und an der westlichen Landesgrenze den ganzen 
Raum aus der Gegend von Gleiming bis in die Harnsau ausfüllend nach Salzburg 
eintritt, um in diesem Lande liings der Salza, von St. Johann nach "\Verfen, eine sehr 
bedeutende Breitenentwickelung zu erlangen. 

Von der Erzstrasse in Ost wird der Zug der Silurformation ebenfalls sehr 
verengt und misst im Tragösstlrnle und bei Aflenz kaum mehr ein Fünftel seiner 
Breite zwischen Eisenerz und St. Peter. Bei Turnau nördlich wendet sich die Nord
grenze des Z uges ni>rdlich und beschreibt eine weite Bucht, an deren ·westlichem 
Hancle das K_nappcndorf Gollrad liegt. Vom Ostrande der Gollrader Bucht weiter 
nach Ost Hisst sich der Zug der Grauwackengestcine in einer gleichbleibenden an
sehnlichen Breite, z"·ischcn der Brunnalpc und Veitsch, Neuberg und Kapellen, bis 
über die östl iche Landesgrenze nach Niederösterreich hinüber verfolgen . 

Die Zone der Silurgesteine, von Osten her verfolgt, erreicht somit zuerst bei 
G ollrad, dann aber lHngs der Erzstrasse e ine bedeutende Breite, verengt sich von da 
an westl ich lJis Irdning, ist auf der Strecke zwischen lrdning und Stein auf ein Mini
mum rcducirt, um sich endlich über Schladming hinaus wieder bedeutend zu erweitern. 

Die rnrherrschcnden Gesteine dieses Zuges der G-rauwackenformation sind die 
Schiefer. Diesen untergeordnet, stellenweise aber e ine sehr hetriichtli che ?\fochtigkeit 
erlangend, sind d ie Kalksteine. 

Die V erbrei tung der rnrschiedenen schieferigen Gesteine des Gratnrnckcnzuges 
anzngel Jcn, ist vorlii ufig nicht möglich, da bisher Studien n nr nach einigen Durch
schnittslini('n veröffl'ntlicht vorliegen, und man sich damit nicht befasst hatte, die Bc
grenznngrn d ieser U Psteinr einze ln zu begehen, und solche auf Karten darzustellen . 

Dng0g0n ist 1l i <'  V Pr l ) ) '( � i tnng drr Kalksteine ans ll !lSPrrr Karte leicht zu entnehmen. 
7 
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In jcnC'r Gcg·C'1ul, in welcher die Zone <ler silurischen Gesteine die grfo•:--t < ·  
Breite erreicht, sind in unserem Gebiete auch die mächtigsten und ausgedel111tcst0n 
Kalkmassen zu finden. Diess ist im \Vesten der Erzstrasse, zwischen Mautern 11 1 1 < l  
EisC' 1 1 erz der Fall. 

Am südlichsten tritt die gewaltig·e Kalkmasse des Reiting (Gösseck) an cl i c  
eozoischen Gesteine der Centralkette vor. Die  l\Ilichtigkcit derselben betriigt 'rnl i l  
mehr als 4000 Fuss. l\Iit steilen, zum Theile senkrechten -Wänden föllt dieser dC'nt

lich geschichtete Kalkkoloss in das Liesing·thal herab. Durch den Gössbach ist  dPr 
Zusammenhang des Gösseckes mit der Kalkmasse des Rcichensteins und \Viklfehls 
unterbrochen, ,,-clche von Ost nach \Vest gedehnt ist, und von der Vor<lernberger 
Mauer westlich über den Heichenstein und das W�ildfeld bis an den Sattel mm Tci
chengraben reicht, und jenseits desselben sich bis an die südöstlichen Quellen des 
Uadmerer Thales fortsetzt. An diese schliesst sich <lie nächst westlichere Kalk
masse des Zeyritzkampl's an. Sie ist viel weniger miichtig und ausge<lclmt, als die 
benachbarte, eben besprochene Kalkmasse. Doch sendet auch sie noch zwei bedeu
tende Ausläufer nördlich gegen Radmer und Greifenberg ab. 

Noch ·westlicher folgt im Süden von Johnsbach eine nord"·est-westlich strei
chende Kalkmasse, die im Verhältnisse zu den früheren als geringmächtig erscheint. 
\V eiter westlich erscheint der erzführende Kalk nicht mehr. Wohl aber finden wir 
im Südwesten von Admont am Dürrenschober, und am Saalbcrge bei Lietzcn, mit 
der Kalkfarb9 angedeutet, jenes Gestein, das wir als ein breccienartigqs Kalkconglo
merat kennen lernten, und das an den ang·egcbenen Stellen über den Eisenerzlager
stätten aufzutreten pflegt. Professor :M i 1 1  e r  n i t t e r  V. H a u e n f e 1 s 1) hat dasselbe 
Gestein auch noch über der Erzlagersfätte in der ä u s s e r  c n R a  <l m e r  beobachtet, 
sowie es auch in Eisenerz in demselben Horizont bekannt ist. 

Im Süden der Palten haben wir in jenen Thonschiefern, die möglicherweise 
noch eozoisch sind, aus der Gegend von Hohentauern, über Rottenmann bis Irdning, 
ebenfalls noch einen bedeutenden Zug von fcinkrystallinischen Kalken in's Auge zu 
fassen. Dieser Zug beginnt im Sung mit der nüichtigcn Kalkmasse des Triebensteins. 
W citerhin, von St. Lorenzen westlich, über Hottenmann und Lassing bis Döllach, 
treten die Kalkmassen in einer doppelten Reihe, vielfach von jüngeren Ablagerungen 
bedeckt, an den Tag. Bei Fischern und Irdning endet der Zug mit ausgedehnten 
schieferigen Kalkmassen. 

Im "·estlicheren Thcile des Ennsthales, dort, wo der Zug der silurischen For
mation sich nach und nach wieder auszubreiten beginnt, erscheint nördlich von Haus 
auch eine Einlagerung von Kalk in den Thonschiefci·n, die, je weiter nach \Vest, an 
Jkdcutung- zunimmt, und an der westlichen Landesgrenze den Engpass M a n  d 1 i n  g 
oihlet. 2) 

1) T u n n e r's Li. u. hiitt . •  JahrlJ . ,  X III, 1 864,  p. 235. 
2) S u e s s in Fr. ·y H a  u e r's : Ein geol o g. Durchschnitt Yon Pasrnu bis Duino. S itzung>'h. der 

k. A kademie .  1 8 5 7 , XXV, p 3 1  t ,  Taf. III. - P r i n z  i n  g c r :  Jahrb. <ler k. k. geol og. He ic11s

anstalt, I I I, l Sj � : Ecft -1, p .  1 4 4 .  
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Von der Erzstrasse in Ost werden zwei Ziigc hervorgehoben, in welchen silu
rische Kalke auftreten. 1) Der nördlichere Zug beginnt bei „AJtenbcrg (Im-Dörfl), zieht 
über Keubcrg, durch den Tebringraben, an der V eitschalpe, 13runnalpe, den Schotten
kogcl und Tumeralpe bis in die Gegend des Feisterecks, auf der ganzen angegebe
nen Erstreckung wohl nur aus unterbrochenen einzelnen erzführendcn Kalkmassen 
von geringer 1\!Hchtigkeit bestehend. Als Fortsetzung dieses Zuges werden die Kalk
vorkommnisse bei Dörflach (Aflenz NO) und am Polster (Prebichl N, Uebcrgang von 
Vordernberg nach Eisenerz) genannt. Dem südlichen Zuge werden die miichtigen 
Kalkmassen der Umgegend von Kapellen, der Kalkzug von Veitsch über Turnau 
nach Aflenz, und jener Kalkzug, der, im Trag(jssthale beginnend, den IWtzbach ver
qucrt, zugezählt. 

Der nördliche Kalkzug, namentlich am Polster, Kohlberg und vom Feistcreck 
()stlich bis über Neu1erg, 1ilclet entschieden die Fortsetzung des Eisenerzcr crzfüh
renden Kalkzuges. Der südlichere Kalkzug, namentlich in seiner Erstreckung von 
Aflenz bis Veitsch, könnte möglichenveise auch eben so, wie die Gesteine südlich der 
Palten, als eozoisch nachgewiesen werden ; 2) ·während die Kalke von Kapellen, am 
Rosskogcl und Lerchkogel (Uürzzuschlag K'\V) 3) Quarzite zum Liegenden haben 
und wohl der devonischen Formation angehören dürften, wie über diesen Gegenstand 
"·eiter unten das Bekannte mitgethcilt ·werden soll. 

Auf den meisten Stellen im V erlaufc des erzführenden Kalkes von Ost nach 
vV cst pflegen sich gewöhnlich unmittelbar über dem erzführenden Kalke oder den 
Erzen sclLst, oder endlich im Hangenden des breccienartigen Kalkconglomcrates, wo 
dasselbe vorhanden ist, jene rothen Sandsteine einzustellen, auf die 1ald darauf die 
echten \Y erfcner Schiefer mit Petrefacten gelagert folgen. So ist diess namentlich bei 
Neu1crg, und von da westlich bis zur Veitschalpe, ferner in der Umgegend von 
Eisenerz, und von da westlich bis Lietzen, auf unserer Karte dargestellt. 

In der Gollrader Bucht ist dieses Verhältniss ein anderes. Von tlcm crzführen

c1cn Kalke der Turneralpe, nördlich bis an die Strasse von Niederalpcl, findet man 

die Bero·p und Thäler der Gollrader Bucht aus rothen Sandsteinen 1estchend, die in b • 
rnanehcn Y arietäten den \i\T crfcner Schiefern so ähnlich sind, dass man sie auch in der 
That mit den genannten für idcnt erkliirte. 4) 1\Ieine sorgfältigen Untersuchungen 
führten mich nirgends zu einem Funde entscheidender Petrefacten im G cbil'tc dieses 
rothen Sandsteines, wiihrend die dariiber lagernden \V erfcner Schiefer im \V cstcn 
ühcT G o1lra cl reich an solchen sind. Diese Sandsteine bilden das Hangende des crz
führc'rnlen Kalkes, haben eine bedeutende �fochtigkeit und werden von \Y erfoncr 

1) Franz Y. H a u e ]' und Fr.  F 0 e t  t c r l c :  Jahrb. tlcr k .  k .  gcol og. Hcich�anstnJt, nr, 1 8fl2 ,  
4 .  Heft, p .  Ci l (Ci). 

2) A l h .  M i l l e r in T u n  n c r's  b.  u. h iitt . •  Tahrh. ,  XlI J, 1 S G 4 ,  p. 2 2 1 . 

3) Fr.  Y. H a  n c r und Fr. F o c t t c r 1 e :  A l l gemeiner Bericht, .Jahrh. der k. k. geolog. Heichs
amtalt,  l l l , 1 Sö2, T l cft 'J , p. Gl (G) 

") :\ l h .  l\I i 1 1  c r :  iu T 1 1  11 n e r's b. u hiitt. ,Jal 1rl i . ,  U:Hi-t ,  X 1 1 1 ,  l ' · 23:! .  
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1 IH )  l> i c• S i lm- Formation. 

Schi cfrrn lihcrlagcrt. \.Viirc die Ducht von Gollrad von der sie ehemals gewiss 1ilwr
lag·<'nulcn Alpenkalkdecke nicht ent1lösst, man würde kaum eine Ahnung erlangt ha
hr·n von der so bctriichtlichen V crbreitung dieser Sandsteine, die hier mn so mein· 
in 1pnn irt, als sir an ihren Ausbissen liings der Südgrenze des Alpenkalkes nirgcnJs 
in so auffallender �Ilichtigkeit bekannt sind. Die V ermuthung darf man wohl h ier  

: 1  ussprrchcn, dass, 'wnn irgend welche Gesteine in den Alpen der permischen For

rnation angehören, die rothen Sandsteine der Gol lrader Bucht am ehesten in  dit'se 
gestellt zu werden Veranlassung gäben . 

Ausser den Gesteinen, die wir südlich der Palten z'Ycifelhaft fanden, ob s ie  
noch eozoisch oder silurisch sind, ausser den rothen Sandsteinen der Gollrader B ucht, 
tl ic als pcrmisch vermuthet werden dürfen, haben wir ferner noch mit den silurischen 
Farben auf unserer Karte bemalte Stellen zu besprechen, die möglicher \V eise die 

V erbreitnng ebenfalls nicht silurisch�r Gesteine darstellen. 
Diese fragl ichen Stellen sind folgende. Der Zug der Kalkmassen von :Mürzzu

sch lag Uher Spital auf den Semmering. Die mächtig·cn Kalklager südlich bei Krieglach 
und Langenwang, und der die Fortsetzung derselben nach Ost bildende Schiderzng· 
iibcr die Alpen : Geyereck und Stullegg, gegen den Semmering hin. Ferner die 

Schiefer- und Kalkmassen, die man vom Pfaffkogel südlich über St. Jacob bis über 
W al !lLach Yerzeichnet findet. Endlich die Schiefer mit untergeordneten Kalhor
kornmnisscn am rechten Ufer der Feistritz Lis Fischbach (Birkfeld N). 

Die eben angegebenen Vorkommnisse von Schiefer und Kalk wurden bei der 

geologischen Aufnahme \On Seite der I. Scction der k k. geolog. Reichsanstalt 1 852 
als silurisch angenommen und verzeichnet, und sie sind auch als solche auf unserer 
Karte colorirt. Sie sind alle durch mehr oder minder bedeutende Massen eozoischer 
Uesteine von dem eigentlichen Zuge der silurischen Grauwacke getrennt, und stellen 
isolirtc, auf dem eozoischen Grundgebirge aufgclagerte Gesteinspartien dar. Sie hal1cn 
alle unter einander gemeinsam das im Liegenden der Kalkmassen Yielfach beobach
tete Vorkommen miichtiger Quarzitlager. Solche Quarzite sind in dem östlich an 
Hteiernwrk angrenzenden Theilc YOn Kiederüsterreich, insbesondere a m  Ottcrbcrge 
i n 1  Trattrnbach und am Pfaffkogel bekannt. In der vom Pfaffkogcl südlich nach 
Hte ierrnark tief eingreifenden Schiefermasse hat Iforr \V o 1 f wiederholt diese Quar
zite beobachtet. Bei Frösclmitz (Semmering S\V) bildet der Quarzit das L iegende 
d !'S  dortigen Erzlagers. Endlich bild.et Quarzit auch das Liegende der Kalkmassen 
Yon K apcl len, wie schon oben erwrihnt '"urde. 

1 leu sicher silurischen Gesteinen, insbesondere dem e r z  f ü h r e n d e n K a l k e, 
gclüirt cler g r o s  s e ,  sogenannte n ö r d 1 i c h  e S p a t  lt e i s e n  s t e i n  z u  g an. Der
sellw Ü•t auf unserer Karte leicht ersichtlich, indem die dazu gehörigen einzelnen 
Erzl:igcr tlu rcli Goldfarbe angedeutet si.ncl. Dieser Zug ist von Altenberg (Im-Dlh'fl) 

ii Ler Neuberg bis zum Feistereck„ dann ans dem Trag(issthale über den Polster nach 
EisC'nC'rz U!](l Umgegend, bis Radmer, zu verfolgen. Endlich gelüiren diesem Zuge 
noch an die Eisenerzlagt'r hC'i Adm ont und Lirtzen. 
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Könllich von diesem grossen Spatheisenstcinzuge sind jene dem rothen Sand
steine der Uollracler Ducht angehörigen Vorkommnisse angedeutet, die sicher einem 
höheren Horizonte angehören. 

Dagegen gehören die südlich vom grosscn Spathciscnsteinzuge liegenden Erz
lager im Prösclmitzgraben jenen Gesteinen an, die durch Vorkommnisse von Quarzit 
ausgezeichnet sind, und möglicherweise als devonisch erwiesen werden dürften. 

3. 0 e r  t l i c b e s  V o r k o m m  e n cl e r  A b  1 a g e r u n g e n  cl e r  S i  1 u r  f o r rn a t i o n 
i m G e b i e t e d e r K a r t e. 

Die geologischen Aufnahmsarbeiten in der Zone der silurischen Gesteine w 1 11·

den im Auftrage der Dircction der k. k. geologischen Reichsanstalt ausgeführt. 11 1 1  
westlichsten Theile dieser Zone, nördlich der Enns, haben die Herren L i  p o 1 d ') 
und P r i n z  i n  g e r  2) die Aufnahmsarbciten im Sommer 1 852 durchgeführt. Nach� 
trüglich hat Herr E. S u e s  s die nördlich�n Umgebungen von Schladming, die 
Ramsau, begangen und beschrieben. 3) Das südlich anstossende silurische Nordgehiinge 
der Centrnlkette, dann der Zug der Silurformation, östlich von Pruggern und Gröb
ming über Irdning, Lietzcn, Rottenmann bis nach Gaishorn, war mir im Sommer 
1852 znr Aufnahme übergeben worden. Die Resultate dieser Begehung finden sich 
in dem Aufsatze über die geologische Beschaffenheit des Ennsthalcs 4) abgedruckt 
und die hiezu gehörigen Durchschnitte in einem zweiten Aufsatze : Die geologische 
Beschaffenheit der Centralalpen zwischen dem Hochgolling und dem Venediger, bei
gefügt. 5) Der östlich von Gaishorn liegende übrige Theil der Silurformation in 
Steiermark wurde von der I. Section 1 852 der k. k. geologischen Reichsanstalt be
gangen. Der allgemeine Bericht über diese Aufnahme wurde von den Herren Fr. 
v. II a u  e r  und Fr. F o e t  t e r  1 e veröffentlicht. li) Endlich eine speciclle Aufnahme 
der nlichsten Umgegend von Eisenerz hatte in Folge einer Einladung von Seite Jer 
Dircction des geogn.-mont. V creines für Steiermark, Herr Anton v. S c  h o u p p e, 

durchgeführt und die gc·wonnenen Daten dieser Begehung in einem Aufsatze : 
Geognostischc Bemerkungen über den Erzberg bei Eisenerz und dessen Umgebun
gen, 1) veröffentlicht. 

Die in den citirten Abhandlungen und Yiclen kleineren 1\Iittheilungcn, die bei 
G elrgcnheit nHher angegeben werden, enthaltenen Daten über <lie auf unserer Karte 

l) .Jahrb. der k. k. gcolog. Heichsanstalt, 111, 1 8 52, 4. Heft, p. 70 .  

i )  J ah rh .  d e r  k .  k. geolog. R eichsamtalt, III, 1 8 5 2, 4. Heft, p.  1 44 .  

3 )  E d .  S u e s  s :  Ocr si.illliche :\.hhang des  Dachsteingebirges .  I n  Y .  H a u e  r's : Ein geologischer 

I >urch schnitt Yon Pasrnn bis Duino.  Sitzungsb. der lrnis. Akall , 1 8 5 7, XXY, p.  3 1 1 ,  Taf. III. 

·I) J ahrb. der k .  k. ge o l o g. Heichrnnstalt, IV, 1 8 63,  p . . ! ß 5 .  

� )  .Jali rl1. der k. k. gcolog.  Heichsanstalt, V ,  1 8 5.f, p .  8 1 8, Taf. l .  
fi )  Jaltrh .  der k.  k.  ge o l o g .  Hciehsan::-talt, I I I ,  1 8 52,  J .  l I<'fl, p .  f1 1i , 
7) .Jal 1 L'li . rler  k. k. gcolog.  Heichsansialt, V, 1 854 ,  p. S O G .  
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als silurische Schiefer und Kalke angegebenen Gesteine will ich in getrennten „A.b
risscn mitthcilen, um so das Zusammengehörige und V crschiedcne besser hervor
heben zu k lilmcn. 

A. Der Irdning-Trögelwanger Schiefer und Kalkzug. 

V orcrst stelle ich kmz das Bekannte zusammen über jenen Z u g  v o n  S c h i  c
f c r n u n d K a 1 k c n ,  der aus der Gegend von Irdning, über Lassing, Rottenmann 
und Gaishorn bis Trögelwang, s ü d 1 i c h  d e r  E n n s  u n d  P a l t e n, ansteht, und den 
Nordfuss der Tauernkcttc bildet. Bei meiner Begehung des Ennsthalcs hatte ich einen 
Chloritschiefcr, der im hangcndsten Theile des Thonglimmerschiefers auftritt, von 
Gleiming über Schladming, südlich bei Pruggern vorüber bis Stein in unterl>roche
nen Vorkommnissen verfolgt und denselben als Grenze des eozoischen Gcl>irgcs ge
gen die silurischen Schiefer der angegebenen Gegend betrachtet. Und es wird auch 
in dieser Strecke gegen eine solche Begrenzung der beiden Formationen kaum eine 
Einwendung gemacht werden können, da im Norden des Chloritschicfcrs, echter 
Thonschiefcr, südlich davon der charakteristische Thonglimmerschiefer vorkommen. 

Anders gestalten sioh die V erhiiltnisse in der Gegend von Irdning östlich. 
Auch hier konnte ich im Hangenden der Thonglimmerschiefer einen Chloritschiefcr 
nachweisen, doch muss es dahingestellt bleiben, ob dieser Chloritschiefcrzug auch 
wirklich die Fortsetzung desjenigen bildet, der im "'\Vesten des Gebietes auftritt, da 
nordöstlich von Stein eine Unterbrechung des letzteren stattfindet. 

Zwischen Irdning und Trögelwang im Norden d� dortigen, vielfach unterbro
chenen Chloritschiefors tritt als Hauptgestein ein halbkrystallinischer Thonschiefcr 
auf, der sich einem Glimmerschiefer sehr niihert, 1) und dessen vorwaltender Be
standthcil Glimmer ist. Dieser Schiefer ist dunkler oder lichter gran und tritt insbe
sondere gut entwickelt südlich bei Trieben auf. Diesem Schiefer sind körnige, von 
eozoischen kaum unterscheidbare Kalke eingelagert. Diese Einlagerungen l>eginnen 
bei Irdning mit einer bedeutenden Masse von schieferigem Kalke. Von Döllach östlich 
sind sie in einem doppelten Zuge durch isolirtc, aus jüngerer Bedeckung empor
ragende Kalkfelsen angedeutet, über Lassing und Rottenmann bis Singsdorf bekannt. 
Noch östlicher, bei St. Lorenzen südlich, und am Triel>enstein südlich von Trieben, 
enden diese Einlagerungen mit sehr betriichtlichen Kalkmassen. 

Die Lagerungsverhiiltnisse der Schiefer und Kalke sind im "'\Vesten bei Irdning 
regelmiissig . entwickelt. Die Schichten derselben fallen nach N orcl unter 30-60 Grad. 
,Je weiter nach Ost verfolgt, richten sich die Schichten mehr und mehr auf, so dass 
Lei Rottenmann östlich die beiden K.alkziige fast mit senkrecht stehenden Schichten 
etwa unter 80 Graden in Nord einfallen. Im Suden von St. Lorenzen zeigen die 
Schichten schon ein steiles Einfallen in S iidwest nntcr die Gncismasse des Bösen-

1) Geologische Beschaffenheit  1lcs Ennsthales . .  Jah rl 1 .  rler k .  k .  gcnl og-. Heichsans1al t, 1 8 5 3 ,  IY, 

!J· 4G5 . 
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steins, also eine umgekiippte Stellung der Schichten. Die westlich vom Sung liegende, 
vom Triebenstein abgesonderte Kalkmasse lagert unmittelbar am Gneis. 

Die letztere Gegend ist ausser der abnormen Lagerung der 8chichten ausge
zeichnet durch Vorkommnisse von Serpentin und l\Iagnesit. 

Der Serpentin kommt in zwei von einander getrennten stockförmigen 1\fassen, 
und zwar im mittleren Theile des St. Lorenzergrabens, und beim Fürst im Schwar
zenbachgraben, westlich und siidwestlich von Trieben, vor. Die den Serpentin zu
nächst umgebenden Schiefer sind grünlich, chloritisch. Die Schichten derselben im 
Lorenzer Graben fallen beiderseits süd·westlich unq nordöstlich vom Serpentin ab, so 
dass hier diese unbedeutende Schichtenstörung in inniger Beziehung zum Serpentin 
zu stehen scheint. 

Der schon erwähnte Magnesit im Sung, südlich von Trieben findet sich bald 
unterhalb des Zusammenflusses des Ochselbaches mit dem Teichelbache, in jener 
wilden Schlucht, S u n  g genannt, durch welche die genannten "Tässer ihren unter
irdischen Aus,Yeg finden. Von dem erwähnten Zusammenflusse durch den Sung ab
wärts schreitend, sieht man erst nordöstlich fallende, schieferige Kalke anstehen, auf 
welchen dann die fast schichtungslose Kalkmasse des Triebensteines lagert. Kurz 
darauf bemerkt man wild durcheinander geworfene herumliegende Blöcke des strahlig 
grobkrysta11 inischen l\Iagnesits. Derselbe bildet hier offenbar eine stockförmige, dem 
körnigen Kalke des Triebensteins angehörige, sehr bedeutende 1\Iasse, deren Grenzen 
gegen den Kalk der hohe \V ald bedeckt. 

Ich selbst habe nun diese Gesteine des Irdning-Trögelwanger Zuges nur als 
zweifelhaft silurisch aufgefasst und dieselben als die liltesten der ganzen silurischen 
Zone des Ennsthales angesprochen. Auch heute liegen noch keine Petrefacten ans 
diesem Zuge vor, die die Frage iiber das Alter dieser Gesteine endgiltig beantworten 
liessen. Herr Professor Alb. 1\'I i 1 1  e r  1) macht auf mehrere Verhältnisse aufmerksam, 
die es als "·ahrscheinlich erscheinen lassen, dass dieser Irdning-Trögelwanger Zug 
noch zu den Thonglimmcrschiefergebilden gehöre. Vor Allem das Vorkommen von 

Graphit bei St. Lorenzen und Trieben, 2) analog dem bei Kaiserberg, umveit St. Mi
chael. Dann die Züge von körnigen Kalken, analog den Vorkommnissen bei Kall
wang·. Hiezu licsse sich hinzufügen noch das Auftreten von Serpentin und Magnesit, 
analog dem Vorkommen bei Druck (oberhalb dem Stationsgebiiuclc) und St. Katharein. 
Auch das Vorkommen des ChloritschicfcrsJ s iidlich rnn dem in Rede stehenden Zuge, 
erinnert an die grünen chloritischen Züge im Liegenden der Kalkmasse der Grcbcnzc. 

Es 'vird genügen) auf diese Verhältnisse aufmerksam gemacht zu haben. Die 
Alten;frage wird sich wohl nur im Zusammenhang·c mit der .Feststellung der Hori
zonte in der im Hangenden folgenden Silurformation, namentlich nach einer etwaigen 
En tdeckung der zweiten und Primordial-Fauna sicher beantworten lassen. 

1) T 1 1 1 1  n e r's u. u .  h ii l t .  Jahru., .XI I I ,  1 8 G.J , l ' · 2 1 8 . 
2) 1 c. ) ' · � 2 ti .  
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B. Die sicher silurische Grauwackenzone. 

Die Mittheilungen, die bisher über die silurische Zone in der Steiermark vor
liegen und ans einer Zeit datiren, in welcher man aus derselben keine bestimmbaren 
Petrefacten kannte, genügen drm gcgcmvlirtigen Standpunkte unserer Kenntniss nicht 
mehr, da uns Andeutungen einer :ilmlichen Gliederung derselben, ·wie der Silnrfor
mation in Böhmen, vorliegen. Eine entsprechende Arbeit, verbunden mit neuen Auf
nahmen, kann erst in der Folge, und ge,viss mit Hoffnung auf Erfolg, gemacht wer
den. Die gegcmvärtige Zusammenstellung· kann daher nur eine Vorbereitung zu 
dieser zu liefernden Arbeit zum Ziele haben, und hieraus folgt nothwendigenveise, 
dass sie mehr Fragen stellt, als festgesetzte Thatsachen auseinandersetzt. 

Auch für diese Auseinandersetzung bildet Eisenerz und die Gegend liings der 
Erzstrasse nothwendig den Ausgangspunkt, um so mehr, als aus dieser Gegend eine 
recht verdienstvolle Beschreibung der geologischen Verhältnisse von A. v. S c  h o u p p e 
vorliegt, die basirt ist auf genaue geognostische Karten, welche mit vielem Flcisse 
von dem IJensionirten k. k. Bergrathe S 1 a v i k 1) verfasst wurden. 

In der Umgegend von Eisenerz, im Wassergebiete des Erzbaches, sind die tie
feren, uns aus vorangehenden Erörterungen (p. 91 )  bekannten Schichtengesteine der 
Silurformation nicht aufgeschlossen. Das tiefste Glied, das hier zu Tage tritt, ist der 
dem Dientener graphitischen Thonschiefer petrographisch und palaeontologisch 
gleichgestellte Thonschiefer, ·rnrzüglich im südlicheren Theile des Erzgrabens, am 
Nordfusse des Reichensteins und in der Ramsau entwickelt, von wo er über den 
Sattel am Tcicheneck südlich herübcJTeicht und im Teichengraben, Kallwang NO, 
auf den tieferen silurischen Gesteinen lagert. Die niichst 

·
höhere Schichtengruppe, die 

körnige Grauwacke nimn1t ausgedehnte Flächen im Gebiete von Trofeng·, im Osten, 
dann im 8üden und \Vesten des Erzberges ein, und sie herrscht am rechten Ufer 
des Erzbaches bis nach Eisenerz herab. Im \Vesten des Erzbaches, im Gebiete der 
Harnsau, fehlt diese körnige GraU"wacke. Als ein der körnigen Grauwacke füplivalen
ter Schichtencomplex wird von v. S c h o up p  e der Kieselschiefer genannt. v. S c h o upp e 
beschreibt den Kieselschiefer 2) als schmutzigbraun, hiiufig durch kohlige uncl gra
phitische Beimengungen glänzend schwarz gefärbt, voll von Quarzadern, begleitet 
von Quarzschiefer, Hornstein, Eisenkiesel und Jaspis. Demselben untergeonlnet sind 
<lurch Eisenoxycl-Beimengung gefärbte Lagen, mit 20 Pcrccnt Eisengehalt, und Ne
ster von Eisenkies, die zur Gesteinsverwitterung und Alaun-Efflorescenz beitragen. 

Aus diesen und den, aus den von v. S c h o u p p e publicirten Durchschnitten 
hervorgehenden Angaben scheint die Acquivalenz des Kieselschiefers und der körni
gen Grauwacke zweifelhaft zu sein. Die Gesteinsbeschreibung· in obigen Zeilen passt 
ganz genau auch auf den Thonschiefer, ebenso die Führung von Schwefelkies und 

l )  Alb . .M i I I  e r  in T n n n e r'!:' Jahrb . ,  X I I I, l 86rl, p. 2 :u. 
2) Ant. v. S c  h o u p p e :  Jahrb . der k. k. g<• o l o µ:  l :nieh rnru•talt, V, 1 t:\5·1, p. 3 !18 .  
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<les daraus entstehenden Alauns, \Yic a ndererseits durch Umwandlung der Schwefel
kiese in beiden llas Vorkommen von Brauneisenstein vorausgesetzt \Yerden darf. An
dererseits zeichnet v. S c  h o u p p e im Profil I 1) in der Gegend der Donnersalpe den 
Kieselschiefer in 'V echsellagerung mit Kalk, ein V erlüiltniss, das den von der Grau
ivacke gegebenen Daten nicht entspricht, und wohl sehr verdient, gehörig untersucht 
und aufgeklärt zu werden. Dieselbe \V echsellagerung des Thonschiefcrs uml Kiesel 
schiefers mit Kalk '"'ird ferner auch noch 1. c. im Durchschnitte IV und VI wieder
holt angegeben, so insbeso.nclere im Nordgelüinge des vVildfeld. 

Ob nun die Aeq uivalcnz der körnigen Grauwacke mit dem Kieselschiefer nach 
v. S c h o n  p p e's Angaben richtig ist oder nicht, jedenfalls hätte man schon in einem 
tieferen Ni,"eau, nämlich unter dem erzführenden Kalke, stellenweise Kalklager z n  

erwarten. Diese Kalklager würden dann ent"'eder dem Niveau <lcs Thonschiefrrs 
oder dem der körnigen Grauwacke entsprechcn1 \ms, sicher festzustellen, von grosse1ü 
Interesse \väre. 

Dieser tieferen Kalkeinlagerung, unter dem Niveau des erzföhrenden Kalkes, 
scheint das Lager von schwarzem, Versteinerungen führendem Kalke auf dem Krump
albl, Vordernberg NK,V, zu entsprechen, in welchem nach Funden H a b e r  f e 1-
n e r's Orthoccratitcndurchschnitte sehr zahlreich vorkommen. 

U cber dem Horizonte der körnigen Grauwacke folgt der erzführende Kalk. Aus 
den l\Iittheiluugen, die aus der unmittelbaren Umgegend von Eisenerz vorliegen, 
Hisst sich mit voller Sicherheit n ur eine einzige Lage des eigentlichen erzföhremlen 
Kalkes entnehmen. 

Eine andere eigenthümliche Erscheinung des erzführenden Kalkes scheint mit 
eben · soleher U ebereinstimmung aller gegebenen Daten hervorzugehen, nfünlich : 
dass die l\Ilichtigkeit des erzführenden Kalkes in nördlicher füchtung ab- und in sii<l
licher Richtung sehr bedeutend zunimmt. Diese Thatsache findet man insbesondere 
auf den Durch::;chnitten, III, V und VI v. S c  h o u p p e's und auf dem Durchschnitte 
über den Erzberg bei Eisenerz von Professor Alb. l\I i 1 1  e r  2) dargestellt und be
schrieben, und sie zeigt sich noch viel augenfälliger, wenn man vom N ordfussc des 
Erzberges, wo der erzführende Kalk am wenigsten miichtig erscheint, über den Erz
berg, <len Heichenstcin und das Gösseck, nach Kammern im Licsingthalc, einen 
Durchschnitt begeht. l\Ian findet da den erzführenden Kalk am Reichenstein schon 
etwa 2000 Fuss mächtig ; im Gösseck lässt sich seine l\li.ichtigkeit auf 4000 Fuss 
bereclmen. 

Dem crzfiihrcnden Kalke untergeordnet eingelagert, oder, wie am Erzberge 
bei Eisenerz, demselben aufgebgert folgen die mitun ter sehr miichtigen Erzmassen. 

Nach v. S c  h o u p p e's 3) Angaben wird die Erzmasse des Erzberges stellenweise 
von einzelnen Straten von Kalk- und feinem Talkschiefer durchzogen. Solche, mitten 

•) 1 .  e. siel1c die Tafel. 
2) T 11 n n < '  r's h. ll. hütt .  ,Jal1 1'1 1 . ,  X I I I ,  l S fi t ,  p. 2 .) : 1 ,  J'. 1 

:J) J .  c. p .  ß () ! I .  
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in der Erzmnsse liegende Schollen von Kalk und Schiefer sieht man s iidlich vom 
Glorictte, wo die Kalke nicht selten Krinoidenreste enthalten. Eine "·eitere solche 
Kalkscholle ist durch den Sauberger Steinbruch aufgeschlossen, der bisher als die 
ergiebigste Fun<lstclle von Petrefacten bei Eisenerz bekannt ist. 

v. S c  h o u p p e glaubt aus seinen Beobachtungen folgern zu können, <lass man es 
bei Eisenerz mit einem einzigen Erzlager zu thun habe, das sowohl seinem V erfHichen, 
als insbesondere dem Streichen nach ungemein ausgedehnt ist. Diese Annahme gilt nach 
der Darstellung des Herrn Professors Alb. M i  1 1  e r  1) im Durchschnitte über den 
.Erzberg weder für die Spatheisensteinc, da im Liegenden des Hauptlagers am Erz
berge noch Liegen<llagcr bekannt sind, die ungefähr in der halben Höhe des Erz
berges nach unten sich vollständig verlieren ;  noch gilt sie aber für jene dem Kiesel
schiefer untergeordneten Erzlager, die in's Liegende des erzführenden Kalkes verlegt 
werden müssen. 

Das Haupterzlager am Erzberge bei Eisenerz ist nach den Funden von Petre
facten am Gloriette und im Sauberger Kalkbruche sicher noch silurischen Alters. 

Das Hangende des Erzlagers, der breccienartige, roth und wciss gefleckte Kalk, 
mit Trümmern von Kieselschiefer, Thonschiefer und Eisenstein, hat bisher keine 
V crstcinern ngen geliefert, und ist in Folge dessen sein Alter nicht sicher festzu
stellen. Die Zusammensetzung dieser Schichte aus den Bruchstücken von Gesteinen 
der silurischen 11„ormation Hisst es kaum zu, anzunehmen, dass man auch sie noch den 
silurischen Schichten beiziihlen könnte. Ebenso ist die V crbreitung und J\fächtigkeit 
dieser Schichte von Ort zu Ort wechselnd. Sie ist bald vorhanden, hier von bedeu
tender l\Iiichtigkeit, dort kaum einige Fusse miichtig, bald fohlt sie ganz. 

Von dem darauf oder unmittelbar auf dem Erzlager folgenden r o t  h e n S a n d
s t e i n e  sei h ier nur noch erwiilmt, dass derselbe nach Y. S c  h o u p p e gegen Sii<len 
hin an Miichtig·kcit abnimmt, und endlich sich ganz auskeilt, "·ii.hrend er nach Nor
den hin m�ichtig·er wird, und die Unterlage der Triasablagerungen bildet. 

Das Liegende aller der im V orangchen<len dem freundlichen Leser vorgeführ
tc n Ablagenmgen des Kessels von Eisenerz findet man im Süden der betrachteten 
Ucgend entwickelt, auf den südlich zur Liesing abfallenden Gehiingen der Grau
\rnckenzone. Nnch einem Durchschnitte des Herrn Professors Alb. M i  1 1  e r ,  der von 
Eisenerz über den Sattel am Teicheneck, durch den Teichengraben nach Kallwang 2) 
gezogen ist, und mcrkwür<ligerwcise weder irgend ein Erzlager trifft, noch Auf
schluss über den erzföhrcnden Kalk liefert, folgen die Liegendschichten in nachstehen
Jer vV eise. Im Sattel am Teicheneck liegen unter dem erzführenden Kalke die schon 
nach v. S c  h o u p p e erwähnten Thonschiefer. Südöstlich von dieser Stelle an der 
btcimvenclncr Alpe, im obersten Theile des Magwiesengrabens, fand Herr H a b e r
f e l n c r schwarzen Kalk mit Durchschnitten von Versteinerungen, der hier vielleicht 

') T 1 1  1 1 n c r's 11 .  1 1 .  h ii t t  .Jal1rl 1 . ,  XI I I ,  l ' ·  2:-1:1 :  f. 1 1 1 .  p .  2ß i'1 .  
21 l t'. , „  2 2 0 .  
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das  Niveau des Knuupalpls andeutet. Unter dem Thonschiefcr fo lgt nun eine miich
tige Ablagerung YOH Yerschicdenartigcn 1 i c h  t g r a u e  n s a n  cl i g e n 8 c h i  e fe r n, 
die bis zum Stadlcr heral.n·eichcn. 

Beim Sta.dlcr erdchcint die u n t e r e k ö r n i g e G r a u  w a c k e ,  die gering
mächtig ist und auf Gebilden lagert, in deren Liegendem, südlich der Palten, 
der lrdning-Trögehvanger Schiefer und Kalkzug folgt, der, wie oben auseinander 
gesetzt wurde, mt>gl icherweise schon den jungeozoischen Thonglimmersc11ieforgebil
den gleichzustellen ist. 

Liings jenem IWcken, der, vom Teicheneck zum Kaiserschild hinziehend, den 
Kessel von Eisenerz von der Hadmerer Gegend scheidet, sind auf nnserer Karte nach 
Y. S c h o u p p e dieselben V erhiiltnisse z u  entnehmen, wie wir sie eben bei Eisenerz 
kennen gelernt haben. U eber dem Thonschiefer folgt der erzführende Kalk des Tci
chenecks mit den am Hadmcrer Hals bekannten Erzlagern, über welchen eben da 
auch das Hangende : die Breccie, dann der rothe Sandstein folgen. 

Auf einer Linie von Kallwang über den Zeyritzkampl nach Greifenberg und zur 
Erzlagersfätte bei Iladmer wiederholen sich dieselben Schichten. U eber den tieferen 
silurischen Schiefern des kleinen Teichengrabens lagert die mHchtige erzführende 
Kalkmasse des Zeyritzkampls, die in einem nach Norden sich abzweigenden Aus
läufer bis unmittelbar nach Greifenberg reicht, und jenseits des Haselbaches im Ge

hifngc des Plcschberges noch einmal erscheint. Die Rohwandlager, die in Begleitung 
der Hadmerer Erzlagersfütte auftreten, 1) darf man wohl als die nördlichsten, bereits 
sehr geringmHchtigen Thcile des Zeyritzkampler erzföhrenden Kalkes betrachten. 
Im Hang·cnden der Erzlager beobachtete Professor Alb. l\f i 1 1  e r  auch das breccien 
artigc Ka.lkcongfomerat 2) und die rothen Sandsteine. 

In eine m  Durchschnitte von Trögelwang nördlich in das Johnsbacher Thal 
erscheint der erzführende Kalk, wenn auch in geringer �Ilichtigkeit, immerhin noch 

den älteren Schichten aufgesetzt, und sind bei Johnsbach ll i e  jetzt nicht mehr im 
Ahbau stehenden Eisenerzlager bekannt, in deren Hangendem die Breccie nach An
gaben Prof. Alb. l\I i 1 1  e r's :1) vermuthet werden darf. 

Der i n  dieser Durchschnittslinie auftretende erzführende Kalk ist zum letzten 
l\Iale noch an der Flitzenalpe, im Norden von Gaishorn, zu bcoLachtcn ; '"eitcr west
lich tritt derselLe nicht wieder auf. 

In einem Durchschnitte von Dietmannsdorf über das Toneck, den Klosterkogel, 
auf den Röthelstein, bei Admont, erscheint somit kein crzführcmlel'  Kalk rnehr. Die 
tiefüten silurischen Schichten bei Dittmannsdorf, nünl l ieh rnu Trieben, :-;iml die i il)cr 
tlcm Inlning-Tri.igehrnngcr Zuge folgenden Schichtc11 eine::; Trii 1 1u1 1ergc::;ici11s, be-

1) T l l n n c r\; u. u .  h ütt. Jahru : I I I  - Y L  1 8· 1 i : I ' · :Hi - - .\ I I • .  � l i 1 1  e r : Uie , l e i crni .  Bergl 1a 1 1 e ,  
p .  1 :! .  

2 )  T 1 1  u n < '  r ' :;  l J .  1 1 .  l i ü t t  . .  Jahrl• . :  X I I I . 1 t' t i J . I '  :! :) �l .  
�) J .  c .  I ' .  :! a r) .  
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stehend aus einer dunklen Schiefermasse rnll Quarzbrockcn. Sie enthalten nac h  Pro
fessor Alb. M i  1 1  e r  1) 3-4 schmale Flötzchcn von Anthracit. U cber d iesen Schich
ten folgen die verschiedentlich aussehenden ältersilurischcn Schiefer, meist von 
dunkler oder schwarzer, auch griiner und grauer Farbe. Der erzführencle Kalk fohlt 
gänzlich. Jener Horizont, in \Yclchcm dieser Kalle auftreten sollte, ist nur noch durch 
die Spathcisenstcinlagerstii.ttcn angedeutet. U eber den Erzlagen erscheint das ureccien
artige Kalkconglomerat, das uns YOn Eisenerz westlich bis hieher an mehreren Punk
ten als Hangendes der Eiscnerzlagersfütten bekannt wurde. Dasselbe erreicht YOll 
Admont \vestlich eine viel bedeutendere Mächtigkeit, als irgenchrn \veiter \Yestlich, 
und bildet hier eine mlichtige Decke, die auf dem Gebirge, insbesonclcrc auf dem 
Dürrenschüber Berge, zu oberst aufgesetzt lagert. Die Erzlagersfätten dieses Gebir
ges am Dürrenschüber, im Tressner Graben und auf dem Hüthclstein erscheinen alle 
an der Grenze der Schiefer gegen das Kalkconglomerat. 2) 

Genau dasselbe Lagerungsverhältniss konnte ich auf dem Saalberge bei Lietzen 
beobachten. Die Gräthe des Saalberges bildet das Kalkconglomcrat, den Si.idaufall 
bis an die Enns der Schiefer, und an der Grenze beider erscheint das dortige Erz
lager. 3) 

Auf der Strecke von Lietzen aufwärts längs der Enns fohlt endlich jede Spur 
von Erzlagern, vom erzführenden Kalke oder dem Hangendconglomerate. Der gering
mächtige Zug der silurischen Grauwacke Lcsteht nur aus mehr oder minder dunklen 
Thonschicfern. Diesem Thonschiefer ist der wohl nur ge1-ing mlichtigc Magnesit im 
Osten von Trautenfels, Irdning mv, eingelagert. 

Erst von Gröbming in Ost beginnt die silurische Zone sich gemach auszubrei
ten. Bald darauf beginnt bei \Veissenbach ein Kallrnug an der G renze gegen die 
Triasschicfcr sich zu erheben, der ebenfalls nach vV est hin immer nüichtiger wird. 
Dieser Kalkzug· besteht nach E. S u e s  s 5) auB grauem, splitterigem, kieselreichem 
Kalke, der vorzüglich die Kulmhöhc bildet. Nach P r i n z  i n  g e r  4) ist es ein Dolo
mit, gewülmlich \veiss und nur hin und wieder rüthlich oder grau gefärbt und durch 
eine grosse Menge von Schlifffüichen ausgezeichnet, uncl -von Haus nördlich an un
unterbrochen bis zum Pass l\Iandling fortlaufend. Die Schiefer sind graue Thonschiefcr 
l l l it  untergeor<lneten Einlagerungen rnn chloritischen Schiefern. Dem cuen bespro
d1encn Zuge der Silurformation gehört der alte verlassene Kupferbergbau der soge-
1iamiten Mcisslinggrubc, 6) n iichst Mandling östlich, an ; es ist insofcrne dieses Datum 
wichtig, als es an die Kupfcrbaue in der Radmer und im Johnsuach erinnert, daraus 

J) Jahrb. der k. k. gcolog. Heichrnnstalt, XV, 1 8 65,  p. 2 74. 
2) Geolog . He�chaffenheit des Ennsthale� : Jahrb. der k .  k .  geolog. Rcicheanstalt, 1 8 [> 3 ,  IV, p. 468 

( 8) ,  siehe die Durchschnitte 

3·1 1 c r 4cs .  
�) Fr. v. H a u e  r ' s  geolog. lJ urchsch nitt von l'as�au nach D nino : Sit•rnngsb. tlcr k .  "\ kademie,  

1 Hil 7, XXV, p.  3 1 1 .  

") .Jal1rb. der k .  k .  geu l og. Rei chrnu�talt, l 8ö2:  I I J ,  ·1 . Heft, p .  HJ. 
6) .J l li .  ll i 1 1  e r :  l lie �teicrn1 . l lcrgl •anP, p .  1"8 .  
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der Schluss rni igl ich 'vir<l, dass der Kalkzng des 1\fondlingpasses mit dem erzführen
den Kalke in ein uml dasselbe Niveau gestellt werden dürfe. 

V ersetzen wil' u1 1s abcrma] s in die G egencl von Eisenerz, an unseren Ausgangs
p unkt, und verfolgen von da in Ost d(m V crlauf der silurischen Gesteine. Gleich im 
Osten der Erzstrasse, im Durchschnitte liings dem Gebirgsrücken, der das Vordern
berger Thal von dem Rützgraben trennt, begegnet uns eine im ersten Anblicke 
abnorme Erscheinung. Zwei Kalkzüge verquert dieser Durchschnitt. Den einen im 
Südwesten von Vordernlwrg, der über den Thallerkogel bis in das Tragössthal auf 
unserer Karte verzeielmet ist. Einen anderen Kalkzug verquert der Durchschnitt am 
Kohlberg und Pre?ichl im Norden von Vordernberg. Und da die Schichten längs 
dem Rücken im Allgemeinen nördlich fallen, so scheint es unzweifelhaft zu sein, dass 
h ier z'vei, "�esentlich verschiedenen Horizonten angehörige Kalkzüge der Unter
s uchung vorliegen.  

Ueber den Prebichler Kalkzug, in dessen Hangendem die .Fortsetzung des 
Eisenerzcr Erzlagers, ferner das breccienartige Kalkconglomerat 1) bekannt ist, kaWl 
man wohl n icht z'rnifoln, dass derselbe wirklich die Fortsetzung des erzführenden 
Kalkes biklet. Der s iid lichere Kalkzug des Thallerkogels zweigt sich unmittelbar aus 
dem erzführenden Kalke der Krumpen ab, gehört somit genau demselben Horizonte 
an, ·wie der n ördliche Z ug am Prebichl. Dies e  beiden Kalkziigc kon nten daher offen
bar nur durch irgend eine Störung der Lagerungsverhältnisse in die jetzige so sehr 
ab,veichende Lage gekommen sein. Ob jener tiefe Einschnitt des IWckens, durch wel
chen man von Vordernberg in den Rötzgraben gelangt, mit der .Entstehung dieser 
abnormen Lngenmgsverhiiltnissc in Zusammenhang zu bringen ist, müssen nachfol
gende Untersuchungen lehren. 

Aus dem Tragösstlrnl e, östlich über Aflenz u nd Turnau, besteht die silurische 
Zone ans Schiefem. Erst wieder im Osten vom Feistereck, am Schottenkogel und der 
Turner Alpe bis an die Veitschalpe werden Verhältnisse bemerk Lar, die an Eisenerz 
erinnern. Ein langer Zug Yon einem wenig miichtigen, weissen, dünnschichtigcn und 
schieferigen <l ichten Kalk, der vom Feiste.reck bis zur Eckalpc (Dorf Veitsch NWN) 
reicht, und dessen Schichten YOn der T urneralpe his zum Hothsohl, ·wahrscheinlich 
in B'olge grossa rtiger Unterwaschnngen der Liegcndschicfcr und Nachrutschung der 
Kalklager, naeh bi.id fallen, enthiilt vom Schottcnkogel östlich bis zum Hundskopf 
einen fast ununterln·ochenen Lagerzug von Rohwand und Spatheiscnstein, welchem 
die Tagbaue : Hothsohl gerade über der Hothsohlcral1rn befindlich, ferner noch Erz
vorkonnnnissc an der Drunn- und Eckalpe angeh<.ircn. Die Erze erscheinen in 
unrcgelmiissigcn, ungleich miichtigen und reichhii1tigen 1\Iassen dem Kalke u nter
geordnet. \:\-c i rn  man von Gollrad her diese Gegend lJesucht, hat man am Fei
stcreck als llangen<les dieses erzführcnden Kalkc's die rothen Sandsteine der 

l )  Fr. v A n  d r i a n :  E i$emteinYorkommen am K o l t l l 1erge n .  J\ o g<�l ang·er . .Ja l 1 rl 1  de r k k . geolog. 

nei ch � a n ;;taH, Xll, 1 8 G l - 1 81i 2 ,  Yerl 1 .  p . ßOO .  
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Uollradc·r Bncht. Im Liegenden ('rsclwincn graue Grauwackenschicfor. Die Grenze 
(1ieser Schiefr'r gegen die Gesteine des 1\Iiirzthalcr eozoischen Gebietes s i nd l c idrr 
uieht festgestellt. Die Angauen unserer Karte stimmen mit <len 1\littheil ungrn 
d es Herrn Professors Alb. 1\I i 1 1  e r  nicht , und es ist möglich, dass der von Aflenz 
an über Turn:rn l1is V ritsch verzrichncte Kalkzug wirklich als eozoisch <'rwiesen 
"·erden diirftc. Jmmrrhin erinnert der obere Theil des silurischen Zuges : t1cr crz
führcnde Kalk und der hang·ende rothe Sandstein, sehr leulrnft an die V crh1iltn i ssc 
um Eisenerz. 

Erst \Yieder im Durchschnitte der Mürz bei Neuberg erscheint erzführender 
Kalk. Aber nicht nur Spatheisensteine begleiten denselben, auch das 1\Iagnesit
vorkommen, bei Neuuerg 0, geliört diesem erzführenden Kalke an. 

Von Neuberg in s iidöstlicher Richtung, also im Liegenden des erzführcnden 
Kalkes, findet man nach einer geringmächtigen, zwischengelagerten Zone von Schie
fem eine sehr ausgedehnte Ablagerung von Kalken, die aus der Umgebung des 
Rosskogrls (Kapellen S,'1�) über Kapellen hinaus zu verfolgen ist, und sich von da 
in zwei gesonderten Ziigcn uis an die östliche Landesgrenze (nördlich YOlll Trati
kogel und auf die Kampalpe) fortsetzt. 

Ausführliche 1\Iittheilungen über die Beschaffenheit und Lagerungsverhiiltnisse 
des Kalkes rnn Kapellen fehlen ganz. Nach den Einzeiclmnngen der Karte lagert 
der Kalk an seiner Südgrenze unmittelbar auf Gneis. Am Rosskogcl und Lerchkogrl 
(I.angenwang N) erscheint zwischen dem Kalk und dem eozoischen Gcuirge der 
Quarzfols. 1) Auf diese Thatsachen hin darf man die V ermutlnrng aussprechen, llass der 
Kalk von Kapellen schon zu jenen Aulngerungen von Schiefer und Kalk gcrcclmrt 
werden dürfte, die in den Cetischcn Alpen auftreten, und durch das Vorkonunen von 
Quarzfcls sich von den eigentlichen silurischen Gebilden unterscheiden. 

Das östlichste uekannte Vorkommen des erzführenden Kalkes ist auf unserrr 
Karte bei Altenberg (Im Dörfel), Kapellen N, angegeben. 

Die Angaben über den grossen, dem erzführenden Kalke angelüirigrn 8path
cisensteinzug findet der freundliche Leser im Abschnitte über nutzbare M inrral i l' n  
der Steiermark zusammengestellt. 

C. Hangendschichten des erzführenden Kalkes und der Erzmassen. 

Im vorangehenden Abrisse wurde schon vielfach das '\Vissenswertheste, betref
fend die I-I a n  g c n d b r e c c i e oder das b r e c c i e n a r t i g e  K a 1 k c o n g 1 o m e r a t, 
mi tgethcilt. Hier sei nur noch erwähnt, dass das Vorkommen dieser Breecie bisher 
nnr anf der Strecke vom Diirrenschöber, Lei Admont, östlich bis nach Eisenerz 
(�ülJ l ir rhaggener Tagbau) und vom KohlLcrge bis zum Kogelanger 2) im Tragöss-

1 ) Fr. Y. H a u  c r und F .  F o e t  t e r  1 c :  A ll gern Bericl 1 t .  Jahrli. der k .  k. gc olog.  Hciehsanstalt , 

I I I �  1 852, p.  G I . 

2) Fr Y. A n  d r i a n :  EisensteinYorkornmcn am Kol i l l ic I"g 1 11 1 1 1  am l\ ugcla 1 1gc r  . . lahr l 1 .  del' k .  k . 
gcn ] c1g H<•id1rnrn : fa ] t ,  XI L l Sli l  - 1 862,  Y P I"h . p. : 100. 
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thale constatirt sPi .  \\�Pi t<'r i ist l i eh ist  mir keine Andeutung über das Auftreten dieser 
Brercie bekannt. Auch auf tliescr Erstreckung ist sie nicht überall gleich miichtig und 
gle ichartig zusanunengcsetzt gefunden "\YOrdcn. Im vV esten bei Admont ist sie am 
m iichtigsten entwickelt ; im Osten sinkt ihre 1\Iii <·htigkcit oft nntC'r die C'iner Klafter 
unJ bis auf Null herab. 

Die manchen Variationen unterliegende Zusammensetzung der Breccie aus 
eckigen Stücken der im Liegenden auftretenden silurischen Gesteine, ihre Yeriinder

liche 1\Iächt igkeit und ihr Fehlen auf Yiclen Punkten, lasse.n die Breccie ganz abwei
chend crschC'inen von den C'igentlichen silurischen Gesteinen und drängen zur An
nahme, dass diese Breccie den Beginn, das Grnnclconglomerat einer neuen Formation 
bezeichne . 

Auf ihr lagert der ebenfalls schon wiederholt erwähnte rothe Sandstein. In der 
Umgebung Yon Eisenerz lagert derselbe, wo die Breccie fehlt, auch unmittelbar auf 
dem Erzlager. \Yichtig ist herYorzuheben die Thatsache, dass die Mächtigkeit des 
rothen Sandsteines nach Suden im Abnehmen begriffen sei, während sie in nördli
cher Hichtung, entfernter YOn der silurischen Ablagerung, bedeutend zunimmt. 

Am besten entwickelt findet man diese Verh�iltnisse des rothen Sandsteines in 
der Bucht von Gollrad. 

Vom nördlichen Hantle der Bucht, von der Niederalpler Strasse angefangen, süd
lich bis zum Feistereck, Yerquert man die im 1\Iittcl bei 35 ° nördlich fallenden Schichten 
des rothen Sandsteins. Die Miichtigkeit dieses Gebildes ist daher eine sehr bedeu
tende . Am besten au(geschlossen findet man die Schichten im Graben von den Höst
öfcn aufwiirts znm Feistereck hinauf, und dann an der Poststrasse unmittel l>m· ober
halb Gollrad. Das häufigste Gestein bildet hier ein rother, fast grobkörn iger Sand
stein, der sich von manchen V arictiiten des \�T erfoner Sandsteins nnr tlurch den 
Mangel an Versteinerungen unterscheidet. 1\fit diesem Sandsteine in vV echscllagernng 

trifft man, von den Höstöfon aufwärts, ein grobes, grellroth gefärbtes Conglomerat, 
das aus weissen, hasclnuss- Lis nussgrossen Quarzgcrüllen und sandsteinartiger reich

licher Bindemasse besteht. Dasselbe erinnert lebhaft an jene Gesteine, die in den 
westlichen Alpen als V errucano bezeiclmet werden. Im nördlicheren Theile <lcr Bucht, 
namentlich in der Umgegend der Sollcnalpe, trifft man häufig, dem rothen Sandstein 
eingelagert, ein Gestein, Yollkommen jenem gleich, das wir als körn ige Grnuwaekc 

im Liegenden der Eisenerzer Erzmasse kennen gelernt hauen. 

Nirgends entdeckte ich auch nur eine Spur von Versteinerungen in diesen Ge
steinen, röhrenartige Ausfüllungsmasscn ausgenommen, die man vielleicht als Beste 
von Pflanzenstengcln deuten könnte. 

Die MHcht igkeit des rothen Sandsteines wird man ge"·iss nicht iiberschiitzen, 
wenn man, den Abstand Yon der Sollenalpe herab bis zum t iefäten Punkte des Goll
radcr Kessels als Norm annehmend , dieselbe im 1\Iittel auf 1 600' feststellt, 
denn sie ist gew iss noch viel bedeutender. Um so merkwiinl iger ist aber dann jene 
oft beobachtete Thatsache, dass die rothcn Snmlstcine an ihrem Ansgchcnden Hings 
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llcr S i"1 dgrenze Llcs Alpen1rnlkes ni rgends e ine  auch nur annähernd so  grossc Miich
tigkcit z<'ig<'n. 1\Ian sieht dies gleich im Osten der Gollrader Ducht, wenn man rnn 
Jen Hothsohler Tagbauen llic Hohe V citsch ersteigt. U eber dem erzführemlen Kalke 
�teigt man lüichstens noch 40 K lafter aufwlirts über den rothcn Sandstein, dann 
erscheint der V ersteinerungcn fiihr{fnde \"\1 erfcner Schiefer und der .Alpenkalk. 
Y. s c h 0 u p p e hat dieses V crhältniss erkannt und das \Vachsen der Uiichtigkeit des 
rothen Samlsteines in nördlicher Hichtung mit Recht hervorgehoben. Doch diirfte es 
in Steiermark kaum einen zweiten Punkt geben, an welchem man diese Tlrntsache 
l>esser besfätigct finden könnte, als in der Bucht rnn Gollrad. 

Der rothe Sandstein der Gollrauer Ducht entlüilt zu Gollrad und an mehreren 
anderen Punkten Eisenerzlagcrsfätten. Sie bestehen der Hauptmasse nach auch, wie 
die des grossen Spatheisensteinzuges, aus Spatheisenstein, doch tritt neuen dem Spath
cisenstein Schwefelkies und besonders häufig Eisenglanz auf, welch' letzterer für sich 
allein stellenweise das Lager erfüllt und den Spatheisenstein ganz venlrlingt. Die lie
kanntcrt V erlüiltnisse der Eisenerzvorkommnisse des rothen Sandsteines findet der 
freun dliche Leser im Abschnitte über nutzbare l\Iineralien zusammengestellt. Auch 
das Erzvorkommen am Kogelanger im Tragössthale 1) gehört hieher. 

Ansser den Eisenerzen c.nthält der rothe Sandstein von Gollrad und am Kogcl
anger im Tragössthale 2) auch ein am ersten Orte mächtiges Gypslager, <las, ohne 
YOn einem, die Gypslager der Triasformation charakterisirenden Gypsthonc begleitet 
zu sein, regclnüissig dem Sandsteine eing·clagert erscheint und im Annastollen zu 
G ollrad in 1edeutender l\fachtigkeit aufgeschlossen ist. 

So lange .keine Petrefacten am: dem rothen Sandsteine 1ekannt gmrnnlcn sind, 
ist eine sichere Bestimmung seines Alters nicht m{)glich. Derselbe lag(Tt iilier den 

jüngsten Schichten der silurischen Formation der Alpen und wird Yon dem triassi
schen \\r erfcner Schiefer ülierlagert. Derselbe kann somit devonisch, carlionisch oder 
pennisch sein. Doch findet man von den 1ciden erstgenannten llings dem ganzen 
Nordrande der Centralkettc keine Spur7 "·ährend die petrographischo Beschaffenheit 

des rothen Sandsteins lelihaft an Gestei ne des permischen Rothlicgen den erinnert, 
und auch der unmittelbare A.nschluss des rothcn Sandsteines an die \V crfener Schie„ 
frr mehr zu Gunsten der Annahme des pcrmischen Alters für den ersteren spricht. 
Es ist daher möglich, dass der rothe Sanustcin in der hier 1etrachteten Verbreitung 
ll<'r permischcn Formation angehöre. 

D. Die Schiefer- und Kalkablagerungen der Cetischen Alpen und ihre Quarzite. 

A ns den vorangehen den Zusammenstel l ungen ist es bekannt , dass in den 

;.;iel i cr ;.;ilnrisclH'n Ablagerungen und im rot l1en Han<lsteinc der Q uarzit nirgends in 

' )  Fr. Y .  A n r l  r i a n  : l . c p 300 

2) Fr  Y "\ n rl r i a n : l . P  p ::1 0 1  



Die  Sch iefer- n n <l  Kallrn.Llagerungcn uer Cetischcn Alpen. 1 1 3  

s o  bedeutenden Massen auftritt, dass man sein Vorkommen mit dem Ausdrucke 
Q u a r z f e 1 s bezeiclmen könnte, einen Fall ausgenommen am Rosskogel und Lerch
kogel in der Kapellener Kalkmasse, der im früheren Abrisse bereits Erwiihnung fand 
und wohl hieher gezogen werden dürfte. 

Von der Kalkmasse von Kapellen südlich findet sich auf den Aufnahmskarten 
der k. k. geolog. Reichsanstalt, Section I, 1852, eine Kalkmasse eingezeiclniet, die 
am Nordgehänge der Cetischen Alpen zwischen Krieglach. Langenwang und Traybach 

ausgedehnt ist. Im Liegenden derselben ist ein ganz schmaler Streifen von Schiefer 
auf denselben Karten ausgeschieden und in demselben beim Bauer W ackenberger 
und Kaiser im Traybachgraben Q u a r z  f e 1 s notirt. _ 

Von Langenwang abermals südlich, am südöstli�hen Gehänge der Cetischen 
Alpen, bei Fischbach südlich, sieht man aus derselben Quelle in unserer Karte eine 
rundherum vom eozoischen Gebirge isolirte Ablagerung von Schiefer mit einigen 
kleineren Kalkpartien eingezeichnet. Nach den Originaleinzeichnungen auf der Auf
pahmskartc, die von Herrn H. \V o 1 f herrühren, findet sich in dieser Schiefermasse 
insbesondere l:tngs der weissen Feistritz, am Südwestrande, dann im nördlichen 
�rheile auf mehreren Stellen Quarzfels. 

Aus der Gegend von Waldbach (Vorau N-W), bei St. Jacob vorüber, über den 
Hochleitenkogel zum Gross-Pfaffkogel auf den Semmering steierischerseits, und bis 
nach Schottwien und Gloggnitz österreichischerseits ist eine 'veiterc Ablagerung von 
Schiefern und Kalken bekannt, die von der Fröschnitz südwestlich durch einen 
Schieferstreifen mit der Langenwanger Kalkmasse, durch Vermittlung der Schiefer 
und Kalke des Haidlach- und Adlitzgrabens, mit den Kalkmassen von Kapellen in 
V erbimlung steht. An dem südlichsten schmalen Streifen dieser Schiefer, dort wo sie 
mm Waldbach und dem obersten Theile der Lafnitz verquert werden, steht ebenfalls 
Quarzit an. \\T eitere Einzeichnungen über das Vorkommen des Quarzfclses sind im 
Südosten bei Ratten, dann längs des Gebirgsgrates vom Hochleitenkogcl auf den 
Pfaff wiederholt eingetragen. Am Pfa-ffkogcl 1) tritt eine ziemlich mächtige Quarz
masse. aus den dunkeln Schiefern hervor ; sie streicht rnn Ost nach \Vest un<l füllt 
nach Süd, un<l besteht aus schieferigem Quarze mit GlimmerbHittchcn an den Schich
tungsfüichen. 

Die bedeutendste Quarzmasse dieser Schieferablagerung liegt im Osten YOm 
Semmering über der steierischen Grenze am Otterberge, nördlich bei Ottenthal, aus 
welcher Gegend sie, westlich ziehend, südlich YOn Schottwien, in der Nähe <ler Eisen
gruben im Göstritzgrabcn, sich in zwei Züge spaltet, "·ornn der nördlichrre nord
westlich Yom Dürrkogel (am Semmering S) bis an die steierische Grenze forfüiuft, 
der südlichere südlich Yom Dürrkogel in voller Mächtigkeit über die Grrnzc in den 
Diirrgraben herüberstreicht. Im Göstritzgraben ist die Eisenerzlagcrstiitte an der 

l )  r z i z e k :  Das Ho�al i<'ngP l i i l'gC u .  s. w_,  -.Jahrb. der k .  k. geo l o g .  Heichsanstalt, \', l 8i"J -I , 
)J . i:I07 _ 
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Grenze des Kalkes des Dürrkogcls gegen den südlich im Liegenden folgenden Quarz
fels eingezeichnet. 1) 

Als Fortsetzung dieses Quarzites dürfte sich nach sorgfältiger Untersuchung 
auch jene Quarzmasse erweisen, die im Liegenden des Erzlagers, im Fröschnitzgra
ben, bekannt ist. 2) 

Die bisher angeführten Quarzfelslnger nehmen das Niveau zwischen dem Lie
gendschiefcr und den hangenden Kalk-, Dolomit- oder Raulnrnckenschichten ein. 

Oestlich von der zuletzt betrachteten Schiefermasse des Pfaffkogcls in der Um
gegend von Kirchberg am \V echsel, und von da östlich bis in das Rosaliengebirge 
und Leithagebirge, treten über dem auf dieser Strecke herrschenden eozoischen Ge„ 
birge, die Quarzite und die zugehörigen Kalke nur in isolirten kleinen Vorkomm
nissen auf, dabei fehlt der Thonschiefor lüiufig ganz, und der Quarzit lagert unmittel
bar auf dem Gneise, entweder ganz allein oder in Begleitung des hangenden Kalkes. 

Noch sei ein Vorkommen des Quarzits in der Gegend von Tann und Bürg, 
südwestlich von Sieding (Glöcknitz N), erwähnt. Dasselbe bildet hier einen langen 
Rücken, der von West nach Ost gestreckt ist. Im Süden davon ist jene Partie von 
I-lornblencleschiefern bei Festenhof, 3) am rechten Ufer des Sirningbaches (Ternitz N), 
die hier aus Schiefem emportaucht: die z·war C z i z e k für Grauwackenschiefer 
erklärt, die aber glänzend, glimmerreich, voll von Quarzausscheidungen, von den 
Thonglimmerschiefem kaum zu unterscheiden sind. Im Osten des Quarzits hebt 
C z i z e k einen Kalk herrnr, den er ebenfalls zu den krystallinischen Gesteinen 
rechnet. Diese beiden Vorkommnisse des eozoischen Gebirges um den Quarzit von 
Burg und Tann deuten hinlänglich darauf hin, dass hier der Quarzit c bcnfalls dem 
krystallinischen Gebirge unmittelbar aufgelngert ist, wie jene Vorkommnisse dessel
ben im Süden und Osten von Gloggnitz. Auch die grosse Masse von Schiefem des 
Pfaffkogels lagert unmittelbar auf dem eozoischen Gebirge der Cetischen Alpen, wie 
jene von Fischbach, Langenwang und der Zug von Kalk und Schiefer, der von Mürz
zuschlag östlich über Spital bis auf den Semmering auf unserer Karte eingezeichnet 
und zwischen dem Cetischen und Mürzthaler eozoischen Gebirge gelagert ist. Nur 
im Norden scheint die Schiefer- und Kalkmasse des Pfaffkogels, die bei Schottwien 
mit den Kalken und Schiefem des Haidlaehthales und des Adlitzgrabens, und durch 
Vermittlung der letzteren mit den Kalken von Kapellen in directer V erbinclung steht, 
von dem Zuge der silurischen Schiefer von Payerbach und Neuberg nach bisherigen Da
ten durch eozoische Gesteinsvorkommnisse nicht getrennt zu sein. Doch diirftcn solche 
auf der Strecke von Kapellen

�
über den Trattikogel nach Gloggnitz nicht ganz fehlen, 4) 

1) l. c p. 507 . 
2) Alb. :M i 1 1  e r  in T u n  n e r's b . 11 hütt Jahrh., XIII, 1 864, p .  223. C z i z e k :  l. c. p. 507. 
3) C z i z e k : l. c. p. 490. 

4) Die hier ausgesprochene Vermuthung, dass auf der Linie Neuberg-Tratikogel-Gloggnitz eozoi
Rche Gesteine, die man als Scheide zwischen den silurischen Gesteinen und den von Quarziten 
begleiteten .Ablageru ngen der Cctischcn Alpen hinstellen kann, kaum fehlen dürften, hat sich 
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um so mehr, als nach C z i z e k's 1) Untersuchungen bei Gloggnitz der Schlossberg 
aus einem \V eissstein bestehend angegeben wird, nach Fr. F o e t  t e r  1 e's Angaben 
der Magnesit auf dem KobermannsrUcken 2) (Schottwien N), wie bei St. Kathrein im 
Tragössthale in verschiedenartigen grauen und grünen Schiefem ansteht, die, wie 
jene von St. Kathrein, dem Thonglimmerschiefcr angehören dürften. 

Aus den gegebenen Daten über die Quarzfels führenden Ablagerungen scheint 
sich ihre Verbreitung so darzustellen, dass dieselben von einer Linie, die man in 
grossen Zügen etwa vom Hohen Lantsch über Wartberg nach Neuberg, Gloggnitz 
und Buchberg ziehen kann, im \Vesten nicht beobachtet sind, während sie, im Osten 
dieser Linie theils ausgedehnte Gebirgstheile für sich allein einnehmend, theils in 
kleineren Partien, dem eozoischen Gebirge unmittelbar aufgesetzt, eine sehr häufige 
Erscheinung sind. Nach dieser ihrer eigenthümlichen Verbreitung scheinen diese 
quarzitführenden Ablagerungen der Cetischen Alpen ein Verbindungsglied zu bilden 
zwischen den weiter im Südwesten folgenden devonischen Ablagerungen der Um
gegend von Graz einerseits, und jenen der gleichen Formation angehi>rigen, ebenfalls 
Quarzite führenden Ablagerungen der mährischen Niederung. 

als richtig erwiesen. Die Vorkommni�se des Magnesits auf dem Kobermannsrücken, die bis in 
die Nähe von Gloggnitz (\Vei:::senbach N) zu verfolgen sind, werden von einem zu Fcuerwebs 

verwendeten Talkschiefer begleitet Beide Vorkommnisse, nicht minder tlic grünlichen und 
grauen Schiefergesteine, die sie begleiten, erinnern an das Talk- und Magnesitvorkommen 
bei Turnau, Katharein und Mautern� in deren Liegendem dort wie da das ältereozoischc Ge
birge (der \Veissstein von Gloggnitz) ansteht. 

Zwei andere Punkte, an welchen sichere jungeozoische Gesteine auf der Linie Neuberg

Gloggnitz anstehen, fand ich am 1 7 . und 1 8. April 1869 Gelegenheit, zu sehen. Der eine davon 

liegt südlich von Neuberg, nördlich von der Kallunas$e YOn Kapellen Hier kommen vor echte 

Thonglimmerschiefer, überlagert YOn chloritischen und dioritischen Gesteinen, die im linken 
Gehänge des Thales anstehen, und in Steinbrüchen theilweise cntblösst sind. Nördlich von 

diei::.en lagert die Silurformation von Neuberg mit nördlichem steilen Einfallen der Schichten. 

Im Süden <laYon sieht man die Kalk-, D olomit- und H.auhwackenmassen von Kapellen mit 
südlichem Einfallen der Schichten aufl.agern. 

Der zweite beobachtete Punkt liegt nördlich vom Zusammenflusse des Raxenbaches mit dem 

Altenbcrgcr Thale. Unmittelbar nördlich an der Nordgrenze der Kalke von Kapellen stehen 
auch hier„echte Thonglimmerschiefer mit reichlichen Quarzschwielen an beiden Gehiingen des 

Altenberger Thales an. Nördlich davon folg2n die silurbchen Gesteine von Altenberg, genau 
die k örnige Grauwacke von Eisenerz darstellend. 

Es i-ei nur noch erlaubt, einzuschalten, dass über den erzführenden Schichten ,·on Altenberg 

die Hangendbreccie anl'teht, dio hier nur selten Kalkstücke enthält, und vorherrschend au$ 

Quarzbrocken und Stücken der körnigen Grauwacke und vrr�chiedcner eozoi�cher und jüngerer 

Sch iefer zmammengesetzt ist. Kaum fünf Klafter im Hangenden von der IIn.ngenclLreccie ent

fernt, �teht bereits \Verfencr Schiefer mit Petrcfa.cten an, so dass hier \' Oll  llcm U u llr::ulcr ruthc u 
Sandstein keine Spur bemerkl ich ist 

1) C z i z e k : 1 . c. p . 4 !'10 
2) Jahrb .  1lcr k. k. geolog. Heicl1�an�talt, 1 Sf,ö ,  VI, p G!l.  

8 *  
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Nach dieser Mittheilung der gegebenen Daten über d ie auf unscrf'r· Karte als 
s ilurisch colorirte Ablagerung, und der Z"·eifel über das Alter der besornkrs ahg<' -
harnklten Gesteinsgruppen wenden "·ir unsere Aufmerksamkeit der Betrachtung von 
Verhältnissen zu, die mehr oder minder den ganzen Zug betreffen. 

Uclwrbliekt man <len Zug <ler silurischen Gesteine auf unserer Karte, so fällt 
der. Parallelismus des V crlaufcs <l.esselben mit der Zickzacklinie YOr Allem in die 
Augen. So\\·ie die Zickzacklinie YOn Schladming nach Irdning, streichen die siluri
schen Schichten auf dieser Strecke nach Nordost und fallen Nordwest. Von Lietzen 
über Trögclwang nach St. Peter streichen sie parallel mit der Palten-Liesing-Linie 
und fallen nordöstlich. Längs dem Mürzthaler eozoischen Gebirge ist das Streichen 
der Silurschichtcn der Mürzlinic parallel und das Fallen nordwestlich. 

Auch im V crlaufe des erzführcnden Kalkzuges ist der Parallelismus mit der 
Zickzacklinie deutlich ausgesprochen. Der Kalkzug des Mandlingpasses ist der Enns
linie parallel. Der Kalkzug am Dürrenschöber, der erzfi.ihrcndc Kalk Yon Johnsbach, 
YOm Zcyritzkampl und vom Reichenstein ziehen parallel der Palten-Liesing, wlihrend 
der Trag<.isser Kalkzug, dann der erzführendc Kalkzug YOn Feistereck bis Neuberg 
und Altenberg den Parallelismus der Mürzlinie einhält. 

Eine weitere Erscheinung, die zum V erlaufc der Zickzacklinie in inniger Be
ziclnmg steht, ist die, dass an jenen beiden, nach Norden hin am weitesten vorsprin
genden Ecken der Centralkette bei Lietzen und Neuberg die silurischen Ablagerun
gen am geringsten miichtig erscheinen, wHhrend sie von da in der Richtung nach 
Leoben und Schladming, also in jene Gegend hin, wo die Zickzacklinie am tiefsten 
in <las Innere der Centralkette einbiegt, an n!H.chtigkeit sehr bedeutend zunehmen. 
Deutlicher und unzweifelhafter noch, als bei der l\fächtigkeit des ganzen Zuges, fällt 
diese Erscheinung in die Augen, wenn man die l\föchtigkeit und Ausdehnung des 
crzführendcn Kalkzuges in seinem Fortlaufe prüfend verfolgt. Die bei Altenberg und 
Neuberg unterbrochenen und zerstreuten Vorkommnisse des erzführenden Kalkes 
vereinigen sich Yon der Rothsohl zum Feistereck zu einem ununterbrochen fortlau
fcmlen Zuge, der sich bei Vordernberg· verdoppelt und zu einer mlichtigen Kalk
nwsse des Hc·ichensteins amYächst, die in einem noch südiicheren Vorsprunge, dem 
Güsseck (Heiting-Spitz) eine l\üichtigkeit Yon 4000 Fuss erreicht. Vom Reichenstein 
in n ordwestlicher Richtung zum zweiten Vorsprunge der Centralkette hin, ist schon 
die Kalkmasse des Zeyritzkampls Yiel geringer miichtig, als die am Teicheneck ; mit 
der geringmHchtigen Johnsbacher Kalkmasse hört an der Flitzenalpe der Zug des 
erzfi.ihrenden Kalkes ganz auf. Von da in der Gegend des Vorsprunges über Lietzen 
und Irdn ing fehlt der erzführende Kalk, und beginnt erst bei \V cissenbach wieder, 
in dC'r s iidwestlichen Richtung, wo eine zweite tiefe Bucht in das Innere der Central-
kette folgt, an �Iächtigkeit nach und nach sichtlich zunehmend. 

. 

Dieselbe Erscheinung wiederholt sich, wenn man die Mächtigkeit der Erzmas
sen in 's Auge fasst. Der Erzberg liegt genau im Meridian, der mH.chtigsten silurischen 
Kalkmasse ller Steiermark, <les Reiting. 



D i e  DcYun- Furmation.  1 1 1 

Diese so merkwürdige .Erscheinung des l\lächtigwerdens der Kalkmassen in 
der Richtung zum Reiting, gegen die tiefste Einbuchtung der Zickzacklinie in das 
Innere der Centralkette, ist in der ursprünglichen Ablagerung dieser Schichten be
gründet. Und wenn man aus grosser Mächtigkeit gmvisser Schichten auf eine grosse 
Tiefe des Beckens, in welchem diese Schichten abgelagert wurden, schliessen darf, 
gleichgiltig, ob die Tiefe gleich am Beginne der ALlagerungen oder durch wieder
holte Senkungen während derselben entstanden war, so musste die Tiefe des ober
silurischen Becke.ns, aus dem der erzführende Kalk abgelagert wurde, in der Gegend 
des Reiting nothwendig viel bedeutender sein, als in den benachbarten Theilen nord
östlich und nordwestlich von da. Hieraus und aus dem Parallelismus der silurischen 
Schichten mit der Zickzacklinie ergibt sich die Folgerung, dass die Richtungen der 
Zickzacklinie, die die Tektonik der Centralkette so wesentlich beherrschen, wie dies 
oben ausführlich auseinander gesetzt wurde, auch noch bei der Erhebung des palae
ozoischen Festlandes, und während der Ablagerung und Anlagerung der silurischen 
Gesteine, ihren beschränkenden und formgebenden Einfluss ausgeübt haben. 

Aus der von v. S c  h o u p p e hervorgehobenen Thatsache, dass der rothe Saml
stcin nach Süden hin an Mächtigkeit abnimmt und sich endlich ganz auskeilt, somit 
ein Theil der Silurformation von demselben unbedeckt bleibt, lässt sich die Fol
gerung ziehen, dass derselbe in discorc!anter Lagerung über den silurischen Gestei
nen folgt. Die Schichten des rothen Sandsteines fallen nach Norden. 

Die Schiefer- und Kalkablagerungen mit Quarziten zeigen sehr verschieden
artiges Streichen und Fallen ihrer Schichten, was wohl darin seine Ursache hat, dass 
diese Ablagerungen in isolirten, abgeschlossenen Vorkommnissen getroffen werden. 
Im Allgemeinen lässt sich bemerken, dass die am Nord·westgehänge der Cctischen 
Alpen gelegenen Vorkommnisse dieser Gesteine parallel der Mürzlinie oder west
östlich streichen und nordwestlich oder nördlich fallen, während die dem südöstl ichen 
ALhange der Cetischen Alpen angehörigen, wie die eozoischen Gesteine des Grund
gebirges von Süd nach Nord streichen, und bald westlich, bald östlich fallen. 

B. Die Devon-Formation. 

1. D i e A b  1 a g c r u n g e n d e r  D e v o n - F o r m a t i o n. 

Die in England und Schottland, insbesondere in Devonshirc, ferner in Hhein
prcusscn und vVestphalen, in Belgien, Nassau und am Harze, endlich in Russland 
auftretende d e v o n i s c h e F o r m a t i o n , die zweite unter den palaeozoischcn For
mationen, wird nach den Untersuchungen von S e  d g w i c k und .M u r  c h i s o  n , 1) 

1) Trans. of the geol. soc. 2, ser. V, 1 840,  p. 633.  - Sir [{ u u c r i c k I m p c y �I u r  c h i s o n : 

Siluria p. 431 (<lie Tabelle auf der nächsten Seile) . 
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F. R o c m e r 1) und v. D e o h e n ,  2) D u m o n t, 3) G. und F. S a n d b e r g e r ,  4) 
F. A. R o c m  e r 5) und V e r  n e u i 1 und K e y s e r 1 i n  g 6) - in drei Hauptgruppen 
cingcthcilt, i) eine untere, mittlere und obere Gruppe. 

Die u n t e r  e G r u p p e der Devon-Formation besteht aus T h o n s c h i e f e r n  
und G r a u w a c k e n  - S a n d s t e i n e n ,  in welchen als Leitversteinerung der Spiri'
fer macropterus auftritt, und nach welchem dieser Sandstein, insbesondere in Nassau 
von S a n  d b e r g e  r ,  Spiriferen-Sandstein, sonst auch Rheinische Grauwacke und 
Grauwacke von Coblenz genannt wird. Nebst dem genannten Spi'rifer erscheinen in 
diesem Gestein in grösster Menge. Ohonetes sarci'nulata und Ohonetes di"latata. 

Die in dieser Gruppe gefundenen fossilen Pflanzen gehören der Mehrzahl nach 
Algen an, und insbesondere ist es der Ohondriies antiquus Sternb., der hier genannt 
werden soll. 

Ein weiteres nicht selten auftretendes Gestein dieser Gruppe ist der Q u a r z i t 
zu nennen, der von den Gesteinen des Spiriferen-Sandsteines nicht getrennt werden 
kann. Als eine höhere Abtheilung der unteren Gruppe wird v. S a  n d b e r g e r  der 
0 r t h o c  e r  a s s c h i e f e r  hervorgehoben, ausgezeichnet durch eine artenreiche Ce
phalopoden-Fauna. 

Die m i t  t 1 e r e G r u p p e besteht vorherrschend aus Kalkablagerungen, denen 
mehr oder minder mächtige Schieferlagen untergeordnet sind. 

Eine untere Abtheilung, bestehend aus mehr schieferigen und mergeligen Ge
steinen, wird durch die Oalceola sandalina charakterisirt und unter dem Namen C a  1-
c e o  1 a s c h i e f e r  hervorgehoben. Die obere Abtheilung dieser Gruppe ist aus 
grauen Kalken und Dolomiten zusammengesetzt, die stellenweise bedeutende Mäch
tigkeiten erreichen. Sie sind in der Regel massig, deutliche Schichtung ist selten in 
ihnen ausgesprochen. Von Versteinerungen überwiegen der Masse nach die Korallen, 
und bei günstigen V erwitterungsverhältnissen sieht man ganze Riffe derselben noch 
in ihrer ursprünglichen Position mit in ihren Höhlungen festsitzenden ßracl1io1Joden 
und Gastropoden. Unter den Korallen sind : 

1) Ferdinand R o e m e r :  Das Rheinische Uebergangsgcbirgc, 1 844, nebst späteren Mitth. in der 

Zeitschr. der d. geolog. G. und dem : Kohlengebirge in der Lethaea geogn., III. Aufl., ß. I, p. 52 

(185 1-1 856). 

2) H . v. D e  c h e n :  Ueber die Schichten im Liegenden des Steinkohlengebirges an der H.uhr. 
Verh. des naturhist. Vereines der p rcuss Hheinlande u. Westphalens. Bonn 1 850,  VII, p. 1 86.  

:1) :Memoire sur les terrains ardennais et rht�nan de l'Ardenne, du Rhin, du ßrabant et du Condros. 

Mcm. de l'Acad. de Belgique, Tom. XX, et XXU. 

4) Die Versteiner des rhein. Schichtensyst. in Nassau. "Wiesbaden 1 850-1 8 5 6 .  

6) Friedrich Adolf R o c m  e r :  Beiträge zur geolog. Kenntniss des nordw. Harzgeuirges. Palaeon

tographica III, p. 1 und p. 69. - J. S c h u r :  Zusammenstellung und ßcschreiLung sämmt
licher im Ueliergan g�geLirg der Eifel vorkom menden Drachiopodcn, neust A LLilJuugcn dcrscllicu. 
Palacontographica IIT ,  p. 1 69 .  

. 

6) l\I u r  c h i  s o n d e  V c r n c u i 1 und v. K e y ::;  c r 1 i n  g :  'l'hc Geology of Hussia in Europo 
and thc Ural mountain,-. I, II ,  London 1 845 .  

7) N a  u m  a n  u • Lchrl.i. der Geognosie, 1 1  "\.uJl , I I. D . ,  1 8G2 ,  p. 3 7 4 .  
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Stromatopora concentrica Goldf 
Calamopora polymorpha Goldf 

„ cervz'cornz"s Blazrn:. 

„ ·retz'culata Blaz'nv. 
Ilelz'oli'tes p orosa Edw u. Haz'me. 
Cyathophyllum caespz'tosum G oldf 

vorzüglich für uns interessant. Von Brachiopoden seien die gemeinsten Arten nur : 
BpiJ·z'geri'na retz'cularis und Btringocephalus Burti'nz' erwähnt, nach welchem letzteren 
diese Kalke der mitteldevonischen Gruppe auch S t  r i n g  o c e p h a 1 e n k a 1  k e genannt 
werden. In derselben Periode, in welcher der Stringocephalenkalk gebildet wurde, 
hat an einzelnen Stellen, namentlich in Nassau, die Hauptablagerung des Schalsteines 
und das Aufsteigen eines grossen Theiles der dorther bekannten dichten und porphyr
artigen Diabase stattgehabt. 

Die o b  c r e G r u p p c der Devon-Formation ist in verschiedenen Gegenden 
aus abweichenden Gesteinen, Thonschiefern, Sandsteinen, Mergelschiefcrn und Kal
ken zusammengesetzt. Die Kalke sind in Nieren von unregelmässiger Form (Kra
menzcl) und verschiedener Grösse den genannten Gesteinen eingelagert und palaeon
tologisch durch das Auftreten von Goni"atiten und Clymem'en ausgezeichnet. Die Arten 
Gom'atiles retrorsus und Clymenz'a laevz'gata sind am häufigsten und auch für uns von 
besonderem Interesse, nach deren Vorkommen man auch die betreffenden Kalke als 
G o  n i a t i t e n k a 1 k e und C 1 y m c n i e n k a 1 k e aufgeführt hat. In den Schiefern 
erscheinen die kleinen Schalen der Cypr/dt'na serratostrt'ata, nach welchen sie auch 
C y p r i d i n  e n s c h i  e fc r genannt werden. 

So viel sei es erlaubt, über die Devon-Formation in den oben genannten Län
dern aus der grossen Menge der Daten, die gegenwärtig das Eigenthum der 'Visscn
schaft bilden, hier zu wiederholen, um an diese Skizze die Betrachtung der Devon
Formation bei uns leichter anknüpfen zu können. 

Die devonischen Ablagerungen Ocsterreichs sind bei Weitern noch nicht so  
gut bekannt, wie die der eben erwähnten Gegenden. Die bisher erhaltenen Resultate 
sind kaum mehr im Stande, als anzudeuten, dass auch hier die Devon-Formation in 
dieselben Hauptgruppen zerfüllbar erscheint, wie im Auslande. 

Ein wesentlicher Fortschritt in der Gliedenmg des Devon in l\fohren und 
Schlesien ist in neuerer Zeit durch die Auffindung von Versteinerungen durch Herrn 
II a l f a r in den liegendstcn und hangendstcn Schichten der hieher gehörigen Schich
ten gewonnen wordc11.. Schon früher hatte man den grü:;sercn östl icheren Theil der 
Schiefer jenes Berg- und Hügellandes, das sich vom .Fus:-ie des m:i.hriseh-l>öhrnischen 
Gebirges, und des .A.ltrnters östlich bis an die IIanna, Dctsclnrn und dit' Oder aus
breitet, nach der Auffindung der Posidonornya Bechert' 1) nn<l nri (lcrcr fiir die Cnlm
bildung charakteristischer V erstcinerungen, als der unteren Abthei lung des Stein-

1) Zcit::;chr. clcr cl. gcolog. Gesellschaft, 1 860, p. 350, p. u m .  
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kohlcngebirges angehörig, aul:'1gcschicdcn, und es blieb mir noch ein schmaler Strei
fen von Gesteinen übrig, der, von Brünn an in nördlicher Richtung an Breite zuneh
mend, vom Fusse des eozoischen Gebirges bis an die Orte Sternberg und Bennisch 
reichend, der Devon-Formation zugerechnet werden dürfte. Die Feststellung dieser 
Grenze in erwlilmter Gegend verdankt man vorzüglich den Bemühungen des Herrn 
H. W o l f. 1) Für die so reducirte Ausdehnung der devonischen Ablagerungen hatte 
man bis dahin keinen anderen Anhaltspunkt zur Feststellung des Alters, als einer.; 
seits die Lagerung unter den Culmschichten und andererseits das Vorkommen der 
Kalke von Hittberg 2) und der Kolimer-Hügel zwischen Celechowitz und Kosteletz, 3) 
die nach übereinstimmenden Angaben mitteldevonischen Alters sind, endlich das Vor
kommen der Clymenienkalke am Hadynch bei Brünn 4) und bei Kiretein, Jedovnitz 
und Ostrov, 5) an welchen letzteren Orten jedoch nur anerkannt petrographischo 
Aehnlichkeit vorhanden ist. 

Diese Thatsachen stellen sich insofern günstiger für den südlichen Theil der 
devonischen Ablagerungen in Mähren, als in dieser Gegend, vom Hadyvrch an nörd..: 
lieh bis Slaup, dieselben fast ausschliesslich aus Kalk bestehen und hier die höchsten 
Schichten, die nierenförmig abgesonderten Kalke (Kramenzel) oberdevonisch, die 
Hauptkalkmasse als mitteldevonisch angenommen werden konnten, somit nur jeno 
unter dem Kalke lagernden Gesteine, die als quarzitartiger Sandstein und als Quarzit 
(Lathon des Freiherrn v. R e i c h e n b a c h  in seinen "geologischen Mittheilungen 
nus Mähren") von H. vV o 1 f fi) hervorgehoben wurden, noch einer genauen Alters
bestimmung bedurften. 

In jener grösseren nördlichen Hälfte der devonischen Ablagerungen Mährens 
und Schlesiens, von Sternberg über Freudenthal nach Würbenthal und Zuckmantel, 
liessen sich die im Süden gewonnenen Daten nicht anwenden, da in diesem Gebiete 

. ähnliche Kalkmassen, wie sie im Süden angegeben wurden, zu fehlen schienen, und 
in den sonst sehr verschiedenartig entwickelten Schiefern keine Petrefacten-Funde ge
macht wurden, die sichere Anhaltspunkte geboten hätten, und daher auch wohl die 
Annahme berechtigt erschien, es sei die ganze Masse von Schiefem des bezeichneten 
Gebietes der Culmbildung zuzurechnen. ') 

Zuerst hat Herr W o  1 f die petrographisch sehr eigenthümlichen, Eisensteine 
führenden Schichten von Spachendorf und Bcnnisch von den Culmschichten ge-

1) F. R o o m e r  im Neuen Jahrb., 1 8 G 3 ,  l'· 34 2 .  - H. W o  1 f :  Jahrb. der k.  k. geolog. Reichs

an�talt, XII, 1 86 1 - 1 862, Verh .  p. 2 1 .  

2) G 1 o c k e r  in Leonh. und Br. Jahrb , 1 842,  p .  2 5 .  - H ö r n e  s :  Haid. Bcr . J ,  p .  1 6 6 . -
M u r  c h i  s o  n :  v. Lconh. und Br. Jahrb. 1 848,  p. 1 .  

11) E .  S u e s  s :  Jah1·b. der k .  k .  ge olo g. Heich1-mmtalt, lII, 1 852, p .  1 6 7- 1 68. 
4) E. S u c s s :  1. c. p. 1 68 .  

fi) I I .  ·w o  l f : Jahru . der k .  k .  gcolog . Reichrnn�talt, XII, 1 86 1 - 1 862. Vcrh . p .  2 1 u n d  p .  6U .  
fi) 1 . c.  p.  2 1 .  

7) F .  H o  e m e r :  Neues Jah rb. 1 86 3 :  l "  3� 2 . 
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trennt: 1) Ein langer Zug dieser Gesteine ist aus der Gegend rnn Sternberg üuer 
fäirn, Spachendorf, Ilennisch bis Zosen bekannt. Die Eisenerze ·werden in die:;ern 
Zuge von Schalsteinen, Diabas-Mandelsteinen und Kalksteinen begleitet, deren Be
schaffenheit eine sehr grosse Aelmlichkeit mit dem V erhalten der Diabas-Mandel
steine in Nassau und Westphalen z eigt, so dass Herr Prof. R o e m e r  aus dem so 
sehr übereinstimmenden Charakter der Gesteine auch auf die Altersgleichheit zu  
schliessen geneigt war. Nun gelang es  in neuerer Zeit Herrn H a l fa r , 2) bei Ilen
nisch auf den Feldern des Annaschachtes Petrefacte zu finden, die die vermuthete 
Gleichzeitigkeit dieser Schichten mit jenen in Nassau weiter begriinden. Sicher b e
stimmt wurde der Phacops latifrons, die bekannte Art des Eifeler Kalkes. Am h�iu
figsten erscheint unter den Korallen der Kalkschichten Heliolt�es porosa. Auch Cala
mopora cer1:icornis und Stromatopora polymorplza ,„,urden erkannt. Eine .Act<]a.7Jt'.·-:, 
ein Gomatt�es Cy;o;tipliyllum und Amplexus, je eine Art, sind nicht genauer angegeLen. 

Alle diese Angaben sprechen wohl für die Identität der Eisenstein führenden 
Gesteine von Bennisch und Spachendorf mit jenen in Nassau. 

Endlich fand Herr II a l f a r 3) im Liegenden dieser Eisenstein führenden Schal
steine dort, wo die devonischen Schichten auf das eozoische Gebirge des Altniters 
unmittelbar außagern, beim Dorfe Einsiedel, auf der Höhe des nördlich von \Viirben
thal gelegenen Diirrberges, in plattenförmig abgesonderten gfonmerreichen Quarzi
ten, die von Thonschiefcrn begleitet werJen, zahlreiche verhältnissmiissig wohlerhal
tene V crsteinerungen, welche die fraglichen Quarzite als unterdernnisch bezeichnen. 
Das wichtigste Leitpetrefact ist der Spti·ifer macropterus, welcher diese Quarzite 
den Spirifcren-Sandsteinen Nassau's gleichstellt. Ebenso wichtig ist Grammy1·u'ct Ha
·mi'ltonensis und Ifomalonotus crassü:aucla. 

Das unmittelbare Liegende dieses V ersteincrungen führenden Quarzites der 
unterdcvonischen Gruppe ist ein entschieden eozoisches gneisartiges Gestein, Jas 
unsere Geologen als Phyllitgneis bezeichnet haben. Aus dieser Lagerung darf man 
'rnhl kaum zweifeln, dass dieser Quarzit mit jenen quarzitartigen Sandsteinen und 
Quarziten im südlicheren Theile des Devon l\fährens, die namentlich bei ßabitz und 
Petrowitz, ferner nach den Untersuchungen des Herrn W o l f 4) auch bei Hittbcrg 
als das tiefste Glied der Formation bekannt sind, als gleichzeitig zu betrachten sei, 
un<l somit der Fund von Petrefacten am Dürrberge bei Würbenthal auch diesen süd
licher gelegenen Quarziten gelte. 

Aus diesen Angaben entnimmt man eine zweifache Entwickelung der Devon
Formation in Mähren. In dem nördlicheren, grösseren Theile ihrer Ausdehnung sind 
im Liegenden die sicher unterdevonischen Quarzite von \Vürbenthal begleitet von 
Thonschiefcrn. Die Ausdehnung und Mächtigkeit dieser unteren Gruppe dürfte hier 

11 ] . c. p .  3 4 2 .  

2)  F. H o  e m e r :  Zeitschr . der <l.. geolog. G csellsch , 1 86 f> ,  p .  58G 
31 l.  c p. 582, Taf. XVII .  

4 )  ,JahrL. der k .  k .  gcolog Heich:-an�talt, 1 8 G3,  X I II, p .  5 i :J , F i g. 1 u u 1l p .  1'> 8 1  f .  l. 
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wohl ebenfalls jene bedeutenden Dimensionen erreichen, wie namentlich in den 
Rhcingegcnden. Erst weit im Hangenden und Osten erscheint die Eisensteine führende 
Schichtengruppe von Spachcndorf und Bennisch, die den Schalsteinen, Diabasen und 
Diabas-Mandelsteinen in Nassau ident und als gleichzeitig dargestellt wurde. 

In der südlicheren Hälfte, insbesondere auf der Strecke von Brünn bis Slaup, 
scheint die Mächtigkeit der unteren Gruppe des Devon eine nur geringe zu sein, 
und es sind die oft erwähnten quarzitartigen Sandsteine und Quarzite als Hauptbe-: 
standtheil derselben zu betrachten. Darüber folgt eine mächtige Kalkbildung, deren 
unterer mächtiger Theil mit den Kalken von Rittberg und Celechowitz die mittel
devonische Gruppe darstellt, "·ährend die höchsten Schichten am Hadyvrch bei 
Ilrünn, bei Kiritein, Jedovnitz und Ostrow als Clymenienkalke und K.ramenzel der 
oberdevonischen Gruppe entsprechen. 

Diese Art und vV eise des Vorkommens des Devons im südlichen l\Iähren erin
nert uns wohl zuniichst an jene S c h i  e f c  r- u n d  K a 1 k a b 1  a g e r  u n g e n  d e r  
C e  t i s c h e n A 1 p e n ,  1) als deren auffallendstes und wichtigstes Glied wir den 
Q u a r z i t herYorgcho ben haben. Sowohl die geringere l\iiichtigkeit der tieferen Ab
theilung der Schiefer und Quarzite, als auch die mächtige Entwickelung der darüber 
lagernden Kalkmassen stimmen örtlich vollkommen überein. vV enn man überdies 
<las Vorkommen iilmlicher Ablagerungen in den kleinen Karpathen, in den Hainbur
ger Bergen und im Leithagebirge, die wohl olme Zweifel den süclöstlichen Ufern cles 
miihrisch-<lcvonischcn Deckens angehören, mit in die Betrachtung einbezieht, so sind 
diese Quarzite führenden Ablagerungen der Cetischcn Alpen gewiss auch riiumlich 
als die unmittelbare Fortsetzung des Devon von Ilrünn zu betrachten, und nur der 
Mangel an Funden von Petrefacten hinderte uns daran, diese alpinen Gebilde, der 
iiltcren Darstellung entgegen, von den silurischen Ablagerungen abzutrennen, und 
dieselben in der Karte sowohl, als im Texte als devonische Ablagerungen zu 
behandeln. 

Die Cetischen Schiefer und Quarzite von Fischbach, nördlich bei Birkfeld, sind 
il1rerseits an die d e  v o n i s c h e n A b  1 a g e r  u n g e n  v o n G r a z  so nahegerückt, 
<lass sie nur durch einen unbedeutenden Streifen von eozoischen Gesteinen von ihnen 
getrennt erscheinen, und man somit die devonischen Gebilde von Graz fast in einer 
directen Verbindung mit jenen von Brünn hinstellen könnte. 

In den devonischen Ablagerungen der Umgegend von Graz treten uns aber 
auch in petrographischer Hinsicht so"·ohl, als in Bezug auf Lagerung Analogien mit 
den Schiefern und Kalken der Cctischen Alpen entgegen, die auseinander zu setzen 
llie Aufgabe folgender Zeilen ist. 

Aus den übere instimmenden A11ga bcn der bisher geptlogencn U ntersuch ungen 
treten zweierlei Gesteinsarten im Dernn Y O ll Graz auf. Eine untere, überall die  tie

feren Punkte der Ablagcrnng cin11d11 1 1cmlc 8chichtcnreihc besteht am; verschiellcu-

' )  Sielw n l 1en ,  ! ' ·  1 1 2. 
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artigen Thonschiefcrn und Quarzit, auf welcher die obere, bis über 1000 Fuss mäch
tige Kalkmasse, für sich allein ganze Gebirge bildend, aufruht. 

Unter den scl1iefcrigen Gesteinen sind schwärzlich-graue oder gelblich-graue, 
matte oder et-was glimmerartig glänzende :Massen am meisten verbreitet, 1) und hal
ten dieselben gewöhnlich die l\fitte zwischen einem Schiefer und Sandstein ein. Sie 
übergehen jedoch häufig in wahre Thonschiefer, und nicht selten treten auch Dach
schiefer, wenn auch in beschränkter Ausdehnung, in ihnen auf. Eine schwarze Fiir

bung derselben durch Graphit ist nicht selten, doch ist die lichtere Farbe der Schiefer 
vorherrschend. Die graphitischen Thonschiefcr enthalten nicht selten Ausscheidun
gen und förmliche Lagen von Quarz. Durch Aufnahme einer grösseren l\Icnge von 
Glimmer bilden die schieferigen Gesteine oft Uebergänge in Glimmerschiefer. 
Stellenweise, so im U cbelbache, treten grellere Färbungen der Schiefer besser her
vor, und findet man daselbst braunrothe, dann grünliche und dunkelgrüne Schiefer, 
die an Chloritschiefer erinnern. In der Umgegend von Köflach und Voitsberg, wo 
nach Dr. R o 1 1  c 2) die devonischen Gesteine eine entschieden viel krystallinischere 
Beschaffenheit, also einen höheren Grad der Umwandlung, als die Gesteine bei Graz 
zeigen, bilden quarzige und chloritische Gesteine die Schieferzone. Sie sind charak
terisirt durch das Auftreten von Quarzit, der bald rein weiss, bald gelblich und bräun
lich gefärbt anzutreffen ist. Namentlich bei Schaflos, unweit Köflach, bildet der 
Quarzit einen höheren W aldrückcn für sich allein. 

Die Hauptmasse des Kalkes besteht aus einem dichten oder feinkörnigen, dun
kelgrauen, lichtgrau ver·witternden Kalkstein, der in pralligcn, nackten vViimlcn 

gewöhnlich fast keine Spur einer Schichtung wahrnehmen lässt. Nur von den unter
sten desselben wird berichtet, dass sie gewöhnlich gut geschichtet erscheinen. Auch 
am Plawutsch berge bei Graz, wo grossc Steinbrüche eine bedeutende Mächtigkeit des 
Kalkes entblösst haben, ist Schichtung deutlich wahrzunehmen. 3) 

Einzelne, wie es scheint, höhere Lagen des Kalkes sind voll von Korallen. An 
den Stücken dieses Kalkes bemerkt man die Gesteinsmasse, die die Zwischcnriiumc 
zwischen Korallen ausfüllt, mehr oder minder grellroth gefärbt. 

Die muthmasslich höchsten Schichten des Devonkalkcs bei Graz, zu Steinber
gen, sind dünner geschichtet, so dass sie zu Tisch- und 1\Iarmorplatten, friihcr auch 
zu Trottoirplatten, V crwcndung finden. Es liegen mir von da auch Stücke vor, die in 
der Art der nierenförmig abgesonderten Clymcnicnkalkc und Kramcnzcl eine un
rcgelmiissig grubige Obcrfüichc zeigen, und eben da in einen <lunkelgriincn glHn
zcn<lcn Thonschicfcr gehüllt sind, der die V crtiefungcn am;füllt. Diese höchsten 
Kalklagen sind, wie es scheint, dunkler gefärbt, als die Korallen führenden Schichten 

und die Hauptmasse des Kalkes überhaupt. 

1) A n  tl r a c :  JahrL. der k k. gcolog.  Ueieh�am;talt, V, ! Hfd, J• i)clJ. .  
2) JahrL. der k .  k .  gculug. Hcieh�aw;tal t ,  VII ,  1 86ti,  l ' ·  2 J i .  

3) Jahrh. tlcr k.  k .  gculog·. Hcieh:oa1dalt ,  V, 1 86.J , l ' f>4.!•  
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Einzelne Theile <les Kalkes sind ganz in Dolomit umgewandelt� oder doch do
l omitiseh. In der Gegend nördlich und westlich von Graz, 1) insbesondere zu Krotten
dorf 2) (Graz S'N), ist ein sehr feinkörniger, theils graulich-weisser, theils hellblauer 
Dolomit in Steinbrüchen entblösst, dessen Masse zu grossem Theile in dem Grade 
foinklüftig zerbröckelt, dass sie mittelst Haue leicht von den Wänden abgekratzt 
wird und zu einem gröblichen Sande zerfällt. Ebenso ist der Kalk am Schlossberge 
zu Graz dolomitisch. 3) 

Dr. K. J ustus A n  d r a e 4) beschreibt noch eine Breccie, die nur Stücke der 
deYonischen Schiefergesteine und des eozoischen Grundgebirges, und keine Kalk
stücke enthält, und die an der Grenze des Schiefers gegen den devonischen Kalk bei 
Nass oberhalb \V eiz auftritt. Die Gesteinsstücke der Breccie werden durch Eisen
oxycUiydrat und Eisenglimmer verkittet, und findet man daher in den Trümmerhau
fen der leichtverwitternden Breccie ziemlich erzreiche Blöcke. Ein anderer Fall wird 
von demselben Beobachter 5) erwähnt, wo der Thonschiefer an der Grenze gegen 
den Kalk, zwischen Neudorf und Rechberg, östlich von der :i\Iur, beim sogenannten 
JTritz, lüiufig von "Bändern und Adern des Kalkes durchkreuzt ·wird, sowie stellen
weise von feineren Kalktheilchen förmlich durchdrungen ist, dabei zeigt das Gestein 
oft sehr deutlich die charakteristische Thonschieferfältelung". 

Endlich habe ich noch nach Dr. A n  cl r a e fi) eines massigen Amphibolgesteins 
zu gedenken, das im Gebiete des Devonkalkes, auf dem oberen vVege von der Som
meralpe zum Holzmeister, im Westen des Plankogcls, eingezeichnet ist. Es ist " ein 
sehr klcinkörniges Gemenge von Amphibol und Feldspath " · Ob man in diesem Vor
kommen Aeq uiYalente des Nassau'schen Diabases vor sich hat, zu eruiren, muss nach
folgenden Untersuchungen überlassen bleiben. Ich erwähne nur, dass in der Gegend 
östlich und westlich Yon dem Vorkommen Schi.irfungen auf "Magnet-Eisensteine be
trieben \\·urden, welche Thatsache die angeregte Analogie noch mehr erhöht. 

Die erste Entdeckung Yon Petrefacten in einer Korallenbank auf der Spitze 
des Plawutsch (Plabutsch, Plautsch), nordwestlich YOn Graz, wurde von dem um die 
Geologie YOn Ocsterrcieh so hochYerclicn te n  P. P a r t s  c h, Custos am Hof-]Iincralien

cabincte in vVicn, gemacht, und hiedurch der .Fortschritt in der Kenntniss der dern
nischen Ablagerung·en bei Graz angebahnt. Herrn Professor Dr. Fr. U n g e r  gebührt 

das Verdienst, diesen Fund und einen weiteren Fundort in den Steinbergen sorgfäl
tig ausgebeutet, und die Yorgefnnclenen V �rsteinerungen untersucht und genauer bc-

1 ) A. \" Jl u r  1 o t i11 H a i d i n g  e r's llcr , Y ,  1 8.Hl ,  p.  208.  
2) D r  H o l l  c :  Jah rh. der k .  k .  gcolog-. Hcich�an;;talt V I I ,  1 85 6 ,  p .  2 3 8 .  

3 )  ,\ Y.  l\I o r l o t :  l .  e .  p .  20\l.  - ,\ J L  1 l  r a c :  .Jal i rb der k .  k .  gcolog. H e icli $a1 Lsialt, V ,  1 8541  
, • . 5 -l f; . 

·11 1 .  c. I ' ·  f.d- i .  
� )  ] c.  ( ' 5 .1 .1 .  

1;) l .  , . . 1 "  ;, . 1  ;� . 
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stimn1t zu haben. In · scit1 er sehr wcrthvollen „geognostisehen Skizze der Umgebun
gen von Griitz " 1) findet sich das Resultat seiner Bestimmungen publicirt, wie folgt : 

C o r a l l ·t'a :  
G orgom'a i'nf undi'!Julif ormii:; 0 oldf 
St1·omatopora concentri'ca Goldf 
Helt'opora i'nterstincta Bronn ( AstraPa porosa (J olr(f:J 
ryathophyllmn Pxplanatum G ol�f. 

„ turb·inatum 0 oldf 

„ hexagonum G olr(f 

„ caeqn'tosum 0 ol<{f 
( 'alamopora polymorpha a) rnr. tubm ·osa G oldf. 

„ „ h) rar. rmnose-dirnr/cata G oldf 

„ spong1'tes a) i·m·. tuberosa G olr[f. 

„ „ 1>) rar. ramosa Goh(f 
R a d i' a n: a : 

('yatlwr1·tin'tes pinnatus Goldf. 
(' o n c lz if e r a : 

Peeten grandaevus Goldf. 
1 noreramus i'rt1:ersus 1lliimt. 

C ep h a l op o d a : 
Ortlwceras. 
A1mnom'tes. 

Die Cephalopoden des V crzeichnisses ausgenommen, die in den ausgedehnten 
Steinbrüchen an den Steinbergen gefunden wurden, sind die üLrigcn genannten 
Artrn siir�1mtlich auf der Spitze des Plawutsch gesammelt worden. Da leider <las Ma
teriale, welches Herr Professor U n g e r  bei seinen Bestimmungen benützt hat, nicht 
vorliegt, bin auch ich gezwungen, das Verzcichniss hier unveriindert wiederzugeben, 
wie es wohl schon in mehreren Abhandlungen und Schriften wiederholt gr schehc n 
ist. Professor U n g e r  hat in der Versammlung der deutschen N aturforschcr und Aerztc 
in Graz am 1 9. September 1 843 den Orthoceras des oLigen V crzeic]m isses als 0. regu
lare namhaft gemacht, und die Scction für Geologie bewogen, eine Excursion an die 
F�undorte von V ersteinerungcn in den Grazer devonischen Geuildcn 2) zu unternehmen . 

Auch Sir R. J. 1\f u r c h i  s o n 3) hat das U n g e r'sche Verzcichniss unYcr
wriindert puulicirt und nur noch eine Nachricht beigefügt üucr e ine grosse :Muschel, 
die cuenfalls auf dem Gipfel vom Plawutsch getroffen wird. Er hielt sie zuerst für 

1) Siehe in Dr. G. S c h r e i n e r':;; : Griitz, ein naturhi:;;t.-statist. - t o p o graph. Gcm:ildc die�cr S tadt 

nnd ihrer Umgebu ngen. Or�itT., 1 843, p. 69-82, nebst : Topograph . - geogn. Karte der Umgebun

gen von Grätz , entworfen ,· on Dr Fr. U n g e r . 

1) A. B o u e :  Bulletin de Ja S o c. geol de France, 2 Ser. , B. I, 1 844,  p. 1 8 .  

3) UeLer den Gcbi rgsuau i n  den Alpen, Apcnni1 1cn 11ntl Karpathen (dcnt:;;ch bearbeitet ,· 0 1 1  G .  
L e o n h a r d) ,  S t uttgart 1 8 50,  p .  7 .  
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einen Stri'ngorrplinlus) nach einem besseren Exemplare soll sie als Prntamfl1'us erkannt 
"·orden sein, vielleicht dem Prn tamerus l\"n/gliti:i nahe stehend. 

Diesen Bestimmungen fügt noch Herr Bergrath Franz Ritter v. II a u  e r  zwei 
andere hinzu. 1) Die eine davon betrifft eine nicht näher bestimmte Species von Cyr
tocems) die Herr P r a n g  n e r  in einem Pflastersteine in Graz entdeckte. Die zweite, 
viel wichtigere Bestimmung ist die jener Petrefacten, die in dem U n g e r'schen V er
zeichnisse und später wiederholt als .Ammom�en angeführt sind, und die nach den 
im Besitze des Herrn Professors U n g e r  gestandenen Exemplaren der Clymem,(i 
elliptica Miinst. (Clymenia laen'gata Miinst:J angehören. 

Alle die bisher erwähnten Funde gehören dem Plawutsch und den Steinbergen 
an. Doch finden sich auch an anderen Puncten in den devonischen Kalken I>etrefac
ten. Herr Rathsherr Peter l\f e r  i a n  in Basel fand auf einer Reise von Graz nach 
"Wien, nördlich bei P e g g a u ,  2) in den dortigen Kalken Calmnoporen und C r  i
n o i d e n s t i e 1 e ,  die unstreitig denselben Arten angehören, wie die vom Pla"wutsch . .  
Dr. J ustus A n  d r a e bemerkte Reste von Polyparien auf dem Gipfel des Iloch
Lantsch. 3) Dr. Fr. R o 1 1  e hat vier weitere Fundorte von Petrcfacten entdeckt, die 
weiter unten erwähnt werden sollen. 

Aus der tieferen Etage der s e h  i e f c  r i g c n G c s t c i n  c im Gebiete der de
vonischen Ablagerungen von Graz liegen keine Funde von thierischen Resten vor. 
Kur Pflanzen "·urden bisher in ihnen entdeckt. 

\V as :m Petrefacten aus den dm·onischen Schichten der Umgegend von Graz 
im J oanneum zu Graz vorlag, konnte ich dem Herrn Professor Dr. Perd. R o c m  e r  
in Breslau zur Durchsicht vorlegen, und erhielt in freundlichster und dankernrn·erthe
ster vV eise die Bestimmungen derselben, die in nachfolgender Auseinandersetzung 
auf geführt werden. Herr Professor R o e m e r hält dafür, d a s s d i c i h m m i t g e
t h e i 1 t e n F o s s i 1 i e n j e d e n  f a  1 1  s e i n  d e v o n i s c h e s ,  u n d  z w a r m i t  t e 1-
cl e v o n i s c h e s A l t  e r  d e r b c t r e ff e n d e n K a 1 k c b e w c i s e n. 4) 

Nach diesem neuesten Standpunkte unserer Kenntniss lassen sich die Vor
kommnisse von Petrefacten in den devonischen Ablagerungen der Umgegend von 
Graz folgendermassen darstellen. 

Aus den tiefsten S c h i c  h t e n v o n S c  h i e fc r n u n d  Q u a r z i t c n liegen 
nur Pflanzenreste vor. Sie wurden von den Herren Hofrath Ritter v. H a i d i n g e r, 
Pr. Hitter v. II a u  c r und A. v. l\f o r 1 o t am Plawutsch gesammelt, und Herrn Pro
fessor G o  c p p c r t in Breslau zur Bestimmung eingesendet. Professor G o e p p c r t 
crkliirte sie für Fucoide:n, der Gattung Bytlwtreplu':s Hall angehörig. 5) Die Pflanze 

1 )  Sitzungsber. der k. Alrnd d W., I V ,  1 850 :  p. 2 7 7 .  

2 )  P.  M e r  i a n : Ueber das Vorkommen älterer Gesteinsformationen i n  den östlichen Alpen Her. 

ül1er die Verh. der natu rf. Gesellsc1 1aft in Basel, VI, 1 844, p 58 .  

3) A n < l  r a e :  1. c .  p .  550  (22) . 

4) Briefliche :Mittheilung Yom 3. August 18G3 .  

5) Jahrb der k.  k geolog. Heichsanstnlt, IX,  1 858, Vcrh. p .  ii .  
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habe ich seitdem noch auf einer zweiten Stelle gesammelt, und zwar in einem Stein
bruche südlich oberlwlb Strassgang, genau in demselben Gesteine, wie im Plawutsch. 
Dasselbe Gei!tein mit derselben Pflanze fand ich ferner in den Sammlungen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt auch vom Gstfusse des Fabenkogels am rerhten Ufer der 1\Iur, 
südlich von Feistritz, bei Peggau, und endlich von Klein-Stübing S. Die Pflanze 
zeigt sehr viel Aehnlichkeit mit der Bytlwtre1Jhi's flexuosa Hall, und da diese Art 
nach der Bestimmung des Herrn Professors G o  e p p e r  t auch in Poclpcrda in Krnin 
mit Clwndn�es ant/quus und Sphae1·ococ ,..i"tes Scharyanus 1) in Schiefem vorkommt, die 
wir vorläufig keinen Grund haben, für iilter, als der Steinkohlenformation angehörig 
zu betrachten, so "·ird man mit der Annahme, dass die Pflanze vom Plawutsch der 
Bythotrephi':-J flexuosa angehöre, keinen besonders groben Fehler begehen. Dieser 
Fucoid erfüllt in grosser Häufigkeit das Gestein derartig, dass man auf den unebenen 
Bruchflächen immer nur Bruchstücke desselben zu sehen bekommt. 

Nach diesem fossilen Reste, dem einzigen aus den schieferigen Gesteinen, ist 
wohl das Kiveau derselben nicht festzustellen. vVir halten fest an der Thatsache, dass 
diese Schiefer die Basis des Devons bilden, und in ihnen, wie in 1\fähren, Quarzite 
vorkommen, und betrachten die Schiefer und Quarzite a 1 s u n t e r  d e  v o n  i s c h, 
und gleichzeitig mit den Quarziten von vVürbenthal. 

Das n ii c h s t h ö h c r e N i v e a u ,  in welchem Pctrefacten, und zwar den 
miichtigen, auf den Schiefern lagernden Kalkmassen eingelagert, vorkommen, sind 
die K o r a 1 1  e n b ä n k e d c s P 1 a w u t s c h. 

Der nürcllichste, hieher gehörige Fundort, der bisher leider nicht ausgebeutet 
wurde, ist der Kalk auf der S p i t z e d e s H o  e h  - L a n t s c h ,  'vo Dr. A n d r a c 2) 
darin Reste von Polyparien beobachtet hat. 

An diesen schliesst sich südlich zunächst an, der von Dr. R o 1 1  e 3) entdeckte 
Fundort im G ö s t i n g e r  T h  a 1 e ,  im vVesten vom Plawutsch, an welchem vorge
kommen sind : Cyatlwphyllen und Calmnoporen, ferner Durchschnitte jc.nes lJrarh/o
poden, der nach 1\1 u r  e h  i s o  n ein Pentamerus,�ein soll, und ein zweiter lJrarln'o
pode, den Dr. H o  1 1  e ausserdem noch am Gaisberge gefunden hat, und der nach der 
Bestimmung F. R o e m e r's der Gattung Clwnetes angehört. Die Fundstclle ist in 
dem ersten Seitengraben, der vom \.Vesten her in das Göstinger Thal, aus dem west
lich liegenden tertiären Gebiete, einmündet, an den zahlreichen Durchschnitten des 
Pentameru� auffällig. 

Zuniichst diesem Fundorte liegt die Korallenbank auf der Spitze des Plawutsch, 
nordwestlich bei Graz. Von dieser Stelle liegt das reichlichst{{ 1\faterialc an Fossilien 
vor, und nach der Bestimmung von Professor F. R o e m e r folgende Arten : 

4) Dr. H. R G o  e p p c r t :  Ueher die  fossile Flora der silu rischen,  der 1leY01 ti�chcn 11 1 1d 11 nt.crrn 

Kohlenformation. NoY. Act Acad . Caes. Leop. Car. Germ naturae scrutatornm, XXYlI, I SGO, 
p. 4 52 und 454, Tab . XXXY, f G. 

2) A n  <l r a e :  1. c. p. 550 (22). 

3) H o 1 1  o : 1 .  c. p .  23!> (2 1 ) . 



l> iP l >evon -Formation. 

lleli'ol1�es porosa. M. I'.'du'. et Ilmine (.1Ltraea 1w1·osa Gul<(f) 
( 'alamopora polymorpha (1:ar. tuberosa) Goldj. 
Calwnopora 1·ett'culata Edw. et lfat:nie (Oalamopora spong1�es G ol<{f mr. 

1 'Wh0Ut.j 
Calamopo1·a ceJ'l"tcorm"s Edic. et IIm:me ,(;p. (Fm.:osz�es ce1Ttr•01·m:'l. Edw. et 

lfat'me) Calamopom polym017Jlw rar. ramose-d/rnn"cata G ol<?f) 
Calmnopom sp. 
Stromatopora concentri"ca G oldf. 
C'yathophyllllrn caespäoswn G oll{f 
Cyathopl1yllmn 1:e1 ·miculare G oll{f (?) 
Cyathophyllwn sp. 

Ausserdem sind auf einem Stücke in rüthlichem Kalke, der die Zwischenriiumc 
zwischen den Korallenstöcken ausfüllt, mehrere Bruchstiickc der Clwnetes .-;p. Yom 
Gaisl>erge und Hestc eines Crinoiden enthalten, vermuthlich desselben, der in den 
ä.lteren Verzeichnissen als Cyatlzocrinäes pfruwtus G oldf. aufgeführt wird. Unter den 
Yorgclegenen Stücken fand sich keine Spur des Tecten grandaent,'I G oh(f. und ln oce -

1 ·amui; tizr('rsus Jlliind.) die das iiltere V erzeichniss YOm Plawutsch anführt. 
Ein ·weiterer Fundort, den Dr. R o l l e entdeckt, und als sehr ueachtenswerth 

empfiehlt, sind d ie grossen Kalksteinbrüche auf dem Sattel des Gaisberges, da, wo 
der \Veg Yon Baierdorf nach St. Jacob im Thale vorüberzieht, westlich bei Graz. 
l\fan gewinnt hier einen schwarzgrauen, lüiufig weisse Kalkspathadern einschlicssen
den Kalkstein zu Platten, Thür- und Fensterstöcken. Das Petrefacten führende G e
stcin ist Hlmlich jenem rothgeförbten Kalke, der in der Korallenschiehte die z,Yi-:
schenrfüune zwischen den Stöcken ausfüllt, doch wechselt CS hier als z"-ischenschichte 
mit den grauen Kalkplatten. Am häufigsten sind Reste von dem sogenannten Cyatho
crtin�es p t'mwt1ts Goldf.) die aus dem Gestein auswittern. Ausserdem erscheint nicht 
selten der schon vom Pla,vutsch auch crwiihnte Clwnete . .., :p.) zahlreich auf einer 
J>lattc, die vorliegt, erhalten, doch nur theilweise durch Verwitterung entblösst. 

Auch Korallen erwähnt Dr. R o 1 1  e ,  namentlich Calamopora-Arten und Jlelt'o
Utes po1 ·osa fü1"·. et Haime, die mir jedoch nicht vorliegen. 

Am ß u c h k o g e 1 ,  St. Martin \V, Strass gang KW fand Dr. R o 1 1  c eine 
schi.ine Calamopora. 

Ich selbst fand b e i  S t r a s s  g a n g ,  unweit des erwähnten Steinbruches, ein 
sch iin abgerolltes Ka.lksteinstück mit der Calmnopora polymorplw rnr. tubero8a 0 olr?f J 

<lessen ursprünglicher Fundort mir freilich nicht bekannt ist. 
Ein weiterer Fundort von Petrefacten ist ferner zu S e  y e r s b e r  g ,  Strass

gang S, Yon Dr. Fr. R o 1 1  e entdeckt worden, am südlichen Ende jenes Kalksteinge
birges, liings "-clchem wir Yom Güstingcr Graben an die .Fundorte der Korallenbank 
verfolgt hauen. Hier wird in mehreren Brüchen ein blau-schwarzgrauer feinkörn iger 
Dolomit zu Strnssrnschotter g('WOnncn , der in · starken Blinken geschichtet ersrheint. 
Auf dem Bruche des frischen Gesteins zr1gen sich nur spiegelndr Fliil�hen Yon Cri-



noidenresten ; auf verwitterten Fliidt<'ll :-;iml diesdbC'u oft wohlcrhaltrn da<lureh her
vorgetreten, dass d ie zu Staub verwitternde Gesteinsmasse weggeführt wird. Ausscr 

den Crinoiden erscheinen auch einzelne Calmnoporen und Spuren von Brach iopoden 
(f1lwnetes). 

En<llich durfte noch ein von den bis jetz aufgeführten abweichender Fundort 
dennoch hiehcr zu zlihlen sein. Denselben entdeckte Dr. R o 1 1  e im Licbochgraben, 

unterhalb und sü<lüstlich bei Stiwoll, St. Oswald vV. Das Gestein hat das Aussehen 
eines Kalksteines 1) und ist lrnlkig-thonig-sandig, zu einer gramvackenartigen sa.ndig

graulich-gclben 1\fosse venvitternd, in ·welcher man nur die Hohlriiume der ver
schwundenen Versteinerungen wahrnimmt. Crinoidenstielstücke mit Ausfüllung <lc:-; 
inneren Kanals, dann CyathophyllU1n und Brachiopoden, nicht näher bestimmt, wur
<lcn darin beobachtet. Henorzuheben ist aus den Untersuchungen Dr. R o 1 1  c's über 
dirscn Punkt, dass in seiner Nä.he Schürfe auf R o t h e i s e n s t e i n e sich befinden 
im Gebiete grüner Schiefer. Der Eisenstein ist ein schöner, rother und stahlgrauC'r 
dichter Hotheisenstein, der den nassauischen Erzen sehr ähnlich ist. 

Aus diesen Funden von Petrefacten von einer nicht geringen Anzahl von Fund
orten, "\YOVon mehrere freilich auf den westlich, in der nächsten Nähe bei Graz vor
überstreichenden Gebirgszug des Plawutsch _sich vertheilen, Üisst sich wohl mit voller 
Sicherheit die Folgerung ziehen, dass die die Korallenbänke führenden Kalkmassen , 
die auch bei Graz ebenso,rnhl wie im Auslande, den grüssten Tlwil der devoniscl1 en 
Ka lkablagerungen Lildcn, m i t t  e 1 d e v o n  i s c h u n d  rn i t d e  n K a 1 k e n d e r  
E i f c  1 2) u n d d e n S t r i n g o c e p h a 1 e n k a 1 k e n d e s a u s 1 ä n d i s c h e n D e
Y o n s, e n d 1 i c h m i t d e n K a 1 k e n v o n R i t t L e r  g u n d d e r H a u p t m a s s e 

d e r  K a l k e v o n ß r ü n n  b i s  S l a u p i n  1\I ä h r e n  a l s  g l e i c h z e i t i g z u  
h e t  r a c h t  c n s i n d. Das Vorkommen der Korallenbank am Hochlantsch im Norden, 
förner der Fundort unterhalb Stiwoll im Westen, berechtigen wohl zu <ler Hoffnung, 

dass genauere Untersuchungen, als sie in dieser Beziehung bisher gepflogen wurden, 

gewiss auch in den übrigen Theilen der Kalkablagerung diese Kalkl1ank entdecken 
wrrden. 

D i e j ü n g s t e n S c h i c h t e n d e s  D e v o n s  i n  d e r  U m g e g e n d v o n 
G r a z  sind YorlHufig nur auf zwei nahe beisammen liegcn<lrn Stellen mit ein iger 

Sicherheit nachgc,viesen. Diese sind nach den zuletzt gepfiogenen U ntcrsuch ungeu 
durch Dr . .Fr. H o  1 1  e 3) die Steinbrüche am Sch losse Plankrnwart und bei Steinber
gen. An beiden Stellen bildet das Kalkgebirge narh Siiden i n  das tcrtilire Lan<l vor
springende Ilühcn, und h ier sind die meist dunkd gefärbten Schichkn eines Kalk
steines en tblüsst, der zu Trottoir- und Tischplatten, Thi irsfö ckcn u. s. w. gewonnen 

1 )  11 o ] ]  e :  1.  C .  p .  242 (24) 

2) B a u  r :  Erläuterungen z n  il('n P rnfilc- 1 1  de:-; l i n k:<rhe i n i"cl ien C: el 1 irgc" .  Zeit�chr .  der t! .  g<'o l .  Ge 
""ll"chaft, T, 1 84U,  p .  -l l ifi ,  Taf. Y I I I . 

3) 1. r:. p. :!4 1 1 23) . 
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wird, und eine schöne Politur annimmt. Die Versteinerungen weichen \'Oll denen 
bisher erörterter Fundorte sehr ab. Dr. R o 1 1  e kennt von da bloss Clymenien und 
Crinoidenstielglieder, und auch diese Fossilien sind nur sparsam. Die Clymenien 
werden von den Steinbrechern, wie es scheint, in besonderen Schichten gefunden, 
und zeigen sich dann oft gesellig zu mehreren auf einem Handstücke beisammen, 
was gewöhnlich erst nach dem Anschleifen des Kalksteines bemerkbar wird. 

Von diesen Stellen rühren wohl alle bisher als Ammoniten und Goniatitcn 1) 
l·itirten Petrefacten, deren genauer� Bestimmung dem Herrn Franz Ritter v. H a u  e r 

als Clymenia laei�i'gata Miin:st. zu verdanken ist. 2) Von daher ist wohl auch der oben 
ischon erwähnte Ortlwceras regulare Schloth. Nach Korallen hat sich Dr. R o 1 1  e ver
gebens umgesehen. Auch erwähnt derselbe Beobachter auf jenen Platten, die Ortho
ceren und Clymenien enthalten, nie die hufeisenförmigen Durchschnitte des für Pen
tmneru:s gehaltenen Fossils bemerkt zu haben. 

Hienach sind die Kalke von Steinbergen als Clymenienkalke der o b e r e n 
G r u p p e  d e s  D e v o n  einzureihen, und wohl mit den Cypridinenschiefern, Cly
menienkalken, dem Kramenzelstein des Auslandes mit den Clymenienkalken von 
J�bersdorf, des Hadyvrch bei Brünn, von Kiretein, J edovnitz und Ostrov als gleich 
alt zu betrachten. 

Von den bis jetzt betrachteten devonischen Ablagerungen der Umgegend von 
Graz V1'eiter im Süden, in dem sogenannten S a u s a 1 g e b  i r g e zwischen der Lassnitz 
und der Sulm, erscheinen ebenfalls Gesteine, die Dr. R o 1 1  e auch noch der Devon
:F'ormation zuzählt, und deren Beschaffenheit hier kurz angedeutet werden muss. 

Das herrschende Gestein des Sausalgebirg·es ist ein Schiefer, der bald grau, 
bald graulich-griin oder grünlich-weiss, bald mehr feinkrystallinisch und chloritschiefor
artig, bald wieder von dichter, feinerdiger Beschaffenheit ist. Einige auffallende Ab
änderungen des Schiefers, namentlich sta.rkgHinzende grünlich-weissc Gesteine, erin
nerten Dr. R o 1 1  e an die Sericitschiefcr des Taunusgebirges. Kalk ist nur in wenig 
m�ichtigen Lagern vorhanden. Von Interesse ist noch das Vorkommen von Rotheisen
stein, welcher ebenfalls an die Eisensteinvorkommnisse des Schalsteins in Nassau 
erinnert. 

Das Fehlen grosser Kalkmassen, das Herrschen des Schiefers und das Vor
kommen des Rotheisensteins erinnern ohne Zweifel an die Entwickelung der Devon
Formation im nördlichen Mähren und in Schlesien. V crstcinerungen wurden in die
sem Gebiete bis jetzt nicht bekannt. 

1) A n k e r : Kurze Darstellung der Gebirgsverhältnisse der Steiermark, Grnz 1 835, p. 49. -
U n g c r :  Geogn Skizze der ümgeuungen von Gru.z, l. c. p. i 4 .  - Hatlu;herr P. M e r  j a  n :  
1. c .  p .  60. - A n  d r a e :  l. c. p .  550 (22) .  

2)  Sitz111.1g·�L .  der k .  A kademie, IY: 1 850,  p.  2 7 7 . 
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•> l � e h e r 8 i c h t cl c r V c r b r e i t u n g d e r A b 1 a g e r u n g e n d e r D e y o u

F o r m a t i o n i m G- e b i e t e cl e r K a r t e. 

Um die Verbreitung der devonischen Ablagerungen in der Umgeg·end von 
Graz besser fassen und verstehen zu können, halte ich es noch für nothwendig, auf 
die gegebenen Thatsachen und Beobachtungen über den Fortlauf der Centralkette 
und ihrer Gesteine, von den Cetischen, :Mur- und Koralpen und dem Bachergebirge 
weg durch die das Gebiet der Raab bildende ungarische Ebene in nordöstlicher Hich
tung gegen die südlichen Ausläufer der V\T estkarpathen hin aufmerksam zu machen. 

Bekanntlich endet der südliche Arm der Centralkette mit dem Bachergebirge. 
Es wäre falsch, die bei Agram, im J\foslavinagebirge und in Slavonien insclförmig 
emportauchenden eozoischen Gesteine als die Fortsetzung dieses südlichen Armes 
der Centralkette zu betrachten, da nördlich von diesen Ge birgcn z"·ischen ihnen und 
dem Bachergebirge die Fortsetzung der Südkalkalpen vorüberzieht in nordöstlicher 
Richtung, auf das Bakonycrgebirge zu, und diese Inselberge somit genau dieselbe 
Lage zu den Süd-Kalkalpen einnehmen, wie das Meleghegy-Granitgebirge bei Stuhl
weissenburg zu dem im Nordwesten liegend.en Alpen-Kalkgebirge des Bakonyer
W aldes. Die Fortsetzung der Centralkette der Alpen muss somit zwischen dem Ba
kon yerwalde und den Nordkalkalpen gesucht werden. 

Sowohl der Bacher als auch die Koralpe fallen nach Osten mit steilen Gel1än
gen in die tertiären Niederungen der Steiermark ab. Derselben ErsclH'inung begegnen 
wir in den Cctischen Alpen über den "\V echsel bis zur Rosalia-Kapelle. Von diesen 
Abfällen der Centralkctte hin durch die Ebene der Raab treten nur einzelne Inseln 
des Grundgebirges empor. Einige von diesen Inselbergen, so insbesondere die um 
Oedenburg·, bei Rusth und das Leithagebirge stellen sich uns als eine ganz schmal 
gewordene, unbedeutende Fortsetzung der Centralkette der Alpen in der Richtung 
zu den kleinen Karpathen. Doch deuten uns die weiter im Süden von den g·cnannten 
auftretenden Vorkommnisse der eozoischen Gesteine, namentlich bei Güns, Gross
Petersdorf� Güs:-;ing und Neuhaus, dass die Centralkettc über den Steilabfall an der 
Koralpe hinaus, in ihrer ganzen Breite nach Nordost fortlaufe und den unmittelbaren 
U ntcrgrund der Raabebene bilde, ohne in diesem weiten Raume von einer Ablage
rung, die älter als eozoisch, und jünger als tertiär wäre, bPdeckt zu sein. 

\V enn wir somit von den tertiären und jüngeren Ablagerungen der Raabebene 
absehen, und nun die devonischen Schiefer und Kalkgebilde der Umgegend von Graz 
in's Auge fassen, so finden wir sie nur einen verhältnissmässig sehr kleinen Raum 
einnehmen in der weiten Ausdehnung der eozoischen Gesteine, die hier z"·ischen den 
Alpen und den Karpathen ein tiefliegendes Plateau bil<len, als dessen höhere Empor
ragungen die Inselberge um den Neusiedler-See und die Inselberge der Karpathen 
bilden. 

Die devonischen Gesteine der Umgegend von Graz sind somit, wie die Quarzit 
führenden Schiefer und Kalke der Cctischen Alpen; ferner wie die devonischen .AJ.1� 

9 * 
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lag('nmgen m drn Karpathcn un 1l in }iföhren unmittelbar dem eozoisclwn ( jrund

i:!-'l'hirge aufgelagert. 
V erfolgt man die Hussere Umgrenzung des Devon von Graz, welche die .Form 

eines Rechteckes einnimmt, das von Südwest nach Nordost in die Lärige gezogen ist, 
so sieht man dieses Rechteck im Kordosten aus der Gegend von Anger über Gaisen 
nach Stainz, im Nordwesten über fäirnegg, Uebelbach bis Salla, und im Südwesten 
bei Köflach und Voitsberg, somit von drei Seiten von eozoischen Gesteinen der Ce
tischen, Muralpen und der Koralpe vollständig umgeben und abgeschlossrn. An tler 
Siidostseite, von Dobclbad über Graz und Weiz bis Anger, langen vielfach die K eu
bildungen des Flachlan<lcs bis unmittelbar an die devonischen Gesteine und verdecken 
die sii<löstliche Grenze des Devons. Doch auch hier bemerkt man das eozoische Gnris
geuirge zwischen \:V eiz und Radegund an der Südostgrenze des Devons auftau chen, 
und in weiterer Entfernung sind die inselartigen Vorkommnisse eozoischer Gcst1' ine 
in der Raabebene bei Güns, Gross-Petersdorf, Giissing und Neuhaus als Glieder einer 
Kette rnn eozoischen Gesteinen anzusehen, die zwischen den Cetischen Alp('n und 
dem Bacher eine Verbindung herstellen und den Abschluss des Devons auch an 
seiner Südostgrenze durch eozoische Gesteine ausser allen Zweifel setzen. 

Innerhalb der rechteckigen Begrenzung des Devon von Graz habe ich iiber 
die V crbrcitung und Vertheilung der Schiefer und Kalkgesteine Folgendes mitzu
theilcn. 

Die Schiefer bilden die tiefste Lage über dem Grundgebirge. Sie sind allrr
<lil lgs nicht rundherum an der äusserrn Brgrenzung des Devon gegen die eozoi�chrn 
Gesteine auf unserer UebersichtskartC' zu sehrn, da Yiclfach der Kalk an die letztrrm 
unmittelbar anlagernd dargestellt ist. Doch möchte dirs mehr in der mangclhaftrn Un
krsuchung der Grenze des eozoischen Gebirges gegen das Dernn, als in der Natur' 
begründet sein. Nur an einer Stelle taucht innerhalb des Rechteckes das eozoische 
GcLirge nach Dr. A n  d r a e's Angabe an den Tag empor, und zwar finden wir dirsen: 
Fall ab Hornblen<legestein im Nordosten Yon Kathrein (\V e iz N) in unserer Karte 
dargestellt. 

Die höhere Lage der mittrl- und oberdevonischen Kalke ist nicht so stetig, ·wie 

tl i e  der Schiefer. Die Kalke biklen viel mehr einzelne, isolirte :Massen, die mitunter 
d urch sehr tiefe und breite Risse und Einthalungcn von einander grtrennt erscheinen, 
in  welchen letzteren die Schiefer an den Tag treten. 

Als der auffälligste der die Kalkmassen von einander trennenden Schieferzüge� 
ist wohl jener zu bezeichnen, der sich von U ebelbach lHngs dem gleichnamigen Thale 
nach Feistritz, im Südwesten von Peggau nach Semriach und von da mit bedeuten
der Ausdehnung in die Breite über Passail und Kathrein bis in <lic Umgrgend von 
Heilbrunn verfolgen Hisst, die devonischen Kalke in zwei Hauptmassen scheidend, in 
die nördliche, die die Kalke von Peggau, Frohnleiten, den Hochlantsch, Plaukogcl 
und die I-Iohealp umfasst, und in die südliche, die ans der G egend von Anger auf den 
bchückcl und von Gösting einersrits süd lich i.ibrr d0n Plawntsch his Strassgang und 



SeyersLerg, andererseits östl ich i ibcr 8tiwoll bis an die westliche Ecke hei !(()flach 
und Graden die emporragenden Thc ile tles  Terrains einnimmt. 

In diesen beiden Hauptma�sen des Kalkes ersehen wir aus unserer Karte noch 
einige andere untergeordnete Schicferz iigc. So ist die Hochalpe durch einen Schiefer
streifen von der Kalkmasse des Hochlantsch und Plankogels abgetrennt. Man bemerkt 
ferner aus der Gegend von licilbrun n  einen Schieferstreifen mit clem ersterwtihnten 
parallel, sich am N ordfusse des Plankogels und Hochlantsch tief in die Kalkmasse 
der genannten hineinziehen. Ausserdcm sind noch im Süden und \Vesten des Plan
kogels klein ere Schieferstreifen beobachtet. Ein weiterer Schieferstreifen aus der Ge
gend von Frohnleiten über Arzwald nach \Valdstein im U ebelbachthale erscheint als 
Fortsetzung des tief eingerissenen Türnauer Thales. 

In dem südlicheren Kalkmassenzuge trennt ein schmaler Schieferzug, der sich 
am Kordfusse des Schöckels von dem Hauptschieferzuge abzweigt, und über Garrach 
und Nass bis fast nach Anger fortsetzt, die Kalkmasse nördlich von vVeiz in zwei 
kleinere, von Südwest nach Nordost gedehnte Theile .  Ein ·weiterer Schieferstreifon, 
den schon Professor U n g e r  in seiner topographisch-geognostischen Karte der Um
gegend von Graz begrenzt hat, läuft aus der Gegend rnn Friesach nach Buch und 
von da an Zössenberg vori.iber südlich, die Schöckelkalkmasse im Süden abgrenzend. 
Ein weiterer ansehnlicher Schieferzug endlich ist aus der Gegend von Uebelbach in 
der Richtung gegen Sfrwoll zu verfolgen, die Kalkmassen des Plawutsch und der 
Gegend von Steinbergen untl Rein von jenen abtrennend, in welchen die viel ji.ingere 
Ausfüllung der Kainacher J\f ulde eingelagert erscheint. 

Leider ist nach den bisher gepflogenen geologischen Untersuchungen nicht 
m<.iglich, die zur oberen devonischen Gruppe gehörigen Kalke durch Grenzlinien von 
jL·ne n  abzutrennen, die die mitteldevonischen Korallenbiinke enthalten.  Vorläufig ist 
Llas Vorkommen der Clymenienkalke nur in den Steinbrüchen bei Strinbergen und 
i>Iankenwarth überhaupt nachge,viesen. ""\V eder ihre Begrenzung ist bekannt, noch darf 
man mit Grund hoffen, <lass sie sich an anderen Stellen nachweisen lassen werden. 

Ein ige YOn der bisher erörterten Hauptmasse des Devons durch jiingere A b
lagerungen abgetrennte Vorkommnisse von Kalk und Schiefer seien noch besonders 
rrwähnt. Der Kalk bildet vorerst die isolirte Anhöhe, auf welcher die Kirche Maria 
Trost steht. Ein z"·eitcr Kalkberg wird vom Schlossberge Yon G ra;1, eingcnommen . 

}'crner ist Kalk noch bei Tobelbad, von tertiiiren .Ablagerungen umgeben, anstehend. 
Der Schiefer erscheint in isolirten Partien am Calrnricnberge, in der Vorstadt Gra
ben, am Rosenkogcl und Rcincrkogel bei 1\Iaria-Sclmee, ferner in der Sohle des 
Stiningthales bei Stifting. Nicht minder zerrissen und durch Einbuchtungen der ter
tiHren Ablagerungen zcrstückt sind die devonischen Kalke und Schiefer bei Köflach 
und Voitsberg. 

Das V orkornmen cle:o; 77 massigen Amphibolgcstcin:" ;( lin den wir nach Dr. A. n
d r a e i 1 1 1  "\V<·:-;tcn rlc:" Plunkogel ;-; c ingczci <' h ncL  
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Nun noch e inig·e vV orte über die Verbreitung· der Breccien und der Quarzite, 
denen keine besoll(lerc Bezeichnung auf der Karte gegeben werden konnte. 

Die Breccie ist nach Dr. A n  d r a e's Angaben aus der Gegend von Nass längs 
der Grenze geg·en die südlichere Kalkmasse von Weiz bis in die Gegend von Hasel
bach anstehend. 

Die Q u a r z i t c sind mit Sicherheit nur in der Gegend von Köflach und V oits
berg durch Dr. R o 1 1  c nachgewiesen. Sie erscheinen von der Gemeinde Puchbach 
an bis gegen Voitsberg, und bildet der Quarzfels namentlich bei Schaflos einen 
höheren ·w aldrücken, den zahlreiche lose Quarzblöcke überdecken. Ferner gewinnt 
man einen reinen weissen, ganz dichten Quarz in mehreren Steinbrüchen westlich 
von Voitsberg, auf der Höhe des Rückens, der das Schloss Greissenegg trägt. Eben 
solcher Quarz wird ferner noch auf der Anhöhe, südlich von Untergraden, gewonnen. 

Das devonische Gebirge des S a u s  a 1 s stellt einen auf der Südseite der Lass
nitz bei Grötsch (Wildon SvV) schmal beginnenden, und von da unter beständiger 
Ausbreitung· weiter im Süden bis über die Sulm hinaus sich erstreckenden Zug von 
Schi�fergcsteincn dar. Südlich der Sulm endet dieser Zug mit mehreren isolirten 
Kuppen, und hier, zwischen Gleinstätten und Leibnitz, beträgt die Breite desselben 
über 2 % Stunden. l\Iit dem Temerkogel, unweit des Schlosses Harrachegg, erreicht 
das Gebirge seine grösste Meereshöhe von 2067 Fuss. Im Osten vom Temerkogel 
und Harrachegg streicht ein in den halbkrystallinischen Schiefem eingelagertes ge
ringmächtiges Kalklager vorbei. Am Burgstallkogel südlich der Sulm, westlich bei 
Klein, erscheint der Kalk in einer bedeutenden Partie. 

3. 0 e r  t 1 i c h e s V o r  k o m m e n d e r  A b  1 a g e r  u n g e n d e r  D e v o n - F o r
m a t i o n i m  G e b i e t e d e r  K a r t e. 

Die geologischen Aufnahmsarbeiten im Gebiete des Devons von Graz wurden 
von den Herren Professor U n g e r , A. v. NI o r 1 o t ,  Dr. A n  d r a e und Dr. R o 1 1  e 
durchgeführt. 

Professor U n g e r  hat die erste Detailaufnahme des südlichen Theiles des Devons, 
von der Linie Uebelbach -VVeiz südwärts, gemacht, und finden sich dessen Beobach
tungen in der topographisch-geognostischen Karte der U mgebungcn von Graz 
verzeichnet und in der geognostischen Skizze der U mgebungcn von Graz niederge
legt. Die vielen sehr genauen Grenzbcstimmung·en des Kalkes gegen den Schiefer 
sind zum grossen Theile auch in unsere U cbersichtskarte unverändert übergegangen. 

Im Sommer 1847 gelangte der von der Mur westlich liegende Theil des De
rn n s  im Auftrage des geognostisch-montanistischen Vereines durch A. v. M o  r 1 o t 
z u r  Aufnahme. Die Resultate dieser Untersuchung sind auf der geologischen Karte 
d0r Umgebungen von Leoben und J uclenhnrg des Herrn v. M o  r 1 o t (1 848) einge
tragen und in den zugehörigen Erläuternngrn 1) auseinandergesetzt, und insheson-

l )  Erläuterungen zur YIIT.  Section etc Yon  A .  , - , �I o r 1 o t. "�ien 1 84 8 .  Braumüller & Seide l ,  p .  1 0 . 



Ocrtl id1e,.; Y urk ummcn. 

dere (p. VI) erwähnt, dass jener Theil des Devons, der noch auf der Karte des Her.rn 
Professors U n g e r befindlich ist, ganz darnach copirt wurde. 

Nach einer Unterbrechung wurden wieder die Aufnahmsarbeiten im devoni
schen Gebiete im Auftrage des Vereines durch Herrn Dr. K. J ustus A n  d r a e im 
Sommer 1 853 fortgesetzt. Bei dieser Gelegenheit wurden die östlich von der Mur 
liegenden Theile des Devons, so \veit sie auf der Specialkarte der Umgebungen von 
Graz vertheilt sind aufgenommen. Erläutert wird die Aufnahme in einem Berichte über 
die Ergebnisse geognostischer Forschungen im Gebiete der IX. Section der General
Quartiermeisterstabskarte in Steiermark. 1) Auch in diesem Berichte wird die Ge
nauigkeit der Einzeichnungen der Karte des Herrn Professors U 11 g e r hervorgeho
ben, und wurde der betreffende Theil der neugemachten Karte nach den Angaben 
von U n g e r ausgeführt. 

Im Sommer 1 854 erhielt im Auftrage des geognostisch-montanistischen V er
eines Dr. Fr. R o 1 1  e zur Aufgabe, die Revision der früher durch U n g e r  und 
A. v. M o  r 1 o t begangenen Gebiete des Plawutschgebirges, der Umgegend von 
Steinbergen, Stiwoll und Tobelbad, ferner die Aufnahme des zwischen der Lassnitz 
und Sulm gelegenen Sausalgebirges. Die betreffenden kartographischen Resultate 
sind in den genannten Gegenden auf unserer Uebersichtskarte benützt. Die Erliiutc
rungen der gewonnenen Resultate sind in der Abhandlung Dr. R o 1 1  e's : Geologische 
Untersuchungen in dem Theile Steiermarks zwischen Graz, Obdach, Hohenmauthen 
und l\Iarburg :.!) niedergelegt. 

Leider findet man in den drei ersten Abhandlungen mehr die Aufzählung der 
gefundenen Gesteinsarten, ihre Verbreitung und die Zusammensetzung der Gebirge 
aus diesen Gesteinen, als irgend eine Detailangabe über Lagerung der Schiefer und 
Kalke ausführlich auseinander gesetzt. Was man diesen Angaben entnehmen kann, 
sind Bemerkungen ganz allgemein gehaltener Art. Als eine solche ist insbesondere 
das Vorkommen der Schiefer in der Tiefe, w�ihrend die Kalke die Höhen zusammen
setzen. 

Nach Dr. A n  d r a e wechsellagcrt zwar der Thonschiefer auf manchen Strecken 
offenbar mit dem Kalke, doch sind diese Stellen weder genannt oder aus der Karte 
zu entnehmen, noch sind die Umstände auseinander gesetzt, unter welchen es ge
schieht. Wiederholt erwähnt derselbe Beobachter, dass von der Hauptmasse des 
Thonschiefers, namentlich bei Haslau am N ordfnsse des Plankogels, sich mehrere 
Zungen dieses Gesteins in den Kalk hineinziehen, doch ist es nicht klar, ob diess in 
der Weise einer Wechsellagerung geschieht , oder nicht. Ferner '"erden in den 
schieferigen Gesteinen des Kalkes gelblich-graue Sandsteinbänke erwähnt, die durch 
ein feines Korn ausgezeichnet sind, und nicht sowohl lagenweise wechseln, als sich 
vielmehr, wie am Buchkogel, Passail N, in den Kalk einkeilen. 

') .Jah rb. der k.  k. geolog. Heieh!'ani-;talt, V, 1 8 54, p. 54:l-55<i ( 1 6 - 28.)  

2 )  Jahrb. der k .  k. geolog. Reichrnnstalt,  YlJ ,  1 85 6 ,  p .  236 -- 3J9 ( 1 8- 3 1 ) .  
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Eine writrrr solehr al lgemein gclrnltrnc Angabe ist die des Strcicl t c ns u nd 
Fallcns der Schi chten. Nmm'ntlich an der Nordostgrenze wird ein Einfallen der 
8chiditcn in Sii<lwest als herrschend angegeben, wlihrend in dem südlicheren T hcilc 
des Devons, östlich der l\IurJ mehr das Fallen der Schichten nach West oder Nord

west in die Augen fäll t. Die \Vinkel, unter welchen die Schichten geneigt erschei
nen, variiren von 25-80° und darüber. 

Im westlichen Theile des Gebietes fallen die Schichten nach Angaben v. l\I o r
l o t's von U ebelbach bis in die Gegend von Salla in Südost, wlihrend bei Graden, 
Köflach und Voitsberg ein Ost- oder Nordwest-Einfallen der Schichten am lüiufigsten 

zu beobachten ist. 
Im Plawutscher Gebirgszug bis nach Seyersberg herab ist Westfallen der 

Schichten herrschend. 
Viel mehr Detail bietet die Abhandlung Dr. R o 11 e's. Namentlich sind dessen 

Funde an Petrefacten, die im Vorangehenden bereits benützt wurden, von grosser 
Bedeutung, und würden gewiss verdienen, eindringlich ausgebeutet zu werden. 

Nach diesem Beobachter 1) bildet der Kalk in der Gegend des T o L e 1 L a d e  s 
keine henorragende Kuppe, sondern wird das in der Thalsohle und im Gehlinge 
entblösste Vorkommen <les Kalkes von Schotterablagerung überragt. Das Gestein ist 
theilweise dolomitisch, von Höhlungen durchsetzt, die wohl durch Gewiisser, die den 
Kalk ehemals durchzogen, erzeugt worden sind. 

Zwei Quellen, wovon die nördliche eine Temperatur von 21 o R., die untere 
aber 22 1/i 0 H. zeigt, gaben die Veranlassung· zur Entstehung eines Bades. 2) 

Im Sausalgebirge streichen die Schiefer und der ihnen eingelagerte Kalk von 
Nordwest in Südost, oder von Nord nach Süd ; das Fallen, theils sehr ßach ( 10-150), 
theils viel steiler ( 40--600), geht fast ohne Ausnahme in West oder Südwest. 

Der Kalk des Burgstallkogels, westlich bei Klein, bildet die bedeutendste Kalk
masse des Sausalgebirges. Er dürfte ·wohl die hangendste Schichte dieses Gebirges 
f'lein und dem Kalksteine des Plawutsch entsprechen, dem er im Aeusseren nahe 
kommt, während jener Kalk am Tremcrkogel, den halbkrystallinischen Schiefern 
<'ingelagert, Yiel krystallinischer erscheint. Die auf der Spitze und Nordseite des 
Burgstallkogels auftretenden Schiefer fallen nach Südwest und unterteufen den Kalk. 

Die Führung an Erzen findet der freundliche Leser im Abschnitte über die 
nutzbaren Mineralien ausführlich Lehanclelt. 

Aus diesen gegebenen Daten kann man somit wohl ganz sichere Andeutungen 
der Gliederung des Devons bei Graz in eine untere Schiefergruppe, die unterdeYo-
1 1 i�ch, in eine mittlere mächtige Kalkgruppe mit Korallenbänken, die mittcldevonisch 
i�t, und in eine dritte Gruppe der Clymenienkalkc, die dem oberen Devon entspre
<·hcn, entnehmen. Auch an der U eberlagerung der Schiefer durch die Kalke ist kaum 

1 ) 1. c.  l '  2·1 3 (25) 

2) l 'rof. 1' u g e r  in � c h r e i n e r\ :  l hälz:  ein nat 1 1 rh.-�üü . - Lopug1· .  Uen�ä lde  f_l1·az 1 84.3� l ' · 5 1 - t  
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zu zweifeln. Eingehcndrre Resultate muss man wohl erst von <len nachfolgenden 
Untersuchungen erwarten. 

Seitdem ich die vorangehende Zusammenstellung über das Dcrnn von Graz 
niedergeschrieben haue (Ende April 1 866), wurde diese Gegend im Juni 1 866 von 
Herrn Professor E. S u e s s besucht. Derselbe wurde auf seinen Excursionen von 
Herm Dr. Conrad K 1 a r ,  der sich seitdem fortwährend mit der Erforschung des De
vons von Graz eifrigst beschäftigt, begleitet. Mir liegt durch die freundliche Güte <les 
Herrn Professors S u e s  s sein Tagebuch vor, das eine grosse Menge von Detailbeou
achtungen verzeichnet und durch sehr gelungene Skizzen erläutert enthält. Ich nehme 
n n, dass diese sämmtlichen Beobachtungen dem Herrn Dr. K 1 a r vollkommen bekannt 
:-;incl, und dieselben bei seiner bereits angekündigten Abhandlung über das Devon 
von Graz die verdiente Benützung finden "\vcrclen, und will, um nicht vorzugreifen, 
Yon der Publication · der im genannten Tagebuche enthaltenen Daten abstehen, die 
mir vom Autor desselben in freundlichster \Veise gestattet war. 

Sowohl aus dem genannkn Tagebuche, als auch aus einer Mitthcilung des 
Herrn Professors K. P e t e r s  1) über die bis zum 5. Februar 1867  erlangten Resul
tate der Bemühungen des Herrn Dr. Conrad K 1 a r geht es hcnor, dass das Devon 
von Graz mancherlei Eigenthiimlichkeitcn darbiete, im V crgleiche mit anderen de
vonischen Ablagerungen. So insbesondere, dass die G r ü n s t e i n e  des Gebietes, die 
l)rofossor P e t e r s am Fusse des Plawutsch in früheren Jahren bemerkte, und 
Dr. K 1 a r in der IIochlantschgruppe 2) in grosser Ausdehnung und l\Iiichtigkcit 
nachwies, aller Orten unter den mitteldevonischen Korallenbänken liegen, demnach 
in der Devon-J.1-,ormation der Steiermark eine von der westdeutschen völlig verschie
dene Stellung, und wohl auch verschiedene Natur zu haben scheinen. 

Gewiss wird die angekündigte Arbeit des Herrn Dr. K 1 a r über dm; Devon 
Yon Graz einem sehr gefühlten Bedürfnisse abhelfen. 

C. Die Steinkohlen-Formation. 

1. D i e A b 1 a g e r u n g e n d e r S t e i n k o h l c n - F o r l l l  a t i o 1 i .  

Die dritte der palaeozoischen Formationen unscrcs Gebid<·H, 1lic Stcinkohlcn 
Formation, bietet leider von ihrem in anderen Ländern, namentlich in England und 
:Kordamerika, ihr eigenthümlichen grossartigen Schatze an Brennmatcriale, der S t  e i n.., 

k o h  1 e ,  die ihr den Namen gab, - der Steiermark, überhaupt den alpinen Ländern, 

') Yerharnll. der k. k.  geol og. Heichf'anstalt, 1 8 6 7 ,  Nr. � p .  2 5 .  

2 )  A u f  u n;;e rer Uebersichtskarte fi n det sielt nach D r .  A n  rl r a e c i 1 1  Vork( )n1 1 1 1c n  die,1· r G rii 1 1 � te i n e, 

1 1 n tc r  dem Namen ei ne" masf:' igen A m p h i h o l gcst.c i n:- angegel 1c n : welc he� auf dc11 1  \\"egc Y o n  d c l· 

S u mmeral p e  zum 1-Iolzmei;;l cr irn \Yc� t.cn ile;; I' la 1 1k og1d ;; l ic u l 1ac l d e t  w u rd e .  Siehe A l l d r a e :  
J .  e .  p .  5 J H7 1 1 1 1d p.  1 24 u n;; e re,- Tex t e;; .  
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nur emen wohl gering zug·emesscnen Antheil. Dieses fast giinzliche Fehlen der 
Stcinkohlenflötze in der Steinkohlen-Formation der alpinen Länder, gegenüber dem 
gesetzmässigen Vorkommen derselben, in vielfacher Wiederholung übereinander, 
ausserhalb dieses Gebietes, berechtigt wohl zu der Annahme, dass die Art und \V eise 

der Ablagerung dieser Formation in den Alpen von der in anderen Llindern eine 
abweichende sein musste. 

Das Auftreten der Steinkohlen-Formation in den Alpen, speciell in der Steier
mark, ist mit manchen Eigenthümlichkeiten verknüpft, die wohl verdienen, hervor
gehoben zu werden. Um diess mit besserem Erfolge vielleicht thun zu können, halte 
ich für nothwendig, eine flüchtige Skizze des Auftretens der Steinkohlen-Formation 
ausserhalb der Alpen entwerfen und vorausschicken zu sollen, die behilflich sein soll, 
das Eigentlüimliche und ...-\..bweichende in der Ablagerung der alpinen Steinkohlen
Formation in Steiermark besser zu fassen und leichter henorheben zu können. 

Vor Allem treten dem Beobachter in der ausseralpinen Steinkohlen-Formation 
z w e i e r  1 e i A u s  b i 1 d u n  g s w e i s e n  1) derselben entgegen. Die einen, ausge
dehntesten und miichtigsten Ablagerungen der Steinkohlen-Formation, haben auf 
flachem Meeresgrunde, Hings den Küsten der palaeozoischen Continente und Inseln, 
begonnen. Die in den entsprechenden Gesteinsschichten, vorzüglich in dem sogenannten 
Kohlen-Kalksteine vorkommenden thierischen Ueberreste, die marinen Ursprungs 
sind, charakterisircn dieselben als eine vorherrschend marine Eildung. Im höheren 
Theile dieser Ablagerungen erlischt erst nach und nach der Charakter einer marinen 
Bildung, und gleichzeitig treten zahlreiche Steinkohlcnflötze auf, die begleitet sind 
von Gesteinen, die Landpflanzen, gewöhnlich in sehr grosser 1\Ienge, führen, - beide 
als sichere Urkunden der Aenderung der Ablagerung a u s  c i n  e r  m a r i n e n  i n  
e i n c 1 a c u s t r e. Diese häufig, besonders in England, Irland, Belgien und Nord
amerika, Yorkommende Entwickelung der Steinkohlen-Formation bezeichnet man als 
p a r a l i s c h c A u s  b i 1 d u n  g s f o r m  dieser Formation. Sie ist vorziiglich durch 
das Vorkommen des Kalksteins und die Abwesenheit grossstückig·er grober Conglo
merate, frrner durch ihre sehr bedeutende Ausdehnung ausgezeichnet. 

Die zweite, die limnische Ausbildungsform der Steinkohlen-Formation tritt 
uns  i n  Ablagerungen von gewöhnlich weit beschränkterer Ausdehnung entgegen, die 
auch in den untersten, sowie in den höheren Schichten keine marinen Fossilien ent
halten, und sich dadurch als in Siisr:rn·asserbeckcn, in Landseen, gebildet beurkunden. 
Sie sind durch das Vorkommen grober Conglomerate und durch die Abwesenheit 
d(�S Kohlen-Kalksteines un<l allC'r marinen Fossilien chnrakterisirt. .Die zahlreichen 
t-lteinkohlenbassins des inneren Frankreich und jene von Sachsen und Böhmen gehö
n·n der limnischen Ausbildungsform an. 

r -n tf'l' den bis jetzt bekannten .A b lagerungen der Steinkohlenformation in der 
8te icrrnark, i i  l >Prhanpt in den österreichischen Alpe n län dern, d iirfte kaum eine davon 
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der limnischen Ausbildungsform dieser Formation angehören, wir wenden daher u u 

sere Aufmerksamkeit der paralischen Form vorzüglich zu, und es genüge, das Vor
kommen der Conglo.merate und die gewöhnlich geringe Ausdehnung der ersteren 
hier noch einmal hervorgehoben zu haben. 

Der untere, vorherrschend marin gebildete Theil der parali::;ehen Territorien 
der Steinkohlen-Formation zeigt an verschiedenen Orten eine verschiedene Zusam
mensetzung. Die locale Entwicklung <les wichtigsten Gliedes dieser unteren Abthei
lung, des Kohlen-Kalksteines, bedingt hauptsächlich diese Verschiedenheiten. Der 
Kohlen-Kalkstein bildet nämlich bald für sich allein den wesentlichsten Bestandtheil 
der marinen Schichtenreihe, oder er wechselt wiederholt mit anderen ihm unterge
ordneten Gesteinen, oder erscheint der Kohlen-Kalkstein in untergeordneten Lagern 
und Stöcken, vorherrschenden schieferigen Gesteinen eingeschaltet, oder endlich 
fohlt er auch ganz. Aber auch noch in dieser letzterwähnten Zusammensetzung der 
marinen Schichtenreihe aus Schiefern und Sandsteinen allein erscheinen in dem so
genannten Culm, wenn auch nur selten, marine Thierreste in den Schiefern, die den 
Einfluss des Meeres bei der Bildung desselben beurkunden .  

Neben den thicrischen Fossilien dieser Schichtenreilw, die marinen Ursprungs 
sind, treten auch fossile Pflanzenreste auf, und zwar so"·ohl Pflanzen marinen Ur
sprungs : Algen, 1) als auch Landpflanzen, die letzteren an manchen Stellen offenbar 
vom Lande her eingeschwemmt. Nur selten hat die Nlihe des Landes während der 
Bildung dieser unteren vorherrschend marinen Schichtenreihe, unterstützt durch Os
cillationen des Bodens, ihren Einfluss so weit geltend machen können, dass Süss
wasscrschichten, die in seltenen Fällen auch wenig ergiebige Kohlenflötze enthalten, 
den rein marinen Schichten eingeschaltet erscheinen, wie dies namentlich in Frank
reich, England und Central-Russland 2) der Fall ist. 

U eber dieser unteren, vorherrschend marinen Schichtcmeihe folgt die kohlen
führende, sogenannte productive Schichtenreihe der Steinkohlen-Formation. In den 
ausgedehntesten, durch zahlreiche Gruben aufgeschlossenen Gebieten dieser oberen 
Schichtenreihe findet man in der Regel keine Spur Yon marinen Fossilien mehr. Nur 
Landpflanzen und unioartige Zv>'eischalcr (Anthracosia) sind es, die in dem producti
ven Theile der Steinkohlen-Formation geviTöhnlich anzutreffen sind. Doch wie in der 
unteren Schichtenreihe das nahe Land stellenweise seinen Einfl uss auf die .. :\.blage
rungen ausübte, so beurkunden, "·enn auch im Ganzen 8ehr sparsame und vereinzelte 
Vorkommnisse von marinen Petrefactcn in der productiven Steinkohlen-Formation 
das Fortbestehen des Meeres ausserhalb jener füiume, die von Kohlenablagerungen 
erfüllt sind, welche, wohl ll,i Folge einer Oscillation des Bodens, das l\Ieer zeitweilig 

') H. R. G o  e p p e r  t :  Ueher d i e  F l o ra der silur . ,  devo n .  und der u nteren Kohlenformation.  
No,·a A cta A cad. C .  J,. C. XXYTT, p .  5 9 9 ,  .Jena 1 8 60.  

2)  Dr. H. B.  G e i  n i t z ,  Dr. H. F l e c k und Dr. E. H a r t  i g· : I > i e  � ! e i n k o l d e n  Dcu tschhrnJs 

1 1 nd  anrlerer L ä nder Eu ropa",•. Hd.  I , 1 8 6 5 ,  M iinch c 1 1 : p. 4 0i> -- l.i .  
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überfluthen, und die ihm angehörigen Thierrestc als sichere Zeugen der geschehenen 
Dislocation der Grenzen des salzigen \,V assers ablagern konnte. 

Entschieden marine Conchylien sind in gTösserer Zahl in clcr productiven 
Sd1ichtenreihe rnrerst aus nördlichem England und Schottland, 1) dann aus Belgien, 2) 
"\Vestphalen 1) mid Nordamerika, 4) in neuester Zeit auch aus dem Steinkohlcngcuirge 
Oberschlesiens 5) bekannt geworden. Die Hauptanhäufung der marinen Thierreste 
findet in der unteren Autheilung des productiven Steinkohlengebirges, in einem gc
".vöhnlich nur g('gen 100 Fuss über der Basis der ganzen Bildung liegenden Niveau 
statt. Anculoper'te1t papvrace w·1) G ontatltes chadema und G om'att.tes Ll;.;teri· sind die 
wichtigsten und eigcnthi.imlichen Arten dieser Fauna. Nur einzelne Arten der litto
ralcn Brachiopodengenera ") Liizgula und Dt":,cina sind auch noch in höheren Hori
zonten der productiven Steinkohlen-Formation zu treffen. 

Das lüiufigc Auftreten der zahlreichen und mächtig·en Kohlenflötze und ge
wöhnliche Fehlen mariner Petrefacten in der oberen Schichtenreihe, ferner das Feh
len ausgiebiger Kohlenflütze und gewöhnlich reichliches Vorkommen mariner Petre
facten in der unteren Schichtenreihe berücksichtigend, theilt man die Steinkohlen
Formation in zwei ihrem Alter nach verschiedene und übereinander liegende Gruppen, 
die u n t e r e ,  auch C u l m- und K o h l e n k a l k - F o r m a t i o n , die o b o r e , nach 
dem Reichthum an Kohle auch productive Steinkohlen-Formation genannt. 

Die untere Abthcilung der Steinkohlen-Formation wird hauptsiichlich durch 
ihre marine Fauna charaktcrisirt. Der Kohlenkalk ist reich an Brachiopoden, vorzi.ig
lich aus den Geschlechtern Productw; und Spzi ·ifer ; der Culm enthält als bezeichnend : 
Pos1'donomya Beclwri� G01datites sphaert"cu:c; und Orthoceras stn°olatum. Die Flora 
dieser unteren Abtheilung ist durch die Arbeiten von G o  e p p e r  t i) und G c i n  i t z 8) 

1J P r e s t w i c h  Josef jun. : On thc geulogy of Coalbrook Dalc. Transactiuns uf the geolog. soc. of 

L o ndon, Sec. fer. V. 1 8 40,  p.  4 1 3  - 4!J3 - P h i  1 1  i p 's  Geol .  of Yorksh l I, p. 233.  

2} L rle K o n i n  c k : Descr deR Ani manx foss. 1p1i RC tro tlYent dans le terrain carbonif. de Del

giciue.  1 842 - 1 844, p. 622 nnd li 2 7 -- 6 3 1 . 

J) L o t t n e r  F .  H. : Gcogn. Skizze des wes t ph iil ischen Steinkohlengebirges . .Erläuternder Text 
zur Flötzkarte de:; westph. Steinkohlengcb. I serl ohn 1 85 9 .  

4) S .  S .  L y o n ,  E. T .  C o x u n d  Leo L e s  < 1  u e r  c u x :  T h e  palae o ntological Hel'o rt1 as  p repa 
red for the geological report of Ke nt 11cky Yol. 3. Frankfo rt, Kentncky 1 85 7. p. 5 1 5 - 5 7 li .  

5 )  Ferd R o e m e r :  Ueher e i n e  marine C onchyl ienfauna i m  productiven S te inkoh le ngch i rge 

Oberschlesiens. Zefüch r . d. d. g. Ge�e l l sch . ,  XV, 1 8 6 3 ,  p. 5 6 7 ,  Taf. XIV-XV I .  

6 )  Ed .  S u e s s :  Uelier d i e  w·ohn:"itze d e r  llrachiop oden. S itz ung:;b . der k. Akad . :  XXXIX, 1 8 60, 
p. 1 6 !). 

1) Dr. II. H. G o  e p p e r  t :  Foss ile F l o ra des Ueliergangsgeliirges. �ova A cta.  A.  C.  l.„ C.  XX. I T ,  

S u p pl .  B resl au u .  Bonn 1 R ö � ,  m i t  4 4  Tafel n - ·  l> e r s e l h e :  Fel i e r  d i e  Fl ora d e r  s i l 1 1r . -deY 

und <ler u n tere n K ohle n fo rmati o n , i l 1 i < l<' 1 11 X X V I T, p . 4 2 6 �-- 6 0 6 ,  Tah XXXTV -XLV. 

MI l > r .  H. B G e i  n i t z :  Darstel l tmg- der F l o ra  des Hainichen-E l 1ersrlorfcr n nd des Fliih 1 1 e r  

l\'. (l h J enba:-�ins.  Le i p z ig 1 8 5 4 :  mit  1 l Tafel n .  - 11 e r s e 1  b e :  D ie  Yer,,:t. der Steinkoh le 1 1 f. in 

:-:a;· l i s e 1 1 .  Lei l 'z ig l R 5 ö �  mi l  :·Hi Ta fe l n .  - ·  t 1 P r :- e l l i  e :  ( ieog 1 1 . 1 lars(. d e r  Stcink ohle1 1f. i n  
:-'at· ! i , r• 1 1  l . l ' i 1 • z i µ- 1 :-;;l fL 
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grgrnwiirtig :-:rhr w·nau lwkannt. 8it· bil<lrt drn c'r:-- t t ·n V rgetationsgiirtcl <l<'r 8t<'in
kohlrnperiode oder die lianptzon<' df'r Lycopodiacc• f'n G <' i n  i t z's. Als Lf'sondrrs 
charakterititische Arten dieser unteren Abtheilnng sind zu nennen : Calamäes trans/
t/onz's) Sagenarza Velthe1'mi"ana und Sphe11opten:<.: dt'.- ta11s, nn<l die hier vorkommende 
Kohle ·wird vorzugs·weise als eine Sagenarienkohlc betrachtet. 

Man theilt die untere Steinkohlen-Formation in drei Schichtengruppen : in die 
Schichten unter dem Bergkalk, in den eigentlichen Bergkalk und in die über dem 
Bergkalk lagernden Schichten. Die  letzteren (.Millstonegrit) bestehen namentlich  
aus Sandsteinen und seltener aus Conglomeraten. 

Für die obere Abtheilung der Steinkohlen-Formation ist die in den Schichtrn 
derselben reichlich auföewahrte Landflora bezeichnend. Für die Unterscheidung ver
schiedener Horizonte in dieser an manchen Orten ausserordentlich miichtig entwickel
ten .Formation sind die Studien G e i  n i t z's über die Flora der Steinkohlen-Formation 
in Sachsen von grosser praktischer \Vichtigkeit geworden. Profrssor G c i n  i t z unter
scheidet über dem ersten Vegetationsgürtel der unteren Steinkohlen-Formation, im 
Bereiche der productiven Steinkohlen-Formation , noch vier weitere Vegetations
gürtel. Der unterste derselben wird als die Hauptzone der Sigillarien, die <larauffol
geIHlen aber, als : Hauptzone der Calamiten, Hauptzone der Annularien, und der 
oberste als Hauptzone der Farne charakterisirt nnch den in ihnen am reichlichsten 
erscheinenden Sigillarien, Calamiten, Annulnrien und Farnen. 

Die Floren dieser verschiedenen Horizonte des productiwn Steinkohlengebirges 
hauen zwar untereinander eine bedeutende Anzahl Arten g(' 1 1winsclinftlich, doch ver
mag man, wenn man besonders die Zahl der Individuen gc\Yisser Arten berücksich
tigt, insbesondere · die Sigillarienzone und die Zone der Farne in sehr entfernten Ge
gen den 1estimmt wieder zu erkennen. 

Die Ablagerung der Steinkohlen-Formation in den ausseralpinen Liindern ist 
somit <las Resultat eines Kampfes des Meeres mit dem damaligen Contincnte, a.n 
t1Psscn Beginn das Meer seine Gewalt fortbehauptcte, endlich aber das Land den Sirg 
f'rkiirnpfte und dem Menschen die Errungenschaft <les Sieges, die Steinkohle, in die 
un ter seinem Einflusse gebildeten Schichten wohlverwahrte. 

Schon seit langer Zeit sind Schichten in der Heilw d c·r alpinen Formatimien 
lwkannt, die es zweifellos machen, dass in den Alpenländern beide Abtheilungen der 
Steinkohlen-Formation vertreten sind. 

Nach L. v. B u e h ,  1) S t e r n b e r g 2) und A. B o u � �) wird schon seit 1 824 
das Vorkommen von Steinkernen von Prorlurtus in µ;ewi:-:sen Cl csteinen bei Bleiberg 

• )  Mineral ogische!' Taschenln1 Ph,  1 824, p. 428 

2) S t e r n  h e r  g :  B ruchstücke aus de m Tagehnche e i n e r  nat n rh i �t. H c i !'e von Prag nac11 l �trien. 

[{egenslmrg 1 826,  p.  6 0 .  

3)  A .  B 0 ll <{ : Geogn. Gemiilrle von n<-1 1 t:-chla11 1 l .  TTera 1 1 !'gege l 1 f' 1 1  V O i i  C'.  (' . Y .  L e 0 n h a r ·1. 
Frnnkfnrt a M .  1 82 !), p .  72 .  
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enY�ihnt. T.Jntcr dem Namen von Grauwackengesteinen waren diese productenführenden 

Schiefer lange in die 'Viener Sammlungen, insbesondere von Hofrath L a  y e r  einge
führt. Später wurden vielfach, insbesondere von L i  p o 1 d, wä.hrend seines Aufent
haltes in Bleiberg im windischen Graben bedeutende Aufsammlungen dieser Schiefer 
veranstaltet, und wenn man auch in der Literatur kaum eine Spur über die Kenntniss 
dieser Gebilde findet, so wurde doch die mit vieler Sorgfalt zusammengebrachte 
Sammlung, von L. d e  K o n i n  c k ,  dem ausgezeichneten Kenner der fossilen Thier
reste der Steinkohlen-Formation, bestimmt, bearbeitet und auf 4 Tafeln abgebildet. 
Das erhaltene Resultat ist wohl wegen Ungunst der bisherigen Verhältnisse nicht 
publicirt, doch stellt es ausser Zweifel, dass die productenführcnden Schiefer von 
Bleiberg· als ein Aequivalent des ausseralpinen Kohlenkalkes zu betrachten sind. Die 
von Herrn d e K o n i n  c k in dem Bleiberger Productenschiefer nachgewiesenen und 
auf den erwähnten Tafeln namhaft gemachten Arten sind : 

Ainple:rus Cornu.copiae Mi'ch. sp. Terebratula sacculus J..lfart. sp. 
Fenestella plebeia M' Coy. Pholadomya parnda de J( on. 
Atoniopora ne;x:i'll's de Kon. „ Hai'clingen'ana de Kon. 
JVfesi'nter1jJora regulari:<; de .K 011. Oardl'omorpha Egertom.· M' Ooy :sp. 

Prod11rt11s .:..lfr>rlusa de I< on. „ tene1 ·a de Kon. 

" 

" 

,q1gantr>us Marüii sp. 
lrttt:<;s11mu1 801r. 
llemmi17.cJii' 8mr. 
Com. A. d. Orh. 
scabn�tsculus J.lf art. ·'2'· 
B11cln'am1s de Kon.  

„ .fim1w1"ntll.� S01r. 
„, punctatus ]f art. ·'P· 

„ nc1tlPafn.<! ]fart. ·'P· 
rJlwnetP.'I Burln'ana de J{on. 

„ nlternatn de K on. 

„ I< oni"ncldana r. Sem.eJ1011•. 
01·th1.:q creni'.<!frl'a Sou·. 

,, resupiizata Martin sp. 
Sp11·if er ln'.mlcat1,1,s Sou·. 

„ Hai'di'ngen"a.nus de ]( on. 

„ pect1,?wi'des de .K on. 

'' Fi:<ichen'anus de I\'on . 
lz"neatus JV!art. ::.;p. 

„ gla.ber Mart. :sp. 
'Terelwatula ambigua Sow. sp. 

" 

" 

Hörnesiana de Kon. 
PleuJ "orlon Pln"ll. 

" 
" 

subregulart'.c,; de ]{ 01t. 

concentrfra de Ko11. 
8angvliwläes ?.nterni.erb'rr, de I\on.  
Solenopst:'I Ren.<;.<!J.°rma de Kon.  

" cariizata M '  Coy .�p. 

„ rectangularis ]f' Coy sp. 
Ni'obe card1'iformi'.c,; de I\on. 

" luciniformi:<i Phi'lL ·'P· 
nuculmrles M' Coy . . -;p. 

,, elongntn de I\'on. 

Arra ? anh'rugatrr de Kon. 
, „  pli'cata de ]( on. 

Nurula Coyana de Kon. 

" undulata de Kon. 
Perff'n moneta de K on. 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

concentrico-h'neatus de l<on. 
Barmndianus de I\ou. 
anti'striatu.'3 de K on. 
deornatus Phill. 
Partscltianus de K on. 
Ilaidi?igen'anus de J{on .  
Hörnesi'anus de 1\ on. 
fimbn'atus ?  Pln'll. 



lh·ten 1'ntorfit,'I dr' /\'011 .  

areno:m.-; Plu'll. 
Lfrna 1:ntersecta de Xon. 

Haueri'ana de J( on. 
1 leurotornart'a delnli:� de ]( on. 

Euornphaln:-; Cati'llus Mart. sp. 
C?wmm'tzt'a constn'cta lvlart. sp. 

„, si?ni'h:'I de Kon. 

XP1'1�" rnr/rda Plu'll. sp. 
" pl/e,:�trt'a Plu'll. ·'P· 

JV[rrrrocl((' /ln.<; acutus SoifJ. sp. 
13Plleroplrnn decussatus FlAm. 

" Un't' Flem.  
Nautilus subsulcatns Pint!. 

1 -W  

\Vährend den Aufnahmsarbeiten der k .  k .  geolog. Reichsanstnlt i n  Kärnten, 
Venedig· und Krain wurden dieselben Productenschiefer von Bleiberg auf vielen 
früher nicht bekannten Punkten nachge,iriesen. 80 im Osten von Bleiberg längs dem 

8üdfusse der Ccntralalpenkette bei Hcichcnberg (Sava N), Jauerburg, 1) Radmanns
dorf, 2) SchenkalpC' (Seeland N"W), :1) im V ellachthale (Eisenkappel S) an mehreren 
Orten, endlich durch Herrn Dr. R o 1 1  e bei seinen Aufnahmsarheiten für dC'n gcogn.
mont. Verein in Graz in der sogenannten Erzformation von \V eitenstein (Product1ts 
Cora Orb). 4) Im ,\Vesten von Bleiberg wird zunii.chst im Bombaschgraben das 
V orkonunen dieser Schichten nach Bergrath F o e t  t e r  l e crwiilmt. 5) Als ''reitere 
.Andeutung des Vorkommens darf man betrachten die Funde von Petrefacten im 
Schiefer auf der Schutthalde des Osselitzerbaches, östlich be i  Tröpelach (mit Spz'rifer 
,'lfri'atu:-; 1\fart. und Crinoiden), die ich daselbst gcsmnmclt habe. Noch weiter westlich 
i st der nach Bleiberg bisher reichste Fundort, zwischen dem Oharnach und dem 
Hohen Trieb, südlich von St. Daniel im Gailthale (l\Ianthen RO) ') zu crwHh ncn. 

Nebst diesen Hings dem südlichen Rande der Centralkcttc der Alpen in den 
:-;ücllichcn Kalkalpen vertheilten Fundorten der Bleibergcr Productenschicfor sind 
Vorkommnisse derselben bei Idria und Laibach (ein Rest wohl von einem Cephalo
podcn, der als ein neuer Equisetites 1. c. aufgeführt wird), 7) und in der weiteren 
Fortsetzung der julischen Alpen bis weit nach Siidost hin auf mehreren Stellen 
heo bachtet worden. 

Im Süden des Gailthales bilden die Schiefer das tiefste aufgeschlossene Glied, 
indem sie auf dem Thonglimmcrschicfer des Gailthalcs lagern . So insbesondere auf 
der Flecken, wo bei fast horizontaler Lagerung über den Schiefem eine sehr mäch
tige Masse von grauen Kalken folgt. Die untersten Schichten dieses Kalkes führen 

•) A .  Y .  M o r 1 o t :  Jahrb. der k k. geolog. Reichsanstalt, 1, 1 850 , p. 403 u. f. 3. - Dr. P e t e r  "' :  

Jahrb. der k.  k. geolog. Reichsanstalt, VJI, 1 856, p.  632. 

2) Eingesendet von Herrn Dr. :M ü 1 1  n e r. 

�) Dr. P e t  e r s : Jahrb. der k. k. geolog. Reichrnnstalt, YII, 1 85 6 ,  p. 632. 

4) Dr.  R o 1 1  e :  Jahrb. der k .  k .  geol og. Reich f'amtalt, VIIT,  1 857 ,  p.  273 (8) . - D e r s e l b e : 

ibidem VIII, 1 857 ,  p. 5 1 9  (27) .  

�) Franz Ritter v .  H a u e r :  Ein geolog Durchio;chnitt der Alpen YOn Passau hi� Duino.  Sitzungsb. 

der k. Akad . d. W., XXY, 1 85 7 ,  p. 322 . 

6) D. S t u r :  .Tahrb. d er k. k. geol og. Reichsanstalt� VII ,  1 85 6 ,  p .  424. 

i) L i  p o 1 d :  .Jah rh. der k .  k .  geol og .  R.eich ic;nmtalt, YTIT,  1 85 7 ,  p .  2 0 9 .  
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L1ort, '"° f'i t> norh m it Rrhiefrrn "·echsel l ag·ern, l > i sher n irht n1iher hesti m mte Ortho
l'e l':lt itcn . 1) In den hiHwrcn Lagen der Kalke am Plcrgc (1Vfauthcn WSvY), dann am 
�I. Canale (Grenze von Kiirntcn und V enctien, im Volajer Thale, St. Jacob SvV, Man
thern vVS"vV) fond ich nebst bestimmten Kohlcnkalk-Petrefacten (Odhocems c 1itctm11 

Smr.) r'm·dt"um alo('fo1 111(' Sou·.) Sp1'rifer {, ,:<;11lc(tf1t::; Sou·,) Sp. glaber .Mart.) Ortlu'.'I cre
m'strfrt Plu"ll.„ C'?;otl1 opl1?fllmu phcatmn G olrlf„ nach der Bestimmung des Herrn Franz 
R itter v. If a u  e r) einige neue, auffallende Formen (Chemnitzia und Spirifer). 2) Doch 

bleibt nach dem Vorkommen ersterer kaum ein Zweifel, dass auch noch dieser sehr 
mlichtige Kalk der unteren Steinkohlen-Formation als alpiner Kohlenkalk einznreihrn 
sei. Auch an anderen Punkten der Verbreitung der productenföhrenden Schiefer, der 
sogenannten Gailthaler Schiefer, sind mit ihnen Kalke, sogenannte Gailthaler Kalke, 
in Verbindung gebracht worden, ohne dass aus denselben sichere Petrefacten des 
Kohlenkalkes bekannt ge·worden wären. Auch sind die Lagerungsverhältnisse d ieser 
Gebilde liings dem südlichen Fusse der Centralkettc vielfach gestört, und es mögen 
zum Thcile diese Störungen die Angaben über wie<f.erholte \V echsellagcrung der 
Gailthalcr Kalke veranlasst haben. So erwHhnt Bergrath L i  p o l  d unter dem ßlei
berger Productensch�efer eine Folge von unterem Gailthaler Kalke und unterem 
Gailthaler Schiefer, 1) Dr. P e t e r s  und Bergrath 11.., o e t  t e r  1 e einen unteren Gail 
tlrnler Kalk. Nach Osten und Südosten hin nehmen die Kalkablagerungen an 1\Iuch
tigkejt aL und verlieren an ihrer Bedeutung oder versclnvinden ganz. So verzeichnet 
Dr. R o 1 I c Vorkommnisse des Gailthaler Kalkes in Sulzbach, v. Z o 1 1  i k o f e r  bei 
Cilli. ,,� eiterhin im Süden und Norden fohlt der Kalk ganz, oder erscheint in kle inen 
Sförken und Putzen als sogenannter Sclmürlkalk, im Zuge der V\T eitensteincr Eisen

erzformation den Gailthaler Schiefern untergeordnet. Es scheint sich somit nach 
Ostrn und Südosten in den Karstgegcnden eine iihnliche Beschaffenheit der unteren 
Schichten der Steinkohlen-Formation einzustellen, wie sie "·citer im Norden, in 1\'Dih
rcn, bekannt ist, wo die Schiefer des Culm das weite Hiigcl- und Bergland im Osten 
des Devon für sich allein zusammensetzen. 

Die in diesen productenführenden Gailthaler Schiefern enthaltene_, bis jetzt 
artenarme Flora entspricht, so weit sie bekannt ist, vollkommen der Flora der unteren 
Steinkohl en-Formation. Schon lange her ist eine Schieferplatte von Podperda, gesam
melt von A. v. :M o r 1 o t ,  4) in der Literatur bekannt_, und sie hat endlich als Originale 
gedient zu der Abbildung, Taf. XXXV, fig. 6 a, b, des \V erkes Dr. IT. R G o  C' p
P c r t's : U eher die fossile Flora der si l urischen, der devonischen mu1 unterC'n StC'in-

1) D. S t u r :  Jahrb . der k. k .  geol og. Heichf'anstalt, VII, 1 856,  p. 425 .  

2 )  s u e s  s :  Ae'}UiYal ente <le:- Hothl . ,  rr ,  p .  52,  nennt in  Folge einer neuen Unteri'\Uchung dessell1en 

:\Iaterials folgende Arten v o n  diesem Fumlorte : Ortho ceras conf. ovale RhiU. , Loxon ema ign o 

tum Trausch . ,  Card1um h ibernieum Sow . ,  Spirife r glaber. J[ , Streptorhyn chus crenistria Phill. 

C'yatho] 'hyllum pli"c a tum Goldf, 

3) L i  p o 1 d :  Jahrb. der k k .  geolog. Rei•  hsanstalt, VII ,  l 851i,  p .  340. 
4 )  Jah rh der k .  k geo log . Heich!'amtalt, I,  1 85<), p .  4 02 .  
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kohlen-Formation, 1) rlie den hierher grlü>rigcn Schiefern am Si.idgehiingc des Wo
cheincr Gebirges entnommen ist. Sie ist mit zwei Arten fossiler Fucoiden bedeckt . 
.. A.us den Angaben v .  M o  r 1 o t's 2) geht hervor, dass die dem F1tcns Tar,qt"onä" iilm
l iche Form (auf obiger Tafel, fig. G a) von Dr. Const. v. E t t i n g  s h a u s e n  mit voller 

Sicherheit als dem F'11c1ü1 ant1qu1,a1 Sternb. angehörig bestimmt, die andere dem Fucus 
1'nt1·1('af?rs �ilrnliche Form dagegen für neu crkHirt wurde. (Obige fig. G b.) Die erstere 
h iilt Professor G o  c p p e r t für 13ytliotreplu�'I ftexuosa Hall, d ie zweite für Splur.erocnr
r fres S('lirnyanus 0 oepp. Das Vorkommen von Algen im Culm ist bekannt, :1) 11 nd 
darf das Vorkommen iihnlicher Algen in den Gailthaler Schiefern, wie sie sonst n11r 
in silnrischen Schichten beobachtet wurden, bei der Sclrwierigkeit der Feststellung 
der „:\lgenarten nicht befremden. 

In den südlich von der Gail gelegenen Gegenden fand ich auf mehreren Stellen, 
so am i\Ionte-Canale, Hio Tmnai (Germula S, Paularo N) und südlich von 111. Luggau 
Pfü.mzenreste in Schiefern, die auch petrographisch vollkommen ident sind mit den 
Culmschiefcrn in Miihren. Doch nur e ine Art liess sich von Rio Tamai mit grösserer 
Gc·nau igkeit feststellen, eine Alge : Clwndrl'tes tenellus GoC'pp. Andere Trümmer von 
Pfümzen liessen sich auf Calami'tes transiti'om's G oepp. zuriickführen. 

Auch aus den Procluctenschiefcrn von Bleiberg l iegen mir mehrere Pflanzen
reste vm·. So der von cl e K o n i n  c k abgebildete Colmn/tes i"nterlineari"s de I<on., der 
\rnhl hüchst wahrscheinlich als ein gliedloses Bruchstiick des Calamäes tenut"ss/mns 
G oepp. aufzufassen ist, ziemlich sichere Stücke von Calam/te,'I tmns1't/om"s G o<'pp., 
eine CauloptC'n's ·�h ferner Sagenari'a Velthet?mana StC'rnb. und ein Bruchstück wohl 
von St<qnurna i·naequal1:'1 G oepp.) die ich auf einem Stücke mit der Caulopterts be
merkte. Su.qenaria Veltliei1m(ina in Gemeinschaft mit Cnlmnl"tes trans1't1"om"s und dem 
C!tomlrdPs tenr'llus dürfte wohl hinreichen, diese bis jetzt nicht mit besonderer 
Aufmerks amkeit verfolgte Flora als eine Flora der unteren Steinkohlen-Formation 
oder des Culm zu kennzciclmen. 

A us demselben Gebiete, südlich der Centralkette, mit welchem wir uns bisher 
l1ef'ehli.ftigten, liegen zwar ebenfalls nur sehr splirlichc, aber sichere Daten über das 
tlortige Vorkommen der oberen, productiven Steinkohlenformation. 

Yom Schlossberge zu Laibach erw�ihnt v. nr 0 r 1 0  t 4) die NPuropten:'I trmu(fnlta) 
d i e  m i r  lei<lcr nicht vorliegt. Ferner beschreibt v. M o  r 1 o t nördlich von Jauerburg, 
am Wege zur Pristava, im Hangenden der Bleiberger Productenschiefor, daselbst ein 

Vork o 1 1 1 men von Schiefern, in  ·welchen Pflanzenreste wiederholt gefund en wurden, 
namentl ich . lLC'thoptC'rt's DPjmn cü'Goepp.) nach ciner Bcstimmnng von Dr. C. v. E t t i n g s
l t  a u s  c n .  E ine sorgfoltigc V crglciclnmg dieses Pflanzenrestes l fü;st kaum einen Zweifel 
ü l 1rig, <lass tlerselbc der A IPtlioptC'n:'I aguitina S(·ltloth. 8]J. angehiirt. Schon v. M o r l o t  

' ) Nova .\ eta. A .  C .  L .  C. XXVII, .Jena l 8GO, p .  452 und p .  4 5 1 .  
2 )  l .  c .  l ' · 4 02 .  

3 )  G n c p p e r t : L  c .  p.  G ü 7 .  
4 )  .lahrl i .  1ll'r k .  k .  gPnl ng. H eich!'-anstal t ,  T ,  1 85 0 ,  p .  403 .  
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l eut ( � cwicht ::rnf diPscs U1crcinamlcr V orkommen der oberen auf der unteren ALtheio 
1 ung der Steinkohlenformation, und der crwlihnte Pflanzenrest lässt einen Zweifel 
ii1wr die Existenz der oberen Abthcilung an diesem Orte nicht zu. 

Einen "·eiteren sicheren Nachweis über das Vorkommen der oberen Abthcilung 
der Steinkohlenformation südlich der Centralkette liefert ein Fund von P:fianzenresten 

auf dem Schuttkegel des Osselitzerbaches, Tröpelach 0., im Gailthale. Neben Stücken 
rnn Productenschieforn fand ich daselbst Schieferstücke herumliegen, die folgende 
Pflanzen enthielten : Cyatlteäes wu"tus Brongn.  sp.) Aletlwpten's Defmnci' 131·ongn .  sp.) 
nnd Dfrtyopteri's Brongni'arti Outln'er. Diese unzweifelhaft der oberen Steinkohlen
formation angehörenden Schiefer müssen offenbar aus dem Innern des 1lf assergebietes 
des Osselitzerbaches stammen. Aus derselben Gegend erwähnt Bergrath F o e t  t e r  1 e 
11as Vorkommen undeutlicher Pflanzenreste und Kohlenspuren, ja selbst grösserc bis 
1 Fuss mlichtige rartien Yon Anthrazit, die in der That geeignet erscheinen würden, 
zu Schürfungsarbeiten einzuladen, 1) um so mehr als gegenwHrtig eine bedeutende 
1\Iasse von Anthrazit bei Turrach aufgeschlossen ist. Nach Bergrath F o c t t e r  1 e 
lagert über dieser Gruppe von Schiefern, Sandsteinen und Conglomeraten der oberen 
Steinkohlenformation daselbst ein bald licht-, bald dunkelgrauer, dichter, lüiufig 
clolomitischer Kalkstein, der Cyathophilen und Crinoiden enthält, folglich gewiss ein 
marin gebildeter Kalk. Wenn auch über diese Vorkommnisse noch nicht die wünschens
wcrthe Evidenz erreicht ist, so mag doch auf diese Thatsachc hier hingev,riesen 
werden, um bei analogen Fällen darauf zurückkommen zu können. 

Ein vierter, hiehcr gehöriger Punkt liegt in Steiermark und gehört der Weiten
steiner Eisensteinformation an, die durch das mit ihr in inniger Berührung stehende 
Vorkommen tertiHrcr Schichten mit Kohlen und Pflanzen 2) beinahe dieselbe Rolle 
gespielt hat in den österreichischen Alpen, ·wie Petit-Coeur in der Anthrazitregion 
<ler westlichen Alpen, durch das MitYorkommen der Lias-Belemniten neben dem An
thrazitpflanzen führenden Schiefer. 3) 

Im Südosten bei Gonobitz, in dem tiefen Sattel, durch welchen der Fussweg 
Yon Gonobitz, bei der Amalia-Grube vorüber, nach Steinberg führt, vor Steinberg 
:fi tulet man in einem tiefen Hohlwege jene Schnürlkalk- und Sphaerosideritknollen 
führende Schiefer entblösst , die die sogenannte vV eitensteiner Eisenformation 

1) Fr. Hittcr v. H a u e r :  Ein geolog . Durchschnitt der Alpen. 1. c. p. 322.  

2 )  A .  v. M o r 1 o t : H a i d i n g  e r's Ber , V, 1 849,  p.  1 8 1 - 1 8 2 .  - Dr. Fr. }{ o 1 1  e :  Jahrb. der 

k.  k. gcolog . Heichsanstalt, VIII, 1 8 5 7 ,  p. 5 1 3  (2 1 ) .  - Th. v. Z o l l i k o f e r :  Jahrb. der 
k .  k.  geolog. Heichsanstalt, X, 1 8 5 9 ,  p. 205 ('1 9) .  - Dr. S t u r :  Jahrb. Jcr k. k .  geolog. Heid1s
nn;;tal t, X lY, 1 SG 4 ,  p. 4 3 9 .  

3 )  0 1 1  c c r :  Ucl.Jer d ie  Anthrazitpflanzen <lcr Alpen. M itth. der naturf. Gesellschaft in Zürich.  

Ihl . 2 �Heft 4 ) ,  1 8 50, p .  1 2 9 .  - S c  i p. 0 r a s :  Sur l� terrain anthracifere des  Alpes  de la 
F ranre A n n .  d. rnines. Ser .  5 ,  Tom. V, 1 8 54,  p .  4 7 3 .  - Bulletin de la soc. geol . d e  France . 

!"er. 2, T o m .  1 2 , p. 5 34 - G 7 G. - A. E s c h  c r v o n  d e r  L i  n t h :  Brief von Leop. v. B u c h  
im Jahre 1 85 0  an H. Prof. H e e r  ülier !le;;;;cn ALhan<llung : Die Anthrazitpflanzen der Alpen.  
Yierteljahr!;l' ! iri ft der naturf. Gesellschaft in Zürich, I, p. 233.  
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zusammensetzen, und nach dem Funde d es Prodnctus Cora d' Orb. durch Dr. R o 1 1  e 

unz\wifclhaft als ein Ae(1u ivnlent der ßlciherger Producten oder Gailthaler Schiefer 
gc1 tcn. Ich werde im dritten A1sclmittc die von mir erhobenen Details des an dieser 
Stelle aufgeschlossenen Durchschnittes rnittheilcn. U ebcr den Productenschiefcrn 
folgt ein gelblicher oder grünlicher San <l stein, in ·welchem man in dem Hohlwege 
drei Ausbisse von Kohlenfiötzen bemerkt. Das oberste, mächtigste war bei meiner 
AmYesenheit durch eine kleine, eben eingeleitete Schürfung so weit aufgeschlossen, 
dass man dessen l\Iiichtigkeit auf 2 bis 2 % Fuss abschätzen konnte. Die in zwei Yer
seli iedenen Stücken mitgenommene Kohle zeigt Eigenschaften, die sie als e ine echte 
Steinkohle charakterisiren. Ueber dem Sandsteine folgt weiter aufwiirts jenes Con
glomernt, das unter dem Namen B1·ecka aus der "\Veitensteiner Formation Yon allen 
Autoren erwlihnt wird. Von Pflanzen bemerkte ich in dem Sandsteine keine Spur. 
Sehieferigere Gesteine, in denen man sie eher zu enrnrten lüitte, waren zur Zeit 
nicht aufgeschlossen. Es genügt hier, gezeigt zu haben, dass in der Gegend von 
Gonobitz über den Schichten der unteren Kohlenformation Sandsteine mit, wenn 
auch vielleicht ganz unbedeutenden Flötzen YOn Steinkohle folgen, die die obere 
prmluctiYe Steinkohlenformation repr:tsentiren. 

Die bisher erörterten Vorkommnisse der Steinkohlenformation gehören dem 
Gebiete der südlichen Kalkalpen an. Doch kennt man aus Steiermark schon seit 
lange her, ::ins T irol erst in neuester Zeit, Steinkohlenpflanzen führende Gesteine, die 
innerhalb der Centralkette, rundherum von nach allen Hichtungen weit wrbreitcten 
Schiefern, überhaupt Ge1ilden der eozoischen Formationen umgeben, isolirte, Lecken
fürmig abgeschlossene Hiiume einnehmen. Das 1eriihmteste dieser V orkonunnisse ist 
das auf der Stangalpe an der Grenze Steiermarks gegen Salzburg und I\.iirnten, das 
ein ungekannter Heisender schon 1 7 7  9 besuchte und. 1 7  83 1) in die Literatur als 
„ s clnrnrze Erde mit Alpenpflanzen zu Schiefer geworden" einführte. 

Die erste detaillirte geologische Untersuchung der Pflanzen führenden Schiefer 
nml ihrer Umgebung verdankt man dem um die erste Kenntniss der geologischen 
V rrhHltnisse unserer Alpen hochverdienten A. B o u r. 2) Durch den damal igrn 
liiittemYcrksvenrnlter Peter T u n n e r  in Tnrrach wurden die Pflanzenschiefer 
gesammelt und Naturforschern und Gelehrten mitgctheilt, so auch dem Gra.fcn 
S t  c r n 1 e r  g ,  der von der Stangalpe die Nem·optert� a0n"na 1eschrieb und abl>il 
lktc. :1) Aus derselben Quelle bezog auch Prof. Dr. Fr. U n g e r  das höchst "·erthvolle 
Materiale, das gegenwiirtig im tToanneum in Graz anfgc'stellt, ihm zur Bcar1eitung 

1) Frag111c11te :,,,ur m i n. und bot. Geschichte Steiermark� un<l K ä rntens, S t ück I, mit. J\ u pfrrn. 

Klagenfurt uml LaiLach, 1 783 .  8. Tagebuch einer Heise nach 1lcr S tangalpc,  unweit Turrach in 
Steiermark im Jahre 1 7 HI , p. 19 und p. 30 .  

2 )  A .  n 0 I I  e :  C onst i t . geolog. des proYinceg illyriennes. Memoires <lo la Socictc!s geologique <le 

Paris, I I . Theil T, 1 83 5 ,  p. 53 - 5 5 .  

3 )  Flora uct· Yorn·el t, 1 1, 1 838, p. 7 G , Tau . XXU, f .  2 .  

1 0  * 



1 48 Die Steinkol1len-Formntion .  

des "Lagers Yorweltlichcr Pflanzen auf der Stangalpe in Steiermark" 1) gedient hat. 
Die Nachweisung der einzelnen Vorkommnisse von fossilen Pflanzen auf der StangnJpc 
findet man auch in dem später erschienenen grossen Werke Prof. U n g c r's : Genera 
et species pla.ntarum fossilium, vVien 1850. Aus neuester Zeit datirt eine Aufziihlung 
der fossilen Pflanzenarten der Stangalpe in dem grossen SteinkohlcmYcrkc 
G e i  n i t z' s 2) im Abschnitte : Fossile Flora. der Steinkohlcnfornrntion in Belgien, 
Frankreich, der Schweiz, Savoyen, Steiermark und Italien, zusammengestellt nach 
den beiden eben erwl.ihnten Arbeiten des Professor U n g c r. Endlich noch konnte 
ich selbst eine Sammlung von fossilen Pflanzen der Stangalpc, die die k. k. gcolog. 
Heichsanstalt Herrn Vincenz P i  c h 1 e r ,  Bergverwalter in Turrach, - auf dessen 
ausgezeichnete Arbeiten über die Geologie von Turrach im Nachfolgenden wiederholt 
hingewiesen werden wird - verdankt, bestimmen, und freue mich, einige Beitriige 
zur Kenntniss der Flora, die uns eben beschäftigt, liefern zu können. 

Nach den eben erwähnten Quellen enthält die Flora der Stangalpe folgende 
Arten : 

Oalamites cannaef ormi's Schl. (C. dulrius Artts). 

„ Sukowii' Bgt. 

„ Cistii' Bgt. 

" approximatus Seid. (0. cruct'atus St.j 
Asterophylbtes eq_ui'setif ormi's Schl. 
Ammlaria longifolia Bgt. (cmn spica). 
Spltenophyllum saxifragaef oliitm St. � 
Odontopterz's alpi'na Stmb. sp. ( Neuropter1:s). 
Neuropterz's cordata Bgt. 
Cyatheztes arborescens Schl. sp. 

„ hemiteloiäes Bgt. sp. 

„ Candollianus Bgt. «p. 
„ argutus Schl. ·'P· � 
" uni"tus Bgt. sp. 5) 
„ Oreopteri'di's Goepp. 

" dentatns Bgt. sp. 
„ plumosus Artis sp. 

„ deli'catula Bgt. sp. 

1) Dr. Fr. U n g e r :  Ueber ein Lager vorweltlicher Pflanzen at\f der Stangalpe  in Steiermark. 
Steierm. Zeitschrift. Neue Folge. VI, 1 840, p 1 40 .  

2) Dr .  H. B. G e i n  i t z , Dr. H. F 1 e c k  und  Dr .  E .  H a r t  i g :  D ie Steinkohlen Deutschlands 

und anderer Länder Europa's, Bd J, München 1 865 ,  p. 3 6 4 .  

3)  Viel kleiner und feiner zerschlitzt, als die AbbHdungen der gewöhnlichen Form. 

4) Viel kleiner , als in den Geinitzischen und auch Ilrongniartischen Abbildungen, der ersteren 

näher, jedoch nur m it 3 - 4 Seitennerven jederseits. 
6) Einige Stückchen in fruchttragendem Zustande. 
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Cyat!te'l�es Jftttom: Artz's sp. 
Diplazäes longifoli'us Bgt. sp. 9 
Aletlwpterz's aquilina Schl. sp. 

" Serlzi' Bgt. sp. 

" Lonchz�idz's Strnb. 2) 
„ Beaumontzi' Goepp. � 

" Mertensz'ozäes Gutb. sp. 4J 

" Defrancü: B,qt. sp. 
Sagenarz'a Veltheimzana St. sp. 5J 
Knorrz'a taxiiza Lindl et H. 
Lepi'dodendron aboratum St. (graci'le Lindl). 

" undulatum Stmb. 

„ rimosumi Strnb. 
Lepidophyllmn Mzeare Brongn. 
Sigillarz'a lez'odenna Bgt. 

" rlwmbozäea Bgt. 

„ oblz'qua Bgt. 

„ Brm·dzi' Bgt. 

" Defrancü' Bgt. 

„ elegans Bgt. 

„ ellyptica Bgt. 
„ gracilz's Bgt. 

„ Schlotheimz'ana Bgt. 
„ laevi'gata Bgt. 
„ elongata Bgt. 

„ i'ntermedza Bgt. 
„ Deutschz'ana Bron,qn . 
„ alternans Stmb. sp. 6J 
„ parallella Ung. 

„ distans Lein. 
Stt'gmaria ficoides var. anabatra Corda. 
Cordaäes borassifolia St. 

14V 

In diesem V erzcichnisse sind vorerst in die Augen fallend : Sagenarz'a Velt
hdnu'ana und St'gitlari'a rhoml.Jofrlea als solche Arten, die dem ersten V egctationsgürtel 

l) Genau Yon der Form wie auf Stürken von 'Vettin. 
2) Die scho n  von A. B o u e angezeigte Art liegt in einem Fiederendstücke vor. 
3) Inclushe der Form, die als A. Whitbiemis aufgeführt wmde , nach einP.r mir freundlichst 

gewordenen Mittheilung des Herrn Prof. 0. II e e r  in Zürich. 

4) Nkht ganz ausgezeichnet erhalten, aber wohl kaum zu bezweifeln. 
5) Ein unzweifelhaftes Aststück. 

6) \Valm;ch cinlich ein Stück YOn der Dasis des Stammes. 
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oder der Hauptzone der Lycopodiaceen _der unteren Steinkohlenformation nach 
G o e p p e r  t und G e i  n i t z angehören, und wovon die erstere nach G e  i n  i t z nur 
noch in die U cuergangsschichten zwischen der ersten und zweiten Zone hinaufsteigt, 
\Yährend die zweite Art : S. 1 ·h01nbol(lea in der zweiten, also in der untersten Zone 
der productiYen Steinkohlenformation eigentlich heimisch sein dürfte. Von Sa_qenar/a 
relthdmfrma liegt in der von mir bestimmten Sammlung nur ein kleines, aber hin
reichendes Aststiick, wiihrend die St'giUarza rlwmbofrlea in grossen schönen Stücken 
häufig ist. Schon diese zwei Arten allein dürften hinreichend sein, zu entscheiden, 
dass die Flora der Stangalpe den tiefsten Schichten der productiven Steinkohlen
formation ang·ehöre. 

Als weiteren Beweis für diese Annahme darf man ferner die aufgezlihlten 
16 Arten von Sigillarien hervorheben. In der von mir untersuchten Sammlung· 
g·ehörcn mehr als die Hälfte der Stücke den Sigillarien an. Unter diesen ist auer die 
schon genannte S. rhomboidea und die S. Brardii' am hiiufigsten, die S. i11tamedt"a 
(Sig-illarienzone) nicht viel seltener. Nicht lüiufig scheint die S. altern ans zu  sein. 
Auch noch Cordat'tes borassifob'a (Sigillarienzone) verdient Berücksichtigung. 

Neben den bisher hervorgehobenen gehört die grössere 1\Ienge der aufgeziihlten 
Pflanzen der Stangalpe solchen Arten an, die durch alle Zonen der productivcn 
Steinkohlenformation anzutreffen, folglich nicht bezeichnend sind. Dahin gehören 
wohl die meisten Farrne dieser Flora. In dieser Beziehung ist hervorzuheben, dass 
die Farrne in dem Schiefer der Stangalpe überhaupt nicht hiiufig sind. Am liiiufigsten 
ist entschieden der Cyathez'tes dentatns Bgt. "'P· in einer Form, die ihn dem A "]_Jt0dt�es 
St'lest"acus Goepp. ganz nahe verwandt erscheinen Hisst. Zu den durch alle Zonen 
1 lcr Steinkohlenformation verbreiteten Farmen wird man wohl auch die Odontopteris 
( Ne w) a�Jtiw St. ·"]_J., die von der Stangalpe (also aus der Sigillarienzone) zuerst 
lJeschrieben \rnrde und nach G e i  n i t z auch in der fünften Zone in Oberhohmlorf 
erscheint, ziihlen müssen. 

Unter den aufgezählten Farmen ist ferner Cyatheites argutus, als der vierten 
Zone eigcnthümlich, besonders zu erwiihnen. Die hieher gezählto Pflanze von der 
8tangalpe ist viel kleiner, als ich sie ausser den Alpen nach Stücken und AbbilLlung·en 
von 13 r o n g n i a r t und G e i  n i t z kenne, und hat jederseits des :nlittclnerves nur 
B-4 Seitennerven, und ist das Fieclerchen theils ganzrandig, theils von einer Erhal
tung, die dies ·nicht sicher wahrnehmen lässt. Die Abtrennung dieser alpinen Art 
rnn der ausseralpinen Pflanze dürfte daher in Folge weiterer Untersuchung als noth
wcndig erscheinen. 

Endllich sind noch vier Arten übrig, die G e i  n i t z 1) in der fünften Zone 
aufzählt. Davon muss Asterophyllltes erpu:'letiformt's auf der Stangalpe sehr selten 
Yorkommen, da derselbe in der von mir bestimmten Sammlung nicht vorlag. Ebenso 
�ei ten sincl Cyathez�es oNnpter/dt:'I, .At('tlwpten"s Sat// und A. lonclu'tült:'l, von welcher 
ldztcren mir nur ein Bruchstiick eines Ficdercndes vorliegt. 

1) Geogu. üantell ungcn der S teinkohlenformation iu Sach�cn. Lcip.:ig, 185G ,  p. i 3-8 2. 
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Die Anal ysc der autg·cziihltcn Arten der Flora der Stangalpe nöthigt daher 
zur Annahme, dass diescluc der u n t c r s t e n (respective der zweiten) Z o n e  der 
p r o  d u  c t i v e n S t  c i n  k o h  1 e n f o r m a  t i o n a n g e h ö r e. Nach den neuesten 
Mittheilungen des Herrn Vinccnz P i  c h 1 e r  1) bilden die pflanzenführenclen Schiefer 
in "'\V echsellagerung mit mehreren Sandstcinbiinken eine nur wenig mächtige Schichten
reihe. Auch die schon von Frof. U n g e r  hervorgehobene Thatsache, dass in dem 
nie über einen Fuss mächtigen Schiefer die Pflanzenreste untereinander gemengt 
vorkommen, lässt kaum eine Hoffnung zu, dass es auf der Stangalpe, wenigstens auf 
dem bisher am meisten am:gcbeutcten Punkte, der sich vom Königstuhl gegen das 
Thörl hinzieht, gelingen sollte, mehrere Etagen zu unterscheiden. 

Die sonst auch in der unteren Partie der Conglomerate vorkommenden Pflanzen 
sind leider nicht näher bekannt. Ein Calanu�es wird von Prof. U n g· e r  erwähnt. 
Auch das 10  Centner schwere Stück Steinmasse mit Sagenari"a Veltheüni'ana (Lep/do
dendron ornati'ssi:mum Ung) dürfte dem Conglomerate entnommen sein, doch wie es 
nach der Angabe des Fundortes (Alpe) einleuchtet, höheren Schichten als der Calamites. 

Der giinzlichc Mangel an marinen Pflanzenresten in dieser Flora der Stangalpc, 
in V crbindung mit dem Vorkommen der sie enthaltenden Ablagerung in beckenartig 
abgeschlossenem Raume innerhalb der Centralkette der Alpen, ist geeignet, den 
Gedanken zu erregen, dass man es hier mit einer limnischen Ausbildungsform der 
Steinkohlenformation, iihnlich dem Steinkohlenbecken des böhmischen eozoischen 
Massivs, zu thun habe. Doch "·idersprechen dieser Auffassung die bekannten Gesteine 
in der Umgegend der Stangalpe, deren Reihenfolge zuniichst nach den Arbeiten des 
Herrn Vincenz P i c h  l e r  2) zu betrachten unsere nächste Aufgabe ist. 

Als das t i e f s t e G 1 i e d der Steinkohlenformation in der Umgegend der 
Stangalpe ist das Liegende oder Hauptkalklager 3) gegenwärtig festgestellt. Die älteren 
Ueobachter hatten dasselbe mit zu den krystallinischen oder Grauwackengcsteinen 
gezHhlt. Zuerst hatte ich diesen Kalk bestimmt als Kohlenkalk angesprochen, 4) und 
als solchen haben ihn die Herren i)rof. Dr. P e t e r s  5) und V. P i  c h 1 e r  insbesondere 
dadm·ch nachgewiesen, dass derselbe nach \Vest, Nord und Ost das in dieser Richtung 
hin beckenförmig abgeschlossene Vorkommen der Stangalpner Schichtengebilde um
sHumt und seine Lagerung g1inzlich übereinstimmt mit jener der darüberliegenden 
Gesteine, dagegen discordant ist in Bezug auf die 1ilteren G esteine des eozoischen 
Gebirges. Seine Bestimmung als Kohlenkalk wird noch durch die eben festgestellte 

1) Yincenz P i  c h 1 e r :  Die Umgebnng ''On Tnrrach in Obersteiermark in geogno!.'t. Beziehung 

mi t besonderer Berücksichtigung der Stangalpner Anthrazitformation. Jahrb. <l.er k. k. geolog. 

Heichsanstalt, IX, 1 858, p. 1 8 5.  [ Siehe p.  2 1 0  (2 6)J . 

2) Jahru. der k .  k. geolog. He ichsanstalt, IX, 1 8 5 8 ,  p. 1 8 5 .  

3 )  l .  c. p.  1 !:1 0  (GO). 

'1) Jahru. der k .  k. geolog. Heich�anf-:talt, 1 8 5 4 ,  V, l ' ·  82G.  

�)  l > r. Karl I' c t c r !-' :  Beridit  über die geolog. Aufnahme i n  Kärnten 1 8f>4 .  Jal1rb. 1ler k. k. 

geolog. Heieh::-an::-taH, 1 8 55,  YI, l ' ·  i:> O S  (5 2 3 - 54 7 ) .  
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Thatsache, dass die Gesteine mit der :Flora der Stnngalpe dem untersten Niveau der 
productiven Steinkohlenformation angehören, nur noch verschiirft, und man darf wohl, 
trotzdem keine Petrefactenfunde bis jetzt vorliegen, in dieser gewöhnlich 3-400 Fnss, 
stellenweise 800 Fuss mächtigen IGlk- und Dolomitmasse, die ganze Alpengipfel und 
colossale W!inde für sich allein bildet, wohl nur den V ertretcr des wirklichen Kohlen
kalkes erblicken. 

U eher dem Kohlenkalk lagert nach V. P i c h l e  r 1) der untere Schiefer. Bei 
diesem Gesteine ist \'\'Ohl vor Allem seine Verbreitung in BerUcksichtigung· zu ziehen. 
Nach Angaben V. P i  c h 1 e r's ist dieser Schiefer nfönlich nur in dem östlichen und 
südlichen Theile der Verbreitung der Stangalpner Gebilde anzutreffen, wiihrend 
derselbe in dem nordwestlichsten vVinkel gänzlich fehlt. Er lagert conform auf dem 
Kohlcnkalke, und dort, wo dieser fehlt, überlagert er das eozoische GrundgeLirg·e. 
Besonders wichtig ist es, zu  bemerken, dass der untere Schie fer im vV erchzirmgraben 
bis zu 5 Klaftern mächtige Kalkb�inke eingelagert entlüilt. Seltener sind ihm sandige 
oder conglomcratischc Gesteinsschichten eigenthUmlich, die in dem Schiefer stellen
weise vorherrschen. Auch aus diesem Schiefer liegen bisher keine bestimmbaren 
Fossilien vor. 

Dort, wo der untere Schiefer fehlt, im nordwestlichen Theile der Verbreitung 
der Stangalpner Gebilde, findet man vorzüglich massenhaft entwickelte Conglomerate 
und diesen untergeordnete Sandsteine und Schiefer abgelagert, die Herr V. P i  c h 1 e r  
als das dritte Glied der Stangalpner Anthrazitformation betrachtet. Dieselben lagern 
Hings der Nordgrenze ihrer Verbreitung, wie der untere Schiefer in der südlichen 
Gegend, unmittellw.r auf dem Kohlenkalke. Liings der Grenze des Congfomerates 
gegen den unteren Schiefer hat V. P i  c h 1 e r  die Lagerung derartig gefunden, dass 
die Conglomcrate dem unteren Schiefer aufliegend, somit jünger erscheinen. Berück
sichtigt man blos diese Autlagerung der Conglomerate auf dem unteren Schiefer an 
ihrer gegenseitig·en Grenze, so entscheidet man sich allerdings leicht für das ungleiche 
Alter dieser Gebilde. Schwieriger ist mit dieser Annahme jene sich gegenseitig 
ausschliessende V crbreitung dieser beiden Gesteine zu vereinigen, und man würde 
mancher Hypothese zur Erklärung dieser Erscheinung· am leichtesten durch die 
Annahme ausweichen können, dass die unteren Schiefer und die Conglomerate als 
gleichzeitige Gebilde zu betrachten seien. \Viihreml nfü11lich die Schiefer mit ihren 
Kalkablagerungen unter dem Einflusse des Meeres sich bildeten, wäre der Eintl u::;::; 
des Lamles, von welchem her etwa ein Fluss das 1\Iateriale zu den Conglomeratcn 
und Sandsteinen liefern konnte, in der Ablagerung der letzteren zu erkennen. 

Die Conglomerate sind übrigens <las wichtigste Glied unter den Stangalpner 
Gebilden, denn ihnen sind, meist von Sandsteinen begleitet und mit ihnen wech::;el
l agernd, die pflanzcnführcmlen Schiefer cingelagc l't. In verschiedenen Horizonten 
' lcr :\lHchtigkcit tlcr Couglomcrate Lemcrkt man zwar \Ycniguüiditigc Einlagcrnngen 

' )  l . l' .  l '  2 1 1 2 .  
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von Sandsteinen und Schiefern, doch nur in dem obersten Niveau derselben erscheinen 
sie auch pflanzenführeml. Diese Pflanzenschiefer zeigen nur an einem Orte eine 
grössere Ausdehnung und dabei eine ausgesprochene l\Iuldenform. Das Stangnock, 
das sich zwischen <lem Rothkofel  und dem König·sstuhl bis zu einer Höhe von 
7200 Fuss erhebt, bildet so ziemlich <len Mittelp unkt der l\Iulde, deren durch Sand
stein getrennte Pflanzenschieforbiinke sich an den Abhilngen dieses Gebirges herum
biegen und von allen Seiten gegen denselben einfallen. 

Im Osten dieser Pflanzenschiefermulde ist eine ausgedehntere Mulde von 
ungleich stiirker entwickelter Schieferbildung, und diese birgt auch bauwünligc 
Anthrazitlnger. Der Kordrand dieser Mulde steht in der vVerchzirrnalpe zu Tage, 
wHhren<l man den Sü<lran<l derselben von der Zehner z ur Stanzernlpe und weiter 
"·estlich verfolgen kann Hings den westlichen G-elüingen des vV erchzirmgrabens, 
s iichvestlich bei Turrach. Es scheint nicht ausgemacht zu  sein, oh beide 1\Iul<len die 
anthrnzit- und pflanzenführendc, als gleichzeitig z:u betrachten seien. Da aber bei<le 
<lcn höchsten Schichten der Congl0merate angehören, darf man wohl annehmen, dass 
sie nahezu gleichen Alters sin<l un<l der �-\nthrazit der \V" erchzirmalpe <len in dem 
Pflanzenschiefer so sehr vorwiegenden Sigillarien seinen Ursprung verdankt. 

A uf den unteren Schiefem und <len Conglomeraten aufg·clagert, findet sich das 
vierte Glied der Stang-alpner Authrazitformation, der obere Schiefer. Die untere Partie 
der�el beu 'vird gebihlet <lurch eine circa 200 Klafter m llchtige ALlagcrung von Kalk
un <l Quarzausscheidungen enthaltendem Schiefer, dessen Verbreitung jedoch nur auf 
ei i .cr  kurzen Strecke (z,vischen <lem T urrach-Sec und dem "\V erchzirrngraLen) bekannt 
ist. lJic höhere Partie der oberen Schiefer unterscheidet sich in keiner vV eise petrogra
p ! i i �eh von <len unteren Schiefern. Auch den oberen Schiefem sind, wie den unteren, 
K11 lk- uml Dolomitbiinke eingelagert, nur ist ihre Ausdehnung und 1\fächtigkeit eine 
rn 1glcieh grössere. Es sind durch V. P i  c h 1 e r  zwei durch eine etwa 800 Klafter 
1 11 i : ch t ige Schieferpartie von �inan<ler getrennte Dolomitlager, dem oberen Schiefer 
am Nonlram�e ihrer Verbreitung angehörig, bekan nt ge worden. Die .Ml icht igkeit 
der�eluen wir<l nicht namhaft gemacht, doch nach der Einzeichnung in der Karte zu 
:-:l'ldicsscn, ist die 1\föchtigkeit des unteren Dolomitla.gers nahezu diesdLe, wie die 
des Kohlenkalkes bei Turrach, u �1d diirfte daher "·ohl mit 100 Klaftern angenommen 
"Tnlcn, um so mehr, als am KupfcrLau ein im Durchschnitt 10 K.laftcr miichtiges 
L1wer rnn Flinzen in dem Dolomit aufü·eschlossrn ist. Auch aus <.lcn oberen Schiefern ö .._, 
l i egen Lisher keine Petrefacten vor, oLwohl glauLw iinlige 1\littheilung·en Ycrsichcrn, 
!lass im Dachschieferbruch an <ler Hcichenauer Stras�c in den oberen Schiefem Farrcn
kriiutcr, wenn auch selten, gefunden wurden, sowie das V o rkommen solcher auch in 
tlen Eisenhutschiefcrn angegeben wurde. 

Unter den eben aufgcziihltcn Schichten ckr �tangalpner Anthrnzitformation 
wird man wohl den .. :\„nthrazit un<l die pHanzenführemlcn Sehiefor als limnisch gebil
dete Sd1ichte11  anerkennen und als so entstamlen wohl auch die sie führenden Con
glorncratc uctrachteu können . „:\.llc die übrigen SchicfrrgcLihlc, �owohl die unteren 
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als die oberen Schiefer, winl man hauptsiichlich aus dem Vorkommen mlichtiger Kalk
uncl Dolomitmassen, die den Conglomeraten fehlen, nur als marin gebildet, annehmen. 
Hieraus folgt, dass in der Umgegend der Stangalpe, sowie im Gailthale in einem 
Niveau, das sicherl ich der productiven Steinkohlenformation angehört, nfünlich im 
Hangenden der Flora der Stangalpe, noch marine Ablagerung und namentlich <lie 
Bildung· von Kalkbiinken stattgefunden hat, in welchen im Gailthale auch "-irklich 
Korallen angegeben werden. Ob man nun die Conglomeratablagerung und die i hr 

angehörigen anthrazitführenden Schichten als ein mit den unteren Schiefem gleich
zeitiges Gebilde betrachtet, oder sie als in einem besonderen Zeitraume zwischen der 
Ablagerung der unteren und oberen Schiefer gebildet annimmt, in beiden Fällen 
erscheint die Masse der limnisch gebildeten Conglomerate und Sandsteine den 
Schiefem untergeor<lnet, o<ler mit anderen vVorten : der Charakter der Ablagerung 
der alpinen Steinkohlenformation war nicht nur ·während der Bildung des Kohlen
kalkes ein fast rein pelagischer, sondern auch die obere Abtheilung derselben, <las 
Aequivalent der productiven Steinkohlenformation ausseralpiner Länder, ist vorherr
schend marin gebildet, und spielte die Bildung limnischer Schichten in der oberen 
Abtheilung der alpinen Steinkohlenformation nahezu eine eben so untergeordnete 
Rolle, wie dies in ausscralpinen Ländern aus der Zeit der Ablagerung des Kohlen
kalkes geniigsmn bekannt ist. Dies ist aber zugleich die Ursache des Mangels der 
alpinen Steinkohlenformation . an bedeutenderen und zahlreicheren Kohlenflötzen. 

Im Nordosten rnn Turrach, im Durchschnitte des Paalgrabens, Stadl S, verq ucrt 
man eine z"·eite Conglomeratbildung, die rnn der der Stangalpe durch einen breiten 
Streifen von eozoischen G esteinen getrennt und von eben solchen überhaupt rund
herum umgeben und isolirt dasteht. 

Die erste Kunde YOn diesem Vorkommen theilt Herr Dr. n 0 1 1  e mit in seiner 
Abhandlung über das lJ ebergangsg·ebirge un<l Steinkohlengebirge von Turrach und 
der Stangalpe. 1 )  Es ist nach diesem Beobachter " ein massiges, in grobe Blöcke 
zerklüftetes Conglomerat, von einer stark metamorphischen, in der Art des Ccments 
an die grünen chloritischen Schiefer erinnernden Beschaffenheit. Dieses Conglomerat 
ist Yielleicht das der Stangalpe, würde aber dann abweichen durch seine verlindcrtc 
Beschaffenheit". 

Das Conglomerat ist stellenweise allerdings feinkörniger, als <las der Stang
a1pe, und sehr fest, seine Bcstandtheile, die vorzüglich aus dem umgebenden Glimmer
schiefer und dessen Quarzausscheidungen genommen sind, zu einer sehr dichten 
Masse vereinigt, die man wohl auch bei oberfüichlicher Beobachtung für Glimmer
schiefer nehmen könnte. Doch sind auch Schichten von eben so grobem Conglomerate 
den festeren untergeordnet, die sich von den Stangalpner Conglomeraten nicht "·esent
lich unterscheiden. Ueberdies ist Ilerm V. P i  c h 1 e r ,  dem Entdecker bauwiinliger 
l\Iasscn des Anthrazits auf der StangalpP� anch das tiefere Glied dieser Ablagerung 
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nicht entgangen, das, wie bei Turrach, aus den unter dem Conglomemte lagcmden 
unteren Schiefem und einer 1\fasse von Kohlenkalk besteht, in welcher überdies auch 
bamvürdige Lager von Eisenstein, genau wie bei Turrach, erschiirft wurden. Ami 
diesen Daten geht wohl eine gleichartige Zusammensetzung dieser Gebilde im Paal
graben mit jenen der Stangalpe hervor, deren Gleichzeitigkeit auch schon I>rofessor 
P e t e r s vermuthete. 1) Versteinerungen sind bisher aus dem Paalgraben nicltt 
bekannt. 

Ein drittes Vorkommen der Steinkohlenformation innerhalb der Centralkette der 
Alpen in Tirol, südlich von Steinach, am Steinacher Joch, südlich von Matrey, im 
Gebiete der Sill (Innsbruck S), wurde von Herrn Prof. A. P i  c h 1 e r  2) in Innsbruck 
entdeckt und nachgewiesen. Es ist dies eine Bank von Kalk, mit Ankerit und Spath
eisenstein, an der Oberfläche braunroth verwitternd, und eine nüichtige Conglomerat
bildung aus Quarzgeröllen, mit Blättchen von silberweissem Glimmer so fest ver
bunden, dass das Gestein gerne zu Mühlsteinen verwendet wird. Das Conglomcrat 
geht hier und da allmälig in Sandstein und Schiefer über, der letztere oft pechschwarz 
und gliinzcnd, cntlüilt Pflanzenreste in grosser J\Ienge. In einer Sammlung, <l.ie die 
k. k. geolog. Reichsanstalt Herrn A. P i  c h 1 e r  verdankt, lassen sioh folgen<l.e Arten 
erkennen : 

Annulart"ct longifolfrt Brongn. 
Sphenophytlwn ernarginatwn Bro11gn. 
1Yeuroptert's .flexuo:sa Bron,qn . 
Vdontoptert"s alptiia Stmbg. sp. 
Cyathet�es arborescens Sclilotli. 8p. 

„ Oreopteridi8 Brougn. :p. 
Aletlwpte1·is Defrancz" lJrongn. 8p. 
Stiguiari'a ficoides Brongn. 

Aus den mitgetheilten Daten erkennt man bei Steinach wohl ganz die V er
hli ltuisse, die wir eben auf der Stangalpe auseinandergesetzt haben, und das Steinachcr 
.Joch ist nun ein früher nicht bekannt gewesenes und seither nicht beachtetes Vor
ko1 1nuen der Steinkohlenformation innerhalb <ler Centralkette, das als V erbimlungs
gl icJ die Stangalpe den vereinzclnten Vorkommnissen der Steinkohlenformation am 
Tüdi (Glarus S) und am Titlis im Engell>erg 3) un<l. des vVallis in der Schweiz niiher 
bringt. Hier ist noch das tiefere Glied, der Rcpriisentant des Turracher Kohlenkalkes, 
vorhanden, während das obere Glic<l. nur als Conglomeratbihlnng auftritt, folglich die 
J�ntwicklung der Anthrazitformation specicll der in der niichsten Umgegend der 
füangalpe gleichkommt. 

1) Jahrb. der k. k. geolog H.cichsamtalt, 1 85 5, p. 54 1 .  

2 )  Hcitriige z u r  Geognosie Ti rols. Zeitschrift des Fcr<li 1 1a 1 1 1 lt ' t 1 1 1 1�  füt· Tirol  uwl \ '  urarlLcrg. D ri lle 

Folge, VIII .  1 85 9 ,  p .  2 1 9 . I'rolil X.XIII u11J XX\' .  

3 )  0. lI c e r :  Urwelt der Schweiz. Z ürich 1 S ü5,  p .  :> 
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Aus den bisher erörterten Vorkommnissen der Steinkohlenformation m der 
Steiermark und den angrenzenden Alpenländern darf man annehmen, dass die AL
lagerung wHhrcnd dieser Epoche eine vorherrschend pelagische war, und dass, aus 
den Verhältnissen der Stangalpe zu schliessen, gerade zur Zeit der Bildung der 
untersten Zone der productiven Steinkohlenformation, zur Zeit der Herrschaft der 
Sigillarien, auf den meisten besser bekannten Stellen der Alpen eine zcitweilig·e 
Ablagerung von mehr limnischem Charakter mit Andeutungen von Kohlenflötzcn 
und pflanzenführcnden Schichten sich Geltung verschaffte, um von abermals pela
gische Gesteine führenden Schichten bedeckt und überwiiltigt zu werden. Fast dem
selben Horizonte, welchem die limnischen Ablagerungen der Alpen angehören, 
scheinen die in der ausseralpinen productiven Steinkohlenformation auftretenden und 
Eingangs erwiihnten, marine Petrefacte führenden Schichten eigenthümlich zu sein, 
während an anderen Punkten gerade der Sigillarienzone die mächtigste Bildung von 
Kohlenflötzen angehört. Ob alle diese Erscheinungen im Zusammenhange mit Oscilla
tionen der damaligen Continente, durch welche allein so manche Erscheinung in dem 
Auftreten der Steinkohlenformation zu erkliiren versucht wurde, anzunehmen sind, 
wird man wohl erst nach genauerem Studium der alpinen Vorkonmmisse der Stein
kohlenformation feststellen können. Die grösstc, vorerst zu bewältigende Aufgaue 
besteht ·wohl darin, zu bestimmen, wie hoch · die Ablagerungen der productiven Stein
kohlenformatio11 in den Alpen hinaufreicht, un<l welche von den angenommenen vier 
Zonen sie umfasst, 1) was aus den bisher bekannten Daten über die oberen Schiefer 
der Stangalpe und die oberen marinen Kalke des Gailthales mit sicherem Erfolge 
noch nicht möglich ist. 

Es erübrigt, mit wenigen \Vorten anzudeuten die Beschaffenheit der Gesteine, 

die die Steinkohlenformation der alpinen Länder zusammensetzen. 
In der unteren Abthcilung der Steinkohlenformation sind vorzüglich die 

G a i  1 t h a l e r  S c h i e f e r ,  mehr oder minder gliinzemle graue oder dunkle 
Thonschiefcr Yon \Vichtigkcit, in denen die aufgeziihlten Petrefacten gefunden 
"·erden. Sie sind wohl meist nur als Steinkerne und Ab<l.riicke erhalten, un<l 
das Gestein voll von den Hohlrliumen, die theilweise Yon Ocher erfüllt und 
gcluuraun gefärbt sind. Der K o h  1 e n k a l k ist ein <lichter, licht.grauer Kalk, 
stel lenweise clolornitisch ; in seinen Vorkommnissen innerhalb <l.er Ccntralkette, meist 
feinkörnig krystallinisch, oft impriignirt in seiner ganzen l\Iasse von foi1wertheil
tcm Schwefelkies, und hier ohne Spur von organischen Hesten. Ferner c ntlüilt er 
Lager YOn Eisenerzen : zum grössten Theile Brauneisensteine in einer :Menge YOll 
VarieW ten. Diese sind wohl theilweisc aus der Verwitterung rnn Spatheisenstcin 
(welcher durch eingesprengten Schwefelkies und Glimmerbll�ttchen , fast immer 
Lis zur UnbrauchLarkeit Yerunreinigt, nicht nur mitten in den El'zla.gcrsfütten in 
Knauern gcfuu<l.cn wird, sondern manchmal auch die gan:w �fochtig-k.cit der Lager 

l )  Jah rb .  der k. k. ge1_1 ] „g. He:eh, au:, ia l t , l S G ti ,  X VI I I, p.  13 1 .  
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einnimmt), hauptsiir.hl ich aber durch eine fast totale V erwitternng de1:ber Schwefel
kiese entstanden. Besonders interessant für StC'iermark ist das Vorkommen des Kohlen
lrnlkcs in jener Form, die man landesüblich S c h n ü r 1 k a 1 k nennt. 1) Es ist dies ein 
dichter, sehr fester schwarzgrauer Kalkstein, <ler von feinen „ Schnürchen" weissen 
Kalkspaths <lurchschwii.rmt wird, und seltener in wirklichen Schichten, lüiufig in 
einzelnen rundherum abgegrenzten Stöcken von kugeliger odor ellipsoidischer Form 
in schichtfürmigen Lagen dem Schiefer eingebettet erscheint. Die Oberfüiche der 
Ellipsoide zeigt oft g!Hnzend polirte RutschfHichen, ist stets unregelmässig grubig, 
die V erticfnngen mit Thonschiefcr ausgefüllt. Der Sclmürlkalk zeigt in seiner Masse 
sehr oft Adern, überhaupt Partien von Spatheisenstein, die ebenso, wie die Kalkmasse 
selbst, von den vveissen Kalkspathschni.irchen verquert werden. Häufig ist in reicheren 
Stücken nur noch stellenweise der Schnürlkalk als solcher erhalten zwischen den 
vorwaltenden Spatheisensteinpartien, zum Beweise, dass der in der \V eitensteiner 
Eisensteinformation vorkommende Spatheisenstein wohl meist aus der Umwandlung 
des Schni.irlkalkes hervorgegangen sei. Bei Stücken des Spatheisensteines, in denen 
der Kalk giinzlich fehlt, erscheint dichter oder krystallinischer Quarz als wesentlicher 
Gcmengtheil, und solche Vorkommnisse sind dann gewöhnlich durch das Mitvor
kommen von fcinkrystallinischem Bleiglanze ausgezeichnet. Der reine Sclmürlkalk 
zeigt hitufig Krinoidenreste in sich eingeschlossen, die auf der verwitterten Oberfläche 
manchmal neben Durchschnitten anderer Petrefacten besser hervortreten. Doch steht 
besonders das häufige Vorkommen der Kalkspathadern, der besseren Erhaltung von 
Petrefocten sehr hindernd entgegen. Im Sclmürllrnlke sammelte Dr. R o 1 1  e den 
schon oft erwiihnten Productus Oora d' Orb. 

Der Sphaerosiderit scheint eine seltenere Erscheinung in der \V eitensteiner 
füscnerzformation zu sein. Ich beobachtete ihn, in faustgrossen Knollen eine beson
dere Lage 1ildend, so zwar, dass die Knollen einfach, a1er dicht ne1eneinander 
gestellt rnrlrnmen. 

In der oberen Abthcilung der alpinen Steinkohlenformation zeigt sich eine 
gr<isscre l\fonnigfaltigkeit der Gesteine. Zunächst seien die hieher gehörigen Gesteine 
der "\V eitensteiner Eisensteinformation angeschlossen und erwähnt. Der die Stein
kohle bei Steinberg führende Sandstein ist ziemlich feinkörnig, gelblich oder grünlich, 
und wechselt mit rothen Zwischenlagen von sandigen Mergeln. Die dariiber folgenden 
Schichten sind entweder Conglomerate, Brecka, oder grobe Sandsteine, Skripautz, 
zusammengesetzt aus meist eckigen Bruchstücken von Quarz und durch ein kieseliges 
Bindemittel von einer so sehr dichten Beschaffenheit, dass sie manchen Quarziten 
.iiltcrer Formation vollkommen ähnlich sind, und ihre einzelnen Gerölle beim Zer
schlagen der Stücke lieber zerspringen, als dass sie sich loslösen l icssen. l\Ian pflegt 
übrigens auch jene schon oben erwähnte quarzreiche Erzstticke der unteren Abthci
lnng mit dem Namen Skripautz zu belegen. 

1 )  H. o 1 1  e : .Tahrh . der k.  k. gcolog. Heichsanstalt, Ylll,  1 85 7 ,  l' · fl 1 5  (2 ilJ .  
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In jenen der Centralkette der Alpen angehörigen Vorkommnissen der Stein
kohlenformation, zunächst auf der Stangalpe, sind die u n t c r e n S c h i e f e r  als 
gTaue oder· grünliche Thonschiefcr ausgebildet. In der Nähe von Turrach werden s ie  
von grünlichgrauen Sandsteinen zum Theile ersetzt, die nur selten in Conglomerate 
übergehen, die ein thoniges Bindemittel besitzen. Das H a u p t c o n g 1 o m e r  a t der 
Sta.ngalpe besteht aus haselnuss- bis faustgrossen Quarzfragmenten, die durch ein 
sparsames und durchaus kieseliges Cement, wie in der erwähnten Brecka und im 
Skripautz verbunden sind. Die S t a n g  a l p n c r P fl a n z  c n s c h i e fe r  sind dunkle, 
wenig g·länzende Thonschicfer mit eingestreuten sehr feinen Glimmcrbliittrhcn. Die 

Substanz der Pflanzen ist ebenso, wie in den Anthrazitpflanzcn der Schweiz, Y cr

schwunden, an ihrer Stelle findet man einen Talkglimmer, der namentlich auf frisch 
gebrochenen Stücken goldglänzend oder schön irisirend, den Pßanzenstücken ein 

prlichtiges Ansehen verleiht. 
Die oberen Schiefer der Stangalpe , von den unteren petrographisch nicht 

wesentlich verschieden, sind ebenfalls graue und grüne Thonschiefer, die ersteren 
manchmal gradfiächig spaltbar, werden zu Dachschiefern gebrochen, so an der 
Reichenauer Strasse. 

Die sowohl den unteren als oberen Schiefem eingelagerten Dolomite sind 
feinkörnig, gewöhnlich blliulich, seltener -vveissgrau gefärbt, und zeigen meist keine  
Schichtung. Ein geringer Eisengehalt ist in  diesen Dolomiten immer vorhanden, 
wessweg·en sie sich bei Abwitterung braun färben. Nach einer Analyse von Karl 
Hi tter v. H a u  c r 1) enthalten sie in 100 Th eilen : 

Unlöslich 
Eisenoxyd . 
Kohlensal.ll'e Kalkerde 
Kohlensal.ll'e Talkerde 

6 - 1 5  

3· 10 

5 1 ·50 
38·87  
mH>2 

Doch wechselt der Eisengehalt in diesem Gesteine so  sehr, dass mi t  clrm 

Dolomite die Rohwand und der Spatheisenstein g·emeinschaftlich vorzukommen 
pflegen und miteinander durch Uebergänge verbunden sind. Ihr Neueneinander
vorkommen ist nicht ein schichtenweises, sondern sie finden sich meist venrnrrcn 
und vermengt vor, und sind in zerstreuten , mehr weniger grossen Putzen und 
Nestern in sehr schöne Braunerze verwittert. 

2. U e b e r s i c h t  d e r  V e r b r e i t u n g  d e r  A b l a g e r u n g e n  d e r  S t e i n
k o h l e n f o  r m a t i o n i m G e b i e t e d e r K a r t e. 

Die Geuilde der Steinkohlenformation in der Steiermark sind auf unserer 
geologischen U eLersichtskartc zunächst durch zwei Fa.ruen unterschieden ; der eine 

l) Jahru. der k. k .  geolng. Hcichsaustalt, 1 8f> 6 ,  YIT, p. 1 53.  
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gclblmnmc Thon zeigt die schieferigen GeP-tf'ine, die Gailtlwler Scl1 icfor, an, wiihrcrnl 
für die Bezeichnung df'r Kalke, speciell den Vertreter des Kohlenkalkes, eine braun 
quarrirte Fliiche mit gelber Unterlage gewählt wurde. Da bei den Aufnahmsarbeitcn 
im südlichen Thcilc der Steiermark wenig Hücksicht darauf genommen wurde, ob 
die als Gailthaler Schiefer aufgefassten Gesteine der oberen oder unteren Abtheilung 
der Formation angehören, so sind mit der Schieferfarbe Gesteine aus beiden Abthei
lungen zusammengefasst und auf der Karte nicht getrennt. In der Stangalpncr 
Anthrazitformation hat dagegen Herr V. P i c h l e r  die im obigen abgehandelten Yier 
Gruppen Yon Gesteinen in einer Karte von grossem Massstabe durch verschiedene 
Farben bezeichnet, und ich habe sie, die grosse Karte benützend, gerne auch auf 
unserer U ebersichtskarte getrennt behalten. Dies geschah so, dass ich die Farbe des 
Kohlenkalk.es auch hier in Anwendung brachte, die unteren Schiefer mit der Schiefer
farbe angezeigt habe, wiihrend ich die Conglomerate braun punktirt, die oberen 
Schiefer aber braun horizontal linirt darstellte. Endlich habe ich dir Lager von 
Dolomit in den oberen Schiefern, da sie zum grossen Theile mit reichlichen H.oh
wHnden und Flintzcn getroffen "·erden, mit Goldfarbe angedeutet. 

Innerhalb der Grenzen der Steiermark ist nur ein vcrhältnissmässig sehr kleiner 
Thcil der alpinen Steinkohlenformation cnt"·ickelt. vVill man daher die Vorkommnisse 
dieser Formation in Steiermark richtig auffassen, wird es notlnvcndig sein, ihre Ver
breitung auch in den alpinen Nachbarländern zu berücksichtigen und kennen zu lernen. 

Für unseren Zweck ist es am dienlichsten, wenn wir die Verbreitung der Stcin
kohlcnfornrntion im Gailthalc zu Ycrfolgcn beginnen, wo nicht nur die ersten sicheren 
Pctrefacten bei Bleiberg gefunden wurden, sondern auch die Formation selbst am 
mlichtigsten und breitesten entwickelt ist. 

An der Drau zwischen Innichen und Silian in Tirol beginnt dieser breite Zug 
clcr Gailthalcr Schiefer und Kalke, und zieht am südlichen Ufer der Gail durch 
KHrnten nach Ost, das südliche südseitigc ·vv assergebict der Gail bis iibcr die ·w asscr
scheide, in das Gebiet de:::: obersten Tagliamcnto übergreifend, für sich ausfüllend. 
Künllich der Gail begrenzt den Zug der Glimmerschiefer der Centralalpenkctte. Nur 
an einer Stelle, im windischcn Graben bei Bleiberg, finden wir die Gailthaler Schiefer 
aueh nördlich der Gail. 

Oestlich YOm U ebergange über die '\Vurzcn (Villach S) liisst sich unser Zug 
der Steinkohlenformation, thcilweise von Alpenkalkmassen bedeckt und unterbrochen, 
immerhin deutlich, bis in die Gegend des Villacher Thales, bei Eisenkappel, ver
fo lgen. Vor Eisenkappel schon beginnt jener uns bekannte, aus Granit uncl Gneis 
l1estchende eozoische Gebirgsstreifen, der aus der Gegend von Eisenkappel über 
Schwarzenbach fortsetzt, bei St. Veit nach Steiermark C'intritt, uncl von <la iiber 
Zawoclnc, Forchtenau und l)leschiwctz zieht. Dieser Zug von eozoischen Gesteinen 
tren nt den bisher einfachen Zug der Steinkohlengebilde in zwei Theile. Der nördlichere 
cla,·on zieht über Eisenkappel nach Schwarzenbach, tritt bei St. Veit nach Steiermark 
und e ndet iistlich bei Hasswald. 
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Der südliche Theil unseres Hauptzuges erfüllt das Wassergebiet des Vellach
thales, tritt über den V elky Vrch in die Sulzbacher Gegend, und ühcr lfoiligengPist 
weiter östlich ziehend, entsendet dieser Zug die auf unserer Karte eingezeielmcte 
vom Laniesi Il. südlich durch die Gemeinde Raducha aufLeutschdorf zu herabziehende 
l\Iasse von Gailthaler Kalk. Weiter fo;tlich tritt dieser Zug nicht an den Tag. 

Als Fortsetzung desselben "·ird man wohl die vV eitensteiner Eisensteinformation 
nach ihrer Lage südlich von dem eozoischen Gebirge von Pleschiwetz erklliren miissen.  
Die ihr angehörigen Gailthaler Schiefer treten in der Gegend, nördlich von \Vi.illan, 
nördlich bei Skallis zuerst auf, 1) gelangen bei der Capelle St. Ilriz vori.iLer an die 
Paak, und jenseits derselben setzen sie bis nördlich von St. Johann fort. Nach e iner 

· kurzen Unterbrechung werden sie wieder, gut entwickelt, im Durchschnitte der 
Hudina (vV eitenstein S) sichtbar und sind bis in die Gegend Lipa verfolgt wor den.  
Nach einer abermaligen Unterbrechung durch tertiäre Gebilde bei Sternstein nördl ich, 
tritt jene interessante Partie der W eitensteiner Eisensteinformation zu Tage von 
Kirchsfätten über Steinberg bis Faistenberg, wo der Zug derselben ein En<le nimmt. 

Zu demselben südlicheren Theile des Hauptzuges der Steinkohlenformation 
wird man wohl am besten auch die isolirte Partie von Gailthaler Schiefern in <ler 
Gegend westlich und östlich von Hohenegg rechnen können. Als eine weitere 
Dependenz desselben Zuges wollen wir auch die ausgedehnte Partie von Gailthalcr 
Schiefern und Kalken des Rogatzgebirges im \Vesten vori Oberburg betrachten, da 
sie unter der tertiiiren Bedeckung mit dem Gailthalcr Kalke der Gemeinde Haducha 
zusammenhängen dürfte. 

Si.idlich von dem eben besprochenen Hauptzuge der Gailthaler Gebil de und 
von ihm durch die mächtigen Alpenkalkmassen der "\Vochein und des S ulzharhcr 
Gebirges getrennt, trifft man insbesondere in dem Dreieck Z\Yischcn Krninlrnrg, Id ria 
und Laibach, im \Vasscrgebiete der beiden Soura-fäichc, die be i Laark (La ibach N\V) 
sich vereinigen, in weiter Verbreitung Gailthaler Schiefor und Kalke entwickelt. 
Na.eh Osten hin unterbricht das Diluvium der Save von Krninlrnrg nach Laihach ihre 
11..,ortsetzung, und jenseit der Save trifft man schon die Gesteinsmassen <lcr Stein
kohlenformation in zwei Hauptzüge getrennt. Der n ö r d 1 i c h e r  e beginnt bei Stein 
und gelangt in seiner Fortsetzung nach Ost, zwischen :M. Hieg und Trifai l ,  nach 
Steiermark. Von diesem Zuge sind abzuleiten alle jene Vorkommnisse von GailtlwlC'r 
Schiefer und Kalk, die im Durchschnitte der Sann von Cill i alrn-iirts his Tüffer wrq u<'rt 
werden. Diese Vorkommnisse sind durch die südlich hei Cilli rnrüherzichernl<'n 
J\ lpcnkalke in zwei untergeordnete Züge getrennt. Der nördlichere Cill ier Z ug ist 
Yon Greis an über Cilli bis Tüchern verfolgt. Der zweite miichtigc re Tüffercr Z ug 
nimmt die Breite Z\Yischen M. Rieg und Trifai l, Tremersfcld und Tiiffer ein und von 
der �ann an nach Ost sich verschnüikrnd, endet derselbe bei Tschernclitza . 

1) n. s t 11 r :  Bemerkungen Zlll" GeologiP d!'r Unfor!'foiPl'mark. ,Jahrh. <l<'r k. k .  gi·o l ng-.  HPich s
anstalt, 1 864, XIY, p. 439.  
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nie südlichrrr Abzweigung der Steinkohlengebilde der Soura-BHche beginnt 
mn Schlossberge bei Laiba.ch und zieht in die Gegen<l von Littay. Nach einer Unter
brechung durch Alpenkalkbedeckung erscheint dieser Zug i 1 11 Durchschnitte der 
Save, von Ratschach abwlirts nach Lichtenwald, und bilclet die s licllichste Partie von 
Gailthalcr Schiefern der Steiermark, in der Gegend von Laak, Ledein und St. Leon
hard, in dem nur noch östlich davon im Orlitzagebirge höchst unbedeutende Vor
kommnisse dieser Schichten bei St. Peter südöstlich (Hörberg 0) und am ·w ege von 
Königsberg nach 'Visell, östlich von letzterem, bekannt sind. 

Zwischen diesem Laak-St. Leonharder Zuge und dem von Tüffer erscheinen 
unter der Alpenkalkbedeckung mehrere kleinere Vorkommnisse von Gailthalcr 
Sl'hiefern, die hinlHnglich beweisen, dass unter dieser Decke die beiden genannten 
�i.ige der Gailthaler Gebilde untereinander zusammenlüingen und eine stetige Unter
bge bilden, auf der die jüngeren Ablagerungen aufgesetzt erscheinen. Solche isolirte 
Vorkommnisse der Gailthaler Schiefer sind beobachtet süd"·estlich von Doll an der 
s�n-e, bei St. Leonhard unweit Hrastnig, im Durchschnitte der Sann oberhalb Stein
bruck und bei Kosie (Lokautz, Steinbrück 0). \V eiter im Osten zwischen Landsberg 
und Soppotte bei Olimie ist ein Vorkommen der Gailthaler Schichten am Siidgelüingc 
(les Iludenza-Zuges bekannt. 

Um die l\fittheilungen über die Verbreitung der Gailthaler Schichten s iicllich 
der Centrnlkette abzuschliessen, erwähne ich jene Punkte b�sondcrs, an denen Gail
thaler Kalke ausgeschieden wurden. 

Dr. R o 1 1  e hat im Sulzbacher Kessel nebst einigen kleineren Kalkmassen, eine 
h�deutendere von Perko aus über Klementscheg nach Heiligengeist als Gailthaler 
Kalk ausgeschieden. Eine weitere Gailthaler Kalkpartie wurde schon erwHhnt in 
der Gemeinde Haducha, im Ostgehänge der Haducha-Alpe, nach demselben Beob
achter. Aus clerselLen Quelle stammt die Bestimmung der Kalkmasse <les G. Hogatz 
:tls Gailthaler Kalle vV eiter östlich ist nur noch YOn V. z 0 1 1 i k 0 f e r  bei Cilli auf 
.zwei Stellen der Gailthaler Kalk angezeigt. Der Schnürlkalk der \Vcitensteiner 
Eisens teinformation bildet nur sehr untergeordnete V orkommnissc, die auf einer Karte 
nicht eingetragen werden konnten. An den nicht e1·wlihnten Stellen kommt s iidlich 
am Bacher die Steinkohlenformation nur durch Schiefer Ycrtreten Yor, ohne dass l' i'S 

gelungen wHre, sichere Anhaltspunkte zu gewinnen, nach welchen es mögl ich gewonk.:1 
wiire, .zu  bestimmen : welche dieser Vorkommnisse der Schiefer der unteren oder Jcr 
oberen Ahtheilung angehören, oder ob neben den Schiefrrn der unteren Abtheilung, 
au derem Vorkommen in der \Veitensteiner Eisensteinformation nicht gezwc·ifr l t  
werden kann, auch ausser dem Steinkohle führenden Sand�teinc be i  föeinberg über
haupt noch die  obere Abtheilung der Steinkohlenformation entwickelt und rnr
handen sei. 

Das bisher Gesagte zusammenfassend, haben wir bei Rasswal<l, ferner im Zuge 
<lcr \V c i tenstc' incr Eisensteinformation, hf'i Ilohcn<'gg im Hoga.tzgcbirge, an  <ler  
Ha<l ur.ha nn<l i 1 1 1  T\r:-;s('l rnn �nlzhaeh O ai l tl i al P r  Sd1 i 1 'for mul Kalke als l kprn<len;r.ca 
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Jes Hauptzuges der G-ailthaler Gcbihle. Der Cillier und Tüfferer Zug von Schiefern 
und Kalken ist als Fortsetzung des rnn Stein ausgehenden zweiten sücllichercn Zuges 
zu betrachten. Endlich das Vorkommen von Gailthaler Schiefer bei Laak, Lcdcin 
und St. Leonhard gehört dem Laibach-Littayer Zuge an. Zwischen den lwidrn 
letzteren lieg·en die vereinzclnten Vorkommnisse von Schiefern bei Doll, Stcinhriick, 
Kosie uncl Windisch-Landsberg. 

An dem directen Zusammenhange aller dieser bis jetzt enY�ihntcn Vorkomm
nisse der Gailthaler Gebilde auch noch mit jenen in den Karstgegenden Krains und 
Kroatiens ist nicht zu zweifeln. Sie gehören alle einem einzigen Ablagerungsgebiete an. 

Ein solcher directer Zusammenhang der Stangalpner Anthrazitformation mit 
dem Hauptzuge der Gailthaler Schichten in Kärnten ist gegenwiirtig n icht mehr 
nachzuweisen, wenn auch aus der Ablagerung dieser Gebilde, vorzüglich aus der 
Bildung mächtiger Kalkbänke sowohl in der unteren, als auch in den höchsten 
Schichten derselben ein solcher Zusammenhang nothwendig vorausgesetzt wer
den muss. 

"'Wir haben schon erwlihnt, dass sowohl die Ablagerung der Conglomerate im 
Paa.lgraben, als auch die Steinkohlengebilde der Stangalpe voneinander und von 
H.hnlichen entfernteren Ablagerungen getrennt sind durch zwischen ihnen und rund
herum um sie anstehende eozoische Gesteine. 

Die Conglomeratmasse des Paalgrabens nimmt die mittlere Strecke des Grabens 
und dessen vVassergebietes ein. Sie übersteigt im Osten nur noch den Rücken, der 
den Paalgraben gegen den östlich liegen<len St. Lorenzer Graben  abgrenzt. Im 
\Vesten erreicht sie nicht mehr die Höhe der \V asserscheide zum Predlitzer Graben. 

Im vV esten der Conglomeratmasse erscheinen als Liegen<les <lerselben im: 
Gebiete der \Vürflingeralpe die unteren Schiefer und innerhalb <licser der Kohlenkalk, 
dem die dort erschürften Eisenerze angehören. 

Die Ablagerung der Conglomerate im Paalgraben gehört ihrer ganzen Aus
dehnung nach der Steiermark an. 

Dagegen liegt nur ein kleiner Thcil der Anthrazitformation der Stangalpe 
(Gebiet <les Prcdlitzer Thales) in der Steiermark. Einen noch geringeren Antheil 
daYon besitzt im Osten Salzburg (Lungau, Gebiet <les Hinteralpenbaches), ·während 
<l�e grüsste Ausdehnung dieser Formation südlich nach K.lirnten sich erstreckt. 

Es ist sehr misslich der Umstan<l, dass auf unserer U eucrsichtskarte nur der 
steierische Antheil der Anthrazitformation dargestellt werden konnte, wiihren<l das 
V ersfän<lniss <lieses Antheiles die Darstellung des Ganzen erfordert, und ich insbe
son<lere Orte nennen muss, deren Lage dem freundlichen Leser aus unserer Ueber
sichtskarte nicht klar wird, und <lie gleichzeitige Benützung einer anderen Karte von 
Kiirnten vorausgesetzt werden muss. 

Um diesem U cbelstande abzuhelfen, habe ich ein kleines Kärtchen zusammen
gestellt, auf dem die ganze Verbreitung der Stangalpner Anthrazitgebilde zu ersehen 
ist (siehe Tab. II). 
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Der Umriss cler Verbreitung der Stangalpner Anthrazitformation nach den 

bisherigen Feststellungen der Grenze  bildet ein Viereck. Die Nordgrenze der For
mation zieht von \V cst nach Ost, aus dem Kremsgraben (Kärnten) durch den Hinter
alpengraben (Lung·au) auf den Steinbachsattel (Steiermark), südlich am Ileisseck 
vorüber durch den Steinbachgraben nach Turrach, von da weiter östlich, nördlich am 
Diesling-See (N ordfuss des Eisenhut) vorüber auf den V\Tildanger (Harderalpe SW), 
und in die Gegend von Fladnitz (Kärnten). Die Ostgrenze zieht durch Kiirnten von 
Nord nach Süd, von Fladnitz südlich bis in die Gegend von Griffen (W eitensfold \V). 
Die Südgrenze verlauft parallel der Gurk und etwas nördlich von diesem Flusse aus 
der Grgcnd von Griffen südwestlich über Zedlitzdorf auf den \iVöllaner Nock. Die 
\Y cstgrcnze endlich, ebenfalls in Kärnten gelegen, verlauft vom \Völlaner Nock 
nünllich über Klein-Kirchheim und St. Oswald in gerader Linie bis in die in11erc 
Krems, von wo 'vir ausgegangen sind. 

Die Stangalpner Anthrazitformation ediillt somit ausser den obersten Theilen 
der schon genannten Tlüiler : Paalgraben, Predlitz- oder Turraohgraben, Hinter
alpnergraben und Kremsgraben, vorzüglich das obere \Vassergebiet der Gurk, von 
Zedlitzdorf aufwiirts, in Kiirnten. 

Zuniichst müge die Verbreitung des Liegendkalkes als des tiefsten Gliedes der 
Stangalpnergebilde angedeutet werden. Der Licgcndkalk ist am stetigsten lHngs dC'r 
Nordgrenze der Formation in Steiermark entwickelt. Aus dem Kremsgraben über 
den Hinteralpengraben, durch den Steinbach nach Turrach und von da bis auf den 
\Vildanger ist er fast ohne Unterbrechung in einer Mächtigkeit von 150-200 Klaftern 
zu verfolgen, und füllt auf dieser Strecke etwa unter 35°  südl ich in das Innere der 
Formation. Von \Vildanger an wird die Mächtigkeit des Kalkes eine viel bedeutendere, 
zugleich aber erscheint das bisher regelmiissige Lager in der Umgegend von Fladnitz 
in mehrere Trümmer zerrissen, wovon das grösste im vV esten von Fladnitz schon 
das s iidl iche  Streichen und westliche Fallen seiner Schichten wahrnehmen lässt. Von 
Flad nitz reicht der Licgendkalk nur noch eine kleine Strecke südlich uml endet hier 
pllitzlich7 ohne dass seine l?ortsetzung nach Siitlen bis jetzt bemerkt worden wiirc. 
In 1üircllicher Richtung liegt dem Liegenclkalke der Krems am niichstcn das Vor
kommcn tles Liegcndkalkes im Gebiete des Conglomeratcs im Paalgraben. 

V erfolgt man nun das Hauptkalklager von Turrach aus in seinem wcst.l iehPn 
Streichen, so sieht man es im Gebiete des Kremsgrabcns allmlil ig umbiegen m.cl Pin 
s ü d liches Streichen annehmen. Zugleich nimmt die :Mächtigkeit und Breite de� ; Zuges 
na�h und nach sehr bedeutend zu. Das Fall�n ist ein östliches. \V citer nach Sii tlcn  
wird abermals seine l\Iiichtigkeit bei St .  Os,rnlcl geringer, Ller Zug gdangt jedoch 
unzcrtri.immcrt bis nach St. Os,•,ralcl. Von da bis auf das \Völlaner N ock sind dagegen 

mehrere durch Sch iefermassen voneinander getrennte Züge von Kohlenkalk bekam1t 
geworden.  

Am \V<illaner  Kork ist das siidlichstr Ende des Liegendkalkzuges e1Tcicht. Es 
ist rnn \Yichtigke i t, henorzuhebcn, tlass l lings tler Südgrenze der Formation keine 

11 * 
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Y orkonmrnissr des LirgrndkalkPs lH'knn 1 1 t  s ind .  Combin irt man hiemit <1as F(• ldPn 
d(' ssdbPn llings d('l' Ostgrenze', von F l :i d ni tz :-;üdlich, so ergibt sich, dass der Kohl0n
].; a \k  dC'r Stangalpncrgebilde eigentl i ch  (• inen Bogen oder einen ·Winkel bildet, dC'ssc•n 
SchenkPl die Formation gegen \Vesten und Norden vollsfändig abschliessen, dngPgPn 
gegen Sii dostcn weit geöffnet sind, und in dieser Richtung die Grenze der Formation 
zu ziehen grossen SchwierigkeitC'n unterliegt. 

OL> man die nächst höheren Schichten der u n t e r e n  S c h i e f e r  der Stang
alpnergebilde aus der Gegend Yon Fladnitz westlich oder Yon Kl.-Kirchheim nördlich 
wrfolgt, so sieht man sie plötzlich an ihrer bedeutenden Mächtigkeit abnehmen und 
endlich ganz verschwinden. Von Fladnitz aus nach \V cst wird dieser \Vechsel in 
der l\fochtigkeit bei Turrach bemerklich. Gegen den Steinbachsattel hin nimmt die 
Mächtigkeit allmHlig· ganz ab, bis die Schiefer Yor dem Sattel noch ganz aufhören, 
sich auskeilen. Vom Siiden her, an der \Vestgrenze, findet dieselbe Erscheinung 
statt, und reichen die unteren Schiefer nur noch z um Ossiacher Gestüte. In dem 
iihrigen nordwestlichen Theile des Gebietes, von der Linie Ossiachergestüt-Steinbach
�mttel nordwestlich, fehlen die unteren Schiefer ganz. Dieses Gebiet ist dageg·en 
erfüllt von dem dritten Gliede der Stangalpnerschichten, dem Conglomerate. Vom 
Ossiacher Gcstiit durch den Kremsgrabcn, von da östlich durch den Hinteralpner
graben bis auf den Steinbachsattel, die Umgegend dc·r \V erchzirmalpe und von da in 
einem schmalen Streifen bis zum Turracher-See reichend, bildet das Conglomerat 
vorzüglich clie I föhen Stangnock, Königsstuhl, Thörlnock und Prauennock längs der 
steiermHrkischcn (:i-rcnze im \Vassergebicte des \V erchzirrngraLens bei Turrach. 

Dort, ·wo das Conglomerat herrscht, lagert es unmittell.iar auf dem Liegend
kalke. Vom Steinbachsattel und dem Ossiacher Gestüt an, beginnen die Schiefer sich 
zwischen Conglomerat und Kalk einzuschalten, und man sieht die letzteren von da 
an in Ost und Süd, so weit der Liegendkalk reicht, conform auf demselben lagern. 
Von .Fladnitz siidlich , dort, wo der Kalk fehlt, lagern die unteren Schiefer unmittelbar 
auf dem eozoischen Grundg·ebirge. 

Auf den Conglomeraten auf gelagert folgen endlich die o b e r e n S c h i e f e r. 
l hre nördliche Grenze vorn Ossiacher Gestiite südlich am Stangnock vorüber in den 
\Vc·rchzirmgraLen, und von da zum Turracher-See ist sehr genau zu erheben, da sie 
li ier auf den Conglomeraten lagern und die petrographische Beschaffenheit der let�teren 
kPinen .Zweifel iihcr die Begrenzung der Schiefer zuliisst. Vom Turracher-See an in 
s U (l fo; t l ich1·r Hicht 1 1ng, ferner vom Ossiacher Gestüt südöstlich, sol.iald sich die Con
glomcratc ausg<'keil t haben, lagert der obere unmittelbar auf dem unteren Schiefer, 
u nd  rnn da :m tisst sich die Grenze beider wegen Mangel an durchgreifendem petro
grnphisdH'u Cntcrschiede mit Bestimmtheit nicht mehr festsetzen und kann wohl 
nur verm u thct werden. Nach V. P i  c h 1 e r's Annahme ist das tiefe Thal der Reichenau 
(Q u ellf'n der Gurk) in diesem Schiefer eingeschnitten. 

Es criihrigt noch i n  der V Prbrf'i tung dieser vier Hauptglieder der Stangalpner 
Schichten dns Yorkon' mf'n von l 1f'so1Hkren 11 1Hl untergeordneten Gesteinen anzudeuten. 
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Die 1le m  u nteren Sehiefor untergeordneten sandigen und conglomeratartigcn 
G esteinc sind hauptsiiehlid1 von T urrach östl ich im Hangenden des Liegen<lkalkes 
entwickelt. D ie Kalklager <les u nteren Schiefers findet man an beiden Seiten des 
'lv erchzirmgrabens, südwestlich von Turrach, eingezeichnet. Die dem oberen Schiefer 
angehörigcn zwei Lagerzüge von Hohwfü1de und Flinze enthaltendem Dolomit sind 
auf unserer U ebersichtskarte mit Goldfarbe, auf der auf T. II befindlichen Karte der 
Stangalpner Anthrazitformation mit schwarzer Farbe angedeutet. Der untere mäch
tigere Zug beginnt am Turrachcr-Sce und zieht von da am Kupferbaue vorUber in 
nordwestl icher und westlicher Ilichtung in  Jen \Verchzirmgraben herab, und ist seine 
Fortsetzung weiter "·cstlich, in der Ü <'gend des Hothkofel, angedeutet . Der zweite, 
höher gelegene Zug ist an der Landesgrenze vom lliesennock westlich eingezeiC'hn et. 

Die V crbreitung der vier Glieder der Stangalper Schichten in's Auge fassen d, 
kann man e i n e  rn u 1 d i g e o d e r  b u c h t  fö r m i g e  A n o r d n u n g in derselucn 
nicht verkennen. Erst ein Bogensegment von Liegendkalk, dann ein zweites breiteres 
Segment, bestehend in der Mitte aus Conglomerat, an den beiden Enden aus <lem 
unteren Schiefer, endlich der obere Schiefer mit seiner bogenförmig nach Nord a us
gelmchteten Nordgrenze, un d in diesem oberen Schiefer zwei concentrisch verlaufe nde 
nördlich ausbuchtende Dolomitzüge. Alle diese concrntrisch aufeinander folgemlen 
A blagerungen zeigen nur nach K orcl "·cst hin einen vollständigen Abschluss, wiihrenJ 
sie nach Südosten hin weit  offen sind. 

Diese Verhältnisse sind "·ohl  gee ignet, die Annahme zu begründen, dass vi"ir 
in der gegenwärtig festgestel lten Ost- und Südgrenze der Stangalpner Schichten 
nicht die natürlichen Grenzen dieser Ge Gilde vor uns haben. Die Stangalpner Schichten 
bilden wohl höchst wahrscheinlich nur eine nach Nordwest wohlabgeschlossene Bucht 
desselben grossen Ablagerungsgebietes, welchem auch der grosse oder Hauptzug der 
Gailthalcr Schichten angehört. Und wenn ein directer Zusammenhang der Stang·

alpner Schichten mit dem Hauptzuge der Gailthaler Schichten gegenwärtig nicht 
Lesteht, so  ist die Unterbrechung derselben, ob sie nun der allmHligen Denudation 
oder Schichtenstörungen und Dislocationen ganzer Gebirgstheile anheimfällt, wohl 
erst nach d er Ablagerung dieser Gebilde vol lendet worden. 

U ebrigens  ist der Zw ischenraum zwischen dem grosscn Zuge der Gailthaler 
Schichten und der Ablagerung auf der Stangalpe kein so bctriichtlicher, wenn man 
bedenkt, dass in der Kie denrng an <ler u nteren Gurk, in dein Dreieck zwischen FclJ
kirchen, 1) Guttaring und Völkermark SchiefcrgeLi lde beobachtet wurden, die eben
falls zur alpinen Steinkohlenformation gezogen werden. Im \Vesten von Klagenfurt, 
zwischen dem \Vörther-See und der Drau, 2) ist eine weitere Partie von Gailthaler 
GeLilden bekannt. Durch diese Zwischrnglicder am 1Niirther-See und bei Feldkirch 
s ind wohl die 8tangalpuer Schiehtcn dem grosscn Ga ilthaler Zuge mög·l id 1st nahe 
gebracht und die A.nnalune eines ehemaligen Znsauuncn lrn.nges sehr ermöglicht. 

1 ) 1 I r, P e t c r t; :  Jahrl>. der k .  k. gculog. Heich�ani;talt, 1 8 55,  V I ,  p. 543 .  
2) 1 . (.;,  L' · 5 .t3.  
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i.3. 0 e r t 1  i c h  e s  V o r k o m m e n  d e r  A. b 1 a g e r u n g e n  d e r  S t e i n k o h  1 e n
F o r m a t i o n i m G e b i e t e d e r K a r t e. 

Die geologischen Aufnahmsarbeiten im Gebiete der Steinkohlenformation m 

der Steiermark wurden s�immtlich im Auftrage der Direction des geognostisch-mon
tanistischen V ercincs für Steiermark ausgeführt. 

Zuerst gelangten die Gebilde der Anthrazitformation der Stangalpe in den 
Kreis der Untersuchung , die Dr. F. R o 1 1  e über den südwestlichen Theil von 
Obersteiermark im Sommer 1 853 ausdehnte , bei "·elCher Gelegenheit Dr. R o 1 1  e 
Turrach besuchte, und unter der Leitung des Herrn V. P i  c h 1 e r eine U e hersieht 
der geologischen Verhältnisse der Gegend gewann. Das Hesultat dieses fllichtigen 
Besuches von Turrach mit vielen 1\Iittheilungen des Herrn P i  c h 1 c r Yen-ollstii ndigt 
ist in der Abhandlung : Ergebnisse der geognostischen Untersuchung des südwest
lichen Theilcs von Obersteiermark von Dr. :Friedrich R o 1 1  e 1) niedergelegt, und 
auch das Vorkommen des Conglomerates im Paalgraben zuerst erw�ihnt. 

Spiitt'r erfolgte die detaillirte Aufnahme nicht nur des steierischen Antheilcs 
an der Anthrazitformation von Turrach, sondern wurde die Untersuchung der For
mation weit über die Landesgrenzen hinaus ausgedehnt im Auftrage der Direction 
tles geogn.-mont. V ercines durch Herrn Vincenz P i  c h 1 e r , damals Bergwerks
Adjuncten in Turrach. Das Resultat seiner Bemühung gelangte erst im Jahre 1 858 2) 
zur Publication in der Abhandlung : Die Umgegend von Turrach in Obersteiermark 
in geognostischer Beziehung mit besonderer Berücksichtigung der Stangalpner 
Anthrazitforn'lation. Eine etwas jüngere Abhandlung des Herrn P i  c h 1 e r  behandelt 
tlas Vorkommen und die bisherige Verwendung der alten Kohle (des Anthrazites) 
im Hochgebirge bei Turrach in Steiermark. 3) Ausscrdcm hat Herr P i  c h 1 e r  eine 
geologische Karte der U mg·egend von Turrach, desscn 1\fassstab 1 Zoll == 400 Klafter 
i:st, der Direction des gcognostisch-montanistischen Vereines üuergeuen, die in unseren 
Karten benützt wurde. 

Das Gebiet der Steinkohlenformation im Süden des Bachers wurde von den 
Herren Dr. Fr. R o 1 1  c und Th. v. Z o 11 i k o f e r  bcgang·en und aufgenommen. Und 
zwar hat Dr. R o 1 1  e die Vorkommnisse der Steinkohlenformation nördlich von der 
Cilli-Franz-Möttnig-Strasse in den Sommermonaten von 1 806 und 1 86G aufgenom
men, und seine Resultate erst in einer flüchtigen Skizze, 4) dan n in der Abli arnllung : 
( lcologische Untersuchungen in der Gegend zwischen W citcns tein, Windischgraz, 
Cilli und Oberburg in Untersteiermark 5) rnitgctheilt. Diese Aufnahmen haben 

1) Jahrl>. der k. k .  geolog. Heichsanstalt, V ,  1 8 54, p .  3 2 2.  

2)  Jahrb . der k .  k .  geol o g .  ncieh:,:anstalt, IX, 1 858,  p .  1 85 .  

3) T u n  n e r's L.  u.  hütt . JahrL. , V l  ( lX), 1 8 5 7 ,  p .  2ü4.  

4) Jah rb .  der k. k. gcolog. Ueich�anstalt, 1 8 5 7, V I I I ,  p .  2 6 ü-2 7 3) .  

5 )  Jah rb .  der k .  k.  geolog Heich,;anstalt, 1 8 5 7 , YJ l f, p .  403 .  
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speciell die Gailthalcr Schichten von Rasswald, die \V eitenstciner Eisensteinformation 
in ihrer westlichen Ausdclunrng, <lie Gailthaler Schichten Lei Hohenegg und die der 
Umgegend von SulzLach und OLerburg· betroffen. 

Der östliche Theil der vV eitensteiner Eisensteinformation bei GonoLitz wurde 
von Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  aufgenommen. Seine Beobachtungen darüber sind in dem 
Aufsatze : Die geologischen V erlüiltnisse des Drannthales in Untersteiermark, nieder
gelegt. 1) 

Ferner untersuchte Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  im Sommer 1858 die zwischen Cilli, 
Franz un<l Steinbrück bcfin<llichen Ablagerungen von Gailthaler Schichten, und 
beschrieb diese Vorkommnisse in einem Aufsatze : Die geologischen V erhiiltnisse von 
Untersteiermark, Gegend südlich der Sann und vV olska. 2) 

Endlich die zwischen Sternstein, Rohitsch, Rann und Steinbrück gelegenen 
Vorkommen der Steinkohlenformation untersuchte Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  im Sommer 
1 859, und erfolgte die Publication der erhaltenen Daten über die Geologie dieser 
Gegend erst 1862 in einem Aufsatze : Die geologischen Verhältnisse des südöstlichen 
Thciles von Untersteiermark. 3) 

Die so niedergelegten sehr zerstreuten Daten sammle ich im Nachfolgenden 
und gehe bei der ,1\Iittheilung derselben von Süd nach Nord. Sowie die Vorkomm
nisse in der Natur in GrupJlen gesondert und voneinander durch jüngere Ablagerun
gen getrennt sind, werden sie auch gesondert dem freundlichen Leser vorgeführt. 

A. Gailthaler Schichten zwischen Laak, Ledein und St. Leonhard. 

Nach den U ntersuchungcn von Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  4) ist dieses Vorkommen der 
Gailthalcr Schichten von St. Leonhard westlich bis Sicbenegg in einer Länge von 2 % 
1\Ieilen aufgeschossen, w1ihrend die Breite desselben etwa eine halbe M�ile einnimmt. 

Die Hauptmasse des Gesteins dieser Schichten bildet der T h o n s c h i e f e r, 
der dünnschiefcrig oder schuppig ist, und sehr leicht zerfällt. Starke Schichtenwin
dungen, im Kleinen sowohl als im Grossen, sind häufig und die Fallrichtung daher 
grosscm "T cchsel unterworfen, während die Streichungsrichtung von West nach Ost 
ziemlich constant bleibt. Die \Vindungen des Gailthaler Schiefers und dessen Schichten
stellung fin<let man in dem Durchschnitte Fig. 8, 1. c. dargestellt. 

Ein zweites Gestein dieses Vorkommens bilden S a n  d s t e i n e. Sie nehmen 
den oberen Horizont ein und umsiiumen die Thonschicfermasse. Sie könnten daher 
wohl schon zur oberen Abtheilung· der Steinkohlenformation gehören. 

Auch Q u a r z c o n g 1 o m e r  a t e ,  die bekannte B r e c k a ,  erwähnt v. Z o 1 1  i
k o f c r wlihrend der Beschreibung dieses Vorkommens, ohne jedoch nähere Daten 
mitzuthcilen. 

l )  Jahrb. der k.  k .  gcolog. Heichrn1 1!"talt, X, l 85!l, p. 20f> (-1 ! 1 ) .  

2) Jahrh. der k .  k .  gcolog. Rcich�anstal t, X, 1 85 !• ,  p .  15 7 .  

3) .Jal 1 rh .  1lcr  k .  k .  gcolog. HeichFamtal t, 1 86 1 - 1 862� XTT, p.  3 1 1 

'1) Jahrh . der k .  k. gcolog. l�eichsan�tal t, l RG l - 1 8()21 XII, p. 323 .  
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G a i  1 t h a l e r  K a l k  scheint diesem Aufbruche von Gailthaler Schichten z u  

fehlen. 
Dagegen beobachtete v. Z o l l i k o f e r  im G e b i r g s z u g· e  d e r  O r l i t z a  

Hings einer rnn SUchYest nach Nordost ziehenden Tiefcnlinie dieses Gebirges das an 
den Tag treten, wenn auch sehr untergeordneter Vorkommnisse von Gailt l rnler 
Schichten, denen auch ein Kalk angehört, der dunkel, mit weissen Kalkspathadern 
an den S c  h n ü r 1 k a 1  k der vV eitensteiner Eisensteinformation erinnert. Das eine 
dieser Vorkommnisse findet man im Südost bei St. Peter (Hörberg 0) auf unserer 
Karte eingetragen. Es besteht aus Schiefem und Sandsteinen, welchen der beobachtete 
Schnürlkalk angehört. Das Z\Yeite Vorkommen ist östlich von dem eben erwHlmten, 
an der Sottla unterhalb Königsberg (St. Peter 0), am vVege nach \Visell, und besteht 
aus einer einzigen Partie von Sandsteinen, die unter triassischem Dolomit zu Tage 
tritt. v. Z o 1 1  i k o f e r  vermuthet, dass dieselben Gesteine auch südwestlich YOll den 
angegebenen Stellen unter dem auf umerer Karte angegebenen vV erfcner Schiefer 
anstehen durften. (Siehe 1. c. den Durchschnitt f. 9.) 

Dem Gailtlrnler Schieferzuge von Laak und St. Leonhard gehört das Vor
kommen Yon Z i n k  b 1 e n d e  b e i  P e t z e  1 ,  oberhalb Lichtenwald, in den tieferen 
Schieferschichten und der B 1 e i g 1  a n  z b e i L e d e i n  (Lichtenwald N), Hadesch 
und Raswor (Laak 0) in den höheren Sandsteinschichten, nebst dem 1\I a n  g a n  
reichen B r a u n e i s c n s t e i n  von R u  t h (Razvor 0) . 

B. Vereinzelte Vorkommnisse von Gailthaler Schichten zwischen dem Laak-Leonharder 

und dem Tiifferer Zuge : Olimie, Lokautz, Steinbrück, St. Leonhard bei Hrastnigg. 

Der schmale Streifen von Gailthaler Schichten, der auf unserer Karte Yon 
\Vindisch-Landsberg südwestlich bis Soppotte, bei Olimie ausgeschieden ist, besteht 
aus den Sandsteinen, die als oberes NiYeau der Gailthaler Schichten von Laak schon 
erwähnt wurden. Sie bilden das Liegende des Eisensteinvorkommens bei Olimie. 1) 

Ueber die weiter westlich folgenden Vorkommen Yon Gailthaler Schichten bei 
Lokautz (Kosie ), bei Steinbrück (oberhalb der Oclfabrik), Samasche und St. Leonhard 
bei Hrastnigg (Doll (SvV) liegen keine weiteren Daten vor, als dass die dort ent
wickelten Gesteine Bleiglanz führen. 2) 

C. Gailthaler Schichten des Sann-Durchschnittes zwischen Cilli und Tüffer. 

Es gehören die von mir hier zusammengefassten Vorkommnisse der Gailthaler 
S�hichten alle zusammen jenem Zuge von Steinkohlengebilden an, der sich von Stein 
(K.rain) nach Möttnig und von da nach Cilli, bis Tschernelitza verfolgen Hisst. 

') v. Z o 1 1  i k o f e r :  1 .  c.  p .  323 .  
2 )  Y .  Z o 1 1 i k n f e r :  .Jal 1 d1.  de r k .  k. geolng.  Hcich!'anst aH, X ,  1 8<)!) ,  p . 1 6 5.  
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v. Z o 1 1  i k o f e r 1) theilt diese bedeutende )fasse von Gailthaler Schichkn in 
drei Züge. Den Zug· von Cilli, den Zug· am :Kordfusse der Hauptkette und den Zug 

am Südfusse der Hauptkette . Der e r s t c ,  nördl ichste davon, den auch ich ben.•its 
als einen selbstsfändigen Zug aufgeführt lwbP, ist v o n  G r e i s  ü 1 e r  C i  1 1  i 1 i H 

ü b e r T ü c h e r n  hinaus zu verfolgen . Aus dem Durchschnitte .Fig. I, p. 162 dPr 

citirten Abhandlung geht es hervor, dass die Schichten dieses Zuges von \V cst 1we l i  
Ost streichen und nach Süd fallen. Dieser Zug bildet somit den südlichen Fliigcl 
eines eigenen, mit dem Cillier Felde parallelen Aufbruches der Gailtlrnler Schichten, 
dessen nördlicher Flügel vielleicht in den Gesteinen desselben Alters bei Hoche 1 1cgg

zu suchen ist. 
Die Gesteine dieses Cillier Zuges sind vorhcrr�chend Schiefer. Auf dem Schlos:-;

Lerge von Cilli und östlich davon, am Hügel bei Petschoje, hat v. Z o 1 1  i k o f e r  aneh 
das Vorkommen von Gailthaler Kalk ang(·gelwn, der dunkel ist und Spuren von 
Korallen und Krinoidenresten enthHlt. Aus demselben schon citirten Durchschnitte 
ist zu entnehmen, dass dieser Kalk z'vei kleinere Lager bildet, die den Schiefem 
zwischengelagert sind, ·während <las grösste Lager an der Grenze grgen die Trias 
auftritt. 

Südlich an dem Cillier Zug, getrennt durch muldig gestellte Schichtrn der 
Trias, folgt in der Breite von Tremmersfcld nach Tiiffer der von mir als Tüfferer 
Zug aufgeführte südlichere, weit mHchtigere und von der Grenze nach K.rain Lis 
Tschernelitza. fast ununterbrochen fortsetzende Zug von Gai lthaler Schichtrn. EL· 
wurde von v. Z o 1 1  i k o f e r  �) in zwei Züge getrennt, doch wohl mi t Unrecht, <la 
die Trennung desselben in zwei Theile durch die jüngeren, oLerfüichlich auflagernden 
Al penka.lkschollen nicht durchgreifend ist. 

Dieser Zug bildet ebenfalls einen, von vVest nach Ost ziehenden Aufbruch der 
Gailthaler Schichten, und die Schichten desselben zeigen daher mehr am Nordrande 
des Zuges ein nördliches, am Süclrande ein südliches Einfall c· 1 1, w�ihrcnd die Schichten
stellung in der Mitte des Zuges t'ine schwebenc.lerC', 1 1 1e l ir schwankcmle i�t. 

Auch in diesem Zuge führt "-· Z o 1 1  i k o f e r  als tiefere Schichten den Gail
thaler Schiefer an, während nach oben über dem Schiefer eine Lage von Sandstein 
folgt, die wie die bei Olimie und Laak, vielleicht der o ben·n Abthc i lung der Stein
kohlenformation angehört. 

Im Norden ist dieser Zug gegen den Cillicr Zug durch Alpenkalke abgrgrrnzt. 

Euenso ist auch am Südrande, von Trifail über Gouzc nnch Tüffer und rnn da Lis 
Haune ein Zug von Alpenkalken bekannt, die, seine Südgrenze bildend, durchgehends 
mit südfallenden Schichten anstehen. 

Südlich von diesem Alpenkalkzuge, von Trifail an über Tüffer h inaus, bis 
s i idlich VOIU Sattel s,·etina, ist ein noch südlicherer Z t1g VOii Sch iefem bekannt, die 

l ) 1 .  c.  l' ·  1 6i3 . 
2) 1. c. l'· 1 G3 .  
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in unserer Karte nach den bisherigen Beobachtungen als Gailthalcr Schiefer e inge
tragen sind. 

Es ist ::ichon älteren Beobachtern, 1) namentlich Bergmännern, aufgefallen, <lass 
dieser Zug von Schiefem sehr regelmässig dem eben erwähnten Alpenkalkzuge (im 
Hangenden des Tüfferer Schieferzuges) aufgelagert sei, zugleich aber das unmittel
bare Liegende der Braunkohlen führend,en tertiiiren Schichten bilde. Es fiel auf 
theils die sehr conforme Lagerung auf dem Alpenkalke, thrils das Fehlen des Kalke::; 
zwischen dem Schiefer und den tertiiiren Ablagerungen. Man neigte sich dann wohl 
zu der Annahme, dass dieser Schiefer j iinger sei, als der Alpenkalk, und als Liegellllcs 
der Braunkohlenschichten zu betrachten ·wäre. Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  schloss sich der 
anderen Meinung an : diese Schiefer seien von den Thonschiefcm der Gailthaler 
Schichten nicht zu trennen - und nahm zur Erklärung dieser Erscheinung 2) e ine 
Verwerfung, ein Zurückbleiben des Dolomits in <ler Tiefe und eine U eberschielrnng 
der Schichten an . 

Der Schiefer ist ein glänzender Thonschiefcr mit Quarzadern. Seine Lagerung; 
auf dem darunterliegenden Trias-Dolomit ist als eine sehr conforme, am besten ni 1 1  

Clnunberge bei Tüffer zu beobachten, \vo man den Dolomit von der Höhe des Berges 
bis unter <lie Thalsohle der Sann sehr regclmiissig südlich einfallen sieht, und üuc1· 
dem Dolomit hoch hinaufreichend den fraglichen Schiefer gelagert findet. 

Das Suchen nach Petrefacten hat mir am Chumberge, wie auch gegenüber am 
rechten Sannufcr, im Gehiingc des St. l\Iichaclberges bei Tüffer, kein Resultat gcliefrrt. 
Und ich war gezwungen, in Ermanglung von Beweisen bei <ler Annahme v. Z o 1 1  i
k o f e r's stehen zu bleiben, und diese Schiefer als Gailthaler Schiefer auf der Karte 
einzutragen. Doch bin ich überzeugt, dass diese Schiefer nicht so alt sin<l, und wohl 
jenen an anderen Punkten unter den Braunkohlen führenden Schichten zum V orschcin 
tretenden Gesteinen gleichzustellen sind, die \Yie bei Hrastowetz auf unserer Karte 
mit der Farbe der Schichten von Oberlrnrg unJ Prasberg bezeichnet sind. Den 
sichersten Nachweis für die Richtigkeit dieser V ermnthung gibt tlic von mir bemerkte 
Thatsache, <lass derselbe Schiefer des St. �lidiaclberges bei 1\iffer auch auf lll'll 
Halden der Kohlengruben zu Trobenthal sehr hfürfig herausgefördert herumlil'gt, 
und auch hier, in der Mitte der Tüffercr tcrtiHren Bucht, wohl erst nach der Durd1-
teufung der Braunkohlen führenden Schichten als Liegendes derselben erreicht 
·wurde. Hieraus darf man a.uf eine weite V erureitung dieser Schichten in der T iifferer 
Ducht schliessen. Bei der Abhandlung über die tcrtiHrcn Ablagerungen werden wir 

übrigens noch einmal auf diesen Schiefer zurückkommen. 
Den Sandsteinen <les Cilli-Tiifferer Zuges gehören <lie Bleiglanzvorkommen : 

bei l\faria Riegg (Jucherbauer, Trifail N) und von Padesd1 (im Jestrenza-Dach obcr
halU Po<lwin, Tüffer 0) an. 

1) A. Y. 1\1 o r l o t :  Z we i ter Bericht •le� gcogu - 1 t 1 • 1 1 i t  YP1·eincs für S te i e rmark, 1 85 3 ,  1' · 2 3 . 

2) J .  c. l ' ·  l fi4: . 
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Ucuer die Gailtlrnler Schichten der Gegend von F r a n z  südlich, sind wenig 
Beobachtungen niedergelegt. v. Z o 1 1  i k o f e r  z[ihlt sie mit zu der Fortsetzung des 
Tüfferer Zuges . Dr. H o  1 1  e hat die Verbreitung der Schiefer von Franz bis Prapeti;ch 
und l\Ierinza verfolgt, und sie mit 50 bis 60 Grad in Nordost und Nordwest fallen 
beobachtet. 

D. Gailthaler Schichten von Hochenagg (Cilli N). 

Von St. 1\Iartin im Rosenthal, ös�lich über Hochenegg bis in die Gegend von 
1\I. Dobie herrschen nach den Aufnahmen von Dr. Fr. R o l l e  1) meist semi-krystalli
nische und sehr zersetzte Schiefer, die, als U ebergangsgebil<le bezeichnet, zu <lcn 
Gailthalcr Schichten gehören. Die Gesteine zeigen schwankende und unsichere 
Charaktere bei Mangel an natürl ichen Entblüssungen. Im Graben, dicht im Osten 
YOU St. 1\Iartin, zeigt sich ein grünlich-grauer Thonschiefer, der ·wohl von da uis 
Hochenegg herrschen dürfte. Zu Hochenegg hat man beiderseits des Köttingthales 
die Schiefer in reichlicher Entblössung. Die Anhöhe auf der vVestseite besteht 
zuniichst aus hellgriinlich-grauem Thonschiefcr, der ungefähr, horn 5 streichend, mit 
nör<llichcm Fallen beobachtet wurde, und hierin mag man ·wohl eine ßesfätigung 
Llesscn finden, dass diese SchicfcrgeLilde als ein nördlicher Fliigcl <lcssclLen Auf
liruches mit dem Cillierzuge zu Letrachten sind. Auf dem höheren Geh iinge der 
Anhöhe erscheint der Schiefer grau-gelb und ist der ganzen Jfosse nach matt und 
YenYittert. Im Osten bildet ein grünlich-grnucrThonschiefor die Unterlage der in dieser 
G cgend auftretenden Kalkmassen, die ich mit v. Z o 1 1  i k o f e r  für triassisch halte. 

Im Westen von St. Martin und nordwestlich vom Schlosse l\Iayerberg traf 
Dr. H o  1 1  e noch eine zweite Partie von hieher gehörigem Gesteine, das mitten im 
G cbiete von tertiliren Eruptivgesteinen auf unserer U ebersichtskarte eingezeiclrnet ist. 
Das Gestein ist ein grünlich-grauer Thonschiefor. 

E. Die Weitensteiner Eisensteinformation. 

Die Gesteine der vV eitcnstciner Eisensteinformation Dr. lt o 11 e's bilden einen 
wrh iiltnissmiissig sehr schmalcn Zug, der dmch Bedeck ung mit j iingercn Gebilden 
zweimal unterbrochen, in drei hintereinander folgenden Streifen, YOn \\Test nach Ost 
ziehend, bekannt ist. Das "-estlichste Stlick dieses Zuges ist im Durchschnitte der 
Paa.k, nördlich von \\r�öllan am besten aufgeschlossen. Das mittlere Stiick wird in 
der l\Iitte seiner Ausdehnung vom Hudinathale Yerq 1 1crt. Endlich das dritte Stück, 
südwestl ich Lei Gonobitz entwickelt, wird Lei Steinberg von einem Hohlwege durch
schnitten, welcher es möglich macht, Yon der H.eihcnfnlge der Gesteinsschichten dieser 
Formation Einsicht nehmen zu können. 

1 )  .Jah 1·u. der k .  k .  geol og. Hei ch::;arnd al L Y l l  I ,  I 8fi 7 � I ' ·  ü:?·I (32). - ,. _ �J  o r 1 o t : Zweiter Bericl1 t 
de::; geogn . -munt. Y creine::; fiir :-: 1 C' i e rn 1 ark,  l �ü: l ,  L' · :.l l .  
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Hiermit sind zwar ueutlich anstehende V orkommnissc der \V eitensteincr Eisen
steinformation erschöpft, doch hat schon v. Z o 1 1  i k o f e r  eine K achricht vom Vor
konunen der charakterisircnden Gesteine dieser Formation bis in das W otschgcbirge 
gegeben, die ein noch weiteres Hinausreichen dieser Formation nach Ost sichcrs1 ellen. 

Die ersten Kachrichten über diese Gebilde Yerdankt man K e f e r s t e  i n  1) un<l 
A. v. "M o r l o t ;  2) Letzterer erkHirt die Eisenerze für eocen, und zeichnet in einem 
Durchschnitte : 1 ) rnn G onolJitz über Kirchstütten ein Kohlenflötz im Liegcmlcn <ler 
Eisenstein fii hreudcn �chichten. Spiiter hat v. M o  r l o t die Schiefer des erzführenden 
Zuges für ein Glied einer älteren Formation erkHirt und mit dem Kohlcnptlanzcn 
fiihrendeu Schiefer von .Jauerburg (siehe den ersten Abschnitt) verglichen. -1) Erst 
Dr. H o  1 1  e gelang es,  durch die Ent<leckung des l'roductu.-; Cant d' Urb. im Schnürl
kalke das Alter der Eisensteine führenden Formation dahin festzustellen, L.ass sie 
ohne Zweifel der Steinkohlenformation angehöre. Kicht minder wnr<le durch ihn 
festgestellt, dass die namentlich im Durchschnitte der Hudina in senkrechter Lage 
neben der Erzformation vorkommenden Kohlen und Pflanzen führenden Schichten 
tertiii r seien. 5) Ein (l .  c. p. 517  [25]) grell gezeichneter Durchschnitt von Dr. R o 1 1  e ,  

"\Ydcher die Erzformation und die terti�iren Schichten in ::ienkrechtcr Lage neben
einander tief eingekeilt in eine mächtige Masse von Gailthaler Kalk (gewiss Trias
Kalk) darstel lt, war gee ignet, diese Formation in ein geheimnissvolles Dunkel z tt 
hiillen und sie i 1 1 tcn·ssa 1 1 t  zu machen. 

Auch Y. Z o 1 1  i k n f e r  fand Gelegenheit, einen Th eil der Eisensteinformation 
Lei Gonobitz S\V- ktnm· 1 1  zu  lernen, und beobachtete das Vorkonunen der Breeku in  
der Gegend von Maria Lubitschna und  am \.Votsch. 'i) Endlich habe auch ich es nicht 
unterlassen können, einen so sehr interessant gewordenen Schichtencomplex bei der 
Hevision der Karte zu besuchen. i) 

Zu der �littheil 1 1 1 1g; der gegebenen Daten iiber die "\V eitensteiner Eisenstein
fomiation L'tbcrgehcnd, lil'ginne ich mit der Darstellung im 'y esten. 

Dr. U o 1 1  e verlegt den "\vestlichsten Endpunkt des Zuges der 'V citenstcinc r  
Eisensteinformation zu <ler Kirche St. Briz an  der Paak ('Völlan KO). 8) Ich fon<l 
diese Formation noch etwas westlicher, nfünlich unmittelbar an dem sogenannten 
' }lauzkohlengebilue von Schönstein, nördlich von Thurn un<l "\Vüllan. Oberhalb dem 
Zusammenflusse der Leiden Lubella-Bäche am vV ege, der in den oberen ni.irdlichcn 
G raben führt, einige Klafter von dem westlichen Stollen der Glanzkohlenbildung, 

1 )  K e f e 1· s t e i n :  Tentschland, geogn. und geol. darge�tellt. l V. ll., 2. Heft, \Yeimar 1 :-):!\). 

2) H a i d i n g  e r' �  Bericht, V, 1 84() ,  [J .  1 8 1  u. 1 8:1 .  
J )  l c.  p.  1 7 7. 
4) Z we i ter Bericht, l c. p. 2 � .  

& )  .Jah r lJ .  de1· k .  k .  genl og. H.eichl"an!'talt, v r n, 1 857 ,  p .  5 1 3  (2 1 )  
6 )  .J a l t rb. dc 1· k .  k .  geu l u g .  He ich!"amtalt .  X ,  1 85 9';  p .  206 150) . 
7 1  . J a l t r l 1 .  der  k .  k. g·c · d n g. H e i chsa nstal t ,  X I Y .  l 8(1'J ,  p. 4 39 .  
".1 . J a l 1 rl i .  d t · r  k.  k .�1· · i l · i �" H e ic h: ·a11, d a l L  Y l l L  1 s :1 i , p.  5 l iJ 1 :! :3 ) .  
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s iPht  rnan gut f'ntlil iisst <l i C' Rr.hiC'for ller Erzformation rn it nach Kord fal l <-rnl c• n  
�('h ichtf' n .  Oucrhalb dieser Stdle liegt viel Schnürlkalk um. Am \V nl<lwcg·e, i n  d<· r  
H ieh tung n :ich St. Briz, im Süden der Glanzkohlenbildung, sieht man in wenig A u f
i-:ch] ii sse dnrb ictcndem Gebiete viele Blöcke der Brecka zerstreu t h rru mliegen. 

Bei der Kirche St. Briz sind nach Dr. R o 1 1  e blau-graue, glimmerige Schicfor
thone anstehend ; Knollrn von Sphaerosiderit und Blöcke von Brrcka fohlen wiP. 
grwöhnlich n icht. 

Von St. Briz zieht d ie Formation östlich zur Paak hinab und jenseits <lers(' l lw n  
w ieder hergnn.  In  d e r  Pnak bestanden darauf die Alten 1\lisslinger Eisenste i nl1an<' . 

Die Erzmittel waren hier bedeutend, jetzt sind sie abgebaut. Dr. H o  1 1  e h1i.l t  
d afür, dass diese Baue ident sind mit jenen, die K e f e  r s t e i n  1) mit del' Ortsangabe 
„ Dollitsch" beschrieb. 

Aus <lP-r Paak zieht der Erz führende Schiefer an df'n Hi:iusern Habe und 
Fr l ic ian vorbei auf die Anhöhe von \Verze (St. Johann N). 

Nach e iner geringen Unterbrechung in der Gegend von \Verze beginnt das 
zwC'ite Stück des Zuges der \V eitensteiner Eisensteinformation. Auf der Strecke von 
\Y erze hinab zur Hudina wurden clie ,betriichtlichstcn SWekc von Eisenstein gefun- 1 

den, d ie  überhaupt je der Zug geliefert hat. 
Nach einer J\Iittheilung des ehemaligen Verwalters des 1\li ssli nger Eisenwerkes, 

Herrn H a  k ,  an Dr. R o 1 1  e ,  hatte man hier vier grosse Erzstöcke, flach cll ipsoid ische 
l\fog<' ln rnn ansehnlicher Ausdehnung. Die grösste Axe solcher Stöcke folgte stets 
d <'r allg<' nwinen westöstlichen Streichungslinie der Schichten, d ie  k i i rzrre Axc ging 
in die Q uere. Dies zeigte sich sowohl bei den gross('n t:lpath<'is('m;t<'i ns tiick<'n a l s  
auch u e i  den  kleineren, nur aus Sphaerosidcrit bestehenden Mugcl n.  

Am betriichtlichsten von den �, JYq�ten,,steiner �töc]���n war der d 1·itte mm 

Thale im \Vest, und hatte ungefähr 30-135 Klafter Länge, 12  Klafter Iföh e  und 
n- - 8  Klaft('r l\föchtigkeit. U ebrigcns bestand er, wie alle diese Lagerstiitten iiber
l i n upt, keineswegs hlos aus reinem Erz, sondern enthielt noch betrii.chtl iche V er

ta ulrn ng('n d urch den Schnürlkalk, der nach Art ei nes Skeletts die Erzmasse durchzog 
l t 1H l  t h('ils stehen blieb, theils zum Versrtzen der abgebauten Strecken diente. D i e  
d rei anderen Stöcke, einer auf der \Y estseite, zwei auf der Ostse ite der  1 lauptmasse, 
wan•n m i nder mächtig, und l ieferten zusammen nur etwa die Hälfte der Erzmcnw· 
<les I fauptstockes . Das J\lissl inger \V erk hat aus diesen Grnben m e hr als Yi<' rz iµ; 
.T�1)_1 � ·<' l nng reiche Ausbeute gpzogen . Gegenwärtig sind die 8föcke ausgebaut. 

Am mittleren Eisenhammer unt��halb„ 
'V ('ite�stein 

-
w ird - d�r erzfi ihreude 

Sch ichtenzug rnn dem HudinagTabcn durchschnitten. Hier an der Hudina i st z ugleich, 
1 1 11 d  zwar im NordC'n der Eisensteinformation, aueh die tertiäre Ko h l e, begleitet von 
1 > ttanzen föhn•nden Gestein en , di<' den Sotzkaschichfon angeh i irt: auf lwi de n  GehHng<' n 
anst<•hrnd sichtbar. 

-'\ l s  den hcstcn Auf.;.;chluss iilwr das Verhii l tn iss d0r  EisPn st(• information zn <l<"n 
:-' 1 : tzkmw h i < " h trn h ebt Dr. H. o 1 1  e C'inen 81' lrnrfätol l en l t P rrnr, dPn I { P1T H n k i m  
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Sommer 1856 auf der Ostseite der IIudina betreiben liess. Man hat mit dem Stollen 
zuerst eine Strecke weit in Ost blau-grauen weichen thonigen Schiefer durchfahren, 
der nur ·wenige geringe, theils regellos eingestreute, theils auf einer und dersellJC'n 
Linie des Streichens einander folgende Knollen oder schmale Streifen Yon Schnürl
kalk, Sandstein, Quarz und Eisenspath führt. vV eiterhin erscheinen grössere Klötze 
Yon Schnürlkalk und Eisenerz. Es sind unregelmässige Stücke mit stumpf abgerun

deten Ecken und Kanten und streifig gcgliitteter Oberfläche. Sie machen den Eindruck, 
als seien es mechanisch abgetrennte Stücke YOn früher grösser gewesenen l\fassrn, tlic 
mit dem umschlicssenden feinsandig· thonigen Mittel zugleich beträchtlichen Erschütte
rungen und Anreibungen ausgesetzt gewesen. Diese abgerundeten und gegllüteten 
Bruchstücke von Eisenerz und Schnürlkalk ziehen sich durch das ganze Streichrn 
des Lagers fort, so weit dies durch den Schurf aufgeschlossen erscheint. Das Streichen 
ist  westöstlich, die Schichten sind steil aufgerichtet. 

Ein Querschlag von ein paar Klafter Länge, im Norden gegen den Kalk drs 
Lippaberges getrieben, zeigt zunächst ein plötzliches Abschneiden der lockeren foin
sandig thonigen blau-grauen Schiefer, welche die Hauptmasse des erzführend�n 
Lagers hier bilden. Es erscheint als deren Begrenzung und scheinbares Liegrndcs, 
80 Grad in Süd fallend, ein hellbrH.unlich-graucr Sandsteinschiefer und Sandskin 
Yon zum Theile grosser Festigkeit. Diese Sandsteinbildung umschliesst nun mehrere 
kleine Kohlenflötzchen, mll' ein paar Zoll m�ichtig, an einer Stelle indessen ein paar 
Fuss erreichend. Auch Pflanzen fand Dr. R o 1 1  e in diesem Sandstein, die denen Yon 
Sotzka gleich sind. 1) 

Ausser diesen Petrefacten, die über das tertilire Alter der Kohle und des sie 
umschliessenden Sandsteins keinen Zweifel zulassen, fand Dr. R o 1 1  e auch in den 
die Erzformation bildenden Gesteinen Petrcfacten, die mit eben solcher Bestimmtlll·it 
diese der Steinkohlenformation, und zwar dem Bergkalk und dem Gailthalcr Schiefer 
gleichstellen. Sie wurden theils an der Hudina, theils in der Gegend östlich daYon, 
bei Lippa, entdeckt und entstammen thcils dem Sclmürlkalk, theils dem Sphaerosidcrit. 
Am lüiufigsten sind darunter Stielglieder von Crinoiden ; Spuren von Anthozoen und 
Bryozoen fehlen nicht ; einige Gasteropoden zu C!te11lni't.zta und 1Yatt' ca gehörig, und 
der schon oft erwähnte Productws Cora d'  Or1>. 

Ich selbst fand die Gegend um die Eisenstein baue am mittleren vV eitensteiner 
Hammer an der I-Iudina viel offener, als man sie nach den 1\Iittheilungen von 
Dr. H o  1 1  e vermuthet. Das Hauptthal der Hu<lina verq uert hier nlimlich eine kleine, 
von \Vest nach Ost streichende Llingsthalmulde. In der Tiefe dieser Einsenkung· 
s tehen nun die uns interessirenden Ablagernngen an, und in ihnen gingen die jetzt 
g·am i: verla ssen en Bane um, \vlihrcnd das Llingsthal nach Norden und Süden hin von 
steil anstrigrnclen GehHngcn und ·wänden des \Vresen und Konski Vrch, die a n s  

t riassischem Kalke bestrhen, begrenzt wird. Diese Kalkmassen sind entsch ie <len 

' ) 0.  II c e r : Flora tt>rt hehetiae. W i nterth u r  1 85 9 ,  l I T, p. 2 n 2 .  
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trinssiseh, sie' licgf'n nilrnlirh Uhcr den bei Tschreskova nördlich bei Sotzka anstehen
den \Y c rfener Schieforn und Gutensteiner Kalken. Die erwiihntc Liingsthalmulde 
wird n u n  sowohl im Norden als Süden durch eine Menge colossaler Blöcke, die von 
den Ifohen hcrnbgerutscht sind, betriichtlich eingeengt. z,vischcn solchen kühn 
üLcrcinnndcr gethürmten Kalkblöcken ist namentlich der tiefste Hammer hinein
gehant, dns Thahvasser ßiesst zwischen den Blockcolossen hindurch demselben zu . 
. Auf 1licse \V eise ist der ltaurn, an welchem die Eisensteinformation und die tertiiiren 
Sandsteine anstehend sind, ein geringer, ihre weitere Verbreitung ist zum grössten 
Theile mit Schutt bedeckt und vom Tage aus unzugiinglich. 

Um zu den alten, verwitterten Halden der an der rechten Seite der Hudina 
vorzügl ich entwickelt gewesenen Baue zu gelangen, muss man, von der Hauptstrasse 
aLlenkeml, über eine Brücke an das jenseitige Ufer sich verfügen. Gerade der Brücke 
gegenülJer bemerkt man zunächst einen sehr bedeutenden Kalkfelsen. Rechts (im 
K onlen) davon, im nördlichen Gehänge: sind die mehr nördlicheren Schürfe sichtbar, 
"-Hhrend links davon (im Süden) im tiefaten Theile der Liingsthalmulde eine mächtige 
und ausgedehnte Halde den ehemaligen Hauptbau anzuzeigen scheint_, welcher wohl 
auch, n ach Norden eingeschlagen, den erwiihnten Kalkfelsen durchfahren musste, um 
die, 'v ie e s  scheint, nur im nördlichen Gehänge gefundenen Erzlagersfätten zu 
erreiehen.  

Der Beobachter gelangt von der Brücke unmittelbar zum Kalkfelsrn und findet 
ihn aus e inem dunkelgrauen Kalke, der von vielen weissen Kalkspathschn iirchen durch
srlnviirrnt '"ird, bestehend, und erkennt in ihm unseren Sclmiirllrnlk . Die Sch ichten des
sclUe n  fallen etwa unter 40 Grad nördlich. Im Liegenden s ieht man den Kal k i n  d iinncre, 

4 Lis t>zi ill ige füinke gesondert, die mit einem glänzenden Thonschicfor WC'chsellagern . 
.Am·h diese Schichten fallen etwa unter 30 bis 40 Graden nach N onl. Noch weiter 

im Liegenden findet man nur \venig Aufschluss, denn die erwiihnte grossartige Halde 

deckt hier die Tiefe der 1\Iulde fast ganz zu ; doch diirften hier nur Thonschiefer 

anstehen .  Auf dieser Halde fand ich nebst dem Thonschiefcr, SchnUrlkalk, Stücken 

rnn Spntheisenstein und Sphaerosiderit auch grossc Blöcke des Pflanzen führenden 

Sandsteines .  \V citer im Süden ist die Mulde Yon den Kalkblöcken bis zum unteren 

Hammer ganz eingenommen und keine weitere Beobachtung möglich gewesen. 
Im Hangenden des Schniirlkalkfclsens sind die höheren Schürfungen n1it ihren 

.IIalden. Auf diesen Halden fand ich keine Spur Yon terti iiren Pflanzenschieforn und 
nur die Gesteine der Erzformation. Die Ursache dieser Erscheinung knnn ich nicht 
bestimmt angeben. Ueber den Schi.irfon in Nord folgen bald 'vieder die colossale n 
Blockanh i iufnngen des Nordgehiinges. 'Vie weit unter dem Schutte d ie Eisenstein

fonnation hinauf- und herabreicht, welche Schichten insbesondere im Kordgehänge 
z \\· isl· h e n  dem Triaskalke und der Eisensteinformation anstehen, und in welcher 
Stel l ung sich die tertiiiren Schichten zu den genannten befinden, das alles zu cruiren 
i s t  h irr n i cht möglich . l\fon sieht in der L1ingsthal 1 1 1 ul1k eigentlich nur den in der 
":\l i tte st f' hcn <len K.al kfel sen und ihm zu n1ichst d ir  �cl i i rfrr n nsteh('n .  Doch uleibt im 
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Liegenden und llang·cnden noch nnzugii nglicher llaum hinreichend in der Mulde, um 
voraussetzen zu können, dass im Hangenden über der Erzformation der \'l crfon(' I' 
Schiefer und Gutensteiner Kalk folgen können, um so mehr, als man den unteren 
Theil der V\T and des \Vresenberges über den Blockanhäufungen aus Dolomit bestehend 
sieht, und im Liegenden desselben gewöhnlich die genannten tiefsten Triasschichtcn, 
so auch am \V ege von da, thala b\Yärts nach Sotzka, folgen. 

Aus den mitgctheilten Thatsachen über die "'\Veitensteiner Eisensteinformat ion 
liesse sich somit folgen de summarische Zusarnmenfassu'ng· der Verlüiltnisse an der 
Hudina geben. Durch das \Veitensteinergebirg·e zieht der Hauptsache nach von 
\Vest nach Ost eine ll.ingsthalförmig· ausgebildete Verwerfungsspalte. Nördlich von 
derselben stehen der Reihe nach, nördlich fallend, an : die \Veitenstciner Eisenste in
formation, die tieferen, dann die höheren Triasschichten, währen<l südlich von der 
Spalte nach Nord fallende oberste triassische Schichten unmittelbar folgen. In diese 
Längstbalmulde wurden späterhin auch tertiHre Sotzkaschichten abgelagert. Diese 
Ablagerung und die nachtrliglich erfolgten Schichtenstörungen, die alle.: Gebiltlc 
gleichmiissig getroffen haben, brachten die jüngsten mit <len ii ltesten Gebilden in 
unmittelbare und auffallend gestörte Stellung, die auer in keiner \V eise merkwürdiger 
oder ausserordentlicher ist, als jene 8tellungen, die die tertiären Ablagerungen in  
den Alpen, z .  B. zu den ihr  Liegendes bildenden eozoischen Gesteinen der Ce

'�tral
kctte, einnehmen. 

Von der Hudina und dem mittleren \Veitensteiner Hammer zieht die I�rz 
führende Formation in Ostsüdost bergan, bei Lippa vorüber fort, bis sie YOn den 
tertiiiren Ablagerungen der Umgegend Yon Sternstein bedeckt wrschwindet. Noch 
kurz bevor wird eine Gabelung des Zuges vermuthet, <loeh scheint auch <ler nach 
Nordost in den Triaskalk hineinziehende Arm ebenfalb nicht lange sich tbar zu sein, 
da bei der nahen Ruine von Lindegg (oberhalb Schiwanz) schon keine Spur daYon 
mehr zu  finden ist. 

Erst wieder bei Kirchstätten westlich taucht das dritte Stück des Zuges <lC'r 
Eisensteinformation an der Grenze zwischen dem triassischen Kalke des Landthnrn1-
Berges und dem terWiren Gebiete zum Vorscheine, i s t  YOn da an über Steinberg bis 
.Feistcnberg anstehend, und greift z ungenförmig tief in den Sattel zwischen lkn 
Landthurmbcrg und die Gonobitzer Gora nach Norden. 

Dieses Stück der Eisensteinformation hat zuerst A. v. 1\I o r l o t 1) ·besucht und 
n ach ihm in neuerer Zrit noch v. Z o 1 1  i k o f e r  stu<lirt. �) 

A. v. M o  r 1 o t gibt die erhaltenen Hesultate in einem Durchschnitte durch d ie  
Go1 1obitzer Gora, dessen nördlich('r Theil die Verhiiltnisse bei Gonohitz an der Ifo ine 
Ta t tenbach dar'.'it(' l lt, \Yiihrcnd  d('r südl iche Thcil des Profils die westlicher gelegene 
G<·gcnd rnn J\ i rchstiittcn betrifft. :1) Nach v .  1\1 o r 1  o t ' s  Angaben sieht man in  dem 

1 )  H a i d i n g  e r ' s  Beri ch t,  Y, 1 8 4 9 ,  p.  1 7 7 u .  1 8 1 . 

2) .Jah rl i .  der k k geo l o g .  Heich;:an �tal t.  X ,  1 8fi 9 ,  p. 206 (MI) . 
3) A .  '" :'\I o r 1 o t :  1. c f l 1 m·h�cl 1 n i t t, I ' ·  1 7 7 .  
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Graben) der s ich hri < l ('r H u inc Tattcnhach in bi i ll heraufzi0ht, einen schwarzen Kalk
scl l iefor mit fast senkrechter Schichtenstellung clen Nordfuss (kr Gonobitzer Gora zu 
bihlen, ll ie aus trinssischem Dolomit besteht. Am Südfussc des Dolomitgebirges, Lei 
Kirch�Wtten, zeich n et Y .  1\I o r l o t eocenc Thonmergelschiefer mit südlichem steile n 
Einfollrn und in deren liegenderem Thcile ein Kohlcnfiötz , w1ihrend in den 
lwngl'nderen Schichten die Eisensteinputzen eingetragen sind, die eben im AUlJaue 
begriffen waren. Das Ganze wird von cocenen Sandsteinen überlagert. Zur Erkllirung 
dieses Durchschnittes theilt A. v. M o  r 1 o t nur Folgendes mit : "Das gegebene Profil 
durchschneidet den Bergbau von Kirchstätten, man sieht dort deutlich d a s  A u s
b e i s s  e n d e r  K o h l e  i m  L i e g e n d e n  d e r  d i e E i s e n e r z m a s s e e n t h a l
t e n d  c n S c h i e fe r. "  Umstände, die dieses Ausbeisscn der Kohle näher bestimmen 
würden, sind nicht erwähnt. 

Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  1) hat dem Amalia-Stollen des �isensteinbaues Glotsche bei 
Gonobitz seine Aufmerksamkeit vorzüglich zuge·wendet, l;�d da der Stollen durchaus 
v�·�,-��halt war, wohl aus den mündlichen :Mittheilungen der Bergleute, eine Zeichnung 
von dem Amalia-Stollen mitgetheilt. Nach seiner Angabe hat man mit <lern Amalia
Stollcn in den ersten 1 6  Klaftern Mergelschiefer, durchfahren mit einem geringen 
zerrissenen Kohlenflötz, das er für tertiär erklärt, nach Pflanzenfunden bei Weiten
stein durch Dr. R o 1 1  e ,  die der Sotzkaflora angehören, und nach solchen bei Fcisten
herg, nach eigener Ueberzeugung. Im Hangenden dieser tertiären Schiefe�· folgen 
nun sclnrnrze atlasglä.nzende Schiefer, bald erweicht, bald fest, die an Gailthaler 
Schiefer erinnern. Sie wechseln mit Sclmürllrnlk, dem steten Begleiter der Spath
cisensteine. Der Schnürlkalk zeigt sich zuweilen in rcgelmffssigen Lagen, hliufigcr 
aber in unregelmässigen Muggeln. Da bis zu 80 Klafter der Stollen!Hnge keine 
Erzstöcke aufgeschlossen wurden, obwohl über demselben solche zu Tage ausgehen, 
aber nicht in die Tiefe fortsetzen, so wurde in der 16. Klafter vom l\:lundloch eine 
Auslenkung nach hora 19 gemacht, die dem Streichen der · Schichten nachg·eht un<l 
sich so ziemlich an der Grenze der Formation gegen die tertiiir sein sollenden 
Schi chten uewegt. In dieser Richtung wurden auch wirklich mehrere Erzstücke 1 

durchfahren, die den Abbau durch zehn Jahre hindurch fristeten. 
Steigt man vom 'A.D.i�li'a�Btöllcn südÜcl� auf den Sattel nach Stcinucrg, so trifft 

man nach v. Z o l l i k o fe r  überall in grossen Blöcken <lie Gesteine 8kripautz und 
Brecka herumliegen. Von Steinberg südlich in's niichste Thal hinab findet man wieder 
die tertiiiren Gesteine anstehend. Aus diesen Daten rcproducirt v. Z o 1 1  i k o f e r 
drn von A. v. lYI o r 1 o t oben citirten Durchschnitt, 2) und glaubt die Erscheinung der 
Eisensteinformation in so abnormer Lagerung nur auf gewaltsame 'V eise aus der 
Tiefe emporgerissen, erklären zu können. 

l )  Ja.hrb. <ler k. k.  geolog. Heichf'amtalt, X, 1 85 9 ,  p.  206 (50) . Fig. 4 .  
2) l .  c. p .  207  (5 1 ) , F'ig. 5 .  

1 2  
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Mein erster Ilesuch des Eiscmt<' in l 1aurs Glotsche hat a11ch mir wenig Aussicht 
geboten, über dio V erhiiltnisse de:-;scl bcn möglichste Klarheit zn erlangen. Ich traf 
den Fusswcg, der zur Amalien-Grnhc 'Yestl ich hei der Ruine Tattenbach vorü ber

führt, nicht, und suchte ihn viel west l icher, im Gebiete des sehr lrn,Yegsamen Grabens, 
der westlich von der Ruine, südlich in den Sattel zwischen der Gonobitzer Gora 
und dem Landthurmberg hereinzieht. Im Gebiete des Grabens fand ich besonders in 
seinem oberen sehr steilen Theile n ö r d 1 i c h  f a 1 1  e n d e  tertiiirc 1\Icrg·el, die zu den 
Sotzka-Schichten gehören. (Sie unterteufcn den Dolomit der Gonooitzer Gora nicht, 
"'ie dies A. v. M o r l o t in seinem citirten Durchschnitte zeichnet.) Höher hinauf sin<l 
Fetzen dieser Mergel auch zwischen den Dolomitfclsen eingekeilt. In der siidlichsten 
dieser Mergelpartien fand ich auch tertiiire Pflanzenreste. Nun geht der vV eg noch 
immer im Gebiete des Tattcnbaches eine vV eile über einen Dolomitstreifen, der den 
Rücken der Gonobitzer Gora mit dem des Landthurms wrbindet. Kurz, nachdem ich 
diesen felsigen Theil des Gehänges überschritten hatte, traf ich die schon verfallene 
Amalien-Grube. U eber derselben, einige Klafter höher, im Gelüinge, folgt ein neuer 
Stollen, der ebenfalls eine bedeutende Länge erreicht haben soll. Nach Aussagen 
eines Steigers arbeiteten 12  Bergleute schon fünf Jahre in diesem Stollen� ohne 
dass mehr als 2-300 Centner Erz abgeliefert worden wliren. Die Grube ist verschalt 
und gibt keinen Aufschluss über den Bau des Gebirges. Auf der Halde liegt schwazer, 
meist ganz aufgelöster Schiefer ; einige Erzstiicke zeigen theils den Sclmiirlkalk mit 
Spatheisenstein, theils das quarzreiche Gestein mit Spatheisenstein und hliufigem 
Bleiglanz, die in kleinen Putzen im Schiefer gefunden wurden. Auf der Halde keine 
Spur von Brecka. Die Umgegend hoch mit vVald bedeckt, ohne Aufschluss. Sichtbar 
ist nur ein Lehm, in '"elchem die oberfüichlich herumliegenden, abgerundeten Brccka

Blöcke zum Theile eingehüllt sind. 
Höher im Gelüinge gegen den Sattel nach Steinberg zeigte mir der Steiger 

jene Stelle, an welcher das Erz der Amalien-Grube erschürft wurde. Man glaubt an 
dieser Stelle wirklich den Schiefer anstehend zu sehen. Das erschiirfte Erzstiick lag 
jedoch nur oberflächlich, und lieferte etwa 200 Centner Erz. Die Stelle wurde sowohl 
vom Amalien-Stollen als auch dem höheren Stollen unterfahren, und man fand keine 
weitere Fortsetzung der Blöcke in die Tiefe, und hat mit dem letzteren Stollen über
haupt nur ein Erzstück angefahren, welches die o benerwiihnte 1\Ienge Erz geliefert 
hat. A uch nicht einen Punkt gelang es mir zu finden, an welchem ich erfahren hätte 
kiinncn, oh der Bergbau im anstehenden, oder nur in angeschwemmtem Gebirge sich 
bewegt. Ein furchtbares Gewitter machte dieser peinlichen Untersuchung ein Ende, 
indem es zur schleunigsten Rückkehr zwang. 

Dei einem zweiten Besuche dieser Gegend ging ich bei der Amalien-Grube 
vorüber auf den Sattel von Tattenbach gegen Steinberg. Der Sattel besteht aus fast 
horizontalem vValdgebiete, in welchem nur Lehm mit Brecka-Blöcken sichtbar ist. 
Von der Höhe des Sattels zieht der Fussweg nach Steinberg vorerst in einer "\Vest
lichen Hichtung, am Fusse des Hadisop-Ilergcs (östlichste Höhe des Landthurms), 
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fast horizontal an der Grenze des Kalkes gegen einen gelblichen und grünlichen 
Sandstein, der stelle1nvcise im Fuss·wege ansteht und rothgefürbte Zwischenlagen 
von Mergel enthält. Endlich miindet der Fusssteig in einen "'\V aldweg, der nördlich 
in einen Sattel z\vischen dem Lanclthurm und dem Radisop· zu führen scheint. Ich 
habe ihn von da an südlich bis Steinberg verfolgt, und da derselbe tief ausgefahren 
ist, bot er mir Gelegenheit, folgenden Durchschnitt aufzunehmen. Die fast ununter
brochene, freilich nur unbedeutende, Aufschlüsse bietende Durchschnittslin ie ent
spricht beiläufig einer Liinge von 150-200 Klaftern. 

Durchschnitt der Schichten der Weitensteiner Eisensteinformation zwischen dem 

Landthurm und Steinberg, Gonobitz SW. 

Landthurm . 

Steinberg 

1. Brecka. 5. Glänzender schwarzer Thonschiofor. 

2.  Gelblich-griinlicher Sandstein. 6. Grauo Schiefer. 

3.  Schn ürlkalk in Schichten und Linse n .  7 .  Sphaerosi der i t, Knollen-Sch!ohte. 

4. Graue oder schwarze glänzende Schiefer. 8. Triassischer Dolomit. 

Die unmittelbare Grenze des Kalkes gegen den Sandstein fand ich nirgends 
aufgeschlossen. Die obersten Schichten, die ich am Fusse des Kalkes und Dolomites 
unter dem Lehme mit Brecka-Blöcken entblösst fand, bestehen, wie schon crwHhnt, 
aus einem gclLlichen oder grünlichen, gröblichen Sandstein mit Zwischenlagen von 
rothem sandigen Mergel (2). An einer Stelle, wo der ·weg steil zu fallen beginn t, 
sieht man die Schichten dieses Sandsteins fast horizontal lagern oder sclnrnch nach 
\Vest fallen. Gleich darauf sah ich neben dem \V egc eine viereckige, etmt 5 Fuss 
tirfo Grube, und am Grunde derselben bis zu 2 bis 2 % Fuss 1\iiichtigkeit ein Flötz 
von Steinkohle entblösst. Ein Stück der mitgenommenen Steinkohle zeigt genau 
denselben schwarzen Strich, wie der Anthrazit der Stangalpc ; das zweite Stiick hat 
einen etwas weniger schwarzen Strich., der beiläufig die l\Iitte hiilt zwischen dem der 
Steinkohle und der besten Liaskohle. Nirgends fanden sich Spuren von Pflanzen ein . 
Auch das Gestein im Hangenden und Liegenden der Kohle zeigt keine Aelmlichkeit 
mit den Gestcincil des tertiHrcn Gebietes der Umgegend. 

1 2  * 



1 80 Die Stci1 1kohlc>n-Forrnation. 

Von diesem Schurf, über dessen Schicksal ich seither nichts weiters erfahren 
habe, nach abwärts zeigt der Hohlweg noch eine ·\!i.,T eile denselben Sandstein, und in 
ihm, in der Entfernung von einigen Klaftern untereinander, noch zwei andere, kanm 
Zoll mächtige Kohlenspuren. 

Die tiefste Kohlenspur wird Yon einem dunkelgrauen Schiefer nnterteuft, in 
welchem drei untereinander folgende 3 bis 4zöllige Kalkschichten eingelagert sind. 
Der Kalk ist dunkelgrau, mit blendend weissen Kalkspathadern, somit Schnürllrnlk 
in dünnen Schichten (3). 

Unterhalb dieser Sclmi.irlkalkschichten herrscht eine m1ichtigere Partie Yon 
grauen, meist schwarzen, glänzenden, dünnschichtigen Schiefern ( 4). In diesen sieht 
man erst östlich vom Hohlwege, etwas tiefer auch westlich von demselben, Erzstücke 
eingeschlossen. Der tiefere hat etwa eine Klafter im Durchmesser. Der obere ist 
von dem Schiefer rundherum deutlich eingeschlossen und im Gehänge des Hohlweges 
zum Theile entblösst. Seine Oberfläche zeigt theils unregelmässige Gruben und 
eckige Vertiefungen, die vom Schiefer ausgefüllt sind, theils auch geg·liittcte und 
polirte Stellen. Dieser Erzstock bildet jene schon erw�ihnte Ablinderung der Erzart, 
in welcher Quarz vorherrscht, wenig Spatheisenstein und Bleiglanz vorhanden sind. 

Im Liegenden dieser Erzstöcke folgt noch eine vV eile der graue Schiefer, und 
wird von einer etwa 4-5 Fuss mächtigen Lage eines gHinzenden schwarzen Thon
schiefers unterteuft, der unverwittert sehr deutlich unter 20 bis 25 Graden nördlich 
einfüllt (5 ). 

Unter dem Thonschiefer folgt im grauen Schiefer (6) gleich ein grosser Rlock 
von Schnürlkalk, klaftergross, von eckiger, aber gegHittcter iiusscrcr Form, mit viel 
zahlreicheren Kalkspathadern, als sie im geschichteten Schni.irlkalk bemerkt worden 
sind. Zwei bis drei Klafter tiefer folgt in demselben grauen Schiefer ein z"·citer 
Schnürlkalkblock. Im Hangenden dieses zweiten Blockes ist eine Reihe von faust
grossen Sphaerosideritknollen (7) cntblösst. Noch tiefer folgen einige kleinere 
Schnürlkalkblöcke, über die ich in Zweifel blieb, ob sie nur Yon dem grossen abge
sprengte Theile sind. Von da an bis in dPn tiefsten Theil des Sattels, in welchen der 
Hohlweg herabgelangt, sieht man den grauen Schiefer anstehend. 

Bis hieher fallen alle verzeichneten Schichten mehr oder minder steil nach 
Nord, etwa unter 10 bis 35 Graden. Eine Ausnahme im Fallen ist nur oberhalb des 
Schurfes zu bemerken, wo die sehr flach lagernden Sandsteinschichten auf kurzer 
Strecke nach West sich neigen. 

Von der Tiefe des Sattels aufwärts nach Steinberg beginnt dagegen ein flaclH'S 
Siidfallen der Schichten zu herrschen. Gleich auf den letzterwähnten grauen Schiefer 
folgt der gelblich grünliche Sandstein mit Einlagerungen rothgefä.rbten Mergels (2), 
offenbar unsere erste beobachtete Schichtenreihe mit der Steinkohle. Man sieht diesen 
Sandstein besonders gut entblösst, wenn man von Steinberg östlich in den nach Seitz 
hinab führenden Graben herabsteigt. 
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Auf diesen Sandstein folgt Brecka ( 1  ), die rauhe Umgegend von Steinberg· 

bildend, mit unter 10  bis 1 5  Grad südlich fallenden Schichten. 
Auf Jer Breclrn findet man in Steinberg selbst einen grossen Kalkblock auf-

. gesetzt, der dem Kalke des Landthurms vollkommen gleicht. Er ist hier so aufgestellt, 
dass seine Schichten steil südlich fallen, während die der Brecka fast horizontal sind, 
woraus man wohl entnehmen muss, dass dieser Block vom Landthurm stamme, und 
hieher vielleicht von der Höhe herabgerollt sei. Anstehend findet man in den Sand
stein- und Drecka-Schichtcn keine Kalkschichte, welcher der Block angehören könnte. 
Einen zweiten solchen Kalk block verzeichnet v. Z o 1 1  i k o f e r  im Osten von Steinberg. 

Vom Kalkblock südlich erreicht man bald die Anhöhe von Steinberg, die aus 
Brecka besteht mit flach südlich fallenden Schichten. So weit ich die Gehänge unter
suchte, fand ich nur dieses Gestein. Tiefere Gehänge deckt hoher Wald und mögen 
daselbst auch tertilire Gesteine die Erzformation überdeckend folgen. 

Vergleicht man diesen mit den älteren Über die Gegend von Steinberg mit
getheilten Durchschnitten, so föllt vor Allem eine reichliche Gliederung der Erz
formation bei Steinberg auf. Die kohleführenden Schichten folgen nicht im Liegenden 
der Erzformation, sondern bilden ganz deutlich das Hangende derselben. Die Dar
stellung von den iilteren Durchschnitten ist somit wenigstens für die Gegend von 
Steinberg unrichtig. 

Ich konnte weder die Gegend von Kirchstätten, noch jene von Feistenberg 
besuchen, und kann nicht bestimmen, ob die bei den genannten Orten angegebenen 
Kohlenspuren der Steinkohle oder tertiärer Braunkohle angehören. Nach dem Vor
kommen bei \V eitenstein und Steinberg ist beides möglich. Ueber IGrchsfätten weiss 
man nach v. M o  r 1 o t nur, dass daselbst im Liegenden der Eisensteinformation ein 
Kohlenausbiss zu sehen war. U eher Feistenberg erwiihnt v. Z o 1 1  i k o f e r  nur einen 
Fund von Pflanzenresten, die tertiär sein sollen. Ob aber dieser Fund, wie jener 
von mir in Tattenbach gemachte, dem Nordgehänge der Gonobitzer Gora angehört, 
ist nicht weiter angegeben. 

Auch habe ich ferner über die nach Angabe v. Z o 1 1  i k o f e r's vom Amalia
Stollcn gleich Anfangs durchgefahrene Schichtenreihe mit Kohlen nichts Näheres 
erfahren können. \V edcr auf der Halde der Amalia-Grube, noch auf der höheren 
Halde fand ich eine Spur von tcrtiiircn Pflanzen führenden Gesteinen. 

Noch östlicher, als Fcistcnberg liegt, ist mir auf <lem \V ege von 8uchodoll naeh 
Heiligen Geist (Gegend Seitzdorf S) herab auf einer kurzen Strecke derselbe grün
liche Sandstein mit rothen Mergelzwischenlagen, der wohl jenem Steinkohle führenden 
bei Steinberg gleich ist, bekannt geworden, doch ist die Partie (genau in H von 
Heiligen Geist der Generalstabs-Spccialkarte) sehr unhcdeuten<l, und musste auf 
unserer U �bersichtskarte ausgelassen werden. 

Ein weiteres Vorkommen der Brecka-Blöcke, die nur lose herumliegend 
beobachtet wurden , erwähnt v. Z o 1 1  i k o f e r  im Graben von M. Lubitsclma 
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(Pöltschach S"W). 1) Noch östlicher hat sie v. Z o 1 1  i k o f e r  im Graben, der von 
Ober-Gaucrn igg· nach St. Nicolay im W otschgeuirge heraufzieht, beobachtet. Ich 
sah endlich die östlichsten Blöcke der Brecka am Jägerhause des Plessivetz im 
\Votschgcbirge herumliegen. An keinem dieser Punkte ist es möglich geworden, 
die ßrccka anstehend zu finden, oder überhaupt über die Erscheinung dieses Gesteins 
einen Aufschluss zu erhalten. 

Die \V citenstciner Eisensteinformation ist somit ein langer und schmaler, aus 
der Gegend YOn Schönstein und Wöllan östlich, bis an die östlichen Thcile des 
\Votschberges reichender Zug von Schiefem, Schnürlkalken, ferner Sandsteinen und 
Conglomcraten, wovon die ersteren der unteren, die zwei anderen der oberen Stein
kohlenformation angehören. Fast immer in inniger Beziehung zu Triasgcsteinen 
stehend, wird dieser Zug bald beiderseits, bald nur nördlich von Dolomiten und 
Kalken eingefasst, und auf bedeutende Strecken hin von tertiären kohlcnführcnden 
Schichten begleitet. Mit beiden, besonders mit den letzteren, tritt der Eisensteinzug 
als Grumlgcbirgc in mannigfache Berührung, die durch die nachtrliglichcn Schichten
stönmgcn oft iu einer rii.thsclhaft erscheinenden Weise verwickelt wurden, und deren 
Tremrnng noch dadurch erschwert wird, dass sowohl die tertiären Schichten, als auch 
Llie der Eisensteinformation, Kohle führend auftreten. Auf den meisten Stellen hcrr
::-d1cnder l\fongcl an Aufschluss, Hisst überdies nur Theilc der ohnehin schon Yer
w ickclten Schichten zur Untersuchung gelangen. Die tiefe Verwitterung der an sich 
:-;chon nicht fester Gesteine, die Art und vV eise des V orkornmcns der festen Gesteine 

in Blöcken, Putzen, Stücken, die untereinander n icht zusanuncnhängen, machen in 
dieser Formation auch die ßergbauuntcrnelunung schwierig und kostspielig. 

F. Gailthaler Schichten in der Sulzbacher Gegend. 

Die G ailthalcr Schichten der Sulzbacher Gegend erscheinen in drei gr<-isseren 
Partien, um das Kalkalpengebirge der Oistritza gruppirt. Im Norden der Oistritza 
u n<l im Norden von Sulzbach ist durch die Untersuchungen von Dr. R o 1 1  e 2) ein 
breiter Zug von Schiefem bekannt geworden, der, aus K1irnten im \V estcn nach 
Steiermark eintretend, über Heiligen Geist östlich fortsetzt und abermals ausscr 
Landes tritt. Ihm gehören ausser mehreren Vorkommnissen von Quarzconglomerat 
:-:0\yohl vereinzelte Felsen, als auch ein langer Zug von Gailthalcr Kalk nael1 
Ur. H o  1 1  c's Bestimmung, der aus der Gegend von Heiligen Geist cinestheils westlich, 
im Kessel von Sulzbach zu verfolgen ist, andererseits aber auch östlich in ein iger 
Entfernung von Heiligen Geist, nördlich vom Lanicsiberge, beginnt, und rnn da 
l'iuen südlichen Auslüufcr absendet, der in unserer Karte bis über lbJ.ucha h inausreicht, 

') l. c. p. :W8 (i">2) .  
2 )  Jal1rb der k. k .  gcolog. Heiclt:-amtalt. VIII,  p .  i"> 0 7  ( 1 5 ) .  
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und die zweite, im Osten der Sulzhacher Kalkalpen liegende Partie der Gailthalcr 
Schichten ausmacht. 

Die dritte ist die des Ilogatzgebirges im Westen von Oberburg, den süd
östlichen Fuss der Sulzbacher Kalkalpen bildend. Die Schiefer dieses Gebirges sind 
krystallinischer, als die von Heiligen Geist. Conglomerate fehlen. Der an der Grenze 
nach Klirnten noch sehr breite Zug dieser Schiefer verschmälert sich nach Nordost 
mehr und mehr, und verschwindet endlich östlich von der Kirche St. Leonhard (Ober
burg N) unter den ihn umgebenden Kalkmassen. Aus diesen ist leider kein sicheres 
Petrcfact bekannt, nach welchem man mit irgend einer Sicherheit ihr Alter genau 
bestimmen könnte. Doch lüilt Dr. H o 11 e die nördlich von dem Schieferzuge 
liegende ihm aufg·elagerte Kalkmasse, die den Gross-Rogatz bildet, für Gailthalcr 
Kalk, und als solchen findet man ihn auch auf unserer Karte eingetragen. 

U eberhaupt muss man es gestehen, dass aus diesem Gebiete der Gailthaler 
Schichten wohl nur wenige sichere Beobachtungen und Anhaltspunkte vorliegen und 
hier daher noch viel zu machen übrig bleibt. 

G. Gailthaler Schichten von Ober-Rasswald (Windischgraz SW). 

Diese nördlich von dem St. V cit-Plcschiwetzer Zuge eozoischer Gesteine 
liegende Masse der Gailthalcr Schichten besteht nur aus Schiefem. Bei Obcr-Rasswald 
hcn·8cht nach Dr. R o 1 1  c 1) hellschiefcrgraucr, meist schimmernder und zum Theile 
auch geföltetcr, feinerdigcr Thonschiefer. Doch sieht man auch einzelne Spuren von 
Samlstcinschicfer. Ocstlich von der Kirche steht eisenschüssiger, bläulich-rother, 

fcincrcligcr Thonschicfer an, dem grauen Schiefer in klaftermächtigcn Lagern unter
geordnet. 

Zwischen Hasswald und St. Veit im Ursprunge des V elluna-Grabens gehört 
d iesen Gailthalcr Schiefem ein Bleiglanzvorkommen an. 

H. Anthrazitformation der Stangalpe und das Conglomerat im Paalgraben. 

(Hierzu <las Kärtchen (Taf. II) . . · :  r • 1  ' ' .'} 
l\Iit den Gebilden dieser Formation haben wir uns in den beiden vorangehenden 

Abschnitten bereits eingehend bcschl ift igt. Im ersten A.bschnitte hatten wir den 
Gesteinen und Schichten dieser Formation, ferner auch der so sehr wichtig-en und 
interessanten Flora, ·welche in den schieferigen Einlagerungen des Stangalpner Con
glonwrates aufbewahrt ist, unsere ganze Aufmerksamkeit zugewendet. Im zweiten 
A bsclrnittc wurde die Umgrenzung dieser Formation, die . V crbreitung und Ver
thcilung der einzelnen Schichtcncomplexe uml Gesteine nach den bekannten Daten 
der uisherigcn Arlwitcn, Lcsonders von Dr. P e t e r s und V. P i  c h 1 e r  ausführlich 

l) .JahrL. <lcr k. k .  geulug . Heich�am lal t ,  YIII ,  1 85 7, p .  f>06 ( 1 4) . 
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behandelt, angegeben und auseinandergesetzt , und auch wohl Schlüsse gezogen, 
betreffend die Art und Weise der Ablagerung dieser Schichten, das Alter derselben 
und die Zugehörigkeit des noch erhaltenen Stückes dieser Formation zu jenem 
grossen, ausgedehnten Ablagerungsgebiet der Steinkohlenformation im Süden der 
Centralkettc der Alpen. So glaube ich den freundlichen Leser hinreichend vorbereitet 
zu haben zum Studium jener beiden Fundamentalarbeiten über die Gliederung der 
Anthrazitformation der Stangalpe der Herren P e t e r s 1) und P i ch l  e r ,  2) von welchen 
beiden ich der letzteren mich anschloss, da sie im Auftrage des geogn.-mont. V creins 
der Autor in rnllkommener Kenntniss der Resultate des Herrn Dr. P e t e r s aus
geführt hat. Auszüge aus diesen beiden Arbeiten hier mitzutheilen scheint nicht 
zweckdienlich, denn der nachkommende Beobachter, dem es darum sich handeln wird, 
aus den in der Auffassung der Glieder der Anthrazitformation sich ergebenden 
Differenzen der beiden Autoren Nutzen für die vVissenschaft zu ziehen, wird immerhin 
die werthvollen Originalarbeiten selbst zur Grundlage seiner Studien machen müssen. 
Ueberdies enthält die Karte der Anthrazitformation der Stangalpe das vVissens
wertheste in einem kleinen leicht übersehbaren Bilde. 

Die nutzbaren Mineralien dieser Formation, so die Eisensteine des Kohlen
kalkes, die Flintze und Rohwände der Dolomitzüge, den Anthrazit des Conglomerats, 
findet der freundliche Leser in der geologischen U ebersicht des Vorkommens nutz
barer :Mineralien im Hcrzogthumc Steiermark, aufgezählt und erwiilmt und auch 
Hinweisung auf die insbesondere in dieser Richtung höchst werthvollcn Arbeiten 
des Herrn P i c h 1 e r. 

D. Die Dyas-Formation. 

Im Vorangehenden wurde der freundliche Leser aufmerksam gemacht anf jene 
Gesteine, die möglicherweise in die vierte der palaeozoischen Formationen einzu
reihen wHren. Es liegt bisher kein Fund 3) an sicher bestimmbaren Petrefacten aus 
diesen Gesteinen vor, welcher zur ·wirklichen Einreihung derseluen in die Dyas 
berechtigen würde, daher blieben sie auch auf unserer Karte mit den silurischen 
Gesteinen vereinigt, zu welchen sie bei der ursprünglichen Aufnahme gestellt 
wurden. In den drei Abschnitten über die Silurformation ist sowohl die Beschaffen
heit dieser Gesteine, des b r e c c i c n a r t i g e n K a 1 k c o n g 1 o m c r a t e  s und des 

1) Dr. Karl P e t e r s :  Il er. über die geolog. Aufnahme in Kärnten, 1 854. 3.  Abschn. :  Steinkohlen

formation. Jahrb. der k.  k. geolog. Reichsanf:talt., 1 855 ,  VI , p. 523. 

2)  Vincenz P i c h 1 e r  : Die Umgegend von Turrach in Obersteiermark in geogn. Beziehung, mit 
beso nderer Berücksiohtigung der Stangalpner .Anthrazitformation. Jahrli. der k. k. ge olog. 

R eichsanstalt, 1 858,  IX,  p. 1 85 .  

3) D ie Dyas-Pflanzen aus dem Val Tromp ia stammen aus einem den Gestei nen llcr Gol rarler B uch t 
Yollk ommen ähnlichen sch ieferigen rothen �andstcin, urnl nicht aus ;;chwarzcn Schiefern, wie 

die in TergoYe sind.  S iehe Ed. S u e s  s : UcLer das Hothlicgendc im \'al Trompia. Sitzungsber. 

der k . . Akad. d.  W. Ll X .  J änner- Heft 1 86 !1 .  
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r o t  h e n S a n d s t e i n e s ,  als auch deren Vorkommen eingehender erörtert worden 
(pag. 1 10-1 1 2) und findet der freundliche Leser im Abschnitte über die nutzhan�n 
Mineralien der Steiermark fernere Angaben über die ATt und Weise des Vorkom
mens von Eisensteinen in diesen Schichten. 

Hier am Ende der Erörterungen über die in unserem Gebiete verbrcitetC'n 
eozoischen und palaeozoischen Ablagerungen, nachdem über die Gliederung der 
Centralkette der Alpen in Steiermark, über deren Aufbau aus zwei verschieden 
alten, und verschiedene petrographische Beschaffenheit der Gesteine und eigenthüm
liche Gruppirung ihrer Glieder zeigenden eozoischen Formationen, über die An- und 
Aufl.agerung und die eigenthümliche Gruppirung der palaeozoischen Formationen 
an die Centralkette eine Reihe von Beobachtungen und Thatsachen vorgelegt wurde, 
- dürfte ich den geeignetsten Platz finden, dem freundlichen Leser jene Arbeit des 
Herrn S u e s s :  U eher die Aequivalente des Rothliegenden in den Südalpen, 1) vor
zuführen, deren Resultate in manchen wesentlichen Punkten abweichen von den 
Anschauungen und Bestimmungen, die in dem Vorangehenden erörtert wurden, und 
daher hier nothwendigerweise berücksichtiget werden müssen. 

Bei der Beurtheilung des ·w erthes dieser Arbeit darf man nie vergessen, dass 
Herr S u e s  s weit ausserhalb der Alpen, unweit der türkischen Grenze in Croaticn, 
Lei Tergove, 2) in schieferigen und sandigen Gesteinen, die ich als Gailthaler Schiefer 
für Steinkohlenschichten gehalten und erklärt hatte, Pflanzenreste gefunden hat, die 
von Prof. G e i n i t z als d y a d  i s c h bestimmt wurden. 

Es war vom Eifer und der Energie des Finders wohl zu erwarten, dass derselbe 
diesen, wenn die Bestimmung richtig gewesen wlire, hochwichtigen ersten Fund, der 
das Vorkommen der Dyas in einer den Alpen benachbarten und ähnlich gebauten 
Gegend sicherstellte, in weitestem Sinne des ·vVortes ausbeuten wer<le - zum Nutzen 
des Fortschrittes unserer Wissenschaft. 

Da der Fund im Liegenden der Trias, eigentlich im Liegenden eines grell
rothen Sandsteines, den ich zur Trias zäh le, gemacht wurde, war es natürlich, auch 
in Jen Südalpen die Aequivalente dieser Schichten unmittelbar im Liegenden der 
Trias zu suchen. Da ferner die Pflanzenreste in Tergove in einem glänzenden 
gefältelten Gesteine gefunden wurden, mussten alle glänzenden Schiefer der Central
kette, die das Liegende der Trias, eigentlich des ·yv erfencr Schiefers, des Grödner 
Sandsteines und des rothen Porphyrs zuföllig bilden, vorzüglich den V erdacht 
erregen, sie müssten die Aeq uivalente des für dya<lisch gehaltenen Schiefers von 
TergoYe sein. 

'l Sitz trngsb. der k. Akademie, Bd. LVII, 1 868, Februar- und Apri l-Heft .  

2) l > .  S t u r : Fossile Pflanzenreste aus dem Schiefe1·gel.Jirge von Tergove in Croatien. JahrL de r 

k. k. geolug. Reithe.an�talt, XVII I ,  1 868,  p. 1 3 1 .  



1 86 Ueber die Aequivalente des Hothliegenden in den Alpen. 

In Val Sugana fand Herr S u e s  s unter dem Porphyr einen glänzenden Schiefer 
mit der Granitrnasse der Cima d'Asta. Der Schiefer führt zwar die Pflanzen von 
Tcrgovc gewiss nicht, aber es kommen Kupferkies, Fahlerz, Bleiglanz Blende und 
Spatheisenstein-Lagersfütten in ihm vor, ferner im Talkschiefer, der an an<leren 
Stellen unter dem Grödner Sandstein liegt, folglich mit dem glänzenden Schiefer 
das Liegende dieses Sandsteines bildet, - auch Quecksilber. Quecksilber kommt 
ferner vor im Porphyr selbst und im Grödner Sandstein. In Böhmen, in OLcr
schlesien, in der Pfalz tritt das Quecksilber auch in Gesteinen auf, die dem Roth
liegenden angehören, es muss daher wohl auch der unter dem Porphyr liegende 
gHinzende Schiefer mit dem Granite der Cima d'Asta ein Aequivalent des Roth
liegenden und der Granit e in Lager im Rothliegenden sein. 1) 

Auf der Stangalpe über der Flora der Anthrazitschiefcr lagert bekanntlich der 
obere Schiefer mit Dolomiten und Rohwänden, und im Gebiete derselben hat R o 1 1  e 
am Turrach-See Spuren von Zinnober gefunden. Hieraus wir<l gefolgert, dass im 
Liegenden der Trias, in Val Sugana und im Hangenden der Steinkohlenformation 
der Stangalpe in der That Schichten vorkommen, die Quecksilber führen, und somit 
Aeq uivalente des Rothliegenden sein müssen. 

1\'Iit einem wahrhaft zu bewundernden Eifer werden sämmtliche V orkonmmisse 
des Quecksilbers innerhalb der Alpen und den angrenzenden und ferneren Ländern 
aufgesucht und zusammengestellt, 2) und sfünmtliche Quecksilbercrze führcn<le 
Gesteine in eine Art „ thitonische " Etage vereinigt und bewiesen, dass sie sämmtlich : 
Porphyr, Grödner Sandstein, Casanna-Schiefcr u. s. w., über der Steinkohlenformation 
und unter der Triasformation lagern. Jener Fall im oberen Gailthalc, wo der Thon
glimmerschiefor deutlich unter der ganzen Steinkohlenformation lagert, wird als eine 
Ausnahme betrachtet. Trotzdem die getrennten Vorkommnisse der Silur-, Devon- und 
Steinkohlenformation, bei Dienten, bei Graz und in den Südalpen anfänglich anerkannt 
wurden, wird endlich auch an der richtigen Bestimmung <ler ßrouteu�-Fun<lc bei 
Eisenerz gezweifelt. :J) 

Erst nachdem diese Arbeit fertig geworden und in einem glänzcn<len V ortragc 
der k. Akademie der vVissenschaften übergeben worden war, gelang CS den :Kaeh
wcis 4) zu liefern, dass die Pflanzen der Schiefer von Tergove nicht dyadisch, sondern 
cl·hte Steinkohlenpflanzen seien, und dass dieselben nach den vorläufigen Fun<len 
dem oLersten Niveau der productiven Steinkohlenformation angehören d U r  ft e n. 

Dies machte nachträgliche V criinderungen in dieser Arbeit noth wendig, von 
denen es schwer zu behaupten ist, ob sie zum Nutzen der ALhan<llung gcdicut  
ha ben. Nach den am Ende der Arbeit aufgeführten Resultaten ist das Alter <lcs 

l) A nzeiger der k. Akademie, Sitzung am I G  . . J änner 1 868, p. 9. 

2) Siehe Z e p h a r o Y i c h :  �lineralugischcs Lexikon, p. 2 7 3. 

�) S u e :;; : 1 .  c. p. 82 .  

") S t 11  r : 1 c .  p.  1 :H 
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Grödner Sandsteines, des V errucano, Talkquarzit und des Porphyrs von Südtirol 
wegen Mangel an Petrefacten unbestimmt geblieben. Die an<leren Quecksilber 
führenden Gesteine, die als Aequivalente und Vertreter des Porphyrs und V errucano 
vorgeführt wurden, bleiben sowohl in Bezug auf ihr Alter, als auch in Bezug auf 
diese Aef1uivalenz unbestimmt ; denn wenn das Vorkommen von Quecksilber nicht 
berechtigt, den Grödner 8andstein zum Porphyr zu ziehen, und trotzdem noch die 
MöglichkC'it vorliegen kann, diesen zu den Vogesen-Sandstein zu stellen, ist es nicht 
einzusehen, wie aus dem Queck.silbervorkommen in den sogenannten Vertretern de s 
Porphyrs, ein<' Berechtigung folgen sollte zu irgend e iner das Alter dieser Ge:;;tcine 
betreffen<len Bestimmung. Dass es Schiefer gebe, die jünger sind, als die Stang
alpner Flora, haben die Geologen schon lange gewusst, und bei regelmässiger Ent
wicklung der Formation solche zu den höheren Horizonten der Steinkohlenformation 
rechnen müssen, sobald es festgestellt war, dass die Stangalpner Flora der Sigillaricn
Zone angehöre. Durch den Fund zu Tergove ist diese Zutheilung dieser Schiefer in 
diese höheren Horizonte zu einiger Berechtigung allerdings gelangt, aber bei vV eitem 
noch nicht ausser Zweifel gestellt und abgeschlossen. So gut die Pflanzenschiefer 
von Tergove keine Glimmerschiefer und Thonglimmerschiefor sind, sind auch jene 
Gesteine, die wir sonst, auch hier für Glimmerschiefer und Thonglimmerschiefcr 
ange:::;ehcn haben, sämmtlich_ älter, als die palacozoischen Formationen. Die Lagerung 
des Thonglimmerschiefcrs macht eine andere Annahme unmöglich. Aus dem Voran
gehenden ist ersichtlich, dass im Ennsthale, überhaupt lHngs der Linie <ler Liings
thlilcr auf den Thonglimmcrschiefergebilden, die das NonlgchHnge der Centralkette 
in unserem Gebiete bilden, die silurischen 8chichten in ihrer ganzen )Ilichtigkeit 
auflagern. Und wenn auch über die richtige Bestimmung der l31·01dew;-Reste bei 
Ei:::;enerz Herr S u e s  s seinen unbegründeten Zweifel ausgesprochen hat, bleibt 
immerhin noch das Vorkommen des Ortlwceras iu ganz lihnlichem graphitischen 
G estein, wie jenes von Dienten ist, für Eisenerz zu bcriick::;ichtigen, und ist für d ie 
G egend von Dienten dieses LagernngsYerhliltniss inuuer noch un bcstreitlmr. Auer 
ahgcsehen von der Lagerung der si l urischen Schiehten zum Thonglimmerschiefor, 
bleiben noch zwei andere Ueherlagerungen des Thonglimmcrschicfcrs durch Gebilde, 
deren Alter unz\Yeifelhaft sichergestellt ist. Der er:::> te solche Fall ist der, wo die 
Thonglimmerschiefcrgebilde südlich von der Antiklinallinie der l\Iurnl1)en auf der 
Linie von Lankowitz über Salla nach U ebclbach, wie im Vorangehen<len gezeigt 
wurde, überlagert sind von den Ablagerungen der Dm·on-Formation von Graz. Der 
zweite Fall betrifft die Schichten der Steinkohlenformation im Paalgrnben. Bekanntlich 
hat Dr. R o 1 1  e die Thonglimmerschiefcrgebilde der Umgegend Yon l\Iurau für U eber
gangsge bilde crklHrt und sie in einen directen Zu:::;a 1 1 1 1 1 1c 1 1hang mit der Stangalpncr 
Schich ten zu bringen für gut gefunden. Auf dem Origin:ilulattc :::;einer Aufnahme sin<l 
nun tlie::;e Thonglimmerschiefcr auch in der That bis an die Congfomcrate des Paal
grabcn::; hin ausgedehnt, und diese letzteren als das oberste, de n U ebcrgangsgebilden 
auf ge lagert<' Formationsglied hingestellt. Nachdem aber durch V. P i  c h 1 e r  auch 
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die unteren Schiefer und der Kohlenkalk mit Eisenerzen itn Liegenden <ler Con
glomerate von Paal erwiesen sind, ist es unzweifelhaft sichergestellt, dass hier 
Schichten vom Alter der Stangalpnergebilde auf den Uebergangsschiefcrn R o 1 1  e's, 
auf unseren Thonglimmerschiefern lagern, dass diese somit nicht jünger sein können, 
als die Stangalpnergebilde selbst. 

Gcg·enüber diesen Thatsachen bliebe nur noch die Frage zu erörtern, von 
·welcher Seite ein förmlicher Missbrauch mit dem Namen : T h o n g 1 i m  m c r
s c h i  e f e r  gemacht wurde, um vielleicht eine bessere Verwendung desselben für die 
Zukunft zu erzielen. Es wird genügen, zu erwähnen, dass bisher in keinem von 
jenen Gesteinen, die wir für Thonglimmerschiefer erklärt haben, auch nur eine Spur 
von Petrefacten, nicht einmal eine Andeutung von sandsteinartigen, überhaupt sicher 
sedimentären Gesteinen gefunden wurde, während in jenen Gesteinen, die wir trotz 
ihres glänzenden Aeusseren, und ohne in ihnen direete Petrefacte gefunden zu haben, 
in jüngere Formationen eingereiht haben, die diese Bestimmungen bestätigenden 
Petrefacte, wie gerade in Tergove, nachträglich gefunden 'vurden. 

Ich kann nicht unerwähnt lassen, dass es ein grosser Fehler ist, wenn man die 
von F o e t  t e r  1 e und P e t e r s  aufgestellten drei Hauptglieder der Steinkohlen
formation im Gailthale : 

Unterer Kohlenkalk, 
Schiefer und Sandsteine mit Producten, Spuren von Anthrazit und Lan<l.

pflanzen (Culm-:F'lora), 
Oberer Kohlenkalk, 

mit der Reihe der Schichten auf der Stangalpe vergleichen will, 1) und zwar 
respective mit : 

Kohlenkalk, die untere Erz führende Kalkmasse, 
Anthrazitführenden Conglomeraten un<l unteren Schiefer mit der Stang

alpncr Flora (Sigillarienzone ), 
Dolomitbänke, 

und hiebei die Anthrazit führenden Schichten m beiden Durchschnitten in ernen 
Horizont zusammenwirft (1. c. p. 68), nachdem ich festgestellt habe, dass die bisher 
mit den Producten zusammengefundenen Pflanzenreste der Culm-Flora entsprechen, 
während die auf der Stangalpe der Sigillarienzone der productiven Steinkohlen
formation angehören. \V enn aus solchen offenbaren groben Fehlern auf die Ab
lagerungsart der Steinkohlenformation geschlossen wird, kann wohl das so erhaltene 
Resultat der Wahrheit der Forschung wenig frommen. 

Es ist wahrhaftig auffallend und merkwürdig, wie ein Gebirge unseres Gebietes, 
der altehrwürdige Granit des Bachers, 2) Yon Gneis mit Hornblendegesteinen um
lagert, von altkrystallinischcn Glimmersehicfcrn, Hornblendegncisen, .Eklogiten und 

l) S u e s f:-' :  l. c.  p. öO und 6 � .  

2) 1 .  c .  I ' ·  3 i  
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Serpentinen) ganz von der Form und Beschaffenheit der gleiclmamig·<'n Gesteine. 
,,·ie bei l\Ii ilk, Horn und an vielen anderen Punkten des böhmischen, n ltkrystallinischC'n 
Festlandes unterstützt und von Thonglimmerschicfern bedeckt, dem Vergleiche mit 
dem Granite der Cima d'Asta n icht entgehen konnte, w�ihrend doch jener Gneis im 
Norden UC'r Stangalpe, der von dem Gneise des Baehergebirges nicht verschieden 
ist, ruhig und ohne Gefahr die Unterlage der Steinkohlenformation der Stangalpe 
bilden konnte. 

Das Bachergebirge ist in jeder Beziehung so ident mit dem des ZinkenkogC'ls 
(die zugC'hörigen IIornblendegesteine, Serpentine etc. bei Kraubath mit eingerechnet) 
und den Gebirgen bei l\Iölk und Horn, dass, wenn der Bacher-Granit für ein Lag·er 
im Rothliegenden erkHirt wird, nothwendig auch die Gesteine der letztgenannten 
Gegenden, <las ganze böhmische altkrystallinische Gebirge als ein Aequivalent des 
Hothliegenden bestimmt werden müsste, was doch wenigstens absurd wiire. 

Aus dem Zusammenhalte der i n  verschiedenen Theilcn der Alpen gesammelten 
Erfahrungen glaubt Herr S u e s  s 1) folgern zu können, dass hier weder aus der 
Lagerung der Schichten im Gailthale, noch aus dem Vorkommen der Landpflanzen 
in dieser Schichtengruppe irgend ein sicherer Schluss auf den B e s  t a n  d a 1 t e r 

F e s t  1 ii n d c r im heutigen Alpengebiete sich z iehen lasse. Die im Vorangehenden 
mitgetheilten Tlrntsachen aus unserem Gebiete so gut, 'vie die aus dem westlichen 
Theile der Alpen, deren eingehendste und ausführlichste Kenntniss die Wissenschaft 
dem hoclwerdienten Professor 0. H e e r  verdankt, führen trotzdem ii ber den Bestand 
alter Festländer in den Alpen zu ganz entg<'gengesetztem Sch1usse. Schon die V er
theilung der palaeozoischen Formationen im Norden, Osten und Süden <ler Alpen 
fordert notlrwendig, dass in diesem Theile der Alpen ein Festland bestanden habe, 
sonst müssten die drei erwiesenen palaeozoischeri Formationen unuegrenzte Flächen
räume dieses Gebietes einnehmen und übereinander gelagert zu beobachten sein, 
WO\"On gerade das Gegentheil vorliegt. Die Thatsachcn über die in den Schichten 
der Steinkohlenformation aufbewahrten, so wohlerhaltenen Pflanzenreste, wie jene 
der Stangalpe, von wo die Sammlung des Joanncnms in Graz 1 1nd die Sammlung der 
k. k. geolog. Reichsanstalt über 2 Fuss lange Farrenuliitter von Rchr zarter Beschaffen
heit, über 3 Fuss lange, 3--4 Zoll breite Sigillarienstücke mit reichlich und zart 
verzierter wohlerhaltener Oberfläche, enthält - die Thatsachcn über die erschürften 
Flötze von Anthrazit in unserem Gebiete auf der Stangalpe, wo im liegenderen 
Lagerzuge allein bereis an 2 Millionen Centner leichtentzündbaren brauchbaren 
Anthrazit aufgeschlossen sind, - fasst Prof. H e e r  in seiner Urwelt (p. 3) in folgende 
vYorte : "Dass das ganze Gebiet unserer Anthrazitschicfcr Festland gewesen, geht 
lm;,,weifelhaft aus den Landptlanzen herrnr, die sie entlw ltcn, wie auf' dem gänzlichen 
Mangel an Meeresthieren ; es müssen diese Felsen in s iiRsC'm \Vasser sich gebildet 
haben, wie die wcstph;ilisehen 8teinkohlen, in welchen man zahlreiche Süsswasserthicre 

1) l . c. p .  68,  6 9 .  
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entdeckt hat. Es ist aber weiter wahrscheinlich, dass überhaupt das ganze Gebiet 
unserer aus krystallinischen Gcstcincn bestehenden Centralalpen schon damals Fest
land gewesen ist. Es hat demnach diese Insel einen betriichtlichen Umfang gehabt, 
und sie sagt uns, dass schon in dieser Friihzeit der Erde das Alpengobirgc, welches 
jetzt das südliche vom mittleren Europa trennt, vorhanden war, obwohl ohne Zweifel 
nur in Form von niederem Sumpfland. Diese Insel war im Anthrazitgebiete mit 
Pflanzen bekleidet, deren U ebcrreste in die Felsen eingeschlossen sind. " 

Die V erhiiltnisse in unseren Alpen lassen sich auf das Beispiel der Rocky
Mountains 1) nicht zurückführen. vVollte man auch zugeben, dass der Fluss, der die 
grosse Masse von Geröllen aus krystallinischen Gesteinen, im Conglomerate der 
Stangalpe aufgeschüttet, in einem entfernten, z. B. in dem bisher unangezweifcltcn 
böhmischen altkrystallinischen Festlande seine Quellen gehabt habe, und zugegeben, 
dass auch diese Gerölle von eben daher stammen, - ist doch nothwendig, wenn 
dieser Fluss die Gerölle zur Stangalpc gebracht hat, anzunehmen, dass hier etwa 
seine Mündung war, und dass daher das Festland bis hierher reichen musste, in den 
Alpen also Festland bestanden habe. Dass an der Stangalpc ein Fluss in die benach
barte See, und nicht in einen Landsee mündete, dies scheint die Art und \V eise der 
Ablagerung der Conglomerate und der unteren Schiefer, die sich nach V. P i  c h 1 e r's 
Untersuchungen gegenseitig vertreten dürften, anzudeuten. 

Während das Conglomerat nur vom nahen Festlande Zeugniss gebende Dinge, 
insbesondere häufige Trümmer von Baumstämmen führt, enthält der dem Culmschiefcr 
iihnlichc untere Schiefer, genau so wie der obere, keine Pflanzenreste, wohl aber 
Kalklager, die hier nur marinen Ursprungs sein können. Auf den Aufschüttungen, 
dem Delta des Flusses, nachdem dasselbe dem Niveau der Sec entrückt war, hat die 
üppige V cgetation platzgegri:ffen, deren U c bcrrcste uns in dem Pflanzenlager und 
im Anthrazitlagcr der Stangalpe überliefert wurden. Eine lange Zeit verfloss in 
Ruhe, bis die bedeutende Masse von Kohlenstoff aufgehiiuft werden konnte, der jetzt 
im Hohofcn von Turrach seine Verwendung findet. Eine neue Aufschüttung von 
Geröllen machte dem ruhigen V cgetiren der Flora der Stangalpe ein Ende. 

Die Centralalpen unseres Gebietes bildeten somit zur Zeit der palaeozoischcn 
Formationen eben so gut ein Festland, wie das altkrystallinischc Gebirge Böhmens. 
In der Gegend der Stangalpe grenzte dieses Festland während der Steinkohlenzeit 
an die vom Suden her buchtförmig eingreifende See, deren Küstenlinien durch die 
Verbreitung des Kohlenkalkes (siehe T. II) anniiherungswcise angedeutet sein dürften. 

1) s u 0 s s : 1. c. p. 70. 
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Auf der geologischen Uebersichtskarte des Herzogthumes Steiermark : 

Trias-Formation. 

Bunter Sandstein. 

\V e r  f e n e r  S c h i  e f e r. 
H. a d s t ä. t t e r S c h i e f e r. 

Muscllt' lkalk. 

G u t t e n s t e i n e r K a 1 k. 
G u t t e n s t e i n e r  D o l o m i t. 

H a u  h w a c k e. 
H e i f l  i n g e r D o 1 o m i t. 
R e i f 1 i n g e r K a 1 k i n d e n N o r d a 1 p e n. 
G u r k f e 1 d e r P 1 a t t e n k a 1 k i n d e n S ü d a 1 p e n .  
H.  a d s t ä t t e r K a 1 k. 

Lettenkohle. 

J .... u n z e r S a n d s t e i 1 1  i n d e n N o r d a 1 p e n. 
G r o s s d o r 11 e r S c h i e f e r i n d e n S ü d a 1 p e 11. 
A v i c u 1 e n - S c h i e f e r u n d h y d r a u 1 i s c h e r K a 1 k ,. o n A u s s e e .  

Keupu. 

0 b e r t r i a s s i s c h e r K a 1 k u 11 d D o 1 o m i t. 
0 p p o 11 i t z e r K a 1 k u n d D o 1 o m i t. 
H a 1 1  s t ä t t e r M a r m  o r. 

Rhaetische Formation. 

D a c h s t e i n - D o 1 o m i t. 
D a c h s t e i n - K a 1 k. 

K ö s s e n e r S c h i c h t e n. 

Jura-Formation. 

Lias. 

G r e s t e n e r  S a n d s t e i n  u n d  K a l k . 
H i e r l a t z - K a l k  
F 1 e c k e n m e r g e 1. 

Jurn. 

K 1 a u s k a 1  k . 
J u r a s s i s c h e r A p t y c h e n k a 1 k. 
S t r a m b e r g e r K a 1 k. 

Kreide-Formation. 

N e o c o m e r A p t y c h e n k a 1 k .  
H i p p u r i t e n k a 1 k. 
G o s a u - C o n g 1 o m e r a t. 
G o s a u - M e r g e 1 u n d S a n d s t e i n. 



IV. Die mesozoischen Formationen. 

A. Die Trias-Formation. 

1 .  D i e A L 1 a g e r u n g e n d e r T r i a s - F o r m a t i o n. 

Die Kenntniss von den hierher gehörigen Ablagerungen unseres Gebietes hat 
m den letzten Jahren sehr erfreuliche Fortschritte gemacht. Der Beginn dieses 
Fortschrittes fällt nahezu zusammen mit jenen localisirten Aufnahmen der k. k. 
geologischen Reichsanstalt in den Jahren 1 863-1864, deren Aufgabe es war, das 
Kohlengebiet der nordöstlichen Alpen genau zu stndiren, mit welchen gleichzeitig 
im Auftrage der Direction des geogn.-mont. Vereines in Graz ich die Revision der 
geologischen Karte der Steiermark vorgenommen habe, als deren Hauptaufgabe ich 
die genauere Durchforschung des steiermärkischen Antheiles an den beiden Kalk
alpenzügen betrachtet hatte. 

Die Bedeutung des neuerlichen Fortschrittes dürfte am besten ersichtlich werden, 
wenn man die folgende Gliederung des ehrwürdigen Alpenkalkes mit den Resultaten 
der früheren Jahre vergleicht. Am Beginne der Wirksamkeit des geogn.-mont. V er
eines für lnnerösterreich und das Land ob der Enns konnte A. v. M o  r 1 o t 1) den 
Alpenkalk in seiner Mächtigkeit von vielen tausend Fussen nur in zwei Abtheilungen 
scheiden, in den oberen und unteren Alpenkalk. Von der Trias kannte man damals 
aus unserem Gebiete kaum eine Spur. Nach vierjähriger Tlüitigkeit der k. k. geolog. 
Hcichsanstalt hatte Franz Ritter v. H a u e r ,  damals k. k .  Bergrath, den Alpenkalk 
in nenn Schichtengruppen gegliedert. 2) Abermals nach vierjähriger weiterer Arbeit 
zählt derselbe berühmte Autor auf dem geologischen Durohsolmitte der Alpen von 
J>assau nach Duino 3) aus dem ehemaligen Umfange des Alpenkalkes sechszehn 
Schichtengruppen auf. Gegenwärtig konnten auf der geologischen U ebersichtskarte 
des Herzogthumes Steiermark fünfundzwanzig· Schichtengruppen in demselben Um
fange des Alpenkalkes ausgeschieden werden. 

1) Edäuterungen zur geologischen Ueber!'-ichtskarte der nordöstlichen Alpen. 'Vien 184 i. 

2) Franz Ritter v. H a u e r :  Ueber die Gliederung der Trias-, Lias- un<l JurageLilde in den nord
östlichen Alpen. Jahrb. der k .  k .  geolog. Reichsanstalt, I V ,  1 853, p.  i 1 5. 

3) Fr. R. v. H a  11 e r :  Ein geologischer Durchschnitt der Alpen Yon Passau bis Duino. 
Tafel n 1-J Y. S i tz1 1 11 g·sL. der k. Aka1lemic: l 85i,  Ild. XXV, p. 263. 
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Doch war es die Gliederung· des Alpenkalkes nicht allein, mit welcher sich der 
Fortschritt der letzten Jahre beschäftigte. Die ersten geologischen Untersuchungen 
in den Alpen förderten viele neue, früher unbekannte Thatsachen in Bezug auf die 
daselbst auftretenden Gesteine und ihre Petrefactenführung zur Kenntniss. Die am 
fri.ihesten bekannt gewordenen Faunen der St. Cassian-Schichten und des Hallstätter 
'Marmors boten gar keine Analogien init den bekannten Faunen ausseralpiner 
Schichten.  Besser ging's allerdings mit den Lias- und Jura-Ablagerungen der Alpen. 
Trotzdem wagte man es kaum, die hervorragendsten Glieder jener Reihenfolge der 
Formationen, die man in den Ländern ausscrhalb der Alpen aufgestellt und kennen 
gelernt hat, in den Alpen wieder zu erkennen. Nachdem man schon lange die 
Aequivalente des Lias und Jura in den Alpen kannte, hatte man kaum noch eine 
Ahnung, dass auch die Trias, und zwar in einer so colossalen Entwicklung in den 
Alpen vorhanden sei. Nach und nach erst, bei fortgesetzter Forschung, in Folge 
von neuentdeckten Fundorten von Petrefacten und deren Bearbeitung, zeigten sich 
mehr und mehr Analogien zwischen den alpinen und ausseralpinen Ablagerungen. 

Als eine auch für unser Gebiet sehr wichtige, hierher gehörige Errungenschaft 
darf ich jene Feststellung der Aequivalente der Kössener Schichten in Schwaben 
durch 0 p p e l und S u e s s ,  1) die als epochemachend anerkannt ist, hier erwähnen. 

Auch in dieser Hinsicht gelang es, in den Jahren 1863·- 1 864 und in den 
nachfolgenden Jahren einige bedeutende Schritte vorwärts zu machen. Als ein solcher 
ist entschieden zu bezeichnen : die Trennung· der G r c s t e n e r  - S c h i  c h 

.
t e n v o m  

J a h r e 1 853 '.l) in zwei verschiedene Horizonte. Diese die sogenannte Alpenkohle 
führenden Schichten enthielten neben einer rein liassischen Fauna eine sogenannte 
Lias-Keuper-Flora, die aus echten triassischen und eben so ausgesprochenen liassi
schen und oolithischen Arten zusammengestellt war. Diese Auffassung stimmte bald 
nachher weder mit den bekannten Thatsachen ausser den Alpen, noch aber mit 
unseren eigenen Beobachtungen bei Fünfkirchen und Steierdorf, indem an keinem 
dieser Fundorte eine ähnliche gemischte Flora vorlag. Doch schon die Vorunter
s uchung des alten ehrwürdigen l\Iatcrials z eigte, dass jene Gesteinsstücke, auf welchen 
die triassischen Pflanzen erhalten waren . •  wesentlich verschieden sind von dem Gestein 
mit Liaspflanzen, und es ·war nöthig, anzunehmen, dass hier ein Fehler, entstanden 
durch Verwechslung von F undorten, zu Grunde lag. Bevor die Seetion für localisirte 
.Aufnahmen vom Jahre 1 863 in's Feld zog, konnte ich die Mitglieder derselben auf 
diese Irrthümer aufmerksam machen. Kaum waren die ersten Excursionen der 
localisirten Aufnahmen vorüber, so stand auch schon die Thatsache festgestellt;. dass 
wir unter dem Namen der Grestener Schichten im Jahre 1853 zwei ·wesentlich ver
schiedene Horizonte 'vidcrnati.irlich verbunden hatten. Der eine davon hat sich als 
eine kohlenführende Ablagerung des untersten Lias feststellen lassen, während der 

1) Dr . A 0 p p e 1 und E. S u e s  s :  Uebcr die muthmasslichen Aequivalente der Kössener 
Schichten in  Schwaben. Sitzungsb . der k .  A k ademie, 1 8 5 6, Bd. XXI, p. 535.  

1 )  Jahrb. der  k k geo1og.  Reichsanstalt� 1 853,  IY�  p.  i42 . 
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andere tie fere, koh l e n fü h re n<le Horizont, der Lunzer Sandstein, als das A e q u i v a -

1 c n t d c r L e t t o n k o h 1 e n f o r m a t i o n nach und nach erwiesen wurde. Es  
gelang somit, einen ] Torizont, der mit den weiteren Untersuchungen und Thatsachen 

bei uns_ selbst nie in E inklang gebracht werden konnte, in zwei wesentlich verschie
dene Schichtcngruppl·n zu trennen, welche beide in der ausseralpinen Reihenfolge der 
Formationen genau bekannt sind und uns Anhaltspunkte gaben, diese Rcihenfolg·l1 
mit der alpinen genauer vergleichen zu  können. 

Nachdem der Lunzer Sandstein als das Aequivalent der Lettenka.hlen-Formation 
erkannt war, musste <las Liegende desselben dem ausseralpinen Muschelkalk i 1 1 1  
Allgemeinen entsprechen. In dieser Richtung lag mir der R e  i fl i n  g e r  K a 1 k 

zunächst, in welchem in früherer Zeit schon nebst dem Ichthyosaurus auch Ammoniten
reste 1) gefunden worden waren, und der fast auf allen aufgeschlossenen Stellen al s 
das nächste Liegende des Lunzer Sandsteines vielfach beobachtet wurde. Den 
Reifl.inger Kalk hatte ich nach und nach im Kaltenleuthgebener Thale nächst "'Wien, im 
Gehänge des Burgstall- und Marienberges im Helenenthale, an der neuen Strasse 
zwischen St. Anton und Buchenstuben im Klausgraben nachgewiesen, denselben mit 
den cephalopodenführenden Kalken von Kerschbuchhof in Verbindung gebracht und 
gefunden, dass die neben den Cephalopoden in den Ileiflinger Kalken lüiufig 
vorkommende Rh�flzchonelta) die ich vorliiufig mit dem Namen Rh. conf semizJlecta 
Jlfiinst. bezeichnete, in <ler Val di Zonia Agordo N, bei Caprile, in einer und derselbeu 
Schichte mit : 

'L'erebratula angu.'lta Jv[iinstr. 
Sp1.'riferi"rw ]ifentzelt.' Dnlcr. 

" lcöuskällyensz:'J 81ws.� und 

Hetz1.'a tri'gonella Seid. sp. 
vorkomme, und daraus gefolgert, dass der Reiflinger Kalk ein alpiner Muschelkalk sei . 

Die letztere Thatsache ·gelang es mir, in einer entscheidenden Weise erst im 
geologischen :Museum in Zürich 2) festzustellen, wo ich eine prachtvolle, von Herrn 
Professor E s c h e r  v o n d e r  L i  n t h gesammelte Suite von Petrefacten aus den 
Hcitlinger Kalken der Gegend von Piazza in der Val Brembana zu sehen bekam, 
welche die Cephalopodenarten von Dont im Zoldianischen, die Fr. Ritter v. H a  u e r 
beschrieLen hat, auf denselben Gesteinsstücken mit den sogenannten alpinen 
.Muschclkalk-Brachiopoden enthielt. Darunter Ceratt"t,es bi'nodo8us i·. H., Ammonües 
Studeri· r. 11., dann <lie Hhynclwnella conf. semiplecta .Miimt. neben Retzt"a trigonella 
Seid. sp., 8p1r�fertiia kiJveskdllyensi's Suess, Terebratula angu.�ta Münstr. nebst Halobi"a 
Moussoni M. und einigen anderen Petrefacten des Muschelkalkes. 

1) Jahrb. der k.  k. geolog. ReichsanAtalt, IV, 1 853, p.  723.  
2)  Jahrb. der k. k .  geolog Reichsanstalt, XV, 1 865, Verb. , p.  1 58 und p . 245 . - Dr. Fr. Ritter 

v. H a u e r :  Die Cephalopoden der unteren Trias. Sitzungsb. der k. Akademie, 1865, Lll, 
S itz ung v. 7.  Dec, 
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Sobald der Reifling·er Kalk  als alpiner Musclwlkalk fostgcstel l t  war, mussten 
alle  jene Zweifel, 1) die über den im Liegenden des Reißinger Kalkes auf
tretenden vV erfcner Schiefer eine Zeitlang gehegt wurden, als könne derscl bc noch 
der oberen alpinen Trias, dem Keuper, angehören, fallen, und es war hiemit so gut 
wie sichergestellt, der alpine vVerfener Schiefer sei im Allgemeinen ein AcquiYalent 
des ausseralpinen bunten Sandsteines. Das Vorkommen einer kleinen Jlfyoplwn'a 2) 
in den vV erfoner Schiefem und einer ganz ähnlichen in der Myophorien-Bank <les 
Röth bei Erlabrunn, 3) die dort 111. costata Zenk sp. (.M. fallax Seeb.) genannt \Yird, 
und die überdiess an beiden Orten von einer zweiten M.i1ophori'a, der ]J. laaigata 
Alb. var. cm·di'ssoiäes begleitet wird, liess die Vermuthung zu, dass die petrefacten-

. führenden oberen Horizonte des Werfener Schiefers dem IWth entsprechen dürften. 
Nicht minder folgenreich war dieFeststellung des Aequivalentes der Lettenkohle 

in den Alpen in Hinsicht auf die den Lunzer Sandstein überlagernden Triasgebilde 
der Alpen. Doch traten hier dem Beobachter grosse Schwierigkeiten entgegen, die in 
der so verschiedenartigen örtlichen Entwicklung der oberen Trias begründet sind. 
Der Lunzer Sandstein ist nämlich nur in den nördlicheren Th eilen der Nordkalk
Alpen, die dem böhmisch- österreichischen altkrystallinischen Massiv näher gelegen 
sind, typisch entwickelt. Schon am Südrande der nördlichen Kalkalpen tritt er in 
einer sehr geringen lVIächtigkeit auf, fehlt auch ganz oder man findet genau in dem
selben Horizonte, in welchem der Lunzer Sandstein auftreten sollte, Ablagerungen, 

1 die die Salzstöcke der Alpen enthalten. Auch die Umgebung der Salzstöcke lindert 1 sich insoferne, als diese im Osten von den bekannten Hallstutter Marmoren überlagert 
! werden, während w·citer im Westen, z. B. bei Hall, das Hangende derselben von den 
l sogenannten Cardita-Schichten gebildet \vird. 

An jenen Stellen, wo der Lunzer 8andstein ganz fehlt, hat der Beobachter 
colossale Massen von Kalk oder Dolomit vor sich, die, auf vV erfener Schiefer auf
lagernd, für den ersten Anblick keine Anhaltspunkte zu einer Gliederung derselben 
bieten. 

In den Südalpen hat man allerdings in den Grossdorner Schiefem und Sand
steinen ein dem Lunzer Sandstein ähnliches Gebilde vor sich, doch treten hier nicht 
Landpflanzen, sondern Seepflanzen (Fucoiden) auf den Schichtflächen dieser Gesteine 
dem Beobachter entgegen. Ausserdem kennt man aus den Südalpen schon seit 
langer Zeit den lVIuschelmarmor von Bleiberg, der von Cardita-Gesteinen und von 
Dolomiten oder Kalken begleitet wird, die eine an Chemnitzien reiche Gasteropoden
Fauna führen . 

\V eiter westlich folgt das ebenfalls schon sehr lange bekannte Raibl mit seinen 
reichgliedcrigen Ablagerungen, die reich sind an eigenthümlichen Petrefacten. Noch 

') E. S u e s  s in V. R. v . Z c p h a r o v 1 c h :  Hal bin sel Tihany. Sitzungsb. der k. Akademie, 

XIX, p.  3 7 1 .  - Zeitsch r. der deutschen gcolog. Gei::ellschaft, VI, 1 854, p. u 1 9 .  

2 )  Jahrb. der k .  k .  geol og. Heich rnnstalt, XVI , 1 8 6 6 ,  Verh . p .  1 8 7 .  

3 )  F .  S a n  J. b e r g e  r :  J > ie G l iede r u n g  d e r "'iirzlrn rgcr Trias .  
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westlicher folgt die U mgegeml von St. Cassian mit dem rothen Quarzporphyr, l\fola
phyr, Augitporphyr, mit den zugehörigen eruptiven und sedimentären Tuffen mit 
der an zierlichen kleinen Arten so reichen Fauna von St. Cassian, endlich mit den in 
der Form von Korallenriffen aus den Tuffgebilden aufragenden Dolomitmassen, die 
eine Decke von den sogenannten rothen Raibler Schichten tragen. 

Diese gedrängte Aufzählung der hauptsächlichsten Verschiedenheiten in der 
localen Entwicklung der oberen Trias in den Alpen dürfte genügen, um die Schwierig
keiten, die sich hier dem -Wiedererkennen des festgestellten Horizontes des Lunzer 
Sandsteines entgegenstellten, zu übersehen. 

Für das vViedererkennen des Niveaus des Lunzer Sandsteines an anderen 
Stellen haben namentlich die Detailstudien über die Gliederung des unter dem Namen 
des Lunzer Sandsteines zusammengefassten Schichtencomplexes gute Dienste geleistet. 
Um nur eine hieher gehörige Thatsache aufzuführen, erwähne ich, dass der Reingralmer 
Schiefer mit der Ilalobi'a Haueri Stw· allein als tieferes Glied, der gleiche Schiefer mit 
derselben Muschel in Begleitung· des Animondes .floridus Tfli1if. sp. als höheres Glied des 
Lunzer Sandsteines an vielen Stellen, wo der Lunzer Sandstein typisch entwickelt nicht 
vorkommt, dennoch das sichere vYiedererkennen dieses Horizontes ermöglicht hat, 
so im unmittelbaren Hangenden des Salzstockes von Hall, im Bleiberger Muschel
marmor, in den Schichten von St. Cassian und an vielen anderen Punkten der Alpen. 

Das unmittelbare Liegende des Lunzer Sandsteines, der vV enger Schiefer, fast 
in genau gleicher petrographischer Beschaffenheit nahezu in allen Theilen der Alpen 
auftretend, hat sich als gleich wichtig mit dem Lunzer Sandsteine erwiesen und beide, 
je nach der localen Beschaffenheit der Gegend, Mittel an die Hand gegeben, jene 
Ablagerungen der oberen Trias, die ji.inger sind als die Lettenkohle, möglichst genau 
zu scheiden von den iilteren, die in Hinsicht auf ihre Gesteinsbeschaffenheit von 
einander zu trennen vordem rein unmöglich erschien. 

Für die Orientirung in den höheren Gesteinsmassen unserer oberen Trias war 
es allerdings höchst wünschens\Yerth, die obere Grenze der Lettenkohlen-Formation 
bei uns so genau als möglich festzustellen. 

In den nordöstlichen Alpen fanden wir erst dort eine natürliche Grenze des 
Lunzer Sandsteines, wo aus Kalk, Kalkmergel und Dolomit bestehende Abslitze 
einen entschiedenen 'V endcpunkt in der Ablagerung, die bisher vorherrschend 
sandige und schieferige Gesteine geliefert hat, andeuten. 

"'ir finden an der Basis dieser vorherrschend aus Kalk und Dolomit bestehenden 
Ablagerung, unmittelbar über dem Lunzer Sandstein, jene pctrcfactenführenden 
1\Jergelkalke, die ich Opponitzer Kalke nannte. Spätere Untersuchungen haben 
gc�eigt, dass diese Opponitzer Kalke idcnt sind mit der oberen Abtheilung der 
Haibler Schichten, die die Corbula Hosthorni' führen, und die letzteren gleich alt sein 
d iirftcn mit den sogenannten rotlten Haibler Schichten am Schlern, am Set-Sas, die 
d ie  M?fophona Oli.�eni· Eü.'lucald enthalten, und mit den Hciligcnkreuzer Scbicht.rn 
hci Hei l igenkreuz, unweit von St .  Cassian. 
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Es hat sich nun sehr glücklich gefügt, dass fast gleichzeitig durch die Arbeiten 
rnn Professor F. S a n  d b e r g e r und von Dr. F. N i e s 1) im unteren Keuper eine 
nur 0·2 8  'Meter mächtige Schichte bekannt und von Heilbronn bis Bayreuth an einer 
grossen Zahl von Orten gefunden wurde, die sogenannte B 1 e i g 1  a n  z - B an k , die 
die Corbula H ostlwrm.: Boue, ferner eine J.Iyoplwrz"a führt, welche Anfangs mit der 
Jlyophorfr1 Ha/blana Boue et Desh., oder der M Keferstezni·„; Münst. verglichen 
wurde, die aber nach meiner l\Ieinung ident sein dürfte mit der lrf:ijophorz"a Okeni: 
Eicluc. aus den rothen Raibler Schichten des Schlern. Diese Bleiglanz-Bank liegt 
etwa 30 l\Ietcr über dem Grenzdolomit der Lettenkohle und dürfte nach den in ihr 
gefundenen Petrefacten einem und demselben Horizonte mit den Corbula-Schichten 
<les Thörl und Torrer-Sattels bei Raibl, mit den rothen Raibler Schichten der Um
gegend von St. Cassian, mit den Heiligenkreuzer Schichten Wld dem Opponitzer 
Kalke angehören. 

Jener Schichtcncomplex somit, der dem Niveau der Corbula Rosthornz' und der 
Myophori"a Okenz' bei uns entspricht, lagert bereits über der oberen Grenze der 
Lettenkohle, und die Grenze zwischen dem Lunzer Sandsteine und dem Opponitzcr 
Kalke, sowie ich dieselbe angenommen , entspricht somit möglichst der Grenze 
zwischen der Lettenkohlen-Formation und dem unteren Keuper ausser den Alpen. 

Was in und über dem Horizonte der Oorbula Bosthorni' und der Myophori'a 
Okenz' lagert, fällt den Aequivalenten des ausseralpinen Keupers zu. 

In den Alpen sind diess ausschliesslich sehr bedeutende Massen von Kalken 
und Dolomiten, über deren Gliederung und Parallelisirung mit den ausseralpinen 
g leichzeitigcn Bildungen bisher nur W enigcs geleistet werden konnte. Diese That
:-;ache dürfte wohl darin die erklärende Ursache finden, dass zwischen den Ablagerun
gen des Keupers in und ausser den Alpen die grösste Verschiedenheit herrscht. 

Während nämlich das unterste von den drei Hauptgliedern, nach welchen die 

in Rede stehende Formation die " T r i a s " genannt wurde, der bunte Sandstein, in 
und ausser den Alpen aus buntgefärbten Sandsteinen und Schiefern besteht, das 
mittlere, der Muschelkalk, in und ausser den Alpen vorherrschend aus Kalken, 
Dolomiten und Mergeln zusammengesetzt ist, wird <ler höhere, über der Lettenkohlen
gruppe und dem Lunzer Sandsteine gelagerte Theil des dritten Hauptgliedes der 
Trias, des Keupers, ausser den Alpen fast ausschliesslich aus buntgefärbten Mergeln 
1 nit Einlagerungen von Gyps und Sandstein (Schilf-Sandstein, Semionotus-Sandstein 
und Stuben-Sandstein) 2) gebildet, wiihrend das alpine Aequivalent colossale Kalk
und Dolomitmassen enthält. Diese Verschiedenheit ist wohl in der ganz verschie-
1 i cnen ALlngcrungsweise der betreffenden Gesteine und in dieser einerseits der 
)fangcl oder doch Seltenheit mariner Petrefacte begründet, während andererseits in 
den gleichzeitigen Ablagerungen der Alpen eine pelagische Fauna zu finden ist, die 

1 1 F. N i e � : Heit.r. zur  Kenntniss des Keupers i m  Steigerwald. Würzburg 1 868, p. 38.  

') \"ach flr.  F. � i e s :  1 .  c .  p.  't . 



l >a� Prnfi l <ler  a11!.'sera lp i 1 1cn Trias Lei \VürzLurg. 

keinerlei, oder gewiss nur wenige Anhaltspunkte dem Vergleiche bietet. Doch auch hier 
verspricht der Semionotus-Sandstein eine Hoffnung auf Anknüpfungspunkte , mit 
dem der Fischschiefer von Seefeld nach und nach als ident erkannt werden, und so 
die Möglichkeit gegeben werden diirfte, einen der höchsten Horizonte der Trias in 
den Alpen festzustellen, deren obere Grenze sonst nur durch die Auflagerung der 
rhaetischen Formation fixirt werden könnte. 

Aus die.sem gedrängten geschichtlichen U eberblick des neuerlichen, unser 
Gebiet betreffenden Fortschrittes in der Gliederung der alpinen Trias und in der 
Aufsuchung und Feststellung der Aequivalente der einzelnen Glieder ausser den 
Alpen dürfte der freundliche Leserkreis, für welchen speeiell diese Arbeit bestimmt 
ist, leicht entnehmen die Thatsache, dass wir über die Hauptglieder der ausscralpinen 
Trias in unserem Gebiete so genau, als es vorläufig möglich ist, orientirt sind. 

Weitere Bestätigung und Ausführung dürfte dieses Resultat noch dadurch 
erlangen, dass ich die nachfolgenden l\Iittheilungen über Gesteinsbeschaffenheit, 
Petrefactenführung und Gliederung der Triasablagerungen unseres Gebietes an ein 
übersichtliches Schema der Gliederung· ausseralpiner Trias anknüpfe. Ich wähle 
hiezu jene Triasablagerungen, die zwischen den V ogesen und dem Schwarzwalde im 
Westen und dem Böluncrwalde im Osten situirt, den Gegenflügel der nordalpinen 
Trias bilden, über deren Beschaffenheit Dr. Friedrich v. A 1 b e r  t i in seinem Ueber
blick über die Trias 1) ausführlich berichtet, zu deren Kenntniss die meisten deutschen 
Geologen und Palaeontologen das :Möglichste beigetragen haben und mit deren 
detaillirtester Untersuchung man noch fortwiihrend bebchiiftiget ist. Ferner wähle 
ich die Arbeiten von Professor F. S a n  d b e r  g e r  :l) und von Dr. Friedrich N i e s  
als Normen, nicht nur, weil sie die neuesten und speciellsten Hesultate über die 
Gliederung der Würzburger Trias geben, sondern auch darum, weil es mir vergönnt war, 
in Würzburg und der Umgebung unter der freundlichsten Anleitung der Genannten 
diese Ablagerungen kennen zu lernen, und ich somit in der Lage bin, über genau 
erforschte, zum grossen Theile gesehene V erhiiltnisse kurz zu berichten. 

a) P r o f i l  d e r  a u s s e r a l p i n e n  T r i a s  b e i  W ü r z b u r g. 

Bunt-Sandstein. Die unteren und mittleren Lagen des Bunt-Sandsteins, denen die 
von W. P. S c h i  m p e r  und A. M o  u g e o  t 3) beschrie bcnc Flora angehört, sind in 
der Umgegend von Würzburg nicht aufgeschlossen. Der von Professor F. S a n d
b e r  g e r  gegebene Durchschnitt 4) beginnt erst mit den obersten fäinken des 

1) Dr. Friedrich v. A ]  b e r  t i :  Ueberblick über die Trias, mit Berücksichtigung ihres Vor
kommens in den Alpen. Mit 7 Steindrucktafeln. Stuttgart 1 864. 

2) F. S a n d b e r g e  r :  Die Gliederung der V{ürzburger Trias und ihrer Aequivalente. 'Vürzburger 
naturwil'sensch. Zeitschrift, Ild. V. - I . ,  p. 201 -23 1 .  - Bd. VI. - II. p. 1 5 7 - 1 9 1 .  -
III.  p. 1 92-208. 

3) Monogr. des plantes fossiles des grcs bigarre de Ja cliainc tlcs Vosges. Leipzig 1 844. 
•) 1 . c. p. 1 3 1 ,  T. Vill .  
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mittleren Bunt-Sandsteins, bestehend aus einem grünen Sandstein, dessen oberste 
Bank zahllose S t  e i n  s a l z e i n  d r ü ck e zeigt. Der obere violett und rothgefärbte 
Bunt-Sandstein wird von einer weissen oder hellfleischrothen Sandsteinbank bedeckt, 
<lie Fusstapfencindrücke eines mit dem Namen Chi"rotheri"um bezeichneten Saueriers 
sehr deutlich zeigt. Diese Bank trennt den Bunt-Sandstein von den nun im Han
genden folgenden R ö t h ,  einem 1 6-26 Meter mächtigen dunkelrothen Schiefer
letten , in dessen hangendstem Theile eine nur 0·03 Meter mächtige Bank von 
S a n d s t e i n  m i t d o 1 o m i t i s c h e m B i n  d e m i t t  e 1 ,  oder von fast reinem 
d o 1 o m i t  i s c h e n M e r g e 1 auftritt, die für uns dadurch von grosser Wichtigkeit 
ist, dass sie unter anderen Petrefacten jene oben schon erwähnten zwei Muschelreste, 
die Myophon"a lae1:igata Alb. uctr. cardi"ssoi"des und die Jl:[. costata Zenk sp. (M. f allax 
Seeb.) enthält. 

Wellenkalk. U eber dem Röth folgt erst eine 3·5 Meter mächtige Lage des 
Wellendolomits, und auf dieser lagert der Wellenkalk, ein etwa 7 5 Meter mächtiger 
Schichtencomplex, bestehend aus einer wechselnden Reihe wellig gebogener dünn
schichtiger Mergel und Kalke. Professor F. S a n d b e r g e  r 1) hebt in der :Mächtig
keit des Wellenkalkes drei Schichten besonders hervor, die, vorzüglich die mittlere 
davon, auch für uns von grosser Wichtigkeit sind. Im unteren Theile des 'V ellen
kalkes zuerst die D e n t a 1 i e n - B a n  k ,  in welcher die ersten Ceratiten : 0. Buchä: 
Alb. und C. Strombecki" Gri"epenk. sehr selten gefunden werden. Ferner die T e  r e
b r a t e  1 -B an  k die über der halben Mächtigkeit des Wellenkalkes eingelagert erscheint 
und in überwiegender Zahl der Individuen folgende Brachiopoden führt : 

'l.b·ebratula 'l'ulgari:� Schloth. 
angusta Schloth. 

lfhynchonella decurtata Gl'r. sp. 
Spi·rif edna fragtlis Schloth. 

hi"rsuta Alb. 
Endlich in den hangendsten Lagen des vV ellenkalkes die S p i r i f e r i n  e n - B a n k, 
Jie durch das massenhafte Auftreten der Spi'rif erina ln"rsuta Alb. ausgezeichnet ist. 

Ueber dem vVellenkalk folgt in zwei durch Mergel getrennten Bänken ein 
oolithischer Kalk , der S c h a u m  k a 1 k ,  der, reich an Petrefacten, vorzüglich an 
zweischaligen Muscheln, die Terebratula vulgari's Schloth. als eine sehr seltene 
Erscheinung führt, und in welchem die Myophoria orbi"culari"s Br. hier zum ersten 
Uale auftritt. U eher dem Schaumkalk folgt ein aschgrauer, welliger oder gerad
�chieferiger Mergel, in welchem die Myophori"a orbiculari"s Br. zu Tausenden 
erscheint und einen sehr constanten und weitverbreiteten Horizont bildet, der als 
( �rcnzschichte gegen die im Hangenden folgende Anhydritgruppe von grosser 
\\riehtigkeit ist. In neuerer Zeit wurde an der Grenze gegen die Anhydritgruppe 

1) l. c. T. IX. 
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und über der Bank mit Jfyophon:a orbi'culari"s ein zweites Niveau mit Ceratiten 
entdeckt, über welches weitere Untersuchungen gepflogen werden. t) 

Anhydrit-Gruppe. Die über dem Niveau der Myophoria orln'culari"s und der 
Ceratiten-Bank folgende Anhydrit-Gruppe ist in der Umgegend von Würzburg in 
der Regel nur durch 3-4 Meter dicke Zellenkalke, seltener auch durch salzhaltigen 
Gyps vertreten, überhaupt nur unvollständig entwickelt. 

Muschelkalk. Der Muschelkalk beginnt über der Anhydrit-Gruppe, mit einem 
oolithischen, schieferigen, grauen Kalk, der Lagen von schwarzem Hornstein enthält. 
U eber dieser untersten Schichte ist der Muschelkalk aufgebaut : in der unteren Hälfte 
aus einem \V" echsel von Schieferthonen und wulstigen Kalkbänken, in der oberen 
Hälfte aus Kalken allein. In den Kalken lassen sich zwei U nterabtheilung·en 
bezeichnen, wovon die obere den Oerati�es semiparti�us Gaill., die untere den Oeratifr>." 
nodosus Brug als Leitfossilien führen, während in der unteren Hälfte der Schieferthone 
und wulstiger Kalke ein Mangel an Ceratiten auffällt und hier nur in zwei Bänken 
der Oeratdes nodo:ms rar. c ornpressus gefunden wurde. 

In der unteren Hälfte nun, im Gebiete der Schieferthone und wulstigen Kalke, 
sind vorzüglich cfrei Bänke für uns von grösserer vVichtigkeit. Die unterste davon, 
d i e  e r s t e  o d e r  H a up t - E n c r i n i t e n - B a n k, ist dadurch ausgezeichnet, dass 
sie neben dem Encri?ius liliif ormis Schloth. und der Terebratula vulgari's Schloth. die 
Retzi'a tri'gonella Schl. sp. enthält. Die mittlere von den drei Bänken, die o b e r e 
:E n c r i n  i t e n - B a n k ,  führt neben Encri'nus li'lii'formi's Schloth. und der Terebratula 
1..'ulgan's Schloth. die Spi'riferina fragili's Schloth. Die obere für uns wichtige 
Bank endlich ist die Bank mit Terebratula vulgari's i-ar. cycloi'de.'i Zenk., in 
welcher die genannte Muschel in Tausenden von Schalen zu finden ist. In dieser 
Bank erscheint zuerst der typische Oeratites nodosus Brug. Diese Bank ist ferner 
noch dadurch für uns sehr wichtig, als erst in neuester Zeit aus ihrer nächsten Nähe 
(ob im Liegenden oder Hangenden, ist noch nicht entschieden) durch Dr. Karl 
Freiherrn Y. S c h a u r o t  h in Coburg 2) bei Mirsdorf die 1lalobi'a Bergen' 3) bekannt 
wurde, die Yon unserer Halobi'a Moussoni M., der Begleiterin der Rciflinger 
Cephalopoden-Fauna, kaum zu unterscheiden ist. 

Etwa vier Meter über der Cycloides-Bank folgen, wie schon angedeutet wurde, 
die Kalke mit Ceratäes nodosus Brug. und sind dieselben durch zweierlei Kalkbänke 
getrennt von den höheren Kalken mit Oeratz�es semi'partitus Gaitl. 

An der oberen Grenze des Muschelkalkes erscheint im Gebiete siiclsiidöstlich 
von Würzburg der K a 1 k m i t  1hgonodus Sandberge1'l· 1-' • .Alberti� während nordnord
westlich von Würzburg an der Stelle dieses Kalkes die Ostracoden-Thone als gleich-

• ) .Jahrb . der k. k. geolog. Reichsanf'talt, XVI, 1 86 6 ,  Vcrh . p. 7 2 .  - Siehe auch Dr. E. W. 
R c n e c k  e's geogn. palaeont .  Bcitr. , Bd. I I ,  p. 64. 

') Yerhan<l l .  der k .  k .  geolog. Reich:-anstal t, 1 868, p.  403. 
:;) Jahrb. der k.  k .  geolog. Reichsanstal t ,  X V, 1 865, Yerh. p .  205.  - Zcibchr. • lcr ileu t�chcn 

geo l ug. Gesellsch., X V I J I, 1 86ß , p. 7 .  
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zeitige Schlammfacies auftreten. Während an jenen Stellen nun, wo der Trigonodus
Kalk entwickelt ist, eine auffällige Grenze gegen die Lettenkohlengruppc in der 
J)Ctrog;raphischen Beschaffenheit der Gesteine gegeben ist, folgen nordnordwcstlich 
von \Yiirzburg über den aequivalenten Ostracoden-Thonen Gesteine von nahezu 
gleicher Boschaffcnheit, und hier muss wohl die Grenze des Muschelkalkes im 
Interesse der klareren U e bcrsicht k ü n s t 1 i c h , mitten durch die Ostracoden-Thone 
gezogen werden. 

Lettenkohlen-Gruppe. Die tiefste Lage der Lettenkohlen-Gruppe bildet der 
g 1 a u  k o n i t i s c h e o d e r B a i  r d i e n - K a 1 k ,  bestehend aus grauen und mehr 
oder minder dunkelgrünen plattigen Kalkschichten. Die fast schwarzgrüne Farbe 
mancher dieser Platten rührt vom G l a u  k o n i t her, welcher sich sehr leicht durch 
Digeriren von Gesteinssplittern mit verdünnter Salpetersäure naclnveisen lässt. Der 
Bairdien-Kalk ist reich an Schalen eines kleinen Ostracoden : Bai'rd1·a zn·rus Seeb.) 
nach welchem der Schichtencomplex benannt wurde. Hier erscheint zum ersten Male 
die klyophoria transL·ersa Bornem. neben der Oardt'ni'a (Anoploplwra) bre1;is Schauroth 
(Cardi'ma Romani r. Albertz� U eberblick der Trias, auch Anoplophora lettica Qu) 
und der Estherfrt mi�nuta Goldf sp. 

In der Umgegend von Würzburg findet man keine Spur von jener G y  p s
u n d S t e i n s a l z fo r m a t i o n  d e r L e t t e n k o h l e ,  die am Stallberge über dem 
Trigonodus - Dolomite angedeutet, nach v. A 1 b e r t i 1) im östlichen Frankreich 
mächtig entwickelt ist. Ich schalte diese Thatsache an diesem Orte ein, da dieselbe 
für die Verhältnisse in unserem eigenen Gebiete von grosser -Wichtigkeit ist. 

Ueber dem Bairdien-Kalke folgen bei Würzburg S c h i e f e r l e t t e n  mit einer 
okerigen, leicht verwitternden, und einer höher auftretenden, festen Dolomit-Bank. 
Ueber dieser letzteren befindet sich die Hauptlagerstätte der E"'::itlzeri'a minuta Goldf sp. 

Der weissgraue C a r d i n  i e n - S c h i e f e r , ein sehr festes, quarziges Gestein, 
weit verbreitet und leicht wieder zu ekennen, enthält die ersten Pflanzenreste, den 
W/ddringtoni"tes keupen(mus lfeer. Dieser wird bedeckt vom C a r d i n  i e n - S a n d

s t e i n ,  in welchem neben E.-;tftena nu'nuta G olr(f sp.) Cardi�ni'a brevi"s SchaUJ·. und 
J\!lyoplwrz<.i l1'm1:sf "ers(t Bornem. auch Pflanzenreste reichlich vorkommen, und zwar : 

') ] .  ('., p, Jfi� 1 7 , 1 8 , � · 

Calarni�es ll:feri'ani Brongn. sp. 
Rhizome eines Calami"ten .  2) 
Sclerophyllina .f1m�ata HePr. 
Egui:'ietmn are n ac eurn .laeg . .'ip. 
Neuropten:<1 rernota Presl. 
/Janaeops,t:'i marantacea Presl. 
Pterophyllwm long�f oli:urn Brongn. 

Araucan:tes thurfrtgz'rus .Bornem. 
fVüldr1,'.n_qtorn�f1.<.: lr11upert'anus Heer. 

2 )  F. S a 1 1  <l b c r g e r � l .  c. I' . 1 �I �I 
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U eber <licsern Uardinien-Sandstein folgt der H a u p t  - 8 a n  <l s t e i n  J. e r  

L e t  t e n k o h  1 e n - G r u p p e ,  aus sehr feinen Quarzkörnern, oft auch Feldspath
körnchen, Glirnmerblättchen, feinem Thonschlamm und eisenschüssigem Bindemittel 
bestehend. Der Haupt-Sandstein enthält, im Gegensatze zum Cardinien-Sandsteine, 
nur Landpflanzen, und die Zeit der Ablagerung desselben stellt die Periode der 
stärksten Versandung und schliesslichen Umwandlung der Küste in einen flachen, 
sandigen Landstrich, während welcher U eberßuthungen von der Seeseite nicht 
stattgefunden haben , da dem Sandstein Conchylien oder andere Wahrzeichen 
derselben mangeln . 

G leichcs gilt von den über dem Hauptsandstein folgenden P fl a n z e n  t h o n e n, 

in welchen die Pflanzen viel besser erhalten sind und an manchen Orten die Reste 
derselben so massenhaft angehäuft vorkommen, dass sie die sogenannte L e t t e n
k o h  1 e bilden, welche sich bis jetzt in Franken nirgends als technisch werthvoll 
erwiesen hat. 

Die F 1 o r a d e s H a u  p t - S a n d s t e i n e s u n d d e r P fl a n  z e n t h o n c 

ist in folgcn<lc r  Tabelle nach der Bearbeitung von Hofrath S c h e n k zusammen
gestellt, jede Art mit Angabe der besten vorhandenen Abbildung versehen. 

Calami'tes lYieriani Brongn. sp. 

Schönleini Schenk . 

Sclerophyllz'na jurcata Heer. . 

Equisetum arenaceum Jaeg. ap . .  

Neuropteris remo ta P1·esl. 

Schi'zoptcri's pachyrrhachis Schenk 

Chiropterz's dzgitata Kurr . .  

A lähopteris Jtferiani Brongn. sp. 

l-'ecopte1·i·s Schönleinz'ana Brongn. 

Chelepteris strongylopeltis Schenk 

macropeltis Schenk . 

Danaeopsz's ma1·antacea I'resl sp. 

Taeniopteris angustifolia Schenk 

Schystostachyum thyrsoz'deum Schenk 

Pterophyllum Guembeli Stur mnscrpt. 

Zongifolz'um Brongn. . 

Pterophyllum brevipenne Kurr . 

va1·. contractum 

Dioonites pennaeformz't1 Schenk . 

Oarpolz'thus keup�rinus Schenk . 

amygdalz'nus Schenk 

mz·nor. Schenk . 

. Lfrai�carites thurz'ngz'cus Bornem. 

Widdrz'ngton z'tes keuperz·anus Heer . .  

Voltzz'a coburgensis Schuur. . 

S c h ö n 1 e i n :  Taf. IT. f. 3. ,  V. 3 a. 4 . ,  VI. 1 .  
S c h ö n 1 e i n : Taf VI. f. 2 .  4., XIT. 1 .  2.  

H e e r :  Urwelt. Taf. II., f. 9 .  

S c h ö n l e i n :  Taf. I .  f. 7 . 8 . , JI. 1 . 2. 4 . 5 . , III .  
1 .  2 . ,  IV. 1 .  2. 3 . ,  V.  3 b .  VI. 3. 6.  7 . ,  VIII .  8 .  

S c h ö n  1 e i n :  Taf. V I I I .  2.-7., IX. 1 .  
Palaeontogr. Bd .  XI.  Taf. XL V II . 2 .  

S c h ö n l e i n : Taf. X I . 1 . , XII I. 6 .  
S c h e n k :  in Bamberger Ber. VII , Taf. VIII. f. 2.  

S c h ö n l e i n : Taf. I X .  f. 2. 

Palaeontogr. Bd. XI. , Taf. XLIX . f.  3 

Ibidem Taf. XL VI f. 1 .  

S c h ö n  1 e i n : Taf. VII.  f 2 - 4.,  X. 2 . ,  XII. 3 .  

S c h ö n 1 e i n  : Taf. VII. f .  1 ., V I I I .  1 .  9 .  

Bamberger Ber. VII. , Taf. VI. f. 3 .  

S c h l o t h e i m :  Nachtr. 'l'af. I V .  f. 2 .  

l A.uf einer K u r  r'schen Tafel. 

Bamberger Ber. VIJ, 'l'af. V. f. 2 -- 4 .  

l bidem. Taf. f. 6 .  
Ibidem. Taf. VI .  f .  4 .  

lbidem. Taf. VI. f. 3 .  

Organi�che Reste der Lettenkohlenf. Thüringens . 
Taf. H . ,  l l l . 1 - 8. 

S c h ö n  1 e i n : Taf. I.  f. 5., X. 5. G. 

c h ö n l e i n :  Taf. I. 6. 1 0 . 1 1 . , X. 1 .  3. 4. 
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U eher den Pflanzenthonen liegt eine an verschiedenen Orten versch ieden 
entwickelte Schichtenreihe von thonigen Sandsteinen, graugrünen sand igen, oJer 
rothcn, griinen und violetten Schieferthonen, die abermals Estheria mi'riuta G oldf :-;p. 
und Cardiin"a bJ·eri:� Schauroth führen. Hier folgten somit abermals Ueberf:luthungcn 
von cler Seeseite. :Endlich trat das 1\feer wieder vollends ein auf die frühere Stelle 
und nahm die Bildung von Kalkabsätzen ihren Fortgang, als deren Resultat der 
G r e n z - D o 1 o m i t d e r  L e t  t e n k o h  1 e vorliegt. In ihm erscheinen die Cardinia 
und die 1\f yophorien der tieferen Lettenkohlenschichten noch einmal. Höchts wichtig 
ist das A u ft r e t e n  a l p i n - t r i a s s i s c h e r  P e t r e fa c t e  im Grenz-Dolomit und 
zwar sogenannter St. Cassianer Arten. Nach den Untersuchungen von Professor 
F. S a n d b e r g· c r und Dr. Friedrich N i e s  1) sind es folgende : 

Lei'ofungia �p. 
1'rf odi"ola gmdl/s ]'-.. 'Llp8t. 
Myophori'a Hw]JCt ..:.lliim;t. ·'P· 
llatica cassiana JYt�sm. 
Holopella rnulti�orquata llfiinst. ·'P· 

Keuper. Indem ich nun bei der weiteren Skizzirung der Gliederung des Profils 
dem letztcitirteu "\Yerke folge, habe ich im Allgemeinen zu erwähnen, dass der über 
dem Grenz-Dolomit der Lettenkohle folgende Keupm.· vorherrschend aus Letten, den 
sogenannten b u n t e n  M e r  g e 1 n ,  bestehe, in deren unterem Theile Gypse, im 
oberen Theile Sandsteine eingelagert rnrkommen. Es sind vorzüglich d r e i  H o  r i
z o n t e in der Mächtigkeit des Keupers für dessen Gliederung und auch für unsere 
Verhältnisse wichtig. Der u n t e r s t e  daYon ist die schon oben erwähnte B 1 e i g 1  a n  z
B a n  k von 0·28 Meter Dicke, etwa in 30 Meter Höhe über dem Grenz-Dolomite 
folgend. Sie enthält unten : die Corbula H o:stlwrni Bour!, die zuerst mit Myophort'a 
Uw'blana Boiuf verglichene M. Okem' Et'rluf'. und die Ba/rdt'a snbcylindrz"ca Sandb._. 
boen : die Corbuln in grosser Menge, eine Muschel, die die Modiola obtusa Efrlm·. sein 
könnte, endlich einen weiteren z,Yeischaler, ii.hnlieh der Modiola di?nfrli'ata Jliim4. 

Sowohl im Liegenden als Hangenden der Bleiglanz-Bank enthalten die bunten 
M crgcl mächtige Gypslager. 

Den zweiten Horizont bildet der S c  h i 1 f - S a n d  s t e i n ,  ein grünlich-grauer 
Sandstein, ähnlich dem Haupt-Sandstein der Lettenkohle, und gewöhnlich, wie 
le tzterer, reich a.n Pflanzenresten. Diese Aehnlichkeit der beiden Sandsteine machte 
c:; früher, so lange die Floren beider, wenigstens annähernd, nicht festgestellt waren, 
sehr sclnvierig, zu entscheiden, ob der Lunzer Sandstein das Aequivalent der Letten
koh l e  oder des Schilf-Sandsteines bilde. Gegenwärtig lässt sich, abgesehen von der 
ldentität des Lunzer Sandsteins mit dem Vorkommen der Lettenkohlengruppe in 

• )  D r. Frie•lrich � i e s :  Bei t räge z 1 1 1· l\cn 1 1 Ln i�� ric� Kc upere i m  S leigerwalde . W ürzburg 1 8 6 8 .  
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Jer IH ' lH ' n  \\' C'lt hPi B a s d 1) aus <lern folgenden Verzeichnisse der F 1 o r a d c s 
8 c h i  l f - S a n d s  t c i n  c s auf die V crschicdenheit dieser beiden Horizonte mit 
Sicherheit  sehlicsi'.ien.  

Equz'setum platyodon Bron_qn. sp. . 

a r e n a c e u m  J a  e _q . s p. 

N e u r o p t e r i' s r e m o t a P r e s l. 

Clathropteris ret1"culata I\urr . .  

Pecopterz"s s tuttgarfiensi"s Bron,qn . .  

]{urria d1gi"tata Schenk . . 

Oottaca danaeo ides Goepp. . . . 

Pterophyllum Jaegert' Brongn. . 

var. contractum. 

var. angustum. 

v m·. latum. 

var. remofitm. 

b r e v ip e n n e J( u 1· r 

v a r. c o n t r a c t u  m 

? Pterophylllim n. ap. 

V o l t  z i· a c o b u r g e n s i a v. S c  h a u r. 

Bam berge r Ber. VII . ,  Taf. YIT.  f. 1 .  

Bisher n icht abgebildet .  

Hist. veg. fo!"s. T .  l 30 .  f. 1 .  
A uf einer der K u r r'o.che n  Tafeln. 
J a e g e r : V erst Taf. 7 .  
Auf drei K u  r r'scl ien Tafeln. 

A u f  einer K n r r's<:1 1en Tafel. 

Kur <l ie d u r c h s c h o s s  e n gedruckten fünf Pflanzenreste sind auch in der 
Lettenkohlcngrnppe bekannt, die übrigen dem Schilf-Sandstein cigenthi.imlich. Zu 
den eigenthümlichcn Arten des Schilf-Sandsteins gehört auch die l)er·opten:':I stutt
,qm·tt'ensi8J die, trotzdem sie hfü1fi.g aus den nor<löstlichen Alpen genannt wurde� 

unserem Lunzer Sandsteine in der That giinzlich fehlt und die bei uns häufige 
Alet!toptert'.'I ]fen'am' Brongn. sp. für Pecopteri's . .-,t11tt,gm·tte11s18'2) gelr n.1 ten wurde. 

Im Liegenden des Schilf-Sandsteins hebt ferner Dr. N i e s in den bunten 
l\Icrg·cln zwei SteinmergelbHnke hervor, wovon die untere die Moclz'ola c onf. dirm'di'ata 
Miinst. der Bleiglanz-Bank, nebst einer l\f yophoria, die möglicherweise M. G oldfussi't� 
vielleicht die M. VVhateleyae sein könnte, führt. Ueber dieser Steinmcrgel-Bank 
erscheint eine E�therl'a SJJ., die von jener in der Lcttenkohle verschieden ist. Die 
zweite, nHher dem Schilf-Sandsteine liegende Steinmergel-Bank enthlilt ebenfalls die 
Modz'ola cm!f. di'rm'dt(ita M. 

Den dritten Horizont des Keupers bildet der S e m  i o n o t n s - S a n <l s t e i n, 
in welchem bei Coburg zuerst der Semz'onotus Be1 ·gen' .A,q. gefunden wurde. Mit 
diesem hört das von Dr. N i e  s untersuchte Profil auf, indem im Hangenden des 
8 e m i o n o t  u s - S a n d s t e i n s  im Steigerwalde geniigende A ufschliisse fehlen. 
Fiir unsere Bedi.irfnisse geniigt es ferner, zu erwähnen, dass über dem Semionotus· 

1 )  .Jahrb. <ler k. k. geolo g .  Heich sanstalt, 1 8 66.  )\Y T, Yerh. p. 1 RO .  
i )  ,fahrh .  <le r  k .  k .  geolog.  Heirhsanstalt, 1 8M) , X \', Yerl 1 . ,  p . J ii .  
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�andsteinc noch der Schichtencomplcx des Stuben-Sandsteines folge, welcher von 
.Ablagerungen der rhaetischen Formation bedeckt wird. 

Zu der vorangehenden Skizze der durch die Arbeiten von F. S a n d b e r g e  r und 
N i e s  erzielten Gliederung der Trias habe ich zu bemerken, dass ich hier nur jene her
vorragenden Glieder oder einzelnen Schichten aufgenommen und hervorgehoben habe, 
die für die Gliederung der alpinen Trias bisher in irgend einer vV eise wichtig 
g·eworden sind. Da <lie alpine Trias mit der ausseralpinen fast nur unter den 
Pflanzenresten und den Brachiopoden gemeinsame Arten besitzt, indem sowohl die 
Ein- als auch Zweischaler in den Alpen fast gänzlich fohlen und nur selten und 
stellenweise einzelne Arten davon auftreten, die nur langsam und nach und nach mit 
ansseralpinen Arten, wie : Pecten di:'icl"tes Schl. sp.) L1;ma lz'neata Schl.) Lz11ia stJ'l'ata Schl., 

Gerct'llt'a costata Schl.) 0 eJTt"llz"a soci'ali:-; Srhl.) J.lfyophori'a ca1'(hssofrles Schl. sp., 
Myophm·1·a rul,gan8 Schl. 1) u. s. w. identificirt werden, so hielt ich es vorHiufig für 
entbehrlich, <las Auftreten dieser Arten näher zu bezeichnen, - umsomehr, als es 
ausser Zweifel gestellt ist, dass eine grosse Anzahl derselben vom vV ellenkalk, ja 
vom Höth an, trotz den ungünstigen Verhältnissen der Anhydritgruppe in den 
Mm;chelkalk, sogar bis in die Lettcnkohlengruppe hinaufreichen. 

b) G l i e <l e r u n g <l e r a l  p i n e n T r i a s. 

Werfener Schiefer. Die herrschcn<l.en · Gesteine dieses Schichtencomplexcs sind 
d ü n n p 1 a t t i g e oder s c h i e fe r i g e  S a n d s  t e i n  e. Sie sind in der Regel fein
körnig, und grobe Sandsteine, wie auch Conglomerate überhaupt sehr selten . Sie 
bestehen aus Quarz und Feldspathkürnern, die durch ein thoniges oder kalkiges, Yiel 
seltener quarziges Bindemittel, in welchem weisse Glimmerblfütchen gewöhnlich 
vorhanden sind, zu mehr oder minder festen Gesteinen verbunden sind. Die Bei
mengung von Kalk ist so allgemein, dass wohl die meisten Stücke dieser Gesteine 
in Berührung mit Säuren aufbrausen, und man geneigt wird, anzunehmen, dass viele 
Stücke, die keine Spur von Kalk zn enthalten scheinen, diesen erst in Folge von 
Verwitterung und Auslaugung durch die Atmosphärilien verloren haben. Doch gibt 
es gewiss hierhergehörige Gesteine, die auch in frischem Zustande keinen Kalk 
enthalten. Diess gilt namentlich von den L e t t e n ,  in denen das thonige Bindemittel 
vorherrscht. 

Die W erfener Sandsteine, Schiefer und Letten sind grellroth oder grünlich 
und grünlich-grau, selten gelblich und weisslich gefärbt. Diese Färbung scheint 
unablüingig zu sein vom Gehalte der betreffenden Gesteine an Kalk. 

Durch Aufnahme von mehr Kalk, als solcher gewöhnlich dem Bindemittel 
beigemengt erscheint, ü bergehen diese Gesteine, namentlich die Schiefer und Letten, 
in K a 1 k s c h i  e f e r  und K a 1 k e , die meist dicht, seltener feinkörnig erscheinen. 

1)  Dr E. "r · B e n  c c k e : Ueber einige 1.�1�chelkalkahlagerungen der Alpen. Geogn. - palaeont 
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Diese sin<l in der Hegel grau� grünlich-grau oder gelblich-grau, und färben sich in 
Folge von V crwitterung äusscrlich gewöhnlich gelblich und gelbl ich-grau. Die rotho 
Farbe ist den Kalken nur äusserst selten eigen. Ich kenne aus unserem Gebiete nur 
aus dem Fültzbach bei Eisenerz von Herrn Josef H a b e r  f c  l n e r  1) gesammel te, 
grellrothe, weissaderige glimmerige Kalke. Aus den Südalpen ist ein oolithischer, 
rother Kalk bekannt. 2) 

Mit den Kalkschiefcrn und Kalken sind D o 1 o m i t  e durch dolomitisclw Kalke 
innig vcrbumlcu. Die Dolomite sind in der Regel im Gebiete des \V' erfener Sd1icfers 
nur unter solchen V erh1iltnissen anz utreffen, dass man sie als Vertreter der Kalke 
aufzufassen genöthigt ist. Sie sind gewöhnlich lichtgrau und zerfallen leicl�t in kleine 
Bröckchen. 

Von <lern Auftreten der Dolomite und Kalke ablüingig ist die R a u h  w a c k e. 3) 
Die Rauhwacke des vVerfener Schiefers ist gelb oder gelblich-braun, seltener grau,  
die Gesteinsmasse, in sich feinporüs, enth�ilt eckige, sehr mürbe, leicht zu feinem 
Staube zerfallende, seltener unverwitterte Stücke von grauem Dolomit, oder die 
Hohlräume dieser Dolomitstiicke, die von feinem Dolomitstaub thcilwcise aus
gefüllt sind. 

C o n g 1 o m e r  a t e sind im -,V erfener Sc11iefer nur aus Süd-Tirol bekannt, 4) 
aus Kalkfragmenten mit verbindenden glimmerreichen Thon bestehend. 

Ausser den aufgezählten Gesteinen kommen im Werfener Schiefer als local 
entwickelte, untergeordnete Massen von G y  p s t h o n und G y  p s m e r  g e 1 vor : 
sogenanntes Haselgebirge, in welchem der G y p  s eine gewülmlichc hiLufigc .Erschei
nung ist, während das S t  e i n s  a 1 z nur selten noch in den aus dem Gypsthon entsprin
genden Quellen nachzuweisen ist, und man auf dessen cinstig·es häufig·eres Vorkommen 
in dieser Lagerstätte nur noch aus den in den Mergeln erhaltenen Eindriicken von 
Salzwürfeln und Pseudomorphosen von Gyps nach Salzwürfeln mit Sicherheit 
schliesscn kann. 

Die G y  p s t h o n e  sind wohl durch Verwitterung der G-ypsmergcl entstandene 

lichtgrünlich-grnue, von Gyps durchdrungene ungeschichtete Thonmasscn, in denen 
man nur noch selten die Gypsmergel in grösseren oder geringeren Stiickcn unver

wittert erhalten findet. Aus diesen Gypsmergeln nun sind die Hohlri.i.ume von 
Salzwürfeln und die Pseudomorphosen von Gyps nach 8tcinsalz bekannt geworden. 
8owohl die Hohlräume als auch die Pseudomorphosen 5) sind senkrecht auf die Schie
ferung aufzwei Drittel oder die Hälfte zusammengedrückt, imDurclunes1ler Lis 6 Linien 
breit. Die Wände der Hohlräume sind von einer Hin<lc kleiner wcisscr Krystal le 
von Karstenit ausgekleidet, zwischen welchen auch kleine Quarzkrystalle vorkommen. 

1) Jahrb. der k. k.  geolog. Reich8anstalt, XV, 1 8 G5, Verh . p. �6 1 . 
2) Dr. B e n  e c k e :  1. c. p. 1 7. 

3) W. H a i d i n g  e r's naturw. Abhandlung, I, 1 84 7 ,  p. 3 1 0 .  

4) v. H i  c h t h o f e n :  Predazzo p .  51 .  
� )  W. H n i d i n g e r : .Jahrb. der  k. k .  geolog. Rei cl1 !'amtnlt; 1 Y, 1 853;  p .  1 04.  



�08 Die 'l'riati-Formation. 

Hierauf folgen einzelne, vollkommen glattfüichig ausgebildete, liehtgel blieh-graue, 
ungemein nette und gHinzende Rhomboeder von Dolomit und zu innerst hier unJ <la 
eine Druse, mit kleinen Gypskrystallen besetzt. Der die Pseudomorphosen hil<len<le 
Gyps ist gell>lich-weissl ich. 

Nebst den eigentlichen Pseudomorphosen-Hohlräumen durchziehen die Gyps
mergel der Schieferung parallele Lagen, welche ganz die gleiche löcherige und 
dmsige Pseudomorphosen-Structur zeigen, wie die eigentlichen Hohlrliumc, daher 
wohl auch dieselbe Entstehung haben dürften, ursprünglich Lagen von Salz, die in 
dem Fortschritte <ler Veränderung durch Dolomit und Gyps ersetzt wurden. 

Ausser den Gypsmergel-Stücken findet man in den Gypsthonen auch noch 
reinen Gyps in grüsseren oder geringeren unregclmässigen l\Iassen und Schollen. 
Die. 

ersteren bestehen aus möglichst reinem, körnig·em, grau, weiss oder roth 
gefärbtem Gyps. Die Schollen enthalten (Vl eng W) einen geschichteten Gyps, der, 
je nachdem derselbe mit lüiufig·eren oder selteneren Lagen von Gypsmergel wechselt, 
reiner oder mehr verunreinigt erscheint. 

Die sfümntlichen aufgezählten Gesteine des W erfener Schiefers verwittern 
zum grössten Theile ausserordentlich leicht, namentlich die Schiefer, Letten und die 
Gypsthone, und da die genannten eben die Hauptmasse des Schichtencomplexes 
ausmachen, sind die Geh1i.nge, in welchen der W erfener Schiefer ansteht, meist mit 
'Viesen und 'Väldern bedeckt, und nur hier und da treten die härteren Gesteine, die 
Kalke, Dolomite und Rauhwacken aus dem einförmigen, abgerundeten Terrain an 
<lcn Tag. Auch der Umstand, dass der \Verfener Schiefer die Unterlage bildet, auf 
welcher die ungeheueren .Massen des obertriassischen Kalkes und Dolomites aufruhen, 
bringt es mit sich, dass der \Verfener Schiefer unter diesen Massen nur stellenweise 
und meist in offenbar gedrückter Lage und unvollständig aufgeschlossen ansteht. Es 
fehlen somit in der Regel grössere Aufschlüsse, die das Studium der Gliederung des 
\V erfener Schiefers ermöglichen und erleichtern würden. 

In unserem Gebiete, in der Gegend nördlich von Admont und Lietzen, kommt 
der W erfener Schiefer in einem Aufschlusse an den Tag, der einer der grössten des 
nördlichen Kalkalpenzuges ist. Die Kalkmassen treten hier, gerade dem Vorsprunge 
der Centralkette und der Zickzacklinie bei Lietzen gegenüber, nach Norden zurück, 
und lassen ein ehva 3000 Klafter breites Gebiet offen und unbedeckt, in  welchem der 
W erfener Schiefer, in sehr bedeutender Mächtigkeit entwickelt, sehr ansehnliche 
Berge, wie den Pleschberg (Admont NW, etwa 5000 Fuss Meereshöhe) und den 
Hartenig-Berg (Lietzen NO) selbstständig, ohne Beihilfe anderer Gesteine zusammen:.. 
setzt. Ich habe schon im  Sommer 1852 1) Gelegenheit gefunden, längs dem Essling
I�ache (Admont N), der die ganze Mächtigkeit des W erfener Schiefers so ziemlich 
hinreichend aufschliesst , und an mehreren benachbarten Stellen, die Gliederung <les 

1) Jahrb. <ler k. k. ge olog.  Reichsanstalt, IY, 1 85 3 ,  p .  4 i0. 
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in Frage' stdu•1ul <·n SchichtC'ncomplexcs zu studiren, und komme hier auf die damals  
nl inl trnen Hcsul tatC' z 1 1 riiek. 

Die Heihc der hier aufgeschlossenen Schich�en Hisst sich vor Allem in drei 
U rnppen trennen : in e ine u n t e r e G r up p  e, in welcher grellroth und griingeförhtc 

G rsteine, und zwar feste, quarzreiche Sandsteine, auftreten, in eine m i t t 1 e r  c 
G r u p p  c , die vorherrschend aus blauen und blassgrünen Gesteinen uesteht, und in 
eine o b e r c G r u p p e , die abermals grellrothgefärbte Sandsteine und Mergel auf
z uweisen hat. 

Die u n t e r e G r u p p e der grellroth und grüngefärbten quarzigen Sandsteine 
i st die geringstmHchtige, etwa 300 Fuss mächtig ; ihre Gesteine ruhen auf jenem 
breccienartigen Kalkconglomerat, das auf der Strecke vom Dürrenschöber bis nach 
Eisenerz bekannt und im Abschnitte über die palaeozoischen Ablagerungen d�s 
Gebietes (p. 92) ausführlicher beschrieben worden ist. 

Die m i t  t 1 e r  e G r u p p e nimmt für sich mehr als die halbe l\fochtigkeit des 
ganzen Schichtencomple:xes in Anspruch: ist etwa 2000 Fuss mHchtig und durch das 
Fehlen von grellrothen Gesteinen ausgezeichnet. Das Hauptgestein dieser Gruppe, 
welches die zwei unteren Drittel deren 1\Iächtigkeit einnimmt, bildet ein blassgriiner, 
<1uarziger Schiefer, in dessen oberen Schichten einzelne schieferige Einlngcrungcn 
von dichtem grauem Kalke auftreten. Dieser Schiefer enthiilt im untersten Theile 
sC'incr l\Iiichtigkeit, gerade östlich von H a  1 1  (Admont N), eine Einlagerung von 
Gypstlion, in welchem ausser Gyps jene Gypsmcrgcl mit den Salzwürfel-Hohlrüumen 
und den Pseudomorphosen von Gyps nach Steinsalz, die oben erwähnt wurden, vor
kommen. In der Niihe des Ortes Hall 1) bestand im neunten Jahrhundert Salz
hcrgbau, und wurden die Salzquellen da.selbst versotten. 

U eher dem blassgrünen Schiefer, im oberen Drittel der l\fächtigkeit der mittleren 
Gruppe, folgen erst graue Sandsteine mit den ersten von mir bemerkten S1rnren von 
Pctrcfacten, unbestimmbaren Myacitcn. Darauf lagert ein dünnschichtiger g·clblicher 
Kalkmergclschiefer, in dessen Gebiete ich Posülonouiya Clarai Emmr. und Natt'cella 
costuta J.lliinst. gesammelt habe. 

A n  der oberen Grenze der mittleren Gruppe erscheint ein Zug Yon Kalken 
Dolomiten und Raulnrncken, der, an sich geringmiichtig, hier im D urchschnitte die 
gen annten Gesteine zeigt, während im westlicheren Verlaufe des Zuges die Rauh
wncke vorherrscht. 

U eher der Rauhwackc folgt die o h  e r  e G r u p p e der grellroth gefärbten Sand
steine und Jiergel, in welchen ich die l\iyaciten liiinfig, die Posiclonomya Clarai' Brmnr. 

nur selten beobachtet habe. Die Mächtigkeit dieser Gruppe betriigt etwa 700 Fuss. 
Vergleicht man diese Gliederung des ·w crfener Schiefers bei Admont und 

Lietzen mit jener in Süd-Tirol, 2) so glaubt man in der That zwischen beiden eine 

') W. H a i d i n g  e r'!' Ber . III, 1 848, p. 3 64 - A l b .  1\1 i 1 1  e r :  S t eierm. Berghaue, p. 84, 85 . 

2) v. H i c h  t h o f e n :  Predazzo, p. 47 u. f. 
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grosse Achnlicl1kcit in der V rrthri l ung der G esteine z u  bemerken, und ist grnrigt, 
anzunehmen, unsere untere Gruppe sei mit dem Grödner Sandstein, die mittlere mit 
den Seisser Schichten, die obere Gruppe mit den Campiler Schichten zu vergleichen. 
Das Verhältniss der l\fod1tigkeiten der oberen und mittleren Gruppe u nd die Ver
theilung der Farben der Gesteine scheinen diesen Vergleich zu unterstützen, nicht 
minder die That.sache, dass, \vie in unserem Durchschnitte, an der unteren Grenze 
der mittleren Gruppe, so in den Seisser Schichten , an ihrer Grenze gcg·en <len 
Grödner Sandstein Gypsthone, l\Iergel und bedeutende Gypsmassen (die uei St. Ulrich 
\rnhlgeschichtet sind) auftreten .  

Dass diese Aehnlichkeit zwischen der Gliederung des \V erfener Schiefers in 
einem Theile Süd-Tirols mit jener in den Kordalpen uei Admont in der That nur 
einen localen "\Verth hat, der in der Gleichartigkeit der Umstände, in unmittelbarer 
Nähe der damaligen Küste des Meeres, an welcher die Aulagerung stattfand, 
begTündet sein mag, scheint daraus hevorzugehcn, dass v. R i c h t h o fe n in einer 
benachbarten Gegend Süd-Tirols, in Enneuerg, die Scisser Schichten mit weit 
abweichendem Charakter, n[imlich in der Form bituminöser Kalke, abgelagert fand, 
während im südöstlichen Theile des von ihm untersuchten Gebietes in den Seisser 
Schichten rothc Gesteine mit grauen wechseln . 

Ueber gleiche und ähnliche Verhältnisse berichtet Dr. B e n  e c k e  aus anderen 
benachbarten Theilen der Südalpen, wo im Niveau der Seisser Schichten rothe, in 
den Campiler Schichten graue Gesteine auftreten. Ebenso vcrlüilt es sich in unserem 
Gebiete. ·Während an einer Stelle sandige Gesteine auftreten, ist in anderen Auf
schlüssen der Kalk vorhe.rrschend. Die oben ausgesprochene Aehnlichkeit in der 
Gliederung wird ferner noch dadurch gestört, dass in derselben nördlichen und 
!'üdlichen Umgebung von Admont Gypse auch noch in einem höheren Niveau 
1 1fünlich in der oberen Gruppe des vV erfener Schiefers, sehr häufig zu treffen sind, 
<lic sich von den unteren Gypsen nur dadurch unterscheiden, dass in diesem Niveau 
tlic Salz-Pseudomorphosen fehlen. 

v. R i c h t h o fe n hat freilich seiner Gliederung des "\Y erfener Schiefers 
<ladurch eine wichtigere Bedeutung gegeben, dass er eine Verschiedenheit in der 
Beschaffenheit der Fauna der Seisser und Campiler Schichten hervorgehoben. Er 
hat niimlich gezeigt, dass, während die Posi"clonomya Clarai' Em1m·. in seinen Seisser 
Schichten von unten aufwärts durch die ganze Mächtigkeit derselben sehr häufig sei, 
sie in den Campiler Schichten fehle, und in diesen andere Arten, namentlich die 
Natt'cella costata M.) Turbo rectecostatus i,·. H. und der Cerati'tes cassi'anus Qu. 
vorJ..: iimen. 

Zu ganz iilmlichen Resultaten führten die Untersuchungen Dr. B e n  e c k e's 1) 
an der l\fondclspitze bei Kaltern ; an anderen Stellen schien ihm der Unterschied 
weniger klar, und hält derselue, namentlich darum, weil in den Campiler Schichten 

') Dr. E. \Y . B e n  e c k e :  geogn. palaeont. Ilei tr1ige.  B<l .  II, p. 8. 
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naC'h v. n i c h t  h o f c n clic I'osfrlon omya aurz'ta 1·. II und P. or71frulm·1:'i r. H1r'7itl1. 
Yorkommen, die in nnrnllsfönclig erhaltenen Exemplaren von der P. Cla/'(fi 1:111 11 1 1 ·. 

schwierig zu untcrschcickn s ind, dafür, dass die praktiscJ1·c . Unterscheidm1g dieser 
Schichten auch in d ieser Beziehung auf Schwierigkeiten stosscn dürfte. 

l\Ieinc Angaben :ms dem \V erfener Schiefer nördlich von Admont nrlcgcn i 1 1  

einen und denselben Schichtencomplex das V orkomrnen der  Posülonomya Clm·m· u n d  
der  Natfrella costrrta . u n d  deuten das Vorkommen der ersteren in der oberstc 1 1  
Gruppe an, AngaLen, die allerdings veraltet s�nd, die ich jedoch nicht i n  <ler Lag(' 
war, wiederholt zu prüfen. 

Betreffe n d  die von Dr. B e n  e c k e  erwähnte Angabe, es sei Posi'clon omya Ola1'n. 1· 
in einem und demselben Gesteine mit Naü'cella costata und 'Pul'bo nctec ostat11s 
gefunden \Yorden, kann ich berichten, nachdem ich das sämmtliche Materiale i n  
unserem l\Iuseum revidirt habe, dass ich in  keinem der vorliegenden Gesteine - 

worunter mehrere Quadratfuss Fläche einnehmende Platten der Seisser Schichten -
auf einem und demselben Stücke, neben Posülonomya Clarm' eine von den folgenden 
Arten : Natfrella costata, 'Turbo rectecostatus) Cerat1�es Cassfraws bemerkt habe, wlihrend 
diese nebeneinander, überhaupt die Ceratiten mit den genannten beiden Gasteropodcn 
häufig erhalten sind. Sowohl mit der Posz'donomya Clarm; als auch mit den beiden 
Gasteropoden treten Bivalvenreste auf, die wahrscheinlich durch beide Schichten 
durchgehen. Auf weitere Specialisirung verzichte ich, da diess in einer Sammlung: wo 

losgemachte Petrefactc lieber, als Platten mit verschiedenen Arten aufbewahrt werden, 
nicht leicht durchführbar ist, und überlasse die weitere Ausführung neuen Aufsammlun 
gen und U ntersuclnmgen an Ort und Stelle.  Die bisherigen Daten scheinen in ckr 
That für die Verschiedenheit der Faunen der Seisser und Camp iler Schichten z u  
sprechen, und i ch begnüge mich damit, gezeigt z u  haben, dass auch die i n  lmserPm 
Museum aufbewahrten Funde an petrefoctenföhrenden Stücken diese Daten bestätigen,  
daher einer verschärften Aufmerksamkeit der Geologen in der That werth sind. 

Betreffend die Schichte, in welcher jene Myophon'a vorkommt, die wiederhol t 
mit der J.11. costata Zenk. sp. des ausseralpinen Höth vergl i chen wurde, habe ich 
Folgendes zu bemerken. Ich kenne diese Schichte nur aus Stücken, die sich in 
unserem Museum befinden, und beachtete sie erst seit 1 865, ohne Gel egenheit  
gefunden zu haben, sie auch in der Natur zu treffen. 

Diese Schichte liegt zunächst von zwei Punkten der steierischen Nordkalkalpen 
,·or, und zwar vom Leopoldsteiner See und rnn der Brcsceni-Clanse in vV cichselboden. 

Am L e o p o 1 d s t e i n e r  S e e  besteht diese Schichte aus einem röthlich-grauen, 
e inen halben Zoll dicken thonigen, glimmerigen Schiefer, u n d  enthHlt nur die fragliche 
Myophoria allein, ohne Begleitung anderer Petrefacte. Doch liegen von demselben 
Fundorte in anderen Gesteinen, sowohl Post'donomya Clarm· al s 1Yatt'ef'11rt costnta vor. 

An der B r e s c e n i - C l  a u  s e kommt unsere 1\fyophm·ta in einem grauen Kalke 
vor, in welchem neben dieser Muschel leider nur ungeniigcnd erhaltene Pt>trefoctP 
vorliegen, am lüiufigsten ein Zweiscbalcr, der zu 0f'r1·1tl/a sociali:<i (?) gehören ki)n nte,  

1 -1 * 
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Tabelle der Fauna und Flora des Werfener Schiefers. 

Oe r a t z' t e s  c a s s z'a n u s  Qu . .,. . . 
z'dr z'a n u s  v. H. 
JJ1u c h z'an u s  v. H. 
l ic c a n u s  v. H . . . 
d a l m a t z'n u s  v. H. -:� 

Tu r· r z' t e l la  c o nf. c o s t zje r a  S c h . 
Holopella graci'lior Schaur. . . . . . . 
Tu r b o  r e c t e c o s ta tu s  v. H . . . . .  . 
Ple u r o t o m a r z'a  t r z'a d i c a B e n e c k e  

extracta Berger sp . .  
e u o mp h a l a  B e n  . .  

Natz'ca gregarz'a Schl. . . . . . . 
Gaillar·doti' Lefr. . . . . . 

Na t i c e l la  c o s t a t a  Mü n s tr. * .  
Oh e m n it z i a sp. , . . . . . .  . 
Pleuromya (Myac.) Fassaensis Wz'ssm. sp . 
Jlfyoconcha Thielaui Stromb. sp . .  
Te l lin a (?) c a n a le n s z's Oa t . •  

Myophoria ovata Br . .,.. . . . . . . 
vulgarz's Schl. sp. . . . 
laevz'gata Alb. v. cardissoz'des 
costata Ze n k  sp. (M. fallax 

Seeb) * . . . . . . .  . 
A v ic u la v e n e t z'a n a  v. H. * . . . 

s tr· i a t o  p l z'c a t a v. II . . 
Ze u s  c h n e r z' Wz's s m. -:\· 
z'n a e  q u z'c o s  t a  t a  B e n. ·X-

Po s z'do  n o m y a  Ola r a z· Em mr. ·X- • 

a u r 1' ta  v. H. '* . . . 
o r· b z'c u la r z·s v. R. 

JJfyalina corif. ve tusta Go ldf . . 
Gervillia costata S'Jhl. sp . .  

socialz's Schl. sp . . 
l a t a  v. H . . . . .  
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ferner ein zweifelhaftes Exemplar der Po::rt"don01nya aurita v. IL und ein Durchschnitt 
<'ines Gastcropodcn, der allerdings nur auf Nati"cella costata hindeuten kann. 

Ausscrlwlb Steiermark kenne ich die Muschel in einer dunkeln Kalkschichtc 
aus dem Sehrattengraben (Grünbach SO), wo neben der Myopliori·a derselbe Zwei
schaler, wie an der Drcsceni-Clause, sehr häufig ist. Ferner in einer gelben, 

glimmerigen, etwa zolldickcn Sandsteinschichte von Ober-Wies bei Klein-Zell, wo 
sie ähnlich, wie am Leopohlsteiner See, allein die ganze Schichte erfüllt, und neben 

ihr nur noch jene :Musehel selten vorkommt, die ich unter dem Namen der .Jf1;() 
pltoJ 'Ü.t lael"l'gata Alb. uar. cardt�i)oiäes wiederholt erwähnt habe . 

Aus den Südalpen kenne ich diese lVIyophoria nur von Idria Grappa, wo sie, 

wie am Leopol<lsteincr Sec, allein das Gestein, einen gelblichen oder blüul ichcn 

Kalkmergel, erfüllt. 
Nach diesen Daten, namentlich nach jenen bei der Bresceni-Clause gesammelten, 

würde die a 1 p i  n e Myophort"a costata Zenk . .sp. in die Fauna der Campiler Sehich tcn 
gehören .  Doch bedarf diese Annahme noch weiterer Bestätigung, die wohl cn;t in 
der Katur gewonnen werden kann. 1) 

Pflanzen sind im Werfen er Schiefer ausserordentlich selten, und bisher nur i n  

der Umgegend Yon Recoaro und bei Kaltwasser unweit Raiul :J) in den Südalalpen 
\Yelche gefunden worden. Nach Dr. B e n  e c k e's Untersuchungen gehört das Lager, 
wenigstens jenes im Prcchcle-Graben, 3) wo jedoch nur unuestimmbare Kohlenreste 
Lishcr gefunden wurden, groben Sandsteinen und Conglomeraten an, die, im Ganzen 
etwa 30 Fuss mächtig, unter den petrefactenführenclen Lagen des vVerfener Schiefers 
anstehen. 

Von der Lagerstätte in Kaltwasser, einer Breccie, liesse sich wohl das Gleiche 
Lehaupten, da westlich daran der Felsitporphyr von Raibl aufragt, und in dessen 
Nühe daher wohl die tieferen Schichten des vV erfener Schiefers zu vermuthen sind. 

Die pag. 2 1 2  abgedruckte Tabelle enthält die Reihe der aus dem Schichtencom
plexe tlcs \V erfener Schiefers bekannt gewordenen Fossilien nach den Untersuchungen 
der Herren : Franz Ritter v. II a u  e r ,  4) Dr. Carl Freiherr v. S e h  a u  r o t h ,  5) 

1) Seitdem diese Zeilen niedergeschrieben waren, sammelte ich nur auf einer Stelle : nördlich bei 

,\Itenberg, Neuberg NO, am 18 . .A pril 1869 die Myophoria c ostata Zenk., u nd zwar in 

Gesellschaft mit Natt"cella costata lJlüns t  und G�rvillia socialia Schl. sp . 

2) Jahru. der k. k. geolog. Heichsanstalt, 1 868, XVIII, p. 108 ti. 1 10 .  

3 )  l .  c. p.  26 .  

4) F r .  v .  H a u e r :  Ueher die v o n  Bergrath F u c h s  in den Venetianer Alpen gesammelten Fossilien. 

Denkschr. der k. Akademie,  JJ, 1 850, Taf. J-II T .  - Fr. v .  H a u e r : Die Cephalopoden der 

1mteren Trias der Alpen . S itznngsb.  der k . .Akademie , LU, 1 865, Taf. I -Ill. 
") K. v. S c h a u r o t  h :  Uebersicht der geolog. Vcrh.  der Gegend von Recoaro . Sitzungsb. der 

k . . A k ademie , X VII ,  l f( 5 [J ,  p. 4 8 1 . Karte u. Tafel 1- I l l .  - K. v. S c h a u r o t  h :  Krit. V erz. der 

y,�r� t .  der Trias im \·icen!in Sitz ungdJ. d er k. ,\ kad . ,  X X X I V, 1 85 0, p. 283, Taf. 1-1 1 1  
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Ferdinand Freiherr Y. n i c h t  h 0 f e n' 1) Baron Achille d c z i g n 0 '  2) Dr. K w. 
l � e n c c k e, 3) Hofrath Dr. Aug. S c  h e n k 4) und meine eigenen. 5) 

Die in Steiermark bisher gefundenen Arten sind mit einem Stern bezeichnet. 
}\ir jene Arten, die lüiufiger vorkonünen, genügt die Angabe, ob sie in einem Zuge 
ucr Kalk.alpen oder in beiden gefunden wurden. Die Fundorte der selteneren oder 
überhaupt nur auf einer oder der anderen Stelle gesammelten Arten sind genauer 
1ezeiclmct. füne Colonne enthält die Angabe, wo die betreffenden Arten gut oder 
neuerdings abgeuil<let zu finden sincl. 

Von den aufgezlihlten Fossilien sind 3 1  Arten, worunter 9 Pflanzen und 
22 Thiere, dem "\V crfener Schiefer in den Alpen eigenthümlich ; 16 Arten, worunter 
2 Pflanzen, 14 Thiere, gemeinsam mit ausseralpinen Triasschichten. 

Von den g e m e i n s a m e n A r  t e n sind die Pflanzenarten : 
Equi"setz'tes Brongni'arti Unger ? 
Voltzz'a lzeterophylla Schi11p. et J.lloug. 

bisher nur im Bunt-Sandstein vorgefunden worden ; unter den Thierresten ist nur 
eine Art, die Jlfyoplwri'ct costata Zenk. bei vVürzburg dem Höth eigenthümlich ; fünf 
weitere A„rten gehören dem 'lv ellenkalk an, die übrigen acht gemeinsamen Arten 
l talten kein irgendwie bestimmteres Niveau ein, indem sie vom Wellenkalk an bis in 
J.en l\Iuschelkalk, eine sogar bis in die Lettenkohle, hinaufreichen. 

Nachdem die Pflanzenreste in unserem \V erfener Schiefer selten, und bisher 
nur bei Recoaro und Kalhrnsser, gefunden wurden, ist es vorläufig die Myoph01·i'a 
r·ostata Zenk. :sp. einzig und allein, auf die sich die Gleichstellung unseres W erfener 
Schiefers mit dem Bunt-Sandstein ausser den Alpen stützen kann. 

Dass bei dieser Fesstellung auf jene Arten, die bisher nur im Wellenkalk 
gefunden wurden, kein Nachdruck gelegt werden darf, dafür spricht die Thatsache, 
dass die grössere Anzahl dieser Arten in den Alpen in einem Niveau über dem 
\V erfener Schiefer noch einmal vorkommt, sie somit in den Alpen früher, als nach 
jetziger Kenntnissnahme ausser den Alpen aufzutreten begonnen haben. 

Nach der Yorläufigen ziemlich begründeten Annahme, die alpine Myoplwria 
r· o:stata Zenlc. sp. gehöre der höheren Fauna des Vv erfener Schiefers mit Naticella 
1 · 08tata7 Turbo rectecostatus und den Ceratiten an , müssten die C a m p  i 1 e r  
� c h i c h t e n d e m R ö t h e n t s p r e c h e n , und hiernach müssten die Schichten 

1) F. v. H. i c h  t h o f e n :  Geogn. Beschr. der Umgegend von Predazzo,  St. Cassian u nd der Seisser 

A lpe in S üd-Tirol Karte und 4 Profiltafeln. Gotha, Verlag von Ju stus Perthes, 1 860 .  

2 )  A .  d e Z i g n o : S ulle piante fossili del Trias di Hecoaro raccolte dal Prof. A .  M a s s a-

1 o n g o. Mem del imt veneto. XI, 1 862,  Taf. I - X. 

3) Dr E. ,V, B e n  e c k e :  Ueber einige Muschelkalkablagerungen der Alpen. Ge o gn. palaeontol.  

Beitr. I I, 1868, München, Taf. I - IV.  

4)  Dr .  A .  S c h e n k :  Ueber die Pflanzenreste d e s  Muschelkalkes v o n  Recoar o .  Dr.  E. \V. B e

u e c k  e :  Geogn. palaeontol . Bei tr. II, 1 868,  München, Taf. V -Xll. 

b) Jahrb. der k .  k .  geulog.  Heich�anstalt, 1 868,  XVl l I ,  p. 1 10 .  
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mit Pos1:donomya Clarai ein tieferes Niveau einnehmen, also etwa mit dem oberen 
Bunt-Sandstein gleichzeitig sein. Die alpinen unteren Gypsmergel mit Pseudomor
phosen nach Steinsalz fielen fast genau in das Niveau des grünen Sandsteins mit 
Steinsalzeindrücken. Die höheren Massen des Gypses in den Campiler Schichten 
würden in den Gypsvorkommnissen des Röth ein Analogon finden. 

In der Tlrnt sind die Analogien zwischen dem \V erfener Schiefer in den 
Alpen und dem ausseralpinen Bunt-Sandstein grösser, als man solche a priori 
erwarten durfte. 

Recoaro-Kalk, Reiflinger Dolomit und Reifiinger Kalk ; Muschelkalk. (W cllcn
kalk, Anhyclritgruppe und Muschelkalk.) Die Verhältnisse, unter welchen die hiehcr
gehörigen Ablagerungen in den Alpen auftreten, und der Standpunkt, auf dem wir 
heute in der Kenntniss dieser Schichten stehen, nöthigen mich, die alpinen Aequiva
lente der drei Gruppen : vV ellenkalk, Anhydritgruppe und 1\foschclkalk unter Einem 

abzuhandeln und den Namen NI u s c h c l k  a 1 k hier in jenem Umfange zu nehmen. 
in welchem dieser urspriinglich von v. A 1 b e r  t i V enrnndung fand. 

Die den alpinen :Muschelkalk bildenden Gesteine sind, im Gegensatze zu den 
vorherrschend sandigen Gesteinen des 1Verfcner Schiefers , K a 1 k e ,  K a 1 k
m e r  g e l und D o 1 o m i t  e. Sie sind Yorherrschend dUnnschichtig, etwa 1 -3 Zol l ,  

selten 1-3 Schuh dicke Schichten bildend, die Kalkmergel meist schieferig, 
n icht selten in sehr diinne, klingende Platten spaltbar, alle zusammen ge"-öhnlich 
bituminös. In der Regel sind die Kalke und Kalkmergel schwarz oder dunkelgrau 

gefärbt von weissen Kalkspathadern durchzogen. Nur selten sind insbesondere die 
die höheren Etagen des Schichtencomplcxes einnehmenden Kalke lichtgrau, gelblich
weiss oder auch ganz milclrweiss, noch seltener endlich roth gefärbt. Die Dolomite 
sind selten so dunkelsclrwarz, wie die Kalke, ihre Farbe ist vorherrschend rnuchgrnu, 
seltener lichtgrau oder röthlich. Alle h ieher gehörigen Gesteine sind in der Hegel 
durch einen Ileichthum an Kieselsliure in der Form Yon Hornstein am•gez cichnet, 

der bald lagenweise, bald in Yielgestaltigen Knollen, bald endlich in erbsengrosscn 
Kügelchen in den Gesteinen auftritt. Ausserdem erscheint noch die n a. u h w a c k e 

meist an der Grenze des vVerfcner Schiefers gegen den Muschellrnlk, mit dem 
letzteren derart verbunden, dass sie 'vohl an einigen Stellen sicher zu den Gesteinen 
des 1\Iuschelkalkes geziihlt werden muss. Auch unterscheidet sie sich sowohl durch 
eine d�mklergra.u-braunc Farbe und durch dichtere Beschaffenheit der Gesteinsmasse, 
ferner durch bedeutendere Grösse der Hohlriiume von der Ha.uhwacke des \V erfener 
Schiefers. 

Der Muschelkalk in den Alpen gehört noch mit dem vV erfcner Sch iefer 
zusammen zu jener Unterlage, auf welcher <lic obertriassischen Kalk- und Dolomit
massen aufruhen, und es ergeht ihm daher lilmlich wie dem \V erfener Schiefer sehr 
oft, dass derselbe am }'ussc dieser Massen nur unvollsfändig aufgeschlossen erscheint 
Dieser Erscheinung darf inan es daher zum grossen Thei lc  zuschreiben, das::; unsere 
Kcnlltniss ülwr dessen G l i ederu ng sehr langsa1 1 1 e  Fortsehri t te macht. 
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In Reziehung auf die Gliederung des alpinen Muschellrnlkes liisst sich im 
Allgemeinen 1Jemcrkcn, dass die u n t e r e n S c h i  c h t e n zumeist aus plattigcn, 
wenn auch hie und da welliggebogenen, doch meist ebenfüichigen (nicht knotig
hückerigen) Kalken bestehen, zwischen welchen nur selten Kalkmergcl auftreten, im 
Gegensatze zu den o b e r e n  S c h i c h t e  1 1 , die aus unebenflächigen, wulstigen, 
k notig-höckerigen Kalkbänken bestehen, zwischen welchen schieferige Kalkmcrgel 
oder Thonmergcl eingelagert erscheinen. Diese Mergelzwischenlagen nehmen stellen
weise so überhand und die Kalkbänke werden gleichzeitig so dünn, dass sich die 
letzteren nicht selten in Lagen unzusammenhängender Kalkknollen auflösen . An der 
oberen Grenze wird dadurch, dass die Kalk- und Kalkknollenbänke giinzlich aufhören, 
und die schieferigen Kalkmergellagen herrschend werden, ein unmerklicher U eber
gang und ein inniger Zusammenhang mit der nächsthöheren Schichtgruppe ('\V enger 
Schiefer) vorbereitet und bewerkstelligt, wiihrend nach unten hin, gegen den W erfener 
Schiefer, namentlich gegen die gewöhnlich grellroth gefärbten Campiler Schichten, 
nchon der grelle Unterschied in der Farbe, freilich nicht ohne Ausnahmen, eine 
unverkennbare Grenzscheide augenfällig macht. 

Der Gegensatz zwischen den ebenplattigen Kalken im Liegenden und den 
knotig-höckerigen Kalken und schieferigen Kalk- und Thonmergcln i

'
m Hangenden 

des 1\foschellrnlkes tritt an einzelnen Stellen (Guttenstein : MLindung der Längapiesting, 
im Durchschnitte der Enns rnn Reifling nach Altenmarkt, in Süd-Tirol : auf der 
Solschedia in Gröden, in Livinallungo) dadurch noch greller hervor, dass zwischen 
den eben erwähnten beiden Schichtenreihen eine mitunter sehr miichtige 1\Iasse von 
geschichteten oder ungeschichteten dolomitischen Kalken und Dolomiten eingelagert 
vorkommt, und an solchen Stellen eine Theilung des alpinen 1\foschelkalkes in drei 
Glieder sehr deutlich ausgesprochen erscheint. 

Im Gebiete unserer U ebersichtskarte ist <las untere Glied, der ebenplattige 
Kalk, unter dem Namen G u t t e n s t e i n e r K a 1 k und dessen Dolomit als G u t  t e n
::; t c i n e r D o 1 o m i t  ausgeschieden. 

Das mittlere, meist aus Dolomiten, und nur selten aus dolomitischen Kalken 
(Guttenstein) bestehende Glied des 1\foschclkalkes habe ich auf derselben Karte mit 
dem Namen R e i fl i n g  e r  D o 1 o m i t  bezeichnet. Endlich nannte ich in demselben 
Gebiete die das obere Glied des 1\Iuschelkalkes zusammensetzenden knotig-höckerigen 
Kalke und die Kalk- und Thon-Mergel-Zwischenlagen derselben :  R e i fl i n g  e r  
K a l k e. 

Der Gegensatz zwischen dem Heiflinger Kalke und dem Guttensteiner Kalke 
wunle mir wiihrend den localisirten Aufnahmen und der Revision der geologischen 
Karte der Steiermark (1863-4) dadurch noch klarer, als in den Reiflingcr Kalken 
fa::;t ausschliesslich n u r C e  p h a 1 o p o d e n  r e s  t e nebst einer einzigen Hynclumeltu, 
t1ic ich H. conf sermjJlccta nannte, beobachtet wurden, während ich aus dem Gutten
�teincr Kalke) des grossen Stcin bmches an der \Vahl mühle (linkes Ufer des Kalten
l e t Lthgcbcnor Thales), in Uuttcn::;tcin) YOll �\ Jmloeh am Kan1pl (Uolrad vV), VOlll 
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zweiten Seitenthale Lles Sn1zbachgrn.bens bei Reichraming, wie auch vom Ehren
büchel bei Ileutte und vom Virgloria-Pass nur die alpinen l\foschclkalk-Brachiopoden 
und Entrochus-Reste kannte. 

Aus der Feststellung, dass der Lunzer Sandstein der Lettenkohlengruppe 
entspreche, folgte nothwcndig der Schluss, dass der Reiflinger Kalk Muschelkalk 
sein müsse, doch wollte es lange nicht gel ingen, den directen Nachweis dessen zu 
liefern. Ich erinnere mich stets mit grossem Vergnügen an die erste diesen Nachweis 
liefernde Entdeckung, die ich machte, indem ich die von Bcrgrath F o c t t e r 1 e und 
II. vY o 1 f gesammelten Stücke des Kalkes von Val di Zonia bei Agordo zergliederte 
und aus denselben neben den alpinen Muschelkalk-Brachiopoden, die bis dahin nur 
einzig bekannte Begleiterin der Reiflinger Cephalopoden-Fauna, die Hhynclwnella 
cf senujJlecta Jlliinst.) erhielt. Hiedurch war es festgestellt, dass im alpinen Muschel
kalke in zwei verschiedenen Horizonten Petrefacten vorkiimen. Der tiefere Horizont, 
dem Guttensteiner Kalke entsprechend, führt die sogenannten alpinen l\fuschelkalk
Brachiopoclen allein , wiihrend in dem höheren Horizonte der Reiflinger Kalke die 
Brachiopoden noch einmal als Begleiter der Reiflingcr Cephalopoden-Fauna erscheinen. 

Erst nach und nach "\vurden mir Stellen bekannt 7 an denen diese l>eidcn Hori
zonte in U cberlagerung zu beobachten sind. Schon seit 1860 kannte ich das Vor
kommen der alpinen 1\foschelkalk-Brachiopoden in dem grossen Steinbruche an der 
Waldmühle im linken Gehänge des Kaltenleuthgebener Thales südöstlich bei "'Wien . 
An dieser Stelle tritt in einer bedeutenden Welle der Muschelkalk an den Tag mit
ten in einem Zuge des Lunzer Sandstein, in der Art, dass der Kalk, von Südwest i n  
Nordost gedehnt, sowohl i n  Nordwest und Nord als auch i n  Südost und Süd vom 
Lunzer Samlstein umgeben ·wird. Die Lagerung ist nur im südlichen Theilc de� 
ganzen Vorkommens und zwar sowohl im Steinuruch selbst als auch im rechten 
G el i iingc des Thales aufgeschlossen. Im Steinbruche fallen die Schichten in Süd und 
ich habe in dem tiefsten Theile des A.ufächlusses in einem m�issig dickplattigen 
grauen Kalke gefunden : 

Terebmtula mdgaris Schloth . .i;p. 
Spi1·iferiiw .Jfentzelt't' r. IJnclt sp. 

Diese Terebratelbank wird von einer etwa 50 Fuss mächtigen Kalkmasse überlagert, 
die, je \veiter in's Hangende, dünnplattiger erscheint. 

Im Süden des Steinbruches, unfcrn der Waldmühle, sind im rechten Gehänge 
des Thalcs die hangenden Theile des Muschelkalkes aufgeschlossen. Man sieht hier 
in den Gelüingen steile , fast senkrecht stehende Platten von Ileiflingcr Kalk uis 
3 Klafter hoch cntulüsst, die knotig-höckerig sind, mit Kalk- und Thon-1\forgcl
Zwischenla.gcn wechseln und in denen ich : 

Orthoceras ·"P· 
.Ammomte1:> Studen· c. 11. 
Spü·ij(•r/na .J1(11dzelt:t' r. /Jul'lt <-;p. 

küre:.Jccill,1;ew:;t:'i S11e.-;s 
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Terelwat1da angusta Schl. 
vulgaris Schl. sp. 

Hhynchonella conf. semiplecta ]fiinst. 
Entrochus conj. li'lü'formi's Lam. 

gefun<len habe, und z"·ar die angeführten Petrefacte sfümntlich in einer einz igen Platte 
<les Rciflinger Kalkes, die ganz unbedeckt dasteht. Im Hangenden folgt oberfüich
lich nur wenig aufgeschlossen der Lunzer Sandstein, in welchem jedoch thalaufwärts 
an mehreren Stellen Schürfe auf die Lunzer Kohle bestanden, und diese auch, leider 
in nicht abbauwürdiger Menge, nachgewiesen haben. 

Ein ·weiterer klarer Aufschluss über die Lagerung der Guttensteiner Kalke 
und Reiflingcr Kalke ist bei Guttenstein, und zwar von der Briicke im Osten des Ortes 
durch die Längapiesting auf·wärts zu begehen. Man s ieht an der erwähnten Briicke 
den schwarzen, weissaderigen, plattigen Kalk, der von diesem Vorkommen seinen Na
men : G u t  t e n s t e i n e r K a 1 k erhielt , in unmittelbarer Auflagerung auf dem 

dortigen \V erfcner Schiefer, in einem Steinbruche aufgcschlosRcn. Im ersten Jahre 
unserer A.ufnahmen fanden ·wir, 0 z.i z e k und ich, eine Terel1ratula 1.:ulgari's Schloth. 
in diesem Kalke, die leider nicht vorliegt. Mir gelang es, an dieser, übrigens seither 
schon durch die Steinbrucharbeiten sehr veränderten Stelle, nur noch Reste von 
R1dJ 'oclws rf ltlt'.if onms Lam. darin zu entdecken. Auf dem Guttensteiner Kalke 
fogcrt ein lichtgraucr dolomitischer Kalk, der keine Spur von Schichtung zeigt und, 
iu kleinen \Vänden anstehend, von da bis an den Eingang der Lungapicsting aufge
�d1Iossen ist. Auf den ungeschichteten dolomitischen Kalk folgt ·weiter aufwärts im 
genannten Thale der charakteristische knotig-höckerige Reiflinger Kalk mit Zwi
schenschichten von l\Jergelschiefcr, leider nur sehr karg im Gehlinge des Thalweges 
anfeeschlossen. 

Im Gebiete unserer Karte ist der Aufschluss an der Enns bei Reifling und von 
da hinab nach Altenmarkt, ferner z'Yischen Altenmarkt und St. Gallen, fö.r die l\fo
�chelka1k-Schichten von grosser Bedeutung. 

Im Osten von Heifling, im Gebiete des T i efrngrabens, steht der Lunzer Sand
s l l' in an, unterlagert YOlll vY engerschiefcr. l n dem letzteren 'Yurde friiher schon 
1 lulo/Ji°a Lommeli' gesammelt, ·wie die vorligenden Stlicke beweisen. Diese Muschel 
ist jedoch irriger \V eise als ßfonotl"s sali'naria bezeichnet worden. Im Liegenden 
dieser Schichtencomplexc folgt zunlkhst der Reiflinger Kalk, in zwei grossartigen 
8teinbrüehen aufgeschlossen , die die Bausteine zu einem im 1 6. Jahrhunderte 

gebauten, 300 Klafter langen Rechen an der Enns geliefert haben, der 1862  durch 
eine U eb ersclrwemmung des genannten Flusses zerrissen ·wurde. Der eine Stein
l1 1·nch l iegt im \Y cstcn von Heifling, nördlich vom Wege, der von Reifling nach 
8t. G-al l cn führt. Ein e mehr als 20 Quadratklafter umfassende Schichtfläche des 
He iHinger Kalkes l iegt h ier aufgeschlossen und bereit, Verwendung zu finden. Auf 
diese r Platte wurde; n ach dem Berichte des Hofrathes ·vv. Ritter v. H a i d i n g  e r 1) 

1) V1-. 11  a i d i n g e  r':' Berichte. llL l ti-18:  l '  J ü � .  
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Yom 12.  September 1 847, ein Scelett eines Sauriers entdeckt, welches vielleicht 
1 50 Jahre den Atl11uosph1irilien ausgesetzt gewesen sein mag. Der Kopf des Thiores 
ist 3 Fuss lang, 1 Fuss und 1 1  Zoll breit. Die jedoch unterbrochene Reihe der 
Wirbelknochen sammt dem Kopf misst 1 8  :E'uss, so dass das Thicr wohl 30 Fuss 
lang gewesen sein mag. Das Scelett wurde in dem Stifte Admont aufgestellt. 
l\ E n g e  1 b e r  t gab Nachricht davon bei der Naturforscher-Versammlung in Graz. 
Es ist von H c r m a n  n v. M: e y e r  als dem Ichthyosaurus platyoclon angehörig 
erkannt 'vorden. 1) Natürlich bedarf diese Bestimmung einer Revision durch 
abermalige sorgfältige Untersuchung. Bei einer Besichtigung des Scelettes im 
Kloster A<lmont (am 13 .  Juli 1 863) fand ich, dass der Kopf am vollstiindigsten 
erhalten sei, <loch ist an keinem Zahne die Krone vorhanden, so dass man nur die 
Querschnitte der Zähne beobachten kann. Ausser dem Kopfe sind Rudimente der 
beiden vorderen Extremifäten sichtbar. Vom Rückgrat sind nur einige vVirbel und 
Eindrücke derselben erhalten. Die Platte, bestehend aus mehreren nicht zusammen
gefügten Stücken , liegt horizontal aufgestellt und leidet solchergestalt sehr vom 
Staube. 

Aus demselben Steinbruche und derselben Kalkplatte mit den Saurier-Resten 
stammt der Ammoniten-Fund aus früherer Zeit , ein Hest einer in die Familie der 
Aones gehörigen Art mit drei Knotenreihen an der Seitenwand. l\iir gelang es, 
sowohl in diesem, als auch in dem zweiten Steinbruche, der östlich von Reifling am 
rechten Ufer der Salza eröffnet ist , und auch im Tiefengraben, mehrere verkieselte 
Cephalopodenreste zu sammeln, die den Ammoni�es Stude1·i L". II. angehören. 

Nur an einer Stelle fand ich die liegenden Schichten des Reiflinger Kalkes 
aufgeschlossen, und zwar längs dem Köhlerwege, der durch den Tiefengraben in 
nördlicher Richtung fortzieht. 

Die l iegenden Schichten des Reiflingerkalkes sind auf der Sonne sich blei
chende und fein blätternde, im frischen Zustande sclrwarze, sehr feste_, kieselhältige 
Kalke und Kalkmergel. In diesen fand ich : 

Nautilus quaclran,qulus Beyr. 
f'ichle1·i 'V. H. 

ferner den, von Fr. v. Hauer  mit A .  Conybeari Ycrglichenen A.mmonitcn-Ifohldruck. 
Einen 'veiteren Ammoniten-Abdruck gelang es mir leider nicht einzusammeln, de1·, 
eine flache Scheibe von etwa 5 Zoll im Durchmesser bildend , mich damals an 
A. .Metternz'chii i". 11. erinnerte und wohl dem A. megalodt'scus Bey1·. angehören 
mochte. Von Brachiopoden habe ich hier nur die lUiynclwnella conf. semiplecta Jlünllt. 
beobachtet, die hiiufig zu sein scheint. 

Diese Heiflinger Kalke werden unmittelbar Yon dem Reiflinger Dolomit unter
lagert, welcher in seinen hangendsten Schichten d iinnschichtig ist und etwa unter 
50 Graden in Südost einfällt. Er i:;t hiiufig lichtrüthlich-grau gefärbt, und seine 

1) '" · l 1 e u 11 h a r d  und Dr. 1 S4 i � p. l �H> .  
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tieferen Schichte n sind dicker, zeigen, je weiter thalabwlirts, ein flacheres Fallen und 
l iegen in der Krippau fast horizontal, im Ganzen ein sehr flach liegendes G c wi.i lbe 
b ildend. 

Dort, ''"o die Enns mit dem Buchauer Bache sich vereinigt , auf der Linie 
.:\.ltenmarkt-St. Gallen, treten die Liegendschichten des Reiflinger Dolomites an den 
Tag. Zunächst unter dem Dolomite folgt der Guttensteinerkalk, ganz von dem An
:-;ehc n  ''"ie in G ut tens tcin. Derselbe ist am Schlosse St. Gallen, wie auch am vV ege 
in die Laussa, Altcnnwrkt West, aufgeschlossen, und führt am letzteren Orte ziem
lich hHufig Durchschn itte der Terebratula ndgan"s und von anderen Petrefactcn, doch 
s iml sie schl echt erhalten, indem der Kalk von einem dichten Netze von weissen 
Kalkspath-Adcrn d urchzogen wird. Ausscrdem enthält dieser Kalk auf Klüften 
.Flus::;spath in Kry8tallen, die sehr schön violblau, seltener rosenroth gefärbt sind, 1) 
Die tmmittelbare Unterlage des Guttenstciner Kalkes bilden auf der Linie Alten
markt - St. Gallen die  vVerfener Schiefer , in deren obersten rothgcförbten Lagen 
Gypsthone mit Gyp8 und hauptsächlich Anhydrit mit etwas Steinsalz gemengt, vor
konu1 Lcn. In grüsscrer Tiefe bricht im Gypsbruch östlich der Strasse bei \Veissen

Lach e i n  sehr reines, du rchsichtiges Steinsalz, das Gegenstand der Gewinnung wer
den .körn1 tc .  2) .A 11 der Ecke , die durch den Zusammenfluss der Enns und Buchau 

ge bildet "·ird, ist eine Salzquelle bekannt. 

An ei1wm anderen Orte 3) suchte ich nachzmYeisen, dass 8elbst am Sintwag 
bei Ehrenbüchel in der Gegend von Reutte nach den vorläufig vorliegenden Daten eine 
solche Lagerung der beiden petrefactenföhrenden Muschelkalk-Horizonte vorllige, 
die kaum einen Zweifel <lariiber Hisst, dass auch hier der Kalk mit der Heiflinger 
Ccpl1alopoclcn-Fauna Jen tieferen, Brachiopoden allein führenden Kalk überlagere. 
Am :Nor<lfusse des Sintwag haben E s  e h  e r  v o n  d e r L i  n t h, Fr. v. H a u e r  und 
V. n i c h t  h 0 f e 11 die Brachiopodcn in dem tieferen Horizonte gesammelt ' und 
hiitten ge,Yiss die Ccp lw lopoden nicht liegen gelassen, wenn solche mit den Brachio

poden vorgekommcr:. \Yli ren. Aus dem höheren Horizonte an der Spitze des Sintwag· 
:;tammt dagegen das 1\Interialc, welches Profcs8or B e y  r i c h  bei seiner Arbeit über 
die Hciflinger Cephalopoden-Fauna 4) benutzt hatte. 

Am Virgloria-Pass fand im liegenden Schichtcncomplexe des dortigen Muschel
kalkes Dr. E. vV. B e n e c k c 5) : 

1) w. H a i tl i n  g e r :  geolog. Beohacht. Her. u r ,  1 84 7 ,  p. 3 63. - V. Uitt. Y. z e p h a l' 0 V i c h : 
l\Iincrnlog. L exikon, p. 1 4 6. 

2) \V. II a i tl i n  g e r's Ber . ,  TI T ,  1 84 'i, p .  3 <i 2 . 
J) Yerhantll. der k. k. geolog. Hcie l 1 �a 11 :<alt ,  1 868 ,  p. 1 7 2 .  

1 )  E. B c y r i c h :  Ueuer ei 1 1 ig·e < 'c 1 . J 1 ;d o l 'nde 1 1  aus  dem Mu�ehclkalk <l()r Alpen .  Ahhand lu ngca 
1l01· k. c\ kad der \Vis!"cnsch .  Z ll B(' l' l i 11 ,  1 1-Hi l i .  i" 1 05 - H!J .  Taf. 1 - V .  

·') Dr. E. \V D < '  1 1  c e k <> :  1:.�:<' n µ;n r"1h" 1 1 1 1 1 .  r : r i t r , I I . Hd . ,  p .  fl �I . 
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l:'ncrin us graciU's r. liuc!t 
Het.zia tr1'gonella Schloth. sp. 
Hhynclw nella decurtata G-h·. ·'P·' 

:!2 1 

somit tkn tieferen Horizont mit Brachiopoden allein , üLerlagert Yon knotig-höcke
rigen Kalken, die ausser Zweifel den Reiflinger Horizont repräsentiren . 

Aus den Südalpen hat A. E s c h e r  v. d. L i  n t h schon im Sommer 1 853 r inrn 
Durchschnitt aus der Gegend von Marcheno in Val Trompia 1) publicirt, in welchem 
die Lagerung des Kalkes mit Oeratdes binodosus 1 · .  H 2), drr Yol lkommen an (lrn  

gleichen Kalk von Kcrschbuchhof bei Innsbruck erinnert, über drm tirforen raneh
grauen Kalke mit folgenden Petrefacten : 

lf etzi"a trigonella Scldoth. sp. 
Spiriferin a fragilz's Scldoth. sp. 
Terebratula Mentzelii v. Buch 

vulgaris Scld. 
Rhynclwnella decurtata Gü·ard. sp . 3) 
Lima striata Schl. 
E'ntrochus conf li'li'if ormi's Lam. 

ganz klar dargestellt ist. 
\Vo möglich noch klarer ist die Lagerung der schwarzrn, ebrnplattigcn Kalke 

(Virgloria-Kalke) u�ter dem Reiflinger Kalke (Buchcnsteincr Kalkr) 4) in Süd-Tirol, 
wo auf allen deutlicheren Aufschlüssen z'Yischen diesen beiden der 1\fomlola-Dolomit 
(Heifiinger Dolomit) eingeschoben , und dadurch eine DrC'ithcihmp; llC's lUnschC'l
kalkes angedeutet erscheint. 

Aus der eLen angedeuteten Synonymie der Virgloria- und Huclwnstcincr 
Kalke wird der freundliche Leser entnehmen können, dass die zwei oder drei G l ie
der des alpinen Muschellrnlkcs an Yerschiedenen Orten Yon verschicdc1wn Forschern 
mit sehr verschiedenen Namen belegt worden sind. Zur Zeit, als ich unsere U eher
sichtskartc des Herzogthumcs Steiermark dem Drucke übergab , war so Manches 
üLcr diese Synonymie nicht in's Klare gebracht. .Erst im Sommer des Jahres 1 86 8  
gelang es mir, den Beweis zu liefern , dass v .  R i c h t h o fc n  unter dem Ka1 1 1C' 1 1  

Buchensteiner Kalk in Süd-Tirol den oberen Theil des alpinen l\foscl1elkalkes, den 
Heiflinger Kalk, bezeichnet, dagegen den tieferen Theil desselben, den <3 nttensteiner 
Kalk in demselben Gebiete, mit dem Namen Virgloria-Kalk belegt hat, während dPr 
zwischen beiden liegende Mendola-Dolomit unserem Reiflinger Dolornit  C'ntspricht. 

1) A. E s c h e r  Y. d. L i  n t h :  geolog. Bemerkungen über das nördl .  Yorarlherg� ein ige angren

zenden Gegenden, Nachtrag über die Trias der Lombardei .  Neue De nkschr. der allg. scb weizer. 
Gesellsch . für die gesammten Naturwissenschaften. Bd X I II, 1 853, p .  1 08 .  - Siehe in  den 

Verhandlungen der k.  k. geolog .  Heicbsansta1t, 1 868,  p .  1 74.  
2) Jahrb.  der k .  k.  geolog. Reichsamtalt, 1 865, XV. Verh . ,  p.  1 58 (siehe Nr.  1 7 6). 
S) Nach B e n e c k e , l .  c p.  54. 

· 1 ) .Tal 1 rl 1 .  d er k. k .  geolog. Heich�an stal t ,  1 RliR: xvnr,  p. f> il 8  I I ,  r>G 7 .  
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In Nord-Tirol und Vorarlberg wur<le im östlichen Theile dirsrs Gebietes rnn 
Y. n i c h t  h 0 f e n mit <lem Namen Guttcnsteiner Kalk der gesa.rnmte l\foschclkalk 
bezeichnet� wiihrcnd im \V csten, namentlich a.m Virgloria-Pass, wie es a.us den nenc
rcn Untersuchungen von Dr. E. \V. B e n e c k e  1) hervorgeht, unter dem Ka.men 
Virgloria-Kalk sowohl der brachiopodenführende tiefere Kalk, als auch der höher 
liegende knotig-höckerige Kalk, somit ebenfalls der gesammte alpine l\Iuschelkalk 
zusammengefasst wurde. Diese schwankenden Benennungen stellen klar die Un
f'ichcrhcit in den Feststellungen der Aequivalenten-Ablagerungen des l\Inschclkalkes 
in den verschiedenen Gegenden der Alpen zu jener Zeit dar. 

Für den oberen Horizont des alpinen Muschelkalkes wird der bisher stets 
richtig rnn mir gebrauchte, einer herrlich aufgeschlossenen und gewiss sehr inter
essanten Localität entnommene Name : R e i fl i n  g e r  K a 1 k (Reifling, am Z usa.mmcn
tlusse der Enns und Salza oberhalb Altenmarkt in Steiermark) z"·eckmlissig 
gebraucht werden können. 

Für das mittlere Glied des :Muschelkalkes. der Alpen , das in der Regel aus 
Dolomiten besteht, habe ich im Gebiete unserer Karte den Namen R e i fl i n g  e r  
D o 1 o m i t  verwendet. Es ist wohl ausser Zweifel, dass im südlichen Tirol und zwar 
in den nördlichsten Theilen des von v. R i c h t h o fe n untersuchten Gebietes, 2) das
selbe Glied des l\foschelkalkes mit dem Namen l\f e n d  o l a - D o 1 o m i t  bezeichnet 
wurde. Doch ist es noch nicht ausser Zweifel gestellt , ob auch in den südlicheren 
Th eilen von Süd-Tirol dieser Name stets zur Bezeichnung desselben Gliedes des 
Muschelkalkes gebraucht wurde , da. hier v. R i c h t h o fe n dem l\fondola-Dolomit 
eine Fauna zuschreibt, die, soweit es möglich ist, dies zu behaupten, eine obertrias
sische ist, deren. Arten bisher nur über dem W enger Schiefer gefunden wnrden. Es 
bleibt daher auch für das mittlere Glied des Muschelkalkes nur der von mir ange
·wtndete Name : R e i fl i n g  e r  D o 1 o m i t vorHiufig als der am genauesten diesen 
bestimmten Horizont bezeichnende . 

Anders verhält es sich mit dem für das untere Glied des l\Iuschelkalkes anf 
unserer Karte verwendeten Kamen : G u t t e n s t e i n  e r K a 1 k. Es hat sich zwar 
bei dem Wiederbesuche von Guttenstein herausgestellt , dass der ursprünglich mit 
diesem Namen bezeichnete sc]nvarze Kalk in der That dem unteren Horizonte des 
alpinen Muschelkalkes angehöre, <loch wurde d�rselbe Name von verschiedenen 
Autoren in verschiedenem Sinne verwendet , bald für die Kalkmergel mit den V er
steinerungen des 1lv erfoner Schiefers, bald, wie oben erwähnt, für die Bezeichnung 
des ganzen Muschelkalkes gebraucht und daher wohl zweifelhaft ge·worclen. Ich 
habe daher im Verfolge der Studien über unsere Trias-Ablagerungen seither für 
diesen unteren Schichtcncomplex des alpinen l\Iusehelkalkes einen anderert Namen : 

1) I. c. p. 5 9 .  

') Ferd. Freih. v .  R i c h t h o f e n :  geogn. Beschreilrnng der Umgegend v o n  Preda.zzo,  S t .  Cassian 

nnd dtr Scit':3er Al pc in S üd-Tirol. G o tha. l S üO.  
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H e  c o a r o - K a 1 k, r ingeführt ,  da  dieser eben bei Reeoaro am schönsten innerhalb 
der Al pen <'ntwickel t und sehr reich an solchen Petrefacten ist , die an anderen 
Stel len  n ur vereinzelt un<l sehr selten vorkommen, und die grrade eine sichere 
Parallelisinrng desselben m it gle ichen Ablagerungen ausser den Alpen ermöglichen . 

Die schon gemachte Einwendung, 1) dass dieser Name nicht zweckmUssig 
gewiihlt sei, da bei Hecoaro eine ganze Reihe von Horizonten entwickelt rnrko 1 u mc, 

trifft diC'sen nicht allein, sondern fast alle bei uns für alpine Schichtcncomplex.e ver
'"emlctcn Na m e n, denn an keiner solchen typischen Localität ist nur der bezeichnete 
Horizont entwickelt. Kienrnncl, . der die wichtige Bedeutung ins besondere der Bra
chiopoden-BUnke von Hecoaro kennt, die sehr weit zurück in der Literatur als aner
kannt zu verfolgen ist. , wird trotz den neuesten Untersuchungen und NaclnYeisen 
unter dem Namen Recoaro-Schichten, Recoaro-Kalk oder Horizont von Ilecoaro den 
dort nur sehr untergeordnet entwickelten W erfener Schiefer, oder die über den 
Brachiopoden-fäinken folgenden 20 Meter mächtigen Kalkmassen verstehen wollen, 
in denen auch in neuester Zeit keine Funde an Versteinerungen gemacht ·werden 
konnten. Es wird daher genügen, zu bemerken, dass die Kamen Guttensteiner Kalk, 
Guttensteiner Dolomit auf der Karte, und dieselben Kamen nebst Hecoaro-Kalk im 
Folgenden, so"·eit dies nur möglich ist, stets einen und denselben Schichtencomplex, 
den unteren Theil des alpinen :Muschelkalkes, bezeichnen. 

Recoaro ist in der That insbesondere durch die Arbeiten des Dr. Karl Frei
herrn v. S c h a u r o t  h 2) und die von Dr. E. vV. n e n e c k e  3) zu einer genauest 
bekannten Localititt des alpinen unteren Muschelkalk es geworde n. 

Nach den Untersuchungen und Angaben der Genaunten lagert dersclbn a uf 
tlem vV erfcner Schiefer, und besteht aus einer Reihe Yersd1iedcntlicl 1 aussehender 
Kalke und Kalkmcrgcl , in welcher sich die reichlich vorkouunernlcn Petrefacte in 
zwei Horizonten finden lassen. D e r  t i e f e r e II o r i z o n t,  aus diinnschichtigcn, 
unebenen, wulstigen, grauen KalkLfü1kcn, die gelblich verwittern, und mit grad
schieferigen Mergeln wechseln, zusammengesetzt, zeichnet sich vorzügl ich durch das 
sehr lüiufigc Auftreten des L'ncn'mts gracdis r. Duell aus . Die Kehrsei ten der au 
}1_.'.ncrinw:; grac iU:s reichen KaU:.platten enthalten eine namentlich an Zwcischa lem 
reiche Fauna, die auf der folgenden Tabelle aufg·ez i ihlt ist. 

Der h ü h e r e H o r i z o n t ist reich an folgenden llraehiopo<len-Arteu : 
Hetzt'a tr<qon ella Schl. :sp. 

Sp iriferina Mentzelt'i 1 ' .  Buch sp. 

•) Dr. E. W. B e n  e c k e :  l. c. p. 5 4 .  

2 )  Dr.  Karl Freih.  v. S c h a u  r o t  h :  Uebers. cler geolog. Yerh ältnif:se d e r  Gegend von Hecoaro .  

Sitz ungsb. d e r  k. Akademie, W i e n  1 85 5 ,  XVII,  p .  4 8 1 .  Karte u n d  d r e i  Tafeln. - Y. S c h a u
r o t h :  Krit Verz. der Verstein. der Trias im Vinccntin. ibidem 1 85 9 .  XXXIV, p. 283, mit 
drei Tafeln.  

a) l .  c .  p.  24 .  
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öpi"riferina hirsuta r. A lberti' 
fmgz'li:-. Schl. sp. 

Terebratula wlgari's Schl. 
angusta Schl. 

Hhynclzonella Menlzelii' 
decw·tata Gi'r. sp. 

C'nthiilt somit fast die sämmtlichen Arten ,  die wir anderswoher aus dem tieferen 
Gliede des alpinen l\Iuschclkalkes kennen. 

Die die Brachiopoden führenden Kalke sind reich an Resten der J "'oltz/a 1·ec u

bm·iensi:'i Mass. sp. 
Doch ist auch in Hecoaro mit den Brachiopoden-Bänken der alpine Muschel

kalk nicht abgeschlossen·. U eber demselben folgen nach Dr. E. \V. B e n  e c k e  noch 
20 l\foter mächtige Kalkmassen, die v. S c h a u  r o t h 1) folgcndenveise gliedert : 
Ucber dem Niveau der Hetzia tn'gonella erheben sich bis 30 Meter miichtigc, feste, 
gclblich-weisse Kalke, undeutlich gesch ichtet, mit verticaler und transversaler Zer
klüftung, ohne Versteinerungen. (Aequivalente des Reifünger Dolomits ?) Nach oben 
wird dieser Felsen schiefrig, bläulich und wird von einer 3 Meter miichtigen Lage 
eines Lläulich-grauen, knotigen Kalksteines (Reißinger Kalk ?) bedeckt_, auf welchem 
i;;ich kalkige Gesteine schiefriger Natur (vVenger Schiefer?) einstellen, die von einem 
etwa 20 l\Ietcr miichtigen Schichtencornplexe rother sandiger Gesteine , die "·ohl 
schon der oberen Trias entsprechen, bedeckt erscheinen. 

\V enn auch bisher aus den üLer den Brachiopoden-fäinken folgenden Gesteinen 
keine Petrefacte vorliegen ,  Wsst sich doch nach der petrographischen Beschaffenheit 
dieser Gesteine, auch in Hecoaro dieselbe Gliederung des alpinen Muschelkalkes, 
wie an anderen in vorangehenden Zeilen erwähnten Aufschlüssen wiedererkennen, 
indem auch hier über dem tieferen Sch ichtencomplexe mit Brachiopod�n noch Ge
steine folgen, die, ohne über die rnrlicgcnclen Thatsachen hinauszugreifen, sich mit 
aller vVahrscheinlichkeit als Ae(1uirnlcntc des Reifünger Dolomits, des Reiftingcr 
Kalkes und \V enger Schiefers hinstellen lassen. 

Es bleibt somit auch für Hecoaro noch die Möglichkeit offen, in den knotigen 
Kalken, die auch in neuester Zeit wenig Beachtung fanden, durch Funde rnn Petre
factcn <lic Cephalopoden-Fauna von lteitl.ing nachzuweisen, und bleiben dieser Mög
l ichkeit gegenüber die Angaben von Ceratiten in Hecoaro noch einiger Beachtung 
werth. 

Es folgt nun pag. 226-229 in zwei Tabellen eine Aufzählung aller bisher im 
alpinen l\Iuchclkalke gefundenen und mit hinreichender Sicherheit bestimmten und 
bekannt gewordenen V erstcinenrngen. Die erste enthält die Petrefocten des Hecoaro
(Guttensteiner) Kalkes, die Z\Yeite Tabelle vereinigt die des Reiflinger Kalkes. Die 
dem einen oder dem anderen Schichtencomplexe zugezählten Localitäten dürften 

l) 1. c. B<l. XYIJ, p .  4!J 3 .  
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s ich wohl ohne .A usnahmc auch bei weiterer Ausbeutung als richtig eingereiht 
erweisen, da jene l\Iusehelkalk-Localitäten aus den nordöstlichen Alpen, bei denen es 
Yorlii ufig weder aus der Lagerung, noch aus den Yorhandenen Petrefacten auf die 
Zugehörigkeit derselben zum unteren oder oberen Schichtencomplcxe zu schliessen 
nicht n1ögl ich war, in den Tabellen unberücksichtigt geblieben sind. 

Die Tabelle des ltccoaro-Kalkes pag. 266 zählt aus 7 Localitäten der Nord-Alpen, 
aus 6 Fundorten der Süd-Alpen und aus Köveskallya und Fünfkirchen in Ungarn die 
Petrcfactcn des unteren alpinen l\Iuschelkalkes auf. Der an Arten reichste Fundort 
ist Hecoaro selbst m it 9 Gasteropoden und 1 9  Biva1'ren , welche sämmtlich fast nur 
von Recoaro vorliegen, und durch die Bemühungen von Dr. Karl Freiherrn v. S c h a u
r o t h 1) und Dr. E. W. B e n e c k e  2) sichergestellt sind. Recoaro hat somit fast 
nur die Brachiopoden-Arten gemeinsam mit den übrigen angeführten Localitäten der 
Alpen. Es ist ferner von \Vichtigkeit, hervorzuheben, dass, während am Virgloria
Pass und i n  Köveskallya der Encri"nus ,qraci'li':s r. Buch mit den Brachiopoden in einer 
Ban k zu finden ist , dieser in Recoaro in einem tieferen Horizonte sehr häufig 
erscheint, in "·elchem die Brachiopoden fehlen, dagegen Ein- und Zweischaler sehr 
zahlreich auftreten. Es ist ferner noch interessant, hervorzuheben, dass in den Bra
chiopoden-Biinken Pflanzenreste sehr häufig sind, wiihrend an den übrigen Locali
füten noch nie Pine Spur solcher Reste aufgefunden oder bemerkt wurde. Das Vor
hcrrschen von Zweischalern, Auftreten von Pflanzenresten im unteren Muschelkalk 
von Hecoaro zeichnet diese vor allen anderen alpinen Localitäten aus. Beide Erschei
nungen deuten auf ein nahes Land, und in der That liegt zu keiner andern alpinen 
l\foschelJrnlk-Localitiit das Festland so nahe, wie in Recoaro, wo die krystallinischen 
Gesteine mitten im Gebiete der Kalkalpen zu Tage treten. 

Hierin mag wohl auch die Ursache liegen , dass Recoaro anders gegliedert 
erscheint, als die übrigen Localitäten der Alpen von demselben Niveau. 

Dr. E. \:V. B e n e c k e :t) hat in ausführlichster vV eise bewiesen ) dass die 
Ilrnchiopo<len-Bänke mit deutschem oberen Wellenkalk die grössten Analogien 
zeigen. Der Hncrinus gractlz's v. lJucli erscheint allerdings zuerst in den Schichten 
von Chorzow in Schlesien , die nach Dr. H. E c k 4) die Aequivalcnte des unteren 
vV ellenkalkes bilden. Doch ist derselbe hier schon von Brachiopoden : H etzfri tr1go
nella Seid. und Terebmtula 1.:ulgari:� Seid. begleitet, und erscheint noch einmal in ( d) 
den l\Iikulschützer Schichten, 0) den Aequivalenten des Schaumkalkes: abermals in 
Begleitung rnn Brachiopoden , so dass eine spccicllcre Parallclisirung· der beiden 
Horizonte in Hecoaro nicht durchführbar erscheint. Die llrachiopoden-füinke von 

•) l. c. Bd. XVII, p. 481 u. Bd. XXXIV, p. 283.  
2) 1.  c .  p .  2 4  u.  f. 
3) l. c. p .  44-5 3 . 

') Dr. Hcinr. E c k :  Form.  des bunt. Sandst . u. des l\Iwichelkalkes in OLer-Schlesien. Berlin 1 865,  
I ' ·  4 8.  

'') 1 .  1 ·. j J .  8 7 .  
15  
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Bairdia triasz"na Schaur. 
Holopella gracilior Schaur. ap . .  

- Schlothe imz· Qu. ap . •  

Bellerophon peregrinus Laube . .  
Pleuro tomaria Albertina Ziet. 
Natica dichrooa Benecke 

- G aillardoti Lefr. 
- gregari'a Srhloth. sp. 

Ohemnitzia scalata Schloth. ap . .  
Serpula re cubariensis Bene cke . 
Ple uromya fassaensis Wi'ssm. sp . .  
Nyaci"tes musculoidea Schl . .  
Myophoria laevigata Alb. 

- cardisaoz"des Schl. ap. 
- vulgarz"s Schl. 
- orbicularis Br. (?) 

ltlo diola substrz"ata Schaur. 
- triguetra Seeb. 

Myoconcha gastrochaena Dnkr. 
GerrJillia coatata Schl . .  

- aocialia Srhl. sp. 
- myti'loidea Schl. ap. 

Lima lineata Schl . .  
- striata Scltl . .  

Pecten A lberei" Gold/. 
- discites Schl. sp . .  

Rinnitea comtua Go ld/ • .  

Ostrea ostracina Schl. sp . .  
- filicosta Bene cke 

Lingula tenuissima Br . .  
lletzia trzgonella Schl. ap. 
Spiriferin a  Mentzelii Dnkr. 

- ltz'rsuta Alb . .  
- fragilis Schl. sp. 
-· köveskallyensia Sueaa mnacr. 

Terebratula angusta Schl. 
- vulgaris Schl. 

Rhynchonella Mentze lii v. Buch. ap. 
- decurtata Girard. ap. 
- n. ap. 

Oidaris lanceolata Schaur. 
Entrochus silesiacua Bayr. 
Entro chus <'j. lili1Jormis Lam. 
Encrinua Oarnalli Beyr. 
Encrz'nus graciHs v. Buch 
Ohaete tes re cubariensis Schaur. 
A croura granulata Benecke 
Taxo dites saxolyrnpiae Zi'gno 
Vo ltz1'a re cubari'ens1's 1'fass. sp. 

n i e  Triaf'--Fnrmo.tion.  

Tabelle der Fauna und 

A b h i l d u n g c n  

v.  S c h a u r n t h : Krit. Verz. III, 19 . 
Dr. E. \V. B e n e e k e :  geogn. palaeont. Beitr . ,  I, 3, 7 .  
Q u e n s t e d t :  Petref. K. XXXIII ,  14  . . . . . . . .  . 
L a u b e  : Fauna v. St. Cassian, III, Taf. XXVIII, f. 1 1 , 1 2 . 
Z i e th e n :  LXVIII, 12 .  
Dr .  E. W. Ben e c k e :  geogn. palaeont. Beitr. ,  I I I ,  4 

- - - - - I, 14. 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

- - - - - I, 9 8 
- - - - - III, 5 9 
- - - - - nr, 10 .  10  

v. H a u e r :  Fuchs foss. ven. Alpen, I, 4 1 1  
S c h 1 o t h : I I I ,  6 12 
Q u e n s t e d  t :  Petref. XLIII, 22 • 1 3  
Dr. E .  W.  B e n e ck e :  geogn. palaeont. Beitr., II, 1 5 . 1 4  

- - - - - III, 6 15 
- - - - - IV, 1 4. 1 G 
- - - - - 111, 1 1 .  1 7 
- - - - II, 12 ,  13 .  18  
- - - - - III ,  3 19  
- - - - - I, 12 .  20 

B r o n n :  Leth . ,  3 ,  XI, 2 
Dr. E ,V. B e n e c k e :  geogn. palaeont. Beitr. II, 10, 1 1 .  
S ch a u r o th :  Krit. Verz . 11, 9 

- - II,  8 
Gol<lf. Petref. germ. CXX, 6 
B r o n n :  Leth , 3, XI, 1 2  

21 
22 
23 
24 
25 
26 

Dr E ,V. B e n e ck e :  geogn. ralaeont. Beitr. , III, 9 27  
- - - - II, 18 , IIJ, 7, 8. 28  
- - - - II,  6-9 29 

v. A l b e r t i :  Ueberbl. d T. VI, 3 
v. S ch a u r o t h :  Recoaro, I, 7 
Palaeontogr. 1 . ,  XXXIV, 1 7-19 
v.  A l b e r t i :  Ueberbl. d. T .  VI, 2 
Q u e n s t e dt :  Petref., XXXVII, 3 1  

30 
3 1  
32  
33 . 
34 
35 

'" S c h a u r o t h :  Krit. Verz. ,  T, 1 5  3 6  
- - I ,  9 - 1 3, I J, 1 1  3 7  

Palaeontogr. I . ,  XXXIV, 20-22 38 
v. S ch a u r o t h :  Krit. Verz., II, 4 39 

40 
Dr. E. ,V. B e n e  c k e: geogn. palaeont. Beitr .  III, 12 ,  13. 41 

- - - - IV, 1 2  42 
- - - - IV, 5 . 43 

- - - - IV, 1 . 44 
- - - - IT, 1 . 45 
- - - - III, I . 46 
- - - - II, 2 - 5  . 47 

de Z i g n o :  Recoaro, IX, 1 48 
S ch e n k :  Hecoaro, VI, 5-6.  VII-XII 49 
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228 

F o s s i l e  A r t e n  

Saurier-Reste 
Ilalicyne elongata Rss . .  
Aspidocarz"a triasz"ca Rss. 
Orthoceras cf dubi-um v. H. 

Nautilus guadrangulus Beyr. 
- Pichlerz' v. H. 

Ce1·atites binodosus v. H. . 
- Luganensis Beyr. 
- Reuttensia Beyr. 

Ammonites Studerz· v. H • .  

- Gerardi Beyr. 
Dontz"anua v. H. 
domatus v. H. 

- incultus Beyr. 
- megalodiscus Beyr. 
- sphaerophyllua " · H. 

Retzia trz"gonella Schl. 
Spi'rijerina Mentzelii Dunk. 

- fragz"li's Schl. ap. 
- köveakallyenaia Sueaa 

Terebratula angusta Schl. 
- vulgaria Schl. ap. 

Rhynchonella cf. semiplecta Münat. 
pedata Br. 

IIalobia Sturii" Benecke 

�fousaoni Mer. (Perledo) 

Entrochus cf. liliiformis Lam. 

Die Triaf'--Formation . 

Tabelle dei· Fauna 

.A b  11 i l <l u n g e n 

R e u s s :  Crustaceen d. alp. 'l'r. , I, 6 
- - - I, 1-5 . 

B e y r. :  Ceph. d. l\Iusch. d. Alpen, HI, 3 
- - - - III, 5 

- - - - III, 4 
- - - - I, 1, 2 
- - - - 1, 3 
- - - - I, 4 
- - - - I, 5 
- - - - I ,  6 

v. H a u e r :  Fuchs, Foss. d. ,·en. Alpen, II, 6 
- - - - I, 1 2  

B e y r :  Ceph. d .  Musch. d .  Alpen, lll, 1 
- - - - II, 1 

v. H a u e r :  Fuchs, Foss. d. ven Alpen, I, 1 1  
v. S ch a u r o t h :  Recoaro, I ,  7 
Palaeontogr. 1. XXXIV, 1 7- 1 9  
Q u e n s t e dt :  Petref., XXXVII, 3 1  

v .  S ch au r o th : Krit. Verz., I ,  1 1 5  
- - I, 9 - 13,  II, 1 1  

. .  

' 

' 

S u e s s :  Die Brachiop . d. Köss. u. Grest. Sch., IV, 1 7, 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

1� 

1 1  
1 1 2  

1 1 3  
1 4  

1 1 5  
1 6  
1 7  
1 8  
1 9  
�o 
2 1  
'12 
� 

22, 23 24 
Dr. E. W. B e n e ck e :  geognost. palaeont. Beiträge, 

IV, 9-1 1  25 
M e r i a n :  Neue Denkschr. der allgem. Schweizer G., 

XIII. Bd.  V, 46-48 26 
Dr. E. W. B e n e c k e :  geogn. palaeont. Beitr., IV, 5 .  27 
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230 Die Trias-l•'ormation. 

Recoaro umfassen wohl ohne Zweifel die T e  r e b r a t e  1 - B n n k und die S }J i r i
f e r  i n  e n - B n n k bei \Vürzburg, und jener, nn Versteinerungen reiche, zwischen 
dem vV crfener Schiefer und dem 30 Meter mächtigen, gelblich-wcissen Kalk einge
schlossene Schichtencomplex zu Recoaro, und mit ihm sämmtliche auf unserer Tabelle 
des Recoaro-Kalkes aufgeziihlten l\foschelkalk-Localitäten entsprechen wohl ausser 
Zweifel im grosscn Ganzen dem Wellenkalk , d. h. jenem unteren Theile des 
Muschelkalkes , der unter der Anhydritgruppe lagert. Das Vorkommen der 
1llyophori'a orln'culari's Br. in Recoaro, wenn auch noch nicht ausser allem Zweifel 
gestellt, bekräftigt die obige Feststellung. 

Die zweite Tabelle p. 228 zählt die Pctrefacten des Reiflinger Kalkes auf nach 
den Arbeiten von Fr. v. H a u e r, 1) E. B e y r i c h, 2) v. S c h a u  r o t  h, 3) Dr. E. Vf. 
B e n c c k e 4) und A. R e  u s s 5) aus 20 Localitätcn der Nordalpen und 8 Fundorten 
in den Südalpen und von Nagy-Vaszony in Ungarn , und zwar 1 3  Cephalopoden, 
8 Brachiopoden, 2 Bivalven, einen Crinoiden , ausser dem 2 Crustaceen-Reste und 
den Saurier von Reifling. 

Den wichtigeren Theil der Fauna des Reiflinger Kalkes bilden unstreitig die 
Cephalopoden, die, wie dies B e yr i ch 6) nachwies, fast alle in den Trias-Bildungen des 
Himalaya ebenfalls vorhanden sind, dagegen dem so nahe liegenden deutschen 
Muschelkalke fehlen. 

Nächst den Cephalopoden sind die zwei Arten von Halobz'a nicht nur als Vor
l�iufer 

.
�er in der alp�nen �bcren Trias sehr häufigen Halobi�n v

.
on Interesse, so-·n 

auch fur den Vergleich mit dem deutschen Muschelkalke wichtig. 
Ausser den erwähnten besteht endlich die Fauna des Reiflinger Kalkes •fast 

nur noch aus Brachiopoden. 
Nach den oben mitgetheilten Thatsachen über die Lagerung des Reiflinger 

Kalkes hoch über dem Recoaro-Kalk, indem zwischen beiden auf vielen Stellen eine 
mitunter sehr bedeutende, in der Regel etwa 50 Fuss mächtige Lage von verstcinc
rungslosem Dolomit oder von dolomitischem Kalk eingeschaltet erscheint , kann es 
weiter keinem Zweifel mehr unterliegen, dass der Reiflinger Kalk ein viel jüngeres 
Glied des alpinen Muschelkalkes darstelle. 

1) Fr. v. H a u e r :  Ueber die von Puchs in den ven. Alpen gesammelten Fossilien . Denkschr. der 
k. Akademie. II. 1850. Taf. I-lV. - Fr. v. H a u e r :  Die Ceph. der unteren Trias der Alpen. 
Sitzungsb. der k. Akademie, I-VI, 1865.  

1) E.  B e y r i c h :  Ueber einige Ceph. aus dem Muschelkalk der Alpen. Abh. der k. Akademie. 
Berlin 1 866, Taf. I-IV. 

3 )  Dr. K. Freih. v .  S C\  h a u  r o t  h :  Recoaro. Sitzungsb. der k Akad. XVII. Karte, Taf. 1 - I II. -
Krit. Verz. XXXIV. T. I-III. 

') Dr. E. W. B e n  e c k e :  geogn. palaeont Beitr. Bd. II ,  Taf. IV. 
6) Dr. A. Em. R e  u s s :  Ueber einige Crustaceenreste aus der alp. Trias Ocsterreichs. Sitz ung�b. 

der k. Akademie, LV, 1 86 7 ,  Taf. 1. 
6) 1 .  c.  l ' ·  1 4 1 .  
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Für die V ergleichu11g <licses alpinen Muschelkalkgliedes mit dem deutschen 
oheren Muschelkalk liegen folg·endc Thatsachen brauchbar vor : 

Vorerst fand man in neuerer Zeit 1) bei Coburg in der Nähe der Bank mit 
Tcrebratula i:ulgan'::J mr. cyclozäes Zenk. im Horizonte des ersten Auftretens des 
Cerati�es nodoxus, also mitten im oberen Muschelkalk, die llalobia Bergerz� die, wenn 
nicht ident, so gewiss sehr nahe verwandt ist mit der Ilalobi'a Monssoni' Mer. unserer 
Heiftingcr Kalke. 

Eine weitere hierher gehörige Thatsache ist das Wiedererscheinen der soge
nannten alpinen Muschelkalk-Brachiopoden im deutschen oberen Muschelkalke. Den 
Bemühungen des Professors F. S a n d b e r g e  r verdankt man die Kenntniss ü her 
das Vorkommen derselben bei Würzlmrg, Dr. E. vV. B e n e c k e den Nachweis der
selben am Neckar, und es ist zu hoffen, dass fortgesetzte Studien weitere Funde der
selben zur Kenntniss bringen werden. 

Es ist nun auffallend, dass, während die Hetzia tri'gonella Schl. in den Alpen, 
insbesondere in Recoaro, sehr häufig ist, in Schlesien schon im unteren Wellenkalk 
(Chorzow-Schichten) auftritt und dann durch den ganzen ""\Vellenkalk bis zu den 
Schichten YOn Mikulschütz zu finden ist, fehlt sie dem Wellenkalk bei Würzburg 
bisher glinzlich und wurde merkwürdiger \V eise bei vVürzburg im oberen Muschel
kalk, begleitet Yon Terebratu1a 1.'ulgaris und Spz?·if en'na fragilis gefunden, während 
sie in Schlesien dem oberen Muschelkalke fehlt und daselbst in diesem nur noch die 
1.'ereumtula rulgari:.:; allein erscheint. 

Hieraus möchte ich vorerst die Thatsache hervorheben, dass die Retzfrt t1·igo

nella ausser den Alpen im W ellenkalke schon vorkam und, nachdem sie in den Ab
lagerungen der Anhydritgruppe fohlte , im oberen Muschelkalk wieder erschien. 
Dasselbe gilt von dem vViedererscheinen der Terebmtula i,uzgaris und Spiriferz'lia 
fra,c;1'lt's im oberen Muschelkalk. v. A 1 b e r  t i sammelte in den Kalken von 
Friedrichshall acht Exemplare der 1erebratula angusta, die zu sehen ich im Museum 
zu Stuttgart Gelegenheit fond. Die Terebratula an,gusta gehört somit auch zu 
den oben aufgezHhlten, im oberen Muschelkalk wieder erschienenen Brachiopoden. 
\V as für Yier Yerschiedene Arten von Brachiopoden gilt, dass sie nämlich im Wellen
k alk auftreten , in der Anhydritgruppe fehlen und im oberen Muschelkalk wieder 
erscheinen, kann "·ohl füglich auch für die übrigen bekannten Arten der sogenannten 
alpinen Muschelkalk-Brachiopoden gelten. 

A us diesen Thatsachen folgt weiterhin, dass das Vorkommen derselben Arten 
Yon Brachiopodcn in zwei wesentlich verschiedenen Horizonten des alpinen Muschel
kalkes in der That ein Analogon in dem ausseralpincn Muschelkalke findet, und an 
s ich nichts Befremdendes hat, auch, im Falle die Lagerungsverhältnisse nicht hin
reichend klar Yorl�igen, zur V creinigung dieser bci<lcn Horizonte keine Berechtigung 
darbieten könnte. 

1 )  Yerh .  1 lcr k .  k .  gcolog. ne ich:-an:-;lal t ,  1 R68,  p.  403.  
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Eine wt • i l t • re .\ 1 1alogie zwischen dem Auftreten <lct· HrnchiopodL•n  in nnd 
ansscr den .A l p e n  l1iltlet d ie Erseheinung, dass die Brachiopoden-Fauua nach den 
bisherigen U n tcnmdrnngen artenreicher im unteren als im oberen :Muschelkalk sei. 
Die Spii·iferi11a lit"rsuta und Hhy11 clw11 ella decurtata nebst Hh. ltfentzelä. fehlen dem 
oberen l\Iuschclkalke in und ausser den Alpen. 

Ich fand bereits Gelegenheit, eine "·eitere hierhergehörige Thatsache hcnor
zuhe ben, dass niimlich an der oberen Grenze <les Reifünger Kalkes die schieferigen 
l\Icrgelschiefcr-Zwischenlagen herrschend werden un<l als "\tVenger Schiefer den kno 
tigen Kalk giinzlich vcrdrHngen, der Reiflinger Kalk somit in dieser vV eise zuniichst 
mit dem -w enger Schiefer und -vermittelst dessen mit dem Lunzer Sandstein innig 
verbunden ist, ganz analog dem gleichen Verhältnisse zwischen oberem l\Iuschcl
kalk und den Bairdien-Schichten der Lettenkohle in der Umgegend von \Vürzburg, 
iiber das F. S a n d b e r g e  r ausführlich berichtet hat. Genau so wie bei \Yürzburg, 
mitten durch die Bairdien-Schichten, ist man in den Alpen, wenn man <len Ablage
rungsverhliltnissen Rechnung tragen will , gezwungen , über den letzten knotig
l�öckerigen Kalken die obere Grenze des l\Iuschelkalkes gegen den \Vengcr Schiefer 
� ü. n s t 1 i c h zu ziehen, wodurch noch a.n manchen Stellen ein wichtiges Petrefact 
des vV enger Schiefers, die Halobz'a Lommeli' Wi:.,.sm., in die obersten Reiflinger Ka.lk
Zwischensc11ichten hineinfällt. 

Fasst man alle diese Analogien in's Auge : die zweifellose U eberlagerung des 
Hecoaro-Kalkes durc11 den Heiflinger Kalk , die Trennung beider durch Schichte;i 
YOm Niwau des Reiflinger Dolomits , somit eine dem schlesischen Muschelkalke 
analoge Dreit11eilung des alpinen l\Iuschelkalkes, das Wiedererscheinen der Brachio
poden im oberen Muschelkalk in und ausser den Alpen, das Vorkommen einer Ifa
lobt'a Moussom: im oberen Muschelkalk ausscr den Alpen, endlich die innige Verbin
dung zwischen dem oberen l\fuschelkalk und der Lettenkohle in und ausser den 
Alpen, - Alles das spricht dafür, dass die Hauptglieder des alpinen und ausser-· 
alpinen Muschelkalkes als Aequimlente folgendermassen einander gegenüberstehen : 

Muschelkalk Reiflinger Kalk 
Anhydritgruppe = Reiflinger Dolomit 
Wellenkalk = Recoaro- (Guttensteiner) Kalk. 

: Die Verschiedenheit der Cephalopoden-Reste des Reifling·er Kalkes von denen 
1 des gleichzeitigen : deutschen l\fuschelkalkes haben die Alpen gemeinsam mit dem 
Himalaya, wii.hrend die vorliiufig entdeckten Spuren von Cephalopoden im karpathi
schen Muschelkalk 1) auf das Vorkommen deutscher M:uschelkalk-Cephalopoden 
daselbst hindeuten - Verl1Hltnissc, deren Erklärung wohl erst "·eitcren speciellcu 
Studien gelingen dürfte. 

Wenger Schiefer. �Iit dem vVenger Schiefer bcgfont ein neuer Abschnitt, ein 
neues Leben in der Trias der Alpen. Wenn auch an einzelnen Stellen in pctro-

l) D. S t u r :  Bericht üLer die geolog . A ufnahme i m  oLercn 'Vaag- u11J Urau · 'l'Lalc. JabrL. Jer 
k.  k. geolog. Heicl.tsamtalt, HW8, XVllJ ,  p. 3 6 1 .  
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graphischer Beziehung sich ein ruhiger Uebergang in die neue Acra deutlich l>eur
kurulct, so haben in anderen Gegenden , namentlich in Süd-Tirol und den angren
zenden Liindcrn die ersten Eruptionen des A ugitporphyrs gerade zur Ahlag·erungs
zeit des \V enger Schiefers begonnen und während derselben sich mit solcher Ge
walt wiederholt, wie in den darauffolgenden Zeitabschnitten nicht wieder. Wiihrend 
diesen Eruptionen hat sich an anderen Stellen ein sehr reges organisches Leben ept
wickelt. Namentlich Fische und Krebse , von denen in den tieferen Ablagerungen 
kaum Spuren nachzuweisen sind, haben das Meer stellemveise reichlich bevölkert. 
Eine Flora, in ihren wesentlichen Bestandtheilen allerdings an die des bunten Sand
steines erinnernd, doch viel prachtvoller entwickelt und von keiner der nachfolgenden 
triassischen Floren an Grösse und U eppigkeit der Formen erreicht , bedeckte die 
damaligen Küstenländer. Die Gleichartigkeit und Gleichförmigkeit der Ablngerung· 
auf weiten Strecken hatte sich aus den nächstä.lteren Zeitabschnitten der Trias noch 
zum grossen Theile auch in die Ablagerungszeit des vVenger Schiefers fortg·esetzt. 

Leber dem \1\T enger Schiefer erst haben die localen Verschiedenheiten der 
oheren alpinen Trias begonnen ; ist eine an verschiedenen Orten verschiedene Abla
gerungsweise eingetreten, in Folge welcher die zunächst über dem \V enger Schiefer 
folgenden Glieder der Lettenkohle bald als Lunzer Sandsteine mit der alpinen 
Kohle oder Gypsmergel und Thone mit Steinsalz, bald als Tuffe oder Kalke und 
Dolomite der verschiedensten Beschaffenheit auftreten. 

Der \V enger Schiefer ist somit, obwohl auf einzelnen Stellen eine innige Ver
bindung der Lettenkohle mit dem Muschelkalke herstellend, an anderen Stellen von 
den darauffolgenden ober-triassischen Ablagerungen so sehr verschieden, auch beson
ders durch die in ihm erhaltene Flora so sehr ausgezeichnet und ungleich selbst
stiin<liger, als das ihm äquivalente Glied der ausseralpinen Lettenkohle, die Bair
<lien-Schichten, dass ich denselben hier als eine eigene Schichtengruppe zu behan
deln fiir nothwendig finde. 

Das H a u p t g e s t e i n d e s  W e n g e r  S c h i e fe r s  bilden in der Regel dünn
plattige sehr dünnschieferige , wie Glasplatten klingen<le bituminöse Kalkschiefer, 
meist von vollkommen schwarzer Farbe. In den seltensten Fällen nur sind sie als 
reine, graulich-gelbe Kalkschiefer ohne Bitumen entwickelt. Hiiufiger enthalten sie 
eine Beimengung von Thon und bleichen sich an der Luft sehr auffallend, indem sie 
briiunlich werden und ihren Bitumengehalt verlieren. In der Niihe der Eruptionen 
des Augitporphyrs sind sie lagenweise aus zweierlei Gestein zusammengesetzt, wo
von J:;s eine den gewöhnlichen dunkeln bituminösen Kalkschiefer 1ildct, das andere 
ein grüner, mehr oder minder dunkler Tuff ist, beide meist in sehr <liinncn Schichten 
miteinander wechselnd, und im Querbruch des Gesteins schwarz- und griinstreifige 
Zeichnungen verursachend. Die reinen Tufllagen brausen mit Siiurcn fast gar nicht, 
"·ii.hrcml die dunkeln Lagen stets Kalk enthalten. Auch an Orten ,  die von den 
Emptionspunkten des Augitporphyrs sehr entfernt sind, lassen die \'(r enge r  Schiefer, 
mit wrdiinnter Salzsäure digerirt, C'inen unlöslichen, grünlich gefärbten IWckstand_. 
<lcr an den Glaukonit der Baird ien-Schichten bei 'Viirzhurg- erinnert. 
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In <1 rn nordöstlichen Alpen sind den untersten Lagen des "r cng·cr Schiefers 
Kalke und 1\alkmergcl in 3 Zoll bis 1 Fuss dicken Schichten, die knotig-höckerig 
sind und petrographisch die obersten Lagen des Reiflinger Kalkes bilden, zwischen
gelagert. An noch anderen Orten, wie zu Raibl , bestehen diese Zwischenlagen des 
tiefsten \V enger Schiefers aus porösen dolomitischen Kalken und Dolomiten, 1) in 
deren Hohlriiumen man nicht selten das dem W enger Schiefer entnommene Bitumen 
angesammelt findet. 

An selteneren Stellen  sind die Zwischenlagen von Dolomit so vorwaltend, <lass 
der '\V enger Schiefer zwischen diesen nur in dünnen Lagen eingeschaltet erscheint. 
Endlich scheint, wenn auch am seltensten, der \Venger Schiefer, wie in den Geister

! spitzen des Grödner Thales  in Siid-Tirol, 2) gänzlich von einem grauen Dolomite ) ersetzt zu sein, der �!1:ogr_[_tphjsch vom Schiern-Dolomite nicht verschieden ist. 
· In jenen Gegenden, wo der Augitporphyr auftritt, wie in Süd-Tirol, erscheinen 

grosse Massen dieses Gesteins den W enger Schiefern zwischengelagert, in der Regel 
in mehreren sich übereinander wiederholenden Lag·en. Auch bedeutende Kalkmassen 
ferner Kalkbreccien in sehr ansehnlicher Entwicklung , begleiten stellenweise den 
Augitporphyr, 3) innerhalb des Wenger Schiefers. In Folge dieser Einschaltungen 
wächst der Schichtencomplex des \Y enger Schiefers local zu sehr bedeutender 
MHchtigkeit an. 

Die G 1 i e d e r  u n g d e s \V e n g  e r  S c  h i e f e r  s ist entschieden am einfach
sten in den nordöstlichen Alpen, dort, vrn er die Holle eines Vermittlers zwischen 
den Ablagerungen des Reiflinger Kalkes und jenen des Lunzer Sandsteines spielt. 

Wie schon erwähnt, werden in der obersten Region des Reiflingcr Kalkes die 
Zwischenlagen von Mcrgelschiefcr vorherrschend, gleichzeitig werden die Cephalo
poden in den Kalklagen selten und in den Schiefem erscheint, nach oben häufiger 
werdend, die Haloln'a Lo1nme'l1: Die letztere findet man am häufigsten noch erhalten 
in der Niihc der Hornsteinknollen, deren Kiescls�iuregehalt auch den Mergelschieforn 
rnitgetheilt wurde , und diese in Folge dessen schwerer verwittern und erhalten 
bleiben. Ursprünglich hatte ich diese z,vischcn-Hcgion zwischen dem e igentlichen 
Heiftinger Kalke und dem echten \V enger Schiefer unter dem Namen der G ü s s-
1 i n  g e r  K a l k  e zu trennen versucht, doch hatte ich es bald eingesehen, dass hier
durch die Trennung der 'V enger Schiefer Yom Heiftinger Kalke nicht leichter 
gemacht wurde, da ich auf diese \Y eise statt einer Grenze, zwei festzustellen hatte, 
die beide bei dem völligen Mangel an auffallenden petrographischen V erschicden
heiten der Gesteine nur künstlich sein konnten. 

Nach oLen hin hören endlich die Kalkzwischenlagen gänzlich auf und der 
typische "\Venger Schiefer wird herrschend. Unten besteht derselbe noch lüiufig aus 

1) Jah rb . der k. k .  gcol u g .  Hcid1sa111'tal L 1 Sli8, XVI I I , l ' ·  78 .  

2) .Jahrb . rl er k k . geulog. I�c id1�a11!-'ta l t, l H G�,  X \' 1 1 1 ,  p .  538 .  
3 )  Jahrb. der k k. gcolog.  Heichsam;tal L 1 868, XVI I I ,  p 5 5 0 .  
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etwa einen halben Zoll dicken schwarzen, bituminösen, klingenden Kalkplatten, die 
nach oben immer cli.inner werden und mit mehr Thon haltenden Platten wcchscl
lagern. Die oberste Partie besteht fast nur aus clünnblättrigen Kalkmergelschiefern, 
die nach oben hin allmiilig in Schiefcrthone, die von mir sogenannten Rcingrabner 
Schiefer, übergehen, die schon, die Ilalobi'a Hauen' enthaltend, die untersten Lagen 
des Lunzer Sandstein-Schichtencomplexes bilden. Bei diesen allmäligen U eber
g�ingen in der petrographischen Beschaffenheit des W enger Schiefers ist es merk
wi.irdig, zu sehen, wie die Cephalopoden-Fauna der Reiflinger Kalke zurückbleibt, 
im vV enger Schiefer nur eine generisch verwandte Fauna auftritt und in den unter
sten Schichten des Lunzer Sandsteines durch eine dritte, mit der vorhergehenden 
ebenfalls nur generisch verwandte Fauna ersetzt wird. 

Doch auch in den nordöstlichen Alpen ist die Unbestimmtheit in den Grenzen 
des \V enger Schiefers nicht an allen Punkten seines Auftretens zu bemerken. Es 
sind Stellen bekannt , so namentlich in der Hinterbrühl und im Durchschnitte der 
Triesting, "·o der Reiflinger Kalk in der Form von weissem oder gelblichem Kalk 
auftritt, dessen Schichtflächen ebenfalls höckerig-knotig, doch ohne schieferige')( Zwi
schenlagen, unmittelbar mit den Knoten ineinandergreifen, und auf den ersten Blick 
oft gar nicht geschichtet zu sein scheinen. An diesen Stellen ist die Grenze gegen 
den darauf lagernden sclwrarzen oder braunen dünnschieferigen 'V enger Schiefer 
grell auffallend und ohne alle Schwierigkeit festzustellen. Nicht schv•erer fällt es, 
an Stellen, wo über dem W enger Schiefer grauer, völlig ungeschichteter, obertrias
sischer Kalk oder Dolomit folgt, wie am Kaiserbrunnen, im Nasswald, dessen obere 
Grenze zu ziehen. 

In Süd-Tirol fand ich auf der Solscheclia an der Grenze des Reiflinger Kalkes 
(Buchensteiner Kalkes) gegen den Wenger Schiefer ähnliche Uebergangs-Erschei-
1iungen, wie sie in den nordöstlichen Alpen häufig zu treffen sind. Der Reiflingcr 
Kalk entlüilt in seinem obersten Theile dunkle, kalkig-schieferige Zwischenlagen, 
d ie  nach oben herrschend werden. Auf der letzten hornsteinr.eichen, lichtgrauen 
Bank des Ileiflinger Kalkes lagert ein Rchwarzer und dunkelgrüner , kalkhiiltiger 
Augitporphyr-Tuff, wechselnd mit <lünnplattigen klingenden Tuff schichten ,  die voll 
sind rnn sehr grossen Exemplaren der echten Haloln'a Lom1neli'. Diese W enger 
Schichten sind hier etwa 3 Fuss mächtig und 'vcrden von einer unregelmHssig ent
wickelten, sehr verschiedene 1\föchtigkeiton in ihrem Verlaufe zeigenden, 2-6 Fuss 
dicken Lage einer Breccie bedeckt, die, aus Bruchstücken des Reiflinger Kalkes, des 
Augitporphyrs und dessen Tuffes zusammengesetzt, von einer mächtigen Platte des 
Augitporphyrs iiberlagert "·ird. Ganz ähnlich sind die U eberlagerungs-Erscheinun
gen dieser Schichten in der Pufler Schlucht, ·wo auch noch die Auflagerung der ober
sten Schichtenreihe des \Vengcr Schiefers auf der mii.chtigen Masse des Augitpor
phyfä des Puflatsch aufg-eschlossen ist. Die obere Grenze des °"'r enger Schiefers 
g('gcn den darauffolgenden Heingralmer 8chiefcr mit llaloht'a llrmcrt' ist hier nir
gend:::: tlcutlich aufgeschlossen) doeh erinnern die griinlichcn Lagen de:; �hiefcr�: 
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ferner die Tuffe m it abgcrollten Felclspathkörnchen, an die tieferen G c�tcine des 
\V enger Sehicfers <l ieser Gegend und scheinen für einen allmäligen U ebergang von 
<km V\7 enger Schiefer zum Reingrabner Schiefer zu sprechen 1). 

Die Gliederung des "\V enger Schiefers in Süd-Tirol ist viel complicirter als in 
den nordöstlichen Alpen, und zwar in Folge der Eruptionen des Augitporphyrs. 

Hier finden sich nicht nur die l\fossen des Augitporphyrs dem vVenger Schiefer 
z"·ischengelagert, sondern auch die gleichzeitig entstandenen Breccien und Tuffe, 
auch Kalkmassen von sehr verschiedener Mächtigkeit, deren weiteres \V achsthum 
durch abermalig·e Eruptionen des Augitporphyrs unterbrochen und eingestellt wurde. 
Da ·wohl die Reihe der Eruptionen an allen Stellen nicht dieselbe blieb, ist es natür
lich, dass auch die von diesen Eruptionen abhängige Gliederung des W enger Schie
fers von Stelle zu Stelle grosse Verschiedenheiten beobachten Hisst. 

In Haibl, wo der \V enger Schiefer in einem colossalen Steinbruche, in der 
Schartenklamm, seit etwa 15 Jahren fortwährend ausgebeutet wird und in Folge 
dessen die Hauptmasse der in der folgenden Tabelle aufgeführten Petrefacte des 
\V enger Schiefers geliefert hat, ist der vV enger Schiefer ähnlich, wie in den nord
östlichen Alpen, gegliedert. Unten enthält er Zwischenlagen von Dolomit, in der 
Hauptmasse besteht <lersclbe aus sclnrnrzen Kalkplatten und sehr dünnbHitterigen 

bituminösen Kalkschiefern, die nach oben hin die grosse Menge der Petrefacten 
führen. U eher diesen folgen noch petrographisch gleiche, dunkle Kalkschiefer, in denen 
an Korallen und Crinoiden reiche Bänke �) erscheinen und von einem schwarzen, 
plattigen Kalke überlagert werden, welcher bisher keine Petrefacte geliefert hat. 3) 
Dieses V erhältniss des \V enger Schiefers Yon Raibl zu den darauffolgenden , dem 
Lunzer Sandstein-Complexe angehörenden Schichten ist analog· dem in Süd-Tirol, 
"·o ebenfalls iiber dem Vf enger Sch iefer der Heingrabner Schiefer in seinen unter
sten Schichten schon an Crinoiden und Korallen reiche Bänke enthHlt (an der Cipit
alpc 4) und bei Corfara 5) die llalob.frt llaueri' in ganz Hlmlichen schwarzen plattigen 
Kalken auftritt, "·ie die zu  Raibl über der Korallenschichte folgenden sind. 

Die Lagerung des \V enger Schiefers zu Haibl ist von grossen Störungen seiner 
Schichten begleitet. 1;) Die älteren Beobachter haben angenommen, der \V enger 
8chiefor lag·ere auf dem sogenannten erzführenden Kalke von Haibl. Ich habe auf 
die grossen Störungen, welche bei dieser Auflagerung zu beobachten sind, aufmerk
smu gemacht, und daraus geschlossen, <lass diese Ucberlagerung der erzführenden 

Kalke von llaibl durch den W enger Schiefer nur die Folge einer U ebcrschiebung, 

1) J ahrL. der k. k. geolog. Hei ch �au� tal t,  1 8 68,  X Y I I T , p. 54 1 u. 552. 
2) JahrL . der k .  k. geolog. Heich san stalt ,  1 8 ü8,  XVI Tl ,  p . 98.  

3) 1 . c. p .  74, Taf. I ,  Durch�chnitt. 
4) Jahrb. der k. k. geol og·. Hci d1�au�!al L 1 8G�:  X \' I I  L p. 5·1 1 .  

SJ l .  C. p .  5 ö l .  

6) l .  c .  Taf. 1 ,  Durcht-c:hnitt. 
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überhaupt e iner gcwn lt igen Schichtenstörung sein kann. Die wci tt>rcn Yon mir im 
Kaltwasser Thale 1 )  beobachteten Thatsachcn , wo im Liegenden des erzführenden 
Kalkes, Schichten der oberen Trias vom NiYeau des Lunzer Samlsteins, sogenannte 
Cardita-Gesteine erscheinen , und unter diesen noch einmal der 'V enger Schiefer 
auftritt, besfätigen diese Annahme. 

Das erste, in den untersten Lagen des vVenger Schiefers schon rnrlrnndrnc 
Petrefact dieses für die Gliederung der alpinen Trias sehr wicht igen HorizontC's ist 
<l.ie Haloln'a L01n1neli' lVissm. mit ihren fast nie fehlenden Begleitern :  der Post'do1w111 1(l 
TVengensis TYissm. und der An'cula globulus lVi:'lsm. Die letzteren halte ich für Brut 
und halberwachsenen Zustand der Halobi'a Lommeli� da sie in allen Lagersfütt.rn, 
wo Halobien überhaupt vorkommen, diese in analogen Formen begleiten, so im 
Reiftinger Kalk die Halobi'a Mou.ssoni Jlllen. und die Halobia Sturi Brnecke, und im 
Reingrabner Schiefer die Halobz'a Ilaueri·, und diese beiden Jugend-Zusfände :m 
jeder besser erhaltenen Halobia noch am ·Wirbel dieser Muschel deutlich zu erken
nen sind. 

Erst in jenem Theile des W enger Schiefers, dem die Kalkrinlngenmgcn feh
len, also in dem eigentlichen 'Venger Schiefer, erscheinen andere Petrefacte, insbe
sondere die Cephalopoden. Alle bisher gemachten Beobachtungen stimmen darin 
überein , dass im obersten Ni,·eau des 'V enger Schiefers die Vorkommnisse der 
artenreichen Fauna und Flora desselben concentrirt sind. So in Raibl, :l) in Corfara :J) 
und Steinbach am Wege von Gössling nach Lunz, wo ich erst in einiger Entfernung 
über den \V echsellagerungen des Reiflinger Kalkes mit dem Halobien rnthaltcndcn 
Mergelschiefer (Gösslingcr Kalk) , die am Eingange in den Steinbach in cinig·rn 
Steinbrüchen entblösst sind , und fast unmittelbar im Lirgenden des in der Ois auf
geschlossenen Lunzer Sandsteines die in der f�lgcndcn Tabelle angegebenen Petrc
facte, Thier- und Pflanzenreste gesammelt habe. 

Die folgende Tabelle p. 238 zählt nach den Arbeiten von : 'V i s s m a n  n, 4) 
Il r o n n, 5) K n e r, (j) R e  u s s, i) S u e s s, 8) S c h e n k !1) und meinen eigenen, t o) und 

1) l .  c. p.  1 0 6 .  

2 )  l .  c. p. 7 8 .  

3) l. c p .  550 - 5 5 1 .  

4 )  M ü n s t e r's Beitr. zur Petref. 1 84 1 ,  I V  • 

.ii) B r o n n :  Beitr. zur triass. Fauna und Flora des l>itum.  Sch iefers ,·on Haihl . J,eonh. unrl Br. 

Jahrb. 1 858. - B r o n n :  Nachträge , i bidem 1859.  

6) K n c r :  Die Fische der bitum. Schiefer von Haibl in Kärnten. Sitzungsh. der k .  Akad. J,1 1 1. -
K n e r :  Nachträge, ibidem LY. 

7) R e  u s s : Ueber foss. Krebse aus den Raibler Schichten in Fr. v. H a u e  r's Beitr. zur Palaeont. 

Oesterr. Heft I. 

B) S u e s  s :  Ueber Acanthoteuthis. Sitzungsb . der k. Akad .  LT. 

9) S c h e n k :  Ueber die Flora der schwarzen Schiefer von Ho.ibl. Würzb. naturw. Zeitschr. VI. 

I O) Beitr. zur Kenntn. der geolog. Verh. der Umgegend ,·on  Haihl 1 1nd J{altwasE<er Jahrb. der k. k. 
geolog. Reich!'anf:talt, 1 8 68, X V l II, p .  l 0 l .  
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F o s s i l e  A r t e n  

Graphiurua callopterua Kner. 
Orthurua Sturii Kner. 
Ptycho lepia raible11ais Br. . . 

avus Ifrie r  . . . . . . 
Thoracopte1·us Niderrisfi Br. 
Megalopterua rai"blanus J(ner. 
Pterigopterus apus J( n er. . . 
Pholidopleurus Typtt s Rr. . . .  
Pe liopleurua splende11s J(r1e1·.  . 
Pholidophorua microlep ido tu.s Kn er. 

Bronnii Kner . . 
Lepido tus ornatus Ag. Kr.er. . 
Belo norhynchus strio latus Br. 
Stenochelua triasicua Bss. . 
Te trachela Raiblana Br. sp. 
A eger rrasslpes Br. 
Bombur Aonia Br . . . . .  . 
BlatNna n. sp. . . . . . . . 
Acanthotheut1'a bis1"nuata Br. 
Phylfoceraa Wengense Klipst. sp *) 
Trachyceras Archelaua Laube . . . 

co11f. Ladon. Ddtm. sp . 
..4 on . Münst. sp. . . . 
Credneri Klipst. sp. 
Junonia Jlojs. . . 
Broteus Jlünst. sp . 
Raiblense Moj11. 
Richthofeni Jloja. 

.Ä mmonites glaucus Münst. 
.A vicula globulus Wissm. . . . . 
Posidonomya Wenge nsis Wissm .  
Halobia Lommeli Wissm. . . 
Equise tite11 arenaceus Schenk . . 

strigatus Br. sp. . . . 
Ne uropteri11 c onf. Rütimeyerz He er.  Thinnfeldia Richthofeni· Stur. . . . . 
Danaeopsi·a conf. marantacea Presl Br . . 
Cycadi"tes Suessi Sf'l./,r. . . . . . . . 
Dioonites pachyrrhach1's Schenk ap. 
Pterophyllum Bronni'i Schenk . 

gigan te um Schenk . 
conf. Jaegeri Br. . 
Sa11dberger1· Schenk 

Tö ltz1"a ra1"ble11Sis Stur. 
Haueri Stur. . 
Foe tterlei Stur . . 

Tabelle der Fauna und 

A b b i l d u n g e n  

K n e r :  Fische. 1 . . . . . . . . . . . . 1 
II. 1 .  . . . . . . . . . . 2 

L e o  n h. u. B r. Jahrb. 1859. I, 4, 4, a. . 3 
K n e r :  Fische. I I, 2 . . -i 

u r ,  1-3 5 
IV, 1 .  6 

Nachtr. I. . . 7 
Fi!'che. IV, 2 . 

IV, 3 . 
II, 3 . 
V, 1 .  

VI, 1 .  
VI, 2 .  

H e u s s :  Krebse aus d. Raibl. 1,  1 .  
1,  2 -- 7 . 

8 
9 

10  
1 1  
1 2  
13  
H 
1 5  

1, e o nh. u .  B r. Jahrb. 1859. V ,  1 ,  2 .  IV, 5 .  1 6  
IV, 4 1 7  

S u e s  s :  Acanth. 1-IV. 
K l i p s  t. Beitr. VI, 1 1 .  . • 

Laub e :  Fauna v. St. Cassian, V, Taf. XL, f. I 

K l i p s t :  Beitr. VI, 1 0 . 

M ü n s t. : Deitr. IV. XVI, ·1 3 
12  
11  

L e onh. u. B r. Ja.hrb. 1859, VII, 2,  3 
H e e r :  Urwelt. II, 6 . . . . . . .  . 

L e o  nh .  u. Br. Jahrb. 1 859, IX,  3 

L e o n h. u. Br. Ja.hrb. 1 859, IX, 4 
VI. 

S c h e n k :  Raibl. II, 2 
J, 9 

Leonl 1 .  u. Br. Jahrb. 1 859 .  YIIT, l 
VI, 2 .  3 

- VIII, 4. 5 

1 8  
1 9  
20 
21 
122 
1 23 
24 
25 
26 
27  
28 
29 
30 

13 1  
32 1'33 
34 
1 35 

1 � � , 38  
1 39  
40 
41  
42  
43 
44 
45 
46 

* )  Die Daten über d i e  bi�her wenig genannten oder neuen Arten v o n  Cephalopoden d e s  Verzeichnisses 



: 1 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

1 0  
1 1  
1 2  
1 3 
1 4  
1 5  
16 
1 7  
1 8  
H l 
20 
2 1  
2 2  
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32  
33  
34  
35  
36 
37 
38  
39  
4 0  
4 1  
4 2  
4 3  

1 :� 46 
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s ind mir handschriftlich von Herrn Dr. E. v. M o j s i s o  v i c s freundl i chst mitgethciU worden. 
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zwar an:-; l ß  Loralitiiten der Nordalpen un<l von 7 Fun<lorten tlr 1· Siidalpc1 1  d i e  
Petrefacten des 'V enger Schiefers auf. In den Karpathen fehlt <ler W enge!' Schicfc1· 
nach den bisherigen Un tersuchungen. Dagegen wurde derselbe in einer weit nönl
licher liegenden Gegend, nämlich auf Spitzbergen, nachgewiesen, "·ic die von 
Dr. G. C. L a u b e ,  Geologen der deutschen Nordpol-Expedition, eingesendeten 
Gesteinsstücke mit Halobi'a Lommeli' JVzssm„ 1) beweisen, die in petrographischer 
Beziehung zum Verwechseln ähnlich sind den W enger Schiefem der Alpen. 

Das V erzeichniss enthält vorerst 13 Arten von Fischen. Diese sind zahlreich 
und in vollsfändigcn I:xemplaren bisher nur in Raibl gesammelt worden, an welcher 
Stelle eine gründliche Aufsammlung der Petrefacten des vV enger Schiefers ein
geleitet worden war. Auch an den anderen Fundorten des vVenger Schiefers sind 
Ueste von Fischen, namentlich zahlreiche Schuppen, wie sie auch in Raihl zer
streut im Gesteine vorkommen, nichts Seltenes. Besser erhaltene Fische sind ausser 
Ilaihl nur noch in der Hinterbrühl bekannt geworden. 

Die Krebse und das einzige Stiick mit einem Inscctenrest sind bisher nur von 
Raibl bekannt. 

Die hiiufigeren Petrefacte des 'Venger Schiefers sind die Cephalopoden und 
dio Bivalven, die in den meisten, mitunter sehr dürftig aufgeschlossenen Vorkomm
nissen des "\V enger Schiefers, ohne besondere� Mühe und eingehende)\ Einsammlung 
gefunden werden konnten, und die Mittel da�·geboten haben, diesen Horizont auf 
zahlreichen Punkten der Nord- und Südalpen nachzuweisen. 

Unter den Cephalopoden sind solche Arten am häufigsten, die der alpinen 
oberen Trias eigcnthümlich, auch in höheren Horizonten hiiufig auftreten und der 
Fauna des vVenger Schiefers einen obertriassischen Typ us wrleihen. Ganz <lasselLe 
gilt von der Halobt'a Lommelt� die nach der bisherigen Feststellung ebenfalls in den 
viel höher liegenden Hallsfätter Marmoren gefunden wird. 

Auch die Pflanzenreste sin<l in dem so eingehend ausgebeuteten 'Venger 
Schiefer von Raibl bisher am häufigsten gefunden worden. Doch beweisen die Funde 
in Corfara und am Eingange des Steinbaches am "\Vege von Gössling nach Lunz, 
dass die Pflanzenreste, sowohl in den Nord- als Süd-Alpen in dem "\V enger Schiefer 
häufiger sind, als sie durch die flüchtigen bisherigen Untersuchungen nachgewiesen 
werden konnten. 

Von den Pflanzenarten sind : 
Equz"setäz's m·enaceus Sehenlt. 
Neuropten's couf. Hiit1?neyert' !leer. 
Danaeop�z:'5 ronf. marantacea Presl. und 
Pte1·ophylbnn ronf. JaP,qeri Br. 

entweder ident oder sehr nahe verwandt mit solchen Arten , die bisher in einem 
höheren Niveau der Trias, nämlich in der Lettenkohle gefunden worden, die somit 
ebenfalls für die Einreihung des Wenger Schiefers in die obere Trias sprechen. 

') Verh. der k. k .  gcolog . Reicli�anstalt, 1 869, p. 208. 
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Die Seilropten:-; ausgenommen , :'S ind rlic i iurigcn drei .„-\rten im \Y enger 
Schiefer als grosse S e lten heiten zu hc7.:eirhnen .. rnn ·m:lehen l Jisher je n nr ein oder 
zwe i  Stücke vorliegen. 

Die hiiufigsten Ptia11zcme:;te des \V enger Schiefer::- :;iud unstreitig die Vol
tzicn. Eine Art, die Voltzüt ?'ai"Uensz:-?) erinnert :;el1r lebhaft in  der Tracht an dir 
Volt.zia hete1·ophylta Scltz'mp. et 1lfou,q.) u n d  diese Art ·war es , die mir Veranlassung 

g·a u, am Anfange der :Studien iil>er die Trias der nordöstlichen Alpen anzunehmen .. 
der \Vengcr Schiefe r  sei in  Folge dieser Vennmdtscha.ft seiner Plora mit jener <l c� 
bnntcn Sandsteines inn iger den Liegcndschiehten, als dem im Hangenden folgenden 
Lunzer Sandstei n e  anzuschlicssen. 1) Unstreitig prHgen die so sehr h�iufigen Hestr 
der Voltzien der Flora des \Venger Schiefers den Typus einer älteren Flora auf. 
"·omit das Vorkonunen des Pflanzenlagers im Liegenden tlcs Lunzer Sandsteines 
0clcr der Lettenkohle  sehr wohl übereinstimmt. 

Fiir den V erglcich des \V enger Schiefers mit de 1 1  ßainlien-Schichtcn bei 
W"ürz burg sprechen bisher allerdings nur die Lagerungs- und iwtrogrnphischen V er
hiiltnisse. Aehnlich, wie in der Gegend si.idsüdöstlich rnn .,Hirzlinrg, wo ller Dolomit 
mit dem 1hgonodus Sandbergert· auftritt, die Greuze des l\Iuschclkalkes gegen dir 
Bairdien-Schichten leicht festzustellen ist, YerhHlt es sich auch in den nordöstlichen 
Alpen an jenen Stellen , wo der Reiflinger Kalk als weisser, knotiger Kalk ohne 
Sehiefcrzwischenla.gen entwickelt ist. An solchen Stellen ist  auch i n  den Alpen dir 
Grenze des Muschelkalkes gegen den \Venger Schiefer cYidcnt.  Dagegen im Kord
nonlwcstcn von \Vürzlmrg fehlt der Trigonodus-Dolomit: und hier ist nrnn ge:nnm
gcn, mitten durch die Ostracodcn-Thone die Grenzp des .l\Iuschelkalkes kiinstlil' h  z u  

ziehen, wie  wir  diess an jenen Stellen i n  den Alpen ;i;u thnn genüthigt sind, wo der  
Ileitiinger Kalk durch die  Schieforz"·ischen] agcn mit dem \Veng-er Schiefer 1 11111g· 
verbunden ist. 

Eine weitere Analogie zwi:;chen 'Vürzburg und dPJI  .A lpen uestcht noch 
darin, dass sich aus den Ostracoden-Thoncn dort , wie aus <l e1 1  "\V c1 1g<· r 8d1icfrrn 
hier die hijheren Glieder der Lettcnkohlen-Gruppe cntwickcJn .  

Eine petrogrnphische Aclmlichkeit zwischen den ßaird ien-KaJk en uml llem 
\Y enger brhiefor ucsteht darin, dass bcille  ans dünnen, kl ingcncl<· n, dun keln, griin-
0Ller schwarzfärbigen Kalkplatten uestehcn, die beide mit venli i nntcr 8alzsäurr 
Lligcrirt, einen griincn, glaukonitischcn ltiickstand lassen. UlJ  diese Erscheinung· 
auch ausscr <len Alpen, "·ie innerhalb tlersdbcn mit den Ernptionen clcs Augitpor
phyrs in Zusammenhang gehracht werden <larf und soll, hin ich aui:;scr Stande, z u  

entscheiden. 
Von Petrcfacteu-Vorkomnniissen c 1 1t 1 1 ommcnc .Analogien Z\Yischcn diesen 

beiden Ablagerungen sind uisher nicht festgestellt. Ich fand nur einmal Gelegenheit) 
im 'y enger Schiefer bei Haibl Spuren von Pctrcfacten z11 hcmrrkcn. die einr Ver-

'l .JahrL. der k. k .  ge olog. J{eichsamtalt, 1 8 6 & ,  .X \' , l ' · 43.  

1 6  
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muthnng· waehgerufen haben, es seien llicsclucn einer Dut'rdt'lt angehörig. Doch läg 
die Platte in der Bachsoh l e  llcr Schartenklamm und ist zu sehr abgeric uen, mn 

eine einigermassen annclun barc Bestimmung· der Petrcfacte zuzulassen. Die von 
Professor A. H e u s s  p nulicirte Cytltcrc fratcma Hss.,, 1) angeblich aus denselben 
Schichten mit Pfümzen-, Krusten- und Fischresten Yon Haibl, also aus dem V{ enger 
Schiefer gesammelt, ist leider vollsfändig ausgelöst dem G esteine entnommen, ohne 
dass es möglich wHre, diese Z ugehörigkeit ausser Zweifel zu stellen gegenüber den 
neueren Funden YOn Dair<licn in den viel 11öheren Horizonten der Raibler Schichten. 

Immerhin verdienen diese Thatsachen eine volle Beachtung und sind geeignet, 
in V erhindung mit den Lagernngsverlüiltnissen und der petrographischen .A.ehn
l ichkeit der betreffenden Gesteine , die V ermutlnmg wach zu erhalten, dass durch 
fortgesetzte Aufüammlungen und weiter� Studien über die Bairdien-Schichten 
ausser den Alpen ihre Identifüt mit dem ·vv enger Schiefer noch völlig erwiesen 
werden könne. 

Lunzer Sandstein. Vom W erfcner Schiefer aufwltrts bis zum \:V enger Schiefer 
zeigen die einzelnen im Vorangehenden abgehandelten Schichten der Trias in den 
verschiedensten Theilen der nördlichen sowohl, als der s iidlichen Kalk.alpen in petro
graphischer IIin:.;icht, in Beziehung auf die Führung von Petrefactcn und im Auf
treten überhaupt so grosse U ebereinstimmnng, dass sie, allerdings nicht ohne einiger 
unwesentlicher Abweiclrnngen in ihren Eigenschaften in dem gesammten , in den 
Kreis unserer Betrachtungen einbezogenem Gebiete der Nord- und S üd-Kalk.alpen 
als allgemein verbreitet Letrachtet werden können. 

l\Iit dem vV enger Schiefer verlassen wir die auf weite Strecken gleichartig und 
gleichfömig· abgelagerten und entwickelten Schichten der Trias, und gelangen a n  
die v o n  Stelle zu Stelle so sehr verschiedenen obertriassischen ALlagenmgen. 

Diese Eigenthi.imlichkeit der oueren Trias in den Alpen, llass hier die gleich
zeitigen Ablagerungen in verschiedenen Gegenden verschiedene Facics annehmen, 
und diese in Hinsicht auf die grossen, von den Kalkalpen eingenommenen FHlche11-
r�iume vcrlüiltnissnüissig nur geringe V erureitungsgehiete zeigen , - - tritt schon 
unmittelbar üuer clem '"\V enger Schiefer im Horizonte des Lunzer Sandsteines dem 
Beobachter entgegen.  

Der kohlenführende Lunzer Sandstein ist  eben nur am Nordrande der nord
östlichen Kalkalpen normal entwickelt. Derselbe reicht allerdings südlich hinab bis 
in das Gebiet unserer Karte (uei Heifling), doch sind hier in demselben Lisher keine 
Kohlcnflütze nachgewiesen worden. In den der Steiermark angehörigen nördlichen 
Kalkalpen finden wir im Niveau des Lunzer Sandsteines anders beschaffene Ablage
rnngen. So bei Hieflau und im Kessel von Kl.-vViklalpen die Reingrauner Schiefer, 
i 1 1 1  Gcl>irge der l\fürzthaler Alpen südlich der Freien die Aviculen-Schiefcr , bei 
-- - - - -- --- ----

iy H c u s s :  UclJcr Crustacccnrcst: aus der alpinc11  Tria� Oesterreichs. Sitz ungsb. der k. A k ademie 

LY, Taf. I ,  F. 7 .  
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· .Aussee die SalzaLlagcrnngcn. Endlich bemerkt man von den bisher genannten :-;an
digcn oder schiefrigen ALlagenmgen im GeLiete der SchwaLenkette nicht 1l ie 
geringste .A.mlcutung, und ist hier <las NiYeau des Lunzer Sandstei nes dureh grnnc 
Kalke oder Dolomite vertreten, die sich weder von den unterlagermlen, dem Muschel
kalk entsprechenden Kalken (Kampl, Gollrad vV), noch von den oLertriassischen 
Kalken wesentlich unterscheiden. 

In den westlicheren Theilcn der Nordkalkalpen in Nord-Tirol und Vorarlberg 
findet man im Niveau des Lunzer Sandsteines die Cardita-Schichten und die Part
nach-1\Icrgel entwickelt. In den Süd-Alpen ist im Gebiete der Steiermark der Lunzer 
Sandstein durch 1l ie Grossdorner Schiefer und Sandsteine repriisentirt ; Lei ßlciLcrg 
ist der :Muschelmarmor dem Reingrabner Schiefer eingelagert ; Lei Ilaibl sind irn 
Niveau des Lunzer Sandsteins sclrwarze Kalke und verschiedenartige l\forgelschiefcr 
und l\Icrgclkalke entwickelt ; bei Kaltwasser sind in demselben Niveau grünliche 
Tuffsandsteine mit Thier- und Pflanzenresten vorhanden. Aehnliche TnffLildungen 
folgen über dem 'V enger Schiefer in den Umgebungen von St. Cassian. 

Von allen diesen }'aeies und fü1uirnlenten Ablagerungen des Lunzcr Sandsteins 
zeigt der Lunzer Sandstein selbst in jener }'orrn, in welcher wir denselben nahe dem 
Nordrande der nordöstlichen Kalkalpen entwickelt finden, die meisten Analogien 
mit den ausseralpinen gleichzeitigen Ablagerungen der Lettcnkohlc, und cntl1Hlt zu
gleich vielfache Anklänge an die in vorangehenden Zeilen aufgczHhltcn gleichzeitigen 
Ablagerungen der Trias in den Alpen, so dass derselbe als V crrnittler zwischen 
diesen verschiedenen Ablagerungen, vor allen Anderen zuerst betrachtet zu werden 
verdient. 

Die G c s t c i n  c d e  i:; L u n z e r S a  11 eh t e i n s  sind S a  11 d s t e i n e, S a n  cl

s t e i n s  c h i  e f e r, S c h i  e f c r t h o n e und K o h  1 e n s c h i c  f c r, vorherrschend von 
gelblich- oder grünlichgraucr, grauer, dunkelgrauer oder kohlschwarzer Farbe.  
Kalke fehlen fast gänzlich und die vorhandenen Gesteine brausen mit Siiuren meist 
nur dann, wenn sie Hcstc von Schalthicren enthalten. 

Des Lunzer Sandsteines wcrthvollstcr Einschluss i:;ind die Flötzc der Lunzer 
Kohle oder der sogenannten triassischen Alpenkohle. Nur in der Gegend südlich und 
westlich von G össling enthiilt der Lunz er Sandstein Gypse, und in den diese Gypse 
Leglcitemlcn, glimmerigen, gelblichen Sandsteinen bei Il.iefclrcit unweit Gössling 
(Hosenberg, Koglcr N) wurden Pseudomorphosen nach Steinsalz 1) beobachtet. 
Dieselben zeigen 2--3 Linien im Durchmesser messemle, zusai11 1 1 1engcdriicktc und mit 
grathförmig· erhabenen Kanten versehene \ nil'fcl, deren vViinde mit Dolomit uml 
Quarzkrystallcn ausgckleidot, deren Inneres n ur thcilwcise von Gypskrystallen aus
gefüllt erscheinen. Einer dieser 'Yürfcl cntlüilt eine Kugel voi1 G)]Jskrystallcn, Hhn-

•) vV. H a i d i n g e r :  i n naturw. ALh . ,  I, 1 84 7,  p.  6 7 .  - Juh.  K t1 ll c r 1 1 a l � c l1 : .J a h rl 1 .  der 

k. k. geolog. Heichsaustalt: 1 1 1 :  1 85 2 .  Heft 2, 1 ' ·  54. - "-· I I  a i d i n  g c r's Ber., I l l :  1 8-H \ . 
p. 3 5 5 .  

1 6 * 
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lieh jenen, d ie man im Trgcl des \Yicner Beckens ::;o hil ldig findet. Diese  Kugel ist 
mittelst der Spitzen e inzelner hrrYoJTagenderer Krystalle an dem \Vand iiberi a1gc 
des Würfels befestigt, so dass sie, grüsstentheils freistehend, dm; Centrnm des vVür
fcls erfüllt 11ncl zwischen sich und den "\Viinden freien Ib.nm bcobachton l lisst. In 
anderen '\Viirfcln sind zwei, auch drei solche Gypskrystallkugeln vorhanden und 
untereinander sowohl als auch mit den \Viimlcn nur durch die sich stellenweise 
berührenden Spitzen der Krystalle verbunden. 

\V eitere Angaben über die Gesteine des Lunzer Sandsteines Ll iirften in den 
folgenden Zeilen besseren Platz finden. 

Am Nordrande der nordöstlichen Kalkalpen , dort, "·o wir den Lunzer Sand
stein kohlcnführend und typisch entwickelt antreffen, Hisst sich derselbe fo]gender
massen g 1 i e c1 e r n. 1) 

Unmittelbar über dem W enger Schiefer folgt die tiefotc, älteste Schichten
gruppe des Lunzer Sandsteines mit dem erstgenannten durch petrographische U eher
gnnge innig verbunden) der Reingrabner Schiefer, vom R e i n  g r a b e n  östl ich von 
Rohr so genannt, wo C z i z e k uml ich diesen Schiefcrthon zuerst beohachtrt haben .  
Es ist  diess e in meist dunkler oder schwarzer) seltener grauer, gelul ich-graner oder 
griinlich-grauer, dünnschichtiger Sehiefcrthon , der sehr feine Gl innnerschiippchen 
h ier und da cnthiilt und nur �iusserst selten mit Säuren aufbraust. Dersell ie zeigt 
einen muscheligen Bruch, zerfal lt an der Luft in kleine , kantige, nagelfürmige, 
seltener in unrcgclmiissig eckige Stückchen, und verwittert endlich Z t L  einem dunklen 
Thon. Er zeigt hiiufig gliinzende Rutschfliichen. Die in ihm erhal tenen Pctrefacte 
zeigen nie eine Kalk.schale, indem diese in den schwa rzen  Hcingrnbner Schiefem 
durch eine dünne, mit Bitumen gctriinktc, in den griin1 ichen und gellJ ! ichen Schiefer
thoncn, durch eine Yon Eisenoxydhydrat branngeförbteJ feine, meist  gTcll gliinzcnde 
Schichte oder ein aus krystallinischem Kalkspath gebildetes sehr feines Häutchen 
ersetzt erscheint. Wenn auch selten, so beobachtet man doch hier und da im Ilein
grabner Schiefer der Nordalpen kleine 2-4 Liüien im Durclunesser messende Ellip
soide eines thonigen Sphaerosiderits, die innen zerkliiftet erscheinen (Kl . -..%e1 l, Unter
bau). Je nach der örtl ichen Entwicklung ist die 3Iiichtigkeit clcs Hcingralmer Schiefers 
verschieden, ehrn 1 -2 Klafter miichtig. U eber diese 1\[iichtigkeit stellen sich in der Re
gel vV echsellagcrnngen des Heingrabner Schiefers mit Sandsteinschichten ein. Viel sel
tener (W amlau bei Hieflau, Hammerschmiede bei Türnitz, Hammer am Kirchhiichel im 
Hallbachthal) erscheinen in diesem höheren NiYeau des Heingrabner Schiefers K a 1 k
s ch i eh t e n. Die l etzteren bestehen ans einem festen, ausserordentl ich ziihen, sclnrnrzcn, 
weissaderigen Kalk, der fast nur aus Brnchstiickcn Yon 1\lusehcbchalcn zusanunen
gesetzt und von Scli:wcfclkies reichlich impriignirt ist. l\Ianche Schichten d i es e s  

Kalkes sind reich an Krinoiden- undEehin iden-Hcsten (Klosterthal bei Guttenstcin �::\\\-, 

l) Ludwig H e r  t 1 e :  L i l i c nt'el 1l- Bayerl>ach: Jah ru. llcr k. k. geol og. [{ei chEam-tal t ,  1 8G5,  X.Y, 

p. 4.90 und lJ·  i'> O G .  
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Grünau bei �foria-Zell \"\', Kl .-·Wildalpen-Kessel) und sin d  dann rn der Form von 
Krinoiden-Kalken entwickelt. 

Das t i e f s t e  N i  v e a n  dieser untersten Schichtengruppe des Lunzcr Sand
stei ns, in ·welchem der Heingrabner Schiefer für sich allein auftritt, führt nach den 
bisherigen Untersuchungen nur eine Muschel, die Halobfrt flauen' Stur, gewülmlich 
in reichlicher Zahl von Incfö·iduen. Es fehlen fast nie oder sind allein vorhanden 
J.ie J ugf'rn1zusfände dieser l\Iuschel in analogen Formen wie jene der llalobfrr 

!,omntelt" sin1l, d ie  man mit den Kamen Po sz"clonomya vVengen..,.,l:.,. und Arü·ula globulus 
bezeich n et hat. Diese sind gewülrnlich so zahlreich vorhanden, dass man sie zu 
l iu rllkrtcn auf  der  Fliiche  e ines  ge,Yühnl ichcn Fonnatstlickes d ieses Gesteins 
zH l ikn kann.  

1 ) i e  J/alo/1/rt flauer/ ist aus dem G cLietc des normal entwick elten Lunzer 
S:1 11dst(• ins  a n  folgPn1h• 11 Fumlorten bekannt : 

Ramsau S. 
Eingang des Sclmaidgrahens bei Ramsa u .  
Giitc•nbachgraLen, Kl.-Zcl l S. 
Engleithcn, Halde des Aclolf-;t.o ll cns.  
J lol'hcckliaucrnhof im Soisgraben. 
Klansgraben Lei St. A nton. 
K1tlbcrrcith, "\;V aiJ.hofcn S. 
SchneiLber-Kohlcnbau Lei Hol lenste i n .  
Hoscneckalpc, Heichramrning N\V. 
Kiengraben, St. Gallen S. in Ste iermark. 

In dem h i i  h e r  c n N i  v c n u dieser Sch ichtengnr ppP, (lort wo der Reingrabner 

Hchicfor mit  Sandsteinschichten wechsellngcrt, gesellt s i('h zu dc'r  auch hier ] 1 1iufigen 
I frtlol11'r1 1 lauen· cler jJ.nwwm�es fi01·/dus 1 Vu!f sp. A 1 1 sscr diesen Le iden  "·urde nur 

1 1och auf e inem F urnlortc (FrcischurfLau, nünliich Yo1 1 1  Lt·i thncr-\Virthshausc, Klein
Zcl l W) e i 1w n iclit nliher LcstimmLarc Urtlwceras sp. in diesem N iYeau des Hein
graLnc· 1 ·  Sd1icfcrs bcobaehtet. llalol1 tf.t llauen· 8tm· i 1 1  G csdlschaft m it Ammom�es 
tlon(lus 1 1  'u(f' sp. l iegen an folgcndc'n  F u n dorten des typisch e n  Lunzer Sand
ste ines Yor : 

X<inl l i ch YOlll Le ith ner-\V i rt.hsJ 1a 1 1 sr, K l .-Z1 · l l  \V. 
Anfang dC's Schra1 1 1baehgralH'ns„ �f 1 •g \ \" . 
l lamrnC'rsch m ie1le„ T i i rn i tz \V. 
Lincl au lJci \,V cyer. 
1 {echtes Ufer der Enns, J\ rzbcrg N. 

Viel reichh altigcr ist die }i' a u n a d c 1 · z 1i h e n s c h w a r z c n K a 1 k e ,  <lie 
in d i c·sem höhere n N iveau, in seltenen FHllen mit dem Heingralmer Schiefer und 
clem Sandstei n  "-echsellag('rn. A n  tler Ha 1 1 1 1nerschmicde bei Türnitz und in der 
'Nanclnu lici Hieflau (drr dritte olH•n angegPlie rn ·  F 1 1 1 1 1lort ist n u r  durch Gei:;teins-
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stiieke grsichcrt) wurden in lliescn Kalkrn, die man Wandau-Kalke kurz nennPn 
ka nn, folgende Petrefacte gefunden : 

Saurier Zahn. vV andau . 
.J.Vautt'lns lwlorfrus A1ojs. 1ilJlS('1pt. vVandau. 
Amnwm�es jlon"dus W1tlf sp. '\Vandau, Hammerschmiede. 
Ltina subpunctata Ol'b. \V andau. 
Oasst'anella jlorz"cla l�anbe. \V a ndau. 
Ilalobfrt lfaueri· Stur. \Vandau, Hammerschmiede. 
IHnm�es denticostatus J(bpst. \Vandau. 

Sptrij'ertiia .r;regarza Sss. vV andau. 
l�'1 1cl 't'n us granulosus 1lfiinst. \Vandau. 

ln Lhm ,  den Heingrnbner Schiefer begleitenden K r i n  o i d c n - K a 1 k c n 
ko 11 1 1 1 1rn folgende Arten Yor : 

Terebratula i7uli"stiiicta Beyr. 
Ctäarzs dorsata J]raun. Klosterthal. 
Cülaris Braunii· Des. Klein-vVildalpenkcssel. 
Encn"nus cm;sianus Laube. Griinnu .  

Die obere Grenze des Reingrabner Schiefers gegen die  niichst hührre Schich

tengruppe des Lunzer Sandsteins, den Hauptsandstein, ist durchaus n icht auffiillig. 
Die dem Sandstein eingeschalteten Einlagernngen des Heingralmcr Schiefers nehmen 
nach oben an Bedeutung ab, und es wird endlich der Sandstein herrschend,  und 
uildet i n  vV echsellagerung mit Sandstein-Schiefern das gewöhnlich am miichtigsten 
entwickelte Glied des Lunzer Sandsteins, das wir Hauptsandstein, auch Liegendsan<l
stein nannten, weil derselbe das Liegende der Kohlenflütze uildet. In den Gegenden 
der typischen Entwicklung des Lunzer Sandsteins ist die l\fochtigkeit des Haupt
sandsteins durchschnittlich auf 250 .Fuss festgestellt "·orden. 

Der Hauptsandstein ist arm an Petrefo.cten, und die darin hier und da gefun

denen l\foschelreste sind durchgehends unbestimmbar. Reicher diirfte derselbe an 
Pflanzen sein, da seine bis 3 .Fuss miichtigcn Schichten verkohlte Pflanzentrümmer 
sehr häufig enthalten und mit diesen namentlich d i e  Schichtfüichen sellr reichlich 
bedeckt sind. Doch sind die Aufschlüsse in ihm selten von der Art, dass man 
griissere .Fliichen desselben entblüsst zu finden Gelegenheit hätte. 

U eher dem Hauptsandstein oder Liegendsandstein folgt die wichtigste 
8chichtengruppe, die Kohlenflötze führende Region des Lunzer Sandsteins . In dieser 
Schichtengruppe begegnet dem Beouachter eine grüssere Mannigfal t igke it an 
Gesteinen . S a n d s t e i n e  und S a n d s t c i n s  c h i  e f e r , mehr oder minder stark 
m i t  Kohle impriignirt und daher mehr oder minder dunkel-grau, sind seltener ganz 
al le i n  vorhan<len. Als II a u  p t g e s  t e i n  dieser Gruppe sind schwarze, mit Kohle 
i mpriignirte K o h  1 e n s c h i e f e r  von sehr verschiedenartiger Beschaffenheit, die 
i'tdlcnwe ise l insenfürmige, seltener sch ichtförm ige Einlagerungen von S p h a. e r o

s i rl f' r i t m it (' in cm m anclnna l hi�  zn 50 Pcrccnt st<'igrndcn Eisengclrnltc enthalten. 
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Sowohl die Sphaerosiderite nls auch die Kohlenschiefer führen gewöhnlich sehr 

reichliche Petrefactc, und 8ind daher für uns YOil grosser vVichtigkcit . Die Kohlen
schiefer sind je nach dem Gehalte an Petrefacten von verschiedener Beschaffenheit, 
wiihrencl die Sphaerosiderite in dieser Beziehung fast keinerlei Veränderungen 
unterl iegen und in der Führung Yon Petrefacten stets von dem sie enthaltenden 
Kohlenschiefer abzuhiingen scheinen. 

Zuniichst wollen wir unsere Aufmerksamkeit jenen K o h  1 e n s c h i e f e r n  
zuwenden, d i e  T h  i e r  r e s  t e fü h r e n. Hier lassen sich vorzüglich zwei Varie
fäten unterscheiden. Die eine V ariefüt des Kohlenschiefers enthält, so weit es aus 
den Yorlicgenden Stücken hervorgeht, die Estherfrt niz'rmta G oldf. ·P· fast ausschliess
lich. Nur selten erscheint mit der E<sthert'a auf denselben Stücken eine Muschel die 
im Nachfolgenden unter dem Namen der Oardi'ni"ct (Anoploplwm) brem:'i Sc!taur. auf
geführt wird. In diesem Falle ist der Kohlenschiefer dem gewölmlichcn Heingrabncr 
Schiefer rn11kommen iihnlich, kohlsclrwarz, entliiilt aber ke i ne s ichtbaren Einschal 
tungen von Kohle.  Der Schiefer mit Estheda mzimta G oldf s7J. i s t  rnrl i iufig an 
folgenden Fundorten bekannt : 

Nickolai-Stollenhalde, Steg \V. 

Schacht mn Gschaidberg, Sonunersberg XU. 
Bergbau am Krandclstein in  Tradigist. 
Kohlenban bei St. Anton. 
Reitbauergrabcn, l\folln 0 . 

.A m l dzgenannten Fundorte kommt die I�'.<1ther/'a mzimto im Sphaerositl crit Yor. 
Die zwe i te Variefüt des Kohlensehi efcrs enth1ilt die T l i ierreste in reiddichcr 

�Icnge, d ie mn so mehr auffallen, als sie meist 1nit wcissen Schalen auf dem koh l 
schwarzen Grunde d es Gesteins erhalten s ind. Leider sind d ie l\Inschelreste gewöhn
l ich sehr stark gepresst, und in den meisten F1illcn u n hcsti mml1ar. Besser erhalten 
siIHl sie in den zugehörigen Sphaerosideriten. 

Es ist natiirlich, dass uei diesem ungiinstigen Erhaltu ngszustamle der fossilen 
Heste d ie Bestimm ungen derselben an Cl cnauigkeit Vieles zu wiinschen übrig Hisst. 

1 >er wichtigste unter diesen Hesten, ist eine M usclw l ,  cl ie d ie rn iiglichste Aelm
lichkcit mit der Jlfyoconcha Uun'om't' r. 11. zeigt. Hie Hisst  denselben eirunden 

Umriss, cl iesdbe Stellung der BuckC'l mul cl i e  glric l tc Beschaffenheit der concentri
schen .Zmrnch sstrc ifcn ueobacl1 ten . 

Neben der 1lr11ocon rha ( 'ur/mu'i sincl i n  ckm Kol1lenscl 1 i efor noch zwei andere 

Muscheln zieml ich hlin fig, die Leide <'ucnfal ls in dm• ( : < · n u s  Myoeon„fia ei nzureihen 
sC' in d ii rften. 

Die eine claYon ist etwa :3 .Zol l. l ang, 2 .Zoll 1reit , am vonlcren Ende zwar 
etwas sc11 1n 1i ler al s h i nten, doch nicht in j<'ncm VerhH l tn i ssc, wie d iess bei der 
Jf11ocmu�!ta Lombrmlt"ca r. 11. der FaH ist. Auf den Stei nkernen dieser Art fällt eine 
Hnc l te Ji'nrclw anf, d ie Yon den Buckel n zum h intcrn Hantle <1uer heriihcr z ieht. Ich 
nenne d iese Art vorlfürfig i hrrr G riiss<' W<'g-cn : A(11oronrlw ,qrmuh:� n .  sp. 
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Die dritte Mw�ehe l dc•s Kol i lenschiefors LleiLt stets klein, meist u1 1tc l '  cincl l l  
halben Zoll L�inge, n 1 1d  i s t  arn hinteren Ende der Schale auffallend z ugespitzt. 
D iese soll wegen ihre !' auffal len <len Kki n he it unter <l ern Nm 1 1en  der ... ll,11ocou„/I({ 

1 1a°Jwr 1 1 .  sp. aufgezlihlt werden .  
Eine \H•i tere, in  dicsc 1 1 1  I\:ohlcnschiefor vorkommende Muschel ist llcr AJto

;ilophm·a lettt"ra (Ju.) die in ncm'rc-r Zeit  von F. S a n d  L c r g c r unter llcn1  Name n  
Oarcb'11 /a lweci:'I Srlwuroth aufgeführt wird, vollkommen lihnlich.  \\' enigstcn ;-;  fi nd<' 
ich zwischen dieser .Muschel von Gaildorf und der alpi1wn keinen wr;-;e 1 l 1  l ieh l' 1 1  
Unterschied, um so  mehr als auch die Erhaltungs\veisc i n  dem, unserem Kohlc• 1 1 -
sch icfer sehr lilml ichen Gestein rnn Gaildorf genau dieselbe ist. 

Endlich entlüilt (lcr Rphaero:-:: iderit im Koh lcnban l >ei  St. Anton ei1w Dmhh'u 
·"P· z iemlich lüiufig. 

Die Fauna dieses K ohlenschiefers entlüilt somit folgende Arten i n  den brig;c
s etzten Fundorten : 

Myoconclw Cun'onz't' c. 11. : Klostergraben Lei Lilienfeld, Kohlcn Lau i m  Sois
gral 1en, im Sphaerosiderit bei  Klc in-Ilolza11fcl nmveit Lunz, Sulzliacli l Jr i  Ham m i 1 1g.  

Jl!foconclia grandl:'i n. sp. : Bcmhardi-Stollcn im He ithgralH' n ,  boisgrabe1 1  . 
. Jfyoconcha mz"nor n. sp. :  SoisgraLen, .Josq1hstol l e1 1  im H.el igra l icn, Kohlrnliau 

L<·i fü. Anton, Schurf bei Gaming� J fochsl'e herg bei  Op1>onitz, Kkin-1 folznpfrL  H eit
b:iuc l'graben bei -:\Ioll n 0. 

Ca}'(l1iu(t hre1:z:„ r. 8clwm ·. : .Tosephstol l en im H ehp;rabcn.  Kohl enbau bri St. 

.. :\„nton, Sulzbach hei Reichramming. 
llwi·dfrt sp. : Kohlenbau bei St. A.nton . 
.Mit den l\Iuschclrestcn zugleich fi n <lrt man n icht selten in diesem Koh lrn

schiefcr, sowie auch im Esthericn-Schiefcr schlecht erhaltene Hestr von Pfianzen, 
i n  kleinen l3ruchstiicken, deren Bc.'-'timmung i n  den meisten I�„li llen unm<_igl ich ist. 
..:\.m sichersten zu erkennen ist darunter der 1:'qu/setäes w·e7zace1rs .far'[/·: da zu dessen 
Best immung auch kleine Bruchstückr der Scheiden hinreichen. 

Ein sehr wichtiges Gestei n  der kohknfiihrendcn Schichtengruppe des Lunzcr 
:Sandsteins ist d e r  p f 1 a n  z e n f ü h r  c n cl ('. K o h  1 e n s c h i e f c r. Der Pflanzen
sch iefer besteht aus Schieferthonen, die mrhr oder minder stark mit Kohle imprffgnirt 
s i 1 1 <l, und daher bald dem Estherien-Schicfcr, bald dem Kohlenschiefer mit 1\Iuschrl
rrstcn ähnlich sehen. Sie sind entweder kohlschwarz oder gra.usclnrnrz. Im ersten 
.Falle sind die Pflanzen mit einer gllinzenden l i ituminüsen Schichte ii Lerzogen, die 
n ich t selten auf die Erhaltungsweise derselben nachthcilig gewirkt hat, \Ylihrend im 
amlcrcn .Falle die Pflanzen, wenn auch sehr stark cornprimirt, viel besser erhalten 
sind.  Die beste Erhaltungsweise zeigen di(• Pflanzenreste, in  clen, dem Pftanzcn
scl 1 i c 1'cr eingelagerten Spl w.erosidcriten. 

Die auf pag. 250 folgende Tabelle ühlt die Arten der Flora <les Pflanzenschiefers 
nach 1 1 1 cin<'n Yorlänfigeu Untersuchungen, aus 25 verschiedene n  Fundorten jenes 
Gebietes, iu  \\·elcl1cm der Luuzl'l' 8au<lsteius typisch entwickelt i st. auf. Ausscrdem 
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enthält die Tabelle in drei Colonnen die bisherigen Pflanzenfunde im Gebiete der 
Cardita-Schichtcn der Nordalpen, und in weiteren drei Colonnen die in den entspre
chenden liqu irnlcnten Ablagenrngcn der Siidalpen gesammelten Pflanzenreste. 

Es ist sehr auffallend, zu sehen, dass in dem Pflanzenschiefer l\f uschclrcstc, 

üLcrhaupt n ichtpflanzliche Versteinerungen gänzlich fehlen. Vorliiufig habe ich 
eine e inzige ..:\. usnahme von dieser Regel beobachten können, indem ich auf einem 
Stammsti.icke cles L'rpu'.„eti°tfs are n a c eus Jaeg. von Steg bei Lilienfeld mehrere 
Exemplare einer l\Iuschcl bemerkte, die einen eiförmigen Umriss besitzt, eine concen
trisch gestreifte O berHüche zeigt und durch diese l\forkmale sehr lebhaft an Uardt'mrt 
F' reystdnt't' Gdm"tz 1) aus dem Schiefcrthone der Steinkohlenformation von Ober
holmdorf erinnert. Nach den vorhandenen Exemplaren ist es allerdings n ich t 
mi..iglich, zu bestimmen, ob dieser l\Iuschelrcst dem Genus Om·diJiia oder A11thracosi'o 
1\./119 einzureihen sei, oder ob man eine E\theri"a in demselben vor sich hat. Doch 
ist die A nalogie zwischen dem Auftreten unserer :Muschel im Pflanzenschiefer des 
I„unzer Sandsteins mit den Unioartigen Hesten in den Pfümzenschiefcm der Ste in
kohlenformation u m  so grüsser, als auch jener an Ammoniten erinnernde .Pi lz, den 
n ü p p e r t  G11romz·ces Amnwm:-? 2) genannt hat, in einer ganz analogen Form, i 1 1 
ziemlich zahlreichen Exemplaren denselben E(1uisetitenstamm heclcckt, auf wekl ic 1 1 1  
dic· i 1 1 8pra c l ic s tehenden Muschelreste haften . 

e cl> c' l ' ll ic G 1 i c d e r u 1 1  g d e r  k o h  1 e n f ü h r e n d  c n S c h i  e h  t c 11 g r u p p t· 
des L 1 1nzcr Samhtl'ins, die aus Sandstein , Samlstei n - Schiefer Estherien-Schi cfcr 
musc·hcl fühn'ndem Schiefer, PHanzcnschiefor und tlcn Kohlenfüitzcn z usa 1 1 1 1 l lc 1 1 -
gcsetzt wird, !Hsst s ich nur "·cnig Bestimmtes sagen.  

Die G csr nnmtmiichtigkeit dieser Schiehtcngruppc bctrHgt im .I > u rchsehn i t t <' 
1 2  Klafter. J ) ie  Kohle erscheint gewülmlich in drei Flü1zcn, worn1 1  <las 1 Iangentl
Hütz l ind das Licgendtlütz 1-3 Fuss rniichtig, das :;\Jittcltii..itz, gewöhnl ich dm'  
1111ichtig8te, c lurchsclrn ittlich 5 Fuss miichtig i s t, clessen ..l\llichtigke i t  anf ei nzel nen 
Punkten his zu 12 Fuss, in einem Falle bis z u  24 Fnss ( Amrnstol len am Steg) a11ge
wachsC'n lwolmchtct "\nn·de. 

Die nrnsd1elführenden Kohlenschiefer, von cinzel nen I�"'nmlorÜ'n fast aus reiner 
Kohle  bestchcml, sind jedenfalls  aus der Niihe der Kohlenfüitl',c, doch l iegen dari.iLc·r 
keine lie;;.;timmtcn Beobachtungen Yor. 

Die Pflanzensch iefer erschei nen in der Hegel i m  TI:ingC'lHll'n Jcr Kohlenfü) t z 1 ·  
oder l'.wischen dem Mittel- nnd Hangend-FHitz. 

In <liescr Schichtengruppe, i n  welcher s tdl1 •rnrcise die Kohle 1 1 tlützC' rnrhancle 1 1 
s incl, stellenweise aber auf unlie clcute ncle Koh l ensc l tn i i rc lH' l l  rcd ueirt crseheinen 
ocler feh len, in welcher Schichten l l l  i t  marin l' n  PC'tl'efade 1 1 ne hc' n solchen, die n u r  

1 )  l h. T T .  n .  n e i n i t z :  Die Ycr:;t. d e r  S l e i n k oh l c n f. in  S1wli�cn,  1 :-l f1 i"'l ,  p .  � .  Taf. : 15, f. 7 .  
2 )  U r  r l l l  a r :  D i e  Ycrst. des S f rink 1 1 l i leng. von ""' : l i 1 1 1 1 1 1 d  L i i l 1<�.i ii n ,  I ' ·  1 1 1 , Taf. X X X I X .  

U r i n  i t z :  1 c .  Taf. X X X.  V ,  f. 1 - B  
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Fauna und Flora des Pflanzenschiefers der kohlen -

F o s s i l e  A r t e n  

An thrcicosi'a ? sp. . . . . . . . . . 
Gyromyces conf. ammonis Goepp. 
Equisetites aren aceus. Jaeg. sp. 

brevivaginatus n. sp. 

nervosovaginatus n. sp . 
gam ingianus Ett . . . 

Calamites Jferianz' Brongn . sp . .  
A crosticltites Lunzensis n. sp. 
Neuropteris remota Presl . . . 
Clathropteris 1·eticulata Kurr . 
A lethopter1's Lunzensis n. sp . .  

lrleri'ani Brongn. sp. 

Danaeopsis m arantacea Presl sp. 
simplex Stur . . . . 

_'Pterophyllmn llaidingeri Goepp. 

Guembeli Stur 
Ilauen' 11. sp. . 
Pichlrri n. sp. . 
Lu11zense n. sp . .  
Li'poldi n .  sp . . .  
1lleriani Ileer . . 
b?·evipenn e  1\ urr 
.Tacgeri Brou,1711„ 

R1'egeri n. sp. . . 
��imites Lirnzensi's n. sp. . . . 

- Dwonites cnnj. pennaef01·mis 8che11k 

Fn ltzia sp. . . . . . . . . . .  _ 

A b b i l d u n g e n  

2 
S c h ö n l e i n :  I, 7, 8 ;  II, 1 , 2, 4, 5 ; I II, 1 ,  2 ;  

IV, 1 - 3 ; v l, 3, G,  7 3 

v. Ett. Dcitr., VIII, 2 
S c h ö n l c i n :  IT, 3 ; V, 3 a 1 ;  VI, 1 

S c h ö n l c i n :  VIII, 2 - 7 ;  IX, 1 

II c c r : U rwclt TT ,  2, 3 
S c  h ii n l c i n :  V J T, 2-4 ; X. 2 ;  X H, ß 

I I  c c 1· : U nvel t 1 1 1 , 3 
I I I ,  t 

,\ 1 1 1' d rP i  K 1 1 rl''i.;c>.l 1 c 1 1  Tafl'l n 
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Landpflanzen führe n auftreten, und ·welche ein Resultat des fortwlihrenden Kampfes 
des l\Ieeres mit dem Lande_ dan,tellt, dürfte im V orhincin keine Regelmiissigkeit in der 
Ablagerung mul Heihenfolge der einzelnen Schichten zu erwarten, und in dieser 
Unregclnüissigkeit der Mangel an bestimmten Daten über die G liederung derselben 

bcgrümlet sein. 
Die o b  e r s t e  S c h i c  h t e n g  r u p p e d e s L u n z e r  S a n  <l s t e i n s  bilden 

die Hangendsandsteine, die dunkel geför bt, dicht und fest sind und ein kalkiges 
Bindemittel besitzen. Sie sin d  durchschnitt lich 6 Klafter miichtig. ln i hnen findet 
man Einlagerungen von Kalken und Kalkmergcln, die ge"·ühnlie l i  reich sind an 
Petrcfocten. Diese Einlagerungen mit Petrcfacten zeigen an verschieLlenen Stellen 
sehr verschiedene Beschaffenheit. V orWufig sind viererlci verschiedene V arietiiten 
davon hervorzuheben. 

Die wichtigsten darunter sind die unter dem Namen der Cardita-Schichten 
bekannten Gesteine. Es sind diess dünkel-graue, gelblich braun verwitternde 
oolith ische Kalke. Die Strnctur dieser Gesteine tritt in der Hegel erst i n  E'olge der 
V erwittenmg hervor, und man sieht dann etwa 4 Linien im Durchmesser messende 
Oolithkürner in der Kalkmasse des Gesteins eingeschlossen, die i n  ihrem Innern 
Brnchst lickc von Schalen oder auch ganze l\foschclreste bergen, die  offenbar zur 
Bildung des Ooliths Veranlassung gaben. Das hiiufigste in den Ool ithkürnern cingc
:-;chlossene Pctrcfact ist entschieden die Oardi'ta c1·enata Münst. 

Die oolithische Kalkschichte mit C!ardäri rrenota ist bisher von d re i  Fundorten 
:rn s dem Gebiete des kohlenführcnden Lunzer Sandsteins bekannt. 

Zuniichst wurde sie westlich bei Klein-Zell ober dem Sege n Gottes-Stollen 
licobachtet, 1) und in ihr folgende Petrefactc n ach der Bestimm ung <l es Herrn 
D r. L a u b e  gesanuncl t : 

C'ardäa crei/uta J.11iinst. 
J�11ti"lus Miinsten' I·.."l1jJsf. sp. 
„Ar/cula G ea Orb. 
eass/anella (' l(,qlypha Lrml1e. 

Casst"ctllella sp. 
1Vyophon'a der· ussata J.Hiinst. 
P(',f'fen ({lfernans Mii11st. 

Der Z\\'C'itc Fund ist dem \Vcmlstci11 c 1· Sch mfatollen Gr.-IIol l cnstein S. ent
nommen, und Lestcht in e inem Stiickc des ool i thischen Gesteins  mit lüiufigcn Schalen 
d e r  ( 'uJ'lMa crenata ]fii,nst. 

Der dritte Fund wurde vor l i ingcrer Zeit im Segen G ottes-Stollen des 
bch neibl icr-Kohlenbaues, siid l ieh rnn G r.-llol l cnstein grnwcht. Jj�s liegen von Ja 
folgc m l.c l\I usrlwlrcstc vor : 

') Jal1 rl1. der  k. k gcolog. l:ei ehrnnsta l L  l 8 C i'1 :  X Y: p. 4 i"i u uc l  p. 5 L �1 . 
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Canftiu'a crenata 111iim4. 
Jl�11cplwri'ct Zt'neata lllii11d. 
l 'ectcn 8nbalternans Url1. 

Es i s t  ferner noch d ie Cardlfo f'renata Jliinst. , jedoch in e inem frc• 1mbrtigen 
G esteine, einem gelbl ichen l\Icrgel, im Zügersbachgrnben bei Steg gefurnlc n worden . 

\V c1m llas Carclita-Gestein der IIangenclsandsteine des Lunzer Sambtei ns, i 1 1  
petrograpli ischer Beziehung und in der Führung an Petrefacten d e n  C:l l 'l1 ita -

8chichtcn Nord-Tirols und den ool ithischen Gesteinen der St. Cassian-Schichten 

voll kommen entspricht, so erinnern dagegen die nachfolgenden d rei Va.rictiiten der 
Einlagerungen im 1Iangcndsandsteine an d ie HaiLlcr Sichten . 

l> ie erste derartige Einlagerung w urde eben auch im Ziigersbache Lei Steg. 
und zwar im :::\ordgehiinge Leobachtct. Sie besteht aus einem J ichtgrnuen schiefrigen 
)lcrgel, desse n  Schichtfüichen dicht Ledeckt sind mit folgenden zwei l\Iusc helnrtcn : 

Leda sulcellata J.lfiirnt. 
Pecten .filosus T. 11 

Aeusserst selten ist in gleichem G estein die J/olobt'a IIaueri Stul'. 
Jene Stiickc dieses Mergels, deren Schichtfüichen mit hiiufigen 8elwlen des 

Peden bedeckt sind, erinnern sehr lebhaft an die l\Icrgel-.Zwischenlagen im Eisen
graben bei Hai bl, im unteren Theile der l\Icgalodon Schichtel l .  

Dann cr"·Hhne ich z un:tchst die im FeilLachgrnLen l\'.K\V von \V cyc1· bcobachtek 
�I e r g c 1 s c h i c  h t e m i t Solen caudatus r. 11. Das Gcstcin ist ein l ichtgrauer� 

schieferiger l\Icrgel. Das Petrefact ist darin mit weissen Schalen crhalteu .  Dieser 
Mergel erinnert schr lebhaft an die S o l e n - S c h i c h t e  lkr H aibler-Scliartc 1), die dem 
Niveau der M.'foplwn'a Keferstez'n/i' ll1ünst. angehört. 

E ndlich habe ich die :Muschelschichte des Theresienstollcns am Lunze1· Sec '.lJ 
aufz uführen.  Das Gestein ist ein dunkler )\forgelkalk, der ganz voll ist von Muschel
resten, d ie z um Theil noch mit natürlichem Glanze und Fiirbung, z um Theil wciss 
erhalten erscheinen.  Die Muschelreste sind zum grossen Theilc sch on zerbroche n  

i n  d i e  Lagcrsti itte gelangt, zum Theil so zerdriickt, dass man nur iiusserst selten gut 
bestimmbare Stiicke davon crhiilt. Das in unserer Sammlung aufbewahrte Materiale 

ist aus e iner, mehrere Centner schweren )fonge des Muschelgesteins ausgewiihlt. 
Unter den V ersteinerungcn dieser Muschclschichtc gelang es zu niichst di e P('J'na 

/JouN r .  JI. mit Sicherheit zu bestimmen. Sie  erscheint hier nicht in  so kriiftigen 

Exemplaren, ·\\'ie man sie gewöhnlich am Toner-Sattel zn finden gmrnhnt ist, und 
ist  hier vielmehr stets kleiner, und von der Form, wie s ie  in  der  8olcn-Schichte neuen 
der .ilr11oplwn'a Kefersteiiui' llfiinst. aufz utreten pflegt. 

Ferner ist in dieser Muschelschichte eine Myoconclw sp., seh 1· i ihnlich jenen, die 
ich ebenfalls aus der Solen-Schichte bei Haibl angegeben habe. 

1 ) .Jahrh. <lcr k .  k .  geolog. Reichsanstalt, XVIII, 1 868, p .  i4 u ntl 9 i .  
1 )  .Jal1rb.  der k .  k .  geolog. Hcich!'anstal t, XV ,  ! S ti l ,  p .  1 2 �J (Sd1 ichtc 0) .  
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Das lüiufigstc Pctrcfact clcr l\Iuschebchichtc ist ein .Jlytt'lu,.,, wahrscheinlich 
Jfvtilus Miinsteri Kl. Derselbe erscheint hier in Exemplaren, die 2 Zoll Lunge 
iibersteigen. 

Sehr lüiufig ist endlich eine glatte Auster, vielleicht G1·!11Jltaca ? al''teularis Miimt. 
U eber die Stellung dieser muschclführenden Kalk- und Kalkmergcl-Einla

gerungen innerhalb der �fochtigkeit der IIangendsandsteine des Lunzer Sandsteins 
sind folgende Daten gewonnen : 

Das C a  r d i t a - G e s t e i n  ober dem Segen Gottes-Stollen bei Klein-Zell, 
wurde theils in losen Stiicken über den mit Kohlenflötzen ausbeissendcn Sandsteinen, 
theils anstehend und diese Sandsteine überlagernd beobachtet. 1) 

Das Cardita-Gestein vom "\V endsteiner Schurfstollen wurde nicht anstehend 
gefunden. U eber das Vokommen des gleichen Gesteines aus dem Segen Gottes
Stollcn des Schneibber Kohlenbaues ist nur die Notiz erhalten, dass es vom Hangen
den des :Flötzes genommen wurde. Ein gleiches Gestein findet sich vom Schneibber
Graben in unserer Sammlung mit der Bezeichnung „zweite )luschclschichte" aus 
dem Hangenden der Kohle. 

Die an Raiblcr Schichten erinnernden muschelführenden Einlagerungen 
betreffend, liegt zunächt über jene mit Lecla sulcellata Miinst. und Pcctcn ßlosus v. H. 
im Zögcrsbache die Angabe vor, :.!) dass diese l\Icrgclschichte über dC'm kohlenführen
den Sandsteine folge, und über derselben, nur durch eine dünne Haulnvacken-Bank 
getrennt, jener gelbliche Mergel anstehe, in welchem die Carcl-äa erenata Miinst. ohne 
von Oolith begleitet zu sein, auftritt. 

Die Muschclschichte im Theresien-Stollen am Lunzer Sec folgt unmittelbar 
über dem Pflanzenschiefer daselbst. 3) 

Von ·der Solen-Schichte ist nur so viel sicher, dass dieselbe im Liegenden der 
Opponitzer-Schichtcn vorkomme. 

Nach den vorangehenden Auseinandersetzungen ist der Lunzer Sandstein 
folgendermassen gegliedert (Reihenfolge von oben nach unten) : 

II a n  g e n  c1 s a n  d s t e i n e , mit Einlagerungen von : Carclita-Gestein, 1\Icrgcl 
mit Pecten filosus i·. 111 der Solen-Schichte und der l\Iuschclschichte im Theresien
Stollen am Lunzer See. 

K o h  1 e n fü h r e n d e  S c h i c h t e  11 g r u p p e :  Sandsteine und Sandstein
Schiefcr mit Kohlenflötze11 und Einlagerungen von Kohlenschiefcrn und Sphaerosi
deriten mit Estherien, mit Myoconchen und mit l)flanzenresten. 

H a u p t  s a n  c1 s t e i 11 oder Licgenclsandstein. 
H e i n  g r a b 11 e r  S c h i e f e r , o b e n  mit Ammonüe.'I .fioridns Wuif. neben 

cl e r  Halobi'a Hauen' Stur und stellenweisen Einlagerungen der W a n  c1 a uk a 1  k c ; 
u n t e n  mit Halobi'a Haueri allein. 

1 )  JahrL. der k. k. geolog. Heichi;;anstal t, XV, 1 8 6 5 ,  p. f> H >. 
2) 1 .  c. p .  608,  f.  20. 

3) l .  c. p.  1 2 9, f. 3 1  (Schichte 0). 
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OI H·n w1u·de bereits l 1e 1 1 1erkt, das der Lunzer Sandstein in seiner typischen 
E u tw idd 1 1 1 w  un ter al le n  Facics llcr tieferen Schichten der oberen Trias der Al1)en n 
d ie 1 1H · i s lc Acl 1 1 1 I id 1kc i t  besitz t mit Ller ausscra1pinen Lettenkohlcngruppe. 

Viir die V crgleiclnmg des Lunzer Sandsteins mit der Lettcnkohle ist die 
kohlcnfiihrcmle Schiehtcngrnppe des Lunzer Sandsteins entschieden die wichtigste. 
Sie enthHlt die Flora des Lunzer Sandsteins, in ihr allein sind bisher auch ausser
:il pine Thicrrcste lJcobachtet worden. 

Die grösste Aehnlichkeit zeigt diese kohlenführende Schichtengruppe zunächst 
mit dem Vorkommen der Lettenkohle in der neuen vV elt bei Basel. 1) Daselbst an 
der Dirs schön aufgeschlossen folgen unter dem rothen Keuper-1\forgel der Grenz 
Dolomit und unter diesem die Schiefcrthone mit einem etwa 2 Zoll mHchtigcn 
Kohlcnschmitz. Im Hangenden dieses Flötzchens entlüilt der Schiefcrthon die 
bekannten Pflanzenreste der neuen W clt bei Basel. 2) Das G anze ist unterlagert 
YOn lfauptsandsteine der Lettenkohlengruppe. Sowohl das Gestein als mwh die 
_.:\..rt der Erhaltung der Pflanzenreste ist vollkommen ident mit unseren Vorkommnissen, 
so dass tlic pflanzenfiihrenden Gesteinsstücke von Basel Yon jenen vom Lunzer Sec 
1mmöglich unterschieden werden könnten. 

Von der folgend z usammgesetzten Flora der neuen "\\T clt bei Basel : 
1�'q1u'setites arenaceus Jae,q. sp. (dessen Calamit und "\V urzcln). 
Rqnisetites garningt'anus Ett. 3) 
Ualarnz�e:-; Men'ani llee1·. 
Aletlwpten's Men'ani llrongn. sp. 4) 
I 'ecopten's Stdnmiillm·t· lleer. 
Danaeops1's nwrantacea Presl sp. 
Sclerophylläta furcata llee1·. 
Clatlirophyllimi Menam· lleer. 
1 terophylluui Jaegr;ri' Brongn. 

b1·ecipenne Kurl '. 
1'1en(m1: ll('er. 

1 Väldnitgtlwnz�es Keupert'anus lfeer. 
Voltzt'a sp. Schuppen 

:-;il l ll a l l e  jene Arten in unserem Lunzer Sarnlstein zu Hause, die 1ei Basel hfü1fig sind, 
wie 1 1 1 an aus einem Vergleiche des o1igen V crzeichnisscs mit <ler TaLelle der 
Luuzer Flora ersehen \Yinl. 

Ebenso auffallend siml die Analogien, die unser Lunzer Sandstein mit anderen 
ausseralpinen Vorkommnissen <ler Lettenkohlc LlarlJietet. Die clie Lettenkohle beglei-

1) .Tahrh .  der k. k. geolog. Heichsanstalt, XVI, 1 8 6 6 ,  Verh . p. 1 8 0 .  

21 H e e r : Urwelt der Schweiz,  p .  48, T a f  I I  u .  II I .  
:i) l l i c  uuter d e m  � a m e n  Equise tdes J.Iünsteri aufgeführte Pflanze der neuen vVelt . 

4) :'l l i t  InhcgrifT tler l'ecopteri's auguata IIe er, da diese mit der A. lfle.riani auf einem und dem

selben I mli \'id11um vom Lunzcr See ,· o rl ie�t. 
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leIHlcn PJ !anzcnschicfcr Hntl 1las Gestein  mit  der  Cardt'w'a brcvi';.; r. 8('/i.  von ( � ; i  i l 1 lorf 
:-;ind seht· iihnl id1 den Gesteinen der kohlenfi.ihrenclen Schichten-G 1·uppc .  Die Flora 
des Hauptsandstei ns und der Ptlanzenschiefor, ''"ie sie nach Llc n  A rbeiten von Jiofratli 
S c h e n k olJen (p. 203) mitgetheilt ist, h at n e nn Arten mit iler Flora des L nnzer 
Sandstein  gemeinsam. Darunter s ind  al le hli nfigen Arten der Lettcnkoh le. Diejeni
gen Arten, die in den Alpen nicht  Yorkommcn, sind eben dem Hauptsandstein der 
Lettenkohlcngrnppe entno mmen, in '"clehem Horizonte in den Alpen lJ isher n u r  bei 
Kalbrnsser Pflanzen gesammelt '"urclcn.  Auch darf man nicht ausscr Acht lassen . 
dass man in der detltsehe n  Lettenkohlcngrnppe bisher überhaupt fast n u r  im Haupt
sandstein gesammelt h at, da die Pflanzenschiefer, wenn auch reich an Pflanzen, in den 
Sammlungen gerne zerfallen und zu Grunde gehen, som it nur in s e l tenen S tücken 
den Floristen Yorliegen. Man wird daher 'rnhl die Eigenthümlichkciten der alpinen 
und ausseralpincn Lettenkohl cn-Flora ans der T hatsache erklHren lüinne n, dass hier 
YOrzi.iglich im Niveau der Lunzer Kohle (Pflanzenschiefer der Lettenkohle) ansser 
den Alpen im N iveau des Hauptsandsteins gesarnmclt wurde. 

Sehr auffallend ist die Aelmlichkeit in  der Gliederung des L unzer Sandsteins 
und der Lettcnkohlengruppe bei \Vi.irzburg. In Leiden folgt unter de n Pflanzen 
und kohlenführenden Schichtengruppen der Hauptsandstein, h ier und llort das mlich
tigste Gl ied der Formation bildend. In beiden ist der Hauptsandstein rnn Schiefer
letten und 8chieferthonen u nterlagert, die auf den petrographisch H . lmliche n  Bairdien
Kalken und \V engerschiefcrn lagern. Im Hangenden der kohl enführemlcn Gruppe 
folgen in und ausser den Alpen Gesteine (Grenz-Dolomit, Canlita-G cstein) mit 
Cassianer Petrefacten. Endlich finden wir im L unzer Sandstein und in der Letten
kohle zwei Petrcfacten : die E'sther/a nu'mda. 0 oldf und Llic  Cardtitt'a (iln oploplwra) 
hrcn:.., r. 8cliaurot!t) die in dieser V crgesellsclwftung Lisher nur i n  der Letten
kohlcngruppe in Siiddeutschlancl beobachtet 'nmlcn. 

Aequivalente des Lunzer Sandsteins in den Alpen. \Viedcrholt  fan d  sich die 
Gelegenheit, darauf aufmerksam zu machen, dass de!· Lunzer t:3amlstcin in seiner 
typischen Entwicklung nur in einem kle inen  Theile der nonlüstlichen Kalkalpen 
vorhanden sei, dass in andern Theilen der Alpen im Nin'au des Lnnzer Samlsteins 
1 1 1 chr, mimler oder sogar giinzlieh alnveichencle Ablagerungen a uftreten, deren 
Ulcichstellung mit dem Lunzer Sandstein klarer einzusehen erst nach und nach 
g·clingt. 

Von vorne herein ist es einleuchternl, <lass die dem typisch entwickelten Lun.r.er 
Sandstein benachbarten Gegenden eine solche Entwicklung der Aec1uivalentc des 
Lunzer Sandsteins bieten dürften, cl �e den geringsten Grad von ALweiclnmg vom 
n ormalen Typus erfahren h aben.  In der That ist diet-ls auch der Fall in der niichst 
s i.idlich a.nstossenden Umgegend von Rohr, Hohenberg und Maria-Zell. Es ist diess 
im Ganzen eine wenig aufgeschlossene trostlose Dolomit-G cgen<l der Voralpen� 
,-on welcher nur der geringste Theil, nordöstlich bei Maria-Ze1 L in  d as Gebiet 
u n s erer Karte reicht. 
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I n  diesem ganzen Gebiete ist der Lunzer �andstein n u r  durch sehr gcring
rnächtige Sd1ichtenfolgen vertreten, und si nd in i hm nirgends Kohlenflötze cntwi<"ke l t .  

E s  erscheint hier in diesem Niveau a m  allergewöhn lichsten ei n Sambtein .  der 
pc trographisch dem Hauptsandsteine sehr iihnlich ist. Die unvollkommenen Auf
sch l üsse der Gegend erlauben es :o:elten, denselben hinreichend entblösst z u  finden .  

t 1 1lll man m uss sich gewöhnlich damit begnügen, auf das Vorhandensein desse l be n  
d urch henunliegende Stücke aufmerksam gemacht worden z u  sein. I m  Gebiete tlcs 
\Yalstern baches bei l\Iaria-Zell sind mehrere solche Vorkommnisse des Sandste ins 
auf unserer Karte eingezeichnet. 

�\.us dem erwiilmten Dolomit-Uebietc der Voralpen ist mir nur ein Aufschluss 
am linken Ufer der Unrecht-Traisen, beim Grabenbauer an der Strasse von Hohen
berg nach St.  Egidy, bekannt, in welchem unter dem Sandstein auch der Heingralmc:r 
Schiefer n achzu\Yeisen ist, beide in sehr geri nger :Mächtigkeit. 

Endlich ist seit einer Heihe rnn Jahren in tl iesern Dolomit-Ge biete eiue S te l l e  

bekan n t, an  we lcher d e r  Heingralmer Schiefer für sic l 1  al le in a uftri tt, ohne Yon 
Sa mbtci n  begleitet z u  se in .  Diess ist  der Fall im HeingTaben üstl ieh v o l l  Hohr. a 1 1 1  

ersten F u mlortc des Heingrabner Schiefers, wo unweit tlcs 1-lii uschcns Sal i 1 1 a n s lwL 
in nünll icher Hichtung darnn , i n  der  Bachsohle  un<l den Gehlingen, der  sehwarzl' 
Sehiefcrth o n  in sehr gcri1 1ger )liichtigkcit m1stel i t. )fan gelangt rn1·t•rs t a 1 1 f e i n e  

Partie des Sehiefori-i, d ie in  Süd einfällt u n d  \'Oll  e i n e m  dunklen  sandigen J lo l o1 1 1 i t  
untcrl agcrt "·i r<l .  ' V  eiter anfwli.rts Llie Bachsohle Yerfo lge nd . crrei<"h t n w 1 1 e i 1 u' 

zweite Partie des Schiefers deren Schichten in Nord e info l len. In der  U11 1gr;.�·e 1 1 c l  
d e s  Schicferrnrkommens bricht eine Quelle a n  tlen Tag, d i e  gefasst u n d  i 1 1  l' i nn 
I„citung z tu 1 1  genannten .lliiusche n  geführt wurde. Bei  tk1r n öthigcn Enl a 1 1s l ic l 1 1 1 1 1µ

hat man in der unmittelbaren Nähe des Schiefers das .llangemlr, d i e  Oppn 1 1 i tzn 
Schichten, die '"i r  im Folgemlen kennen lernen werden, entblösst. Der i 1 1 1  Liegc 1 1 d 1 · 1 1 

erscheinende  Dolornit  ist von dem i n  der ganzen UmgegeJHl hcrrsch cmle1 1  , i i i 1 1gc r1 · 1 1  

Dolomite durch Farbe u nd samligc Deschatfeuheit verschictlen.  Die )] Hc l i t igk c i t  dc:

ltc i ngralrn c r  bch iefcrs hetrligt kaum mehr als eine Klafter. J 1 1  de1· U mgege nd vo l l  

Hohl' siml d ie  Sandsteine  in  eLcnso  geringen Vorkommnissen bekannt, und das  V o r
kommen des HeingraLner Schiefers am Salmanshof füllt gen a u  in die Hieh tung ci nrs 
solchen Z uges, e i ne V erb in dnng zwischen zwei Vorkommnissen de:-: :-:\ambtein:-: 
herstellend. 

Es ist n ur a n  einer füelle gelungen, das Liegende dieser V ertrcter des Lunzer  
Samlsteins besser entblüsst zu finden. Es ist  diess in der Terz der  Fal l an der  �ord
grenzc der Steiermark, �faria-Zell 0, llort wo der Terzbach rnit dem rnn l\onlcn 
herabeileml en Salzabach im J fallthalc s ich Yercinigt. In  dem Kessel, in welchem die 
Terz-Jliiuser liegen steht der Sandstein an und ist nördlich oberhalb dem Ter.z
\Virth, am linken Thalgelüinge anstehend mit steil in Nord einfallenden Schichten.  
Das Liegende des Snmbtci 1 1 :- bildet der echte \V enger Schiefer mit l'osfrlonom!/rt 
iVengensi'.11 Tl ·t:'i.'!1tt. und ist derselbe am A usgange der Salza-Schluch t  mit �teil auf-

1 7  
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gerichteten Schichten und dann in nordös tl iche r Richtung l inks an der Strassr r in r 

Strecke hindurch mit flacherer Lagcrnng anstehend. Doch rnn· auf einer k urzen 
Strecke sind die vVenger Schiefer ab solche erhalten, denn im "·estl ichcn Forts t rcic h c n  
gegen Maria-Zell, wo am Siidfusse des Schwarzkogels abermals e i n  l 1ingPr anhalten 

der Zug des Sandsteins ansteht, findet man die Liegcndschichtcn desselben , I te iflingcr 
Kalke und \Venger Schiefer durchwegs als Dolomite entwickel t, d ie sich nur  durch 
ihre dunklere Farbe von dem herrschenden Hangend-Dolomit unter:-:chcidcn lassen 
und dem Liegend-Dolomit im Reingraben gleich sind. 

Aus den vorangehenden l\Iittheilungen geht es hervor, dass in der cl1rn 
besprochenen Dolomit-Region, im Niveau des Lunzer Sands tei ns_, noel i genau 
dieselben Gesteine auftreten, wie am Nordrande der nordöstlichen Ka l k al pen, mil 
dem Unterschiede, dass die Gliederung viel einfacher, auf ein oder da:.; ande re G estein 
reducirt, und die :Nfächtigkeit der Ablagerung sehr gering ist. Da anch in dieser 
Region sowohl die Liegend- als Hangend-Schichten des Lunzcr Sandsteins i n  
normaler \i\Teise seine gcringmächtigcn Aequivalcnte begleiten, s o  scl 1e i n t  e s  aus:-:cr 
Zweifel gestellt zu sein, dass die Sandsteine dieser Region und der ltc i ngrnlrncr 
Schiefer am Sal111anshof die ganze Miichtigkeit des in typ ischer En tw ickel ung so 
mächtigen Lunzer Sandsteins repräsentiren. Man könnte die ..:\ eqnival e n tc des 
Lunzer Sandsteins in der Dolomit-Hegion als die letzten ausgchcmlcn t3chichten� 
und als Ausbisse der typischen Entwicklung betrachten , als welch e sie :"S ich auch 
in der That dadurch lcgitimircn, dass man s ie vom s iidl iehen Hande der Dolomit.
Region (Reingrabner Schiefer am Holzkreuz im Klostcrthalc, G u ttcnstcin S\V) 
quer durch diese Heg·ion (über Guttcnstein und Furth ah Samlstc inc) bis an 
den Nordrand der Kalkalpen in das Gebiet des typisch entwickelten Lunzcr Sand
steins unmittelbar verfolgen kann, wo sie (Durchschnitt der Triesting) die normale 
Gliederung zeigen und kohlenfi.ihrend sind. 1) 

Es ist nun nöthig, in der an die Dolomit - Hegion der Voralpen südlich 
anstossenden H ö c h a 1 p e n - R e g i o n der österreichischen und steierischen Nord
kalkalpen die Acq uivalente des Lunzer Sandsteins zu verfolgen . 

Zunächst seien jene Vorkommnisse erwiilmt, die von den eben besprochenen 
am wenigsten abweichen. Es sind diess die Hcingrabner 8d1iefcr beim S treubcrgcr„ 
Buchberg SO dann die im Kessel von Klein -\Vildalpcn und in der \Vandau. 

Beim S t r e u  b c r g e r  südöstlich von Bnchberg fin <lct man iibe1 ·  dem im  
Hornungsthalc herrschenden W erfencr Schiefer nur eine sehr g·cri nge Lage Yon dolo
mitischen dunkelgTaucn Kalken, die den Muschelkalk Yertrcten, bedeckt rnn einer 
etwa zwei Klafter mächtigen Schichtenfolge des Ileingrabner Schiefers mit  1-laloln"a 
Hauen: Stur. Das Gestein ist vollkommen iilmlich dem Lei Hohr. Zwischenlagen 
von Sandsteinen sind auch vorhanden. Das Hangende des Rcingrabncr Schiefers 
bildet der schon aus früheren Jahren her bekannte Hallstätter Marmor des Hoch
berges im Hornungsthal .  2) 

1) ,Jah rb. der k .  k .  geolog. Heichsanstalt, 1 8 6 6 :  XVI ,  Verl i .  l ' ·  1 80. 

2) .Jahrb. der k .  k. geolog. Heichsanstalt, 1 8 5 1\ ,  IV, p. 7 2 6 . 
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Bei K l e i n  -''r i 1 d a 1  p e n süd westlich Yon den lfousern findet man die kessel
förmig erweiterte Thalsohlc mit Heingrabner Schiefern erfüllt, die petrographisch 
g·anz iihnlich sind denen YO n Sal manshof. Ich fand darin bei m Hilmer fü;tl ich am 
Zusammflusse des Piompcrl-Baches mit dem Klein -'Vildalpner Bache sehr häufig 
die  Ilalo/1/a 1fauP1 ·1· nelJst de!' zugehörigen Posi'donomya. l\fit dem Reingrabncr 
�chicfcr wechseln hier Sandste ine  mit Fucol(len die dem Hauptsandstein sehl' ähnlich 
:-- incl, ferner schwarze Kalk- ocl el' Kalkmergelplatten, auf deren einer, ich in namhafter 

Zahl junge Brut einer .A1·1( · 7tla 8)J. auffand. Endlich enthält der Reingrnbner Schiefer 
E i n lagerungen rn n  Krinoiden-Kalken mit C/dan:� Bmuni/ Des. und mit der Terebm
t 11la t'lzd1:'lt1i1 1 ·ta Bey1·. Im Piomperlthal findet man das Liegende der Reingl'abncr 
:--;chiefcr h iiufig aufgeschlossen in der Form YOn 'V enger Schiefer und schwarzem 

Kalk, "·ekh e  unter dem die Thal tiefo bedeckenden Schutt häufig an den Tag treten. 
Die Sch ichten fallen tlach in Oä Dm• Hangende bildet hier durchgehends ein viel 
j iingerer, der rhaetischen  Formation angehöriger Dolomit. 

Das Vorkommen i n  der \V a n  d a  n an der Enns nöl'dlich von Hieflau ist unf: 
bereits oben (p. 2-4-G) nach den dort gefundenen Petrefacten bekan n t  geworden. Dali 
V orkommcn ist nur i n  dem tief eingeschnittenen Ilette der Enns d ii rftig und sch wf'r 
z ugänglich autg·eschlossen, und wird YOn dem die Strasse wrfolgendcn \Vanderrr 
kanm bemerkt, da die Strasse auf Lli hn·ialcm Schutt fortzieht, der auf Dolomit lagert_. 
unter "·elchern er:-st in einer 'V e i l e, d ie von der Enns d urchschnitten wird ,  der Hcin
gralrncr Schiefer an den Tng tritt. Um zu diesem Aufschlusse zu gelangen, musf' 
man in Hieflau sch o n  auf das l inke Ufer der Enns übertreten, nnd den hier tlrnlabwärtf' 
fü hrenden F usssteig Lis in die ·"r andau Yerfolgen . l\Ian findet n u n  vorerst am linken 
T_Tfcr einen A u fschl n ss, der zu unterst im Niveau der Enns llen Heingrabnel' Schiefer 
rntblösst. Dariiber folgt die schon besprochene Wechsel lagerung des Schiefers rnit  
e inem grauen Sandstein nnd mit dem an Petrefactcn sehr re ichen, aber sehr zii hen 
\Va ndan-Kalk. Es ist wichtig, zu bemerken, dass der Sandstein h ier ebenfalls, wif' 
in K lein -,Vihlalpen, marine Petrefacte (Nmtfi'bts ltalori'cus llfojs. Steinkern) führt. 

'V endet man von diesem Vorkommen den Blick östlich an das rechte Ufer 
der Enns, so bemerkt nrnn da zwei weitere, le ider umrngängliche Aufachliisse Yer
w::mdtcr Sch ichten.  Der nördlichere Aufschluss zeigt zu oberst wohl d ieselbe 
Sehichtemei he, "·ic die im linken Ufer aufgeschlossene, also Reingralme1· Schiefer: 
der von schwarzen plattigcn Kalken mit Schieferzwischenlagen, wahrscheinl ic h  
Heitlinger Kalken, unterteuft "·ird . D e r  südl ichere Aufschluss zeigt d e n  l etzteren 
Kalk all ei n  Heide Aufschlüsse des rechten Ufers konnten Yon mir nicht betreten 
werden. 

Nun wenden wir unsere �-\.ufmerksamkeit jenen AequiYalenten des Lnnzer 
Sandsteins im Hoch-Kalk-Alpenzuge zu, die unter dem Name n  der Aviculen· 
Schiefer auf unserer Karte ausgeschieden sind. Sie sind in der Gegend zwischen 
der Freien u n d  l\Ii.irzstcg, rnrerst ans der Gegend der To11ion-Alpc� durch den 
oLeren Thei l  des Fal len�teincr Thales und rles Ta:sehc lgrabens.  ferner au� der 
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Gegend des \Vasscrfal l c s  a rn  Todtcn \V c i b  durch de n Ei lielgralJcn,  im Kasskc·h r, an 
d en Bodc n hii t. t.cn, und sii rll ich vom Sattel " in der Brc in", endl ich in der „ i n  Tirol " 
genannten U ege n d  des Krampcn-Tha les, N cubcrg N\V, anstehend  u n <l auf unserer 
Karte c i ngczciclmct. Das Hauptgestein der Aviculcn-Schicfcr ist e i n  dem 1foinµ;rnlmer 
Sch iefo1 ·  vol l ko 1 1 1 men iih n lichcr Schicfrrthon von d unkelgrauer oder schwar:7.cr Farlw, 
der stellenweise sehr reich is t  an Crinoidcn un d Echiniden-Hesten, d ie  auf Brnch
f-lächen des 1 1 1 attc•n G estei n s  durch ihre spiegelnden Fl iichcn in's Auge fall e n .  Pctre
farte s ind  in diesen G<>steinen e ig:entlich nielü selten, doch s ind s ie, da der .\Y icn !C'n
Schicfcr n icht  c bcnfläehig erscheint, sondern eine viel fach ge,rnndenc Sch i ch tpng 
zeigt, m eist zerdrück t und daher sclrn-ierig zu liestimmen. 

Tm. Ei licl grahen über dem \V asscrfalle am Todten \Y eib, h abe ich darin die 
besterhaltene n Pctrefacten gesammelt, und zwar ein e 41 ricula G('a Or/1. in  mehreren 
Ex ernplaren und e ine  bisher n icht lJcschricbcnc "ß.Iacrodon sp.) die <lc·r Fon1 1  nach 
dem J\!acrodoit sfrigiltatu.111 iliünst. entspricht, aber eine zartere und compl icirtcre 
Orname n ti k  hcsibd. 

Ansscrdcm fand ich am Gnstcrstcin, in einem westlichen Scitcnµ;raben des  
Taschelgrnhcns, in <le 1 1 1  gewöhnl ichen Avicnl en-8ch iefor einen Encri n us-Hcst )  ühn lich 
dem !�11c1 ·/wrs ,r;rwwlus11s Jliiinst._. und in einem l ichtgrauc1 1  saml igcn 1\ alkc e inen 
Ophinriden-Hcst, eine .JrT01n·a sp. 

Enrll ich sa1 1 1 1 1 1e l te  ich am südl i chen F nsse der Pro leswan<l, i 1 1 1  'Ve:-:;t<�n YOIU 

\Vasserfal l am Todte n \V cih, im gleich e n  8ch icfor n el Jen dcrn I.:llf'n'111 1s gra1t 1rlos11s 
Jlünst. z war t1 1 1z1 1rcichcncl crlwltene Hcste) di l' aber wohl mn· von eine m  Chon:�to

c eraB sp. stmrnnen ki.in nen, wie ich solche in der U rn gegend von Aussee gefunden habe. 
Dm; Liegende der ...:hicnlen-Schicfrr bildet i n  der Gcgeml sfül l i ch von der 

Freien, am Ostfusse der Prolcs,rnnd, der vY enger Scl1 icfcr, i m  Nasskehr, am vV ege 

von da zu den Bodenhiitten, der Heitlinger Kalk, im Süden vom Fa.lbenstciner- ml.d 
Tascl ie lgraben schwarzer Kalk, den ich für Uciflingcr Kalk halte. 

Das I Iangendc der Avicnlcn-Schiefcr bilden an al len den angefü h rten Orten 
rehtc H all stiittcr �fonuorc, auf die 'vir weiter unten zuriickkommcn werden .  

Die  A.Yicn lcn-Schicfcr, von vV enger Schiefer uml Hcitl ingcr Kalk untcdagcrt, 
Yo 1 1 1  l foll stätter )farrnor (wie die Reingrabncr Schiefer beim Strcubcrgcr) überlagert: 
nehmen gen a u  <las Nivca.n der Hcingrahncr Schiefer also das des Lunzcr 8andstcins 
ein nnd müssen somit n othwcndig als Aequ ivalcnte des Lunzer Sandstei n s  gelten. 

Erst Yicl spiitcr, nachdem ich die vorangehenden Zeilen uereits niederge
schrieben  hatte, gelang es mir am 1 1 .  April 1 86!1  clen directcn Beweis zu l iefern 
fü r  d ie h ier ausgesprochene Acquivalcnz des Aviculcn-Schicfcrs mit  dem Heingrabncr 
�chiefcr und dem Lunzcr Sandstein. Et'rn 200 Schritte si icl l ich vom \Virthshausc 
in der Freien, im rechten Gclüingc des Thales, unmittelbar am Eingange in die 
durch den \Yasscrfall am Todten W cib bekannte Schlucht der Mürz, rechts am 
\Vege, 1 ) fand ich in der Miichtigkei t  der Avicnlen-Sch iefcr den echtesten Rein-

') .�ahrlt. ller k k. geolog Heinhsanstal t,  1 SG!l: X IX, p. 28 1 .  
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grabner Schiefer mit flach in N. einfallenden Schichten anstehen<l und in cmcr 
.Mächtigkeit von etwa zwei Klaftern aufgeschlossen. In mehreren sich auf die ganze 
Mächtigkeit vertheilenden einzelnen Schichten des Gestrins gelang es mir, die 
charakteristischen Petrefacte zu finden. Im Ganzen sammelte ich : 

AmmonÜe.'i ßorillus H'?tif. ·'P· Bruchstücke der Schale. 
1 Ialobi'a flauen: Stur. 
Xucula conf subtrigona Miinst. 
eai�f'. .An"cula concmncG lförn. 

Unter <len genanntrn ist die Ifalobfrt liauen· am lüiufigsten und zwar sowohl 
in erwachs('nen al s auch in jüngeren Exemplaren, die einzelne bis zollmächtige 
Schichten gänzlich erfüllen, welche dann vollkommen das gleiche AnsehC'n <larbieten, 
wie die Heingrabner Schiefer von der Hammerschmiede bei Türnitz. 

Zwischen den Schichten des Heingrabner Schiefers finden sich rrhtr .A vicu lrn
Schiefcr mit der oben erwHhnten Jllacrodon sp. eingelagert. 

Das Liegcn<le dieses Schichtencomplexes bildet der \Y C'nger Schid'er, unter 
welchem Heifünger Kalk mit junger Brut und erwachsenen Ex(•mplaren, <lrr Ten'
bratula t·ul.r;(l)·is und Heifünger Dolomit) einen Thcil der l\1ürzschlucht hi ldend, folgen.  

Hiermit ist ausser Zweifel gestellt, dnss im Avi culrn-Schiefrr die llalo/)/r_, 
llauen· nclwn .ibn,nwm�es ft01·frlus sehr hiiufig vorkomme, dass vielmeJ1r im Axiculrn
Sd1 iefcr der Heingrabncr Schiefer ebenso untergeordnet eingelagert auftrete, wi <' i n  
dem typisch c1lt\vickeltcn Schichtcncon1plcxe des Lunzer Sandst<"in:;, dass somit dPr 
Aviculen-Schicfe l' u nd mit ihm der hydraulische Kalk von ..:\ usscc in llrr That ein 
.Aequi valent des :Lunzer Sandsteins LildeJ wie ich dicss bisher. gestützt auf <las Vor
kommen un<l <lie LagcrungsYCrlüiltnisse dieser Schichtgruppen, angenommen hab<'. 

Von e iner, die oben aLgelrnndcltcn Vorkonrnmissc der Hcingr:dmcr Schiefe!' 
und Avicnlcn-Scl1 icfrr vcrbindcn<len Linie, <lie mau rn1 1 t  StreuLcrgcr (Buchberg SO) 
iiber den Schncel>crg un<l <len Brein-Sattel zu <len Bodenhütten, iu's Na:-1::d�ehr zum 
\V asscrfall am Todten vVeib) nach Klein -\Vildalpen un<l Hieflau ziehcm kmrn, 
von dieser Linie  s iilll ich hin bis an den s ii<llichcn Str i lal1fall ller  Nordkalkalpeu, 
smnit innerhalb der Kalk massen der l leukuppc der Schnl'P:dpn dP t' I l ohen V citsch 
u n<l des IIochschwab, :fin<let man weder vorn Lunz(T Salllb ti: i n ,  nneh von sP inen 
sarnligen und scl 1 id'rigen Ael1 1 1 ivalcntcn au<"h nur  e i 1w Sp ur. 

Es mag gen iigen, h irr einen Durchschn itt aus 1 l i Ps<'r ( : < ·µ;1· 1 1 1 1  zu l 1rsprf•<•lwn , 
Llrr  über dieses V crhii l tniss e inen Aufsehl u�s wrleiht. 

\Yenn man \'Oll G ollrall (1\.nappe 1 1 dorf� l\l aria-Z< · l l  �) i n  wrstl il· l i p 1 · 1 til 'h iung 
d iP sü· i lcn \Viind(•, mit tlPnen der Km11pl uml <l i c  Afl <�1 1zPr � tariz;en dPr �eJnrnLcn
kPtte in llrn Gol l ra11e 1· J\.cs�el al 1fo l l l · n, <· r�t<·iµ;t, so Yl'l'll l l (' l' t  J ) l :t l l  l l ( ' i  fast  hor izonta l c · r  
S tel lung Ul'l' 8d1 i ehtP11 erst die rothcn 8andste i 1 u·, <lan n d i l• \V erfrnrr �d1 i l'f( · r  mit  
/!cJs/donornya ('/am/ E'mmr. u nd ge l angt bald dnra 1 1 f  an d ie G renze dt>s Kalkes. Die 
i.LLcr Jem \Ycrfencr Sch id(•r folµ;c· l lllcn u td l� rsl l 'n Lagv1 1  des Kalkes :-: i nd sclmarze 
in 3 - -4 zi.i ll igc P latten geson<lcr f c >  1\ :d k e  m it l l ornsll ' i n l'n, in <lencu i el 1  <lie l1c t re -
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facte <les Recoaro-Kalkes gesammelt haLe. (Siehe <lic Tabelle p. 22G u. 227 Colonne : 
Almloch am Kampl.) Auf <liescn lagert ein ungeschichtetcr grauer Kalk , <lcr nun Li� 

auf <lie Höhe des Kampls ansteht und als Aequivalent der sfünmtlichen iiLcr <lern 
Recoaro-Kalk folgenden Schichten der Trias betrachtet werden muss. 

Trotzdem <lic steile \Vand ganz nackt ist und man Zoll für Zol l <l ir  iilwrci n 
ander folgenden Kalkmassen auf <lem Fusssteigc zum Kampl untersuchen kan n ,  
wurde es  mög·lich, nur die folgenden Anhaltspunkt<' zur G l iederung des grauen 
Kalkes zu gewinnen. 

In dem unmittelLar Uber den sclnrnrzen Kalkplatten folgen den Kalkmassen 
gelang· es mir, keinen Beweis dafür zu finden, dass sie unserem oberen l\Iuschclk alk 
entsprechen. Erst etwa 50 Fuss hoch üLer den sclnrnrzen Kalkplatten entliiilt <lr r 
graue Kalk eine Zone, in \velcher ich am :Mischenriegl sehr hiiufig die Jlaloln'a 
Lommeli' lVi:Ssill . in J ugendexemplareu fand. Der d ie Halobien enthaltende graue 
Kalk zeigt in 1 --2 Zoll miichtigen Zonen ein aus welligen Lin ien (den Durch
schnitten der IIalobien) gebi ldetes dichtes Netz von weissen Auswitterungen, woran 

derselbe sehr leicht wieder erkannt werden kann. Es scheint mir nicht umvahrschein
lich, <lass man in dieser haloLienföhrenden Zone des grauen Kalks den Vertreter 
<les vV enger Schiefers vor sich hat. 

U eher der Halo Lien-Zone, nahe auf dem Plateau <les Kampls, zeigt der grau(• 
Kalk Einlagerungen von rothem Marmor. .Nach älteren AngaLen soll hier Jlfonot1:, 
saLt'naria vorkommen. Auch wurde am Seeberg in gleichem Kiveatl <les grauen 
Kalkes von J oh. K u d e r n a t s c h Am11wwte.-; gale(f<Hm/s r. 11. gesammelt. Es 
gelang mir ferner, im gleichen Niveau des grauen Kalks auf tler l\Iitteralpe im Fölz
graLen rothe Hallsfätter Marmore mit Ammon äes su/J11 111bil/eat11s Br. zu entdecken. 

Aus diesen Angaben folgt, dass der den Kampl zusammsetzende granC' Kalk 
<lie .Aequivalente des Recoaro-Kalks des \V enger Schiefers und des JfollsWtter

�larmors enthält, dass somit in ihm wohl auch die Aequirnlcnte des LunzC'r Sand
steins oder des Reingrabner Schiefers und der Aviculcn-Schicfcr enthaltC'n s<'in 
mUssen, und da der ganz vollkommen entblösstc Durchschnitt der \Vand von sand i
gen oder schiefrigen Ablagerung·en keine Spur entdecken Hisst, muss hier dC'r 
Lunzer Sandstein durch einen grauen Kalk, und zwar durch jene zwischen drr 
UaloLicn-Zonc und dem Hallstätter Marmor eingeschlossene Partie desselben 
vertreten sein. 

Hiermit ist die 1\Iannigfaltigkcit der ALlagerungen im Niveau Jes Lunzer 
Sandsteins in unserem Gebiete der nördlichen Kalkalpen noch nicht erschöpft. \Vir 
liaLcn noch die Aequivalente des Lunzer Sandsteins im \vestlichen Theile der steieri
schen nördlichen Kalkhochalpen zu verfolgen. 

In der Gegend s ü d 1 i c h v o n G r. - T r a g- 1  i m  A u  s s c e r - G e L i  r g e 

n ijn1Jich rnn Tauplitz„ bereits in der alp inen Hrgion, ti ndrt m a n  in Lh>rn p lateau

fürmigen G eLirgc, von <lcr U rallcnscharte östl ieh gegen den I�amp, e i ne Ht>ihc tiefer 
trid1 tcrfün11 iger Y ert idu 1 1gc1 1 „  Jie  auf i hrem U ru ude d ie Sec1 1 : U rosscr uu<l Kleiner 
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See, Steirer- un d Schwarzer-See, beherbergen. VVenn man diese Dolinen nachei n 
ander begeht, so findet man in jeder rundherum a n  der Basis derselben kaum mehr 
als klafterhoch i.iber dem Niveau der 8een Sandsteine und Schieferthone anstehen 
die Einlagerungen von grauen Crinoiden-Kalken mit Oülan'.r; Braumi' Des. und der 
Te1·elwatula indt'.�t/n eta Beyr. enthalten .  Auf den Sandsteinen lagert ein lichtgrauer 
dünnsch ichtiger obertriassischcr Dolomit, der leicht zerbröckelt und die Aufschlüsse 
der Sandsteine stellenweise voll sfän<l ig be<leckt. In den sandigen Schichten, in einem 
glimmerigen„ grauen, braun verw itternden, die Mitte zwischen Sandstein und 
Reingrabner Schicfrr lwltcnden Geste in, hatte ich ihl Sommer 1 852 1) die Halobl"a 
Hauen' Stur gesamnwlt , d ie damal s  fälschlich für II. Lornmeb' lVissm. bestimmt 
worden war. 

Das Licg('nde  dieser an d ie  Vorkommnisse des R.eingrabner Schiefers in Klein
\Vil<lalpen sehr lebhaft 0rrincrndcn sand igen „Ae <1n irnlente des Lunzer Sandsteins ist 
hier nirgen ds aufgesch lossen . Aus der Thatsache, dass die genannten Seen ihr 
\V asser halten, l iisst :-; ich darauf schli cssen, <lass hier nur der oberstf' Thcil  dieser 
wasserun<lurchlassendcn Schichtcn entblösst ist, sonst müsstc das vV asser ungehindert 
versinken k<inncn,  wiihrencl geg·cmYiirtig nur <lie: d i e  Lage dt>s 1 )olorn i ts erreichende 
\Y assern 1 cngc abtlicsscn kann. 

Im wrs tl ieh stcn Thcile der steierischen nördl ichen Kal khochalpen, bri A u s  s c  e, 

haben "·ir e i n  J\ rr1u iYalcnt des Lun zer Standsteins kennen zu lernen„ das ebenso 
·w ie  der Lu nzer Samlstcin d urch tfon .Einschluss von Kohknflötzf'n, in  volkswirth
sclrnftli cher Hez i elnrng wrgcn darin Yorkornmen<lcn Ein lag<"rungen von Ste insalz 
h oeh wichtig ist. 

l m Somrn c r  1 8ö3, als ieh wiihrend den RC'visionsarhcitcn df'r geologischen 
Karte der Steicnn:i rk Aussee besuchte: galt der Ansseer Salzstock, der H.lteren von 
mir auf den Durchschnitt <les vV erfoner Schiefers nHchst Hall bei A dmont (p. 209) 
basirt.rn AltersbC'sti m m u ng der Salzstöcke der Alpfm 2) gem:iss„ als dem bunten 
Sandstei n ang0lüirig. 

Doch h aben die  fliichtigen Beobachtungen) d ir.  ich wlihrend meines kurzen 
Aufenthaltes i n  .Aussee (2.-6 . • T uli 1 863) anstellen konntc, mir d ic  vol le Sicherheit 
gewährt darüber, dass der Salzstock YOn Aussee <lC'r oberen Trias a1 1gclüirc. 

Seither "\nmlen im Sommer 1 868 loeal isirtC' Aufnalmw11  ,·on dcr k. k. geolog· i 
schen Reich sanstal t i n  dc'n 1üinllichen Kalkalpen d11rchgeführt, d ie  dem e ingehendsten 

Studium der Salzablageru ngen der AlpC'n gewidmet waren. Es war wohl natürlich, 
dass d iese Stud i c·n  v iel ruchr dt>tail l irtcrc Beolmeht11 11g·cn und nrnnche 11P1 1r Tlrnt
�nehcn san mH 'l n k onnten, und dnhrr gew iss zur gcnauC'ren Kenntn iss der Sal zlager
�tii tten drr .A lp<'n v irl heizutrag<'n l 1erutf>n warcn, was wohl in den zu erwartenden 
... ·\bhandlu ng<'n ausfü h rl ich erörtert werden wird. Trotzdem gla ube ich meine bei 

1) J ahrl1. dPr  k. k.  gfwlog .  l l e i ch�a 1 1 � t a l t .  1 8 iJ i$ ,  1 \' ,  l' 475 u.  7 2 7 .  
? )  J .  (; . l '  ..J 'j ;) I I  I I  d p .  'j °:! 0 
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..:\.ussee gesammelten Beobachtungen hier und im Abschnitte Liber das örtliche Vor
kommen mittheilen zu miisscn, um zu zeigen, welche Resultate meim• im Auftrage' 
der Direction des geogn.-mont. Vereins durchgeführten Revisionsarbciten erzielt 
haben, um so mrhr, als narhtriigl irh die Behauptung aufgestellt wurde, " dass 
die Salzstöcke' Yon Aussee und Ischl und mit ihnen jenr Yon Hallstatt in <las 
Xiveau der Anhydrit-Gruppe, d. h. in demselben Horizont, in welchem sich allr die 
w ichtigsten aussrralpincn Salzvorkommnisse finden, zu stehen kommen, 1) und es erst 
d<:'r localisirtcn Aufnahmen i m  Sommer 1868 bedurfte, um die Hichtigkrit mriner 
urspriinglichen Beobachtungen nnd rlrr g-ep;cn cli� ohigr Behauptung- µ;rric htetrn 

Bemerkungen 2) zu beweisen. 
Die salzfi ihrende Ablagerung der Umgegend von Aussee besteht aus zwri 

Theilcn . Der untere Theil enthält das Salz, der oherc Theil besteht  aus einer reich
gcgl ie <lerten Reihe Yon vorherrschen d in der Form YOn Mergel und l\frrgelkalk 
ausgebildeten Gesteinen, rl ie ich, da sie in Aussee zu hydraulischem Kalk gebrannt 
wurden, ,,hydraulischen Kalk von Aussee" grnannt 11ncl anf unserer Karte' wr

zeichnet habe. 
Die tiefere salzführendc Ablagerung hatte ich nur sehr füichtig· bei einer 

Bcfahnmg des Steinberges in Aussee kennen gelemt. Nach Aussen arm an Salz, 
enthiilt sie erst gegen das Innere des Salzberges Stcinsalzflötze. Soweit die ßrettcr
wrschalung· es erlaubte', bemerkte ich YorhC'rrschend nach Süd unter l ö-20 Grn<lm 
fallende Salzflötze. Steile Aufrichtungen fehlen nicht, ebenso nach Nord fallC'ndc 
Schichten wurden bemerkt. l\Ian verquert nach einander bald mit den wundcrbarstm 
Biegungen der Schichten ausgestattetr, hnhl rl i r  rcp;rl miissigstr Lagerung zeigende 
Btellen des Salzberges. 

Auf dem Salzgebirge lagert der hyclrnnlischc Kalk Yon Aussee. Die Auf
schlüsse, die ich auf der Fischerwiese und im .,V csten der \V aklgrabrnhiiuser, 
westlich rnn Aussee, dann im Steinberg, Ferdinandbcrg und Franzberg in Alt
.Aussee kennen lernte, zeigten mir folgende Gl iederung des hydraul ischen Kalks.  
Die tiefsten Schichten bestehen ans gran<:'n, ganz weichen und fast plnstischcn Thoncn, 
tl i e  ·wohl durch Verwitterung· Yon Kalk.mergeln entstanden sind, in wrlchcn ich auf 
dc•r Fischerwiese eine sehr zierliche und sehr wohl erhalt<•nc 1\Iuschrl gcfnndrn hallf'. 
Teh nenne sie Az:ic ula ausseana n .  sp. S ie ist  im Umriss 11urr e iförmig abgerundet: 
z i 1 • 1 11 l ich gleichklappig, die Flügel fast rechtwinklig mit dem unteren lfandr Yer
l : i 1 1 fe 1 1d,  beiderseits ziemlich gleich, die \Virbcl e i nander nahe gerliekt. l> ie  ( )l irr
i l i iehe d c•r grüsseren Schale ist mit einfachen Zmrnehsstrrifcn bedeckt, d i e  a.uf tlN 
U , · i n crcn Schale  lcistcnartig hervortreten . 

lfohrr drm Thone mit Arfrula m 1�s eana faml ich auf der Fisc1H1nY i rsc u n d  im 
\ \ .  t · �1 < · 1 1  d< •r  \Yal dgrabcnhiiuscr Knlkmrrgf'l :rnstc•hf'ml .  in <l f'1wn Cepha  l opnd < •n  n icht 

' 1  � I I p " �  1 1 1 1 d  \ .  :-.1 o i "  i � � (l \" i P, !' :  l .P l 1c r  uil' C: l ietl e l' l l l l g"  i lPr  T ria� - · ·  ,L.i l 1 rL .  der  k k. g·eolog.  

l : t > i id 1 � a 1 1 , 1 a l t ,  I S !i G ,  \. \' L Y e rl i .  p .  J (j o 
.,) l < " .  \' Prh l ' · 1 8::! 1 ::) :J .  
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selten sind. Am häufigsten ist eine Cltorz°:;toceras sp. sehr nahe verwandt mit dem 
Clwri°:;tocems .:.lfarshi 'I.:. 11. 1) Neben diesen fand ich noch andere Cephalopoden, 
Yon welchen ich nur noch den am sichersten bestimmten Ammom'tes tornatus Br. nenne. 

Auf den Schichten mit Clwrz:'itoceras folgt ein Niveau der hydraulischen Kalke, 
in welchem Korallenreste sehr hiinfig sind. Es sind diess sandig· mergelige Gesteins
schichten rnit mehreren dickeren und diinneren Lagen YOn Kalk mit Korallenresten 
und andern Pctrcfacten. Die besser erhaltenen, von mir gesammelten Koral lenreste 
bat Herr Prof. A. E. R e  u s s bestimmt. 2) Sie sind die folgenden :  

T!tecosrni'lz'a caespi'tosa Rss. 

Calarnophylli'a Oppeli llss. 
Stylüw sp. 

C'occophyllmn Stun' Hs8. 

Neben d<'n Korallen fand ich einen Steinkern einer Cliemni'tzz'a sp. mit einer 
Reihe grosser Knoten. Ferner eine Cm·M; sp.) die möglicherweise C01·bt:i; plano 
J!iin:st. sein könnte.  Endlich die grössere Klappe der Spü·i'gera Strolanayen' Sss. 

Endlich fand ich noch im hangendsten Theil des hydraulischen Kalk<'s, unweit 
jener Stelle, wo derselbe vom Hallstätter l\Iarmor überlagert wird, in sandig·en 
8chiefcrthonen <le� Franzberges in Alt-Aussee Muschelreste, wornn die drei folgend-
genannten : Avt'cula Gea Orb . 

.Jlod/ola gmcilz's Kl ipst. 
Mac1·odon stn'gz'llatmn .MünM. 

m it hinreichender Sicherheit bestimmt werden konnten. 
Das 1I a n  g e n  d e  d e s  A u s s e e  r S a  1 z g c b i r g  e s  n n d <l e s  h y d r a u  l i

s c h e n K a l k 0 s if't im Steinberg· und Ferdinandberg in Alt-Aussee sehr gut 
aufgeschlossen. Es wird hier nfünlich der hydraulische Kalk von Uallsfätter Marmor 
überlagert, "·eichen letzteren man m it den genannten Stollen in einer MHchtigkeit 
von 40-50 Klaftern verqucrt hat. 

Das L i e g e n d e  d e s  S a  1 z g e b  i r g e s  wird gebildet von hornsteinrcichcn 
schwarzen oder dunkelgrauen Kalkschiefer-Schichten, in denen ich an der Bachsohle 
oberhalb <lcs \\� asserfalles an der Pflindsbergruinc die llalobia Lommelt' WiSsm. 

ge�ammelt habe. Diese ·w e n g  r r S c h i  e f c r enthalten wie jene in Haibl Einlage
rungen an Dolomit. U eber eine solche Dolomitlage füllt unterhalb dem Fundorte 
d0r lfaloln'a [ommelz' der Pflindsberg\rnsserfall. Siicllich von dieser Stelle im 
l l angenden des Dolomits s ieht man abermals echte "\V enger Sehicfcr folgen . 

Aus den gegebenen Daten über das Ifongemle und I.„icgende des Aussecr Salz · 
stock.es, aus der Aelmlichkeit der Gesteine des hydraul ische n Kalks mit jenen der 
A vicu len-Sch iefcr, denen ('/w1·t:'>tocer(rs ·'P· und A n<· 1da (J ea Or/1. gemeinschaftl ich 
s ind und der Gleichzeitigkeit der Aviculcn-Schiefer m it dem Heingrabncr Schicfor 

1 )  S i tzu 1 1g„b .  Uf'l '  k.  ,\  k adem ie, L I I, 1 Slii'>, 'l'nf. T .  
2 )  Jh. A. E I :  e n � " :  ( '.p J ,p r  ein ig-P A nthozoen der  Kiis se1u•r :S d i i i:hteu u n<l Jer alpinen Tria::; 

S itzuugo; I ,  ,ler k. A kademie, L ,  1 8 fi4, Taf 1 - 1 \' .  
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(der beim Streuberger und in der .Freien von Hallstätter Marmor überlagert wird) 
folgt, dass die Salzablagerung bei Aussee genau dasselbe Niveau einnehme wie der 
Lunzer Sandstein. 

Diese beiden gleichzeitigen Ablagerungen, der typisch entwickelte LunzC'r 
Sanclstein und der Salzstock von Aussee mit dem hydraulischen Kalk, sind im .Al lge

meinen mul im Detail so sehr von einander verschieden, dass, wenn man von <lC'r 
An'cula G ea OdJ.) die in Aussee und bei  Klein-Zell den Ifongcndschichtcn gemeinsarn 
ist, absieht, man fast keine Anhaltspunkte ge,rnhrt, beide mit einander zu vcrgle ichC'n. 

Nur durch den Vergleich der beiden Extreme mit den, einen U ebergang z"·ischen 
beiden herstellenden Aviculen-Schiefcrn und den Reingrabner Schiefem, und mittebt 
der Beobachtungen üuer das beiden Extremen gleiche Liegende, und über die 
Thatsa_che, dass der Reingrabner Schiefer bald von den Opponitzer Kalken, bald  von 
Hallstätter Marmor überlagert wird, <lass sich diese beiden hangenden Schichten 
gegenseitig ersetzen oder vertreten, ist man im Stande, eine innigere Verbindung 
zwischen den beiden in Hede stehenden Ablagerungen herzustellen.  

Ein clirecter V ergleieh dieser Extreme ist am geeignetsten, zu zeigen, welche� 
grosse Verschiedenheiten in der Ablagerungs'\'eise der das Lunzer Sanclstcin-Ni,'ea u 
erfüllenden Sedimente in verschiedenen, im Ganzen sehr nahe an einander liegen den 

G egenden der nordöstlichen Alpen in gleichen Zeitabschnitten stattgelrnbt hat. 

'Vlihrcncl am Nor<lrande der genannten Alpen Uuer dem „vV enger Schiefer , der 

Heingrabner Schiefer und der Hauptsandstein abgelagert wurde, fand bei Aussee 

Ll ie Bildung der Salzfiötze statt. Dann folgte in  <ler Region des typisch entwickelten 
Lunzer Sandsteins die so wechselvolle V erl1iiltnisse vora.ussetzen<le Ablagerung <ler 
kohlenführenden Schichten mit den Estherien und Jiyoconchen - Schiefem die 
wenigstens eine zeitweilige Ueberfluthung vom �Icer voraussetzen, und mit <len 
Pflanzenschiefcrn und Kohlen, die ihrerseits eine wiederholte und lange ..A.bwesen

heit der Mecresflutl ien beurkunden und nach dem Vorkommen rnn un ioartigen l\fu
schclresten und U,11ro 1nt'res eine ähnliche Ablagerungsweise notlnYc 1ulig rnra u ssetzf'n ,  

wie die Schtchten der Steinkohlenformation von Oberholm<lorf (p. 24D) - "-H.hrcn<ldem 

bei Aussee sich Schichten des hydraulischen Kalkes gebildet hauen, die rei ch sin<l. an 
Ceplrnlopodcn und Meercs-l\Iuschcln, an Korallen, auch an l\Iyoconchell, "·ie diess 
durch die A.ufsammlungcn der localisirten Aufnahmen vom Jahre 1 868  sicher gestel l t 
ist. Emllich folgte allerdings :;in beiden Orten eine glcichartigere A1lagerung, die <l e l' 

Hangendsandstcine und der obersten hydraulischen Kalke, um abermals einer grossen 

Verschiedenheit in der Bildung der Hangendschichten Platz zu machen . 

vViihrendJem gab es in den nordöstlichen Alpen Stellen, an die vom nahen 
krystal l inischen Gebirge nur Sandkörner neben Schlammtheilen (Sandstein) geuracht 
wurden, o<ler wohin nur noch der feinste Schlamm (Reingrabner Schiefer) gelangen 
k o n n t<', Stel len, an "·elchcn "·1ihrend der ganzen wechselvollen Epoche ruhige, und 
rn u  Anfang bis zu Ende ganz gleichartige Y edüiltnissc herrschten. 

Da u n �  hier rnr al l <' 1 1 1  Ande rn dir Al)Ingerungc•n rlcr Tl'ias im Gebiete· umerer 

Karte vorz iiglich interessiren und die .Ent wickl u ng der Trias ausser lm s e rc· 1 1 1  Gebiete 
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nur so "·eit in den Bereich unserer Betrachtungen gezogen wird, als diess zum V er
sföndniss der V crhiiltnissc in Steiermark nöthig ist, so wird es angezeigt sein, 
zunächst in den südlichen Kalk.alpen der Steiermark die Aequivalente des Lunzer 
Sandsteins kennen zu lernen. 

In den stcicrmiirkischen südlichen Kalk.alpen fällt vorzüglich eine drc>ifaclie 
Entwicklung der Acquivalcntc des Lunzer Sandsteins auf. 

In dem der Ccntralkcttc nUhcr gerückten Theilc dieser Kalk.alpen, wo sie als 
IIoclialpen cnt"·ickelt sind, also im Gcuiete der Sulzbacher Alpen, sind die Aequirn
lcnte des Lunzer Sandsteins iilmlich uesclrnffen, "·ie diess im IIochschwab-Geuirge, 

im Durchschnitte des Kampls, über G ollrad, gezeigt ·wurde. Es fehlt in der bezeich
neten Gegend nach den bisherigen Untersuchungen jede Andeutung YOn den 
schieferigen oder :-:;andigcn Gesteinen des Lunzer Sandsteins, und es ist wohl aus 
der Analogie mit den V crhältnissen uei Gollrad anzunehmen, dass der unmittelbar 
über dem dunkeln .Muschelkalk folgende unterste Theil des grauen obcrtriassischen 
Kalkes hier den Lunzcr Sandstein YCrtritt. 

Von den Sulzbacher Hochalpen in Ost, südlich rnn der Depression von 
vYindischgraz und vV citcnstein, ist das Kalkgebirge viel niedriger, und hier findet  
man in der That im �ivcau des  Lunzer Sandsteins G esteine cnt"·ickelt, die> idcnt 
oder sehr iihnlich sind solchen, denen man in der V oralpcnregion der Nordalpen 
begegnet. In der zunächst der Centralkette gelegenen Gegend , zwischen Ober
DUllitsch und vVindischgraz, beobachtete ich am linken Ufer der l\fissling von 

St. Achaz über Strass weiter abwärts schieferige Gesteine anstehrncl,, die dC'rn 
Reingrabner Schiefer der Nordalpen ganz lilmlich sind. Das Liegemle ist rnn 

Thalschutt und tertiii.ren Ablagerungen bedeckt. Das Hangende uilden den ÜJJponitzc>r 
Kalken sehr ltlrnliche Gesteine mit Petrefactcn, die diesem Niveau entsprechen. 

In den südlicheren Theilen der südlichen Kalk.alpen in der Umgegend von 
Lichtenwald, Drachenburg, Gurkfcld und Landsberg erscheinen im Niveau d('S 
Lunzcr Sandsteines <lie als Grossdorner Schiefer 1) auf unserer Karte ausgeschiedenen 
1\lJlagcrungcn. Diese bestehen gewöhnlich aus festen, sehr kurzkliiftigen Mergc l 
schicfern und Kalk.mergeln, die schmutzig-grau, grünlich, braun, seltener schwarz 
geförbt sind. Zuweilen nehmen sie GlimmerUliittchen auf und werden sandig. 

Sie enthalten nicht selten, die sandigen Varietiiten jedoch am rcichlichstcu 
und besterhalten Fucofrlen. Ausscr diesen Petrcfacten hat man lJisher keine andern 
Jarin ucmcrkt. 

Auf dem vV ege von Kopreinitz auf den V etternig hat v. Z o 1 1  i k o f e r  die 
)färhtigkcit lfor Grossdorner Schiefer auf 600 Fuss gC'srhiitzt. 

Die G eskinC' dc>r Grossdorner Schiefer mit ihren Fucoidcn eri nnern zunlichf;t 
am lebhaftC'skn an die Entwicklung des Lunzcr Sandsteins in  den Karpathen 2) i 1 n  

' )  Th . Y . .Z o 1 1  i k o f e r : Gcolog. Yerh. rn n  lJnteri;;tciermnrk . ,J a l 1 r li .  dt·r k .  k .  geolog Heic l i � 

nnf'tal t ,  1 8 fi 1 - 1 8 G 2 ,  X I I,  p .  :1 2 !l .  - D .  S t  11  r :  l lcnwrk . ii l : t>r ilie f: Pologie Yon l' 1 1 te r>'l e i f' r1 1 1a rlc 

i L1iJc11 1 , 1 8 1.i 4 , X I Y ,  l ' ·  44 1 .  

:) Jahrh J c r  k k geol og·. Reichbanstalt, 1 8 1.H:!, X \' l l l ,  l ' 1.1 7 4  u 39ü . 
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Gebiete des Revuca- und vV aagtlrnlcs. Die dunkelgrauen und schwarzen Mergel
schiefer malmen sehr lebhaft an die, die Lunzerkohle gewöhnlich umgebenden 
Gesteine. Die sandigen glimmerigen Gesteine sind vollkommen gleich jenen dem 
Reingrabner Schiefer eingelagerten, fucoidenführenden Sandsteinen im Kessel von 
Klein-Wildalpen. 

Aus der Lagerung ü b  e r  den Gurkfelder Kalkplatten, die den Ileiflinger Kalk 

vertreten und u n t e r  obetriassischen Kalken und Dolomiten, und aus den reichlich 
in  den Grossdorner Schiefem vorkommenden Fucoiden ergibt sich der Schluss, <lnss 
die Grossdorner Schiefer ein marines Acquivalent des Lunzer Sandsteins sind. 

Mit diesen drei Formen der Aequivalente des Lunzer Sandsteins dürften so 
ziemlich die Modificationen . in der Entwicklung der Lettenkohlengruppe in  dem 
steirischen Theile der südlichen Kalkalpen erschöpft sein. 

Obwohl die vorangehenden Auseinandersetzungen über die Aequivalente des 
Lunzer Sandsteins in unserem Gebiete und in den zunächst anstossenden Theilen 
der Kalkalpen eine ziemlich lange Ileihe verschieden modificirter Ablagerungen 
dem freuncllichen Leser zur Kenntniss gebracht haben, ist hiermit die Mannigfaltig
keit der das Niveau des Lunzer Sandsteins im Gebiete der Alpen erfüllenden 
Sedimente noch nicht erschöpft. Zur Venollsfündigung· des Bildes, das wir hier 
über das Auftreten der Aequivalentc des Lunzcr Sandsteins in unserem Gebiete ent
worfen haben, mögen hier noch einige Seitenblicke in die westlich an unser Gebiet 
anstosscnden Theile der Nord- und Süd-Kalkalpen gestattet sein, um auch hier noch 
<lic Aequivalcnte des Lunzer Sandsteins kennen zu lernen. 

In diesen westlichen Theilen beider Kftlkalpcnzüge treten unseren Blicken 
vorzüglich viercrlei Entwicklungen der Aequirnlente des L unzer Sandsteins entgegen : 
Die in S t. C a  s s i a n , in Il a i b 1 und in den K a r  a v a n  k e n ,  in den Sii<lalpen, und 
<lie der sogenannten C a  r d i t a - S c h i c h t e n  in Nord-Tirol und Vorarlberg. 

vV enden wir nns zuniichst in den Südalpen nach St. Cassian. Die Umgegend 
von 8t. Cassian bietet dem Beobachter eine sol�h e  ungeheure :Menge hi_ich:-:t inter
essanter und wichtiger Einzelnhciten, dass es wohl zu den sclnYicrigstcn A ufg·abc>n 
gehört, einen kurzen U eberblick der dortigen V erhiiltnisse zu ge Lcn, nicht n ur 
wC'gen der bedeutenden Reihe von Bänden, welche die wcrthvol lcn A.rbcitcn von 
Graf M ü n s t e r , v. K l i p s t e i n ,  v. R i c h t h o fc n ,  D r. L a u b e über St. Ca.ssinn 
entlrnltcn, sondern insbesondere wegen den höchst cornplicirtcn geologischen V cr
hilltnissen, in welchen die Einzclnheitcn so ineinander greifen, dass man, um klar zu 
werden, unwillkührlich wcitliiufig wenlcn muss. Um mich hier miigl ichf>t kurz fassen 
zu können, haue ich meine Beobachtungen, die ich auf cine1· Ex cursio 1 1  in die 
( T  mgegcml von St. Cassian gesammelt, früher veröffentl icht, ') daselust meine 
...:\.nscha.u ungen auseinandergesetzt, wo s1e <lern, d(• t· sich üuer die E inzclnheiten 

oricntircn will, zugäng·lich sind. 

•) Jahru. tler k .  k. geolog. Reich�anstalt, 1 868,  X\' I H ,  p . 52 \l .  
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In cl cr l J l l lgegc1Hl rn n  t3t. Cassian J icgen dem Beo lmeh ter zwei bchichten
reihcn Yor. Beide 1 i l'gen i n n e rhalb dem \V enger Schiefer im Liegenden und den 
Aequirnl c n ten der  Oppon itzer Schichten im IIangemlen, und sind Leide nebenein
ander gebil dete Ae ,1uiYal cn te d es Lunzer Sandsteins. 

Die eine reichgegliedcrtc Schich tenreihe besteht aus den verschiedenen Abla
gerungen, die man im Allgemeinen mit dem Namen „ St. Cassian - Schichten" 
bezeichnet. Die an d ere Sch ichtenreih e, die, obgleich sie änsserlich gar nicht gegliedert 
erscheint, dennoch aus Yrrschieden alten , übereinander gethürmten Elementen 
besteht, b ildet ein Dolomit, den man Schlern-Dolomit genannt hat. 

Die erste Hcihe ist Yorziiglich ans rein unorganischen Sedimenten zusammen
gesetzt. Die zweite Reihe, der Schlern-Dolomit, als Resultat eines üppigen organi
;0;chen Leben s, e rhebt sich als Kornllritf überall schroff und abgegrenzt Uber die 
sedimenfäre Sch ichtenreihe . 

In der s e d i m  e n t li r e n S c h i  c h t e n r e i h c die ausserordentlich reich 
gegliedert ist, u n d  YOn Ort zu Ort, l\fodificationen dieser Gliederung erkennen Hisst ,  
die den Beobachter erstaunen machen - gelang es rnrliiufig folgende Anhalt:o;pnnlilte 
z ur Lösung dieser Gliedernng zu g·e"·inncn. 

Die über dem "\V enger Schiefer z uniichst folgende Schichtengrn}Jpe entspricht 
petrographi�ch fast genau u nserem Heingrabner Schiefer, mit llalob/a llauert' Stur. 
Derselbe c nthii.l t  hier (wie im Kessel YOn Klein -"\Vildalpen am grossen Trngl) 
Kalkschi eh ten, d ie  reich sind an Echinidcn- und Crinoidcn-Hcsten. .A.uf dem Hein
grabner Schiefer lagert ein grobes Tuffconglomerat m i t  .A.'ll/,1JWJtl�('8 ßortäns n �uu: 
und Pauhycardt'lt rugosa r. 11. Dieser Tuff dürfte wohl das höhere Niveau des Hein
grabner Schiefers vertreten, in welchem neben Ilaloln'a llaueri der A 1umo1u�es jlorülus 
auftritt. 

U ebcr dem Niveau der Pacltyca_rdi"a rugosa folgen die eigentlichen Schichten 
von St. Cassian, deren Gliederung wegen l\iangcl an Aufschlüssen bis zu  einem 
\Yiinschcns\Yerthen Detail noch nicht gelungen ist. Fi.ir unsere Zwecke wird es 
geniigcn, z n  wissen, dass im obersten Thcile dieser St. Cassian-Schichten die C'ardt'ta 
crenata .Miinst.„ begleitet von oolithischen Kalken und einer an Arten reichen Fauna, 
auftritt. Der hangendste Theil der St. Cassian - Schichten ist reich an zierlichen 
kleinen Cephalopoclen-Arten und wird von nur schon den Hangend-Schichten des 
Lunzer Sanclstein-Niveau's zugezählt. 

Die so beschaffene scdimenfäre Reihe der in der Umgegend von St. Cassian 
entwickelten .Ablagerungen zeigt sehr Yicl Aehnlichkeit in der Gliederung mit dem 
typischen Lunzer Sandstein. Unten der Reingrauner Schiefer, weiter der Tuff mit 
Ammom�es .florfrlus und Pachycardia rugosa, etwa jenen Horizonten des Lunzer 
Sandsteins entsprechend, in welchen der Reingrabner Schiefer mit dem Hauptsand
stein wechsellagcrt . Der untere Theil der eigentlichen St. Cassian-Schiehtcn, über 
dessen Gliederung noch nichts Bestimmtes vorliegt, mag der kohlenführenden 
Schichtengruppe des Lunzer Sandsteins entsprechen. Der obcrr Theil, die oolithischen 
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Kalke m i t  iler < 'u 1 ·di"tu 1 ' J 't J 1 1 1lu c n U 1a l te 1 ulJ 'vi nl 1 le 1 1 1  l\ i,· <'all  d1' r 1 Iang<'nd-P,a1 1 d s t.c i nr  
mit d e n  E i 1 1 l ag·1• n 1 11gcn d e s  gl e ichen Gesteins m i t  Card/ta r·rewtfa ae q 1 1 iva l 1· 1 1 t sei n .  

D i e  sed i 1 1 1 rn tiirc 8ch i e h te n re i hc der Umgege nd von St. Ca:-;sian zeig t som i t. in  

1ler ( ; l i c <lernng we nig Ve rsc1 1 icdenheiten Yon je ner des L unzer Sandstri rn �. Doch 
sehr alnwieheJHl :-; in 1l cl iese beiden Sch ichte n rei h e n  i n  Ller Beschaffe n heit cles l\ lateria l s . 

aus we lcl1c 1 1 1  die  Sedimente bei St. Cassian bestehen, und i n  1lcm 1 n haltc an 
Petrefacten .  

Die Geste i n e, d i e  h ier h errsc hernl s ind) namentlich i n  den tieferen liorizontcn.  
sind thei ls  wirkl ich e  ernp tiYe u n d  sedimcnföre Tuffe des i n  der l�mgegcnd Yon 
St. Cassian in  grossen �fassen Yorhandenen Augitporphyrs, thcib sind es ans drn 
genannten regenerirte G e ste i n e. Die in  der sediment:i rcn Rei he e n thal tene  Fauna 
ist helrn n ntl ich aussero rd e n tl ich reichhaltig und meist a ns sehr zierl ic h e n  k leinen 
A rten z usani 1 1 1engcsetzt, von welcher wir in den Ablagerungen anderer T hei le  der 
Alpen, z.  B im Hangend-Sandste i ne des  Lnnzcr Sandsteins, ja auch schon ausser
hal b der Alpen im Grenz-Dolomit, ei nzelne wen ige Arten als Ankliinge an St. 
Cassian treffen . 

U ebcr die zweite, mit der scclimenfären gleichzeitige Sch ich tenre ihe , über den 
Sch lern-Dolomit, glaube ich Folgendes bemerken zu sol len .  Es gib t Stel len,  wie am 

\V cstfusse des SchlcrnJ wo die ganze sedimentiirc Schichtemeihc durch den Dolomit 
vertreten wird. An arnlcrn Stellen stellt sich der Dolom i t erst i n  .h() J 1ere 11 Hori
zonten ein,  so dass derselbe auf dem unteren m e h r  oder m inder rn iich tigen Theilc 
der scdimcnfären Schichten auftagcrt. Es folgt aus diesen \Vahrnch mungcn, dass 
e igentl ich jeder Thcil der scdimentiircn Schichtenre ihe ein aus Dolomit gebildetes 
Aequivalcnt besitzen könne, welche Elemente zusammen eben die ganze Masse des 
Dolomits bilden. 

In der citirten Arbeit habe ich ferner ausführlich jene von m i r  am Grödner 
.Jöchl gemachten  Beobachtungen besprochen) die die A nnahrnc Y. n i c h t  h 0 f e Jl1 s '  

der Schlcm-Dolomit sei ein Yerändcrter Rest Yon Ko 1:al lenriffen, unterstützen und 
''"e itcr bcgriindcn .  Aus diesen Beobach tungen geht es hcnor, dass die meist mit 
schroffen \:Viindcn nach allen Richtungen abfallenden Schlcrn - Dolomitmassen 
ursprüngl ich steil aufsteigend gebildet wurden) und das:-; d iese \Viinde, abgesehen Yon 
einer gewiss nur geringen Abwittcnmgskrnstc, d ie urspriingliehcn Abgriinznngsformen 
der Hiffc bilden. 

Aus diesen Beobachtungen stellt  sich ferner die Mögl ichke it heraus, dass eine 
Korallriffmasse, die ursprünglich auf einer sehr geringen Basis aufsass, diese Basis 
in Folge des vVachsthunis sehr erweitern kann, und z'var nicht nur über eine uralt
fcrtigc, sondern auch über eine Unterlage, die eben erst in Bildung begriffen ist. 

In diesen Eigcnthümlichkcitcn der Korallenriffe der oberen Trias in der 
U mgcgencl von St. Cassian einerseits, im vVachsthnmc der l\f asscn mit  senkrechten 

oder steil aufragenden Wiinden andPrse i ts, in der l\fög l iehke it einer steten sehr 
bedeutenden Erweiterung der Basis dieser Massen fi nd e n  wir manche Aufklärung 
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über V erhi i l tn i sse i n  1 111 s 1� rc 1 1 1  th· b ic te .  So insüesontkrc w i rd u n �  j 1 · ncr  Fa l l  k l ar� 
wo im Gebiete d e r  gro;:;:-;en Kalkmassen d er Hax-� Sclrnee-, V eitsch-A.lpe 111Hl dei' 
I loehsehwah wi r n icht  nur 11cn Lunzer Sarnbtein, sondern die siim mtl ichen o l icr
triassischcn Sch i chte n  durch Kalk Yertretcn fan den . 1\Ian hat eben in d iesen Kalk
massen K.ora l l ri ffc Yor sich, <l ie i nsofcm noch eine n iihcre V crwand tschaft m i t  
"·irkl ichcn Kora l l <'nriffcn zeigen, als s i e  n icht n nr m i t  senkrechten \Viindcn dem 
i nneren und i i 1 1ssercn Stci labfallc der Hochalpen, die Voralpenregion hoch über
ragen, sondern auch noch einen grosscn Hcichthum an unzweifelhaften Korallemestcn 
zeigen, der im Sc11 lcrn-Dolomit durch die l\fotamorphose unkenntlich gemacl1 t 
wurde oder giinzl ich Yerlorcn gegangen ist. 

A ns den oben erwiihntcn Eigenthümlichkeiten ist es ferner erl�Hlrl ich, dass ::rn 

eine ste i lanfragc ndc K ora1 1ri ffmassc eine nahezu gleichzeitige, aber pctrograp hisch 
gän zlich vcrr-;chic 1lcnc  Schichtenreihe :mgelagcrt werden kann , so zwai·, dass die 
gegenseitige Grenze von einer senkrechten FHiche gebi ldet wird nnd beide A blage
nrngen mit  i h rer ganzen l\Iiichtigkeit aneinande�· stosscn .  \Vi r  werden einen solche n  
Fall i n  Haibl u n d  i n  u nserem G ebiete n och kennen lernen.  

End l ich  dienen die obcrwHhntcn Eigenthümlichkciten der Kora 1 lriffo zur 
Erklärung jener FHlle, wenn man eine und dieselbe zusamrnhiingende Kalk- oder 
Dolomitniasse an einer Stel le  anf iiltcren, auf andern Stellen auf j i ingeren Schich ten 
aufruhen sieht. Diese locale Auftagerung muss in solchen FHllen a.uf ungleich al tr 
Elemen te der Kalk- oder Dolomitmassc bezogen werden. 

Nich t m i n der lchneich und für d ie Verhiiltnisse in unserem Gebiete Au f
klärung spendend wird sein ein fliichtiger Blick auf die geologische Beschaffenheit 
von Raibl. 

\V e n n  m an an der Hand jener Errungenschaften, die i n  der Umgegend Yon 
St. Cassia.n über die triassischen Korallriffe gewonnen sind, die geologische Kar i<' 
der Urngcgcml Yon Haihl und Kaltwasser 1) betrachtet, so erbl ickt man in dem 
korallcnreichen, sogenannten crzfiihrcnden Kalke des li'ünfspitz, des IGinigsberges 
und des I Iei l igenlJcrges einen langgezogenen Korallrift� de1· aus der Gegend von 
W cisscnfcls, "·cstl ich bis über das Fella-Tlrnl (Canal di Ferro) einen nnun tcr
brochencn \Va 11 bildet , an den sich im N ordcn und im Süden Züge von 
rnrherrschend schiefrigen Ablagerungen anschliesscn, wornn dcr grösserc Theil in 
das NiYeau des Lunzcr Sandsteins fällt. 

:Kiirdlich rnn dem Korallriffe des erzfiihrcn den Kalkes bei KalbYasser erscheint  
Fclsitporphyr :2)  man nigfaltig gefärbt, Yorherschend rnn grü ner und rothcr Farbe, 
iihnlich "·ie in St. Cassian der A.ugitporphyr. Sein Auftreten hat e inen offenbaren 
Einfluss ausgeüb t auf die Bildung der Aequivalentc des \V enger Schiefers und des 

') J ahrb. der k .  k.  gcol og. Heichsa nstalt, XVI I J ,  1 8 68, p .  i l ,  Taf. I .  
2 )  D r .  G 1 1 �taY T ;:  r, h e r  m a k :  Uehcr den Hai bler Porp h yr. S i tzu ngsb. der k .  A kadem i e  der 

Wi ssen!:'ch , L l l ,  1 86 5 .  



272 

Lunzer Sarnhteinl", daher bestehen die:-;el Lcn a u e h  Le i  Kaltwasser, ii lwrhaupt  in  rl c m  

n ördlich Y O I H  Korallritf l iegendem Zuge, vorherrschend aus griin l ichcn T uff:;and
steinen, Schiefern und Conglomeratcn, llic lebhaft an  die eruptin'n u nd sedimenfaren 
Tuffe von St. Cassian erinnern. 

Südlich YOn dem wallfürmig Yorstehendcn Korallriffe des erz führemlen Kal ke:-; .  
in Yollkommen geschiitzter Lage YOn jedem Einfl usse der eruptiven Gesteine rnn 
Kaltwasser, besteht der z"·eite Zug ller Ae<1uirnlente des Lunzer Bamlstcins au:
)fcrgelschiefcrn, �Icrgel lrnlken, und Kalken, die n icht n ur in petrogrnphischcr, sondern 
auch in palaeontologischer Hinsicht \Ycsentlich abweichen von den Sedimenten <les 
nördlichen Zuges. 

\Vir wollen sowohl d ie zwei Ziige der schiefrigen Gebilde als auch den 
erzführenden Kalk niiher betrachten. 

\V enn man von Stellen, an welchen grosse Schichtenstörungen stattgefunden 
haben, absieht, so lagert der e r z  f ü h r e n d e  Kalk im oberen Theile des Kaltwasserer 
Thales auf dem vV engerschiefcr, unter welchem hier, nach vorliiufigen allerdings 
n icht ganz ausreichenden Funden, Reifünger Kalk ansteht . 

Sowohl an der genann ten Stelle, als auch im \Vesten bei Raibl und im Knnzen
graben (Raibl 0) sieht man den erzführendcn Kalk rn it fast senkrechten \Viindcn 
aufsteigen bis zu einer l\fächtigkeit von nal 1ezu 3000 Fuss. Uebcrlagert wird der 
erzführende Kalk am Thörlsattcl südlich an der Fi.infspitz von dem höheren Glie<le 
der Schichten mit Myoplw1·t'ct ]( eferstelin'i Kt., \·on den l\Icgalodon-Schichten, die ''"i1; 
gleich näher kennen lernen wollen. Aus der Lagerung des erzführenden Kalkes, 
zwischen dem 'V enger Schiefer und den l\Icgalodon-Schichten folgt, dass derselbe 
genau das Niveau des Lunzer Sandsteins einnimmt und dem Schlcrn - Dolomit 
acquivalent ist. 

Der Zug der schiefrigen AequiYalente des Lunzer Sandsteins nürdl ieh mm 

crzführendcn Kalke, der K a 1 t w a s s e r e  r Z u g ,  besteht 1) zu u nterst aus einem 
s c h w a r z  c n K a 1 k ,  der unten mit einem dem Heingrabner Schiefer iihnl ichen 
Mergelschiefcr wechsellagert, oben grüne aphanitische Sehiefrr eingel agert enthält. 
Dann folgen g r o lJ e; g r ü n l i c h  e T u ff s a n d s t e i n c u n ll C o n g 1 o m c r a t <' 

mit Einlagerung·en von Ptlanzenschiefcrn. Die letzten en thalten am N ordfusse de:-: 
F'Unfapitz im Siidosten von Kaltwasser (siehe die Tabelle der Flora des Lunzer 
Sandsteins, p. 250 u. 251, Colonne : Fuss des Fiinfspitz in Kaltwasser) : 

Eqm:Seti'tes arenaceus Jaeg. sp. 
Ptc1·opliyllum Ilaz'dinge1·i· Goepp . 

G uembeli' Stur. 
Jaegen' Brongn. 

Dt'oom'tes co1�f. penna�formi'.<1 Schenk. 
Voltzia ·'P· (dieselbe Art, die auch in St. Cassian vorkom m t).  

-- - · --·----

') .Jahrb der k. k. geolog. nei c l 1 �anstalL 1 868 �  X \" I l l ,  p 1 0 6 :  f. 2 
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Im Liegenden des Pflanzenschiefers auf demselben Fundorte kommen vor : 

Chemnibia conf Nympha Jliinst. 
Jlolopella Lommelii' Miinst. 
Lo:�ronema subornata Münst . 
.i..l1yoplwrüi ornata "ftliinst. 
Cardinia problematica Klipst. ß Steinkern. 

Encrtjms cassi"anus Laube. 

U eher den Ptlanzenschiefcrn enthalten die Tuffconglomerate : 
Pachycardi"a rugosa v. Il 
Cardim'a probleniatica J(lipst. 

Die höchsten Schichten des Kaltwasscrer Zuges werden gebildet von Kalk

schichten , die stellenweise eine deutliche oolithische Structur zeigen und auch 
neben 1'fyoplwrt"a decussata Jlfiinst. die Cardüa crenata llliinst. enthalten. 

Die einzelnen Bestandtheile des Kaltwasserer Zuges, zu unterst der schwarze 
Kalk mit Reingrabner Schiefer, dann die Tuffconglomcrate mit Rlchycardt'a rugo:m. 
endlich das Cardita-Gcstein deuten genau die gleichen, in vorangehenden Zeilen 
hervorgehobenen Niveaus der St. Cassianschichten. Es ist nur noch erwähnenswerth, 
dass die 1\Iiichtigkeit dieser Gebilde bei Kaltwasser weit unter jener der Schichten 
von St. Cassian zurückbleibt. Nicht uninteressant ist es ferner noch hervorzuheben, 
dass die Pflanzen der Flora von Kaltwasser aus einem tieferen Niveau stammen, aus 
den Schichten mit Pachycardi'a rugosa, also aus jenem Niveau des typischen Lunzer 
Sandsteins, in welchem der Reingrabner Schiefer mit dem Hauptsandstein wechselt. 
Hierin nwg die Thatsache ihre Erkliirung finden, dass hier eine A rt . des Hauptsand
steins der Letten kohle, der Di'oonäes conf. pennaef'ormz:'I Scl1en�·, vorhanden ist, die sonst 
an keinem Fundorte der Pflanzenschiefer der kohlcnführenden Gruppe des Lunzrr 
Sandsteins bisher beobachtet werden konnte. 

Der Zug der schiefrigen Aequivalente des Lunzer Sandsteins siidl ich vom \V alle 
des crzführcndcn Kalkes, der R a  i b 1 c r Z u g ,  1) besteht über dem W enger Schiefer, 
zu unterst aus einer an Korallen, Echiniden, und Krinoiden-Resten reichen Schichte, 

die in einem dem \V engerschiefcr von Raibl iihnlichen Gestein eingelagert erscheint, 
und an die im untersten Thcile des Rcingrabncr Schiefers bei St. Cassian vorkom
menden ähnlich zusammengesetzten Schichten erinnert. Dann folgen schwarze JJlattigc 
Kalke, wie jene sind, in denen bei Corfara clie l!alo/n'a 1 faneri' gefunden wurde. 
Dariibcr lagert nun eine sehr miichtige Schichtenfolge von l\fcrgelkalken und Mergeln, 
unten mit Einlagerungen von 1\IcrgclscJ1icfcr, oben mit Lagen von zu Oker ver
wittertem Sphacrosidcrit und von l\Iergeln mit sehr seltenen 11",isch - und Pflanzenresten. 

Uebcr diesen 1\Iergcln folgt erst jene Schichtenreihe, die man Rail>ler Schichten 
nennt. Dieselbe besteht zu unterst aus der Myoplwri(i KP;ferstez.rtt't'-Bank, in welcher 

1) l c. Taf. J ,  D urchschn. 
1 8  
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die genannte Muschel sehr lüiufig· ist. Diese wird bedeckt von der Bank m i t  Svlcn 
caudatns r. 11., in welcher 

..Am11wm�es < :!J11tbij'oruu8 TVuif sp. 

Loa·ow.>uta lateplfrata l{lipst. S)_J. 
Solen c audatus c. 11. 
Co1'1J1.tla Hostlwrni Boue ? 
Corbt:'i Mclltitgi l'. J1 
Carcl1iiia problematfra Kl. sp. 
Myoplwrt'ct J(ejer::;teliu'i' j_lliinst. 

cltenopus Laube . 
.Lllyoconcha sp. 
A1.J1cula Gea Orb. 
Ilörnesi'a Joltanm8 Austri'ae Ja. 
Perna Bauei' 'l'. JL 

bisher bekannt geworden sind. 
Die Solen-Bank ist bedeck t  von einer Reihe von Kalkmergeln mit l\Iergel

schiefcr-Zwischcnlagcn, die durch einen grossen Reichthum an Steinkernen einer 
kleinen Jllegalodon S)_J. ausgezeiclmet sind. Man findet in diesen l\I e g a l o d o 11 -

S c h i c h t e n 1) auch den Ammom'tes cynibif ormt8 JFulf. sp. neben : 
Myopho1·i'a Kefer8teiiu'i Rl. 
Solen caudatus r. IL 
Cm·bis Melli'.ngt· r. IL 
lförnesia Johmuu8 Austrt'ac Xl., 

ferner grosse und kleine C h e m n i t z i c 11 deren Schale leider nur selten erhalten 
ist. Die Mergelschiefer-Zwischenlagen enthalten sehr hiiufig den Pecten filo.rns 1·. JL 
Ausgewittert aus diesen Zwischenlagen fin det man sehr lüiufig lose herumliegend 
die .Av·icula Gea Orb. 

D urch eine mehr oder minder mächtige Lage von Dolomit ·wird der Schichten
complex der 1\fogalodon-Bänke in zwei Hälften getheilt. Die obere Hälfte derselben 
enthält die Jlfyoplwrt'a ]{ejer.'lteinit' l\.l. nicht mehr und schliesst sich inniger an die 
oben unmittelbar folgenden Hangendschichten des Haibler Zuges, die Corbula
Schichten. Die unter dem Dolomite liegende lliilfte der 1\fogalodon - Schichten 
dagegen ist durch die enthaltene Fauna innig verbunden mit der Solen-Bank und 
der Myophori'a Kefersteiiui'-Bank zu einem Schichtencomplcxe der eigentlichen 
Raibler Schichten. 

vV enn wir diese Gliederung der den Haibler Zug bildenden Sedimente mit 
dem typischen Lunzer Sandstein vergleichen , so erinnern uns wohl_ sowohl die 
.Zwischenlagen der Megalodon-:Mergelkalke, mit Peeten :filosus, als auch die Gesteine 
der Solen-Schichte sehr lebhaft an die kalkigen Einlagerungen der Hangend-

1 ) 1 c p !l l) .  
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Sambtcinc. \Vas unter den Bünkcn mit Jl1;oplwr/a A1j'crstcti1ü' (Haiblcr Sehiehtcn) 
folgtJ zeigt allcr(lings so gut als gar k eine Aehnlichkcit mit jenen) unter 1lcm 
Hangend-Sandstei n fo lgend en Gliedern des L nnzer Sandsteins. Dennoch winl man 
in den dünnschicfrigcn 1\Icrgeln m it seltenen PffanzcnJ Fischen und Splrncrosidcritcn 
d as kohlcnführcmle NiveauJ im Kalkmcrgcl mit 1\Icrgclschiefer-Zwischenlagcn, den 
Hauptsandstein zu suchen gcnüthigt sein, Lla die ticfcrfolgcnden schwarzen Kalke 
und Korallenblinke, über tlcm W enger Schiefer, dem Heingrnbncr Schiefer woh l 
ohne Zweifel entsprochen. 

Der Kaltwasscrcr Zug, Llcr Haibler Zug und der sie voneinander völlig isoli
rendc wallfürmige Korallriff des crzföhrenden Kalkes, sind bisher, obwohl von 
\V eissenfcls bis i n's V cllathal ausgedehnt, nur in den beiden Durchschnitten längs 
dem Kaltwassercr und Ilaibler Thale sorgfältiger studirt worden. 

Die Stellung dieser drei Züge zu einander ist allerdings schwierig, wahrheits
gcnüiss zu cntriithscln, als man es hier nicht nur mit drei verschiedenen acquivalcnten 
Ablagerungen zu thun hat, die mit ihrer respectiven vollen  l\IHchtigkcit an einander 
stosscnJ sondern neben der Eigenschaft der KorallriffcJ auf erst fertig gewordener 
Unterlage ihre Basis zu erweitern (respcctive die abgelagerten gleichzeitigen Sedi
mente mit den nächst höheren Lagen zu bedecken), auch noch unzweifelhafte 
Schichtenstörungen vor sich hat. \i\Tie complicirt diese V crhiiltnissc sind, lwLc ich in 
meiner Arbeit über Haibl und Kaltwasser 1) ausführlich auseinander gesetzt. Im 
oberen Theile des K unzcngrabens, wo <lie Lagerung am regclrnässigstcn erhalten ist„ 
stosscn die Gebilde des IlaiLler Zuges mit ihrer vollen l\fochtigkcit an den mit senk
rechter \:V and aufragenden erzführcndcn Kalk, somit in einer für die V crh1ilt1 1 isse 
der triassischen Kornllriffe normalen Weise. Im untern Thcilc des K unzengrabcn::
sieht man die tiefsten Schichten des Ilaibler Zuges YOn dem erzführen<lcn Kalke 
überlagert, und diess \Yird nach gegcnwHrtigem Stande unserer Kcnntniss wohl als 
ein Beweis dafür gelten müssen, dass der wallfünuigc Korallriff des crzführcnden 
Kalkes auf einer schmäleren Basis zu wachsen begonnen, uml diese Basis erst spliler 
über die bereits gcLildetcn Schichten des Hai bler Zuges erweitert habe.  

Diesen Leiden Thatsachcn gegenüber dürfte kaum noch ein Zweifel übrig 
bleiben, dass das V crhältniss des crzführenden Kalkes z um Hai bler Zuge genau 
jenes eines Korallriffs zu der an seine Flanken angelagerten gleichzeitigen sedirncn
faren Schichtenreihe ist, wie bei St. Cassian. 

Schwieriger ist esJ das V erhiiltniss des crzführcndeu Kalkes zum Kaltwasserer 
Zuge festzustellen, da hier n ur an zwei wenig aufg·cschlossencn Punkten ,  am Fussc 
des Königsberges und am Fusse des Fünfspitz, Studien gemacht worden s ind. An 
beiden Orten erscheint der ungeschichtete crzführcmle Kalk in einer Aufiagenmg 
auf den Schichten des KaJtwasscrcr Zuges. Doch ist es hier unmöglich zu entscheiden 
ob diese Auflagerung nicht in der That nur die Folge einer Schid1tcnstünmg. einer 

1) JahrL. der k .  k geolog. Ueichrnnstal t ,  1 8 G 8 :  X VIII ,  p .  84. 
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Uebcrschiebung des e t'zJiihrcnden Kalks iiuet· die Canlita- Sd1ichteu, i i l i n l ieh jener 
des \V enger Schiefers ii l ier den e rzführemlen Kalk im Haibler Zuge i;ei. 1 )as Letztere 
<'!'scheint al lenli 1 1gs wahrsd1e in lich, da das Canlita-Gestein im Kalbva::;serer Zuge 
die volli; tiindige Entwickl ung der betreffenden Schichtenreihe andeutet. 

Durch die hier z ur G cltnng gebrachte Auffassung der V crlüiltnissc Gei Raibl 
erklfü·en sich al le bisherigen Sclmierigkeiten auf die nat iirlichste \V eise.  Vor Allem 
die rnllsfüllllige V crschicden heit  der Gesteine und ihres Gehaltes an Pctrefacten in 
den beiden Z iigen, inde m die .Ae 11uivalente des Lunzer Sandsteins im Norden des 
eine Scheide bildenden Kornll riff::; als St. Cassian-Schichten, im Süden dagegen als 
Haibler Schichten entwickelt sincl. Beide, obwohl gleichzeitig, sind im grossen 
G anzen so sehr von einander verschieden dass sie nur vermittelst der Gliederung 
des typischen Lunzer Sandsteins mit einander verglichen werden können. 

V erh1iltnissmiissig am allcnuwollstiindigsten sind die Aequivalente des Lunzer 
Sandsteins in den Karavanken bekannt. Es mögen ähnliche Schwier igkeiten, wie die 
bei Haiul, ·wirk l iche Schichtenstörungen nebst eigenthümlichen Ablagerungs

verlüiltnissen und <ler friihere Standpunkt unserer Kenntnisse über St. Cassian und 
Haibl Llie Scl1uld tragen daran, dass h ier die nöthige Klarheit noch nicht erzielt ist. 
Soviel ist sicher, dass in den Karavankcn echte Heingrabner Schiefer mit der 1 laloln·a 
Jla l{r'n· allein, dann solche rnit Sphaerosiderit-Knollen, in welchen nebst der genannten 
Muschel auch der . .J 1 1 1 1 1wnt'te8 j!orä-lus auftritt, also das Ganze der He ingrabner 
Schiefer genau in <lel' Forrn, wie in den Nordkalkalpen entwickelt vorkommt. Dass 
eine Lage des 1\Iusche lmarmors bestimmt in das Kiveau des oberen Theiles des Rein
gralmer Schiefers fal l t, ist durch vorliegende Stiicke ausser Zweifel gestellt. Ob aber 
sHm11 1 tl ichc ccphalopodenführende G esteine der Karavanken dieser einen Lnge ent-
1 1ommen siml, ist mehr als zu bezweifeln, da in p etrographi:d1 gleichen Gesteinen 
dem sogenannten Lagersch iefer, Bleiburg S, vom Bleibergbau „ Feistritz " am 
Petzenberg auch die lb'Jtli lJouez' 1:. lL rnrliegt, in einer Form, wie wir sie bis jetzt 
n ur aus den Corb ula - Schichten kennen. Aussenlem liegen vor : Schichten mit 
8pt'J 'lfel'l'/Ui grcyaJ'/a s.')8, ferner Gesteine mit C1w·(lt�a CJ'CJI(/{(() dann solche m it echten 
am;serordentlich h 1iufigcn St. Cassian-Petrefacten, so dass hier neust Ank.Hingen an 
den Lunzer Sandstein auch jene Facies seiner Aefl uivalente in den Karavanken 
entwickelt vo1-lic.'gen d iil'ften, die man mit den Namen Haibl er Schichten und 
St. Cassian-Sd1ichten zu bezeichnen pflegt. 

Nach den Res ultaten, welche bei der gemeinschaftlichen Bcgelnmg von Nord

Tirol und Vorarlberg im Sommer 1 857  d ie Herren Dr. Fr. Hitter v. II a u  e r , 
Profossor E s c h c r v. cl. L i  n t h, Bergrath C. V.f. G ü m b e 1 und Dr. F ercl. 
Freiherr v. H i  c h t h o f e n erz i el t  haben , und über welche der letztgenannte 
ausführlich berichtet hat 1) zeigen die Aef1uivalente des Lnnzer San dsteins, nament
l ich westl ich von Sonthofen und Imst, darin eine wesentliche .A u \Yeiclnmg Yon der 

1 )  .Jah r l 1 .  d e r  k. k_ gcol og. Heichsanstalt7  1 85 0 :  X, p. i2 :  u nd 1 8 G l - 1 8ü 2 ,  XII,  p.  8 7 .  
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Gliederung des typ ischen Lu nzcr Samlst<.' ins, dass hier die zwischen dem V\r cngt•r 
Schiefer oder Muschelkalk im Liegenden un<l den Opponitzer Schichten im Hangenden 
eingeschlossenen schiefrigen und sandigen Sedimente durch eine Einschaltung eines 
5-600 Fuss mlichtigcn Systems von Kalk und Dolomit, den Arlbcrgkalk, in zwei 
Theilc getrennt werden. Der u n t e r e T h  e i 1 d c r S c h i e f e r  wird von 
R i c h t h o fe n unter dem Namen der Partnach-Schichten beschrieben, und es ist 
kaum ein .Zweifel darUber vorhanden, dass man h ier das untere Glied des Lunzcr 
Sandsteins, den Heingralmer Schiefer, vor sich hat. Der obere Thcil der schiefrigen 
G esteine wir<l unter dem Namen der Raibler Schichten beschrieben, und die aus 
diesen Schichten, von Grabachthal, vom \V echscl in der Riss und von .Zider-Kristen 
mitgebrachten Petrefacte deuten auf das Vorhandensein sowohl der tieferen H.a.ibler 
Schichten (Niveau der M. A·ifeJ'sfdni'), als auch der oberen, der Corbula-Schichtcn, 
an den genannten Fundorten. Der obere Theil der schiefrigen Grsteine, soweit 

derselbe dem Lunzer Sandsteine angehört, dürfte somit die kohl cnföhre 1 1 1lr Scl i i ch tc1 1 -
gruppc un<l die Hangend-Sandsteine des Lunzer Sandsteins umfassen. 

Das Erscheinen des Arlbcrgkalks innerhalb der Sch ichtenre ihe  des Lunzrr 
Sandsteins, obwol il davon im Gebiete der typischen Entw iek l nng tlessclben ke i ne 

Spur zn fi nden i st, hat nichts Befremdendes an sich gegcnii Lcr den T lrntsachcn l.Je i  
St. Cassian, und "·Pich t  <lns A l 1 ftr('Ü'n drs J\ rl berglrnl ks Yon jc1w1 1 1  cl rs 8ch lern
Dolom its nur 1l:i rin ab, als letzterer bald df'n ganzen TT11 d:rng d l' s  L1111zf'r Sandsteins 
erfül lt, uald nur e inen mehr oder minder bedeutenden Thc i l  der ohe l'(' l l  G l iP th•r 
tfossf'l hcn .  

Ocst.I ich von  Sonthofen und Imst i n  dem von Prof. A. P i  c h J c r untcrsuchtc1 1  
iistl ichc r·cn Thci l c  Nord-Ti rols sche int  n ur darin ein  wesent] icherer llnterseh icu Yon 
den VcrhHltnisscn im west.l i chcn Thril c s i ch cinz11stel l r1 1 ,  dass i n  den al s Raibkr 
Schichten beze i chneten, hi crhergelüirigcn Ahlagcr11ng<· 1 1  d as G este in  mit <'ard/t„ 
<Tr>11atrr hHufig auftritt, un<l die Fauna. da.selbst aus Pctrf'factcn d C' r  H.ai b lcr  u nd 
St. Ca.ss ian-Schichten zusammengesetzt erscheint, :..;om it  genau 1kn Charakter der 
Fauna der .l Iangcm1-8andsteine des Lunzer Sandste i nes an r-; ich trligt. 

Ein lUi ckhl i ck auf die lange Heihe der wrschicd e1wn, 1las Nive au lies Lmw:er 
t:bmlr-;teins in verr-;eh i<'uenen Theilen der beiden Kallrnlpen zUge f'i n nelmwnden Al>la
gf'nmgen winl d u rch <l if'  1\fannigfo.1 1. igk cit der l\Iod ii i c:itio tH' l l  u 1 1 d  K uancrn, d i 1 ·  

lmld d ie ganze l\ l: i 1·h t igkr it dieser A11agcrungcn, lia l d  n ur ein;.wl nc  ( 1 l icdcr drrsclhe11 
tr i fft, gewiss iil 1crrnsch c 11, zugleich jene grossrn 8clnvierigk< ' i t<' n  i ilwrsPlwn l assen .  
m i t  welchen d ie Erkcnntniss der \V a.hrh e i t h ier z 1 1  k l i 1 1 1pfo n l w tt<· 1 1 nd  noch  z 1 1  
kHmpfcn hat. 

Nicht m i n der d iirftf' ein Riickbl ick auf d i e  rnrangrhrrn1c A 1 1sr i 11: 1 1u lcrsetzu ng
<l i e  Uebcrzcug1 1 n g  vrrschaffen, dass d er typise l t  c n twi < 'k l' l t<' Lu nz<' I '  �andste in  <l i « ·  
G nmdzUgc al lel '  der abgehandr l f Pn :M o<liticntimwn und E ntwick lu ngrn der sed imcn 
fä.ren Hcihc i n  :;;e i ner Gl iederung rn t h:il t, 1 1 1 1 < l  d :1 d 1 1 r< 'h  <' i 1 l l ' rs 1· i ts z"· isclwn diesen 
allen untereinander, als auch zwischen diesen alpinen u n d den ausscralpincn gleich-
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zeitigen Ablagerungen als V ermittlcr auftritt. Die verschiedene Entwicklung der 
:'ie<limenfären Heihe im Niveau clcs Lunzer Sandsteins besteht in der Tlwt fast nm 
darin, dass bal<l in 11"'olgc einer mangelhaften unvollsW.ndigen Entwicklung eines oder 
Jas andere von den vier Gliedern des Lunzer Sandsteins den ganzen Umfang der 
Lettenkohlengruppe erfüllt, und die übrigen zurücktreten oder giinzlich fehlen, bald 
aber eines oder das andere dieser Glieder vollkommen anders, oder endlich viel 
iippiger und gegliederter entwickelt erscheint, als diess im typischen Lunzer Sand
stein der Fall ist. Der erste Fall gilt dem Reingrabner Schiefer und dem Hauptsand
stein im südlichen Gebiete der nordöstlichen Alpen. Vollkommen abweichend ent
wickelt finden wir die kohlenführen<le Schichtenreihe ausser dem Gebiete der 
typischen Entwicklung des Lunzer Sandsteins. Eine weiter gegl iederte Entwicklung 
zeigen die Aequivalente der Hangend-Sandsteine in St. Cassian und zu IlaiLl. 

So schroff wie die Form, in welchen die mehr oder minder veränderten Reste 
der triassischen Korallriffe aus der Ablagerungszeit der sedimentären Reihe des 
Lunzer Sandsteins uns überliefert \rnrden, ist auch der Unterschied derselben von 
der gleichzeitigen sedimenfären Heihe. In der Hegel viel nüichtiger entwickelt als 
die sedimentiiren Gebilde, überragen sie die letzteren hoch und haben nicht nur die 
Entwicklung derselben beeinflusst, sondern auch durch ihr räthselhaftes regelloses 

. .:\.. uftreten Schwierigkeiten der Erkenntniss der wahren Sachlage bereitet. 
Schliesslich darf ich nicht unerw�ihnt lassen, dass auch ausser den Alpen, nicht 

allerorts, nur die eine bekannte und in unserem, des leichteren Vergleichs wegen 
zusarnmgestellten Durchschnitte (p. 199), dargestellte Entwicklung der aussera.lpinen 
Lettcnkohlengruppe beobachtet wmde. Die \\·esentlichste Abweichung von dieser 
wie es scheint normalen Entwicklung der Lettenkohlengruppe ist jene henorzuheben 
am Stallberge, 1) wo über dem Trigonodus-Dolomite eine Gyps- und Steinsalz-ALla
gerung· angedeutet erscheint, die im östlichen Frankreich miichtig entwickelt ist. Es 
ist nun gewiss sehr interessant zu sehen, dass dieses SteinsalzgcLirge dem unteren 
Theile der Lettenkohlengruppc somit demselben Niveau entspricht, in welchem wir 
auch unsere Salzablagerungen hci  A nssee und den angrenzenden Gegenden 
beobachtet haben. 

Opponitzer Kalk und Dolomit. Alpiner Keuper. In der Hegion des typisch ent
wickelten Lunzer Sandsteins, also n i ird l ich von einer Linie, <1ie die Orte : Fahrafeld, 
I 1 11hcnherg, \Vienerbriickel, Lassing, Heif üng und \Vindischgarsten untereinanJer 
verLin<let, bilden <las Hangende des Lunzer Sandsteins die von mir sogenannten 
0 p p o n i t z e r K a 1 k e. 

Das IIauptgestein dieser Schichtengruppe ist ein grauer, weissaderiger Kalk, 
tlcr nur sC' l tcn in der Form von Dolomit, hii.ufiger als Hauhwacke dem Deobachter 
hegC'gnct. l >< · rsel l)(' enthiil t n ur in den wenigsten Piillcu Spuren von Pctrefacten, 
die nie in hcstim111ban•111 Zustande erhalten sind. 
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Diesem Kalke sind in der Hegel in Abständen von etwa einer Klafter mehrere 
schmale, 3 - 4  Zoll, selten 2-3 Fuss dicke Einlagerungen von Mergeln, l\fergcl
schiefern und l\'Iergellrnlken eingeschaltet, wovon die letzteren meist ganz voll sind 
von Petrefacten. Die Petrefacten sind in den Mergelkalken allerdings stets besser 
erhalten, als j ene in den Kalken, doch lässt ihre Erhaltungsweise in der Regel viel 
zu wünschen übrig, und man muss in der Thatjene Stellen, wo auf den ausgewitterten 
Flächen des Gesteins oder durch die leichtere V ermittelbarkeit mehr mergeliger Lagen 
besser erhaltene Exem1>lare der eingeschlossenen Muscheln und Schnecken zu 
sammeln sin<l, als selten bezeichnen, während man allenthalben im Stande ist, durch 
das Vorkommen von wirklichen Durchschnitten der fossilen Einschlüsse von <lem 
Reichthume der l\:Icrgelkalke an Versteinerungen sich zu überzeugen. 

Es dürfte vielleicht zweckdienlich sein, das Resultat der Beobachtungen, die 
ich in der Umgegend von Hollenstein (im Lcopoldi-Stollcn) und Opponitz (an der 
Ois unterhalb Opponitz, westlich vom Gedt, dort, wo der genanntr Fluss sich in 
mehreren starken Biegungen alnviirts windet) über die Grenzregion der ÜJ>pon itzer 
Kalke und der Hangend-Sandsteine des Lunzer Sandsteins anzustel len Gelegenhe it 
fand, hier rn itzutheilen. Die Reilicnfolgc der Schichten nach d iesen Brobaeh tungen 
ist v o n o b c n n a c h u n t e n : 

O p p o n i t z  e r  D o l o m i t ,  

0 p p o n i t z e r K a 1 k ,  und zwar : 

a) d i i nnschichtiger, grauer Kalk mit zwei bis vier Mergcb<"hichten, <lic :l-4 Zoll 
mlichtig, ohne Pctrcfocten und in Abstlinden von etwa <' i ner  Klafter <lern Kalke 
eingelagert untercin:mcler folgen.  Unter der l iegendsten dieser Mergclschichten 
folgt : 

b) dUnnschichtigcr, grauer Kalk, etwa eine Klafter miichtig ; 
c) d iinnschichtiger, grauer oder griinlicher 1\fcrgelschiefer, ß--4 Fnss mlichtig, mit  

einer 4-5 Zoll m1ich tigen l\'Iuschelsch ichte aus Kalkmergel . .1 > icse r Muschel
sehichtc s ind jene in nachfolgender Tabelle (p. �82 u. 28ß, Colonne :  unterhalb 
Oppon itz an der Ois) angegebene Pctrefactc entnommen : 

Cm·ln's Mellin,qt' i·. 11. 
J>ema Bouei· r. 11 . 
.Afyopltorfri elon,r;ata r. 11. 
ll/nm�es cm!f. obUguus .Afiinsf. 

Ostrea 11wnt1:'f capn'b's l\'bjJsf. 
d) dünnschichtigcr grauer Kalk, etwa 20 Fuss m1ichtig. 
e) Eine ausserorucntlich feste, aber r-;ancl ige �lusch<' l seh ich tc, sehr reich an l\Juschel

resten, die jedoch nicht bestimrnlwr sind, da man meist nur die Durch�chnittc 
der enthal tenen Petrefactc im Querbruch<' des Gesteins bemerkt. 

II a n g e n d - S a n <l s t e i n d <' s L u n z <' r t' a n d s t c i n s. 

f) W cchsel von Schiefer und Sandstein, etwn 4- [> K J n ftpr miichtig. 
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g) l\Iuschelschichte mit Cardtfo c1·en ata .Miinst.) 3-4 Zoll mächtig. 

h) Sandstein und Schiefer, etwa 6 Klafter mächtig. 
i) Ilangendstes Kohlenflötz. 

Hiernach ist allerdings die Grenze zwischen dem Hangend-Sandstein des Lunzer 
Sandsteins und dem Opponitzer Kalke in petrographischer Beziehung eine scharf 
ausgedrückte, indem auf dem Schiefer und Sandsteine des Hangend-Sandsteins ein 
dünnschichtiger grauer Kalk lag·crt. Doch ist dieser allerdings auffall ende und grelle 
Unterschied dadurch gemildert, dass die Gesteine des Hangend-Sandsteins i n  dC'r 
Hegel mit Säuren aufbrausen, somit wenigstens ein kalkiges Bindemittel besitzen . 
Ein inniger Zusammenhang zwischen dem Hangend-Sandstein und dem Opponitzcr 
Kalke wird ferner dadurch hergestellt, dass beide petrographisch idcnte Einlagerungen 
von Mergclschiefcrn und l\fcrgelkalken enthalten, die, unbekümmert, ob das IIaupt
g·cstein aus Sandstein oder Kalk besteht, im unteren Theile des llangend
Sandsteins beginnend und durch die l\Iächtigkeit des letztgenannten hindurch 
wiederholt auftretend, auch im Opponitzer Kalke in gleicher vV eise eingelagert zu · 

finden sind. 
Noch vollständiger und inniger erscheint die V crbindung des Hangend

Sandstcins mit dem Opponitzcr Kalke, wenn man den Inhalt an Petrefacten der .Einlage
rungen der l\Iergelkalke innerhalb des Hangend-Sandsteins mit jenem im Opponitzer 
Kalke vergleicht. Es stellt sich bei dieser Untersuchung die Thatsachc heraus, <lass der 
grüsste Theil jener Arten, die im Hangend-Sandstein des Lunzer Sandsteins und in 
den iiquivalentcn Ablagerungen in Ifaibl und in St. Cassian zu treffen sind, auch 
noch in den :Mergelka.lklagen des Opponitzer Kalkes zu finden ist, und dass hier in 
dem höheren Niveau des Opponitzer Kalkrs nur noch einige Arten hinzutreten, u m  

clie  Fauna cles Opponitzer Kalkrs zu bilden. 
vV cnn man die nachfolgende Tabelle in dieser Richtung prüfend überblickt, so 

s ind es, wenn man von solchen Arten, deren Niveau noch nicht hinreichend fest
gestellt ist, absieht, folgende Species, die die l\forgelkalklagen cles Opponitzcr Kalkes 
v o r  jenen des Hangend-Sandsteins auszeichnen : 

Jf acrochilus 1'arz'alntis Kli'pst. sp. 
Loxonenia oblt'quecostata Br. sp. 
Corbula Uostlwrm' lJoue. 
Modi'ola ('Ol!f. obtusa Ei'clnf'. 
Ostrea rnont1:'I caprib:<s X lip1:;t. 

Die wichtigsten Arten dieses V erzciclrnisscs sind entschieden die Corlmla 
Nosflinrn t' Rmtf> u nd die O,.,t1·ea mont1'."> r·apri'U'I RlqJ1:;t. Die letztere ist in den 1\f crgcl
kal ld a g''ll tl ! 'S Oppon i tzer Kalkes sehr h ii.ufig, wiihrend die C 'orlmla ltostl1orm' no 11e 
bish!'r nur YO l l d rC' i Fundorten der Oppon itzf'r Kalke vorl iPgt. 

I ) i e  folg<' 1 1 d e  TalJ< ' l l e  dl'r  Fan 11 : 1  d f'� ( )ppn n i tzPr Kal k<•:-: P nth iil t  2J Arten, die 
es gelaHg, iu : W  Ycrschie<lencn Fundorten rnwhzuwci sen , Yon welchen nur zwei 
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(Salmanshof� Hohr SO, Jfa1 1rnwr, Hohr S)  dem Dolomitgebiete, die übrigen 24 der 
Region des typisch entwickelten Lunzer Sandsteins angehören. 

Unter den aufg;eziihlten Arten sind die Corln:<1 Mellit,qt' i·. ll.� llüme:sia Johanni·.„ 

Ausfrfrte KZ. und J>ema 1Jon1'i' 1.·. 11. ausschliessl ich durch Individuen mit sehr kräftiger 
Schale vertreten, die genau jene Dimensionen zeigen, wie die genannten Arten aus 
dem höheren .Kiveau der llaiblcr Schichten mit Cm ·lmla Bostlwnn' 1Jon1' vom Torrr 
Sattel. Oardt'ta r·renata Miinst. ist hier bisher nur in ganz kleinen Individurn bekannt 
geworden, wie sie auch im Niveau der kleinen Ccphalopodcn bei St. Cassian zu 
finden ist. Die �Iuschelreste : lHnnäes r:onf ohli'quns 1lliinst. ünd a�·ypliaea ? couf 
ariculan8 Miinst. sind meist in grossen, vollsfändig ausgewachsenen Individuen v01·
handen, die in ihren .Jugendformen, so weit man diese am Wirbel der Schalen noch 
erkennen kann, miiglichst gut mit den winzigen Schalen von St. Cassian überrin
stimmen. Endlich sind noch Ct'daJ'ls decorata .ilfilnst. und C. dorsata, Braun zu 
nennen, die dem Opponitzer Kalk selbst ang·ehören, und auf diesem oberflächlich 
ausgewittert Lcobachtet wurden. 

Der gegebene Durchschnitt iiber die Gliederung der Opponitzer Kalke an der 
Ois giLt in der That nur e i n  Beispiel einer localen Entwicklung dieser Schichten
gruppe. Diese ist gewiss an verschiedenen Orten verschie<len Yon der angegebenen, was 
sehon das sehr verschiedene Ansehen und die Beschaffenheit der Petrefacten führen
den Mergelkalke beweist, die bal<l gelblich, grau, griinlich, briiunlich, Lal<l mehr 
oder rninclcr dunkclschwarz, kohlig, auch sandig sind, bald vorherrschend nur 
)Iusehel rcste führen, in seltenen Fiillen dagegen fast ausschliesslich mit Schalen rnn 
G astcropodcn erfü ll t  sind. Doch sind die Aufschlüsse innerhalb der Opponitzcr 
Kalke stets mange l haft, da die meist im Liegenden angelegten Stollen der Kohlen
bauc nur bis an die kohlenführende Schichtengruppe getrieben werden, und kein 
Interesse vorhanden ist, auch d ie Hangendschichten aufzuschlicssen. Die natürlichen 
En tLlössungcn fehlen gerade dort, wo es wünschens'\verth wiire, über die zufällig 
reichhaltigen �Iuschelschichten detaillirtere Angaben sammeln zu können. 

Dass die Opponitzer Kalke, namentlich zunächst dem Nordrande der Kalkalpen, 
häufig in Haulnvacken umgewandelt erscheinen, ist eine Thatsache, die sich wohl in 
clen meisten Fiillen auf die Einlagerungen von Mergeln und l\forgelschiefern im 
Opponitzer Kalke zurückführen lassen diirftr, da diese wasscrundurchHissig sind un<l 
\Y nssermcngcn, die <lurch den hangenden Dolomit leicht eind ringen, hier zurück
gehalten, genöthigt werden, im Schichtencomplexc der Opponitzer Kalke zu circu

l iren und ihre auflösende und Yeriindernde Kraft auszuühen. Nirgends haben wir im 
G clJ i cte des typischen Lunzer Sandsteins die Hauhwacken, iiberhaupt die Opponitzcr 
Kalke, rnn Gypsen begleitet gefunden, jene Fiille ausgenommen, \\·o Lei Gössling 
slidlieh im Thale Gypse mit Steinsalz-Pseudomorphosen auftreten, die jedoch, einem 
t ieferen Niveau unter den Kohlcnflötzen 1) und über df'm \V enger Schiefer ange-

1) ,V, H a i d i n g  e r : gcu l ug. Deo liachtu ngen Ber . ,  I TT, 1 84- 7 ,  p. 354 .  
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F o s s i l e  A r t e n  

]focrochilus var1'abilis ]{lipst. sp . 

Loxonema obliquecostata Br. sp. 
Corbula Rostlwrni Bouei . 
Corbis .1fellingi v. Ff. . . . 
Ca1·dita crenata Goldf. . . 
Cardmia problematica Kll'p�t . sp 

Modiola conf. obtusa Eich1r . .  

Ilörnesia Johannis Austriae Klipst. sp. 
Pe1·na Bouei v. II. . . . . .  

lffyophoria elongata v .  Jl . 
lineata Münst. 
inaequicostata ]{lipst. 
Chenopus Laube 

Letla sulcellata Münst. . . 
AvicHla Gea Orb. . . . . . 
Pecten conf. diacites Seit!. 

filoaus v. 11. 
aubalternans Orb. . 

Ilinnites conf. obliquus Münst. 
Anomia filosa Rolle . . . . . . 
Gryphea ? conf. avicttlaris .1.lfünst. 
Ostrea montis caprilis Hli'pst. 

Lingula sp. . . . . . . . . . 

Encrinu& granulosus ]/iinst. 
Cidaria decorata Äliinst. 

dor.vata Braun . . . 

Tabelle der Fauna 

A b b i l d u n g e n  

L a u b e :  St. Cass. I I I. XX IY, 1 1  . . . .  

2G . . . . 2 

v. H a u e r :  Fauna der Raibl . II, 1 3 - 1 5  3 

ITT, 1 -f> 4 

L a u b e :  St. Cass . ll .  XV, 1 1 ,  1 2  . . . . f> 
v. II a u  e r :  Fauna <ler Haihl. I, 7 - 9  . . (j 
E i c h w. : Nouv. Mem.  de Ja Soc. nat. de Moskau , 

IX. Bd. ,  T, 8 . . . . . . . 7 
L a u b e :  St. Cass. I T .  XVII, 5 .  . . . . 8 

v. H a u e r : Faun. der Hail>l . V, 1 -- 3 . 9 
I I I, G-9 10 

J, a u b e :  St. Cass. I I. XVIII ,  5 1 1  

3 12  
4 l ß  

XIX, f> 1 4  
X IV, 9 1 5  

B r  o n n :  Lethea 3 ,  XI ,  1 2  . 1 (i 
v. Tl a u  e r : Fauna der HaiLl. Y I, 1 3- t (j 1 7  
L a u b e :  St. Cass. TI, XX, 4 . . . . . . . 

- 8 . • . . . • . .  

1 8  

1 9  
Sitzungsb. der k.  A ka<l .  XLII, 1 8GO, p .  27G ,  'f .  1 ,  F .  9 .  20 

L a u b e : St. Cass . 1 1, XX, 1 0  2 1  
Klipst. Beitr. XVI, 5 . • . . . . . . 22 

L a u  h e :  St. Cass J .  VI II ,  a .  7 - 1 2 . 

X, 5 . 

IX, 1 2  . . . 

2ß 
24 

25 

2G 
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hörend, mit den Opponitzcr Kalken in keine clircctc Berührung gelangen. U cLerdiess 
fehlen gerade bei Gössling die Hauhwacken . 

Der Opponitzcr Kalk ist im Gebiete des typisch entwickelten Lunzcr Sancl 
steins von Opponitzer Dolomit bedeckt. 

Der 0 p p o n i t z e r  D o l o m i t ist mehr oder minclcr dunkelgrau, scltc1wr 
braun-grau oclcr gelb-grau, dicht oder fcinkiimig, in  Ycrschieclcnen (}radcn porfo.;, 
durch und durch zcrkliiftct, in der Regel sehr schiin geschichtet, m it ß --4 Zol l )  

selten b i s  1 Fuss dicken Schichten. Seinc Mächtigkeit dürfte i m  Durchschn i t te 
1 000 Fuss betragen . 

In jenen FHllen, wo der Opponitzcr Kalk dolomitisch ist, wird es schwcr, die 

untere Grenze des Oppon itzer Dolomitcs festzustellen, und noch schwieriger in jenen 
selteneren Fiillcn, wo die Einlagerungen des l\Icrgelschicfcrs oder ·Mergels auch noch 

im Üpponitzcr Dolomite vorkommen und so einen inn igen Zusamnwnhan g  zwischen 
dem Opponitzcr Kalke und Dolomit herstellen. Diese EinlngerungC'n der 1\forgel

schiefcr im Opponitzer Dolomite finden sich im G ebiete desselben all erd ings nur 
selten 1) aufgeschlossen. Am besten sah ich s ie  am Ausgange des Kaltcnleuthgebener 
Thales niichstvVicn, im linken G elllinge, in cinrm Steinbruche des Zug-Berges cntLHisst, 
wo zwischen den einzehwn Dolomitschichtcn d ir 1\forgelzwischenlagen 2 - 3 Zol l 
miichtig sind, un<l ci1w daYon ganz das Ansehen d er lVIcrgelkalkl agcn des Opponitt:er  
Kalkes darbietet, wohl auch Petrcfactc führt, wie diess aus  den Ausw i ttcrungcn un ll 
Durchschnitten bestimmt zu  entnehmen ist. Leider gelang es bisher an d i eser  Stel le  
nicht, bestimmbare Petrcfacte zu  sammeln, da die Stcinbruchsarbeiten stets neue 
Theile der Schichten PntbWssen und alsogleich auch wieder entfernen, somit drr  
Verwitterung keine Zeit g·i..innrn, die Umrisse der enthaltenen V erste ineruugcn besser 
herYortreten zu lassen, was um so mehr zu bedauern ist, als die hier entbHissten 
Schichten mit Mergclcinlngerungcn die j iingstPn cfos Opponitzer Dolomit<'s sind. 

Dennoch wird d ieser Fall hinreichen, um daraus zu sch l i cssr.n, llnss d('l' Oi)po
nitzer Dolomit durch die Einlagerungen der 1\Icrgcl und lifcrgr lsch icfrr, die stel len
weise Lis in seine hangenclstcn Schichten hinaufreichen, m it dem Opponi tzrr Kalke 

innig verbunden erscheint. 
Ein innigerer Zusam menhang des Opponitzer Dolomites mit dem Opponitzcr 

I(alke stellt sich entschieden durch die im ersteren bisher vorgefund<:'ncn V crste ine
rungcn. 

Diese sind freilich im Ganzen sehr selten im Oppon itzcr J lolom ite zu finden, 
und noch seltener in e inem solchen Zustande, dass eine hinrcichc>nc.I s i chere Bestim 
mung derselben Yorgenommen werden ldinnte. 2) Von Yicr Stellen sind Yorlliufig 
nus dem Opponitzcr Dolomite besser erhal tene Pctrefacte bekannt. Vom Schi rnes-

•)  A. ,V.  S t  e l z n e r : Umgebung von Sl'l1eil1]„: i n  Xie<leröste rrcich Jal 1 ru .  t lcr k .  k gc•1 l <>g 
Heichsanstalt, 1 865 ,  XV, p. 432 .  

2) A .  S t e 1 z n e r :  1 c. p .  432 .  
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thaler Graben bei Ilohr fo; tlich, unweit des Fundortes des Reingrabner Schiefers 
daselbst, ferner YOlll Zel le l'tun i im vValsterngraben, M.-Zcll NO, in Steiermark, an 
beiden Orten im IIangemlcn <ler Opponitzer Kalke, sind l\Iuschclrcste im Dolomit 
gesammelt worden, die herzförmige D urchschnitte zeigen und aus dem Gestein 
ausgelöst sich als Steinkerne einer kleinen Megalodon sp. bestimmen lassen, wohl 
derselben Art, die in dem über den rothen ßaibler Schichten folgenden Dolomite so 
häufig zu finden ist. 

Besser erhaltene Petrefacte wurden friiher schon im Opponitzer Dolomite der 
Umgegenu von Türnitz gesammelt. So im \Veissenbachgraben, der bei Waag in 
die Türnitz mündet, wurden im Dolomit des Högerkogels : 

C?1en1mZzi'a sp. 
conf: Mac1·ochilus 1:ari'abilis Klipst. sp. 

J.lfyophort'a Ohenopus Laube) 
ausserdern noch andere Reste von Muscheln und Schnecken, allerdings alle nur in 
Steinkcmen oder Abdrücken, gefunden. 

In einem z we iten, bei l\Ioosbach m ündenden, vom l-Iögerkogel herablang·endcn 
GraLcn sammelte man in ganz gleichem Dolomit : 

_l\Tautilw; Banwidet� r. ll. 
Cm·ln's plana llliinst. ? 
J.lf egalodon sp. 
Liina conf subpunctata Orb. 
l 'ecten jilosus, 'l'. IL 

und jenes Petrefact, das in  neuester Zeit mit dem Namen Dactylopora annnlata H.�s. 1) 
bezeichnet wird . 

vV enn man die drei mit hinreichender Sicherheit bestimmten Arten : _,.vautäns 
Barrandet' r. II., klf_;oplwria Clienoptt8 Laube und l 'ectcn jilo81l8 r .  ll berücksichtigt, 
so ist es allerdings unmöglich, daran zu zweifeln, dass der Opponitzer Dolomit noch 
als ein Glied der oberen alpinen Trias aufgefasst werden muss, um so mehr, als 
keiner rnn den fossilen Hesten an eine rhaetische Art erinnert. 

Aus dem Vorangehenden ist es ferner einleuchtend, dass in der That vom 
J langeml-Samlstein des Lunzcr Sandsteins zum Üppon itzer Kalk und Opponitzer 
Dolomit ein al lmiiliger U ebergang sowohl in der petrogrnphischcn Beschaffenheit 
der Gesteine, als auch in der grossen Verwandtschaft, ja fast völliger Identität der 
Faunen dieses Schichtencomplexes bestehe, dass diese Schichtenreihe somit eine 
ununterbrochene Entwickelung der oberen Trias in den betreffenden Gebieten zur 
Schau trage. 

Aequivalente des Opponitzer Kalkes und Dolomites. Alpiner Keuper. 
Hallstätter Marmor und Hallstätter Kalk. W cnn wir uns aus der Region des typisch 

l ) Dr. A. E. n c u s s :  Die sog. Nullipora ammlata, Schafh. Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 

1 s r rn ,  X V I ,  V crh.  p. 200. 
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entwickelten Lunzer Sandsteins in die der Oentralkette niihcr ge1;iicktcn Gegenden, 
der l\Iiirzthalcr Alpen zwii.;chen :Mürzsteg und die Freien, oller in die U111gegcnd 

von Aussee wenden, wo wir <lie abweicl1endste .Entwickelung der Ae(1uivalcnte 
des Lunzer Sandsteins kennen lemten, finden wir, dass hier über den Aviculen
schiefern und iiber dem Salzgebirge von den Opponitzer Kalken sehr abweichernl 
beschaffene Ilangen<lschichten : der Hallsfätter Marmor und Hallsfütter Kalk, folgen. 

Der lI a 1 1  s t ii t t e r l\1 a r m  o r ist durch den ausserordcntlichen Heichthum an 
den verschiedenartigsten Formen YOn Cephalopoden vor allen an<leren obcrtriassischen 
Schichten ausgezeichnet. Auch die grauen Schichten desselben enthalten Cephalo
poden, doch zeichnen sie sich lüiufig vorzüglich durch den Hcichthum an Schalen einer 
l\Iuschcl aus, die zu Tausenden darin vorzukommen pflegt und bisher fast ausschliess
lich nur in den Hallstätter Marmoren gefunden ''rnrde : die 11Ionott8 sall'nm·t'ct Br., 
neben welcher nicht selten in eben so grosser Anzahl die Monotis lt'neata J.liiin!:it. und 
die lf alobia Lomnieli l'Vissm. auftreten. 

Die nachfolg·ende Tabelle zählt nach den Arbeiten von Dr. Franz fütter 
v. H a u e r , 1) Professor Q u e n s t e d t in Tübingen, 2) Dr. l\Ioriz II ü r n e s ,  :-!) 
Professor E. S u e s  s ,  4) Dr. A. E. H e u s s ,  5) Dr. Alphons v. D i t t m a r ") und 
Dr. E. v. l\I o j s i s s o  v i c s i) die Fauna der Hallstätter Marmore von 2G Fundorten 
aus den Nordkalkalpen und einem Fundorte in den südlichen Kalkalpen auf. 

Die Fauna der Hallstätter l\iarmore enthiilt 1 64 Oephalopoden, 39 Gastro
poden, 1 7  Acephalen, 9 Brachiopoden, 3 Crinoiden, 1 Echiniten, 2 Anthozoen, 
2 Polyparien, zusammen 23 7 Arten. 

Darunter sind die Cephalopoden nicht nur durch die Zahl der Arten, sondern 
auch durch die Zahl der Individuen weitaus vor allen übrigen fossilen Hesten des 
Hallstätter Marmors vorherrschend. Nach den Cephalopoden ist es vorzüglich die 

•) Dr. Franz Ritter '" H a u e r : Die Cephalo p oden tles Salzkammergutes, "rien, 1 8,l G .  - Neue 

Cephalopoden aus dem rothen Marmor von A u s s e e ,  l-I a i tl i n g e r's nat urw. A uh., l, l S·Ji, 
p. 257. - Ueber neue Cephalop . aus den .Marmo rschi ch ten von II a 1 1  s t a t t und A u s s e e, 
II a i d. naturw. Abh . ,  III, 1 8 50,  p. 4 .  - B e i t r ä g e zur Kenntni�s der Cephalop - Fauna de r  

Hallstätter Schichten Denkschr. der k .  A k ademi e ,  JX ,  1 8 55,  p .  1 4 1 .  - � a c h t  r ä g e z u r  

Kennuiss der Cephal op . -Fauna der Hallstätter Schichten Sitzu11gsL. d e r  k.  Aka<lcmic, XLI , 

1 8GO, p. 1 1 3 .  

2) Q u e n s t e d t :  v.  Leonh . und Bronn , Jahrb . , 1 84 5 ,  p.  G80.  - Die Cephal o p . ,  T liuingen, 1 84 \J  

3) Dr. Moriz H ö r n e  s :  Ueber Gastropo den und Acep halen der Halbtätter S ehichten . Denkschr. 

der k. Akademie, IX, 1 8 55, p. 33. - Ueber Gastrop o den aus der Trias der Alpen.  D enksclll'. 
der k. Akademie , XT I ,  1 8 5 6 ,  p. 2 1 .  

') Ed. S u e s  s :  Ueber die Brach i opoden der Hallstätter Sch i chten. Denkschr. der k .  Akademie � 
I X ,  1 85 5 ,  p. 23.  

")  Dr. A. E. R e  u s s :  Z wei neue .Anth ozoen aus den Hallstätter Schichten.  S itzungsb . der 

k .  Akademie, LI, 1 8 6 5 .  - Z we i  Polyparien aus den Hallstätter Schichten. D enksehr. der 

k .  A kademie, IX, 1 85 5 ,  p. 1 6 7 .  

&) D r. Alphorn: v .  D i t t m a r :  Z u r  Fauna der Hallstätter Kalke : B e n  e c k e : geogn. -palaeont. 

Beitr.,  l ,  1 8 6 6 ,  p .  322 . 

;) Nach freuntllichen manuscrip tlichen l\Iitthe ilungen . 
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ilfonoti:<; :mlt1uu·t(i Br., tlic Monott:� lincuta Mün ... t .  und die Ifalobta Lommeli lVtssm ... 
die in gewissen Schichten 1 1rnssenhaft aufzutreten pflegen. Die übrigen Arten gehören 
mehr oder minder zu den Seltenheiten, die mitunter nur von einem oder dem andern 
Fundorte bisher vorliegen. 

Aus der bedeutenden Anzahl von Fundorten der Hallstätter l\Iarmorc, die 
unsere Tabelle aufzählt, und die auf der Strecke zwischen Ilörnstein (siidlich unweit 
vVien) und Unken (an der Saalache) in den nördlichen Kalkalpen bisher bekannt 
geworden sind, fallen 10 Fundorte in das Gebiet der Steiermark, darunter wohl der 
reichhaltigste : auf der T e  1 t s c h e n - A 1 p c (südlich vom Tiirkenkogel), östlich von 
Aussee, in welchem bisher 75 Cephalopoden, 9 Gastropoden, 10 Acephalen, 1 Bra
chiopode und 3 Crinoiden, zusammen 98 Arten fossiler Reste gesammelt worden, 
wie diess aus unserer Tabelle zu entnehmen ist. 

Es konnte natiirlich während der Revision der geologischen Karte der Steier
mark nicht meine Aufgabe sein, über die Gliederung des Hallstätter Marmors, einer 
einzigen Schichtengruppe, die sich ohnehin seit dem Beginne der geologischen Studien 
in Oesterreich einer fortwährenden Aufmerksamkeit der Geologen und Palaeontologcn 
zu erfreuen hat, specielle Studien zu machen, wo es galt, über bisher so gut wie 
gänzlich unbekannte Schichtengruppen und allgemeinere V erMiltnisse der im Gebiete 
der Karte auftretenden Formationen erst in's Reine zu kommen. Die Gliederung 
der Hallstätter Marmore musste ich speciellcn Studien überlassen , die nicht n ur  

die steiermiirkischen, sondern die gesammten Fundorte dieser Gesteine umfassen 
können. Diese Studien hat Professor E. S u e s  s · 1) begonnen, Dr. v. :M o j s i s s  o v i c s 
fortgesetzt, und die Hesultate dieser Studien mögen im Stande sein, das ausführ
lichste, zugleich wiinschenswertheste Detail über die Gliederung der Hallstätter 
l\farmore zu liefern. 

Die folgenden Zeilen sollen meine hierhergehörigen Beobachtungen bringen, die 
theils das V erlüiltniss der Hallstätter Marmore zu den Aviculen-Schiefcrn betreffen, 
theils Andeutungen über die Gliederung der ersteren in unserem Gebiete enthalten. 

Die Grenzregion zwischen den obersten Lagen der Aviculen-Schiefcr und der 
darauf lagernden I-Iallsfätter l\Iarmore fand ich am besten aufgeschlossen am Süd
abfalle der Proleswand (pag. 2 60), südwestlich unweit von der Freien. 

In den obersten Lagen des Aviculen-Schiefcrs, der hier in einzelnen Schichten 
aus gefleckten :Mergeln mit Fucoiden besteht, stellt sich ein dunkelgrauer Kalk ein, 
der zuerst in 3 --4zölligen, weiter aufwärts in 6--1 2zölligen Schichten mit dem 
8chiefcr wechsellagert, endlich nach oben den Aviculen-Schiefcr gänzlich verdrängt 
und seinerseits herrschend wird. Seine l\Iächtigkeit erreicht etwa 2 Klafter. 

In diesem schwarzen oder mehr oder minder dunkelgrauen Hallstätter l\Iarmor, 
der einen sehr ausgezeichneten muscheligen Bruch zeigt, bemerkte ich im Höllgraben 
auf dem Kaisersteig, dort, ·wo man die steilen '\Viinde des rechten Gehiinges ersteigt, 
um das Plateau vom Nasskehr zu erreichen, sehr viele herzförmige Durchschnitte 

') S itrnngsb. der k. �\ kademie der Wii:F>ensch . , XLT, 1 860, p. 1 1 4 .  
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Tabelle *) der Fauna 

F o s s i l e  A r t e n  A b b i l d u n g e n  

Orthoceraa du�ium v .  II . . . . . . . . . . . . . . . . \ v . H a u e r :  A us:"ee, VII, 3 - 8 . . . . . . . . . . . . . . .  . 

- lati�ept� turn v. II. . . . . . . . . . . .  1 v. H a u e r : Salzk. ,  � I ,  � -- 1 0  . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 
2 
3 
4 

- aalznar1u1n v. II. . . . . . . . . . . . .  - -- XI ,  6 - 8 . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
- pulcltellwn v. ll . . . . . . . . . . . . · lv· H a u e r :  Hallst.  u. Aussee, I, i-a . . . . . . . . .  . 
- convergena v. 11. . . . . . . . . . . . .  1 ,„ H a u e r :  A ussee, V l l ,  1 - 2  . . . . . . . . . . . . . . .  . 

A ulacoceras alveo lare Qu . . . . . . . . . . . . . . .  v. H �u e r :  Salzk , X J ,  1 1 - 1 2  . . . . . . . . . . . . . . .  . 

- sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l v .  H a u e r :  A ussee, V I I ,  9- 1 0  . . . . . . . . . . . . . .  . 

reticulatum v. 11 . . . . . . . . . . .  l v. H a u e r : Beifr . , I I I , 7- 1 6 . - Aussee, V l l , l l - 1 4  
sulcatum v II. . . . . . . . . . . . . .  v.  H a u e r : Nachtr. , I,  1 -6 . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Rhabdoceras Sueasi v. II. . . . . . . . . . . . . . . I J, 9-1 6 . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Cochloceraa Fischeri v. II. . . . . . . . . . . . . . 1 7-2 1 . . . . . . . . . . . . . . . . 

canaliculatum v II. . . . . . . . . . - 2 2 - 2 5  . . . . . . . . . . . . . . . . 

bre1'e 1'. II. . . . . . . . . . . . . . . . .  - 2 6 - 2 7  . . . . . . . . . . . . . . .  . 

6 
7 
8 
9 

1 0  
1 1  
1 2  
1 3  

VII ,  1 5 - 1 8 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 
Nautilus Barrand

.

ei

. 

v. Il . .

.

. . . . . . . . . . . . . Y. H a u e 1· :  Hall s

.

t.  u. Ams

.

ee, I ,  4 - 5 . - A ussee, 1. 
Ramsaueri v .  fl . . . . . . . . . . . . . . �v .  H a u e r :  Beiti·., I, 5 - G  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5  
he terophyllus v 

.

. ll. . . . . . . . . . . . ·
,

.

'. ': · H a u e r
.
: Ha�lst. u .  A u ssee, I ,  6 - 8  . . . . . . . . . . .  1 1 6  

acutua V .  H . . . . . . . . . . . . . . . .  · i ' ·  H a u e r .  Salzk . x r ,  1 - 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 7  
Breunneri v .  H . . . . . . . . . . . . . . .  : v .  H a u e r :  A ussee, V I I I ,  1-3 . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8  
Simon�i v. II. . . . . . . . . . . . . . . . . 1' ,:· H a u e r '. Ha�l�t. u .  A ussee, I, 1 2- 1 4  . . . . . . . . .  1 1 9  
meaodicua Qu„ . . . . . . . . . . . . . . . ' · H a u e r .  Sal zk . ,  X, 4-6 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 
bri:1'is v. II . . . . . . . . . . . . . . . . . . . \·. H a u e r :  Xad1tr , U, 5 - 8  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  [ 2 1 
Qwmatedti lJ. II. . . . . . . . . . . . . . . 

l v. H a u e r :  Hallst. u. A ussee, I I , 1-3 . . . . . . . . . . . 11 22 
pla11ila teratus v.  II. . . . . . . . . . .  · \"· H a u e r :  Nachtr , II,  1 -4 . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 
salt

:
sburgensia v II . . . . . . . . . . . .  v .  H a u e r : Hal l st . •  u .  A ussee, I I, 4-8 . . . . . . . . . .  1 24 

reteculat1ia /J.  II . . . . . . . . . . . . .  · j"· H a u e r :  Sal z .  X, 7-9 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25 
Sauperi v. 11 . . . . . . . . . . . . . . . . .  v. H a u e r : A us�ee, V I I I , 4-5 . . . . . . . . . . . . . . . .  26 
rectangitlaria v II„ . . . . . . . . . . .  l v  H a u e r : Dei tr .  J ,  1 - 4 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

f/a�tro11tychus 11 •• Dittm . . . . . . . . . . lv .  D i t t m a r :  Hallst .  � I I ,  1 - 2 . . . . . . . . . . . . . .  . 
.,pirolobua v. Dittni. . . . . . . . . . . . - - X I I I , 1 - 2  . . . . . . . . . . . . . .  . 

securia v. Dittm. . . . . . . . . . . . . . . - - XII, 3 - 4 . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Gonia titea v. IL . . . . . . . . . . . . . .  j v . H a u e r :  Hallst. u. A ussee, I, 9 - 1 1  . . . . . . . . .  . 

trapezo idalia v. II. . . . . . . . . . . . .  '" H a u e r :  Nachtr.,  J, 7 - 8  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
atiriucus n. Jloja. mnscrpt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

A mmo11itea (Clydonites) delphin o cephal. v. II. '" H a u e r :  Nachtr., V, 7. - Beitr. V, 1 - 5 . . . . .  . 
ellipticus v, IL . . . -· 8-1 4 . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

geniculatua v. II. . . . . . . . . . . . . y, H a u e r :  Beitr., V, 2 1 -23 . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

spineacens v. H. . . . . . . . . . . . . V, 28 -· 30 . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

obolinua v. Dittm . . . . . . . . . . . .  v. D i t t m a r :  Hall st. ,  XIV ,  7 -- �I . . . . . . . . . . . . . .  . 
(?) Eryx Jlürzst. (?) . . . . . . . . . . . . 1 0- 1 1 . . . . . . . . . . . .  . 

qu adrangulus v. II„ . . . . . . . . . v. H a u e r : Nachtr. V, 3 -6 . . . . . . . .  _ . . . . . . . . . . . 

27 
2 8  
2�1 
3 0 
3 1 
:1" 
3 3  
3 4  
35 
36 
3 7  
38 
39 
40 

*) D e r  Grund�tock dieEel' Tabelle nach der eitirten Arbrit von v. D i t t m :>. r. D i e  Abweichunge n  davon,  

.Mi ttheilungcn des Herrn Dr. v .  M o j s 1 � s o v i c � ,  wofür dem Letztgenannten den Y C l'dicntt•n Dank auszu-
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verme tus v. Dittm . . . . . . . . . . . .  1 20, 2 1  . . . . . . . . . . . . . . 8 3  
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laevz'dorsatus i·. ff . . . . . . . . . . 1 - 9 - 1 0  . . . . . . . . . . . . . . . . 93  
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2�4 Die ' l 'rias -Form n t i o r1 .  

}' o s s i l l· A r t e n  A b b i l d u n g e n  

1 A rtl1no11i'tes (1'rnchy„eras) Ore dneri KI . . . .  !Y . H a u e r :  A n ssee, IX : 1 1 - r n . . . . . . . . . . . . . . . .  ! 1 2 1 
Aon },fil11st . . . . . . . . . . . 11 L e o n h. u. B r. :  1 8 3 .J. ,  I, 4 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ' 1 22 
erinacens i•. Dittm . . . . .  Y. D i t t m a r :  Hall!'t. : XVU, H i- 1 7 . . . . . . . . . . . . 1 2 11 
bic·renatus 1J. l f. . . . . . · I'" H a u e r :  Salzk . , IX,  G - R . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 4 
Giebeli v.  II. . . . . . . . . · 1 '" · H a 11 f\ r :  H al l !'t .  u. A 11!'!'f'f', l V : 8 - ; �  . . . . . . . . . . 1 2n 
Ared v. Mojs. 1n11scrpt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 6 
(ttisi?'iaeus v. Jlojs. � 

?nnscrpt . . . . . . . . . . . .  / . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 7  
Dittmari v. Jllojs . . i 

11iriscr7it . . . . . . . . . . . . : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  '. 1 2 8  
A n driani· v. Jllojs . . . . . . · Y . H a u e r :  Ha11�t. u .  A ll !'l"C(', V ,  4 - fi . . . . . . . . . . 1 2 9  
llippocrafrs r .  Jllojs . 

Or�;/���i:�.\i;J�: �1�1;s�;;;. i : :  : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : ��� 
llaque ti?:„llojs. muscrp t. ! • . . . . . . . . • . . . • . . . . . • . . . • . . . • . . • . . . . . . . . . . .  , 1 3 2 

Wuifenii:. Mojs. 11w.�crpt. ! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ' 1 3 3 
A ri'stho teles i" 1ll�j.u118c.1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 34 
Plinii v. JloJs . m11sc111t . .  ! • • • • • • • . • • • • • • • • . • • • . • • . . . . . . • • • . . . . • • . • . .  1 3 5  

lnnifer. v .  l1lojs. ?n11scrr• t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 3 6  

gastrodus v .  MoJs · 
· 

11L?MC1'J>f . . . . . . . . . . . .  ] . . . . . . . . . . . . . . , . , . . . . .  , . .  , . . . . . . . . . . . . . . . .  
1
1 3 7  

circumsc/ssus v.  Jlo.fs. ! ! 
1nnscrpt.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1 3 8 

1 'A rcestes) sem/globosus ?J. 11 . . . '" H a u e r : Nachtr. , I V, 8- 1 0. - Be i t r. , I Y ,  1 0 - 1 3 ! 1 :3 9  
Uamsaueri Qu . . . . . . . .  Y .  H a u e r :  Sal zk . ,  V i l l, 1 - fi . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 4 0  

globiM Qu.  . . . . . . . . . . . - - - i ---- 8 ; IX. ;, . . . . . . . . . . .  1 4 1  
subumbilicalus R1· . . . . . \' . H a u e r : Hallst. u. A nssee, IY,  l i'1 .  - Sa.l z k .  Y I I , '. 1 i 1 - 7 . . . . . . . . . .  „ . • . . „ . . . . . . . . . . .  „ . . 1 4 2 
G aytani El„ . . . . . . . . . ' v .  H a u e r : Hal l st. u .  A ui<see, I I ,  Ja - J.l . . . . . . . . : 1 4 3 
bicarinatus .Mü11st . 1 ,  • •  v. H a u e r :  A us!'ee . VI J I .  f i-8 . . . . . . . . . . . . . . . . .  · 1 44 
(lt°8tinctus G1'el, . . . . . . . . . Q 11 e n s t . : Cephal ·, X\' I I I ,  rn . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4  5 
bicornis 1.•. 11 . . . . . . . . . \· . H a u e r :  N achtr , IV, 4-7 . . . . . . . . . . . . . . . . . . L 4G 
dij'ism& v. ll. . . . . . . . . - I V ,  1 1 - 1 3  . . . . . . . . . . . .  1 4 i  
galeolu.� v.  11. . . . . . . . .  - J I I , 1 5 - 1 7  . . . . . . . . . . . .  ! 1 48 
Cicer .Di'ttm . . . . . . . . . .  , . .  l J i t t m a r :  Halhlt . ,  XlH, 1 1 -- H• . . . . . . . . . . . . .  ! 1 4 9 
cymbiformis Wu.if. s11. 2) ,K l i p s t  : Beitr., V, 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 5 0 
galeiformis v. JI� . . . . . .  'i " ·  H a u e r : Sa.lz k . ,  Y, 1-4 ; Y l ,  1 -7 . . . . . . . . . . . ' t f• l  
a11gusfatus B r  . . . . . . . . . ßisl1er nicht abgebildet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i l f1 2  
re spondens Qu . . . . . . . .  

: ," H a u e r :  S al z k . ,  VI I ,  8 - 1 0  . . . . . . . . . . . . . . . . .  i 1 5 3 
Lay. eri 1• . ff . . . . . . . . . .  '" J l a n c r : A n ssee, l X ,  1 -- ß . . . . . . . . . . . . . . . . . · t l f>4 
Imperc1 t01· 1•. ll . . . . . .  , . .  J) j t t m a. 1· :  lfal lst . ,  X I Y, 1 2 - Ja . -- Y .  H a n f' r : 

1) Sy 1 1  . •  \ 11 1 .  A n� � ea n n � ,  Y. H. 
�) S y 11 .  A . . J o a 11 11 i s  a u > triae K J .  

H allst. u .  Aussc(', VI, 1 -- :l . . . . . . . . . . . . . . .  , 1 55 
1 
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2\IG 1 l i c  'l' r i ns-Fonnat i o n .  

F o :--: f.: i 1 c ·  A r t (' 1 1  A h l i i l d u n p; (' J l 

A m111 rn1 /t s (l rcesfes) .l.'e ternichi/ 1· IT. . .  '" · H a n c r :  Sal z k .  T, 1 ; J J ,  1 -2 ;  III ,  1 ;  I Y , 4 . . .  i 1 5 r, 
JJreum1cri r . ]{. . . . . . . " Il a u c r :  Hall st. u. A u �sc : Y, 7 - fl  . . . . . . . . . . .  1 fl 7 
coangiist :i t 1rn  ?' . II . . . . . 'r H a u e r :  Nad1tr , Y, 1 - 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . .  l f> f' 
Ilupho n. Jlfrds. m11scrpt. ! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  l f> fl 

(J>liyllocerus) Mojslssori'csi 1•. ll. '" H a u e r :  �a.chtr . ,  l V , f. 1 :1 . . . . . . . . . . . . . . . . . .  I G O 
J'urbas 1llü11St. sp . . . . .  , ; M ii n s t : Beitr , I Y ,  XV, 2ö . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · l G I  
lllorloti v .  II. . . . . . . . . .  1-. ll a u c r :  Hall st.  1 1 .  A usf'cc, I I ,  1 2 - 1 4 . . . . . . . . . , l fi2  
n e oJuren a is Q a ,  . . . . . . . '" H a u e r :  Sal zk I I I ,  2 - 4 ; T V, 1 - ß . . . . . . . . . . ! t Gß 
Simo11yi 1• . Jr . . . . . . . . .  1· . D i t t m a r :  Hal l st . ,  X I I I ,  2 2 - 24 . - v. l l a 1 1 !' r :  

1 A llf'i"CC, l X' 4 - (i • • • . • • • . • • • . • . . . . • • . . • • •  1 1 G4 
.Yatlca J >seudo .�pi?-ata Orb„ . . . . . . . . . . . . .  H ii r n c s :  Gast.  11 . A ccpl1 , H, 2 . . . . . . . . . . . . . . . J G[> 

Kl1}1stei111' lliirn . . . . . . . . . . . . . . . . ß . . . . . . . . . . . . . . . .  i 1 G G  
i111p1'es.rn J1/ii 11sf. . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . 1 G 7 

J,nxo uema eleqans Jlr) 1·11 . . . . . . . . . . . . . . .  · J ,  2 . . . . . . . . . . . . . . . .  1 G 8  
f 'licm11/tzia sallnari'a l1iir11 . . . . . . . . . . . . . ß . . . . . . . . . . . . . . . .  1 6 9 
llo lnpe llu .rtrrw di'.� llörn . . . . . . . . . . . . . . . .  1 • • . . • . • • . • . . . • . .  1 7 0 

tu.mida Ilörn . . . . . . . . . . . . . . . .  l l ii r 1 1 c ;. :  Gastr , l l l ,  1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 7 1 
'l'11rbo 11 illa s 11bulata l' . Jhttm . . . . . . . . . . . .  '" D i t t m a r :  J J al l st . ,  X 1 X ,  1 0 , � 1 • • • . . • • . • • . • • .  1 7 2 

1 Scolinsfoma fa.�ciatu111 llör11 . . . . . . . . . . . .  l l ii r n c s :  G af'tr . ,  I I I ,  7, 8 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 7 13 
munil�/erum lliir11 . . . . . . . . . . 1 - G . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 74 

1 

1Veri'ta austriaca llörn . . . . . . . . . . . . . . . . .  IT ii r n f' s :  n astr. n .  A 1·cph . ,  I I ,  li . . . . . . . . . . . . . . .  1 7 5  _ 

Kl1}Jsfelni llörn. . . . . . . . . . . . . . . . . 7 . . . . . . . . . . . . . . . l 7 G  
.llünsteri llör11. . . . . . . . . . . . . . . . . - 5 . . . . . . . . . . . . . . .  1 7 7  
Neritopsis compre.�.rn HI. . . . . . . . . . - fl . . . . . . . . . . . . . . .  1 78 

'l'm·lrn iudntus 1.'. Di'ttm . . . . . . . . . . . . . . . . .  '" ]) i t t m . : Hal lst , X T X ,  G, 7 . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 7 9 
0 utta v Dittm. . . . . . . . . . . . . . . . . . S, fl .  . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 80 

Afci„rn chelltts variabi'lis J\l„ . . . . . . . . . . . .  H li r n c s :  Gastr 11 A ceph , I , 4 . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 1  
f'hus/ane11a acw11i11a ta llörn . . . . . . . . . . .  : H ii r n c s :  Oastr . , H T ,  2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 82 
'Trncl/ ll .� sti·obilifornu's llörn„ . . . . . . . . . . . ! - 5 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 83 

-- J(o11 i'11 cki Ilörn . . . . . . . . . . . . . . . . i -· 3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 84 
l'lat,11stn11rn 8nessi J!iirn . . . . . . . . . . . . . .  „ I l i i r n c s :  C: ast r .  11 A cc J 1 l 1 , I ,  li . . . . . . . . . . . . . . . .  1 85 

- Jlar1lf'.si n . I>ittm . . . . . . . . . . .  _ ! ,„ D i t t rn a r :  Hal l st. ,  X I X ,  1 2-1 4 . . . . . . . . . . . . .  1 8 6 
lJelphhmla sulcifr.ra IlD 1'n„ . . . . . . . . . . . .  T l ii r n c s :  Gastr. u .  A ccph. ,  I I , 8 . . . . . . . . . . . . . . .  1 8 7  
l'leurolnmaria turbin a ta IIDrn . . . . . . . . . • .  ' - 1 2  . . . . . . . . . . . . . . 88 

Jliirnesi Stur . . . . . . . . . . . . --· 1 . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 fl 
Dmtcis v. Dittrn . . . . . . . . . .  Y .  I > i t t m a r :  Hal lst. Xl X ,  13 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 9 0 
llaueri Jiörn . . . . . . . . . . . .  ! H ii r n c s :  Gastr . 1 1 . A ceJl h . ,  l l , 1 1  . . . . . . . . . . . . . .  1 9 1 
nexilis

. 
Ili!.rn . . . . . . . . . . . .  · I H ii r n  c s :  G aRtr. , I I I ,  r n  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 9 2 

Rens.H lforn . . . . . . . . . . . . .  - - - 1 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 flß 
perre1·srt Iliir11 . . . . . . . . . . . 1 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 94 
F1sr'heri Ilii1·11. . . . . . . . . . .  1 1 () . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 5  
l >aplme i · .  I>itt11; . . . . . . . . . .  1 Y. D i t t m a r :  Hal l s t . ,  X I X ,  4 ,  f, . . . . . . . . . . . . . . . •  1 9 ß 
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298 Die Trias- Formation.  

F o s s i l e  A r t e n  A b b i l d u n g e n  

Pleurotomaria s1:b�clar1form�:s
.
llJrn . . . . . · lll ö rn e s : Gastr., III, 1 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 9 7  

- smistrorsa Ilorn. sp . .  . . . . . - - - 4 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 9 8  
Jlurchisonia Blumi'i ldünst. sp . . . . . . . . . .  v .  D i t t m a r :  Hallst , XIX, 1 ,  2 . . . . . . . . . . . . . . . .  1 9 9 
Cirrus superbus liürn . . . . . . . . . . . . . . . . . . U ö r n e s :  Gastr. u. Aceph., I. 5 . . . . . . . . . . . . . . . . . 200 
Patella conulus Horn. . . . . . . . . . . . . . . . . . - - - II, 1 0  . . . . . . . . . . . . . . 1 2 0 1  
Porcellia abnormis Horn . . . . . . . . . . . . . . . . H ö r n e s :  Gastr., I I I ,  9 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ! 202 

- J?ische1·i· Ilörn . . . . . . . . . . . . . . . . i H ö rn e s : Gastr. u .  Aceph. ,  I,  7 . . . . . . . . . . . . . . . .  1 203 
Pachyrisma columbella Ilörn. . . . . . . . . . . . II, 1 3  . . . . . . . . . . . . . .  204 
Ino ceramus arctus Br. . . . . . . . . . . . . . . . . - 1 8  . . . . . . . . . . . . . .  205 
Mytilus Münateri I(l„ . . . . . . . . . . . . . . . . .  v .  D i t t m a r : Hallst., XIX, 25,  26 . . . . . . . . . . . . . .  206 
Gervillia amoena v. Dittin. . . . . . . . . . . . . . 24 . . . . . . . . . . . . . . . . .  207 
:ivi'cula quadrata v .  Dittm. . . . . . . . . . . . . .  2 1 - 2 3  . . . . . . . . . . . . .  208 

concinna Ilörn . . . . . . . . . . . . . . . .  H ö r n e s :  Gastr. u Aceph . , II, lß . . . . . . . . . . . . . .  209 
Mono tia sali'naria Br. . . . . . . . . . . . . . . . . . - 1 4  . . . . . . . . . . . . . .  2 1 0  

s tiriaca Stur mnscrpt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 1 1  
lineata .�Münst„ . . . . . . . . . . . . . . . H ö r n e s :  Gastr. u .  A ceph.,  IT, 1 5  . . . . . . . . . . . . . .  2 1 2  

Ilalobia Lommeli lVi'ssm„ . . . . . . . . . . . . . . H ö r n e  s :  Gastr. u .  Aceph , H ,  1 7  . . . . . . . . . . . . . .  2 1 3  
Lima llamsaueri' Hörn . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 !I . . . . . . . . . . . . . . 2 1 4  
Pecten cutijormia Ilö1·n. . . . . . . . . . . . . . . . - 20 . . . . . . . . . . . . . . 2 1 5 

tenuicostatus IIörn. . . . . . . . . . . . . . - 2 1  . . . . . . . . . . . . . . 2 1 6  
- concentrice striatus Hörn. . . . . . . . . . - - - - 22 . . . . . . . . . . . . . .  2 1 7  
- scutella liörn . . . . . . . . . . . . . . . . . . · 1 - - - - 2 3  . . . . . . . . . . . . . .  2 1 8  

Oyprina simplex. v. Dittm„ . . . . . . . . . . . . . v .  JJ i t t m a r :  Hallst.,  X IX, 1 5 -1 7 . . . . . . . . . . . . .  2 1 9  
Opia globata v. Dittm . . . . . . . . . . . . . . . . . · I - - - 1 8 -2 0  . . . . . . . . . . . . .  220 
Terebratula llamaaueri Sss . . . . . . . . . . . . .  :Eu .  S u e s s :  Brach . des Hallst., I ,  1, 2 . . . . . . . . . . .  

'
2 2 1  

Spfrigera Dealongchm�ipsi Ssa . . . . . . . . . .  · 1' - - - - 3 . . . . . . . . . . . . . 222 
- Strohmayeri Sss. . . . . . . . . . . . . . - - - - 4 - 6  . . . . . . . . . .  223 
- ? nux Sss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 - - - - 7, 8 . . . . . . . . . . . 1 224 

Rltyncltonella laevis �ss . . . . . . . . . . . . . . . .  : - - - - 9 . . . . . . . . . . . . . 1 225 
- retro c 1 ta Ssa. . . . . . . . . . . . . . - - -- - 1 0  . . . . . . . . . . . .  226 

dilatata Sss . . . . . . . . . . . . . . j H, 1 ,  2, 3 . . . . . . . .  227 
- '! longico llia Sss . . . . . . . . . . . 1 - 4, 1 0  . . . . . . . . . .  228 

Lingula Fi'scheri Sss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 J, 1 1  . . . . . . . . . . . . .  229 
Porocrimis cau

_
dex .

. 
v. D

.
itt1n: . . . . . . . . . .  · 1· v. D i t t m a r :  Hallst., XX, 1,  2 . . . . . . . . . . . . . . . . .

. 
230 

- re ticulatus v. Di ttm„ . . . . . . . . -- - -- 3 -- 5  . . . . . . . . . . . . . . . .  2�1 
- ornatua v .  Dittm. . . . . . . . . . . . - - - 6 ---8 . . . . . . . . . . . . . . . · 1232 

rHduri's lame llaris v. Ditt-m . . . . . . . . . . . . .  · 1 - - - 9 - l u  . . . . . . . . . . . . . . .  1 233 
lsast1·ae a  salinaria Rss . . . . . . . . . . . . . . . . l{ e u s s :  Poly parien, J,  1 . . . . . . . . . . . . . . .

. 
· . . . . . . 234 

Fle tscheri'a annulata Rss. . . . . . . . . . . . . . . - -- -- 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
lle te1·astridium conglobatum 1-lss . . . . . . . . . I H. e  u s s :  Z wei neue A nth ozoen,  I, 1 - 3 ;  II,  1 - 3 ;  235 \ .  IV, l , 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . .  � . . . . . . . . . . . . 236 

- lobatum Rss . . . . . . . . . . . . 
1
H e u s s :  Zwei neue A nthozoen, III,  1 - 3 ; I V, 3 . . .  237 
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ßoo nie T r i as-Forniat i o n .  

\'On 1\Iegalodonten, die  im Durelunesscr meist 2 Zolle me:;scn. Auf dem Plateau des 
..Nasskehr fand ich im gleichen 1\Iarrnor, der hier euenfalls unmittelbar über den Avi
culen-Schieforn folg·t, ziemlich hiiufige Durchschnitte rnn gloliosen Ammoniten. 

Erst über dem schwarzen oder <lnnkelgrnucn Marmor folgt sowohl auf der 
Proleswand, als auch im Iföl lgrahen und auf der Donnerswand (Hochwiesen) 11 ( \rd
l ich vom Nasskehr und am Siitlfusse des \Vildalpenbcrgrs nördl ich von drr Freien, 
drr rothe Jfollsfütter 1\formor. 

Auf der Donnerswand fand ich in dem rothcn l\formor : 
Ammonäes snburn�iti''catus Br. 

respondens Qu. ; 
am Südfusse des \Vildalpcn-Derges : 

.Amnwnites Rmnsauen' Qu. 
respondens Qu. 

U cbcr diesen rothen Schichten des Hallsfätter Marmors sah ich am Südfusse 
des \Vil<lalpen-Berges in der Freien 1) eine Schichte von grauem 1\Iarmor folgen, 
in welcher in grosser Anzahl der Individuen, die ganze Masse des Gesteins erfül lend, 
Jfonott'.<1 sali'nar/a Br. und J.fonot/s liiieata Münst. vorhanden sind. 

Ganz dieselbe l\f onotis Schichte fand ich a.usserdem auch auf der Proleswand 
über dem rothen l\formor, ferner im Taschelgraben am Gusterstein, und liegt die
selbe, aus friiherer Zeit in Stiicken Yom Nasskehr, 2) in unserer Sammlung vor. 

Gleichzeitig neben den Stiicken der Monot.is Schichte faml ich am Gusterstein 
im Taschelgrahcn einen grcllroth gefärbten, von aschgrauen, krystal l in isrh<'n l\a.lkndern 
durehzoge1wn Marmor herumliegen, in welchem sich folg<'ncle Arten fossiler Hestc 
cingfunden haben : 

Ortlwceras duln'um r. II 
Nautilus Barrande1: r. II. 
A mmom�es resJ_Jondens Qu. 
Troclms strob1'lfonm:'I JliJrn. 
Pleurotornarfrr 1 lifr1u's1.' Stm·. 

Daphne r. fl1�tm. 
subscalm·�fornu:'I J/ijrn. 
si'n1'.'ltrorsa lliirn . .'i}J. 

P01·cellt'a a1mormz:'I Iliirn. sp. 

Es ist kaum Zll zweifeln daran, dass d i eser an Ga.steropodcn so reiche  Marmor 
am G usterstein genau dieselbe Schichte des Vorder Sa.ndlings darstel lt, ·welcher wir 
als „ Gasteropodcn-Schichte " in unserer Tabelle eine eigene Colonnc gewidmet 
haben .  Siimmtliche genannte Gasteropoden, mit Ausnahme der Pleurotrnnarz'a sub
sralar(form1's, die bisher nur von der Teltschen Alpe bekannt war, sind auch am 

') .Jahrh. 1ler k. k. geolog. fü'\irl1Mmtalt, 1 852, ITT, p. 1 88 .  

2) .� . Y .  )f o r l o t :  i m  Jahrh. der k .  k.  geol og H.eirhrnn�talt: 1 850 ,  T. p .  1 1 4 .  - ,y _ H a i d i n

g e r : in Ren . ,  IT, p. 4 3 .  



D i e  (;lietle rn11g Lle r  a lp iue11 Tria� : A e L1uivalente Je:; Opponitzer Kalkei; Ullll Dolomite::.. 30 1 

Vorderen Samlling, in der Gm;teropoden-Schichte, hiiufig. Leider gelang es mir nicht, 
diese Schichte am Gusterstein anstehend zu finden. 

II a 1 1  s t i.i t t e r  K a 1 k. Diese, überall, wo man sie anstehend trifft, an V er
steinerungen sehr reichen Glieder des Ifollsfütter 1\Iarmors werden von einen1 
ungcschichteten oder n ur undeutlich geschichteten Kalke überlagert, tlcr, \nts sein 
iiusserliches Auftreten anbelangt, in der Hegel steile Wi.inde bildet, üuerhanpt schroffe 
Formen an sich triigt. Dieser Kalk ist meist lichtgTau, weiss oder gclblichweiss� 
grellroth geadert, und entlüilt in seiner l\fächtigkeit Zonen eines lichtrothen Marmors, 
der nicht selten Durchs chnitte von Cephalopoden zeigt. Von diesen l\formorcn 
gelangen allermeist nur am Fusse der \Vände herumliegende, meist colossale ßlöcke 
derselben zur Untersuchung und es ist merkwürdig, zu sehen, wie in den miich

tigsten Blöcken, die keine Spur von Schichtung· zeigen, oft eine unbedeutende Stelle 
des l\Iarmors ein lfauf\verk von Cephalopoden enthiilt, deren Durchschni tte deutlich 
ausgewittert vorliegen, wiihren<l man in der übrigen 1\Iasse des Blockes den gleich
förmigen foinsplitterigen, aderigen Kalk auch nicht die Spur von einer Versteinerung 
enthalten sieht. 

l\Iir g·e lang leider nicht mehr, als unbedeutende StUcke von diesen Vorkomm
nissen heimzubringen, die die Beschaffe nheit des Kalkes und das Auftreten der 
Durchschnitte b eweisen. Sorgfältigere Aufsamml ung·en werden sowohl in den 
tieferen Horizonten der an Petrefacten reichen l\Iarmore, als auch in dem Hallsfütter 
Kalke hinlänglichen Lohn für l\lühe und angewandte Arbeit gewi.ihren, und zugleich 
zeigen, dass sie eLen so reich sind an den wunderLar formenreichen Fossilien, wie die 
b erühmten F undorte in der UmgeL ung von Hallstatt. 

Die JVfochtigkcit der eigentlichen Hallstätter l\Iarmore und des Hallstiitter Kalks 
zusammen betriigt am Student- und Wildalpenberg, auf der Donnerswand und am 
Nonlaufalle der Schneealpe (Wind ß.) 500-1000 Fuss. Etwas geringer mächtig 
dürften die gleichen Kalke bei  Aussee sein. 

\V enn man <lie innige V erLindung des untersten Gliedes des Ifollstiitter 
:Marmors, des dnnkcln l\Iarmors am Südfusse der Proleswand, mit den Aviculschiefcrn, 
die dasclust in der Grenzregion miteinander wechsellagern, und die Thatsache in 
Betrachtung zieht, dass die Fauna des Hallstätter l\formors in seinen Liegcndschichten 
zu Aussee und in den l\Iürzthaler Alpen ihre Vorliinfcr findet, so wird man zu der 
Ansicht gelangen, dass auch hier bei Aussee und in tlcn l\Iilrzthaler Alpen in den 
daselbst vorliegemlen Schichtenreihen eine u nunterln·oehene Entwicklung der oberen 
Trias dem Beobachter vorliege. 

Ist dem so, und sind, wie daran nicht zu zweifeln ist, der Lunzer Sandstein, die 
Aviculcnschicfcr un<l das Salzo·eLiro·e Lei Aussee in der "\V eise fü1uivalent, wie diess b b 
im vorhergehenden Abschnitte gezeigt wurde, so folgt daraus nothwcndig, dass der 
Hallstätter Marmor und der Opponitzer Kalk, ferner der Hallst1itter Kalk und der 
Oppon i tzcr Dolimit sich als Ac(1u ivalente gegcn iiLcr stehen. 
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\V cnn wir vorliiu l ig von , icncm Fal le abse hen, tlcr eine i nn ige V crhi ndnng 
7.\Y i schc n  (l ern l la l bslittcr M:mnor urnl  dem Opponi tzcr Kalke hcrsü-I H, um1 d i (• 
schrnffc n U-cgcnsii tzc (l iescr beiden t)ehichtengruppcn vol lko1 1 1 1 11 c n  ausg l e icht --- il' l i  
rncinc h ier (lic rothcn ltaibler Schichten des Schlcrn Platcan\, auf  t1 ie wir  \n• i ter  
u n ten r,ur ii ekkommen \Yerden - s o  zeigen sich schon in unserem Ge b ie t(' 11 er  nonl
üstl ichen Alpen Fiille, die diese Aerp1ivalenz ausscr Zweifel stellen. 

Hierher gehören jene F1il le, welche zeigen, dass über einem und demselben 
Aequirnlente des Lunzer Sandsteins, über dem Heingrabner Schiefer n1imlich, bald 
Llic Opponitzer Kalke (am Salmeshof bei Hohr 0), bald die Ifollsfötter :\formore (beirn 
Streuberger, Buchberg SO) folgen, und sich somit gegenseitig als gleichzeitige 
G ebilde ersetzen. 

Obertriassischer Kalk und Dolomit. \Vir haben in unserem Gebiete d er nordöst
l ichen Alpen noch eine dritte Art von Entwicklung der Aequivalcnte des Keuper!" 
zn be�prechen. In jenen der Centralkette der Alpen möglichst nahe gcriicktcn 
Geg·enden, auf der Rax- und Schneealpe, auf der Hohen Veitsch und im lioeh
schwabgebirgc� wo im Niveau des Lunzer Sandsteins schiefrige oder sandige Gesteine 
fohlen und von Kalkmassen ersetzt sind, bestehen die Aequivalcute des Keupe rs 
aus einem grauen Kalke, der von den darunter lagernden, die tieferen triassi schen 
Schichten repr1iscntirenden Kalkmassen in keiner vV eise verschieden ist.  

Es ist nun merkwürdig, zu sehen, dass i n  diesem obertriassischen Kalke, in 
1ihnl icher \V eise wie im Hallsfätter Kalke, in nicht Lcstimmt abgegrenzten Zonen 
röthliche oder stellenweise auch g:rellrothe Marmore auftreten, die in ihrer Masse, 
"·enn auch allerdings sehr selten, Durchschn itte von ITallstHtter Petrefacten zeigen 
(p. 7 7). Solche Stellen sind eben auf der Höhe des Kampcls bei Gollrm1 westlich, \l\"O 
.llonoti's salt'nart"a Br. gesammelt wurde, auf dem Seeberge siiJlich vom Kampel, woher 

Am111onite.-; galeff or11u:<i 1 • .  IL vorliegt, und auf der Mittcralpe im l<\ilzg1·aben vor
h anden, wo ich in den, um die Fölzalpe herumliegenden Blöcken e inen l ichtröth
l ichen .Marmor, den Ammonües subumlntt(·atu8 Br. bemerkt habe. 

Die grosse Masse des grauen obertriassischen Kalkes, in welchen die Zonen des 
röthlichen Marmors auftreten, ist, wie schon erwHhnt, in keiner vV eise von den tieferen 
Kalkmassen verschieden oder auch nur merklich getrennt und abgegrenzt. Sie 
enth1ilt auf ausgewitterten Fl:ichen allerorts Zeichnungen von Durrhsclmitten, lumpl
siiohlich von Korallen, die bisher leider noch nicht im bestimmbaren Erhaltungszustande 
angetroffen worden. Nur ein einziges Mal \nmle auf dem Kuhschneeberge neben 
den Auswitterungen von Korallen · auch ein Ilrachiopocle bemerkt, <lie Spzi·(fcriiw 
gre,qari"a Sss.J aus den Megalodon-Schichten am Ilaibl .  

An einzelnen Stellen :findet man den obertriassischen Kal k, vorzi.igl ich dessen 
tiefste Partien, durch Dolomit ersetzt. Dass ein Theil dieses Dolomits ebenfalls norh in 
ein ü ber dem Lunzer Sandstein liegendes Niveau gehört, winl am besten dadurch 
bewiesen \\·enlen können, dass in e inem solchen Dol omit, am Ausgange des Hamer
tlrnles in rlcn Gol lradharh� rlcr Nrmt?.'lus 11nrrrmdp/ r. H. g·cfunclen \Yll )'(1c .  
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u eurigen::; ist e::-; in i;ulchcn G egenden, w ie tlie eben in Spr:iche stehenden ::-;incl, 
sehr schwer, wenn nicht Yüllig nnmöglich, jeden Theil des obcrtriassischen Kalkes 
und Dolomits in  das gehörige Niveau zu stellen. In vielen Fällen Hi8�t sich keine 
andere hinreichend festgestellte Basis zu seiner Orientirung finden, als der darun ter 
lagernde \V erfcner Schiefer, wenn man keine Berechtigung hat, den i.iLer dem Wer
fcner Schiefer unmittelbar folgenden Dolomit für den Vertreter des 1\foschelkalkcs 
zu erklären. In anderen Fällen liegt allerdings zwischen dem obcrtriassischen Dolomit 
und Kalk und dem \V erfcner Schiefer ein schwarzer Kalk eingeschaltet, der nur für 
Muschelkalk genommen werden kann. Oder man bemerkt, wie bei der Singerin und 
am Kaiserbrunn im Ilüllenthal, ferner im Nass\valdthale über den Ileiflinger Kalken 
auch noch die \V enger Schiefer in fast normaler Entwicklung 1) als die Basis, auf 
\Yelcher bie oLertriassischen Kalke aufgcthi.irmt aufruhen. Endlich findet man Stellen, 
"'O der vV enger Rchiefcr YOn grauen Kalken vertreten wird, über welchen hoch oben 
derselbe obertriassische Kalk die rothen Marmore enthält. 

Diese Beispiele beweisen eben nur, dass die sämmtlichen Niveau's der Trias in 
den Alpen, vom 'V erfcner Schiefer aufwärts, durch graue Kalke oder Dolomite ver
treten wenlcn können. In der That hat man bei der Unterscheidung dieser einzelnen 
Niveau's in dc1· Natur mit grossen Schwierigkeiten zu k�impfcn, die eben nur stel len
weise zu überwinden sind. Auf unserer Karte sind im Umfange des obcrtriassischen 
Kalkes und Dolomites durchwegs die sämmtlichen NiYeau's der oberen Trias vom 
\V enger Schiefer aufwiirts zusammengefasst. I_n dem V crbrcitnngsgcbicte dieser 
obcrtriassischcn Kalke und Dolomite hat nämlich schon unmittelbar über dem :Muschel
kalke das W achsthum der triassischen Korallriffe Legonnen und ohne eine Unter
brechung Lis zum Schlusse der triassischen Ablagerungen fortgedauert. Daher sind 
diese Kalkrnai'scn völl ig ungcschichtet und im Ganzen von gleichförmiger Beschaffen
heit, ohne mcrkLare Andeutungen einer Gliederung. Nur hier und da bemerkt man 
eine Ammahmc, eine besser charakterisirte Stelle, die mit anderen Ablagerungen 
verglcichLar cr:-;cheint, die Petrefactc bestimmbarer Horizonte enthii.lt. Diese, namen t
lich die röthlichcn Marmore vom Niveau des IIallsfättcr Kalkes, wurden, so weit es 
möglich war, bc�onclers als solche ausgeschieden. 

So viel ist  sicher, dass die obersten Theile dieser Kalkmassen, so weit sie als 
Ac,1 nivalente des Keupers hieher gehören, mit dem Hallstiittcr Kalke als gleichzeitig 
zu betrachten sind. 

Aequivalente des Opponitzer Kalkes und Dolomits in den steierischen Südkalkalpen. 

Bisher ist das Vorkommen der Opponitzer Kalke nur von einer Localifät dieses 
Gebietes, über dem Heingrahner Schiefer von St A.chatz, 'Vindischgraz 80, bekannt. 
\\"O ich in dunkelgrauen Mcrgelkalken :  

1 )  .J al 1 r lJ .  der  k .  k .  ge ul o g . Hcich�amtall :  1865 :  XY, p .  ·1 73.  
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Cor{J11fo Ho:;t/wr1tt' lJow\ 
J,eda :;ulcellata Miimt . 
.... J n·cula U ea Uru. 
Anornia ßlo:;a lt olle. 1 ) 

lliiinäes COJ�j'. oblt"quus Miind. 
gefunden haLe. 

Der am weitesten verbreitete V crtreter des Keupers m den s iidsteicrischen 
Kalkalpen ist der o Lertriassische Kalk und Dolomit. 

Bei St. Achatz, ferner in dem südlichen Theile des in Frage stehenden G ebietes� 
wo die G-rossdorncr Schiefer das Niveau des Lunzer Sandsteins einne hmen, vertritt 
der obertriassische Kalk und Dolomit die sämmtlichen Schichtengrnppen der oberen 
Trias, vom \V enger Schiefer aufwärts. 

Aequivalente des Opponitzer Kalkes und Dolomites in den an unser Kartengebiet 
angrenzenden Theilen der Kalkalpen. 

Es ist wohl bei der Betrachtung unserer Tabelle der Fauua der Hallstätter 
Marmore auffällig, dass die bisher bekannten F undorte dieser l\fornwre nur bis an 
llic Saalache reichen und aus den westlichen Theilen der Nordalpen keine Angaben 
über <las Vorkommen derselben vorliegen. 

Von dieser Gegend der westlichsten Vorkommnisse des Ifollsfättcr .Marmor� 
uei Hallein und Unken, s iidlich bei ·\V erfen, scheinen noch d ieselben V erlüiltnissc zu 
herrschen, ·wie in den l\Iürzthaler Alpen, südlich von den Ilallsfätter Marmorvor
komnmisscn der Freien und des Nasskehr. vVic hier die Sclrnccalpc, die Hohe 
Veitsch, der Hochschwab, besteht dort der Ewige Schneeberg, wen igstens seine 
Gelüinge in der Umgegend von \V erfen, aus obertriassischen grnuen Kalken, die 
ausserordentlich reich sind an Korallenresten und neben diesen auch Petrefacten des 
IIallstiitter Marmors führen. So weit die Erhaltung der betreffenden, in unserer 
Sammlung aufbewahrten Stücke eine Bestimmung z uHisst, enthalten die Kalke vorn 
Ewig·en Schneeberge : 

Orthoceras sp. 

Ammom�es respondens Qu. 
Heterastriclt'.mn conglouatum Rss. 

Auffällig ist neben diesen V ersteinernngen des Ilallstiittcr Marmors das häufige 
Auftreten von Schnecken, namentlich von C h e m n i t z  i e n ,  in dem Kalke des 
Ewigen Schneeberges. 

In den westlicheren Theilen der Nordalpen erscheinen in den o bertriassischen 
Kalken des Wildangers :.!) im \Vesten des Haller Salzberges ausschl icsslich nur 

' ) Dr. Fr. H o  1 1 e :  Ueber einige 1 1Pue oder wenig gekan nte �lol l t t�ken aus secumlären Aulagrrnn

gcn. S itzu ngsu . der k. A k ademie, 1 860,  X L l I ,  l' · � I G ,  Taf. I ,  f. 0 .  - JahrlJ. der k .  k. geolug 

lteichsanstalt, 1 8i'J 7, VJII, p. 440 (38) .  

?) E s c h e r  , .  o I L  t l  e r  J, i n  t h: Zcitscl 1 r . tl . dc11 t �elwu geo l o g. Gescfüch . :  Y J ,  1 85 4 ,  p.  51 fl.  
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noch Schnecken neben <len Korallenresten und zwar nach den bisherigen Unter
suchungen von 1 1  ö r n e s  1) : 

O!iemni'tzi'a exi'rm'a Hö'rn. 
tnrni'da Hö'rn. 

Nerüa Pnnzingeri· Hörn. 
Ueber <lie Stellung des Wildanger Kalks und des obertriassischen Kalks des 

Ewigen-Schneeberges dürfte kaum ein Zweifel vorhanden sein, als in letzterer Ge
gend (1\Iitterbergalpe) die Heingrabner Schiefer, am Haller Salzberge aber die echten 
Opponitzer Kalke mit Ostrea monti's capri'lfr; Kl. und Corbi's ]felli?igi' ·v. H., das Lie
gende dieser Kalke bilden. Beide Kalke sind Aequivalente des Keupers und liegen in 
demselben Niveau, in welchem die Hallstätter Kalke auftreten. 

Viel schwieriger dagegen ist es und bisher noch nicht vollkommen gelungen, 
die Stellung anderer grauer obcrtriassischcr Kalke, die eine stellenweise ausser
ordentlich artenreiche Schnecken-Fauna enthalten, und die in den Südalpen unter 
dem Namen der Esinokalke 2) bekannt geworden sind, festzustellen. Die grössten 
und venlicnstvollstcn Geologen diesseits und jenseits der Alpen 3) stellen die .Esino
kalke, die Einen u n t c r, die Andern ü b  e r  die Raibler Schichten. 

Aus den vorliegenden Thatsachen ist es ausser Zweifel gestellt, dass graue 
Kalke so-wohl u n t c r als ü b  e r  den R.aibler Schichten vorkommen können. Die 
einen haben wir eben am w·ildanger kennen gelernt, andere graue Kalke und Do
lomitmassen sind im vorigen Abschnitte als solche erörtert worden, die als Schlern
Dolomit und Arlberg-Kalk ganz oder theilweise das Niveau des Lunzcr Sandsteins 
erfüllen. In Beiden scheinen nach den bisherigen Untersuchungen Schnecken vor„ 
zukommen, und z·war vorzüglich Clternni'tzi'a- und Nat1.:ca-Arten. 

Dass in den nnter den Haibler Schichten lagernden Massen des Schiern-Do
lomits die Esino-Fauna vorkomme, dafür scheinen jene von v. H i  c h t h o f e n 4) am 
Latemar gesammelten Petrefakte : 

Ammom'tes Jarbas l.:fiinst. 

11nrbo Stabi'lei v. 11 
Nati'ca comensi"s Hö'rn. 

Meri'ani I-Iö'rn. 

lemnz'scata I-Iörn. 
subb:neata ]fii.nst. 

Ohernnitzi'a Eschen' Jfö·m. 

1) Dr. 1\foriz II ii r n e s : Neue Gastrop oden aus den östl ichen Alpen. Denkschr. <l. k .  Akadem ie, 

X ,  1 85 5 ,  p. 1 7 3 .  
2) Dr. Moriz  H ö r n e s :  Neue Gastropoden ans den östl ichen Alpen. DPnkschr. cl . k .  A k ademie, 

X ,  1 85 6 ,  p. 1 73,  T. I .  - Gastropo den aus der Trias der Alpen. D e n kschr. cl. k. A kademie, 

XII, 1 85G,  p. 2 1 ,  T. I-IIJ. - A nt. S t o p p  a n  i :  Les pe'trifieations d 'Es in o . l\lai larnl 1 85 8 - 60.  
3 )  Dr. Fr. H i tter v .  JI a u  e r :  Ueber die G l iederung der oberen Trias ( l e r  lombanlischen A lpen. 

Sitzungsb . der k. A kademie, LI, 1 8G 5 .  
4) v .  R i c h t h o f e n :  Geogn. Beschr. der Umgegrnd '·on Predazz o .  Gotha 1 8 60, p.  G l .  

20 
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zu sprechen, die dcrscl1c wohl mit Unrecht seinem Mendola.-Dolomit d ieser Gegend 
zuschricl>. 

\V enn man nun mit dieser Fauna des Schlern-Dolomits am Latemar, die Unter
suchungen Yon Dr. H ü r n e s  1) zur Grundlage wählend, die Faunen der Esinokalkc 
der folgenden Fundorte : Esino, Unterpetzen n1ichst Schwarzenbach in Unterldirnten , 
Fladungbau am Obir, nordwestlich von Eisenkappel in Unterklirnten, Tratzberg bei 
Jenbach in Nord-Tirol, die in der folgenden Tabelle aufgeziihlt sind, und mit der 
Fauna des Wildanger Kalks vergleicht, 

� ;:::: � c;: CD � C) � :;... :;... bJ) 
§ � 1 a.l :::: 

0 .... s ..Ci � " 

� .3 � <:,) "';; ::::: c;: � � � � -� „„ .... 

Turbo Suessi Jl1Jr11. + 
subcoronahts Ifi)rn. + 
dep1·essus Ilörn. + 
Stabilei' v. II. + 

Nerin e a  pn'sca Jiö1·11. + 
1 

1\'atica comensls Jforn . + + + 
Jler1'ani llörn. + + + 
le11wiscata llörn . 1 + + + 

plmnbea TWn1 . + 1 

Lipoldi llöm. + 
sublineafa l'Iünst. + + 

Oh emnitzia ,q1·adata Ilörn. + + + 
formosa Kli'pst. + 
Rosthorni Hörn . + + 1 

Es�heri llörn . + + + 
e'J:imia IIDrn . + 
tnmida JJ;;rn. + 1 

Nerita Prinzingeri Ilörn. + 1 
so stellt es sich heraus, dass die Faunen der F undorte Esi no, Unterpctzen, Fladung
bau und Tratzberg sowohl untereinander, als auch mit Latemar durch mehrere ge
meinschaftliche Arten innig verbund<'n sind , ·wiihrend 1lic Fauna des Wildanger 
Kalks , nach dem gegenwii.rtigen Standpunkte der Kenntn iss , mit den früher gr
nanntcn keine gemeinschaftliche Art besitzt. Hiernach so l lte cfor Schluss richtig sein, 
dass eben U nterpetzen, Fladungbau, Tratzberg mit Latemar dem Niveau des Schlern
Dolomits (oder des Lunzer Samhtcins) angchörrn, und unter den Rail>l er Schichten 
l iegen. 

l) 1 .  <:. , X .  1 �5 ü ,  l ' · l i iL -- X I L 1 85 fi ,  I ' · '2 1 . 
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Auch die Thatsache, dass wie am Latemar der Ammonäes Jarbas Milnst., im 
Esinoblke der  TTntcrpetzen folgende Cephalopoden : 

.11 rnm om�es spi"nulosocostatus Kl. 
(J aytani· 10. 
rymbifor1ni:'I j:<Vulf sp. 

Jarbas Jlfänst. 
Jlorloti 1'. H. 

rnrkommen .. dürfte der ausgesprochenen Identificirung der genannten Fundorte und 
ihrer Stellung in das Niveau des Lunzer Sandsteins keine unübersteiglichen Hinder
nisse in den \1\7 eg legen, da zwei Arten von den obengenannten auch aus dem 
�Iuschelmarmor von Bleiberg bekannt sind, und in andern Aequivalenten des Lunzer 
Sandsteins, wie namentl ich im \i"\i� a n d a  u - K a 1 k, in den A v i c u 1 e n s c h i e fe r n 
und in den C!wn:'ltoceras-S c h i c h t e n des hydraulischen Kalks von Aussee, Cepha
lopoden des IIallsfätter :Marmors, hier als Vorläufer auftreten. 

Für die Möglichkeit des Vorkommens der Esino-Fauna iiber und unter den 
I taibler Schichten scheint auch noch der Fall zu sprechen, dass in den l\fogalodon
:Schichten im Niveau der losen Petrefakte, auf der Scharte bei Raibl.. abgesehen von 
nicht sicher l>estimmbaren Steinkernen mehrerer Chemnitzien-Arten, die Ul1emnüz/a 
llosthorni" Hörn. in einem sicher bestimmten Exemplare gefunden wurde - in den 
.Yiegalodon-Kalken, somit mitten in den Raiblcr Schichten, AnkHi.nge an die Esino
Faunen vorhanden s ind und kein IIinderniss vorliegt, warum diese Arten, wenn sie 
in den petrograp h isch rcrschicdenen Raibler Schichten vorhanden sind, in dem dar
unter lagernden Schlern-Dolomit und seinen Aequivalenten nicht ebensogut vor
kommen künn t<'n, wie i iber den lbi bler Schichten. 

Zu ein em s icheren .Endresultate wird man wohl erst durch eine abermal ige 
griindliche Untenmclnrng aller dieser Fundorte an der Hand der gegenwli.rtig ge
wonnenen Anhaltspunkte gelangen können . 

Vorläufig cliirfte die Annahme, <lass der \Viklanger Kalk, gleich alt mit dem 
lfollsfütter Kalk und ein .A.equiYalent des Keupers sei, dass ferner <ler Kalk von 
Tratzberg i n den Nordalpen, clrr Kalk YOn Unterpetzen, 11�ladungbau und von Late
mar in den S i.i <lalpen gleich alt mit dem Schlcrn-Dolomit und Arlberg-Kalk, somit 

Aequivalente des Lunzer Sandsteins oder der Lettenkohle seien - dem Fortschritte 
in keinerl ei \\re is <� h i nderl ich entgegentreten un<l der vV ahrheit nüiglichst nahe 
stehen. 

11' iir unsere % wecke \Yird es gcn iigen, wenn wir noch in Rnibl und in der Um
gegend von St. Cassian, die Ae<1u ivalente des Keupers eines vergleichenden Blickrs 
würdigen . 

In Raibl 1) wird der Sc.hichtencomplex der l\Icgalo<lonhiinkc, der über drr Bank 
mit MyoplwJ'/a ]\'(:feJ 'ste1i1// .llDimd. :-;p. u n d  Ubcr <lrr Solen-Bank unmittelbar folgt, 

1 )  Jah rb ( Irr  k k. gro l o g. Hei<·l 1:,;a 11 „tal t, 1 Rfi8,  X V I I I. p 7 9. 
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durch eine wrschieden rniichtige Lage von Dolomit in zwei Theilc ge t rennt. "·ovon 
der untere Theil noch die "ltfyoplwna Kefersteiliii' führt, und von mir �u dem unteren 
Theile der Haibler Schichten (Schichten mit Myophon,a A'efez ·stei·Jtl·t· Jl]iim;t. sp.) ge
rechnet wird, "·ährend der obere Theil dieser l\Icgalodonbiinke innig rnit den fol
genden Schichten der Corbula Rosthorm' Bone verbunden ist, i ndem diese aus den 
Kalkmergelbänken mit :Megalodon sich ohne auffallender gegenseitiger Begrenzung 
entwickeln. 

Es ist höchst merkwürdig, zu sehen, dass die Corbula-8chichten bei Jfaibl in 
den vier verschiedenen Aufschlüssen , auf dem Torer und Thörl - Sattel , auf der 
Scharte im Oberen Loch und unter der Schwalbenspitze, vorzüglich aber auf den 
vollstiindig entblössten zwei ersten Sätteln, eine sehr wechselnde Gliederung zeigen . 
So ist namentlich die wichtigste Schichte des Torer Sattels, tlic in tausentlen von 
Individuen die Corbula Rosthorni' Boue neben : 

Ptychostoma Sanctae ß·ucz's IVzssm. sp. 
Oorbis Melli'rigi v. H. 
Perna Bouei· v. H. 
Jlijrnesza .Toannis Austz·z'ae RI. 

enthält, im Thörl-Sattel gar nicht entwickelt und, wie es scheint, durch eine petro
graphisch ganz verschiedene Mergelbank vertreten, welche neben <ler Corlmla Host
lwrm' Bone das Bactrylliimi canalz'culatum Heer führt, wiihren<l. sie im Oberen Loch 
allerdings vorhanden ist, doch hier ohne die Begleitung· der obengenannten , am 
Torcr Sattel so hiiufigcn Petrefacte auftritt. Eine Schichte, die im Torer 8attcl .Myo
phort'ct Chenopus Laube und ]f. iizaequz'costata Miin:>t. führt, wurde im Thörlsattel 
vermisst, hier aber eine Bank mit Ai.:icula G ea Orb. und eine Volomitlmnk beobachtet, 
von denen im Torer Sattel keine Spur bemerkt wurde. 

Der Wechsel in der Gliederung der Corbula-Schichten bei Jfaibl ist in der 
That so gross, dass, wenn die vollkommen klaren Aufschliisse eine andere 1\leinung 
als die : dass die verschiedenen Entwicklungen dieses Schichtencomplcxes gewiss 
einem und demselben Horizonte eigen sind, zuliessen, man unmiiglich die U eber
zeugung von der l\lüglichkeit dieser Erscheinung gewinnen könnte. 

Aus den obigen Angaben über die in den Corbula-Schichten vorkommenden 
Petrefakte geht es hervor, dass diese Schichten genau die Fauna unserer Opponitzer 
Kalke führen. Auch die Ostrea rnontis caprilt:"I l\.L. fohlt den Corbula-Schichten nicht. 
Es mag ferner noch genügen, zu erwähnen, dass in diesem Niveau ansser Anoplo
plwra ]filnsteri JiVi:ssm. sp. auch der Ammonües 0 ayta1ti ]{{. i n  einem einzigen .Exem
plare bisher gefunden wurde. 

U eher den Corbula-Schichten sieht man in den \V linden der Predil-Spitzen 
und des Alpels der Kaltwasser-Spitze erst eine Lage eines d iinnschichtigen Dolomits 
folgen, die von einer sehr nüichtigen ungeschichteten Dolomit-Masse überlagert ·wird. 
Die untere geschichtete Partie des Dolomits enthält 3- 4 Zoll dicke Lagen eines 
l ichtgrlinlich-grauen dolomitischen Ka.lkmcrgcls, d ie w i 1 · <lnhol t. mit cfon Dolomit-
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biinken wcchsel l agem. Dort_, wo sie mächtiger entwickelt sind, enthalten die dolo
mitischen Ka lk mergcl l insen förmigc Einlagerungen von Mergelkalk. 

Sowohl dc1· u1 1geschichtetc ah; auch der geschichtete Dolomit enthält ausser 
Durchschnitten von Koral len und AuS"witterungen der Evi"nospongia veszculosa Stopp. 
Heste von tlcl111ccke 1 1 ,  vor;,i;iig l ic l t  Arten von Clu1.1nni�z1.'a) Nati'ca und Turbo. 

Die inn ige V c rLindung des Dolomites mit den Mergeln und Mergelkalken der 
Corbula-Sch ic l ttcn durch die enthaltenen Einlagerungen des dolomitischcn Kalk
mergeh1 erinn l'rt lebhaft an den Opponitzer Dolomit und an die Entwicklung dieser 
höheren Horizonte der oLeren Trias, über dem typischen Lunzer Sandstein. Die in 
dem Dolomit c.'nthaltenen Schneckenreste erinnern allerdings sowohl an den vVil
danger Kalk, als auch an die sogenannten Esinokalke. 

In der Umgegend von St. Cassian 1) begegnet man einer noch viel grössere 
Abweichungel l zur Schau tragenden wechseh·ollen Entwicklung der Aequivalente 
der Opponitzcr Kalke. Hier sind n icht nur die pctrographischen Verhältnisse der 
Gesteine dieses �iveaus an verschiedenen Stellen vollkommen abweichend, auch die 
in den Letreffcnden Schichten enthaltenen Faunen zeigen so viele Eigenthümlich
keiten, dass man diese auffallenden l\lodificationen viel lieber als ganz verschiedenen 
Horizon ten angehörige, denn als gleichzeitige Ablagerungen betrachten möchte. 

Diese in der lYmgegond rnn St. Cassian auftretenden abweichenden Entwick
lungen der Oj >ponitzer Schichten lassen sich auf drei hervorragendere JHodificationen 
derselben zuriickführen. 

Z u e r s t möge jene dieser l\Iodifi.cationen hervorgehoben werden, welche noch 
die meiste Aehnlichkcit mit den Corbula-Schichten bei Raibl zeigt. Sie wurde mit 
dem Namen dcl' Heiligenkreuzer Schichten bezeichnet und Lesteht z u  o h  c r s t aus 
einer .l\Juschcl-Breccie, die nebst Kohlenbrocken die folgenden Petrefakte führt : 

Oorbi:'f ]fellingi v. H. 
Perna Bouei v. H. 
Ostrea montt's caprztz's Kl., 

z u  u n t e r s t  aus Mergdkalken, die in einer Schichte neLen Anoplophora. Miinstert' 
TV1:<;s11 1 .  "P· d ie . .J rt"cula Gea Orb. und das Bact1 'yllt'um canalt"culatum Heer in auf

fallend i i l m l icher \V eise enthält , wie wir d ie Leiden letztgenannten am Thörl-
8attel auftreten sahen . Ausserdem cntlüilt der untere Theil der Ueiligenkreuzer 
Schichten noch : 

1 /;;rnesia Joannis Austrfrte 1\l. sp. 
1lf11oplwrt"a Cltenopus Laul1e 
Ptychoc"<toma Sanctae Crucz:'I T Vz:'lslJl. 

neust ein igen andern A r ten ,  d i e  für uns hier "· cn iger wichtig sind. 

1) , J a l i l' h .  der k .  k.  geolog. Hcich,anstal t, 1 8 6 8 ,  X VJ I I ,  I' · f>2 ! 1 .  
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Der m i t t 1 e r  e T h e i 1 der lieil igenkreuzer Schichten cnth iilt crnc Einlage
rung grünlicher und rother oder violetter Mergel mit Bohnerzen, "·ie sie sonst mäch
tiger in den sog·enanntcn rothcn Haibler Schichten zu treffen sind. 

Die z w e i t e  henorragendere Entwicklung der Aec1uivalente der Opponitzrr 
I\.alke in der Umgeg·end von St. Cassian kennt man schon seit langen Jahren , vor
züglich aber seit den geologischen Untersuchungen von v. R i c h t h o f e n 1) , vom 
Plateau des Schlern unter dem Namen der rothen Raibler Schichten. 

Dieser Schichtcncomplcx. ruht auf dem Schlern - Dolomit und besteht au':' 
zweierlei Gesteinen. Die tieferen Lagen werden von grauen, dümu;chichtigen, plat
t igen, roth und grau gefleckten dolomitischen Kalken , die petrogrnphisch an Hal l
stätter Marmore erinnern, gebildet. Auf den Marmoren aufgelagert folgen rothe, 
griinliche oder violette Thone oder grellrothe Bohnerzc führende Kalkmergel, die auf 

dem rothen Schlern-Plateau  sehr reich sind an Versteinerungen. Die .Fauna dieser 
Schichten ist aus Cephalopoden , Gastropoden und Acephalen so zusammengesetzt, 
dass sie fast mit allen bisher bekannten Aequivalenten der Opponitzer Kalke Ver
Ltindungen und V crwandtschaften zeigt. 

So enthält sie vor Allem : 
Ptyclwstoma plr-arotouwt"des 1 Vissm. 
}.facroclte/lu.-1 Tai·fr.tl1t'li:'J l<li"JNd. <"l}J· 
l�o:ronem.a obü'r_Jueco.o;tata J{lip,t. 8p. 
( 1orbz'.'i }.fellii1gi' ·r. 11. 
( 'ardtiu"a problemcdt��a I< hj).'if sp . 
..11,IJophon'a elongata r. 11. 

f /iJrnesia Jolwnm:'I .Austn'ae ].;,,' ltjNsf . .  'lp. 
aus den Opponitzer Ka lken,  lleiligenkreuzer und Corl rn la-8chichtt'n : ferne r : 

Orthoceras alreolarc Qu. 
�Jnlacoceras retlr.:ulatum r .  JI. 
Aomwm'tes c.11nib�f 'orna:-; 1 1  'u�/ sp. 
He urotomw·1(1 t1wht'nata f fijr11 . 

aus Jen l l al lstiittrr Marmoren, und ist endl ich durch folgende eigen thti 1 1 t l ichc Arten 
ausgezeic h n et : 

( 'ltemnäzta alpiiw L't'chw. :yJ .  
Myophon'a Ukeni ]<,'t(:/w. 

INchthofent' Stur 
Jlocliola obtusa ]1}iclw. 

Die d r i t t e  l\lodification der Acquivalentc der Opponitir,er Kalke bei �t.. Ca:ssiu n 
"·ird rnn den obersten Lagen jener Schichten gebildet, die man im engeren b inne mit 
dem Namen der St. Cassian-Schichten belegt hat .  Es ist das jener, über den ool ithischen 
Kalken mit ( 'ardi'ta c1·enata Jll. liegende gelbliche Kalkmergel mit Knöllchen von 
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Brauneisenstein und mit Petrefocten , die ebenfalls in Brauneisenstein verstcint sind, 
dessen Fauna durch dat> Vorherrschen kleiner , zierlicher Arten Yon Cephalo11oden 
ausgezeichnet ist. 

Da wir für unsern Zweck Yon den ül>rigen Petrefacten , worunter die kleine 
Form der Cardt'ta crenata J.11. n ieht selten ist, absehen können , zähle ich hier nur die 
m diesem N in·au gefundenen Cephalopoden auf : 

Bactrt'tes nndulatus .ll!liimt. 
Or·tlwceras elegans ßiünst. 

politum Klipst . 
.ilimnonües Busi'ris ßfünst. 

Aryx Miinst. 
bicarinatus Mün8t . 
.Aon Münst. 
Jarbas Münst. 

Clydonües nautilinus Münst. 
und c:-: 1 1wg gcnUgcn, noch zu bemerken, dass hiervon die sfünmtlichen Ammoniten
A.rtcn auch im Hallstätter Marmor nachgewiesen sincl. (Siehe die Tabelle.) 

Die wichtigste unter allen ist jene Entwicklung der Aec1uivalente der Oppo
nitzer Kalke bei St. Cassian , die wir oben unter dem Namen der rothen Haibler 
Schichten dem freundlichen Leser vorgeführt haben , indem diese unter allen in  der 
l\litte steht. Sie erinnert sowohl durch die grell rothgeförbten Gesteine als auch 
du rch den Inhalt an Arten sehr lebhaft an Hallsfätter Marmore und vermittelt da
dmch die Parallele zwischen den Opponitzcr Kalken und den Hallstiitter Marmoren, 
die wir a us andern G rümlcn zn ziehen genöthigt waren Die rothen Haibl c r  8chichten 
::-;ind ebenso eng durch die Bohnerze führenden Gesteine und durch <lie verwandte 
Fauna, mit den Ileiligenkreuzer Schichten und durch diese mit den Corlrnla-Sch ichten 
von Haibl verlmn<len, in welchen, wenn auch sehr selten, der Am:monz'tes GaytaniRl. 
auftritt. 

Diese Ae11uivalente der Opponitzer Kalke bei St. Cassian wcr<lcn von wcisscn, 
diinnschichtigen, klingenden Dolomiten bedeckt , in vrnlchen :Steinkerne und Durch
schni tte rnn e iner kleinen Megalodonart (wie jene im Opponi tzl'r Dolomi t  bei m Zellcr
Toni im 'Valstcrngraben Maria-Zell NO), ferner von Chernnitzien und Naticen nicht 
�cltcn, doch meist in sehr unvollständiger Erhaltung vorkommen. 

Zum Schlusse der vorangehenden , den Aequivalenten der Opponitzer Kalke 
ausserhalb <lcs Gebietes unserer Karte gewidmeten Auseinandersetzung habe ich nur 

. noch anzuführen, dass der Hallstätter Marmor auch an einer Stelle der südlichen Kalk
alpen vorhanden sei. Das Vorkommen desselben habe ich w:i.hren<l der geologischen 
Aufnahmen im Gebiete des oberen Tagliamento, am Monte Clapsavon bei Forni di sotto, 
Ampezzo W. 1), entdeckt. Der Hallstätter l\Iarmor lagert daselbst über denselben 

1 ) Jahrh . der k. k .  geolog. l teichsanstalt, l 85ß, V I I, p . .  f ,H .  
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rothcn Schiefern und Sandsteinen, die "·ir in  Recoaro, über dem Rccoarolrnlk und den 
muthmass1 ichen Aer1ui \'alenten des Rciflinger Kalks und \V engerschiefors , folgen 
�'mhcn und die das NiYeau des Lunzer Sandsteines repräsentiren. Nach der neuerlichen 
Revision der veralteten Bestimmungen der daselbst gesammelten Petrefacte durch 
Herrn Dr. E. v. M o  j s i s s  o v i c s entlüilt der Hallstätter Marmor des Clapsavon : 

Ortlwceras latiseptatmn v. IL 
Aulacoceras sp. n. 

Nautt"lus Ban·andei r. ff. 
Am·mom�es f m·qjulensts v. ]Jojs. mnsc11Jt. 

jlo1 'laus Wuif� 
( 'redneri Kl. 
C!Jmbiforrms Wuij'. sp. 

llalobi'a Lommeli TVissm. 

Ein IWckblick auf die vorangehenden Mittheil ungen über die Aeq uivalcnte des 
Opponitzer Kalks und Dolomits in den Alpen lehrt , dass man hier vorzüglich zwei 
Schichtengruppen unterscheiden kann. Die ältere Schichtengruppe bildet das 
unmittelbar Hangende des Lunzer Sandsteins und seiner Aequivalentc, und umfasst 
eine Heihe gleichzeitiger , aber local sehr abweichend entwickelter Ablagerungen. 
Die extremsten Entwicklungsformen dieser Ablagerungen haben wir in den Opponitzer 
Kalken und I-Iallsfätter Marmoren kennen gelernt. Zwischen diesen beiden stehen 
die rothen Haibler Schichten des Schiern in der Mitte als Verbindungsglied dieser 
unter einander und mit jenen Ablagerungen, die wir unter den Namen der Heiligen
kreuzer Schichten, der Corbula-Schichten bei Raibl und der Cephalopoden-Schichten 
von St. Cassian kennen gelernt haben. 

Ueber dieser älteren Schichtengruppe des alpinen Keupers folgt eine bald 
geschichtete, bald ungeschichtete Masse von obertriassischen Kalken und Dolomiten, 
welche im Allgemeinen ausserordentlich arm an Petrefacten ist und nur hier und da 
daran reichere Stellen aufzuweisen hat. Diese deuten nach den vorläufigen Funden 
drei verschiedene Faunen an , die in diesen Kalk- und Dolomitmassen meist von 
einander getrennt aufzutreten scheinen . Die eine im Opponitzer Dolomit erinnert an 
die Fauna der Opponitzer Kalke , die andere im IIallsfätter Kalk enthält globose 
Ammoniten-Arten, die, wenigstens einige davon, ident sind mit denen des l-Ial1stätter 
Marmors , die dritte Fauna in den obertriassischen Kalken und Dolomiten besteht vor
herrschend aus Chemnitzien und Naticen , und deren Charakter an die Fauna der 
Esinolrnlkc erinnert. 

Ein V crgleich zwischen den alpinen und ausseralpinen Ablagerungen des 
Keupers ist erst seit den Studien der Herren Prof. F. S a n d  b e r  g e r  und Dr. N i e s  1) 
über <lie Bleiglanzbank und ihre Stellung in der Schichtenreihe des Keupers möglich 

1) Fricdr. N i  c s :  Beitr. zur Kenntniss 1les Keu11ers im �teigerwahle. Würzlmrg 1 8 68.  
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geworden (siehe oben p. 1 99 und �OcJ) . Sie lrn t mit den alp inen Ablagerungen Yom 

Niveau des Opponitzcr Kallrn : 

( 'orlmla fto13tftorn·t' lfou(', 

J l?foplrnrt'a Ukent' Eüdur. 
Jllodt'ola oMnsa L't'cluv. 

gemeinsam, "·oYon die erste Art in den Opponitzer Kalken, sehr häufig in den Corlrnla
Schichten bei Itaibl vorkomm t , d ie zvrni te und dritte Art in den rothen Raibler 
Schichten des Scli lern häufig ist. Beide l iegen in und ausser den Alpen im untersten 
Theile des Keupers, unfom Yon der oberen Grenze Ller Lettenkohlengruppe. 

Al lerdings ist die· Umgebung der Bleiglanzbank ausser den Alpen , da sie den 
Gyps führenden Buntenmergeln des Keupers eingelagert ist ,  eine gänzl ich ver
schiedene rnn den im Opponitzer Kalk-Niveau auftretenden Gesteinen. Doch gilt diess 
nicht nur von der Bleiglanzbank al lein , sondern mm ganzen ausseralp inen Keuper, 
dessen sandige und mergel ige Gesteine , ausser der gleichen bunten Farbe mit den 
Hallsfätter l\f a rn10rcn , keine gemeinschaftl ichen l\forkmale zeigen mit den a.l pinen 
Keuper G estcinen. 

Fi.ir drn V crglcich jener Theilc des Keupers , die über dem Niveau der Blei
glanzbank und de n Corbula-Sehichtcn in und ausser den Alpen folgen , liegen vor
läufig nur jene Andeutungen von Dr. N i  c s vor , dass an der oberen Grenze der 
Gyps führenden Buntenmcrgeln, ferner in einer Lage unter dem Schi lfsandstein und 
in einer höheren, über <lern Sehilfsandsteinc folgenden Lage , Pctrcfo.ctc , auftreten, 
darunter vorzi.igl ich eine Modt'ola , die mit der 11i di1nüliata lliiinst. aus den St. Cassian
Schichten vergl ichen wird 1). Vorlüufig wird es genügen, anzudeuten, dass eben in 
unserem Oppon i tzer Dolomite eine Hhnlichc Erscheinung beobachtet wurde , indem 
im Steinbruche des Zugberges , im Kaltenleutgcbner Thale , in den jüngsten 
Schichten <lessclbcn , Einlagerungen von Mergclkalkcn mit Pctrcfactcn vorkommen, 
welche an solche der Fauna der Opponitzer Kalke erinnern. 

Sowohl in als ausser den Alpen sind jedoch die hierher einschlägigen Unter
suchungen kaum \Ycitcr gcclichen, als dass man die Hoffnung niihrcn klilrne , dass es 
mit der Zeit auch h ier gel ingen '"rerdc, sichere Anknüpfungspunkte für den V crglcich 
zu gcwrnnen. 

H ii c k L 1 i c k .  Die grossc l\Iannigfoltigkeit der Abl:igcrn ngcn, die den Gegen
stand Yorangchcndcr Zeilen bilden ,  und die Schwierigkeit der Verhältnisse , unter 

welchen sie zur Beobachtung g·clangen, nüthigcn mich , eine tabellarische, übersicht
l iche Darstellung derselben zu versuchen , um dem freu ndlichen Leser bei der Auf· 
fassung und Bcurthcilung des Gegenstandes möglichst behi.i ltlich sein zu können. 
Diese Darstel l ung stützt sich auf das Profil der ausscralpincn Trias in der L'mgcgend 
von "'\Viirzburg . 

l) 1. c.,  l ' ·  42-52.  
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Als den schwierigsten Theil meiner Aufg·aLc hierbei haLe ich betrachtet die 
Bcstimrnlrng· der Grenzen, iihcr welche hinaus ich nicht gehen sollte, indem ich ge
wisse V erh iiltnisse un<l Vorkommnisse, dir theils noch nicl1t in Evidenz gebracht sind, 
theils zum V crstHndnissc llcr Triasablagerungen unserer Karte nicht nothwendig· er
scheinen , hier unberücksichtigt liess , andere evidente , wenn auch sehr entfernt 
stehende Beobachtungen dagegen in den Kreis meiner Betrachtungen einbezog. 
\Vieclerholt hatte ich es erfahren : wie schwierig es ist, das vorliegende wissenschaft
liche Materiale, die Angaben selbst der ausgezeiehnetsten und verdientesten Geologeu 
aus lilterer Zeit, meine eig�nen nicht ausgenommen, zu benützen , indem ich, nach
Miglich an solche Stellen gelangend , einsah , dass ich in der Auslegung manchen 
Ausdruckes , in der Benützung einer unvollständigen Aufsammhmg , gefehlt habe. 
Mein Bestreben musste somit dahin gerichtet sein, von den wichtigen Vorkommnissen 
und Aufschliisscn über die Triasablagerungen unserer Alpen möglichst viele zu 
besuchen und kennen zu lernen. Trotzdem bin ich lüi.ufig in der Lage gewesen, nicht 
gesehene V crhältnisse besprechen zu müssen. Diess g·ilt unter anderem namentlich 
von Vorarlberg und von Hccoaro. Doch liegen über Vorarlberg die Hesu ltatc gemein
schaftlicher Begehung unserer hoch verdientesten Geologen , iibcr Hecoaro e ntcr
suchungen aus neuester Zeit vor , so dass die Beniitzung beider Schwierigkeiten für 
den .Fortschritt kanm bereiten dürfte . Die übrigen in der Ucbcrsid1t dargestellten 
V crhHltnisse kenne ich aus eigener und auch wiederholter Anschauung" 

So wie im Vorangehenden und Nachfolgenden, habe ich auch in den Auschnittcn 
über die Trias polcmisirendc Auseinandersetzungen möglichst vermieden , um den 
gegebenen Hanm dieses Buches für Angaben wirklicher BeoLachtungen und 'flrnt
sachcn nüig·lichst auszunützen . Auch habe ich meine Ansichten in früheren Aufsätzen 
dem wissenschaftlichen Publikum zur Discussion Uhcrgcbcn und anch selbst hin
reichende Gelegenheit gefunden ,  andere von den meinen abweichende Ansichten zu 
bekämpfen, so dass ich mich hier in der That fast durchwegs auf Angaben von That
sachcn beschriinken konnte . 

Eine nicht unbedeutende Heihc von V orkorn11 1 11issen und V crhiiltnisscn der 
Tria:s gelangt hier znm ersten l\lalc zur ausführl ichen Darstellung, die bei früheren 
Arbeiten über die alpine Trias nicht berücksichtigt wurden. Hierher gehört 
narnentlich 1l ic .Auseinandersetzung über den typisch entwickelten Lunzcr Sandstein 
und dessen Acquivalentc in den nordöstlichen Alpen, Uber die Aviculen-Schiefcr und 
das Salzgebirge von Aussee. 

\Ver die über den Lunzer Sarnlstein mitgcthci l tcn Beobachtungen anfmerki;;am 
durchliest, die völlige Identität der .Flora des Lunzcr Sambtcins mit jener der Letten
kohlcngruppe kennt ; wer die Gelegenheit gehabt hat , zu sehen , wie ausser den 
Alpen in der neuen ·w elt bei Basel die Lcttcnkohlengruppc nicht nur in der Flora, 
sondern auch in der Gliederung und in den Gesteinen eine gfü1Zlichc U cberein
stimmung zeigt mit unserem alpinen Lunzer Sandstein ; wer andererseits in der 
Gliederung des Lunzcr Sandsteins die Grundzüge der Gliederung aller in dieses 



D i e  n l iedcrn 1 1g  d c l' al p i 11en Tria:-: : IWckhlick . B 1 5  

Niveau faJleuden a lpinen Abl agernngen der oberen Trias zu erkennen im  t;tandc ist, 
1 ler "·ird sich dem V ergfoiche dieser alpinen , mit jenen jenseits der Donauebene 
gelegenen gleichzeitigen Ablagerungen nicht entziehen wollen, der wird die A ug·en 
nicht absichtlich vcrschl icsscn vor jener grossen Menge sicher festgestellter Beobach
tungen , die über die Gliederung der Triasablagerungen jenseits der Donauebene 
bekannt ge,vorden sind und sie unbenützt lassen , der wird ausser dem in der eigen
thümlichen Gl iedernng der nordöstlichen Alpen in Zonen von verschiedenem Charakter 
(wovon die nördlichste, wie diess im nii.chsten Abschnitte erörtert werden soll, völlig· 

ident ist mit der Entwicklung der oberen Trias jenseits der Donauebene) einen Beweis 
dafür findenJ dass in den beiden Gebieten gleichzeitige Ablagerungen eines Beckens 
Yorliegen, deren von Ort zu Ort sich zeigende V erändcrungen zu verfolgen und zu 
:-;tudiren unsere Aufgabe ist. 

Diese V eriinclerungen an Ycrschiedenen Stellen einer und derselben Stufo sind 
in der That ausscrordentlich gross, und wenn man die extremsten Entwicklungsfacies 
nebencinanckr stellt, um sie unmittelbar zu wrgleichen ,  so findet man allerdings so 
wenig Anhaltspunkte hierzu , dass ein Vergleich unmöglich erscheint, und man sich 
eingeladen fühlt , anzunehmen , dass die Gliederung der beiden Extreme völlig 
unabhiingig von einem beiden gemeinschaftlichen Einflusse erfolgt sei. Doch gilt 
diess nicht nur Yom V crgleiche zwischen der extremsten Facies in den Alpen und 
jener jenseits der Donau . Innerhalb der nordöstlichen Alpen, also in unserem Gebiete, 
existiren diese Extreme , genau mit denselben grellen Gegensätzen. \V cm der 
Vergleich der alpinen Ex.trcmc mit jenen jenseits der Donauebene nicht im Bedürfnisse 
1 ler alpinen Geolog ie l iegt, der muss einen V crgleich zwischen der Zone der alpinen 
t3alzstöckc und der Zone der alpinen Triaskohle , überhaupt eine genaue Kcnntniss 
1 ler Triasablagenmgen auch nur im Gebiete der nordöstlichen Alpen zu erlangen, 

autg·cben . 
Ein Blick auf die Uebcrsichts - Tabelle lehrt übrigens , dass in den tieferen 

IJorizoutcn der Trias in und ausser den Alpen eine grosse Ucbereinstimmung in der 
Uliederung der Ahlagernngen herrscht und erst über dem \V engcrschiefor grössere 
I >iffcrcnzen in die Augen fa llen , die über der Stufe des Lunzer Sandsteins zu 
wesentlichen Abweichungen gesteigert sind . 

.A her anch diese A bweichungen werden nnr durch den V crgleich klar, und da 
:-;ie nun auch in den nordöstlichen Alpen vorliegen, fal len sie auch in das G ebiet der 
:dpinen Geologie un d müssen nothwendig berücksichtigt werden . 

Der Yon mir hier d mchgeföhrte Versuch einer dctai l l i rten Vergleichung der 
a lpinen Triasab1 agerungcn mit jenen jenseits der Donauebene , die , ·wenn auch nur 
d i e  littornle EnhY icklung der Trias darstellend, bisher als Norm für ii hnlichc Versuche 
ausser den Alpen gedient haben, weil sie eben am rnllsfändigstcn bekannt vorliegen 
---- hat bereits einen VorgHnger in der als epochemachend bekannten Nachweisung 
der Ac 11 n ivalen tc der Ki isscner Schichten in B<'hwnb0n durch 0 r p e 1  und 
t; l L  e s  s. 



I > ie Tria::;- F11 rn1at iu11 .  

E benso w ie die Trias i s t  auch  Llic rlrnetischc Formation in  de n .AJ pen weitaus 
mann igfaltiger entwickelt ., ab jeu::;eib der Donauebene in Scl1wt1 bcn , wo die in den 
Alpen mehrere Tausend Fuss rn lieh tigc rhaetisehe Formation d u rch einen kaum 
30 Fuss mliehtigen Schieh tencomple:x Y ertrcten wird . Und den n och hat der Vergleich 
unserer Küssener 8('hicl i ten 111it dem Bonebed u ns gelehrt , da::;s die rhaetischc 
Formation ins Liegende der ticfaten aussernlp inen liasischen Ali l agcr ungen , und ins 
Hangende der höchsten Lagen des Ke uper Sandsteins zu versetzen sei ,  \YOll u rch nicht 
nur die Stelle, an welcher unsere rhae tische Formation in J.ic Heihe der d ie Erdkruste 
bildenden Ablrigerungen einzuschalten sei , genau festgeste l l t  w urde , s01Hlern auch 
die Thatsache klarer herrnrtrat, dass eine in einer G egend sehr nüich t ig entwickelte 
Formation in einer andern Gegend durch einen sehr geringnüich tigen Schichten
Comple:x vertreten sein kann . 

Nicht minder lehrreich für das 8tudi um der alpi1wn Triasf ormation ist der 

Vergleich ihrer G l iederung mit jener jenseits der Donau . N ur dieser Vergleich führt 
zu der Erkenntniss, dass die v ielen so sehr von ei nander <1 Lweichenden Entwicklungen 
der einzelnen Gl ieder der alpinen Trias als gl eichze itige und e iuander vertretende 
und ersetzende A blagerungen zu betrachten seien , und schiitzt gegen die , bei 
mangelndem .Aufächluss der Lageruugsverhiiltn isse wiederho l t  rnrgeschlagene 
Annahme, sie seien als verschicdenalterige GeLi lde über und untereinander.zu stellen. 

2. U e L e r  s i c h t d e r  V e r b r e i t u n  g d e r  A b  l a g c r u n g e n cl e r  

T r i a s f o r m a t i o n i m G e b i e t c d c r "K. a r t e.  

Auf unserer geologischen Uebersichtskarte des Hcrzogth t1 1 1 1 cs Steiermark ist 
die V erbrcitung von 1 9  verschiedenartigen Sch ichtengruppen d er Tria::;formation 
durch 16 versch iedene, farbige Bezeichnungen dargeste l lt . 

Die tiefsten Schichten, in den beiden Kalkalpen z i.igcn der vV crfcner Schiefer, 
auf der Kalkspitze des Radsfädter Tauerns der Hadstlidter Schiefer, s iml braunroth. 
Für die kalkigen Ablageru ngen im Niveau des l\Iuschelkalks sind violette Farbentöne 
gewithlt. Die sandigen, schieferigen und mergel igen c; es teine im Niveau des Lunzcr 
Sandsteins (alp ine Lcttenkohle) sind in braunroth, die Kalke und Dolomitr des alpinen 
Keupers in hell (kobalt-) blau ausgedrückt . Die einzelnen C nterahtheilu ngen sind 
theils durch Punktirung , theils durch Strichelu n g  der Unmdfarhe herrnrgehracht, 
die hei Beachtung der Farbe und Lage der Striche (horizontal, vertical ,  schief) woh l 
sehr leicht von einander unterscheidbar sincl  

Es ist wohl von vornehcrein zu erwarten, dass eine Fonnatio n , Llic durch eine 
massenhafte Entwicklung ihrer Gesteine so ausgczeiclrnct ist, wie die Trias innerhalb 
der Alpen , deren Gesa.mmtmächtigkeit zwischen 4-7000 Fuss schwankt , fi.ir sich 
allein kolossale Gebirge z u  bilden vermag. In der That ist dem auch so .  Die 
Ablagerungen der Trias eetzen ·weitaus den grüsseren Theil des riesigen Gebäudes 
der beiden Kalkalpenzüge zusammen , und nur noch die rhaetische Formation kann 
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sich als ein gewaltiger Rivale in dieser Beziehung den Triasahlagerungcn an die 
Seite stellrn. J)ie noch j iingeren Formationen sind im Vcrgleiehe mit den 
Ablagerungen der Trias und der rhaetischen Formation so gering mitchtig und ihre 
V crbreitung im G nm�cn so brschrii.nkt , dass sie wohl , als ergänzende Theile , zum 
Aufüau der Kalkalpen einen nur sehr untergeordneten Beitrag liefern können. 

In Folge der wich tigen Rolle , welche der Triasformation in der Bildung und 
Zusammensetzung der Kalkalpen zukommt , fallen die allgemeinen Grenzen der 
Verbreitung der Trias mit jenen der Kalkalpen zusammen. Die Triasformation 
erscheint. somit in zwei , d urch die Centralkette getrennten Verbreitungsgebieten, 
nlimlich in den nördlichen und den südlirhen Kalkalpen, und wir wollen daher auch 
diese beiden Verbreitungsgebiete einzeln näher ins Auge fassen. 

Da nur sehr geringe Thcile der beiden Kalkalpenzüge dem Gebiete unserer 
Karte angehören, werde ich, um ein mögl ichst klares Verständniss der V crhältnisse 
unseres Gebietes zu erzielen, geni5thigt sein, im Nachfolgenden wiederholt ausserhalb 
die künstlichen Grenzen unserer Karte hinausgreifen zu müssen. Es soll diess so · 

geschehen, dass die Verfolgung cler Erörterungen nicht schwierig werde. Die von 
Dr. Franz n i t t. e r  V .  H a u e r nach den Aufnahmen der k. k. gcolog . Reichsamtnlt 
bearbeite�e : G e o l o g i s c h e  U e b e r s i ch t s k a r t e  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h 
u n g a r  i s c h e n 1\1 o n a r c h i e ,  deren Blätter V und VI ein prachtvolles Bild der 
geologischen Bcsclrnffenheit unserer Alpenländer gewähren , "·ird den Besitzern 
derselben die V crfo lgung folgender Erörterungen sehr wesentlich erleichtern. 

Nördlich von der Centralkette, in den nördlichen Kalkalpen von der Kordgrenze 
jener A blagenmgcn , die auf unserer Karte mit der Farbe der Silur - Formation 
ersichtlich gemacht sind, bis an den Nordrand der Kalkalpen , findet man in allen 
hinreichend tief einschneidenden Aufschlüssen den \\T erfener Schiefer n ls das iiltestc 
Gebilde anstehend Der vV erfcner Schiefer ist somit in einer continuirlichen Lage 
durch <las ganze Gebiet der nordöstlichen Kalkalpen verbreitet , und bildet eine 
Unterlage, auf "·clcher die jüngeren Ablagerungen der Trias aufgethürmt das eigent
l iche Gebiiude der Kalkalpen zusammensetzen . 

Das Lieg('nde des \V erfener Schiefers ist nur liings dem Siidran<le der 
nünllichen Kalkalpen anfgeschlossen , und besteht hier aus den im Abschnitte über 
<l ie Silur-Formation abgehandelten Gesteinen. Im Jnnern der nördlichen Kalkalpen 
ist lJisher keine Stelle bekannt , an "·elcher man die unter dem vV crfener Schiefer 
lagernden G esteine an den Tag treten sehen könnte , so dass man über die 
Beschaffenheit und Art der Unterlage der Trias im genannten Gebiete völlig im 
Unklaren bleibt .  

Ganz dns Gleiche gilt wohl von der l\fächtigkeit jener , die Kalkalpen unter
teufcnden Lage des \V erfcner Schiefers, die man nur am Sii clran<le derselben messen 
kann. .Doch darf man nicht vergessen, <lass man hier das Ausgehende, die Ausbisse 
des W ed'ener Schiefers vor sich hat, und e

.
s \Viire gewagt, nach der oft unbedeutenden 

M iich t. igl c i t  d i l'H' I '  A u s l , issc auf d i f' der  Forniation zu seh l i 1'ssc· n . 1 1 1  df' I' Tlwt fi n cl r t  



3 18 Die Trias- Formati o n .  

man in den günstigen Aufschlüssen des ·vv erfoner Schiefers , die n ur c 1 1ugcrnrnssen 
entfernt sind von der Linie der Ausbisse desselben , so namentlich in der Gegend 
nordöstlich von Admont , dass gegen das Innere der Kalkalpen die Mächtigkeit des 
vVerfener Schiefers sehr rasch zunimmt und bis zu 3000 Fuss anwächst. vVeiter 
einwärts im Innern der nördlichen Kalkalpen und bis an den Nordrand derselben 
dürfte diese Mächtigkeit des vVerfener Schiefers wenigstens gleichbleiben, und daraus 
zugleich erklärlich sein, dass selbst die tiefstreichenden Aufschlüsse der Nordkalkalpen 
das Liegende des W erfoner Schiefers nicht entblössen können. 

Die Linie der Ausbisse des vVerfener Schiefers ist als die Südgrenze des 
W erfener Schiefers und als Südgrenze der nördlichen Kalkalpen doppelt interessant. 
Sie lässt sich aus der Gegend westlich bei Neunkirchen Uber Reichenau Hings dem 
Steilrande der Kalkmassen der Heukuppe , der Schnee alpe (bei Neuberg) und der 
hohen Veitsch, in die Gollrader Bucht, von da am südlichen Steilrande der Schwaben
kette über Giiriach, Oberort bis Eisenerz, dann nach Radmer , .Johnsbach , Admont, 
Lietzen und Weissenbach ununterbrochen verfolgen. Zwischen Lictzen und Gröbming, 
längs dem Steila bfalle des Grimming, der Karnm spitze und des Stodcr Zinken fehlen 
die Ausbisse des vVerfener Schiefers nach den bisherigen Untersuchungen. Erst 
längs dem Steilrande der Seheichenspitze und des Dachsteins erscheint der W erfener 
Schiefer wieder und ist v on da über Werfen , Saalfelden und St. Johann bis in das 
Innthal ununterbrochen zu verfolgen. 

Die Linie der Ausbisse des W erfcner Schiefers verliiuft der Zickzack-Linie der 
Längsthäler pnrallel. Jene Strecke derselben, vom Fusse der Heukuppe bis an den 
Steilabfall des Dachsteins, gehört dem Gebiete unserer Karte an. Auf dieser Strecke 
fällt die tiefe Einbuchtung dieser Linie in Nord , mit welcher sie den Kessel am 
Gollrad umkreist, zunlichst auf, als solche, die von der Richtung drr Zickzack-Linir 
am meisten abweicht. Doch ist diese gewiss durch nachtriigliche Denudationen des 
hier jetzt fohlenden Thciles der Kalkalpen hervorgebracht , rnn welchem n ur noch 
der kleine , <len Rauschkogl bildende Hcst als s icherer Zcugr dPs hier Geschehenen 
i.ibrig geblieben ist und der die gerade Richtung der Li11ic der \'Verfcncr Schiefer
Ausbissc ergänzt , die rhedcm wohl von der V cibcha.lpe li ber drn Haw;l·hkogl nach 
( Jüriach verlief. 

Die ferneren zackigen Vorsprunge dieser Linie in Nord , Lei Eisenerz und 
Hadmer sind durch die Tcrrainverhiiltnissc veranlasst . DassrlLe gilt wohl auch von 
der weiten Ausbuchtung dieser Linie in Nord in der Gegend zw ischen Admont und 
Lietzen, wo, wie oben schon angedeutet wurde, d i r  Ka.lkmassen in niin1 licher Hichtung 
zuriicktreten und ein we ites Gebiet unbedeckt lassen , in welchem der \i\T crfentlfr 
:Schiefer für sich allein den Pleschberg (ALlmont NW) und drn J fortinghcrg 
(Lictzen NO) bil<lct und eine sehr bedeutende :M:Hchtigkeit zrigt. 

Die Umgcgcn<l des Pleschbcrges ist ausser den hedcutcn<len Aufschl i.issen, die 
es erlaubten , die Gliederung des W erfener Schiefers zu studircn (p .  209) , noch 
<ladurch in trrrssa.nt, <lass sie als ein Knotenp l l nk t fü r P i nr Rrihr rn n  �\.ufschl usslinien 
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betrachtet werden muss, die in unserem und dem nlichst nördlich anstossenden Gebiete 
eine sehr wichtige Rolle spielen. 

Eine erste solche , von der Umgegend des Pleschberges ausgehende Linie ist 
die mit der Tauplitz - Mitterndorf- Ausseer Depression fast idente Aufschlusslinie, 
welche eine ganze Heihe isolirtcr Vorkommnisse des W erfener Schiefers : im Roth
bach, Langpoltnerbach und Grimmingbach , am südlichen Steilabfall der Angerhöhe 
(Lietzen KW) nnd in der Umgegend von Uittcrndorf an den Tag treten liisst. Es 
wurde Eingangs schon darauf hingewiesen , dass die Depression von Mitterndorf u ie 
Fortsetzung der Paltcnrichtung der Zickzacklinie bilde. 

Eine zweite solche , von der U mgegcnd des Pleschberges ausgehende ist die 
Lei vV eng beginnende Aufschlusslinie, die über den Buchau - Pass nach St. Gallen 
und Altenmarkt a. d. Enns über den Mendling-Pass nach Lassing , Gössling , zum 
Lunzer See, von da am nördlichen Steilabfalle des Oetscher vorüber nach Wiener
Brückl, dann i.ilJer Annaberg, Türnitz, Lehenrott, Klein-Zell, Ramsau, Altenmark a. d. 
Triesting) nach Heiligenkreuz, jn die Brühl und bis an die sogenannte Thermallinie 

_
1���·�Tufa_ bei Mödling (Wien S) zu verfolgen ist. Diese Aufschlusslinie , die eine 
Unzahl bald ueschriinktercr, bald ausgecle

-
hnter Vorkommnisse des \:V erfener Schiefers 

:m den Tag treten liisst , ist offenbar eine Verlängerung jener Strecke der Zickzack
} inie der Langsthiilcr, die der Enns Z\'\'ischen Schladming und Lietzen entspricht, und 
i st mit der Strecke der Ausbisslinie lles v\T erfener Sc11iefors zwischen Eisenerz und 
Neunkirchen vollkommen parallel . 

Eine we itere L inie , die nur indirect mit dem Pleschberg zusammcnhlingt, ist 
tlic  Depression vVincl ischgarstcn - Grünau (Gmundrn) , die paral lel ist . m it der 
Depression von 1\fitterndorf. 

Endlich noch eine Aufschl usslin ie , d ie ebenfalls nur  iml irect vom Plesch berge 
ausgeht, indem sie sich von der Li nie Heifting - 1\füdling bei Heifling abzweigt und 
anfangs durch zerstreute V orkonmmisse des W crfener Schiefors in der Gams unc.1 
hei vV cichselboden angedeutet, sich erst im weiteren Verlaufe von Maria-Zell <istlich 
durch das Ifo l l thal nach Schwarzau, von da. am niirdlichen Steilrande des Kuhschnee
berges voriiber, nach Buchberg und iiber Hosentl ial und Untcrh i itiein his in die Neu<' 
Welt (vV.-N cu stad t 1N) nach unc.1 nach immer deutl ielH'r ausprligt , verläuft parallr,l 
der Rei Aing-l\Iiidiingcr Linie und der Eisenerz-Neu11kirchner Ausbissl in ie und liegt 
zwische11 den bcitlrn ebengenann ten . 

Aussf'r auf tl irsrn fünf Haupt - Au fachlusslin ien : d ie Linie llcr Ausbisse , d ie  
L in ie Maria-Zel l-� cur-"\\T clt, die Lin ie Heifling-l\föd l ing, dif' l >eprrssion von Mittern
dorf und die l )epression YOn \Vindischgarsten erscheint der vV erfcner Schiefer in  
v ielen Aufachlüsscn zwischen der Linie der Aus Lisse und der .Maria-Zell-Kcue-vV elt
Linir , d ie  the i l s  mit diesen genannten Linien paral lel wrlanfen , theils dmch V cr
h inclungen d ieser hei<len Linien durch querver1aufcnde , in das l iochalpengebirgP 

tief einsclmeiden<le Spalten veranlasst sincl. Zu den ersteren gehlirrn <l ie Vorkommnisse 
Jes \V f'rfcn rr Schiefers niinllich am IIochth urrn, nörcllich Yon der M<'�nPrin 1 rnd lwi 
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Seewiesen ; ferner im Dourein-Grahen und in der Krampen (Neuberg N) ; dann im 
Nasskühr, am Sattel „ in tlcr Brein" rn�<l im Nasswal<lthale ; der \V erfcncr Schieferzug 
am südlichen Fusse des Stu<lent und \Vil<lalpenuerges ; zu den letz teren gehört der 
Aufschluss auf Llcr V eruindungslinie der Freien mit der Linie Maria Zell-Ne ue vV elt ; 
dann der in der Einsattl ung zwischen der Ileukuppe nn<l dem Winduerg (Schneealpc) ; 
endlich die Aufschlüsse i m  Ilöllenthale . 

Endlich soll der freundliche Leser auf noch eine bereits oben (p. 258) Cl"vViihnte 
Aufschlusslinie aufmerksam gemacht werden, die durch den oberen Theil des Kloster
thales uis Guttenstein und von da nach Furth und in die Gegend unterhallJ Alten
markt a. d Treisting reicht , und eine V erhindung zwischen der Linie l\Iaria Zcll
N eue \V elt und jener von Hei fiing-Mödl ing herstellt. 

Im vorangehenden Abschnitte wurde darauf hingewiesen, <lass der l\luschelkalk 
mit dem W erfcner Schiefer noch zu jener Unterlage gehört, auf welcher das e igent
liche, aus obcrtriassischen Ablagerungen bestehende riesige GeMude der Kalkalpen 
aufruht. Beide zusammen erscheinen auch in der Timt auf a llen den ouen aufgczHhlten 
Aufachlussliuien, bald mehr, uald minder gut aufgeschlossen. In der Hegel sind wohl 
die Aufschlüsse des Muschelkalks in mehr continuirlichen Vorkonunnissen entwickelt, 
stellen nicht selten directe V crbindung zwischen einzelnen beschriinkten Vorkomm
nissen des �T erfcner Schiefers her und machen dadurch die Aufschlusslinien auf den 
geologischen Karten viel ersichtlicher , was insbesondere von der Linie Heifling
Müdling gilt. 

Es ist aus der Lage des l\foschelkalks über dem vV erfcner Schiefer "·ohl 
selbstverständlich , dass der l\fuschelkalk von weniger tiefen Aufschlussl inien schon 
blossgelegt werden kann, die bis auf den W erfcner Schiefer n icht h inabrcichen, dass 
derselbe somit auch ausserhalb der obengenannten Linien auftreten kann und auch 
wirklich vorkommt. Solche Linien sind : die Linie von der Schneibh üLer Pramreith 
bis Lunz ; die von St. Anton nach Loich, und jene, die von Schwarzcnuach bis über 
Lilienfeld hinausreicht. Alle diese Linien sind der Heifling - Mödlinger Aufsehluss
linie parallel. 

Die oben ausführlich besprochenen fünf Aufschlussl inien, wovon die Linie der 
Ausbisse einen mit der .Zickzacklinie idcnten Verlauf zeigt , während die übrigen 
vier Linien entweder der Richtung der Mürzlinie oder der <lcr Paltenlinie parallel 
sind, somit offenbar mit der uralten Zickzacklinie in naher Beziehung stehen , haben 
schon zur Zeit der Ablagerung der oberen Trias ihre vVichtigkeit zur Geltung 
gebracht , indem durch diese Linien eigenth Umliche und von cinan<ler abweichend 
entwickelte Geuiete der Trias begrenzt erscheinen. Diese Gebiete sind die folgenden. 

Vorerst finden wir nördlich von der Depression von \Vindischgarsten und der 
Aufschlusslinie Heifling-Mödling bis an den Nordrand der Kalkalpen jenes eigenthüm
l iche Gebiet der oberen Trias, in welchem der L u n z e  r S a n d s t e i n  k o h  1 e n -

f ü h r e n d  u n <l n o r m a 1 e n t w i c k e 1 t erscheint. Allerdings liegen auch noch 
südlich von der Reifling-1\fö<llinger Aufschlrn•slinie auf der Strecke von Kl. Zell nach 
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Ramsau Vorkommnisse der Lunzer Kohle, doch halten s ie sich knapp an diese Linie', 
u nd schon i n  einer ganz unbedeutenden Entfernung von derselben hört fast j<'dc 
Spur von den Vorkommnissen dieser Kohle auf. Das kohlenführemle Gebiet des 
Lunzer Sandsteins reicht nur Lei Heifling nach Steiermark herein, und sind in dem
selben Lisher kaum mehr als unbedeutende Andeutungen von Vorkommnissen der 
Lunzer Kohle bemerkt worden. Doch kaum eine Stunde '\Veges jenseits der Grenze 
am Nordfusse der Vornlpe sind die Kohlenhaue der Schneibb im normal entwickelten 
Lunzer Sandstein vorhanden (siehe pag. 246). 

Ein 'veiteres Entwicklungsgebiet der oberen Trias schliessen die Linien : 

Reifling-Mödling und l\Iaria Zell-Neue "\Velt zwischen sich ein. Es ist diess das trostlose 
Dolomitgebiet von Rohr, Hohenberg und Maria-Zell, das Gebiet des sehr mangelhaft 
entwickelten Lunzer Sandsteines, in welchem nur schlecht aufgeschlossene, wenigmtich

tige Lagen von Hauptsandstein oder von Reingrabner Schiefer das Niveau des Lunzer 
Sandstein's erfüllen. J edc Spur der Entwicklung von Kohle fehlt in diesem Gebiete 
(siehe p. 256). Von diesem Gebiete greift der südwestliche Theil in unsere Karte 
ein und gehört demselben das Voralpengebiet im Nordosten von Maria-Zell an. 

Eine weitere Region mit eigenthümlicher Entwicklung der Gebilde der oberen 
Trias ist fcmer zwischen der Linie Maria Zell-Neue ·w elt und der Linie <ler Ausbisse 
des W erfcner Schiefers gelegen . Diese Region umfasst das l:Iochkalkalpcngebiet 
der Mürzthaler Alpen und der Schwabenkette. Hier herrscht eine zweifache Ent,vick
lung der obertriassischcn Ablagerungen . Im nördlichen Theile dieser Hegion zwischen 
Maria-Zell und dem Höllcnthale sind die Aviculen-t:lchiefor, begleitet von l-Ialbfätter 
Marmor und lfallsfätter Kalk, die ersteren in einem Zuge von der Tonional_pe zum 
Wasserfal l  am Todtenweib, dann am Nassköhr an den Bodenhütten und am Sattel 
in der Brein, die Hallsfätter .l\farmore und Kalke am Student und Wil<lalpenberg 
auf der Proleswand, Donnerswand (Hochwiesen) und im Lahnberg entwickelt. ln 
dem südlicheren, grösseren und höheren Theile dieses Gebietes, innerlialu <ler grossen 
Kalkmassen der Ueuk.UIJI)e, der Schneealpe (Winducrg), der Hohen-Veitsch und des 
Hochschwau, bestehen die obertriassischen Ablagerungen aus den Korallenriffen des 
o bertriassischen Kalks und Dolomit's, in deren V erbrcitungsgebietc der Lunzer Sand
stein so"·ohl als auch der vVenger Schiefer stellenweise durch graue Kalke und 
Dolomite vertreten sind, in deren obersten '!'heilen die rothen oder röthlichen 
Hallsfätter Kalke mit seltenen Petrefacten zonenweise auftreten (siehe p. 301). 

Die Depression von :Mitterndorf schlic:sst abermals eine andere Entwicklung 
der oberen Trias auf. In ihr und südwestlich davoli liegen die grossen Salzstöcke 
<ler Alpen s üdlich von Salzburg. 

Doch ein flüchtiger Blick auf unsere Karte genügt , um einzusehen , dass in 
den westlichen Theilen unseres Gebietes die Verfolgung der Triasablagerungen sehr 
ersclrwert wird dadurch, dass hier Gesteine der rhactischen .Formation : Dachstein
kalke und Dolom ite, in grosser Ausdehnung das triassische Gebiet üucrdecken w1cl 
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die Gesteine der Trias so beschrHnkt an den Tag treten wie im i istlichen Theil<' 
unseres Gebietes etwa der \V erfcner Schiefer. 

Zu diesem mit rhaetischen Ablagerungen überdeckten Gebiete gehört vorerst 
die zwischen der Reifling - 1\Iödlinger Linie und dem Hochschwab liegende Gegend 
südwestlich von Maria-Zell. Sie liegt genau in der süd"·estlichcn I1"ortsetzung des 
Dolomitgebietes von Rohr, Hohenberg und l\Iaria-Zell. Und in der That zeigen die 
triassischen Ablagerungen dieses Gebietes auch genau denselben Charakter, wie die 
des genannten Dolomitgebirges. Der Lunzer Sandstein wird hier nämlich von 
Heingrabner Schiefem vertreten, deren Vorkommen im Kessel von Kl . vVil<lalpen 
und in der ·vv andau nördlich bei Hieflau wir im vorigen Abschnitte kennen gelernt 
haben (siehe pag. 259). Jüngere triassische Gebilde vom Niveau des Keupers fehlen 
hier fast giinzlich7 da es bisher nur westlich bei \Vildalpen gelungen ist, einen ober
triassischen Kalk nachzuweisen. 

Ein weiteres iihnliches7 mit rhaetischen Gesteinen hoch überdecktes Gebiet der 
Trias liegt zwischen den Depressionen von \Vinclischgarsten und von l\Iitterndorf7 das 
Hochalpengebiet des Ausseeergebirges auf unserer Karte umfassend. Hier erscheinen 
im Lunzer Sandstein-Niveau theils Heingrabner Schiefer, deren Beschaffenheit in den 
kleine Seen beherbergenden Dollincn am Gr. Tragl oben (siehe pag·. 2 () 2) bereits 
skizzirt wurde, theils

. 
sind in diesem Niveau die Salzablagerungen in Jer Umgegend 

von Aussee zu treffen (siehe pag. 264). Die Aequivalente des Keupers in der Form 
echter Hallstiitter Marmore oder Hallstätter Kalke (mit der Farbe des ohertriassischcn 
Kalks bezeichnet) treten im Gebiete der Mittcrndorfcr Depression hii ufig an den Tag, 
cloch im Ganzen in sehr beschränkter Verbreitung. 

Südlich und westlich von der Mitternclorfcr Depression im Dachsteingebirge 
sind ebenfalls die triassischen Ablagerungen mit einer

. 
miichtigcn Decke rhactischer 

Gesteine überdeckt 7 und treten die ersteren im Gebiete unserer Karte nur sehr 
beschränkt verbreitet auf. Doch sind die zur Disposition stehenden Angaben über 
< lic Verbreitung der triassischen Gesteine aus den ersten A nfnahmsjahren schon sehr 
veraltet und unzuverlässig. So wurde oben schon crwii1mt7 dass im ewigen Schnee
berg-Gebirge wenigstens die unteren Theilc der miichtigen Kalkmassen den ober
triassischcn Korallriffkalken angehören 7 \vas \vohl auch für das Dachsteingebirge 
erwiesen werden dürfte. 

Aus den vorangehenden Betrachtungen über die Aufschlusslinien des Werfener 
Schiefers und über die von diesen Linien begrenzten Entwickclungsgcbiete der 
oberen Trias Hisst sich eine eigenthümliche Gliederung der nordöstlichen Kalkalpen 
ableiten .  Durch die Aufschlusslinien des vVerfcncr Schiefers wird das Gebiet der 
nordöstlichen Kalkalpen in vier Zonen gegliedert, in die nördlichste Zone des typisch 
entwickelten Lunzer Sandsteins, in die südlich daran stosscnde Zone des Reingrabner 
8chiefcrs7 in eine noch südlichere dritte Zone der Aviculen - Schiefer und der Hall
stätter Marmore, und in die südlichste Zone des obertriassischen K.orallriff-Kalks. 
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Eine ganz gleiche Gl iederung der nördlichen Kalkalpen findet man auf einer 
Linie, die auf die .Depressionen von Mitterndorf und Windischgarsten senkrecht steht, 
etwa auf der Linie Heichraming-W erfon. Auch hier folgen von Nord in Siid folgende 
Zonen nacheinander, die, trotzdem sie mit rhaetischen Gesteinen  überdeckt sind, mit 
Sicherheit erkenn bar erscheinen :  

Zone des typisch enhviekclten Lunzer Sandsteins (Sulzbachgrabcn). 
Zone der Heingralmer Schiefer (Weissenbach, südlich von I-linter

Stoder 1), südlich am Gr. Tragei). 
Zone der Salzstöcke und des Hallstätter Marmors (Aussee) . 
Zone des obertriassischen Korallriffkalks Clv erfen) . 

Dagegen sind auf der Linie Ramsau-Hörnstein im östlichsten Theile der nord
östlichen Alpen nur die drei erstgenannten Zonen entwickelt , die des Lunzcr Sand
steins, die des Rcingrabncr Schiefers und die der Salzstöcke und Hallsfätter Marmore 
(bei Hörnstcin 2) und auf der Brunn er Ebene). Auf einer Linie, die man willkürlich 
vom Plesch berge in nördlicher Richtung quer durch die Kalkalpen zieht , trifft man 
ferner nur die zwei vordersten Zonen, die des Lunzer Sandsteins und die des Hcin
grabner Schiefers , entwickelt . Bei Salzburg südlich fehlt die vorderste Zone 
bestimmt, vielleicht auch die zweite Zone, wiihrend die dritte und vierte Zone aller
dings entwickelt vorhanden sind. 

Diese Erscheinung ist ·wohl wichtig genug , um nach den Ursachen derselben 
zu forschen. 

V erfolgt man zuniichst die südliche Grenze der Zone des Lunzer San<lsteins, 
die durch die Linie Heifüng - :Mödling und die Depression von Win<lischgarstcn 
gebildet ·wird, so sieht man, <lass diese Grenze von der Grünau uis Heitling mit der 
Paltenlinie , von Reifling nordöstlich bis Hamsau mit der Mürzlinie parallel verl�iuft. 
Von der Ramsau an bildet diese Grenze a bennals eine H,hnliche , freilich viel 
unbedeutendere wellige Bewegung, indem sie bis Altenmarkt in SO , von da an bis 
Mödling in � ( )  streicht. Der Verlauf der sü<llicheu Grenze des Lunzer Sandsteins 
ist somit kein gerader , westöstlicher , m it der Nordgrenze der Kalk.alpen überein
stimmender, son<lern ein mit der Zickzacklinie der Liingsthiilcr paralleler. In Folge 
dessen greift <lie .%one des Lunzer Sandsteins Lei Heitling tief in das Innere der Kalk.
alpen, wiihrcnd sie in der Richtung nach Grünau und Hamsau mehr an den Hand der 
Kalkalpen hinzieht und an den genannten Punkten fast gli.nzlich ausserhalb die 
sichtbare Grenze llcr Nordkalk.alpen tritt. Eine ganz iihnliche Erscheinung gewahrt 
man bei der V erfolgung der Zone der Heingrabncr bchiefcr , <lie einerseits bei 
Hamsau, andererseits höchst wahrscheinlich in der Gegend nördlich von St. \V olfgang3) 
an die Nordgrenze der Kalkalpen  tritt , während sie in der Umgegend des Plesch-

') .Jah rb. der k .  k. geolog. Hei chsanstalt, 1 85 3 ,  IV, p. 4 7 6 .  
2 )  F ra n z  Hitter Y .  H a u  e r : in W. H a i d i n g e r ' s  Ber. I I I ,  1 84 7, p .  65 .  

3 )  Jahrh , d e r  k .  k .  gcolog Heiehsanstalt, 1 8 6 6 ,  X VI, Verb. p. 1 80,  

2 1  lll 
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Lerges den Vorsprung der Zickzacklinie und der Centrallrntte in Nord Lei Lietzcn 
Lcrührt. Sowohl östlich als westlich von dem Vorsprung der Ccntralkettc Lei Lietzen 
finden sich nun zwischen der südlichen Grenze der Zone der HeingraLner Schiefer, 
und in den weit in Süd ausbuchtenden Gesteinen der Centralkette und des Silur 
grosse Räume, die von den zwei südlichsten Enh\'icklungszonen der Triasgebilde 
e rfüllt sind. Es ist diess östlich von Lietzen das Gebiet der Mürzthaler Alpen und 
das der Schwabenkette , in welchem mehr nördlich die Zone der A viculen-Schiefer 
und der Hallstätter Marmore und Kalke, südlich daran die Zone der obertriassischen 
Korallriffkalke, Platz finden. Dieselben Verhältnisse scheinen durch die Neue Welt 
bis Hörnstein hin zu herrschen , nur mit dem Unterschiede , dass hier die Zone der 
Korallriffe entweder nicht entwickelt oder unter dem Steinfelde begraben liegt, was 
festzustellen die dortigen Verhältnisse nicht gestatten. Immerhin sieht man auch hier, 
dass von Pitten an die Centralkette mit ihren Gesteinen ziemlich rasch in Nord 
vortritt, um einen ähnlichen Vorsprung wie bei Lietzen zu bilden, der eine ähnliche 
Annäherung der Reingrabner Schiefer-Zone bei Hirtenberg an die Centralkette, wie 
bei Lietzen, ermöglicht, wenigstens wahrscheinlich erscheinen lässt. 

Westlich von Lietzen erscheinen südlich von der Zone der Reingrabner Schiefer 
(Dollinen am Gr. Tragl) die Salzstöcke, südlich davon die Korallriffkalke bei vV erfen. 

Die Hallstätter Marmore von Aussee und Hallstatt gehören somit einem V er
breitungsgebiete an; 'velches durch den Vorsprung der Centralkette bei Lietzen voll
kommen getrennt erscheint von jenen östlicheren Vorkommnissen in der Freien , in 
tler Neuen W elt (Brunner Ebene) und bei Hörnstein. 

Die Gliederung der Nordkalkalpen in vier Zonen , die Entwicklung und der 
Verlauf dieser Zonen , alle diese eben besprochenen V erlüiltnisse stehen im innigen 
.Zusammenhange mit der Centralkette der Alpen, insbesondere mit dem Verlauf ihrer 
N onlgrenze, welche wir als ident mit der Zickzacklinie betrachten. 

Wenn man die Ablagerungen der einzelnen Zonen näher in's Auge fasst , so 
findet man, dass wohl die beiden südlicheren Zonen , die der Korallriffe uncl die der 
Hallstätter Marmore, Ablagerungen von hochpclagischem Charakter sincl. Die Zone 
der Heingrabner Schiefer enthält meist solche Ablagerungen , in denen Acephalen 
vorherrschen, somit einen mehr littoralen Charakter an sich tragen , womit auch das 
lüiufige Vorkommen von Sandstein mit Fucoiden übereinstimmt. Die nördlichste 
Zone des Lunzer Sandsteins enthält fast nur Acephalcn und grosse Mengen von 
Landpflanzen, auch Kohlenfiötze, und trägt somit den littoralen Charakter noch mehr 
z m· Schau. 

In der Richtung von der Centralkette der Alpen zu dem böhmischen Festlande 
hin ändert somit der Charakter der Ablagerungen der einzelnen Zonen vom pelagi
schen zum littoralen. Hiernach scheint es wohl unzweifelhaft festgestellt zu sein, dass 
der Einfluss dieser beiden Festländer auf die Ablagerungen der Trias in den Nord
kalkalpen ein wesentlich verschiedener war , und es drängt den Beobachter , anzu
ncluuen, dass, wenn die Nordgrenze der Kalkalpen noch eine Strecke hinam; über 
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ihre jetzige Lage hinausgeschoben oder blossgelegt werden könnte , man gewiss auf 
die Zone des Lunzer Sandsteins eine weitere Zone folgen sehen könnte, die sich noch 
vollständiger an jene Entwicklung der Trias jenseits der Donauebene zwischen dem 
böhmischen Festlande und den V ogesen anschliessen müsste, als wir diess im Voran
gehenden von der Zone des Lunzer Sandsteins gezeigt haben. 

In der That liegen Beobachtungen vor , die , so unvollständig sie auch an sich 
sind, daran kaum einenZwcifel übrig lassen, dass in den nördlichen Alpen an der Nord
grenze derselben bei W aidhofcn auf die vierte (die Zone des Lunzer Sandsteins) noch 
eine fünfte Zone folge , die noch mehr an die süddeutsche Entwicklung der Trias 
mahnt, als die des Lunzer Sandsteins selbst. 

Zwischen Waidhofen und Ipsitz, n�iher zum letztgenannten Orte, hat man am 
rechten U fcr der I psitz einen fast rein nördlich streichenden Stollen zu treiben 
begonnen , um die Flötze der Grestener Kohle in Hinterholz (Ipsitz NW) in einer 
grösseren Teufe anzufahren. Die vier Flötze in Hinterholz werden von einem groben 
Sandstein, einer Arkose und schiefrigen, leicht zerfallenden Schieferthonen unterteuft, 
die die rhaetische Formation vertreten. Unter dieser sollte nun, nach den Verhältnissen 
in den Alpen, unmittelbar der Opponitzer Dolomit, der südlich von der Ipsitz, unfcrn 
von dieser Gegend, in der That herrschend auftritt, folgen. Dem ist jedoch nicht so . 
Denn weder der oben"iilmte Ludovica-Erbstollen 1), noch die Aufschli.isse der Gegend 
weisen auf ein Vorkommen des Dolomits daselbst hin , sondern auf Sandsteine und 
Schiefer, die das Liegende der kohlenführendcn Ablagerung und der .Arkose bilden. 

Der 1 80 Klafter lange Erbstollen , vom Liegenden in's Hangende gctrie ben, 
hat zuerst graue und grüne Sandsteinschiefer und Sandsteine , dann ein Gypslagcr, 
endlich rothc Gypsmcrgel ganz von der Beschaffenheit der ausseralpincn Gypsmcrgcl 
des Keupers aufgeschlossen, in welchem letzteren der Feldort ansteht. Diese Reihen
folge der Schichten im Erbstollen , deren :Mittheilung ich Herrn Johann R i e g e r, 
Bergverwalter in der Schneibb bei Gr. Hollenstein, verdanke, fanden wir nicht Ge
legenheit, zu untersuchen , da der Erbstollen bereits verfallen war zur Zeit unseres 
Besuches. Doch fanden wir auf der Halde des Stollens hinllingliche Beweise für das 
Vorkommen der Sandsteine, des Gypses und der Gypsmergel an Ort und Stelle. 

Mit der angegebenen Länge des Erbstollens hat man etwa ein unteres Dritte 
der Mächtigkeit des Liegenden der Hinterholzer Kohlenablagerung ven1uert , und 
sind somit zwei Drittel dieser �fächtigkeit noch ganz unbckr.nnt gcblieucn ,  cb der 
Stollen erst mit einer Länge von 7 bis 800 Klaftern die Flütze erreicht haben 
würde. 

Eine zweite Stelle, an welcher die tiefsten grünen und grauen Sandsteine und 
Sandsteinschiefer des Erbstollens anstehend gefunden wurden , liegt westlich bei 
Waidhofen. Man hat hier mittelst einen Quellenstollens, <ler die genannte Stadt mit 

1) .Jahrh . der k. k. geolog. Heichsanstalt, 1 8G5,  X V, p.  43 ,  f. 4 u . 5 . 
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\V asser versorgt, diese Gesteine aufg;eschlossen , wie die auf <lcr Hal<le liegend ge
fundenen Gesteinstiicke beweisen. 

Obwohl mittelst dieser bei<len Aufschlüsse keine Schichte aufge<leckt wurde, 
welche mit Sicherheit das Niveau der durchfahrenen Gesteine festzustellen erlauben 
würde, so wird man dennoch aus der Lage der gTünen und grauen Sandsteine , der 
Gypse un<l Gypsmergcl unter der liassischen Kohle und der Arkose und aus der 
petrogra.phischen Beschaffenheit dieser Gesteine nur den Schluss ziehen können, dass 
diese Gesteine in der That dem Keuper angehören. Das gänzliche Fehlen von 
Petrcfacten, die verschiedene Beschaffenheit der Sandsteine und namentlich die Lage 
unmittelbar unter der Liaskohle erlauben n icht die einzige , sonst noch plausible 
Ansicht : diese Gesteine seien Vertreter des vV erfcner Schiefers, anzunehmen. Da
gegen die über dem Gypslager noch anzuhoffende Mächtigkeit des Ganzen scheint 
darauf hinzudeuten, dass das Gypslager im Erhstollen bei Ipsitz, den Gypslagern im 
untern Theile des ausseralpinen Keupers entspreche ,  und man hier somit beiläufig 
das Niveau über der Bleiglanzbank vor sich habe. 

Hiernach müsste die fünfte Zone der Triasablagerungen in den Alpen nicht 
nur einen noch mehr littoralen Charakter darin zeigen , dass in derselben auch die 
Ae11 uivalcnte des Keupers, die in den siimmtlichen südlicheren Zonen durch Kalke 
und Dolomite vertreten werden , durch sandige Gebilde ersetzt sind , sondern auch 
noch mehr Verwandtschaft mit der ausseralpinen Entwicklung <lcr oberen Trias darin 
Leurkundcn, dass hier , der Keuper wenigstens , genau dieselbe Zusammensetzung· 
besitzt \vie ausscr den Alpen. 

Aber auch diese Thatsache bekräftigt nur <len Satz , dass in <ler Hichtung von 
der Centrnlkcttc der Alpen zum böhmischen krystallischen Fcstlnnd, der Charakter 
der alpinen Triasablagcrungen vom pelagischen zum littoralen sich 1in<lert. 

Bei dieser Abhängigkeit der alpinen Tri:1saLlageru11gcn von llen erwHhnten 
krystallinischcn Fcstliindcrn, die im Norden bis auf die Linie : Amstetten, Blinden
markt, \\TieselLurg, Hupertshofen herab , im Süden Lis an <lic Zickzacklinie hinauf
reichc m1, an einamler, gerade in  der Gegend, die uns hier vorzügl ich interessirt, am 
1 1 iichsten geriickt erscheinen - ist es wohl zu erwarten ,  dass von dieser Gegend in 
vV est, wo diese Fcstl iindcr nach und nach inaner weiter anseinan<ler treten, auch ihr 
Einßuss auf die dort abgelagerten GcLilde der Trias schwlichcr ausgeübt wurde. In 
Hi r n; icht auf die Lage der alpinen Ablagerungen der Trias an der Centralkette der 
Alpen gil t  diess vorzüglich vom Einßussc des Löhrnischen Festlandes. Die Folge 
da.von kann wohl n ur die sein, dass <lic triassischen Al> lagcrungcn in den westlicheren 
Theilcn der Alpen einen vielmehr pelagischen Charakter an sich tragen müssen. 

J cdcnfalls ist schon in dem Auseinan<lertrctcn de t' beiden Festlii.nder die Möglich
keit, ja Nothwcndigkeit gegeLen , dass die Triasahlagcrnngcn der westlichen Alpen 
abweichend gebildet seien von jenen in den östlichen Thcilcn der nordöstlichen 
Alpen, wie dicss auch in der That <lcr I1'all ist. 
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Südlich Yon der Centralkette gelnngen die Ablngerungen der Trias in den süd· 
liehen Kalkalpen unseres GeLietes unter ganz andern V erlüiltnissen zur Beobachtung. 

Vorerst treten hier dem Beo1achtcr allenthalben die das Liegende der Trias 
bildenden Gesteine, so'"'ohl die eozoischen als auch die der Steinkohlenformation, gut 
aufgeschlossen entgegen, so dass dieselben ebenso grosse FHichenräume der Tcrrains
oberfläche einnehmen , wie die Gesteine der Trias , und letztere eigentlich nur noch 
in einzelnen Schollen auf dem Gebirge liegen geblieben sind als letzte Reste einer 
früher gewiss zusammcnhHngenden Decke. 

vV eitere Schwierigkeiten bereitet dem Studium der Triasablagerung·en unseres 
Gebietes in den Südal1H'n ferner noch der Umstand, dass hier die Flachlandbildungen 
YOm Osten her tief eingreifend, die tiefer gelegenen Theile der Kalkalpen gänzlich über
decken und dadurch den ohnehin lockeren Zusammenhang der Massen fast giinzlich 
aufheben. 

In den ::3fülalpen unseres Gebietes findet man daher die Triasablagerungen in 
einzelne kleine Theile zerstückt , auf die im Nachfolgenden einzeln hingewiesen 
werden soll. 

Im nördlichen Arme der Sulzbacher Alpen, in dem sogenannten D r a u - S a  v c
G e b i r g  s z u  g e ,  liegt Yorcrst nördlich rnn den eozoischen und carbonischen Ge
steinen von St. Veit und Basswald die Triasmasse des Ursulabcrgcs. vV erfoner 
Schiefer und darauf lagernde Kalke des l\Iuschelkalks nebst Heingrabncr Schiefer 
untertcufcn im Süden die in Nord und Ost YOn Flachland1ildungen umsliumtc grosse 
l\lasse des obcrtriassischen Kalks und Dolomits, die den Ursulaberg bildet. 

Als eine I�"'ortsetzung des Ursulaberges kann die obertriassische Kalk- und 
Dolomitmasse von Olier-Dollitsch gelten, die auf Opponitzcr Kalk und Rcingralmer 
Schiefer ruht, wdche Leide im Norden, bei St. Achatz, diese Masse unterteufcn. 

Südlich von den eozoischen Gesteinen von St. Veit und Pleschiwctz beginnt 
im \V estcn von \V eisswasser ein Zug von obertriassischen Kalken und Dolomiten, 
der von da in Öf'tlicher Hichtung über W eitenstein und Gonobitz bis nach Heil. Geist 
ununtcrbroelwn fortzieht. Als Fortsetzungen dieses Zuges folgen noch zwei 1(a1k 
und Dolomitmassen, die von Plankenstein (Pöltschach SvV) und die des W otschLcrges 
(Pöltschach S). Noch weiter östlich, bei Schiltern, nordöstlich mm Donatibcrge� ein 
sehr kleiner Aufschluss, endlich ausserhalb der Steiermark bei Zdenci (\Varasdin vV) 
ein grösseres Vorkommen von triassischem Kalk diirftcn auch noch als .Anzeiger dieses 
.Zuges betrachtet werden. 

Im Liegenden dieses obertriassischen Kalks und Dolomits erscheint wiederholt 
vV erfencr Schiefer und Guttenstcincr Kalk, so bei St. Briz ( \iV<Hlan N), an der Paak 
(Wöllan NO) an drei Stellen, dann bei Sotzka (W citenstein S), doch sehr mang·ellwft 
aufgeschlossen. 

Dieser Zug von triassischen Kalken und Dolomiten ist durch das Vorkommen 
der sogenannten vV citensteiner Eisensteinformation ausgezeichnet. 
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Zu demselben Zuge dürften gezählt werden die Kalk- und Dolomit-Vorkomm
nisse bei Rötschach und ein schmaler Zug gleicher Kalke, der, bei Rove (Hochenegg N) 
beginnend, über Seitz bis in die Gegend von Heil. Geist verfolgt wurde. 

In dem südlichen, von der Einsenkung Schönstein-Hochenegg südlich liegenden 
Theile des Drau-Save-Gebirgszuges sind die Triaskalkmassen in viele einzelne Theile 
zergliedert. Die westlichste ist die des Liepi Vrch (Sulzbach N), dann folgt eine ansehn
liche Masse , die den Boskovetz bei Radegund (Prassberg NW) bildet und aus 
Guttensteiner Kalk und obertriassischem Kalk besteht. Auf der Strecke Prassberg
Schönstein stehen sechs kleine Massen von Guttensteiner Kalk und Dolomit an. 
Südlich von Wöllan und St. Ilgen liegt das obertriassische Kalkgebirge von Ober
Ponigl. Endlich mehrere kleinere Kalk - Partien westlich und nordöstlich bei 
Hochenegg. 

Im südlichen Arme der Sulzbacher Alpen , südlich der Sann , erhebt sich an 
der Landesgrenze die Masse der 0 i s t  r i t z  a ,  die zum grössten Theile aus ober
triassischem Kalke besteht und im Kessel von Sulzbach von Guttensteiner Kalk und 
W erfener Schiefer unterlagert wird. Oestlieh von diesen folgt das zwischen Ober
burg , Prassberg und Franz ausgedehnte Gebirge , der M e n i n  a P 1 a n  i n  a und 
S k o f o v a P 1 a n  i n  a ,  ebenfalls aus obertriassischem Kalk bestehend , welcher bei 
Prassbcrg von Guttensteiner Kalk und Dolomit unterlagert wird. 

Von dem U ebergange von Franz nach 1\föttnig in Ost und Süd-Ost in den 
0 i 1 1  i e r  B e  r g e n  ist ein e  viel geringere Mächtigkeit , und die grösste Zerstücke
lung der obertriassischen Kalk- und Dolomitmassen in die Augen fallend. Es sind 
dieselben Glieder der Trias , wie in den Sulzbacher Alpen , hier entwickelt : die 
Werfencr Schiefer, der Guttensteiner Kalk und der obertriassische Kalk und Dolomit. 
Dass diese Gebilde der Trias hier einstens eine zusammenhängende Decke gebildet 
haben, beweist der Umstand , dass die in zwei h inreichend continuirliche Züge ge
ordneten Kalkmassen, die des Oillier Zuges und die des Tüffcrer Zuges, durch einen 
aus \V erfener Schiefer bestehenden Querzug, der vom Gosnik zum Pleschberg hinzieht, 
unter einander verbunden erscheinen. 

Südlich von den Oillier Bergen in den G-ebirgsL.ügen, die uns unter dem Namen 
der R u d e n z a z u g, W a c h e r z u g  und O rl i t z a z u g  Eingangs bekannt ge-worden 
sind, ist die Entwicklung der Trias dadurch ausgezeichnet , dass hier im Niveau des 
L unzer Sandsteins die dessen marines Aequivalent bildenden Grossdorner Schiefer 
auftreten. Im Rudenzazuge erscheinen die Grossdorner Schiefer am N ordfusse des 
GeLirges. Im vV acherzuge sind sie von Hörberg an über den V eternig nach St. Veit 
in eincin breiten Zuge aufgeschlossen und sind am Südfusse desselben Gebirges bei 
St. Marein und Leskoutz anstehend. Im Orlitza.zuge bilden sie den Süd- und V/ estfuss 
<l es Orlitzaberges ,  sind im Osten des Reichenberg -Videmer Kalkgebirges entblösst 
und bei Blanza an der Save aufgeschlossen. Die Grossclorner Schiefor sind in allen 
drei Gebirgszügen, so bei \Vindisch-Landsberg, am \Vachberg und im Westgehänge 
des Orlitzaberges, von dioritischen Gesteinen und grünen Tuffen begleitet, die an die 
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Tuffe von Kaltwasser bei Raibl erinnern. Ausser den Grossdorner Schiefem sind 
Werfcner Schiefer, Guttensteiner Kalke und obertriassische Kalke und Dolomite an 
der Bildung dieser Gebirgszüge betheiligt. 

Eine Gliederung der südlichen Kalkalpen in ähnliche Zonen, wie die sind, die 
in den nordöstlichen Alpen beobachtet werden, ist allerdings, trotz der mangelhaften 
Aufschlüsse unseres Gebietes, nicht zu verkennen. 

Die zunächst an die Centralkette der Alpen anstossende Zone ist durch das 
Vorkommen der Reingrabner Schiefer charakterisirt. Zu dieser Zone gehören der 
Ursulauerg und die Ober Dollischer Kalk- und Dolomitmasse in unserm Gebiete. 

Diese Zone scheint sich weithin in West in den südlichen Kalkalpen verfolgen 
zu lassen, stets in der unmittelbaren Nähe der Centralkette. Dieser Zone gehören 
offen bar die Vorkommnisse des Reingrabner Schiefers in den K�ravanken, dann jener 
Zug der Triasgebilde , der von Villach an bis nach Lienz zu verfolgen ist und in 
welchem Dr. H. E m m  r i c h am südlichen Abhange der Sontagsrast, zwischen Aue 
und Maria-Lukau 1), ich an mehreren Stellen, sehr schön aufgeschlossen im Radigund
graben oberhalb Tupfbad (Maria-Lukau NO, im Gailthale) die Reingrabner Schiefer 
(Sandsteine mit Halobz'a) ähnlich jenen am Tragi 2) beobachtet haben. 

An die Zone der Reingrabner Schiefer südlich anschliessend, folgt eine zweite 
Zone, die dadurch charakterisirt ist, dass hier im Niveau des Lunzer Sandsteins sandige 
oder schieferige Ablagerungen fehlen. Sie ist offenbar ein Analogon der Zone der 
obertriassischen Korallriffkalke und umfasst das Drau-Save-Gebirge , die Sulzbacher 
Alpen und das Cillier Gebirge. 

Die südlichste Zone ist ausgezeichnet durch das Auftreten der Grossdorner 
Schiefer und umfasst den W acherzug, den Orlitzazug und den Rudenzazug, welcher 
letztere östlich bis in die Gegend südlich von W arasdin hinausreicht. 

Das Auffälligste an dieser Gliederung der südlichen Kalkalpen ist entschieden 
die Thatsache, dass hier zunächst der Centralkette eine Zone liegt , die nach den 
Erfahrungen in den Nordalpen einen weniger pelagischen Charakter zeigt , als jene 
der Korallriffe, die in den Südalpen die zweite ist. 

Diese Erscheinung wird man wohl mit jenen inselförmig aus dem Gebiete der 
Triasgcbilde der Südalpen emporragenden eozoischen und carbonischen Gesteins
massen in Zusammenhang bringen müssen , die in unserem Gebiete am Pleschivetz 
beginnend, über St. Veit, Schwarzenbach nach Kappel, dann aber beiderseits der Gail 
bis in das Pusterthal anstehen. 

vV enn auch diese Gesteinsmassen zur Zeit der Ablagerung der Trias kein Fest
land gebildet haben und somit den Zutritt der Sec bis an die Centralkette nicht 
hindern konnten , so haben sie doch offenbar einen unterseeischen Rücken bilden 
müssen, hinter welchem die See geringere Tiefen bcsass und in Folge dessen auch 

1) Jahrb. der k. k. geolog. Reicl1sanstalt, 1 8 55,  VI, p . 446 .  
2) Jahrb. d e r  k. k geolog. Heichsanstalt, 1 85 6 ,  VII, p .  4 1 8 .  
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der Einfluss des Festlandes der Centralkette auf diesen Theil der Ablagerungen ein 
merklicherer werden konnte. 

Dass diese inselförmigen Emporragungen älterer Gesteine in den Südalpen 
zeitweilig sogar in der That als triassische Inseln aus dem Meere hervorgeragt haben, 
scheint die eigenthümliche Entwicklung des l\Iuschelkalks in Recoaro anzudeuten, in 
welchem die häufigen Pflanzenreste und Acephalen, am besten durch den Einfluss 
einer nahen Insel erkliirt werden können. vVährend der Ablagerung der oberen 
Trias mögen diese Inseln, überfluthet von der See, den Korallen willkommene Anhalts
punkte zum Beginne ihrer Tlüitigkeit geliefert haben. Die Lage der obcrtriassischen 
Korallriffkalkmassen der Sulzbacher Alpen unseres Gebietes siidlich von der Insel 
der eozoischen Gesteine von St. Veit, also auf der Seite der offenen See, scheint für 
diese Auffassung zu sprechen. Das gleiche gilt von den Korallriffmassen bei IlaiLl 
und St. Cassian, mit dem Unterschiede, dass hier durch die unmittelbare Niihe der 
Eruptionspunkte des Felsitporphyrs und Augitporphyrs viele Ahwechslung bietende 
Verhältnisse auch eine reiche Gliederung der Ablagerungen veranlassen mussten. 

So scharf die Grenzen der Centralkette gegen die Kalkalpen und gegen die 
beiden Gebiete der Triasablagerungen im Allgemeinen sind, so gibt es dennoch Aus
nahmen von dieser Regel. Zwei solche Fälle sind innerhalb des Gebietes unserer 
Karte bekannt , und es gehört zu unserer Aufgabe , diese Vorkommnisse der Trias

Ablagerungen im Gebiete der Centralkette der Alpen mit einigen vV orten zu 
beleuchten. 

Im_Nordgeh[inge der Centralkette ist auf der Kalkspitze ein Vorkommen von 
Triasablagerungen, von Radstädter Schiefer und Kalk in unserem Gebiete angedeutet. 
Dieses Vorkommen bildet einen kleinen Theil des Ostrandes einer grossen l\Iasse der 
gleichen Gesteine, die zwischen den Orten : Radstadt an der Enns , Mitterndorf in 
Lungau und Mittersill an der Salza ausgedehnt, den Radstädter Tau

.
ern zusammensetzt. 

vVenn ich die übe1� die Radsutdter Tauern-Gebilde von mir im Sommer 1 853 
gesammelten Daten 1) kurz zusammenfasse ,  so Lestehen diese aus z'vei Gliedern : 
einem unteren aus Schiefer bestehenden und einem oberen aus Kalken und Dolomiten 
zusammengesetzten Gliede. 

Unter den Schiefern herrschen vor : schwarze, matte, thonige Schiefer, die dem 
Heingrabner Schiefer iihnlich sind. Grellrothe ,  überhaupt an W erfener Schiefer 
mahnende Gesteine fehlen gänzlich. In den Schiefem habe ich einen Belemni�en 
gefunden , und dieses Stück zeigt in der That viel Achnlichkeit im Gestein und in 
der Erhaltung des Petrefacts mit dem Rcingrabner Schiefer von Blei1erg. 

Der schwarze Kalkmergel mit Petrefacten von der Gamsleiten 1) erinnert im 
Gestein sowohl als auch im Gehalte an Petrefa.cten sehr an die Aviculen-Schiefer der 
Freien. Ein Stück einer Avicula ist von der Ai:z'cula Gea Orb. aus dem Eibel-

1 ) Jahrb. der k.  k .  geolog. Reichsanstalt, 1 854, V. p.  8 3 3  und 8 4 7 .  

1) l .  c. p .  848 .  
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graben nicht verschieden. Eine .Modt'ola erinnert zunächst an  die Arten von 
St. Cassian. 

Die dichten V arictfücn von Radtstädter Kalk und Dolomit können nur mit 
triassischen Kalken und Dolomiten verglichen werden. 

vViihrend ich in dem oberen Gliede der Radstädter Tauern-Gebilde ein Analogon 
der obertriassischen Kalke erkannte, schien mir damals ein Vergleich der Radstädter 
Schiefer mit dem vV erfencr Schiefer völlig unbegründet. In der 'l'liat ist der Radshidter 
bchicfcr viel mehr dem Reingrabner Schiefer oder dem A viculen-Schiefcr vergleichbar, 
wofür sogar idente Pctrefacte sprechen. 

Die Hadstädter Tauern - Gebilde sind südlich von der Zickzacklinie verbreitet, 
reichen mit ihren südlichsten Vorkommnissen jenseits der Tauernkette in das Gebiet 
der oberen l\Iur und liegen somit mit ihrer ganzen l\fasse auf der Centralkette 
der Alpen. 

Der zweite Fall vom Vorkommen der Triasgebilde in der Centralkette der 
Alpen gehört dem Südgehänge derselben an. Diese Vorkommnisse beginnen nördlich 
an der Depression von \Vindischgraz am Westfusse des Bachergebirges, sind von da 
iiber die Höhe nach vVuchern und jenseits der Drau bei J\fohrenberg , bei St. Ignaz 
(St. Oswald SW), ferner auf der Höhe des Possrucks bei Heil. Geist und Heil. Kreuz 
(Marburg NW) vorhanden. Man hat es hier fast durchwegs nur mit Vorkommnissen 
von sehr geringer Ausdehnung, die von einander isolirt und zerstreut sind , zu thun. 

Diese bestehen bald aus \V" erfener Schiefer allein , bald aus Kalken und 
Dolomiten, die �!��� ��� �wischenlage. Y.QQ_ JY erfener Schiefer unmittelbar_ auf den 
eozoischen Gesteinen auflagern. Bei Heil. Geist ist die die Kirche tragende Dolomit
kuppe von Ileingrabner Schiefer unterlagert , in welchem Krinoiden-Kalk-Schichten 
(von der Form jener von Kl. \lVildalpen) eingelagert vorkommen. Nur im östlichen 
Theile des Vorkommens lagert der Dolomit auf einem groben rothen Sandsteine und 
Uonglomerate, den man für \V" erfener Schiefer halten muss. Der übrige Theil des 
Heingrabncr Schiefers ruht mit dem Dolomit unmittelbar auf eozoischen Gesteinen. 

Es sei erlaubt, einen dritten Fall von Vorkommnissen triassischer Ablagerungen 
innerhalb der Centralkettc in den Kreis unserer Betrachtungen einzubeziehen. Dieser 
Fall kommt vor in der westlich vom Radstädter Tauern liegenden tiefen Einsattlung 
der Centralkette , in welcher der Brenner Pass bis auf 4369  Fuss herabsinkt. Im 
\Vassergebicte der Sill südlich von Innsbruck, in der Gegend westlich von Matrei und 
Steinach hat Prof. A. P i  c h 1 e r 2) ei1rn der Einsattl ung parallel , von Nord in Süd 
langgestreckte Masse von triassischen und rhaetischcn Ablagerungen , die durch die 
Tlüiler Stnbei und Gschnitz in drei Theile getrennt erscheinen, untersucht. Wenn 
auch hier so wie am Raclsutdter Tauern die Gliederung· dieser„ �fassc

.
n bisher nicht 

rnllkommen gelungen ist , so viel ist sicher , dass · hier rhaetische Kalkschiefer und 

2) A. P i c h l t" r :  Beitr. znr Ge ogn. Tirols. Ze itschr. d. FeL"Cli uande ums füt· Ti rol und Vorarlberg 
D ritte Folge, Heft 8. 1859.  Profil XX. 
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Thonschiefer mit Gervi'lb:a i"rif1,ata Schajh„ und Li'thodendron eine bedeutende Masse 
von triassischem Kalk und Dolomit überdecken , die Einlagerungen von schwarzen 
Schiefern (Reingrabner Schiefer) und Cardita-Schichten enthält„ Diese Ablagerungen 
ruhen im grösstcn Theile ihrer Verbreitung unmittelbar auf den eozoischen Gesteinen 
der Gegend„ Nur im Gebiete des Stubeithales zeigen sich unter den Kalk- und 
Dolomitmassen Quarzconglomerate, die Prof„ A„ P i c h  l e r  fraglich zu dem V erucano, 
dem fraglichen Vertreter des vV erfener Schiefers, hinzuzieht. 

Noch westlicher endlich reichen ähnliche Ablagerungen, wie die an der Sill, 
aus der Gegend von Bludenz in den Nordkalkalpen südlich bis in das W assergcbiet 
des Lago di Corno und aus der Gegend von Landeck durch das obere Innthal bis 
an den Ortles und Zufall , und stellen auf diese Art fast eine ununter1roehene Ver
bindung zwischen den nördlichen und südlichen Kalkalpen her„ 

Es fragt sich nun, welche Rolle spielen diese, auf der Centralkette der Alpen 
aufruhenden Massen triassischer Ablagerungen ? 

-v-.l enn man die eigenthümliche Gliederung der Triasablagerungen in den nord
östlichen Alpen in's Auge fasst und jene Thatsache aufmerksam verfolgt , dass , je 
näher zu der Centralkette der Alpen hin , diese Ablagerungen einen um so 
pclagischeren Charakter an sich tragen und ihre Mächtigkeiten in gleicher Richtung 
stufenweise, aber sehr rasch zunehmen, so glaubt man in der That, man nähere sich 
immer mehr und mehr der ]\fitte eines kolossalen Beckens des triassischen Oceans, 
welcher von dem Mhmischen Festlande weit über die südlichen Kalkalpen und die 
J ulischen Alpen in südlichere Gegenden ununterbrochen reichte„ Die Centralalpen
kette lag zur Zeit dieser Ablagerungen tief am Boden des triassischen Beckens 
begraben und bot der ungehinderten Ausbreitung des Oceans und seinen Ablage
rungen keinerlei Hindernisse. 

Erst nachdem diese Ablagerungen fertig geworden , berstete l) die mächtige 
Kruste, die die Gesteinsmassen der Centralkette überdeckt, entzwei und die Central
kctte trat aus der Tiefe an's Tageslicht, indem sie die Schollen der Kruste beiderseits 
an ihre Flanken zurückschob und , sich mit aller Gewalt Platz verschaffend ,  diese 
durcheinander werfend, jene Verwirrung veranlasst hat, die in der Form von gross
artigen Schichtenstörungen dem Beobachter allenthalben entgegentritt.. Der innere 
Steilrand 2) der beiden Kalkalpenzüge entspricht der Bcrstungsfläche der mächtigen 
gesprengten Kruste , und die auf der Centralkette der Alpen jetzt noch ruhenden 
J\fossen von triassischen Ablagerungen sind Schollentheile der Kruste , die es der 
aufsteigenden Centralkette nicht gelang·, zur Seite zu schieben„ 

1 ) E. S u e s  s :  Das DachFteingebirge vom Hallstätter Salzberg Lis Schladming im Ennsthale. In 
Fr. Y. H au e  r's geolog. D urchschn. von Passau bis Duino .  Sitzungsb. der k. Akad. , XXV, 1857, 

p .  3 1 3 .  
2 )  E .  S u e  s s :  Ueber die Brachiop .  der KösEener Schichten„ Denkschr. der k .  Akad . ,  1 854, VII, 

II. Abth . ,  p .  35. 
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Ein solches grelles Bild der Begebenheiten um die Centralkette der Alpen hat 
sich Mancher aus dem freundlichen Leserkreise dieses Buches , trotz den bisher mit
getheiltcn Thatsachen, entworfen, wie es vorher mancher Beobachter bereits gemacht 
und nachträglich gewiss auch noch Mancher thun wird. 

Wenn man vorerst die Beschaffenheit dieser auf der Centralkette aufruhenden 
:Massen von Triasablagerungen ruhig prüft , so fällt eine abweichende Entwicklung 
derselben von jenen, ihnen in einem oder dem andern Zuge der Kalkalpen zunächst 
liegenden Gebilden cler Trias in die Augen. Der W erfener Schiefer fehlt in diesen 
Vorkommnissen entweder gänzlich oder ist nur stellenweise bei gänzlich veränderter 
Gesteinsbeschaffenheit vorhanden, so dass der grösste Theil der Kalk- und Dolomit
massen unmittelbar auf den eozoischen Gesteinen aufruht. Ebenso mangelt diesen 
Vorkommnissen, wenigstens jenen, die genauer untersucht sind , der Vertreter des 
Muschelkalks. Erst die Gesteine des Lunzer Sandstein-Niveaus erscheinen verbreiteter, 
doch in viel geringeren Mächtigkeiten, als diese in den benachbarten triassischen Ab
lagerungen der Kalkalpen auftreten. Die auf diesen aufruhenden Kalk- und Dolomit
masscn selbst, abgesehen von ihrer stellen weis� gänzlich veränderten Beschaffenheit, sind 
durchaus viel geringer mächtig, als die zunächst ausserhalb der Centralkette liegenden. 

„Wären die auf der Centralkette der Alpen aufruhenden Ablagerungen der 
Trias Theile einer und derselben , den Tiefbildungen eines weiten Oceans ent
sprechenden mächtigen Kruste ,  sie müssten genau dieselbe Beschaffenheit und 
Gliederung zeigen wie die grossen lVIassen. 

Vergleicht man weiterhin die Beschaffenheit der triassischen Ablagerungen 
beider Kalkalpenzüge mit einander, so zeigen die correspondirenden Theile beider
seits der Centralkette sehr geringe Aehnlichkeit unter einander , die doch voraus
gesetzt werden muss, wenn beide, getrennte Theile eines ehemals bestandenen Ganzen 
bilden sollen. Wä.hrend im Osten der innere Steilrand der Nordalpen von ober
triassischen Korallriffkalken, in der Gegend von Lietzen und von da westlich bis über 
den Dachstein hinaus meist von rhaetischen , westlich wieder von triassischen Ab
lagerungen gebildet wird, folgt auf der Linie Windischgraz-Lienz, südlich zunächst 
an der Centralkette die Zone der Reingrabner Schiefer, die sich zwischen die Korall
rifikalke der Sulzbacher Alpen und die Centralkette einschiebt und so diese von jenen 
der Hochschwabkette noch weiter trennt. Von den Tuffen der St. Cassian-Schichten 
zeigt sich keine Spur in den Triasablagerungen des Sillgebietes. 

In den Südalpen kennt man bisher keine Spur von Steinsalzablagerungen, die 
in den Nordalpen unmittelbar längs dem Nordrande der Centralkette in zwei über
einander liegenden 8tufen : in W erfener Schiefer und in der Lunzer Sandstein-Stufe, 
l>ekannt sind. (Vergleiche die Aufzählung der Gyps- und Salz-Vorkommnisse der 
Trias-Formation im letzten Abschnitte.) 

Die eigenthümliche Gliederung der nordöstlichen Kalkalpen und die Abhängig
keit derselben von der Zickzacklinie, die nicht möglich wäre, wenn die Centralkette 

zur Ablagerungszeit der Triasgebilde nicht bestanden h�ltte , ebenso gut wie die 
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vorangeschickten Beobachtungen sprechen alle gegen ein solches grelles Bild der 
Begebenheiten um die Centralkette) welches die Phantasie uns vorzumalcn sich gern 
bemüht. Nicht minder die Gruppirung der palaeozoischen Formationen um die 
eozoischen Massen der Centralkette und die eigenthiimliche Gliederung der Central
kette in Gebirgsmassen der älter-eozoischen Gesteine) die umlagert werden von den 
jünger-eozoischen Gebilden) zeugen für den ruhigen Aufbau dieser Centralkette selbst 
und für die Existenz derselben als Festland unseres Gebietes) von den iiltesten Zeiten 
bis auf den heutigen Tag. 

Dass die steilen \Vände und Abstürze der Kalkalpen in der That nicht Bruch
flächen von Berstungslinien darstellen) beweisen wohl am besten solche Fälle ) wie 
jene sind : am Gössek oder Reiting (Eisenerz S) im Gebiete der silurischen Kalke -
längs der Westgrenze der devonischen Kalke im Nordwesten von Graz -- und die 
längs der Nordgrenze der Kohlenkalkmassen im Ga.ilthale. vVo finden die Steil
ränder dieser Kalkmassen ihre Gegenstücke ) nachdem sie jenseits der Centralkette 
keine Aequivalente haben ? -

Endlich ' ·wie wäre es möglich) wenn) wie vorausgesetzt wird) die beiden inneren 
Steilriinder der Kalkalpen um die ganze Breite der Centralkette auseinander gerückt 
wurden ) dass aus der Gegend von Bludenz und Landeck eine continuirliche Decke 
von Alpenkalkgebilden fast bis an die südliche Kalkalpenkette reichen könnte) deren 
Länge genau so viel als die Breite der Centralkette zwischen Innsbruck und Brixen 
betriigt. Diese Erscheinung wäre wohl nur dann erklärlich) wenn man voraussetzen 
könnte, dass die Kruste von Triasgebilden an einer Stelle nicht gerissen sei und diese 
Kruste und ihre Ablagerungen sich gedehnt haben) um auch nach der Auseinander
rückung der beiden Kalkalpenräder die zwischen diesen entstandenen Fliichenräume 
der Centralkette und ihre steil aufgerichteten Schichten in horizontaler Lage decken 
zu können. 

Aus der vorangehenden Auseinandersetzung über die V erhiiltnisse ) unter 
welchen man Gesteine der Trias ) überhaupt des Alpenkalks) auf der Centralkettc 

' ruhend) beobachten kann) folgt) dass dieselben als Reste von Ablagerungen , die in 
Einbuchtungen des Triasmeeres in das Gebiet der Centralkette stattfan·den , zu ! Jbetrachten seien. 

Die Terrainsverhältnisse, die eine geringere Tiefe dieser Buchten bedingten, mögen 
die Ablagerung des Werfener Schiefers in ihnen unmöglich gemacht haben und V eran
lassung sein, dass die Gliederung und Gesteinsbeschaffenheit der in den Buchten 
erfolgten Ablagerungen eine abweichende geworden ist. 

Wenn nun die Steilränder der Kalkalpen weder BruchfHichen von Berstungs
linien darstellen , noch durch reine Ahwitterung entstanden sind ) wie meine 
Beobachtungen am Grödner Jöchl 1) unzweifelhaft beweisen ) so bleibt in der That 
für dieselben nur die Annahme, dass sie die natürlichen Begrenzungen dieser Kalk-

') Jahrb. der k . k. geolog. Reich�anstalt, 1 868, XVIII, p. 5 44, TaJ. X l1 1 ,  A nsicht 1 und I I .  
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massen bilden, die - da nach unsern bisherigen ErfalH·ungen Kalkmassen mit senk
recht ansteigenden \Viinden nicht anders entstehen können, als unter der Mitwirkung 
organischen Lebens ·- somit mehr oder minder veränderte Reste von Korallenriffen 
seien . 

3. 0 c r t 1  i c h  c s V o r k o m m e n  d e r  A b  1 a g e r u n g e n  d e r  T r i a s  - F o r m a t i o n  
i m G e b i e t e d e r K a r t e. 

Die Aufnahmsarbciten in den beiden Verbreitungsgebieten der triassischen 
Ablagerung sind folgendermassen durchgeführt : 

Im Sommer 1 8'1 9  sollte A. v. M o  r 1 o t im Auftrage der Direction des geogn. 
mont. Vereines das Gcncralstabskartenblatt Nr. 4, Umgebungen von Maria-Zell und 
l\Ii.irzsteg, spccicll bearbeiten. Dureh das unge,vöhnlich schlechte W ettcr in der Aus
führung immerfort gestört, kam die Arbeit nicht zu Stande. Der Bericht A. v. M o  r 1 o t's, 
das \V cscntliche des Geschehenen enthaltend, ist im ersten Bande des Jahrbuches 
der k. k. gcolog. Reichsanstalt veröffentlicht. 1) 

Die weiteren Aufnahmen im nördlichen Gebiete wurden im Auftrage der 
Direction der k. k. geolog. Reichsanstalt ausgeführt. Und zwar hatte ich zuerst im 
Sommer 1 85 1  das Voralpengebiet nordöstlich von Maria-Zell, dann den nördlichen 
Theil der Mürzthaleralpcn bis an den Parallelkreis vom Wasserfall am Todtenweib 
begangen .  Ein Bericht, mit dem ich die Vorlage der Karte : Umgebungen von Maria
Zell und Schwarzau begleitete, vmrde im Auszuge in unserem Jahrbuche abgedruckt. 2) 

Im Sommer 1852 erfolgte die Aufnahme des ganzen übrigen Antheiles der 
Steiermark an den nördlichen Kalkalpen. Von der Ostgrenze des Landes ·westlich 
bis an den Meridian von J ohnshach wurde der südliche Th eil der Mürzthaler Alpen, 
die Schwabcnkettc, die Umgebungen von Eisenerz, Hieflau und Reifling durch die 
k. k Bergriithe Fr. v. H a u e r  und Franz F o e t  t e r  1 e, in Begleitung der Herren : 
Fcrd. v. L i d  1 und H. W o  1 f aufgenommen. Der Bericht über diese Aufnahme 
ist im dritten Bande desselben Jahrbuches 3) publicirt. Im westlich anschliessendcn 
Thcile der steierischen Kalkalpen, bis an den Meridian von Aich (an der Enns, 
Gröbming) somit in den Umgebungen von Admont, Lictzen, Steinach, Gröbming und 
Mitterndorf, wurde die Aufnahme Yon mir besorgt. Der betreffende Bericht ist in der 
Abhandlung : über die geologische Beschaffenheit des Ennsthales 4) enthalten. Im selben 
Sommer fiel ferner die Umgebung YOn Altenmarkt in den Kreis der Aufnahmen des 

1 ) A .  Y. M o  r 1 o t :  Einiges über die geol. Yerh. in der nördlichen Steiermark . Jahrb. d. k .  k .  

geolog. Heichsanstalt 1850.  I. p. 99.  

2 )  Jahrb . d e r  k .  k.  geol og. Reichsanstalt 1 852 .  l l l .  1 .  Heft. p .  1 88 .  
3 )  Jahrb. der  k .  k. geolog. Reichsanstalt 11 1 .  1 852 p .  5ß .  

4 )  l .  c. 1 8 53 I V. p .  470  u f. 
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k. k. Bergrathes J. C z i z e k� 1) Der westlichste Thejl der steierischen Kalkalpen 
u. z. die Umgegend von Ausee und das Dachsteingebirge wurden vom Chefgeologen 
3-I. V. L i  p o 1 d in Begleitung des Herrn Heinrich P r i n z  i n  g e r, aufgenommen. 2) 

Ein Jahr später hatte endlich Hr. E .  S u e s  s in den Sommermonaten 1853 
wiederholt im Auftrage der Direction der k. k. geologischen Reichsanstalt das Dachstein
Plateau erstiegen und das Dachsteingebirge auf der Linie Hallstatt-Schladming ein
gehend studirt. Ein vorläufiger Bericht 3) und eine ausführliche Abhandlung : Das 
Dachsteingebirge vom Hallstätter Salzberg bis Schladming im Ennstlrnle, 4) enthalten 
einen grossen Reichthum an von ihm gemachten Beobachtungen. 

In den südlichen Kalkalpen der Steiermark wurden dagegen die Aufnahms
arbeiten im Auftrage der Direction des geogn.-mont. Vereines in Graz durch die 
Bereisungs-Commissäre des Vereines durchgeführt. 

Im Sommer 1855 war die dem Dr. Fr. R o 1 1  e gestellte Aufgabe eine dreifache. 
Die nördlich der Drau gelegene Gegend des Radel-, Remschnig- und Possruck-Gebirges 
sollte erledigt, demnach auf der Südseite der Drau der Bacher in Untersuchung 
genommen werden, endlich auch die Aufnahme der südlichen Kalkalpen von der 
kärntnischen Grenze an begonnen werden. Es \vurden somit in diesem Sommer 
die Alpenkalkgebilde von heil . Geist, von Mahrenberg und jene, die nördlich der 
Missling liegen, im Nordwesten von ·windischgraz untersucht und die erhaltenen 
Resultate in der Abhandlung : Geologische Untersuchungen in der Gegend zwischen 
Ehrenhausen, Schwanberg, Windischfeistritz und Windischgraz in Steiermark 5) von 
Dr. Fr. R o l l e  publicirt. Ueber die in den Südalpen ausgeführten Orientirungs
Begehungen, hat Dr. R o 1 1  e im fünften Bericht des geogn.-mont. Vereines für 
Steiermark 6) das Wesentliche mitgetheilt. 

Die Sulzbacher Alpen und der westliche Theil des Drau-Save-Gebirgszuges 
in der Gegend zwischen Windischgraz, vV eitenstein, Cilli und Franz wurden erst 
im Sommer 1856 von Dr. Friedrich R o 1 1  e endgiltig begangen und seine Hesultate 
iibr1· die geologische Beschaffenheit dieses Theiles der südlichen Kalkalpen gelangten in 
der Abhandlung : Geologische. Untersuchungen in der Gegend zwischen Weitenstein, 
\Vindischgraz, Cilli und Oberburg in Untersteiermark zur Veröffentlichung i) 

Der östliche Theil des Drau-Save Gebirgszuges von vVeitenstein östlich über 
den Wotschberg bis Schiltern wurde von Theo bald v. Z o 1 1  i k  o fe r begangen und 

1) 1 .  c. 1 852. III. p. 62 und 1 8 5 3  IV. p. 42 1 .  

2) 1 .  c .  1 8 5 2  III. 4 Heft. p .  7 0 .  - 1 853 .  IV. p. 4 3 3 .  - 1 850.  1.  p .  444.  

3) Jahrb. der k. k. geolog. Heichsanstalt. 1 854 V. p .  1 9 6.  

4) Fr. v. H a u e r : Ein geolog. D urchschn. von Passau nach Duino. Sitzungsh. der k. Akad. XXV. 
1 85 7. p. 300. 

:.) Jahrb. d. k. k.  geolog. Reichsanstalt VI I I. 1 85 7 .  p.  2 7 8 .  
ti )  Graz, 1 856 . p 44-52 .  

i )  Jahrb. der k .  k .  geolog Reichsanstalt 1 857  VI II. p .  4 0 3  und f. 
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in einer Abhandlung : Die geologischen Verhältnisse des Drannthalcs in U ntersteier
mark 1) beschrieben. 

Im Sommer 1 858 untersuchte Th. Y. Z o 1 1  i k o f e r  den westlich <les Sannflusses, 
zwischen den Orten Franz .• Cilli und Steinbrück liegenden Theil der südsteierischen 
Kalkalpen und gab in einem Aufsatze : Die geologischen Verhältnisse von Untersteier
mark, Gegend südlich der Sann und W olska, ausführliche l\fittheilungen über die 
geologische Beschaffenheit dieses Landestheiles. 2) 

Endlich wurde der südöstlichste Theil der steierischen Südkalkalpen, zwischen 
den Orten : Sternstein, Rohitsch, Rann und Steinbrück im Sommer 1859 von Th. v. 
Z o 1 1  i k o f e r  aufgenommen und beschrieben. 3) 

Bei der U ebernahme der Revisions-Arbeiten, die einer Publication der geologi
srhen u ebersichtskarte des Herzogthums Steiermark, nothwendig vorangehen mussten, 
�war es mir klar, dass insbesondere die bisherigen geologischen Aufnahmsarbeiten in den 
nördlichen Kalkalpen ·wesentlicher Verbesserungen fähig seien . Sie wurden in den 
.Jahren 1 851-54 durchgeführt, somit beendet, bevor unsere Kenntniss über die 
Triasablagerungen der Alpen durch die Hesultate der AufnaLmen in Iürnten und 
in Süd- und Nord-Tirol bereichert worden war. Die Unhaltbarkeit der Grcstener 
Schichten vom Jahre 1 853, als einer Schichtengruppe Yon nur liassischen Ablag·erungen, 
lag mir klar Yor. Die von mir schon in den Jahren 1850-51 entdeckten Reingrabner 
Schiefer und Aviculenschiefer fanden trotz den seitherigen Studien keine Beleuchtung 
und verlangten eine abermalige Beachtung. Ausserdem lag Manches in unseren 
Sammlungen unaufgekliirt vor. Kurz, ich erwartete von einer Revisions-Begehung 
in den steiermärkischen Nordalpen eine reichliche Nachlese für unsere Kcnntniss 
dortiger Verhältnisse und hatte mich darin nicht getäuscht. Ich entdeckte wHhrend 
dieser Revisionsarbeit eine neue Schichtengruppe des Muschelkalks : den Heifüngcr Kalk ; 
ich fand, dass das Niveau des Ausseer und Hallstätter Salzstockes nach den Aufnahmen 
von L i  p o 1 d 4) und S u e s  s 5), die auf dem von mir bei Hall nördlich von Admont 
gewonnenen Standpunkte 6) stehen geblieben waren, nicht richtig bestimmt worden 
sei, und dass der Salzstock von Ausee mit den ihn untcrlagerndcn und überlagernden 
Schichten der oberen Trias angehöre ; der Lunzer Sandstein wurde festgestellt und 
so ein gänzlich verändertes Bild über die geologische Bcschaff enheit der nördlichen 
Kalkalpen durch die Rcvisionsarbeitcn gewonnen. 

In den südlichen steierischen Kalk.alpen wurden die A ufnahmsarbeitcn an die neueren, 
im Auftrage der k. k. geologischen Reichsanstalt ausgeführten Arbeiten in Kärnten 

t) 1. c.  1 859 .  X. p. 200. 
2) 1. c. p. 1 5 7 .  
3) 1 .  c .  1 86 1 - 2  XII. p .  3 1 1 . 
4) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsan stalt 1 85 3  IV. p. 433.  

5) Sitzungsb . d. k.  Akad. 1 85 7 .  XXV. p .  302.  - Jahrh. c l .  k .  k.  geolog. Reichsanstalt 1 854 . V .  
p .  1 9 7 .  

6) Jahrb. d .  k .  k .  geol og. Reich 5anstalt IV. 1 86 3 .  p 4i il .  
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und Krain angeschlossen, und waren von viel neuerem Datum (1856-59) ; auch hatte 
v. Z o 1 1  i k o f e r  schon einige von Dr. R o 1 1  e nicht richtig aufgefasste V erhiiltnisse, 
unmittelbar zu berich.tigen sich bemüht. 1) Hier lag theilweise eine Zerstückelung, 
theilweise eine Bedeckung der Triasgebildc mit jüngerer Ablagerung vor, die im 
vorhinein wenig Gewinn versprach. Dennoch gelang es auch hier, im lteingrabner 
Schiefer von St. Achaz und in den Grossdorner Schiefem Aequivalente des Lunzer 
Sandsteins festzustellen und dadurch manche Verbesserung in der Auffassung der 
geologischen Verhältnisse dieses Landestheiles wenigstens anzubahnen. 

Die durch die Revisionsarbeiten in den Nordalpen im Sommer 1863, in den 
Südalpen im Sommer 1 864, gewonnenen Resultate habe ich in flüchtigen Skizzen, 
bei verschiedenen Gelegenheiten, die sich eben dargeboten haben, und eine Publication 
derselben erheischten, theilweise der Oeffentlichkeit übergeben. So unmittelbar nach 
der Rückkehr aus den Südalpen 2) ; bei der Gelegenheit der Vorlage der geologi
schen Karte der nordöstlichen Alpen 3) ; bei der Vorlage der sehr wichtigen Arbeit 
Dr. II. E c k's über die Formationen des bunten Sandsteins und Muschelkalks in 
Oberschlesien 4), und endlich in der Form von Bemerkungen zu den Publicationen 
von S u e s s und v. M o j s i s s  o v i c s über die Geologie des österreichischen Salz
kammergutes. 5) 

Ein zusammenhäng·endes Bild der erhaltenen Resultate findet clcr freundliche 
Leser in den vorangehenden beiden Abschnitten. Hier sollen noch die weiteren 
nöthigen Ausführungen folgen. 

In den Nordalpen verdient das Gebiet der Mürzthaler Alpen und Voralpen bei 
Maria-Zell, der östlichste Theil der steierischen Nordkalkalpen von der Ostgrenze 
bis an den Gollraderbach, vorerst unsere Aufmerksamkeit. Derselbe ist aus den drei 
südlichen Zonen, der des Dolomitgebietes, der der Aviculenschicfcr u n d  Hallsfättcr 
Mnrmore und der Zone der obertriassischen Korallriffkalke zusammengesetzt. 

M ü r z t h a l e r - A l p e n 
Schwarz K. Wildalpen B.  Pro l es vV. Königs A. Seekop f Hohe-Veitsch 

1. Werfener Schiefer 5.  Avioulen-Schiefer 

2. Muschelkalk 6. Hnlls tättel' Marmor und Kalk 

3. Dolomit  7 .  Opponitzer-Dolomit 
4 .  Lun zer Sandstein 8. Obertrinsischer Kal k 

1) .Jah rl1 .  <l. k. k. gf'ol.  Reicbsan!'talt X .  1 839. p. 21 O (54) . 
2) Jah rh. d. k .  k. geol. Reich samtalt. XIV . 1 8 6 4  p .  4 39 .  

3) 1 .  c .  XV. I 8 6 5/ p .  42. 

4) l .  c. XV. 1 8 6 5 .  Verh. p .  2 42. 

5) l. c. XVI. I 8 1j 6 V erli . p.  I i 4 .  
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Die Dolomit-Zone nimmt die nördlichste Spitze der Steiermark, das Voralpen
gebiet nordöstlich von Maria-Zell ein. Dasselbe ist in Süd d11rch das Hallthal, in Ost 
und Nord durch die Landesgrenzen, in vVest YOn der Strasse nach .Annaberg 
eingeschlossen und ist die Fortsetzung eigentlich ein kleiner Theil des Dolomit
Gebietc:-:: rnn Hohenberg und Rohr. 

Die liegendsten und iiltesten Schichten dieses Gebietes sind an seiner Südgrenze 
im Hallthale aufgeschlossen u. z. der W erfoner Schiefer mit Gyps auf mehreren Stellen 
und, nach dem Namen des Thales zu schliessen, auch mit Steinsalz 1), darauf folgend 
und im rechten Gclüi.nge des IIallthales anstehend l\fuschelkalk-Dolomit, in der Terz 
von 'V cngerschiefor überlagert. U cber diesen folgt, das Niveau des Lunzer Sandsteins 
erfüllend, der Hauptsandstein, in der Terz in beschränktem Vorkommen, am süd west
lichen Fussc des Sclnvarzkogels in einem langen, sehr geringmächtigen Zuge 
beobachtet, ·welcher parallel mit dem Hallthale verlauft. 

Auf dem Lunzer Sandsteine lagert der Opponitzer Dolomit, der das ganze Gebiet 
fast ausschliesslich für sich allein einnimmt, da nur an drei Stellen des \V assergebietes 
des „W alsterngrabens nordöstlich von l\Iaria-Zell auch sandige Gesteine beobachtet 
wurden . 

Zuniichst findet ma.n beim Zellertoni in der Bachsohle eine mächtigere Masse 
von Lunzer Sandstein anstehend, die von da auch noch östlich in den Bärengraben 
hinüber verfolgt werden konnte. Im Hangenden desselben enthält der Dolomit herz
förmige Durchschnitte von darin vorkommenden Megalodonten (p. 285). Dann werden 
westlich am Zusammenflusse des weissen und schwarzen \Valsterngrabens sandig·e 
Gesteine im Dolomite anstehend gefunden, die, trotzdem sie iiusserst geringmächtig 
und schlecht aufgeschlossen sind, doch beobachtenswerth erscheinen. Es sind da in 
nur sehr geringen Abständen von einander drei Züge von Sandsteinen bemerkbar, 
deren Schichten Yon Nord in Süd streichend, senkrecht aufgerichtet sind. Der 
mittlere dieser Züge wird von W erfener Schiefer gebildet (dieser Zug ist auf unserer 
Karte fälschlich mit gleicher Farbe wie die beiden anderen bezeichnet, sollte jedoch 
die Farbe des Buntensandsteines tragen) ; die diesen in Ost und vV, est begleitenden 
beiden andern Züge bestehen aus grauem Hauptsandstein. Der zwischen dem W erfener 
Schiefer und dem Lunzer Sandstein zvvischengelagerte Dolomit ist etwas dunkler als 
der Opponitzer Dolomit und vertritt den :Muschelkalk. (Der kleine l\fassstab unserer 
Karte erlaubte keine weitergehenden Details anzugeben.) Das V orkornmen dieser 
Sandsteinzüge liefert ein Beispiel rnn der sehr geringmiichtigen Entwicklung des 
Muschelkalks und Lunzer Sandsteins in diesem Dolomitgebiete. ·vv estlich Yon den 
eben besprochenen drei Sandsteinzügen ist am I-Iabertheurer-Sattel noch ein, nur 
nach herumliegenden Gesteinsstücken festgestelltes Vorkommen von Lunzer Sandstein 
zu erwiilmen. 

!) A. v. M o  r l o t :  im .fahrh. der k. k .  geolog. H.cichsam;t.alt 1 850, I .  p. 1 20 .  

�2::: 
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Die Stellung der Schichten im Voralpengebiete ist im Allgemeinen bei vorwal
tendem nördlichen Fallen eine flache. Am Südrande des Gebietes im Hallthale, so 
wie auch an den übrigen Stellen, wo die Sandsteine an den Tag treten, stehen die 
Schichten steil aufgerichtet, doch folgt, wie diess an der Salza nördlich von cler Terz 
gut zu sehen ist, auf die steil gestellten Schichten, nach einem kurzen a11mälig<'n 
U ebergehen, im Dolomit eine ganz flache Schichtenlage. 

Es ist gewiss eine der überraschendsten Erscheinungen, zu sehen, wie das 
Hallthal die Grenze bil<let zwischen z'Yei so gänzlich abweichenden Entwicklungen 
der obertriasischen Ablagerungen indem südlich davon die Zone der Aviculenschiefcr 
und Hallstätter Marmore unmittelbar folgt, ·während nördlich davon das eben 
besprochene Voralpengebiet liegt. 

Leider ist das linke (südliche) Gehänge des Hallthales sowohl als auch die 
Freien sehr mangelhaft aufgeschlossen,, da in der Umgegend von �foria-Zell, Schotter 
und Conglomerate, die theils dem Diluvium, theils der Kreide angehören, die Thal
mulden ausfüllen und, auch in die zu besprechende Gegend hineinreichend, der 
Beobachtung nur wenige zugängliche Stellen freilassen. 

Wenn man nun die Gegend zwischen dem Hallthal und der Freien begeht, so 
scheint es in der That, als lagere hier über dem W erfener Schiefer der in der Freien 
auf zwei Stellen Gypse enthält, 1) unmittelbar der Hallstätter Marmor und Kalk, 
den Studentberg und -Wildalpenberg bildend. Zwei bisher bekannt gewordene, leider 
nur sehr dürftige Aufschlüsse, einer gerade nördlich von der Freien, der andere 
zwischen den beiden oben genannten Bergen, deuten an, dass hier auch noch andere 
Schichten wenigstens stellenweise zwischen gelagert vorkommen. Nördlich von der 
Freien am Südfusse des Wildalpenberges erlaubt ein Aufschluss folgende Schichten
Reihe von oben nach unten zu entnehmen : 

Hallstätter Kalk. 
Hallstätter Marmor, grau mit Monotis sal17ia1"ta B1" 
Halltsätter Marmor, roth mit A mmonüen . 
Hallstätter Marmor, dunkelgrau mit Mfgalodo11. 
Dolomit. 

Hier liegt somit unter der oben schon angegebenen Schichtenreihe des 
Hallstätter Marmors (p . 300) ein Dolomit. 

Im Sattel zwischen dem ... Wildalpenberge und dem Student zeigt ein kleiner 
Aufschluss im Liegenden der Hallstätter Kalke und Marmore einen lichtgrauen, fein
körnigen Sandstein, den ich auch östlich von da im Hallthale im linken Gebirge 
beobachtet habe, ohne über seine Stellung zum . Werfoner Schiefer in's Klare zu 
kommen. 

Endlich am nordöstlichen Fusse des Wildalpengebirges, östlich am Kriegskogel, 
trennt der 1\Iuschelkalk-Dolomit, ganz in der Form wie im rechten Gehänge des 
Hallthales, den Hallstätter lVIarmor vom W erfener Schiefer. 

• ) W. H a i d i n g  e r  in den Be!'. III. 1 847,  p. 350.  
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"renn ich also auch wegen Mangel an hinreichend klar vorliegenden Details 
gezwungen war, im obigen Durchschnitte den Hallstätter Marmor am Wildalpenberge 
unmittelbar über dem W erfener Schiefer lagernd zu zeichnen, so liegen doch sichere 
Anzeichen vor, dass zwischen den genannten noch Muschelkalk und Lunzer Sandstein 
stellenweise vorkomme. Dass beide stellenweise fehlen, wird nicht schwer einzusehen 
sein, da ihre Mächtigkeit auch nördlich vorn Hallthal eine sehr geringe ist, und hier 
auch bald der Lunzersandstein, bald der Muschelkalk gänzlich ausbleiben. 

Südlich von der Einthalung, in welcher die Freien liegt, auf der Proleswand 
und der Königsalpe folgt erst die charakteristische Entwicklung jener Zone, die uns 
beschäftigt. Hier lagern unter dem Hallstätter Marmore der Proleswand die Aviculen
Schiefer. 

Die auffallendste Erscheinung, um die Aviculenschiefer ist entschieden die, 
dass sie um die Königsalpe, also in der Mitte des Zuges, viel mächtiger entwickelt 
sind, als unter der Proleswand. Diese Erscheinung kann man sehr genau auf dem 
\V ege vom Wasserfalle am TodteU"weib nördlich in die Freien im rechten Gehänge 
der Mürz verfolgen. Die auf der Königsalpe und bis zur Proleswa.nd ziemlich mäch
tigen A viculenschiefcr werden weiter nördlich sehr geringmiichtig und man findet sie 
südlich unweit der Freien in kaum 3 Klafter betragender Miichtigkeit von "' enger 
Schiefer unterfagert. Ein ähnliches Geringmächtigwerden beobachtet man in der 
Gegend „ Tirol " nördlich von der Krampen bei Neuberg, am südlichen Rande des 
Aviculenschieferzuges. Hiermit stimmen alle bisher vorliegenden Beobachtungen 
über die Verbreitung des Aviculenschiefers überein. Der Zug der Aviculcnschiefer 
zeigt höchstens die Breite von 2000 Klaftern, die Länge (vom Licglgraben bei 
vV egschaid, bis in den Sattel „ in der Brein ") von etwa 10,000 Klaftern, und auf der 
Königsalpe, wo der Zug in seiner ganzen Erstreckung am mächtigsten erscheint, 
etwa 300 Fuss Mächtigkeit. 

Die A viculenschicfcr erscheinen hiernach in der Form einer unregelmässigen, 
sehr in die Länge gezogenen Linse. Der grösste Durchmesser dieser Linse verlauft 
1 , arnllel mit dem Hallbachthale und der Linie der Ausbisse des Werfener Schiefers, 
somit parallel auch mit dem Nordrande der Centralkette. 

Das Vorkommen der W enger Schiefer im Liegenden der Aviculenschiefer 
beweist, dass sie genau denselben Horizont einnehmen wie die Lunzer Sandsteine 
nördlich der Terz. Die Aviculenschiefer stellen die südlichste, eigenthümlichste 
Entwicklung des Lunzer Sandsteins vor. Aus dem Geringwerden ihrer Mächtigkeit 
gegen die Aufschlusslinie des Hallthales (Linie Maria Zell-Neue °"Telt) und aus der 
Thatsache, dass sich dieselben mit dem Lunzer Sandstein nirgends in direct�r .V�r
bindung zeigen, ist man genötl�igt zu schliessen, dass ihr Ablagerungsgebiet durch 
einen niederen Rücken, der mit der genannten Aufschlusslinie parallel verlauft und 
aus älteren Gesteinen, dem W erfener Schiefer und Muschelkalk gebildet wurde, 
getrennt war, von dem des Sandsteins der Dolomitzone. 
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Südlich a n  die Zone der Aviculen-Schiefer und Hallstätter 1\Iarmore, folgt die 
sücllichste Zone der obcrtriassischen Korallriff-Kalke. 

In der Dobrein zwischen l\Iürzsteg und Niederalpl, reicht der Aufächluss des 
Thales bis an das iilteste Gebilde der Gegend und schliesst hier den vVerfener Schiefer 
auf. Trotz den ziemlich guten Aufschlüssen, sieht man in der Dobrein über dem 
vV erfener Schiefer nur einen grauen Dolomit lagern über dessen Alter nichts 
Bestimmtes zu erfahren möglich war. ·wenn man nun aus der Dobrein durch den 
Buchalpgraben die K.önigsalpe ersteigt, so hat man Gelegenheit, folgende Thatsachen 
zu beobachten. 

Am Eingange in den Buchalpgraben, in einer engen Klause, folgt über dem 
hier flach nördlich einfallenden Dolomite der Dobrein ein \Yiindebildender Kalk. 
Derselbe ist bald roth, conglomeratartig, bald eine wirkliche Breccie, bald an den 
Hallstätter Kalk erinnernd. Die tiefsten Lagen desselben bestehen aus einem dunkel
grauen Kalk, der dem schwarzen Hallstätter Marmor petrographisch älmelt, doch 
keine Petrefacte enthält. Erst tiefer im Buchalpgraben (Gschwandgraben) erscheint 
unter den beschriebenen Kalken, die auch den :Seekopf bilden, der Dolomit wieder, 
indem von der Klause aufwärts bis Z lll' Königsalpe die Schichten des Dolomit's und 
Kalk's flach in Süd einfallen. 

Bevor man noch die Königsalpe erreicht, ändert abermals das Fallen der 
Schichten in Nord und man sieht hier) nördlich vom Dolomit, in sehr flacher Lagerung, 
mit nördlichem Fallen, die knolligen, dünnschichtigen Roiflinger Kalke folgen, die 
Unterlage bildend, auf welcher die Aviculen-Schiefor der Königsalpe lagern. 

Südlich von der Dobrein erhebt sich über dem Dolomit die Kalkmasse der 
Hohen-Veitsch. Im Südgehänge, am Fusssteige von der Schalleralpe auf die Hohe
V eitsch, zeigte diese Kalkmasse folgende Gliederung. U eber dem in einem rutschigen 
steilen Gehänge schön entblössten \V erfcner Schiefer der am Hundskopf in einem 
grünlichen Schiefer : Pleuromya fassaensi'.'S lViss. sp. Posülonomya Clw-ai· Ermnr. 
Pecten c01�f disci'tes Schl. führt ; folgt erst ein grauer Kalk, etwa 20 Klafter mächtig. 
Darüber lagert ein clünnplattiger, sclmarzer, knolliger Kalk von der Form des Reiflinger 
Kalks. U eber diesem ragt der übrige mächtigere Th eil der Kalkmasse der Veitsch, 
ein grauer, ungeschichteter, dichter Kalk, mit Zonen rnn röthlichcm, an den Hallsfättcr 
Kalk erinnernden l\Iarmor. An der oberen Grenze des Reiflinger Kalks ist keine 
Spur von schiefrigen oder sandigen Gesteinen zu bemerken. 

Für die schwierige Deutung der gegenseitigen Stellung der Zone der A viculen
Schiefcr. auf der Königsalpe und der Zone des Korallriff-Kalks am Seekopf, in 
unserem Durclmitte, scheint mir noch eine Stelle in den Mi.irzthaler Alpen von 
·Wichtigkeit zu sein. Es ist diess die Gegend ,;In Tirol" genannt, im inneren 
Krampenthal, nordwestlich bei Krampen, unweit Neuberg. Nördlich von der Krampen 
erscheint in ganz ähnlicher Lage wie in der Dobrein der \V erfcner Schiefer. U eber 
llem \V erfener Schiefer lagert hier erst dunkler, dann grauer und röthlicher Hallstätter 
Kalk7 eine sehr enge Klause bildend die man verqueren muss, um in den tiefen 
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Kessel „ in Tirol" zu gelangen. Sobald  man die Klause hinter sich hat, erscheint 
unter dem grauen Kalk ein Dolomit, dem von der Dobrein ganz ähnlich, in welchem 
der Thalkessel vertieft erscheint. V erfolgt man aus dem Kessel den Fahrweg auf 
das N assköhr hinauf, so erreicht man etwa in der halben Länge des \V cges eine 
Entblössung, welche den unter dem Dolomit lagernden A viculen-Schiefcr zu Tage 
treten liisst. Eine lange Strecke des \V eges zieht über diesen Schiefer, der hier das 
älteste Gebilde des Kessels darstellt. Kurz bevor man den Rand des Plateau's von 
Nassköhr erreicht, hat man links an der Strasse die obersten Schichten des Aviculcn
Sehicfers cntblösst ; sclnvarze, plattige, dünnschichtige Kalke, wechselnd mit 
schwarzem Aviculen-Schiefor, beide ziemlich reich an Schwefelkies-Hexaedern. U eber 
dem Aviculen-Schicfer folgt wie unten „ im Tirol" Dolomit, und auf diesem Dolomit 
lagert rother Hallstätter Marmor, der auf dem Plateau bis in das Nassköhr hin 
wiederholt entblösst erscheint. 

Hiernach stellt sich so ziemlich der die Klause in der Dobrein, den Seekopf 
und die Klause im Krampenthale bildende Kalk als ein Aequivalent des Hallstätter 
Marmors und Kalks heraus. Der Dolomit in Tirol und der in der Dobrein und am 
Seekopf dürften ebenfalls ident sein, und hieraus dürfte die Folgerung gezogen 
werden, dass in unserem Durchschnitte zwischen die Königsalpe und den Seekopf 
eine Störung der Schichten, etwa eine Verwerfung falle, und dass unter dem Dolomite 
des Seekopf's die Aviculen-Schiefer folgen. In der That sieht man auch im \Vesten 
von unserer Durchnittslinie den Avieulen-Schiefer am I-Ierrnboden südöstlich an der 
Tonionalpe, bis an den Parallelkreis des Seekopf's nach Süd hinabreichen, eben so 
tief wie „ in Tirol", wodurch die obige 'Annahme bekräftigt erscheint, wenn auch 
allerdings hiermit zugleich schon die südlichste Grenze des Aviculen-Schiefcrs erreicht 
sein dürfte, womit die Thatsache übereinstimmt, dass derselbe in der Dobrein nicht 
mehr vorhanden ist. 

Die Stellung des obertriassischen Kalks der Hohen-Veitsch, zu den Hallstätter 
Marmoren und Kalken in der Freien, ist in unserem Durchschnitte nicht recht klar 
ausgesprochen, indem hier zwischen beide eine Störung in der Schichtenstellung, 
ferner das tief eingerissene Thal der Dobrein, hineinfällt, welches die Kalkmasse der 
Hohen-Veitsch in zwei Theile gespaltet und Veranlassung· gegeben, dass ein grosser 
Theil dieser Kalkmasse entfernt wurde, sie daher nicht so imponirend auftreten kann, 
wie ihr diess wohl zukommt. Zwischen der Hohen-Veitsch und dem Windberge 
(Schallalpe) auf der Linie Mürzsteg-Neuberg ist die obertriassische Kalkmasse fast 
g·änzlich abgetragen. Erst die Schneealpe lässt deutlich das Verhältniss der ober
triassischcn K.orallrifflrnlke zu den Hallsfätter Marmoren und Kalken ersehen . 
Der \Vindbcrg (5988 ') überragt um fast zweitausend Fuss das im Mittel etwa 
4000 Fuss hohe Plateau des Nassköhr (vVirthshaus am Nassköhr 39841), welches Yon 
den Hallstätter Marmoren und Kalken gebildet wird7 und um tausend Fuss auch die 
höchsten Lager, bis zu welchen die Hallstätter Marmore durch partielle Schichten
störungen gelangt sind. 
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Genau dieselbe Stellung nimmt die obertriassische Kalkmasse der Raxalpe und 
des Kuhschneeberg gegen die Halbfätter Kalke des Lahnberges und Fcgenbcrges, 
die Kalkmasse des Schneeberges und des Kettenloisberges gegen die Hallstätter 
Marmore und Kalke beim Streubcrger, auf der Brunnerebene und in Hörnstein. Hoch 
empor ragt die Zone der Korallriffe auf der Linie Hohe-Veitsch, Schneealpe, Haxalpe, 
Kuhschneeberg, Schneeberg, Kettenloisberg und tief unten auf dem der offenen See 
zugekehrten Fusse derselben liegen die eine so wunderbar formenreiche Cephalopoden
Fauna führenden Hallsfätter l\Iarmore und Kalke. 

Zunächst ·wenden wir unsere Aufmerksamkeit dem Hochschwabgebirge zu. 
Unter der kolossalen, zwischen  4-5000 Fuss mächtigen Masse des obertriassischen 
Kalks und Dolomits, welche das Hochschwabgebirge zusammensetzt, kommen die älteren 
triassischen Ablagerungen, wenn man von der Linie der Ausbisse des \Verfener 
Schiefers absieht, nur äusserst selten und in sehr geringer Verbreitung an den Tag. 
Die grössten Vorkommnisse des Werfener Schiefers innerhalb dieser Kalkmasse sind 
jene_, welche die 1\Iessnerin und den Hochthurm vom Hauptgebirgsstocke trennen ; 
die an der Neuwalclalpe im Tragössthal und die an der Messneralpe (Hainzlcr) im 
St. Ilgenthal. Viel geringer sind die · Vorkommnisse des W erfener Schiefers in den 
Sackwiesen (Hainzler N), im Seethale (Seewiesen SV) zwischen \V eichselboclen und 
der Bresceni-Klausc an der Salza, im Rothmoos 1) (Kessel nördlich oberhalb vV eichsel
boden), in der Radmer beim Drechsler und im Greith. 

Ausser an den eben erwähnten Stellen mit dem W erfener Schiefer erscheinen 
schwarze, den Muschelkalk vertretende Kalke auch für sich allein noch in der tiefen 
Einsenkung zwischen der unteren und oberen Dulwitzalpe und am W etterkogl im 
Osten der Hochschwabspitze (beide nach älteren Aufnahmen eingezeichnet), dann im 
Edelboden in einem Zuge, der aus der Höll bis an die Salza bei der Bresceni-Klause 
anlüilt, ferner noch an der Salza von Hothmoos bis über Greith hinaus (zwischen 
Tannberg und Gusswerk unserer Karte). Nur an einer Stelle war es möglich, das 
Niveau dieser schwarzen Kalke genauer festzustellen u. z. in der Einsenkung, die 
Greith mit der Radmer verbindet, wo in inniger Verbindung untereinander oberhalb 
dem Ebnerbauer in der Bachsohle entblösst, über Reiflinger Kalken, W enger Schiefer 
folgen . 

U ebrigens wechselt die Beschaffenheit der den Muschelkalk vertretenden Kalke 
im Hochschwabgebirge sehr manigfaltig ab. Bei der Besprechung des Durchschnittes 
über den Kampl, im Westen bei Gollrad (p. 26 1) hatte ich Gelegenheit zu erwähnen, 
dass in dieser Gegend der Hecoaro-Kalk durch einen schwarzen plattigen Kalk mit 
Hornsteinen vertreten wird, indem ich : 

Spi'rijerina fragili's Schl. sp. 
Kö·i�eskallyensis Sss. mnscrpt. 

Rhynclwnella n .  sp. 
J) A uf unserer Karte (Tannberg 0) sind die beiden Vorkommnisse des 'Verfener Schiefers, beider

seits des Radmerbaches, zwar eingezeichnet, aber weiss geblleben. 
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gesammelt habe, während dem Reiflinger Kalke ein grauer, vom obertriasischen Kalke 
nicht verschiedener Kalk entspricht. Im Fölzgraben fand ich unmittelbar über 
\Verfener Schiefer einen plattigen, gelblichen, dichten oder sehr feinkörnig·en Kalk, 
auf dessen Schichtfüichen jene verschiedentlich gebogenen Wülste hiiufig find, die man 
so zahlreich auf den Platten mit Encrinus gracztz's von Recoaro zu sehen gewohnt ist. 
An den übrigen erwähnten und von mir gesehenen Punkten, des Muschelkalks, mit 
Ausnahme beim Ehenbauer, wo Reiflinger Kalk überlagert vom W enger Schiefer, 
beobachtet wurde, sind die Kalke schwarz, plattig, mit ebenen Flächen, nicht knotig, 
überhaupt von der Form der Guttensteiner Kalke. 

Im \V crfener Schiefer wurden im Gebiete des Hochschwabgebirges an mehreren 
Stellen Pctrefacten gesammelt. Dje meisten Fundorte von Petrefacten gehören jenen 
in der Ausbisslinie anstehenden vVerfener Schiefern an. Im Westen, oberhalb Gollrad, 
am Fusssteige auf den Kampl, habe ich gefunden : 

Pleuromya f assaensz's Wi'ssm. sp. 
Posz"donomya Olarai· Emmr. 

I m  Fölzbach 1) hat Hr. Joseph H a b e r  f e 1 n e r  in einem röthlichen Kalke gesammelt : 
Nati"cella costata lifünst. 
Myophorz"a conj. ovata Br. 

Vorn Leopoldsteiner Sec liegen in unserer Sammlung, ausser der röthlich-grauen 
Schieferschichte mit Myophon"a costata Zenk. noch rothe glimmerige Gesteine vor 

mit : Pleuromya fassaenszs Wissm. sp. 
Posz"donomya aurz�a v. H. 

Olarai· Emmr. 
Avzcula venetz"ana v. H. 

11nd kalkigglimmerige Sandsteine die die Natz"cella costata J1Iiinst. häufig enthalten. 
Innerhalb der Kalkmasse des Hochschwabgebirges wurden nur im W erfener 

Schiefer bei Vv eichselboden Petrefacte gesammelt. Und zwar in einem grauen, plat-
tigen Kalke : Nati"cella costata Münst. 

Myophori·a c ostata Zenk sp. 
Posi"donomya auräa v. H. 

ferner in einem grauen glimmerigen Kalkschiefer : 
Natz"cella costata Münst. 
Avz"cula Zeuschneri· TVtssm. 

In Llen \V crfener Schiefem sind ferner auf mehreren Stellen des Hochschwab
gcbirges Gypsvorkommnissc bekannt. Im Korden bei Seewiesen ist ein derartiges 
Vorkommen am Tage durch gelbe Rauhwackcn und Gypsthone angedeutet. Der 
Gyps muss hier unterirdisch eine sehr grosse Verbreitung haben, indem man im 
Seethale, westlich von Seewiesen, weit gebirgsaufwärts, trichterförmige Vertiefungen, 
sogenannte Gypsschlotten zu beobachten Gelegenheit hat. Weitere Vorkommnisse 

•) Jahrb. d.  k. k. geolog. Reichsanstalt XV. 1 865, Verh. p. 26 1 .  
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des Gypses auf der Ausbisslinie sind nach älteren Aufnahmen im W cstcn von St. 
Ilgen und nördlich YOn Oberort in unserer Karte eingetragen. Endlich fand ich noch 
in der Radmer an zwei Stellen Gyps. Beim Drechsler ist der Gyps von W erfener 
Schiefer begleitet, dessen Schichten in Nord einfallen. Der Aufschluss ist übrigens 
mitten in einer Terrasse von Kalkgeröllen unbedeutend. Die z"·eite Stelle, wo Gyps 
Yorkommt, liegt im unteren Theile des Radmer Baches. Hier steht Gyps allein, ohne 
Yom \V crfener Schiefer begleitet zu sein, an in unmittelbarer Beriihrung mit weit 
jüngeren Gesteinen : K.üssener Kalken, die sehr reich sind an Petrefacten. 

U eber die Gliederung des obertriassischen Kalk's des Hochschwabgebirges 
wurde die Hauptsache bei der Besprechung des Durchschnittes über den Kampl bei 
Gollrad (p. 26 1) mitgetheilt, dass hier nirgends eine Andeutung rnn schiefrigen 0der 
sandigen Gebilden beobachtet wurde, die das KiYeau des Lunzer Sandstein's vertreten 
hätten, dass somit vom \V enger Schiefer auf·wärts, alle obertriassischen Horizonte in 
der Kalkmasse des Hochschwab's repräsentirt seien . 

Der untere Theil dieser Kalkmasse ist sehr oft dolomitisch ocler Dolomit. Im 
. letzteren wurde im Ramer Thale, Wegscheid W, Nautilus Barrandei' Y. H. gesam
melt. Derselbe Dolomit findet sich im Seethale in den Zuflüssen des Fölzthales, im 
Brunngraben, in der Höll und am Ostfusse des Hochsehwabs sehr nüichtig entwickelt. 

Im oberen Theile der Hochsclnvab-Kalkmasse findet man wie auf der Hohen
Veitsch zonenweise den röthlichen Marmor auftreten, der an den Hallstätter Kalk 
erinnert, und wenn auch selten, Cephalopoden führt. Auf einer Excursion Yon Seewiesen 
durch das Seethal zur oberen Dulwitz und von da hinab in den Fülzgraben fand ich 
Gelegenheit, an der Fölzalpe in Blöcken des röthlichen l\Ia.rmors, die von der Höhe 
der lVIitteralpe und des Karlkogels herabgefallen s ind, mehrere Durchschnitte von 
Cephalopoden zu sammeln, worunter ein besser erhaltenes Stück als A .  suburnbi"li"ca
tu.s Br. bestimmt werden konnte. Auf unserer Karte finden sich diese lVIarmormasscn 
mit der Bezeichnung des Hallstätter lVIarmors ausgeschieden. 

Längs der Salza Yom Gusswerk abwärts bis in das Rothmoos sind allerdings 
V crhältnisse angedeutet, die die Vermuthung zulassen, dass hier die cigcnthümlichc 
Entwicklung der Hochschwab-Kalkmasse ihre Nordgrenze erreicht hat. 

Es wurde bereits erwähnt, dass beim EbnerJ vVenger Schiefer in charak
teristischer Entwicklung vorkomme. Auch habe ich an der Grenze des schwarzen 
Kalk's gegen den obertriassischen Kalk im Sudwesten von Greith, an der Strasse, an 
einer sehr kleinen Stelle des Strassengrabens den Reingrabner Schiefer entblösst 
gesehen. Alles diess scheint anzudeuten, dass nördlich Yon Greuth eine andere Zone, 
die Zone der Reingrabner Schiefer, auf den o bertriassischen Kalk folge. Eine Zone 
der eigentlichen Hallstätter Marmore scheint zu fehlen und nur die Funde der Monot2s 
sali'narz"u Br. am Kampl über Gollrad scheinen eine Zone der Hallstätter Marmore 
anzudeuten, offenbar die Fortsetzung jener in der Freien. 

Doch hat es grosse Schwierigkeiten, über diese Verhältnisse Yolle Klarheit zu 
erlangen, da an das Hochschwabgebirge längs der Nordgrenze desselben, eine jüngere, 
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die rhaetische Formation mit ihren massenhaft entwickelten Ablagerungen unmittelbar 
herantritt und alles das) was triassisch i st und nördlich YOm Hochschwabgebirge folgt) 
hoch überdeckt) so dass davon nur einzelne isolirte, ungenügend aufgeschlossene 
Theile zur Beobachtung gelangen. 

\Venn man eine gute Terrainkarte des Hochschwabgebirges aufmerksam 
betrachtet, so entgeht einem die Thatsache nicht) dass dieses Plateau-Gebirge) gegen 
Ost und Süd mit steilen Gehängen abfallend) an seiner nordwestlichen dritten Abgren
zungslinie keinen besonders auffallend ausgebildeten Steilrand zeigt. Diese Beobachtung 
war fi.i.r mich von Bedeutung) denn dieser Steilabfall in Norwest dürfte auch nicht 
fehlen, wenn die triassische Kalkmasse des Hochschwab's ein Kornllriff sein sollte. 
Und in der That übergeht das Hochschwabgebirge) am Bärensattel, zwischen dem 
Hochthnrneck und dem Fadenkamp, dann auf der Linie ''Nildalpe-Eisenerz so 
nnrnerklich in das Salzagebirge und in das Gebirge nördlich vom Leopoldsteiner 
See, dass hier der Steilrand zu fehlen scheint. Es war für mich somit von grosser 
\Vichtigkeit, die Nordwestgrenze der Hochschwab - Kalkmasse sorgfältiger zu 
studircn. 

Es ergab sich nun in der That, dass der nordwestliche Steilrand der Hochschwab
Kalkmasse allerdings von den bis an denselben knapp heranrückenden sehr mächtigen 
Kalkmassen der rhaetischen Formation des Dachsteinkalks maskirt erscheint) dass 
derselbe aber trotzdem im Hochschwabgebirge vollkommener entwickelt vorkomme, 
als diess an andern gleichartigen Gebirgen beobachtet werden könne. 

Am besten aufgeschlossen findet man den nordwestlichen Steilrand der 
Ilochschwab-Kalkmasse auf der Strecke von Ilothmoos (Kessel nördlich bei W cichsel
boden) über den Biirensattel (am Tannberg S.) durch das Bürenthal an die Salza, 
dann Hlngs dem Nordrand der R.iegerin zum Brunnsee und Yon da über die Höhe zu  
den sieben Seen (\Vildalpc S) . Auf dieser ganzen Strecke grenzt die sehr schön 
geschichtete Dachstein-Kalkmasse an die ganz schichtungslose l\fosse des obertriassischen 
Kalk's des Hochsehwal> . Am Bärensattel und im Sattel zwischen dem Brunnsee und 
Siebensee stossen diese Massen mit ihrer respectivcn Mächtigkeit unmittelbar an 
einander) wiihrend im Hothmoos, im Blirenthal und von da abwärts längs der Salza 
bis zum Brunnsee) durch die tiefen Thaleinschnittc) diese Grenze völlig blossg·clegt 
ist. Man sieht da die geschichtete und die ungcschichtete Kalkmasse mit sehr steilen, 
fast senkrechten \i\F�inden nebeneinander aufragen, jede mit einer an 4000 Fuss betra
genden) rnllkommen entblössten 'l\Iiichtigkeit. Die Ansicht der gegenseitigen StelluHg 
<licser beiden Kalkmassen, die man geniesst, wenn man von \V eichselhoden thalab,värts 
gehend an dem Brunmee angelangt ist und einen Rückblick auf den zurückgelegten 
Weg werfen ,,..,ill - ist eine der grossartigstcn und übenvältigendsten. Man sieht da 
l inks den Krliuterkamrn, überhaupt die wohl geschichtete Dachstein-Kalkmasse des 
Hochstadl, rechts die ungeschichtete obertriassische Kalkmasse der Riegerin) beide 
so nahe an einander gerückt, dass nur eine schmale Kluft zwischen den fast senk-
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rechten 'Vänden der Massen noch übrig bleibt .. um für den Salza-_Fluss einen engen 
Ausweg zu ermöglichen. 

Kräuterkamm 604;! ' M.-H. Salza-Fluss 2000' M.-H. · Riegerin 

! 
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A n s i c h t  v o m B r  u n 11 - S e e  i n  0 s t, W i 1 d a  1 p e 0. 

Der grossartige Anblick der schroffen Wände der Riegerin nöthigt zu einem 
Rückblicke auf jene lange Reihe von Jahrtausenden und der während dieser Zeit 
aufeinander gefolgten Verhältnisse und V eränclerungen, die alle es nicht vermocht 
haben, die ursprüngliche Form ihrer steilen Abfälle wesentlich zu vedindern. Die 
obertriassische Korallriffmasse mit ihrem schroffen Abfalle stand schon da, als ein 
Stück der hier steilen Küste des rhaetischen Meeres. Die an sie unmittelbar angelehn
ten Ablagerungen der rhaetischen Formation haben sie allerdings geschützt gegen 
die Angriffe darauffolgender Zeiten. Doch hatte sie der Gewalt aller jener V erhält
nisse später zu widerstehen: welche, wenn auch nur theilweise, die ursprüngliche 
Form der Masse blosslegten. 

Im mittleren Theile der steierischen Nordkalkalpen zwischen dem Hochschwab
gebirge und dem Pass Pirn gelangen die triassischen Ablagerungen unter der 
mächtigen Decke rhaetischer Gesteine, wie schon oben angedeutet \vurde, nur 
stückweise in nicht zusammenhängenden und unvollständig aufgeschlossenen Partien 
an den Tag. 

Im Gebiete der Zone der Reingrabner Schiefer, als der Fortsetzung der Dolomit
zone von Maria-Zell, haben wir Geleg·enheit gehabt, oben schon über die zwei 
Vorkommnisse der Reingrabner Schiefer bei kl. Wildalpen (p. 259) und in der 
'V andau (Hieflau N) (p. 259) ausführlicher zu berichten. Ebenso wurde bereits gezeigt, 
wie die Zone des Lunzer Sandsteins am Mendling-Passe in unser Gebiet hereintritt, 
bis an den Parallelkreis von Reifling und St. Gallen in das Gebiet unserer Karte 
hereinragt, und von da in einer nordwestlichen Richtung unser Gebiet verlässt, um 
längs der Depression von Windischgarsten an den Nordrand der Kalkalpen zu 
gelangen. Auch wurde der Durchschnitt längs der Enns von Reifling abwärts, der 
die Beschaffenheit der Zone des Lunzer Sandstein's sehr vollständig· aufschliesst, oben 
schon (p. 218) ausführlich beschrieben, so das über das örtliche Vorkommen in diesem 
Theile der Nordalpen kaum weitere Erörterungen nöthig sein dürften. 
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Im westlichen Theile der steierischen Nordkalkalpen westlich vorn Pirn - Passe 
haben wir die in der Mitterndorf-Ausseer Depression an den Tag getretenen .Ablage
rungen der Trias zu besprechen. 

Im östlichen Theile dieser Depression zwischen Lietzijn und Mitterndorf sind 
nur zweierlei Gesteine der Trias herrschend : die W erfener Schiefer, an den tiefsten 
Stellen des Terrains zu Tage tretend , und Hallstätter Kalke , die innerhalb der 
Depression vorkommenden Höhen bildend. Beide sind sehr dürftig aufgeschlossen, 
denn es finden sich in diesem Gebiete , die Vertiefungen und Mulden des Terrains 
ausfüllend, noch jüngere Ablagerungen, die theils dem Lias, theils der Kreide ange
hören, abgelagert, so dass die triassischen Gesteine entweder als isolirte Kalkmassen 
aus diesen emporragen oder unter denselben zufällig entblösst erscheinen. 

Vom "\Verfener Schiefer gelangen in diesen Aufschlüssen nur die Gesteine cler 
oberen Gruppe : grellroth gefärbte Sandsteine und Mergel , an den Tag , die die 
unmittelbare Fortsetzung jener bilden , deren Gliederung am Pleschberg , nördlich 
von Admont, oben (p. 209) ausführlich besprochen wurde. 

Die Hallstätter Kalke, gelbliche, rothadrige, ungeschichtete Kalkmassen, treten 
in drei Zügen auf. Der nördlichste Zug beginnt nördlich bei Mitterndorf und zieht 
südlich von den Dachsteinkalken des Gr. Tragl und der Angerhöhe, den Hechelstein, 
Hochthor und den Hochtausingspitz bildend, östlich bis auf den Pirn-Pass. Südlich daran 
folgt der zweite Zug von Hallstätter Kalken, der bei Piirg beginnt , den Noyerberg 
bildet und in unterbrochenen Massen bis nach Pirn zu verfolgen ist. Der dritte süd
lichste Zug ist von Pürg an bis Steinach und von "\Vörtschach bis in die Gegend von 
vVeissenbach zu verfolgen. 

U eber die zwischen diesen beiden triassischen Gesteinen möglicherweise auf
tretenden Glieder der Trias sind nur die spärlichsten Andeutungen bekannt geworden, 
und zwar auf dem vVege von Steinach über Pürg zum Lesser , am linken Ufer des 
Grimmingbaches. Auf diesem Wege verquert man die beiden südlichen Züge des 
Hallstätter Kalks gerade dort , wo sie von dem tief einschneidenden Grimmingbache 
berührt werden, wo somit die besten Aufschlüsse möglich sind. 

Von Steinach ausgehend, findet man von dem sogenannten Kirchenwege rechts 
in einem Graben das Liegende des südlichen Hallstätter Kalkzuges sehr dürftig ent
blösst. Es sind diess Mergel, die jenen des hydraulischen Kalks von Aussee ähnlich 
sind. Dann folgt der südlichste Kalkzug , bestehend aus einem grauen oder dunkel
gelblichgrauen weissaderigen Kalke, der stellenweise dolomitisch ist. Nördlich von 
diesem Kalkzuge bemerkt man innerhalb der Gosau-Conglomerate eine Entblössung· 
eines sclnvarzen Kalks in Wechsellagerung mit dunkelgrauen Mergeln. Der mittlere 
Kalkzug besteht vorherrschend aus einem gelblichen oder röthlichen Hallstätter Kalk, 
der stellenweise dickschichtig ist und auch Schichten eingelagert enthält , die von 
Hallstätter Marmor nicht verschieden sind. Nördlich von diesem Kalkzuge folgt 
abermals das Conglomerat. An der Grenze beider bemerkt man in einem kleinen 
Aufschlusse erst einen Gypsthon mit Gyps und Bröckeln bunter, grüner und rother 
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Schiefer. Darauf folgt in nördlicher Richtung ein dolomitischer dunkler Kalk mit 
dünnen Kalkschichten voll Krinoiden. Endlich an der vVendung des \V cges dürftig 
ent11össt ein gelblicher Sandstein, mit M:ergelschiefern wechselnd , die an den Hein
grabner Schiefer der Dollincn südlich am Gr. Tragl erinnern. 

So dürftig auch diese Aufschlüsse sind, so sind sie doch hinreichend anzudeuten, 
dass in diesem östlichen Theile der in Sprache stehenden Depression die Gliederung 
der Trias eine ebenso complicirte sein dürfte, . wie nordwestlich von l\Iitterndorf. 
Nach dem Gypsvorkommen und den dem hydraulischen Kalk von Aussee sehr 
ähnlichen 1\Ierg·eln liegt die V ermuthung nahe, dass hier auch eine dem Salzgebirge 
von Aussee analoge Ablagerung vorhanden sei. 

Dieser Vermuthung gegenüber sind nun die Aufschlüsse südlich und nördlich 
bei Mitterndorf nicht ohne Interesse. Südlich rnn Mitterndorf, wo der \V erfcner 
Schiefer . (Grubeck SvV) einen grossen Flächenraum einnimmt, lagert nach älteren 
Beobachtungen auf diesem unmittelbar der Dachstein-Kalk. An der Salza nördlich 
bei Mitterndorf wird der in NO fallende vVerfener Schiefer von einem weissen 
Dolomite überlagert, auf welchem der Hallstätter Kalk des Assand-Berges ansteht. 
\Veiter nördlich in den Dollinen am Gr. Tragl kommt bereits, wie oben erwähnt 
wurde (p. 262), der Reingrabner Schiefer vor. Soweit die bisher untersuchten Auf
schlüsse reichen, ist somit auf der Linie Mitterndorf-

_
Gr. Tragl keine Andeutung eines 

Salzgebirges vorhanden, welche auf eine directe Verbindung des beim Lesser 
vermutheten Salzgebirges, mit dem von Aussee schliessen liesse . 

Die zur Feststellung des Horizontes, in welchem das Salzgebirge von Aussee 

lagert, nöthigen Daten habe ich vorzüglich in zwei Durchschnittslinien gesammelt. 
Die eine dieser Linien fällt etwa mit dem Meridian der Ruine Pfündsberg (Alt
Aussee W) zusammen, während die zweite der ersten parallel, vom Sandlingberg 
über die Fischerwiese auf die Petschenhöhe östlich an der Landesgrenze verlauft. 
Beide Linien habe ich theils durch die Begehung des Lupitschbaches und der 
Pötschenstrasse, theils durch hiermit parallele vV cge auf dem Ausseer Salzberge 
verbunden. 

Bei der Befahrung des Franzberges, des Ferdinandsberges und des Steinberges 
im nördlichen Theile der Pflindsberger Durchschnittslinie habe ich in Erfahrung 
gebracht, dass der hydraulische Kalk von Aussee im oberen Theile des A.ugstgrabens 
anstehe, von da südlich bis an das Salzgebirge, dessen Hangendes bildend, reiche 
und von einer Scholle von Hallstätter 1\'Iarmor bedeckt sei, welche über dem Horizonte 
des Franzberges mit den Stollen des Ferdinandsberges und Steinberges durch
gefahren wurde. In den beiden zuletzt genannten Stollen folgt unter dem Hallsfätter 
:Marmor der hydraulische Kalk, beide mit einer in Nord etwa unter 50-60 Graden 
einfallenden Neigung der Schichten. Nach erhaltenen Mittheilungen und den älteren 
Aufnahmen geht das Salzgebirge auf dem 1\foosberge und auf der Scheibenwiese 
unmittelbar zu Tage und die Decke desselben fehlt somit an den genannten Stellen. 
Zwischen dem Moosberg und der Scheibenwiese ist ein Theil dieser Decke erhalten, 
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indem sie den Dietrichskogcl und den Sägkogel (südwestlich über der Säge des 
Moosberges) bildet. Ich fand an den beiden genannten Punkten grane Hallstätter 
Marmore mit steil stehendcn7 in Süd einfallenden Schichten anstehend, auf den 
Schichtflächen mit Abdrücken von Ammoniten, die herausgenommen oder heraus
gefallen sind. Unter den Hallstätter Marmoren lagert abermals der hydraulische 
Kalk, den ich von da nördlich an der Scheibenwiese vorüber, westlich über die Wald
grabenhäuser und die Fischerwiese bis an die Grenze verfolgt und dort liings der 
zweiten Durchschnittslinie seine Gliederung studirt habe. 

Vom Sägkogcl herab zur Ruine Pflindsberg fehlen Aufschlüsse gänzlich. Der 
Pflindsberg besteht aus dünnspaltigen Kalken, die mit Hornstein reichlich imprHgnirt 
sind, mit dünnen schwarzen Kalkschiefern wechsellagern und nördlich einfallen. 

Diese Schichten sind von allen den bisher erwähnten gänzlich verschieden, 
wurden nirgends über dem Salzgebirge z1'vischen diesem und dem Hallstätter Marmor 
getroffen und müssen somit das Liegende des Salzgebirges bilden. Es sind diess die 
ganz ge"·öhnlichen vVengerschiefer. Auf dem Fusssteige vom Pflindsberg zum 
\Vasserfalle des südlich an der Ruine vorüberfliessenden Fallbaches7 gelangt man an 
eine Brücke ; von dieser Brücke einige Schritte westlich, im rechten steilen Geh�inge 
des Fallbaches7 fand ich den \Venger Schiefer schön aufgeschlossen. Die Schichten 
desselben ganz im Niveau des Baches, sind theils sehr dünnplattig, theils schiefrig, 
ganz schwarz7 von Hornstein imprägnirt und enthalten neben sehr zahlreich vorkom
menden Fischschuppen die Ilalobz'a Lommeli' in ebenso reicher Zahl der Individuen, 
wie diess gewöhnlich unmittelbar über dem Reiflingerkalk in Süd-Tirol der Fall ist. 
Hier fällt der W enger Schiefer flach in Süd und unterteuft eine Lage von dunklem 
Dolomit über dessen Schichten der \f\T asserfall hinabstürzt. Gleich unterhalb der 
„Aussicht :' sieht man über dem Dolomit, noch eine Strecke des \Veges theilweise 
Yom Schutt bedeckt, abermals den W enger Schiefer folgen, so <lass der Dolomit am 
vVasscrfalle als eine Einlagerung im Wenger Schiefer aufgefasst werden musste, 
ähnlich ·wie im W enger Schiefer der Umgegend von St. Cassian. 

Die Strecke zwischen dem Wasserfalle und dem Lupitschbach oder der 
Pötschenstrasse konnte ich nicht in der Durchnittslinie begchen7 sondern etwas west
licher, im Lupitschbache selbst u. z. von Lupitsch über Bach zur Teufelsmühle. Auf 
dieser ganzen Strecke sind die Liegendschichten des W enger Schiefers vom Pfl.inds berg
vV asserfall aufgeschlossen. Es sind diess Gesteine, die ausserordentlich ühnlich sind 
jenen des vV enger Schiefers, und petrographisch nur sehr wenig abweichen. Es sind 
Hornstein-Kalke in 3-4 Zoll dicken ebenflächigen Platten, mit dünnschichtigen 
Schiefem wechsclnd7 die von den Schiefern des V{ enger Schiefers nur darin abweichen, 
dass sie weissgefleckt erscheinen . Sie unterscheiden sich aber sehr wesentlich durch 
ihre Einschlüsse an Petrefaeten von jenen des Vv enger Schiefers. Sowohl die plattigen 
Kalke als auch die Schiefer enthalten in einer überaus reichen Individuenzahl in 
einzelnen Schichten concentrirt die Rhynchonella pedata Br. 1) Ausser dieser 

l)  S u e s s :  Brachiop oden der K ö ssener Schichten Denkschr. der k. Akad. 1 8 5 4. V I I .  T. IV. 

f 1 i' �2 u. 2 3 .  
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Hhynchonella sind nur äusserst selten noch andere Petrefacte in diesen Schichten zu 
finden. Im Steinbruche unter dem Bachwirth an der Pötschenstrasse fand ich in den 
Kalkschiefern neben der Rhynchonella pedata Br.) die Halyci'ne elongata Rss. 1) Im 
Steinbruch an der Theilung der neuen und alten Pötschenstrasse kommt neben der 
Hhynchonella eine kleine Liina sp. vor. Endlich lagen noch in unserer Sammlung 
Stücke des weissgcfieckten  Schiefers, angeblich vom Steinbruche am Langenbichl 
im Lupitschbache, somit wohl höchst wahrscheinlich aus dem Schichtcncomplexe der 
Rhynchonella pedata Br.) in welchen Aspi'doclzari8 triasi'ca Rss. �) nicht selten zu 
sein scheint. 

Alle diese Petrefacte sind dem Schichtencomplexe der Rhynclwnella pedata 
cigenthümlich. Keine der angeführten Arten ist bisher an einer andern Stelle in 
sicher horizontirten Schichten bekannt. 

Daher ist gewiss von grosser "'Wichtigkeit der wenn auch bisher sehr seltene 
Fund eines Pctrefactes, das den Horizont der Rhynchonella pedata Br. genauer 
festzustellen erlaubt. Ein solcher Fund besteht in einer ziemlich unvollsfändig erhal
tenen Klappe der Rhynchonella conf. semiplecta Münst., die ich an der Teufelsmühlr 
im Lupitschbach, im Kalkschiefer über einer Rhynchonella pedata Schichte auffand. 

Diese Art spricht für �foschelka.lk, u. z. mit hinreichender Bestimmtheit für 
Heißinger Kalk, welchem hiernach das Niveau der lUiynchonella peclata Br. angehört. 
:Mit der letzteren Feststellung stimmt sehr wohl die Thatsache, dass der Schichten
complcx der Hornstein-Kalke mit Rhynclwnella pedata B1·. unter dem Horizonte der 
vV enger Schiefer bei gleichzeitiger sehr inniger Verbindung beider folge, und dass 
im Lupitschbache, wo die Sohle und die Wände des Baches die Schichten mit Rh. 
pedata sehr schön aufschliessen, keine Spur von IIalobi'a Lormneli' lVi:ssm. zu finden 
sei, trotz der petrographischen Aehnlichkeit der Gesteine. 

Allerdings ist die Entwicklung der Schichten mit Rh. pedata Br. sehr abwei
chend von der gewöhnlichen Form in ·welcher die Reiflinger Kalke, z. B. in dem nicht 
sehr entfernten Reifling auftreten. Es fehlen die Hornstein-Knoten, insbesondere die 
knotighöckerige Oberfläche der Schichten und die Cephalopoclen gänzlich. Auch sah 
ich nie die im Lupitschbach ganze Schichten für sich allein ausfüllende Rh. pedata 
Br., anderwärts in echten Reiflinger Kalken. Alles diess spricht dafür, dass, ·wenn die 
Schichten mit der Rh. pedata Br. in der That sich nach und nach als Aequivalcnte 
des Reiflinger Kalk's erweisen lassen sollten, dieselben immer als eine abnorme 
Entwicklung des alpinen Muschelkalk's gelten müssen, die ausser bei Aussee nur 
noch in Hallein vermuthet werden darf, wo ebenfalls die gleiche Rh. pedata Br. 

vorkommt, und da ebenfalls wohl das Liegende des Salzgebirges bilden dürfte. 

1) Dr. A. E. R e  u s s. Ueber einige Crustaceenreste aus der alpinen Trias Oesterreichs. Sitzungsb. 

d. k.  A kad. LV. 1 86 7 .  T .  T.  f. ö. 
2) l .  c. T. J. f. 1 - 5. 
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Im Liegenden der Schichten mit Rh. pedata Br. folgt ein Dolomit, der gleich 
im ersten Anstieg der Pötschenstrasse westlich bei Aussee mit steil nach Kord 
fallenden Schichten entblösst ist. Diess ist zugleich die älteste an den Tag tretende 
Schichte der G egend, die etwa dem Reiflinger Dolomit entsprechen dürft�., 

In dem südlichsten Theilo der Durchschnittslinie vom Pflindsberg herab zur 
Pötschenstrasse zeigen sich dem Beobachter Schichtenstörungen, die mit wenigen 
Worten erwähnt \Yerdcn sol len.  Der liegende Dolomit an der Pötschenstrassc und 
die daran stossendcn Schichten mit .Hlz. pedata fallen sehr steil in Nord ein. Kaum 
hundert Klafter n ördlicher u n d  tief m1 der Sohle des Lupitschbachcs bei der Teufels
m ühle, sieht man die Schichten mit Rh. pedata sehr flach etwa unter 10 Graden in 
N oder K 0 einfallen . J cnscits des Lupitschbaches bis zum V\T asserfalle an der Pflinds
bcrgru ine fallen die sfünmtlichcn Schichten flach in 8 etwa unter 1 0-20 Graden. 
Am Pflindsberg ist das Fallen sowohl im vVenger Schiefor, als auch weiter ouen im 
hydraulischen Kalk ein nördliches. 

D iese \Vendung des Fal les der Schichten am Pflindsberg aus Süd in Nord 
fällt mit der Erscheinung einer Wand zusammen, deren steiler Abfall in Nord, 
westlich vom Pflindsberg, südlich an der Scheibenwiese und Fischerwiese vorüber, 
bis über die Landesgrenze hinaus verfolgt ·werden kal ln .  Diese \Vand wird, so weit ich 
diess aus m einen Begehungen beurtheilen kann, aus Schichten der Hltynchonella 

pedata Br. gebildet, die flach in Süd einfallen und in dieser Stellung das Salzgebirge 
scheinbar überlagern . Dass diese Stellung der Schichten eine abnorme ist, g·eht aus 
der Lagerung auf dem Pfiindsberge hervor. 

Auf der zweiten Durchschnittslinie, die vom Südfusse des Sanclling, von der 
Anhöhe „ Unsere Kirche " genannt, südlich über die Fischerwiese auf die Pötschenhöhe 
gezogen ist, habe ich Z\Yischen der eben herrnrgehobenen V\T and der Schichten mit 
der Hit. pedata und der Anhöhe ,; Unsere Kirche", die aus denselben IIallsfüttc1: 
l\Iarmorcn gebildet ist wie der Sägekogl im Gebiete der Fischerwiese und im 'Vesten 
von den "\Valdgrahcnhäuscrn die schon oben m1gcgebenc und im folgenden Durch
schnitte dargestellte Gliederung des hydraulischen Kalk's von Aussee beobachten 
können . 

Erst sah ich die Thone mit Avi·cula ausseana n. sp. über dem Bache am ausge
waschenen Gehänge anstehend, darüber lagernd folgten l\forgelka.lke mit dem 
C'lto1"istoceras sp. Beide fallen flach in Nord ein. \V citer nördlich aufwärts im Bache 
folgten noch gleiche d unkclgefärbte dünnschich tigc ilfcrgel kalke mit wcissen Kalkspath
adern. Etwa 30 Klafter nördlich rnn diesem ersten Aufschlusse gelangt man an 
eine weitere Entblössung des Bachufers , mit flach in Nord einfallenden Korallen
Schichten. Es sind diess theils dickere Schichten von Kalkmergel  voll von Koral len
Schichtcn, theils sind es nur etwa 2zöllige Kalklagen die nebst Korallen, Krinoiden 
und Muschelbruchstücke zu einer Breccie \•ereinigt enthalten, und sandig-mergeligen 
Schichten eingelagert erscheinen. Aus diesen Schichten sind bekannt geworden : 

23 
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Thecosmi'li'a caespz�osa Rss. 
Oalamophylli'a Oppeli Rss. 
Stylina sp. 
Coccophyllum Sturi Rss. 

Ferner eine Ohemnz"tzz'a mit einer Reihe grosser Knotten, eine Corbz's conf. plana 
Münst. und die Spirigera Strohmayeri Sss. 

Durchschnitt durch die Fischerwiese, Gegend südlich vom Sandling, Aussee W. 
Pötschen Fischerwiese 

t 

i 

� ;;--·::.-.„„„ . . „.-i:\.:„:·:,. "----.� 

1. Hornsteinkalko m i t  Rh. pedata Br. 
2, Thone mit .ilvicula ausseana Stur. 
3.  Ohl)ri°stoceraa-Schichten. 
4, Korallen-Schichten. 

Waldgrab en W. U n s ere Ki rche 

N 

5. Pötschen-Kalk. 
6. Hallstätter Marmor. 
7.  S chutt. 
8.  Torfmoor. 

Den Bach weiter nördlich verfolgend, sah ich einen neuen Aufbruch von Schich
ten in der Gegend "'ivestlich von den Waldgrabenhäusern. Zuerst traf ich in Süd einfal
lende Mergelkalke mit Ohori'stoceras sp., dann folgten an einer W asserlcitung entblösst 
wieder dieselben Mergelkalke mit flachem nördlichen Fallen. In diesen Schichten 
.traf ich neben Choristoceras sp. mehrere Ammoniten Arten, worunter der Ammonz"tes 
tornatus Br. U eber diesen Schichten sah ich noch eine Strecke hindurch Mergel 
aufgeschlossen ganz von der Beschaffenheit jener die im Steinberg und Ferdinandsberg 
im Liegenden der Hallstätter Marmore anstehen. Westlich von dieser Durchschnitts
linie, im Graben, der von der Sandlingalpe nach St. Agatha herabzieht, zwischen der 
"Unsern Kirche " und dem Leisling, liegt der verschüttete Michelhallbach-Salzberg. 

Völlig im Unklaren blieb ich über die Stellung jener Kalke, die an der 
Landesgrenze, auf der Pötschenhöhe in grossen Steinbrüchen zu Platten, Grabsteinen 
und Pflastersteinen verarbeitet werden. Auf den ersten Blick haben sie sehr viel 
Aehnlichkeit mit grünlich-grauen gewöhnlichen Neocommergeln. Doch enthalten sie 
globose Ammoniten, zeigen eine knotig-höckerige Oberfläche und erinnern somit 
sowohl an die Hallstätter Marmore des Sä.gekogels, als auch an manche Reiflinger 
Kalke. Gestützt auf die von Dr. Franz Ritter v. H a u e r  gemachten Bestimmungen 
der dort gefundenen Cephalopoden, habe ich den Pötschenkalk in unserer Karte mit 
der Farbe des Hallstätter l\fanno:rs bezeichnet, 
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Wie schon erwähnt) blieb mir die Stellung dieser Kalke zu den tiefer darunter 
anstehenden Schichten mit Rh. pedata; unaufgeklärt. Denn von dem Steinbruche der 
an der Abzweigung der neuen von der alten Strasse) noch die Schichten der Rh. pedata 
aufschliesstJ ging ich bis auf die Höhe der Pötschen über Schutt) und war nicht wenig 
überrascht, genau auf der Grenze des Landes in den Pötschenkalken �o schöne 
Aufschlüsse zu finden. Von der Pötschen hinab nördlich zur Fischerwiese fand ich 
ebenfalls keine Aufschlüsse und erst unmittelbar südlich an dem Moor der genannten 
\iVieseJ die vV and mit den Hornsteinkalken der Rh. pedata-Schichten. 

Da nun der Fall möglich istJ dass in dem nichtaufgeschlossenen Gebiete 
zwischen den Pötschenkalkcn und den Schichten der Hh. pedata das Salzgebirge in 
einer geringeren Entwicklung lagern könne, auch auf unseren älteren Aufnahmslrnrten 
östlich bei St. Agatha in der That südlich von dem Zuge der PötschenkalkeJ Salz 
und Gypsthon angegeben ·wirdJ ferner der Pötschenkalk ähnlich ist den Hallsfätter 
Marmoren des S�igekogels und von "Unsere Kirche '' J glaubte ich in diesen Daten 
noch weitere Bestätigungen der Annahme gefunden zu habenJ dass der Pötschenkalk 
auf unserer Karte mit der Farbe des Hallstätter Marmors zu bezeichnen sei. Genauere 
Untersuchungen mögen sichere Daten hierüber mittheilen. 

vV enn man die so gesammelten Daten überblickt) namentlich die Lagerung des 
Salzgebirges zwischen dem Hallstätter Marmor und den echten Wenger Schiefern 
in's Auge fasst, so kann man nur zu  dem Resultat gelangen, das ich oben schon 
ausgesprochen habeJ dass der Salzstock von Aussee genau in demselben Niveau lagere 
in welchem anderwärts der Lunzer Sandstein liegt . Dieses Resultat dürfte um so 
befriedigender erscheinen, alsJ nach früheren Untersuchungen die Korallen-Schichten 
für Gosau-Formation genommen) die Ohorzstoceras-Schichten, noch nach der Publi
cation meiner DatenJ für N eocom angesehen wurden, und die Rhynchonella pedata 
aus der Umgebung von AusseeJ mit jener der W erflinger Wand für ident erklärt 
war, welche letztere als dem Dachsteinkalke angehörig betrachtet wurde. 

In den Südalpen ·will ich zunächst auf jene, noch innerhalb der Centralkette, 
im Bacher- und Passruck-Gebiete vorkommenden Triasablagerungen die Aufmerksam
keit des freundlichen Lesers wenden. Sie wurden im Sommer 1855 von Dr. Fr. 
R o 1 1  e untersucht 1) und ich hatte im Sommer 1 864 dieselben zu besichtigen ebenfalls 
Gelegenheit genommen . 

Das östlichste dieser Vorkommnisse liegt in der tJ m g e g e n d v o n H e  i 1.
K r e u z, Marburg NW, am östlichen Ende des Passruck-Gebirges. Auf dem verfolgten 
vV ege über St. Urban nach Heil.-Kreuz sah ich schon vor letztgenanntem Orte, unter 
tertiiiren Ablagerungen unvollständig entblösstJ eine vV echsellagerung eines grauen 
Kalk's mit einem sehr dichten grauen Conglomerate. Westlich von Heil. -Kreuz, in 
der Gegend Tschctschiak, folgen über sehr alt aussehenden Schiefer und Cong·lomerat
Schichten, Kalk und Dolomit. Der erstere zeigte Durchschnitte von Versteinerungen 
und enthielt Crinoiden. 

1) Jahrb. d.  k. k. geolog .  Reichsanstalt, VIII, 1 8 5 7, p.  2 7 8. 
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Allerdings ist eine sichere Bestimmung des Alters dieser Schichten nicht 
möglich, zumahl die Conglomerate ganz fremdartig aussehen. Eozoisch können diese 
Gebilde nicht sein, ·wofür sie angesehen wurden. Dann hat man nur zwischen devo
nischem und triassischem Alter zu wählen, da nur solche Ablagerungen in der 
nächsten Umgegend vorhanden sind zu denen die fraglichen gezogen werden können. 
Ich habe sie als triassisch auf unserer Karte bezeichnet. 

Weiter in W cst folgen die von Dr. R o 1 1  e entdeckten T r i a s g e b i l d e v o n 
H e i l. - G e i s t  1) eine kleine, von der Kirche von Heil.-Geist südöstlich bis an den 
J arzkogel gedehnte, auf der Höhe des Possruck's, dem Thonglimmerschiefer aufge
setzte Masse bildend. 

Auf dem verfolgten vVege aus dem Drauthale durch das Tschernitzenthal, 
erreichte ich nördlich von Heil . -Geist die Höhe des Gebirges und musste am Rücken 
südlich fortschreiten um an den genannten Ort zu gelangen. Schon vor Heil . -Geist 
in der Gemeinde Gr.-W alz sah ich rothe Sandsteine auf einer etwa 3 Klafter langen 
Strecke des Weges unter den tertiären Ablagerungen anstehend. Die Färbung in 
grellroth ist nur stellenweise vorhanden, die grösseren Partien der Sandsteine sind 
gelblich-braun. Auf dem vVege der zur Westseite der Kirche führt, sah ich den Flecken
mergeln ähnliche, zum Reingrabncr Schiefer gehörige Gesteine anstehend, auf welchen 
erst der die Kirche tragende obertriassische Dolomit lagert, der bis zum Wirthshause 
anhält. Südlich vom Wirthshause, dort wo der verfolgte Fusssteig in einen Sattel 
hcr�bzusteigen beginnt, erscheint unter dem Dolomit ein plattiger Kalk mit Durch
schnitten von Y ersteinerungen, an Opponitzer Kalk erinnernd. Darunter folgt der 
Reingrabner Schiefer, g·anz in nagelförmige Stii.ckchen  zerfallen. Mit dem Reingrabner 
Schiefer wechseln Bänke eines Krinoiden-Kalk's. Weiter südlich steigt wieder der 
Fussweg etwas aufwärts, und hier hat man schon den Thonglimmerschiefer erreicht, 
auf welchem somit der Reingrabner Schiefer unmittelbar auflagcrt. Auf der sii.dlichsten 
Spitze des Vorkommens am J arzkogel gibt Dr. R o 1 1  e unter dem Dolomit V\r erfener 
Sandstein an. 2) Ueber die Deutung dieser Gebilde kann wohl kein Zweifel bleiben. 
Sie sind gewiss triassisch, u. z .  W erfener Sandsteine, Reingrabner Schiefer und ober
triassischer Dolomit. 

N ö r d l i c h  b e i  M a h r e n b e r g hat Dr. R o l l e  etwa lO isol irte Kalkmassen 
in seiner Originalkarte eingezeichnet und mit der Farbe der obertriassischen Kalke 
gedeckt. Diese Kalkmassen sind theils schwarz o der dunkelgrau, an den plattigen 
Kalk in Hcil .-Geist erinnernd, theils grau und roth, marmorartig, theils sind es 
Dolomite ganz von der Beschaffenheit jener in Heil.-Geist. Ich konnte in ihrer 
Nähe weder W erfener Schiefer noch Reingrabner Schiefer entdecken, da sie unmit
telbar auf dem Thonglimmerschiefer aufruhcn. Denn doch kann ich sie, nach ihrer 
petrographischen Beschaffenheit, nur für Triaskalke erklären . 

1) I. c. p .  2 i8 .  
2) 1. c. p .  2 78. 
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S ü d 1 i c h d e r  D r a u  herrschen im Gebiete der triassischen Ablagerungen 
fast ausschliesslich Gesteine der \V erfener Schiefer) und zwar rothe Sandsteine und 
SchieferJ "·ohl auch Conglomerate Das östlichste Vorkommen derselben liegt süd
östlich bei St. Ignatz in der Gemeinde Rottenberg) St. Oswald SW. 1) Dann erscheinen 
diese Gesteine von Wuchern und Ritschnig südlich bis nach St. Anton. Ferner an 
der Grenze der tertiären Ablrigerung am Nordgehänge der \VelkakapaJ St. Anton S .  
Noch westl icher folgt e ine sehr ausgedehnte Masse von vV erfener Schiefern im 
Nordgelüinge des Jesenko-BergesJ die rnn St. Primus \Yestlich bis an die l.VIissling 
reicht und hier auf kurzer Strecke gegenüber von St. Gertraud von Trias-Kalk 
bedeckt erscheint. 

Bei "\V uchern sah i ch über dem 'I'hongfonmerschiefer einen glänzenden rothen 
Sch iefer folgen) der mit feinkörnigem Conglomerate wechselt. Vergebens sah ich 
mich nach Versteinerungen darin um. Es bleibt somit der Speculation 2) frei, über 
das Alter dieses Sandsteins anderer Meinung zu sein. U eher dem Schiefer sah ich 
ferner im Bahnhofe von \V uchern an einer eben erst durch die Bahnarbeiten ent
blössten Stelle einen grauen Kalk folgen) in dem ich Durchschnitte von kleinen 
Megalodon-Schalen bemerkt habe. 

In den Gehängen des J esenko-Berges sind die W erfencr Schiefer nach 
Dr. R o 1 1  e 3) sehr mächtig) so dass die das Gebilde durchziehenden tiefen Wild
gräben die Mächtigkeit desselben nicht ganz aufgeschlossen haben. 

vVenn man auch von der gegenwärtigen Beschaffenheit dieser Ablagerung·en, 
namentlich von dem zerstreuten und zerstückten Vorkommen derselben absehend, 
mit Dr. n 0 1 1  e annehmen will, dass diese Vorkommnisse als Hestc einer gTösseren 
ehemaligen V erbrcitung derselben zu betrachten scicnJ welche im Grossen mit der 
jetzigen Niederung der Drau im Wesentlichen zusammenfällt und für das hohe Alter 
dieser Niederung sprichtJ muss man doch zugeben, dass diese Gebilde eine von der 
gewöhnlichen sehr abweichende Entwickelung und Verbreitung zeigen. ·Während 
südlich der Drau nur solche Gesteine, die als Vertreter der W erfoner Schiefer 
betrachtet wurdenJ fast ausschliesslich zu finden sind, fci1len sie nördlich der Drau 
fast giinzlichJ oder sind vertreten von Conglomeratcn und groben SandsteinenJ die es 
schwer fällt, von den nahen tertiären Ablagerungen mit Sicherheit zu trennen) und 
hier die obertriassischen AblagerungenJ wie bei Hcil.-Kreuz und Mahrenberg, 
unmittelbar auf dem älteren Gebirge aufruhen . 

Alles diess mag mit dem Vorkommen derselben innerhalb der Centralkette 
zusammenhängen und auf die, etwa durch den Bacher veranlasste Untiefe des triassi
schen Meeres daselbst hindeuten, durch welche die Ablagerungsweise in diesem 
Gebiete nothwendig modificirt ·werden musste . 

1) Dr. R o l l e :  l. c. p . 2 7 9 .  

2 )  E.  S u e s s :  Ueber die Aequivalente des Rothliegenden in  den Südalpen. S i tzungsb . dn k. Akad. 
LVII, 1 8 6 8, p .  3 7 .  

3) l. c .  p.  2 7 9 .  
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An die Triasablagerungen des Bacher- und Passruck-Gebietes schliessen sich 
zunächst an die Trias-Kalkmassen von Ober-Dollitsch und des Ursula-Berges, die 
zwischen der Depression von Windischgraz und den eozoischen und carbonischen 
Gebilden von St. Veit und Rasswald placirt sind. 

Ich wende mich vorerst zu der 0 b e r - D o 1 1  i t s c h e r K a l k- u n d  D o l o m i t
m a s s e ,  deren Untersuchung ich eine Tagszeit ·widmen konnte. Von Windischgraz 
ausgehend erreicht man in der Umgegend von Luschnig, gegenüber von Dousche, 
am linken Gehänge der l\Iissling, den nord·westlichen Theil dieser Masse. Ein Stein
bruch für Gewinnung von Strassenschotter entblösst hier einen grauen , dichten, 
plattigcn Kalk, der voll ist von V ersteinerungcn. Dieser Kalk ist auch Dr. R o 1 1  e 
bekannt geworden, 1) der ihn für Guttensteiner Kalk hinnahm, jedoch darauf auf
merksam machte, dass d ie darin vorkommenden Petrefacten in der Folge ein anderes, 
vielleicht jüngeres Alter dieses Kalkes erweisen dürften. Er sammelte in dem Kalke 
neben Nati'ca.) Nucula) die Anomia filosa Rolle) die später beschrieben un<l abgebildet 
wurde. 2) Ich fand in diesen Kalken folgende Petrefacte : 

Oorbula Rosthorni' Baue. 
Leda sulcellata Münst. 
A ?:icula Gea Orb. 
Anomia filosa Rolle. 
JE:nmtes conf. obliquus Münst. 

die wohl keinen Zweifel darüber lassen, dass hier unser Opponitzer Kalk oder die 
Schichten mit Corbula Rosthorni· lJoue von Raibl, vorliegen . 

In der Nähe des Steinbruchs ist weder das Liegende noch das Hangende des 
Opponitzer Kalkes unmittelbar entblösst. Im Hangenden folgt ·weiter oben im 
Gehänge dolomitischer grauer Kalk. Im Liegenden erscheinen südlich bei Strass 
diirftig aufgeschlossen Reingrabner Schiefer. Der Anfächluss der älteren obertriassi
schen Schichten, auf denen d ie Kalk- und Dolomitmasse aufruht, hört bei der Kirche 
St. Achatz wieder auf, indem hier der obertriassische Kalk an die Thalsohle herab
gelangt. Von �ilteren, liegenden Gesteinen des Reingrabner Schiefers fand ich 
nirgends eine Spur. 

Von St. Leonhard auf der Strasse nach Ober-Dollitsch gelangt man in einen 
aus Dolomit gebildeten Kessel, in welchem der genannte Ort liegt. Auf dem \Vege 
hierher fallen die Schichten in Si.id-Ost, so dass der Dolomit als die jüngste Lage der 
Gegend erscheint. 

Den Lauf der Paa.k verfolgend, verquert man den südlichsten Theil der Ober
Dollitscher Kalkmasse. Man hat hier steile Wände, gebildet von einem lichtgrauen 
Kalk, vor sich, der auf den verwitterten Flächen Durchschnitte von zahlreichen 

1) Jahrb. der k .  k. geolog. Reichsanstalt, 1 857 ,  VIII, p. 440. 

2) Dr. Fr. R o l l e : Ueber eini ge neue oder \\'enig gekannte Mollusken aus secundären Abl agerun
gen. Sitzungsb. der k. Akademie,  XLIJ1 18GO,  p. 2 7 6, T. I,  f. 9. 
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Korallen zeigt, und wohl ganz ident mit dem nordalpinen obertriassischen Kalk, 
gewiss kein Gailthaler Kalk ist, wofür er von Dr. R o 1 1  e gehalten wurde. 

Von der Südgrenze der Ober-Dollitscher Kalkmasse verfolgte ich eine Nord
W est-Richtung über St. Veit nach St. Nicolai, und hatte Gelegenheit, an der Süd
\V est-Grenze dieser Kalkmasse gegen die tertiären Ablagerungen noch einige 
Beobachtungen anzustellen. 

Südlich an der Kirche von St. Veit greift der Weg noch einmal in das Gebiet 
der obertriassischen Ablagerungen ein, und ich fand zunächst im Kalke an einer 
neben <lem vV ege sich erhebenden Wand eine Menge von Durchschnitten von grossen 
und kleinen Chemnz�zz'en.  Leider war es nicht möglich, welche aus der Felswand 
herauszuschlagen. Noch vor der Kirche und im Liegenden des Chemnitzienkalkes 
bemerkt man den Reingrabner Schiefer in nagelförmige kleine Stückchen zerfallen. 
Ihm untergeordnet erscheinen Einlagerungen von gleichen Krinoiden-Kalkbänken, wie 
ich solche bei Heil.-Geist am Possruck beobachtete. Endlich gelangte ich zur 
Kirche St. Veit, wo unter dem obertriassischen Kalke, nach herumliegenden Stücken 
zu urtheilen, nebst dem Reingrabner Schiefer auch der Opponitzer Kalk von 
St. Achatz vorkommen muss . Doch ist hier eben die Grenze des Tertiär erreicht 
und die Aufschlüsse nur sehr mangelhaft. Das Wirthshaus von St. Veit steht auf 
einem rothon Sandstein und Schiefer, der wohl den W erfener Schiefer vertritt. Alle 
diese Vorkommnisse ausser dem obertriassischen Kalke sind so gering, dass sie in 
unsere Karte von so sehr geringem Massstabe, nicht eingetragen werden konnten, doch 
dadurch leicht orientirt werden können, dass sie eben an der Kirche von St. Veit 
(Ober-Dollitsch W) an den Tag treten. 

U eberblickt man die gegebenen Details, so ist es klar, dass die obertriassische 
Kalk- und Dolomitmasse im Norden an der Missling, wohl auch im Süden bei 
St. Veit von Opponitzcr Kalken und Gesteinen, die als Reingrabner Schiefer den 
Lunzer Sandstein vertreten, unterteuft ·wird, somit ein Aequivalent des Keupers 
bildet. Von älteren Triasgesteinen ist nur ein kleines Stück des W erfener Schiefers 
beim "Tirthshause von St. Veit an den Tag tretend beobachtet. Es ist wohl merk
würdig die Angabe von Dr. R o 1 1  e auf seiner Originalkarte, dass die obertriassische 
Dolomitmasse an ihrer · Nord-Ost-Grenze, unmittelbar an dem Gneise des Bachers 
lagere, worüber keine ausführlicheren Beobachtungen vorliegen. 

Die T r i a s - K a 1 k m  a s s e d e s  U r s u 1 a - B e r  g e s konnte ich nicht besuchen, 
doch liegen über dieselbe von Dr. R o 1 1  e gesammelte Daten vor, ') die, nach dem gegen
wärtigen Standpunkte gedeutet, hinlänglich sicherstellen, dass diese Masse genau 
dieselbe Gliederung zeige, wie die Masse von Ober-Dollitsch. 

Das Südgehänge des Ursula-Berges bietet auf der Linie zwischen den Kirchen 
von St. Veit (Rasswald W) und des Ursula-Berges sehr günstige Aufschlüsse für die 

1) 1. c. p. (38 --40) 440-442. 
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Begehung eines Durchschnittes, längs welchem Dr. R o 1 1  e die Gliederung dieser 
Triasmasse studirte. 

U eher dem carbonischen Schiefer von St. Veit folgt erst ein Zug von rothem 
Sandstein, " in welchem man auf den ersten Blick den vVerfener Sandstein erkennt" .  
U eber diesem erscheint zunächst Guttensteiner Kalk, welcher hier einen mehrere 
hundert Fuss hohen westöstlich Yerlaufenden Rücken darstellt. Ueber eine Einsen
kung desselben führt der vVeg von St. Veit zum Ursula-Berge .  :Man hat an dieser 
Stelle zackige Fclsenkämme, die westöstlich streichen, vor sich. Das Gestein ist der 
charakteristische Guttensteiner Kalk, dunkelgrau, dicht, in regelmässige, 1/2 - 1 Fuss 
dicke Bänke gesondert. Von diesem Kamme in Nord in eine Einsattlung hinabstei
gend, überschreitet man eine Partie von bläulich-grauem, klüftig zerbröckeltem 
Schieferthon, der wohl nur der R e i n  g r a b  n e r  S c h i e f e r  sein kann. Das Vor
kommen ist auf der Originalkarte von Dr. R o 1 1  e so gering eingezeichnet, dass 
dasselbe in unserer U ebersichtskarte nothwendig unausgeschieden ausbleiben musste. 

Dann erreicht man einen breiten Zug von Dolomit, der in unser Karte fälsch
lich mit der Farbe des Guttensteiner Dolomits bezeichnet erscheint, der aber, über 
Reingrabner Schiefer folgend, nothwendig obertriassisch sein muss. Es ist diess eine 
krystallinische, bräunlich-graue Dolomitmasse, die beim Zerschlagen einen bituminösen 
Geruch verbreitet. 

Ueber diesem Dolomite steigt das Gehänge steil zum Ursula-Berge empor 
und wird vom obertriassischen Kalke gebildet. Derselbe ist röthlich-grau , dicht, 
besonders auf ausgewitterten Flächen voll Spuren von .Fossilien. Am häufigsten ist 
llarin ein kleiner Brachiopode, die Spi'rijert'na ,qregari'a Sss. Die Schalen derselben sirnl 
verkieselt. Auch glatte Terebrateln fohlen nicht. Dieselbe Spiriferüw fand Dr . R o 1 1  e 
auch weiter südöstlich im Fortstreichen des Zuges beim Suchodounig-Bauer. 

Die den obersten Gipfel des Ursula-Berges bildende Kalkmasse betrachtet 
Dr. R o 1 1  e als dem Dachsteinkalke bereits angehörig nach Funden von 1\fegalodon
Durchschnitten. Da es jedoch fast unmöglich ist, mit hinreichender Sicherheit den 
Dachsteinkalk nach Durchschnitten von l\Icgalodon al l e in  festzustellen, wenn andere 
rhaetische Petrcfactc fehlen, und solche Durchschnitte in s icheren obertriassischen 
Kalken sehr häufig sind, habe ich es fü.r nothwendig gefunden, auch diese Kalkmasse 
als obertriassisch noch zu betrachten, umsomehr als in unserem Gebiete in den Süd
alpen bisher kein bestimmtes Vorkommen von sicher rhaetischen Schichten vorliegt. 

Die eben auseinandergesetzte Gliederung der Triaskalkmasse des Ursula
Berges zeigt vollständige U ebercinstimrnung mit jener von Ober-Dollitsch, so dass 
beide als einem Zuge angehörig betrachtet werden müssen, welcher eben die Zone 
der Reingrabner Schiefer in den Südalpen darstellt, die hier unmittelbar südlich an 
die Centralkette ansch1iesst. Nach der Beschaffenheit der Ablagerung von Heil.
Geist gehören auch die im Gebiete des Bachers und Possrucks zerstreut auftretenden 
Tria�gebildc noch zur Zone der Reingrabner Schiefer. 
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U eber die triassischen Ablagerungen in dem Drau-Save-Gebirgszuge auf der 
Strecke zwischen Sulzbach und Schiltern und südlich herab bis an den Parallelkreis 
von Franz, Cilli und Hohitsch habe ich nichts Neues mitzutheilen. Auch halte ich 
es nicht für meine Aufgabe, auf den Streit 1) zwischen Dr. R o 1 1  e und Th. v. Z o 1 1  i
k o f e r  über das Alter der daselbst auftretenden Kalkmassen dctaillirtcr einzugehen. 
Es wird hinreichen, gezeigt zu haben, dass im Liegenden dieser Kalkmassen \Ver
foner Schiefer und Guttensteiner Kalk auftreten 2), diese somit nothwendig triassisch 
sein müssen und carbonisch nicht sein können .  Für jene Beobachter, die nachträglich 
diese Gegenden zu untersuchen haben werden, wird es im Uebrigen unabweislich 
sein, auf die beiden Originalhcrichte 3) der genannten Geologen einzugehen. Gewiss 
ist hier noch manche neue, interessante Thatsache mit .Zeit und Musse nachzuweisen. 
Es wird genügen, darauf hinztnveisen, dass hier sandige oder schiefrige Gesteine im 
Niveau des Lunzer Sandsteins zu fehlen scheinen, das Gebiet somit der Zone der 
triassischen Kora1 lriffo angehöre . 

Die Triasablagerungen in den Cillier Bergen südlich vom Parallelkreis von 
Franz und Cilli, bestehen nach den Untersuchungen von Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  4) aus 
\V erfener Schiefer, Guttensteiner Kalk und hellen Kalken, die der genannte Geologe 
theils für obertriassischen Kalk, theils für Dachsteinkalk erklärt. Derselbe bemerkt 
darüber, dass eine Trennung dieser Kalkmassen in die genannten zwei Horizonte, 
auf sicheren Gründen beruhend, dermalen noch nicht möglich scheine. Denn es fehle 
in der untersuchten Gegend das einzige entscheidende Merkmal, die Petrefacten, 
ganz und gar. 

Unter derartigen Ums fänden schien es mir zweckmässiger, die durch keinerlei 
Gründe unterstützte Trennung dieser Kalkmassen aufzugeben und die Kalk- und 
Dolomitmassen, die ji.lnger sind als Guttensteiner Kalk, als obertriassische Massen zu 

bezeichnen. 
Ein eigenthümlicher Umstand, dass nämlich ein dunkler glänzender Schiefer, 

der allerdings den Gailthaler Schiefern ähnlich ist und auch für Gailthaler Schiefer 
erklärt wurde 5), auf dem Tüffcrer obertriassischen Kalkzuge lagert, gab V cranlassung 
diese Kalke für Gailthaler Kalke 6) zu halten. Derselbe glänzende Schiefer wurde 
genau in derselben Stellung, ·wie bei Tüffer auch bei Trobenthal, nämlich als 

1) Jahrb. der k. k. geol og. Reichsanstalt, X, 1 859 ,  p. 2 1 0 (54). 

2) 1 .  c. XIV, 1 864, p .  440 .  
3) Dr.  Friedr. R o l l e :  Geolog. Untersuchungen in der Gegend zwischen Weitenstein, Windisch

graz, Ci lli und Oberburg. Jahrb. der k.  k. geolog Reichsanstalt, V I II, 1857 ,  p. 401 . -
Th v. Z o l l i k o fe r :  Geolog. Verhältnisse das Drannthale�. Jahrb. der k. k. geolog. Reichs
anstalt, X, 1 85 9, p. 200.  

4) Th. v. Z o l l i k o fe r :  Die geolog. Verhältnisse von Untersteiermark, Gegend südlich der Sann 

und Wolska. Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1859, X, p. 1 5 7 .  

5) Th. v .  Z o l l i k o fe r :  1 c. p.  1 63, f. 2 .  

6) E .  S u e s s :  1 .  c .  p .  38. 
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. Liegendes des Tertiär, beobachtet, und es ist wohl höchst wahrscheinlich, dass der
selbe ebenfalls noch tertiär sei und etwa den Melettaschiefern von Prassberg mit 
Lepi'dopi'des lepto:pondylus Heck. entspreche. Es gelang mir allerdings auch nicht, 
Petrefacte darin zu entdecken ; aber diese Deutung der Verhältnisse des Tüfferer 
Zuges entspricht besser jener nicht anzuzweifelnden Thatsache, dass im Liegenden 
der vom besprochenen Schiefer überlagerten obertriassischen Kalke der Werfener 
Schiefer, d. h. ein rother Sandstein und Schiefer, in regelmässigcr Lagerung folge. 

Ueber die Triasablagerungen in den drei südlichsten Bergzi1gen der Steier
mark, im Rudenza-, Wacher- und Orlitza-Zuge, hat Th. v. Z o 1 1  i k o f e  r einen aus
führlichen Bericht mitgetheilt. 1) 

Im ersten Abschnitte habe ich die Gliederung der Triasablagerungen dieser Ge
gend besprochen (p. 26 7). Hier wird es genügen, auf ein Verhältniss zurückzukommen, 
welches gegen die dort angenommene Reihenfolge der Schichten zu sprechen scheint. 

Im Profile, das Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  vom t3chlossberge bei Lichtenwald gibt 2), 
sieht man unter den Grossdorner Schiefern erst die den Reifünger Kalken so sehr 
ähnlichen Gurkfelder Plattenkalke folgen, die von Dolomit unterteuft sind, welchen 
Th. v. Z o 1 1  i k o f e r für Hallstätter Kalk erklärt. Es ist offenbar, dass diese Dolo
mite ein Analogon der Reifiinger Dolomite bilden, um so mehr, als im Liegenden 
derselben, am Ausgange des Uranje-Baches, echte vVerfener Schiefer auftreten. 
Die in den kalkigen Schichten des W erfener Schiefers auftretenden Petrefacte : Mya
ci"tes f assaensis Wissm. und ]fyophori'a costata Zenk sp.J hat v. Z o 1 1  i k o f e r  ver
kannt und für Cassianer Petrefacte erklärt. Ueber dem vV crfener Schiefer fand ich 
echten schwarzen Guttensteiner Kalk, jedoch keine Spur einer mit St. Cassian ver
gleichbaren Ablagerung. 

Dass trotzdem in unserer Karte diese Kalke als o bertriassische Kalke einge
tragen sind, gründet darin, dass ich nicht die nöthige Zeit zur Disposition besass, um 
eine neue Begehung des Terrains auszuführen, die ebenso langen Aufenthalt in 
dieser Gegend erfordert hätte, wie die ursprüngliche Detailaufnahme. 

Ganz derartig ist der Durchschnitt durch das Orlitzagebirge zu deuten. 3) 
Ebenso dürfte der zwischen den Grossdorner Schiefern und Gurkfelder Plattenkalken 
des Wachberges und dem vV erfener Schiefer von St. Leonhard liegende Dolomit als 
Heiflingcr Dolomit, durch nachfolgende Untersuchungen erwiesen werden. 

Dagegen als echte obertriassische Kalke und Dolomite sind jene Gesteine auf
zufassen,die v. Z o 1 1  i k o f e r  über den Grossdorner Schiefem lagernd gefunden und als 
Dachsteinkalke und Dolomite aufgefasst hat. Hieher gehört vorzüglich jener Dolomit
zug, der von Hörberg über Drachenburg nach Zagorie und Pcilenstein zieht. 4) 

1) Th. v. Z o l l i k o fe r :  Geolog. Verhältnisse des südöstlichen Theiles von Unteri'teiermark. Jahrb. 

der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 861-1862, XII, p. 324- 334. 

2) l. c. p. 326, f. 1 2 . 

3) 1. c. p .  234, f. 9 . 
4) l. c. p. 333, f. 14. 
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B. Die rhaetische Formation. 

1 .  D i e A b  1 a g e r  u n g e n d e r  r h a e t i s c h e n F o r m a t i o n. 

Die erste Envähnung von dem Vorkommen der hieher gehörigen Schichten
complcxe in unserem Gebiete der Alpen wurde, so weit mir bekannt, von Fr. 
v. H a u e r  am 2. Juni 1846 gemacht 1) in einem kurzen Berichte über eine Excur
sion in die Gehänge des Aninger-Berges bei Gumpoldskirchen. Fr. v. Ha  U: e r  in 
Gesellschaft mit Dr. v . .F e r s t 1 und A. P a t e r a hatte während dieser Excursion 
nördlich Yom Schubert-Hof in zusammengetragenen Steinhaufen von Alpenkalk 
einzelne Stiicke davon bemerkt, die „ Korallenstöcke, dem Geschlechte Ldhodendron 
oder Om·yophyllü:i angehörig, Krinoidenstielglieder, eine grosse glatte 'Terebratula, 
ganz ähnlich der 1: peroi:alt:'s, mehrere Li'nia-Ai·ten, eine Ostrea und manche andere 
weniger vollständig erhaltene Fossilien" enthielten. 

Am 27 .  April 1849 in einer Versammlung von Freunden der Naturwissen
schaften erinnert Fr. v. H a u e r  2), dass in den letzten Jahren mehrfach in den 
zunächst gegen "Wien hinziehenden Kalksteinen der Alpen, bei Mödling und Baden, 
Fossilien beobachtet wurden, die zwar im Allgemeinen einen jurassischen Charakter 
darbieten, doch zur Zeit keine nähere Bestimmung zuliessen. Schon aus älterer Zeit 
befänden sich in dem k. k. Hof-lVlineraliencabinete einige Stücke schwarzen Kalk
steines, mit vielen organischen Hesten, die bei der Sprengung der Strasse (Tunnel) 
im Helenenthale aufgefunden worden sein sollen. Kalksteine ganz ähnlicher Art 
mit den gleichen Fossilien habe ferner C z i z e k weiter rückwärts im Helenenthale, 
gegen Siegenfeld zu, entdeckt. Sie bilden hier eine wenig mächtige Schichte zwischen 
dem grauen, versteinerungsleeren Alpenkalke. Eine neue Fundstelle dieses schwar
zen Kalksteines zwischen den Weingärten und .Feldern von Gumpoldskirchen habe 
eine reichere Ausbeute an Fossilien ergeben, worunter Sptri'fer Walcottt� 'l'erebra
tula nummt'smalz's, Pecten, 015trea, lYlytdus) Czäari's u. A., welche beweisen, dass die 
schwarzen Kalke des Helenenthales und von Gumpoldskirchen einer der tieferen 
Etagen der J um-Formation, am wahrscheinlichsten dem unteren Oolith angehören. 

Die bisher erwi:ihnten Funde sind in unserer Sammlung aufbewahrt und 
gehöre1� sämmtlich den Kössener Schichten an. 

Fast gleichzeitig mit diesen sind die Angaben über das Vorkommen der 
D a c h s t e i n b i v a 1 v e in dem Kalkgebirgsstocke des Dachsteins, durch Fr. S i
m o n y ,  „jener grossen Muschel (wahrscheinlich der Gattung .l/jocw·dt"a angehörig), 
welche die charakteristische Versteinerung des Dachsteinkalk.es durch m e h r e  r e 
t a u  s e n d F u s s s e n k r e c h t e r M ä c h t i g k e i t bildet, und auch die Bänke des 

t) W. H a i d i n g e r's  Ber., I, 1847, p. 34. 

2) W. H a i d i n g e r's Ber., VI, 1 850, p.  20. 
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hohen Dachsteins bis zum Gipfel hinauf erfüllt " .  1) Am 30. Juli 1 84 7 berichtet 
Dr. H ö r n e  s über das Vorkommen der Dachsteinbivalve (lsocardia) im unteren 
Alpenkalke des Schlossberges Stahremberg, dessen Umgegend in späterer Zeit durch 
sehr wichtige Funde von rhaetischen Petrcfocten berühmt wurde. 

Diess die Anfänge unserer Kenntniss über das Vorkommen der rhaetischen 
Formation in unserem Gebiete. 

Schon das Jahr 1 850, in welchem die Arbeiten der k. k. geologischen Reichs
anstalt begonnen, und eine Menge neuer Daten über das Vorkommen der rhaetischen 
Formation in den nordöstlichen Kalkalpen geliefert haben, hat einen wesentlichen 
Fortschritt in der Erkenntniss der Verbreitung und Beschaffenheit dieser Formation 
zu verzeichnen. Im Dachsteinkalke beim Salzmann, Piesting N, hatte ich den ersten 
Fundort der Petrefacte der Sfahremberger Schichten, am Kitzberge und bei Enzes
feld ein fossilienreiches Vorkommen der Kössener Schichten entdeckt ; C z i z e k fand 
die Kössener Schichten am Fadnerkogel ; durch L i  p o 1 d wurde das Vorkommen der 
Kössener Schichten im Schwarzgraben, im Königsbachthale (Zinkenbach ), im Ascher
graben am :Mertelbache (Gaisau) und im Gois- oder Sehobergraben im \Vicsthal bei 
Adneth bekannt und eine ganze Reihe weiterer Thatsachen gewonnen. Die nächsten 
Jahre waren wo möglich noch reieher an neugewonnenen einschlägigen Erfahrungen 
und Resultaten, so dass Ed. S u e s  s schon am 23. Juni 1 853 seine berühmte Arbeit 
über die Brachiopoden der Kössencr Schichten 2) der k. Akademie der Wissenschaften 
in Wien vorlegen und Fr. v. H a u e r  am 29. November 1853 eine ausführliche Dar
stellung der Verhältnisse, unter welchen die rhaetische Formation in den österreichi
schen Alpen auftritt, und eine reichhaltige Aufzählung der Fossilien des Dachstein
kalkes und der Stahremberger Schichten sowohl, als auch der Kössener Schichten 
geben konnte, welche damals schon auf der Linie Wien-Kössen in sehr zahlreichen 
Fundorten bekannt geworden waren. 3) 

Das verdienstliche, der Darstellung der Verhältnisse , unter welchen die 
rhaetische Formation in und ausser den Alpen auftritt, und der Entwickelung unserer 
Kenntnisse über diese Formation gewidmete Buch von Dr. Alphons v. D i  t t m a r :  
D i e  C o n t o r t a - Z o n e ,  i h r e  V e r b r e i t u n g  u n d  i h r e  o r g a n i s c h e n  
E i n s  c h 1 ü s s e 4) enthebt mich vollständig von der detaillirteren Zusammenstellung 
geschichtlicher Daten über den Fortgang der Untersuchungen über die rhaetische 
Formation im Auslande. Es wird genügen, zu bemerken, dass es Leopold v. B u c h  
war, der zuerst ausserhalb unseres Gebietes auf einen hiehergehörigen Schichten-

') W. H a i d i n g e r's Ber. ,  H, 1 847 ,  p. 2 1 8 . 

2) Ed. S u e s s :  Ueber die Brachiop oden der Kössener Sch ichten. Mit  vier Tafeln. Denkschrift. der 

k.  A kademie der ·wii;:senschaften. Bd. V I I, 1 854, p .  2 9 .  
3 )  Fr v. H a u e r : Ueber d i e  Gliederung der Trias-, Lias- u n d  Jura-Gebilde i n  d e n  nordöstlichen 

Alpen. Jahrb. der k.  k. geolog. Rei chsanstalt, IV, 1 853 , p. 729 . 
4) M ü n c h e n, 1 8 64. In Commission bei Herrn. M a n z .  Mit drei Tafeln A lJbil<lungen und einer 

kartographi�ch en Uebersicht der Verbreitung der Contorta-Schichten. 
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complex aufmerksam gemacht hat, als  er im Jahre 1 828 die Schichten mit Avi'cula 
inaequi'vafris und G en:illi'a pernoides vom H i r s c h b e r g und der G r u b e r a 1 p e 
bei T e g e r n  s e e erwähnte 1), ohne zu ahnen, dass hiemit die erste Andeutung von 
einem weit verbreiteten und wichtigen geologischen Horizonte gegeben 'vurde. 

Im ausseralpincn Gebiete hat zuerst v. A 1 b e r  t i im Jahre 1 834 bei Täbingen 
in Württemberg eine dünne Sandsteinschichte mit zahlreichen K n o c h e n r e s t e n  
und einigen Steinkernen von Z w e i  s c h a 1 e r  n kennen gelehrt, 'velche später als 
das gleichzeitige Aequivalent der Kössener Schichten erkannt wurde. 

l\Iit den Verhältnissen der rhaetischen Formation in Irland hat uns P o r t  1 o c k 
im Jahre 1843 bekannt gemacht, und die erste Beschreibung und Abbildung der 
wichtigsten Leitmuschel, der Avicula contorta �), gegeben, nach welcher sp�iter der 
Schichtencomplex der rhaetischen Formation als Z o n e d e r  A v i c u 1 a c o n t o r t a, 
C o n t o r t a - Z o n e und C o n t o r t a - S c h i  c h t e n benannt wurde. 

Die Arbeiten der österreichischen Geologen, nicht minder die mit diesen 
gleichzeitigen Untersuchungen und Publicationen von .E m m  e r  i c h S), S c h a f
h ä u t l 4), E s c h e r  v. d. L i n t h  und U e r i a n 5) haben einen ungewöhnlichen 
Fortschritt in der Kenntniss der rhaetischen Formation hervorgerufen. 

Es entwickelte sich eine kaum je früher bemerkte Thätigkeit in allen Ländern 
der Alpen, die Lagerungsnrhältnisse dieses weit verbreiteten, leicht wieder erkenn
baren Horizonte:;; aufzuklären und den Reichthum seiner Fauna auszubeuten, abzu
bilden und zu beschreiben. 

Diese ausserordentliche Thätigkeit 'vurde auch in das ausseralpine Gebiet kurz 
darauf hinausgetragen, als 0 p p e 1  und S u e s  s in ihrer epochemachenden Abhand
l ung : U e b e r  d i e  m u t h m a s s l i c h e n  A e q u i v a l e n t e  d e r  K ö s s e n e r  
S c h i c h t e n  i n  S c h w a b e n  6) gezeigt haben, dass jene an der Grenze zwischen 
Keuper und Lias in Schwaben, Frankreich und England eingeschaltete Schichten
reihe, bestehend aus muschelführenden Sandsteinlagen, die in unmittelbarer Verbin
dung mit dem durch seinen Reichthum an Wirbelthierresten bekannten "Bonebed" 
oder Knochenbett sind, und die sie mit dem Namen " G r e n z s c h i c h t e n" bezeich
nen, - das gleichzeitig abgelagerte Aequivalent der Kössener Schichten ausser den 
Alpen darstellt. 

1) "· B u c h :  Ueber die Kalke mit Gervillia und Aviciila. Abh. der Berl. Akad. 1 828, p. 84. 
2) P o r t l o c k :  Report on the geology of Londonderry. Dublin, 1 843 .  
3 )  Dr .  A .  E m m ri c b :  Geogn. Beobachtungen aus den baier. und den angrenzenden österr. Alpen. 

Jahrb. der k.  k .  geolog. Heichsanstalt, IV, 1 853, p .  80 und p .  326 . 

4) S ch a fh äu t l :  Geogn. Unters. des südbaier. Alpengebirges . .M ünchen 1 85 1 . 
5) A. E s c h e r  v. d. L i n t h :  Geolog. Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg und f>inige 

angrenzende Gegenden. Zürich 1853 .  Neue Denkschrift. der allg. schweizer. Gesellschaft für die 
gesammten Naturwissenschaften, XIII, 1 853. Mit 1 - 10  Tafeln Abbildungen. 

A) Dr. A. O p p e l  und Ed. S u e s s :  Ueber d ie muthmasslichen Aequivalente der Kössener Schichten 
in Schwaben. Sitzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften, 1856 ,  XXI, p .  535 . 
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Die in Schwaben seit 1 834 durch v. A l b e r t i bekannten, in neuerer Zeit mit 
mehr Aufmerksamkeit verfolgten V o r  1 ä u f e r  d e s  L i a s 1) oder das B o n  e b e d 2) 
mit den demselben eigenthümlichen Muschelresten, von welchen neue Fundorte 
D e f f  n e r  in Esslingen entdeckt hatte, wurden nun von Geologen aller Länder des 
gesammtcn westlichen Europa's verfolgt, aufgesucht, das Vorkommen und die Lag·e
rungsverhältnisse derselben studirt, die darin vorkommenden Petrefacte ausgebeutet 
und die festgestellten Thatsachen mitgetheilt, so dass diessbezügliche Auhandlungcn 
fast in allen Fachzeitschriften dieser sehr regen Epoche in ungewöhnlich reicher 
Zahl erschienen sind. In Folge dieser ungewöhnlichen Thätigkcit kannte man die 
Aequivalente der Kössener Schichten beiHiufig zehn Jahre später ( 186 4:) in Frank
reich, England, Irland, Deutschland, Schweden und in den Karpathen-Ländern, und 
war über ihre Beschaffenheit und Verbreitung ziemlich im Klaren, so dass die von 
v. D i t t m a r durchgeführte bildliche Darstellung der Verbreitung der rhaetischen 
Formation in Europa möglich gevrnrden ·war. 

Nachdem der Nachweis geliefert worden war, dass die Grenzschichten zwischen 
dem Keuper und Lias als Aequivalente der Kössener Schichten in den Alpen zu 
betrachten seien, vererbte sich die Frage, ·wo man den Lias beginnen solle 3), auch 
auf die Kössen er Schichten , und gleichzeitig mit der Darstellung über das Vor
kommen und die Beschaffenheit . des Schichtencomplexes der rhaetischen Formation 
innerhalb deren Verbreitung, wurde auch die Frage, in welche von den angrenzenden 
Formationen, Keuper oder Lias, die Grenzschichten einzureihen seien, mit einem 
früher nicht gekannten Eifer und wohl auch Erbitterung discutirt. Diese Frage hat 
alle betheiligten Geologen und Palaeontologen in zvrni Lager g·etrennt. Einerseits 
wurde für die Einreihung der Kössener Schichten und der Grenzschichten in die 
Trias gekämpft, andererseits die Zuweisung dieser Schichtencomplexc zum Lias 
verfochten. 

Für die Zuweisung der Grenzschichten zum Keuper haben : A g a s  s i z, 
v. A 1 b e r  t i ,  B e y  r i c h ,  D u  m o r t i e r ,  E m m  r i c h ,  E s c h e r  v. d. L i  n t h, 
F o u r  n e t ,  G ü m b e 1 ,  L e v a 1 1  o i s ,  J\I a r c o u ,  II. v. M c y e r ,  M e r  i a n, 
N a u m a n n , O p p e l , P i e t t e , Q u e n s t e d t, v. S t r o m h e c k  und T e r q u e m  
plaidirt, während d' A r  c h i  a c ,  d e  1 a B e  c h e ,  B c a u  m o n t ,  B e r g e r , C a  p e 1-
1 i n i , C o n y b e a r e ,  D u f r  e n o y ,  F a v r e , v. H a u c r , H c u e r t ,  L i p o 1 d, 
M a r t i n , M u r c h i s o n , P e t e r s , P fa  f f ,  P h i 1 1  i p p s , R o 1 1  e ,  S c h c n k, 
S t o p p a n  i ,  S t u r , S u e s  s die Zugehörigkeit dieser Schichten zum Lias annahmen, 
endlich B r a u n ,  C r  e d n e r ,  D e ff n e r, F r a  a s ,  :M: o o r e ,  P 1 i c n i n  g e r , S c h a f
h ä u t l ,  S c h l o e n b a c h ,  S c h r u c ff c r ,  S t u d c r und vV r i g h t  unentschieden 
verblieben waren. 

1) Fr. A. Q u e n s t e d t :  Der .Tura, p. 2 5 ,  Tab. I-11 . 
2) Dr A. O p p e l :  Die Juraformation, p .  l G .  
3) Q u e n s t e d t : 1 .  c .  p 2 5 .  
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Jedem der Genannten stand eine schwerwiegende Reihe von Gründen für die 
betreffende Meinung zur Seite. 

Die Schweizer Geologen und Palaeontologen, die das Glück haben, in ihrem 
Gebiete die Trias in alpiner Entwickelung . neben solcher von ausseralpinischem 
Charakter zu besitzen, und die in Folge davon schon lange über den Vergleich 
einzelner Schichten der alpinen mit solchen der ausseralpinen Trias im Klaren sind, 
haben die grosse Aehnlichkeit, im Auftreten und in der Beschaffenheit der Gesteine 
und der Fauna der Kössener Schichten mit ihren Oassianer Schichten vorzüglich in's 
Auge gefasst, und haben die Kössener Schichten als 0 b e r e s  S t. 0 a s s i a n  der 
Triasformation einzureihen für zweckmässig gefunden. In Frankreich hat das Auf
treten eines neuen Gesteins, einer Arkose, der innige Zusammenhang der Grenz
schichten mit den tiefsten Lagen des untersten Lias, der dadurch hergestellt wird, 
dass eine lange Reihe von fossilen Arten der Oontorta-Zone in die folgenden Schichten 
des I n  f r  a - L i a s übergehen, einen Th eil der französischen Geologen bewogen, 
dafür zu halten, dass die Grenzschichten zum Lias gehören und dieselben unter dem 
Namen der Z o n e  d e r  Ai.·zcula contorta als den unteren Theil ihres I n fr a  - L i a s  
aufzufassen. 

Bei uns wurden die Petrefacte der Kössener Schichten an einer Localität bei 
Enzesfeld entdeckt, wo sie in unmittelbarster Nähe des unteren Lias (gelber Enzes
felder Kalk mit A. angulatus) gesammelt ·werden konnten. Keine andere Formation 
lag hier nahe, und es war natürlich, dass sich bei uns die Ansicht entwickelte :  die 
Kössener Schichten seien in einen innigen Verband zum Lias zu ziehen. 

In Deutschland, insbesondere in Schwaben, hat der bis in die Grenzschichten 
hinaufreichende Mangel des Keupers an Kalkschichten und das plötzliche Erscheinen 
einer ausserordentlich mächtigen, auf die Grenzschichten aufgelagerten Kalkablage
rung des Lias, ferner die Thatsache, dass die Wirbelthier-Fauna des Bonebeds ident 
ist mit jenen Lagen des Bonebeds, die dem Keuper eingelagert sich finden, den 
Ausschlag gegeben und die Einreihung der Grenzschichten in den Keuper veranlasst. 

Ausser diesen Hauptmomenten wurde noch die Verwandtschaft der Fauna und 
Flora der Grenzschichten mit den Faunen und Floren des angrenzenden Keupers 
und Lias benützt, Gründe für die eine oder die andere Meinung abzugeben. 

Einerseits wurden die Arten aus den Kössener Schichten mit liassischen identi
ficirt oder als mit liassischen Arten am nächsten verwandt ausgegeben ; von der 
andern Seite versäumte man nicht, das Gegentheil zu beweisen, und es wurden viele 
bisher nur aus der Trias gekannte Arten fossiler Mollusken, als in den Kössener 
Schichten gefunden, namhaft gemacht - alles diess zu dem Zwecke, um eine grössere 
Verwandtschaft der fossilen Flora und Fauna der rhaetischen Formation einerseits 
mit der Trias, andererseits mit dem Lias zu erweisen und so die respective Zuziehung 
dieser Formation zur Trias oder zum Lias zu begründen. 

Neben dem unleugbaren Schaden, der aus der Gereiztheit des wissenschaft
lichcn_Kampfes dadurch der Wissenschaft erfolgen musste, dass alle diese Vergleichungen 
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und Bestimmungen von einem Parteigeiste inspirirt waren, lässt sich andererseits der 
grosse Nutzen nicht leugnen, der aus <ler gespanntesten Aufmerksamkeit, Alles 
genau zu untersuchen, fliessen musste, indem viele kleine und weniger in die Augen 
fallende Momente unter andern Umständen gewiss unberücksichtigt und unbenützt 
liegen geblieben wären. 

Die Folge dieser Tlüitigkeit ·war, dass etwa nach dem ersten Decennium der 
mit vereinten Kräften geleisteten Arbeit schon Dr. A. v. D i t t m a r in seinem Buche 
über die C o  n t o r t a - Z o n e  410  Arten fossiler Tl�ierreste, - Hofrath Dr. August 
S c h e n k in seiner f o s s i 1 e n F 1 o r a cl e r  G r e n z s c h i c h t e n cl e s K e u p e r s 

u n d L i a s  F r a n k e n s 86  Arten fossiler Pflanzenreste, somit 496 Arten fossiler 
Reste aus der rhaetischen Formation aufzählen konnten. 

Es hat nicht an F�lllen gemangelt, dass während dem Gange der Untersuchungen 
ein oder der andere scheinbar sehr gewichtige Grund für die eine oder die andere 
Meinung, in Folge der Untersuchung sich als unrichtig herausstellte, - dass eine 
ganz locale Entwicklung der Schichtemeihe der rhaetischen Formation, Einzelne zu 
Annahmen bewog, die von den herrschenden abwichen, dass endlich in Folge später 
erhaltener Resultate der eine oder andere Forscher aus dem einen Lager in das 
andere überging. Einige dieser Fälle will ich hier besprechen, ·weil sie einer 
Erörterung oder Entkräftigung bedürfen. 

Meine Aufsammlung von Petrcfacten in Enzesfeld im April 1 851  1) gab die 
erste Veranlassung zur Annahme) dass d ie  Kössener Schichten in innigste Verbin
dung mit den Gebilden des Lias, und zwar der Zone des Am. angulatus zu stellen 
seien, indem ich daselbst Petrefacte beider genannten Schichten in einer ganz unbe
deutenden Aufgrabung neben einander vorkommend auffand, und in Folge dieses 
Beisamrnenvorkommens zu der Annahme gedrängt war, da8s die grauen, sandigen 
Kalksteine eine Einlagerung in den gelben Angulatus-Schichten von Enzesfeld bilden. 
Am 12. Juli 1 856 hat Prof. Ed. S u e s  s Enzesfeld besucht, und '"'ie die Einzeich
nungen in seinem Tagebuche zeigen, fand er daselbst ebenfalls durch eine Grube 
aufgeschlossen eine Schichtenreihe , die mit meinen ersten Angaben insoferne zu 
übereinstimmen schien, als auch er den g·elben Kalk von Enzesfeld unmittelbar neben 
grauen Gesteinen mit Kössener Petrefacten auffand. 

Am 27. August 1 864  habe ich nun abermals Hirtenberg· und Enzesfeld 
besucht: und es gelang mir nicht nur, die wirklich äusserst verwickelten Lagerungs
verlüiltnisse an diesen beiden Fundorten eingehender kennen zu lernen, als diess 
bisher der Fall war, sondern auch die Stellen, die die bisherigen TUuschungen ver
anlasst hatten, durch neue Aufgrabung gründlich zu untersuchen. Diese Unter
suchung hat nun gezeigt, dass beide Stellen zu g·enaucrer Bestimmung der Lagerungs
verhältnisse der in Rede stehenden Schichten nicht geeignet sein können, da sie im 
Bereiche der einstigen Brandung des neogenen Meeres des Wiener Beckens liegen 

•) Ja.hrb . d. k.  k. geolog. H.ei chsanstalt I l ,  1 85 1 ,  3. Heft, p. 20 .  
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und die Localitiit Enzesfeld eigentlich aus einem neogenen Riesenconglomerate gebildet 
werde, aus grossen Blöcken der in der Tiefe anstehenden Lias- und Kössen er Gesteine, 
die fast alle YOn tertiären Bohrmuscheln bewohnt waren. Indem wir glaubten, im 
Anstehenden zu sammeln, hatten wir doch in der That mehr oder minder grosse 
Blöcke, die der Zufall an der Küste nebeneinander ge·würfelt hatte, vor uns, die auf 
anderen Blöcken von ganz anderer Beschaffenheit auflagernd gefunden wurden. 

Die \veitere Untersuchung hat al lerdings gezeigt, dass zu Hirtenberg unter den 
.Angulatus-Schichten unmittelbar die Kössener Schichten und der Dachsteinkalk mit 
den Stahremberger Schichten folgen ; von einer Mischung von Lias-Petrefacten mit 
solchen der Kössener Schichten war früher nicht die Rede und wurde auch später 
nichts derartiges beobachtet. 

Zur Zeit, als ich die geologische Uebersichtsaufnahme des Waag- und Neutra
Thales in den �ord,vestlichen Karpathen 1) durchzuführen hatte, hielt ich dafür, dass 
aller rothe Sandstein und Schiefer, den ich in dem bezeichneten Gebiete unter den 
Kössener Schichten lagernd auffand, dem Rothliegenden angehöre. Aus dieser 
Annahme folgerte ich weiter, dass der Continent der Karpathen seit der Ablagerung 
des Rothliegenden trocken lag bis zum Beginne der Ablagerung der Kössener 
Schichten, welche nur durch eine bedeutende Störung der Niveauverhältnisse dieses 
Continentes eingeleitet werden konnte. Der Eintritt dieser Niveaustörung unmittel
bar vor der Ablagerung der Kössener Schichten in den Karpathen schien mir ein 
wichtiger Grund dafür zu sein, dass di� rhaetische Formation an den Lias inniger 
anzuschliessen sei, als an die Trias. Spätere eigene Untersuchungen haben mich 
gelehrt, dass der in den nordwestlichen Karpathen unter den Kössen er Schichten 
folgende rothe Schiefer, als ein Aequivalent der ausseralpinen Keuper-Mergel aufzu
fassen sei, und dass hier somit die Kössener Schichten eben so gut wie die Grenz
schichten in Schwaben, unmittelbar über dem Keuper folgen, und somit jener Grund, 
der für den Anschluss der Kössener Schichten an den Lias sprechen sollte, wegfalle. 

Bei Tübingen, also in einer Gegend, in welcher die Grenzschichten derart ent
wickelt sind, dass sie Q u e n s t e d t in Zweifel liessen, wo er die Grenze zwischen 
Lias und Keuper ziehen solle, und dass sie 0 p p e 1 zur Annahme bewegten, die 
Grenze des Lias sei über den Grenzschichten zu ziehen, hat Dr. R o 1 1  e in der 
vVanne bei Tübingen das Bonebed untersucht und ist zu dem Resultate gelangt, 
dass, da die von ihm gesammelten Stücke des Bonebed sichere liassische Petrefacte 
enthalten, der gelbe Sandstein von Tübingen und das Bonebed dem unteren Lias 
angehören müsse. 2) An Ort und Stelle von mir gesammelte Stücke der in der Wanne 
vorkommenden Gesteine, zeigen den innigsten und allmäligstcn U ebergang aus dem 
gelben Sandstein in das 1-2 Zoll dicke Bonebed und in die untersten Schichten mit 

1 J  Jah rb.  der k. k. geolog. Reichsanstalt, XI, 1 860, p. 1 7 . 

2! Ur. Fr.  H o l l e :  Ueber einige an der Grem;e von Keuper und Lias in Schwaben :wftretende 

Versteinerungen. Sitzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften, 1 8 5 7, XXVI, p.  13 .  
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Am. p5i'lonotus Qu., so dass man in der That mit Q u e n s t e d t zweifeln muss, wo 
durch diese innig untereinander verbundene Schichtenfolge eine Grenze zu ziehen 
sei, da eine solche in der Natur nicht existirt. Die Thatsache, dass die von R o 1 1  e 
angegebenen liassischen Petrefacte erst in der oberen blau gefärbten Hälfte des 
Bonebeds erscheinen (somit eigentlich nur die Knochen des Bonebeds in die erste 
liassische Schichte hinaufreichen), während die untere Hälfte desselben nur Knochen 
führt, hat mich bei einer früheren Gelegenheit bewogen, die l\Ieinung auszusprechen, 
dass wohl alles das, ·was unter dem Bonebed lagere, als rhaetisch aufzufassen sei . 1) 

Dr. G. G . .V{ i n  k 1 e r ,  dem die Wissenschaft mehrere sehr wichtige Beiträge 
zur Kenntniss der rhaetischen Formation und ihrer Fauna zu verdanken hat 2), ist in 
seinen ersten Publicationen als einer der muthigsten und schärfsten Verfechter der 
Meinung bekannt geworden, welche die Kössener Schichten mit dem Keuper inniger 
vereinigt ·wissen wollte. 

Das Vorkommen eines, Anfangs für echtes liassisches Fossil erkliirten Cephalo
poden, niimlich des A. planorln's in den Schichten mit A1:icula contorta neben einem 
Cn:oceras) konnte ihn nicht hindern, zu behaupten, dass die Schichten der Avicula 
contol 'ta noch in die Triasperiode fallen und als ihre letzte Zone zu gelten haben, um 
so mehr, als spiiter von Bergrath G ü m b e 1 ein N aclnveis geliefert wurde, dass der 
Ammonit <ler Contorta-Schichten eine neue Art, den A. planorbot'cles Gfönb. bilde, 
dessen Artrecht auch Prof B e y  r i c h entschieden b illigte . In einer folgenden Arbeit : 
Beiträge zur Geologie der baierischen Alpen 3), erklärt trotzdem Dr. W i n k  1 e r ,  dass 
er, ehedem der eifrigste Vertheidiger der Annahme, dass die Contorta-Schichten sich 

enger der Triasformation verbänden, sich nun der anderen Meinung anschliessen 
müsse, welche diese Schichten als eine unterste Formationsabtheilung der Jura
formation betrachtet wissen will. Zu dieser Aenderung seiner Meinung haben ihn 
neue Funde eines Cephalopoden bewogen, den er als A. angulatus erkannt und 
abgebildet hat, und veranlassten noch die ·weitere Erkliirung, dass der A. planorboi'des 
wohl höchst ·wahrscheinlich doch der echte A. planm·bi:<; sei, wie auch andere Petre
facte der Oontorta-Schichten mit liassischen Arten zu identificiren seien .  

Es ist hier nicht meine Aufgabe, zu untersuchen, ob der Am. angulatus von 
der Kothalpe, dessen Erhaltung nach der gegebenen Abbildung Vieles zu wünschen 
übrig lässt, richtig bestimmt wurde, oder ob derselbe Yielrnehr mit dem seither 
beschriebenen Chori':stoceras Marshi' 'C. H. 4), der ehedem zu On'ocem.s gezählt wurde, 

J) JaJ1rb. der k k. geolog. Reichsanstalt, XVI, 1 8 66 , Verh., p. l 7 7 .  
2 )  Dr. G.  G.  ·w i n k l e r :  D i e  Schichten ller Avicula contorta inner- und ausserhalb der Alpen . 

2 Tafeln München, 1 85 9 .  - Dr. G. G. W i n k l  e r :  Der Ober-Keuper nach Studien in den 
ba; erischen Alpen. Zeitschr. der deutsch en geolog. Gesellsch aft, XI II,  1 86 1 ,  p .  459 ,  Taf.V-lX. 

ll) J ah rh .  f .  Min , l f W4, p .  295.  
4) ' "  H a u e r :  C'hori'stoceras, eine neue Ccphal o p o densippe aus den Kössener Schichten . Sitzungsb. 

der k. Akademie der Wissenschaften, 1 865, LII, Taf. 1. 
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z u  verem1gen sei, ·wie aus einigen unvollständigen Stücken dieses Cephalopoden der 
Kothalpe in unserer Sammlung, hervorzugehen scheint. 

Immerhin dürften die hier eben berührten Fälle geeignet sein, zu zeigen, wie 
in Zeiten grosser, wenn auch wissenschaftlicher Aufregung die Urtheile einzelner, 
selbst der ausgezeichnetsten Männer leicht einseitig, vom Gange der Tagesfrage 
beengt und be�infl.usst werden können, und wie sehr eine ruhige Stimmung bei 
Vornahme einer wissenschaftlichen Untersuchung einer unnöthigen Gereiztheit 
vorzuziehen sei, wenn nicht einer oder der anderen B e  h a u  p t u n  g G e  1 t u  n g 
verschafft werden soll, sondern die Ergründung der VI ahrheit das Ziel der Arbeit ist. 

Gcgcmvärtig, trotzdem Prof. H e b  e r  t, das Alter des Sandsteins von Helsing
borg und von Höganäs in Sclnveden und des Sandsteins von Hör 1) bestimmend, dass 
ersterer der Zone der Avi·cüla contorta angehöre, letzterer aber Fossilien der fränki
schen Grenzschichten, neben solchen aus der Zone des Ammonües angulatus der 
Hettange enthalte, diese beiden Ablagerungen als Sandsteine des Infra-Lias anspricht, 
und besonders erwähnt, dass die Sandsteine mit Pflanzen der rhaetischen Formation 
die Basis des Lias bilden, - trotzdem auch eine Stimme für die Einreihung eines 
Theilcs der rhaetischen Forn�ation_, nämlich des Dachsteinkalkes, in die Trias laut 
wird 2) - gegenwärtig dürfte dennoch der Aufregung die ruhige Anschauung der 
Thatsachen Platz gemacht haben. Und da kann man die grosse, gegenwlirtig sicher 
nachgewiesene Verbreitung der Grenzschichten in und ausser den Alpen, den trotz 
vieler localen Abweichungen und l\fodificationen sich auf grossen Strecken gleich
bleibenden Typus derselben, den Reichthum ihrer Fauna und Flora, die aus einer 
grossen Anzahl eigenthümlicher Arten bestehen, endlich die ausserordentliche l\'foch
tigkeit derselben in den Alpen, nicht besser ·würdigen, als wenn man diese Ablage
rungen als eine eigene, zwischen der Trias- und Liasformation eingeschaltete For
mation auffasst, unter dem von G ü m b e 1 vorgeschlagenen Namen : R h  a e t  i s c h e 
F o r m a t i o n. 

Die Auffassung der rhaetischen Ablagerungen als eine eigene Formation durfte 
mn so plausibler erscheinen, als der harte Kampf doch bis jetzt völlig unentschieden 
liess die Frage : wo die Grenze zwischen Lias und Trias zu ziehen sei ? ·- und noch 
manche Thatsachen festzustellen übrig geblieben sind, die diese Auffassung recht
fertigen werden. 

Bevor ich an die Darstellung der Gliederung der rhaetischen Formation in 
unserem Gebiete schreite, muss ich noch einige, zum besseren V crständnisse unserer 
Verhältnisse nöthigen Erörterungen :  über den Unterschied in der allgemeinen 
Beschaffenheit der hieher gehörigen Ablagerungen der Alpen, von den ausseralpinen, 

l) M. H e b e r t :  Recherche:> sur l'age df's gres a combustibles, d'Helsingborg et d'Höganäs, suhies 
de quel ques aperyu sur Ies gres de Hör. Extrait des Ann. d. sciences g(:olog. Paris 1 869.  

2) Dr. E. v.  M o j s i s s o v i c s :  Ueber die Gliederung der oberen Triasbildungen der östlichen Alpen. 

Jahrb. der k.  k,  geolog. Reichsanstalt, 1 869, XIX, p .  91 u.  f. 
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und das Bekannte über die Gliederung der rhaetischen Formation in den alpinen, 
westlich an unser Gebiet anschliessenden Gegenden, vorausschicken. 

Obwohl die Gleichzeitigkeit der ausseralpinen Grenzschichten mit dem alpinen 
Dachsteinlrnlke und den Kössener Schichten ausser Zweifel steht, zeigen dennoch 
diese Ablagerungen sowohl in petrographischer Beziehung als auch in Hinsicht auf 
die Führung von Versteinerungen sehr wesentliche V erschiedenheitcn. 

Der U n t e r s c h i e d  i n  d c r G e s t e i n s  b e s c h a ff e n  h e i t besteht darin, 
dass die ausseralpinen rhaetischcn Ablagerungen durchwegs aus conglomcratartigen, 
sandigen und thonigen, kalkarmen Gesteinen gebildet sind, ·wlihrend die alpinen 
Ablagerungen aus Mergelschiefern, Kalkmergeln, Kalken und Dolomiten zusammen
gesetzt sincl .  Hiezu tritt noch die Thatsache, dass ausser den Alpen die :ßföchtigkeit 
dieser Ablagerungen höchstens zwischen 7-250 Fuss schwankt, während in den 
Alpen dieselbe oft nach Tausenden von Fussen gemessen werden kann, hier somit 
der Absatz an gesteinbildender Masse ein viel massenhafterer war als ausser 
den Alpen. 

Eben so wesentlich ist der U n t e r s  c h i  e d i n  H i n s i c h t  a u f  d i e  P e t  r e
f a c t e n f ü h r  u n g. In den ausseralpinen rhaetischen Ablagerungen sind Pflanzen
reste, wenn auch nicht in der Regel, doch local so häufig vorhanden, dass sie die 
Fossilien aus dem Thierreiche fast gänzlich verdrängen. Während im ansseralpinen 
Gebiete die Flora der Grenzschichten, aus 86 Arten bestehend, bekannt ist, kennen 
wir aus den Alpen nicht ein einziges Vorkommen von Pflanzen in den rhaetischen 
Ablagerungen. 

Als wesentlichen Bestandtheil des ausseralpinen rhaetischen Schichten
complexes trifft man in der Regel das Bonebed in einer oder zwei Schichten, das 
Reste von Marsupialien, Sauriern und vorzüglich von zahlreichen Fischen führt. In 
den Alpen hat man bisher auf keiner Stelle so viele Reste von \Virbelthieren 
beisammen gefunden, dass man das Vorkommen als ein Knochenbett hätte bezeichnen 
können, wenn auch allerdings einzelne Zähne von Fischen, in den Kössener Schichten 
bei uns nicht ausserordentlich selten, gesammelt werden können. 

Die Mollusken-Fauna der ausseralpinen Grenzschichten besteht, ausser einigen 
wenigen Arten von Gasteropoden, nur aus Zweischalern. In den Alpen besteht die 
rhaetische Fauna aus Cephalopoden , Brachiopoden , Echinodermen , Korallen ; 
dieselbe enthält ferner zahlreiche Gasteropoden und die ausseralpinen Zweischaler. 

Dieser Unterschied in petrographischcr und palaeontologischer Beschaffenheit 
der rhaetischen Ablagerungen in und ausser den Alpen spricht sehr deutlich von 
<ler mehr pelagischen Entwicklung der Kössener Schichten und vorzüglich des 
Dachsteinkalkes, und vom vorherrschend litoralen Charakter der Grenzschichten. 

Die Grenzschichten bestehen in Frankreich vorzüglich aus einer Arcose, die 
H � b e r  t als eine durch Zerstörung der Oberfläche des nahen granitischen Gebirges 
aurch Meercsfiuthen entstandene, conglomeratartig·e Gesteinslage darstellt. Die 
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Mächtigkeit dieser Ablagerung ist unbedeutend, das Bonebed und die Ablagerung von 
Muschelresten findet sich meist nur in Spuren. 

In \Vürtemberg werden die Grenzschichten von einem hellgrauen oder 
gelblichen, sehr feinkörnigen, quarzifähnlichen Sandstein gebildet, dessen Mächtigkeit 
zwischen 7-30 Fuss schwankt. Dieser Sandstein enthält an seiner Basis ein tieferes, 
an seiner oberen Grenze gegen die Psilonotenbank ein oberes (\Vanne) Bonebed, 
welche beide zugleich nur selten an einer Localität aufgeschlossen (Frittlingen) zu 
sehen sind .  

Die Grenzschichten in Franken, z·wischen Baireuth, Bamberg und Coburg 1)J 
die zugleich die reichsten Fundorte wohlerhaltener rhaetischer Pflanzen enthalten 2) 
bestehen aus 'veissen oder gelben Bausandsteinen, deren hangendste Schichten 
Spuren des Bonebed's zeigen, unter welchem in 1-3 Schichten vcrtheilt, die 
Pflanzenreste auftreten. Diese Sandsteirl€ sind hieE_i_11_1\folden (Oas�n) . dem Keuper 
auf gelagert. 

In der Gegend zwischen Braunschweig und Coburg zeigen die ausseralpinen 
Grenzschichten die grösste l\fochtigkeit bis zu 250 Fuss . Sie bestehen aus Sandsteinen, 
die von Bonebed führenden Thonen überlagert werden. Stellenweise verdoppelt sich 
die Schichtenreihe, so dass zwei Sandstein- und zwei Thonlagen mit zwei Bonebed
schichten vorhanden sind. 

In Schweden nach der neuesten Untersuchung von H e b e r  t 3) besteht die 
Zone der Ai·i'cula contorta aus Sandsteinen und Schiefern, die ausser Kohle und 
Pflanzenresten, auch Thierrestc enthalten, die es ermöglicht haben, das Alter dieser 
Schichten ausser Zweifel zu stellen. 

Aus dieser möglichst lrnrzen Erörterung geht die ausserordentliche Einfachheit 
der Gliederung der rhaetischen Ablagerungen ausser den Alpen, hervor. Diese 
Ablagerungen haben folgende Arten ihrer Thierfauna mit den alpinen Ablagerungen 
gemeinsam : 

Aui'cula c ontorta Portl. 
Gervi'lli'a praecursor Qu. 
Cm·dzitm rhaetz'curn J.ller. 
},fytilus mi'.nutus Goldf. 
Anattiw praecursor Qu. sp. 

Suessi' Opp. 
Scln'zodus cloacz'nus Qu. 
Pecten acuteauri�us Schajh. 

1) Dr. C. W. G ü m b e l :  Ueber das Knochenbett (Boncbed) und di<" Pflanzenschichten in der 
rhaetischen Stufe Frankens .  

2 )  Dr .  �ugust S eh e rde Die  fossile Flora der Grenzschichten des  Keupers und L i a s  FrankC'ns.  

Wiesbaden 1 86 7 .  Mit XLV Tafeln .  Abbildungen in Folio .  
3 )  .M. H e b e r t :  Hecherches sur  l'age de gres a combustibles d'llelsingborg et  d'Höganäs. 

Paris 1 869 . 
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Lima praecursor Qu. 
Leda percaudata Gümb. 
Sm·godon tomi'cus Pli'en. 
Acrodus mi'ni?nus Ag. 
Gyrolepi's tenui'stri"atus Ag. 

Es wird genügen, zu bemerken, dass die rhaetische Formation in den Karpathen 1) 
in der Form von Kössener Schichten und Dachsteinkalken entwickelt, in petro
graphischer Hinsicht sowohl, als in der Führung von Versteinerungen mit den 
rhaetischen Ablagerungen der Alpen vollkommen übereinstimmt. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen übergehe ich zur Darstellung der 
Gliederung der rhaetischcn Ablagerungen unseres Gebietes, und zu einer specielleren 
Betrachtung der Gesteinsbeschaffenheit derselben und der darin eingeschlossenen 
Fauna. 

Die Gliederung der alpinen rhaetischen Ablagerungen ist eine Frage, welche 
die bisherigen Arbeiten, auch der lebhafte Streit über die Grenze zwischen Lias und 
Trias , unbeantwortet gelassen haben. Während nämlich die österreichischen 
Geologen den Dachsteinkalk als das tiefere, von den Kössener Schichten überlagerte 
Glied der rhaetischen Formation dargestellt haben, und nur äusserst selten noch in 
<len Kössener Schichten dunkel- oder lichtgraue Kalke gefunden haben , die die 
Dachsteinbivalve enthielten und über welchen nur bei Unkcn2) ein weisser fein
körniger Kalk angegeben wurde, der nur durch das Auftreten von Durchschnitten 
<ler Dachsteinbivalvc, als Dachsteinkalk charakterisirt -vrnrde, hat Bergrnth G ü m b e 1, 

dessen Untersuchungen aus neuerer Zeit datiren, die Kössener Schichten als die 
Basis der rhaetischen Formation aufgefasst, über welcher sein Dachsteinkalk als 
grauer Kalk mit Dachsteinbivalven und rauchgrauer und graulichweisser dichter 
Kalk, welcher beim Auswittern lichtgrau bis weiss wird, folgt3), und betrachtet 
alles das, wass unter den Kössener Schichten lagernd gefunden wird, als der oberen 
Trias angehörig. 

Diese Verschiedenheit der Darstellung der Gliederung der rhaetischen 
Formation mag theils in einer verschiedenen Entwicklung der rhaetischen Formation 
in den österreichischen und baierischen Alpen, theils in der venchiedenen Deutung 
<ler vorhandenen Ablagerungen , gründen. Ich werde im Nachfolgenden die 
wichtigsten der von mir gemachten Beobachtungen über die Gliederung der 
rhaetischen Formation in dem uns hier vorzüglich nahe liegenden Gebiete mittheilen. 

1) D. S t u r :  Ueber die Kössener Schichten im nordwestlichen Ungarn. Sitzungsb. der k. Aka

demie der Wissenschaften, 1 85 9 ,  XXXVII J ,  p. 1 006. 

2) Dr. Karl P e t e r s :  Die salzburgischenKalkalpen im GelJiete der Saale. Jahrb. der k. k. geolog. 

Reich�anstalt, 1 854, V, p .  1 1 6. 

3) Dr. C. \V. G ü m b e l :  Geogn. Beschr. des baier. AlpengeLirges und seines Vorlandes. Gotha 

1 86 1 ,  p. 3 5 G  u. f. 
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Vor Allem muss ich hervorheben, dass in unserem Gebiete die rhaetische 
Formation eine verschiedene G liederung zeigt, je nach der Gegend der weiten 
Verbreitung derselben durch die Alpen, die man schärfer in's Auge fasst. 

Es gibt nämlich ganze grosse Strecken der Hochkalkalpen, die möglichst nahe 
an der Centralalpenkette gelegen sind und in welchen der Dachsteinkalk sozusagen 
typisch auftritt, in welchen die Kössen er Schichten fehlen. Beispielsweise sei erwähnt, 
dass im Dachsteingebirge S i m o n y und S u e s  s vergebens nach den Kössener 
Schichten gesucht haben und dass S u e s  s auf dem Dachsteinkalke des Dachsteins 
unmittelbar solche Gesteine auf gelagert fand , die unzweifelhaft unterliassisch 
(Hierlatzkalk) sind 1) . Dagrgen kann man grosse Länderstrecken der Alpen durch
wandern, wo die Kössener Schichten allein entwickelt sind und hier weder über 
denselLen der Dachsteinkalk G ü m b e rs noch unter denselben der echte eigentliche 
Dachsteinkalk zu finden ist. Diess ist  am Nordrande der östlichen Kalkalpen auf der 
Strecke YOn St. Veit bei VFien über Altenmarkt nach Hainfeld, Waidhofen, bis über 
Molln hinaus der Fall. 

Zwischen diesen beiden Gegenden liegt eine dritte Reihe von Vorkommnissen 
der rlrnetischen Formation vor, an \Yelchen man den Dachsteinkalk neben den 
Kössener Schichten entwickelt beobachten kann. 

Es mögen vorerst einige Beispiele der Entwicklung der rhaetischen Formation 

in jenen Gegenden, wo der Dachsteinkalk allein auftritt, Erörterung finden . 
Der zu  vVien niichstliegencle hierhergehörige Punkt ist der b e i  Salzmann 

u n w e i t v o m T e u f e 1 h a u s , P i e s t i n  g N, am linken U fcr des Kaltengar::gs. 
Es ist dicss zugleich der Punkt, auf welchem ich im Jahre 1 850 den ersten Fund 
der Petrefacte der Stahremberger Schichten gemacht hatte. S u e s  s hat eine sehr 
gelungene Zeichnung dieses Fundortes gegeben, auf die ich gerne verweise :.!) .  

Das Hauptgestein dieses Fundortes bildet ein lichtgrauer, fast ·weisscr, stellen
·weise, insbesondere in den obersten Lagen , röthlich gefleckter Dachsteinkalk, in 
3-4 Fuss und über Klafter nüi chtigen Schichten, die in SO Bach geneigt sind. 
Die dicken gleichförmigen Schichten fallen um so mehr auf, als zwischen denselben 
ein ige Zolle rn iichtige Zwischenl[lgen eines dünnplattigen röthlichcn Kalkes 
gewöhnlich vorhanden sind, die leicht auswittern, herausfallen und so zur besseren 
Markirung der Schichtung beitragen. Durchschnitte von Dachsteinbivalven bemerkt 
man in allen Theilen der entblössten Schichtenmiichtigkeit, insbesonclere am Grunde 
des Aufschlusses in der untersten sichtbaren Schichte, h1lufig. Am besten zeigt jedoch 
diese Durchschnitte eine Schichtfüiche des Dachsteinkalks am nordöstlichen Theile 
dieses Aufschlusses, die ebenfalls flach geneigt ist und auf einem Fliichenraume von 
etwa 1 1/2 Quadratklafter, 2 1  verschiedene Durchschnitte von Dachsteinbivalven 

enthält, wovon mehrere mit einein Durchmesser von · 9 -- 12  Zollen. Die Formen 

1) Ed. S u e s s :  Geolog. Durchschnitt der Alpen von Passau bis Duino von Fr. v .  H a u e r. 

SitzungsL. der k. Akademie der "Wissenschaften ,  1 85 7 ,  XXV, p .  (5 ±) 304 .  

2) Jahrb . der  k. k gcolog Heichsanstalt, 1853, IV,  p .  7 3 0 .  
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dieser Durchschnitte sind wenigstens Yiererlei und lassen sich ganz ungezwungen 
auf die vier grossen DachsteinbiYalvenarten, die Stoppani unter folgenden Namen 
abgebildet und modellirt hat : 

zurückführen. 

Conchodon iiifrali'asi'cus Stopp. 
Di'cerocardiitrn Jam' Stopp. 

Curioni'i' Stopp. 
Megalodon Gfonbeli' Stopp. 

Die erwähnte Schichtfläche mit den Durchschnitten der Dachsteinbivalve 
bildet die Hangendfläche der hangendsten hier entblössten Dachsteinka]kschichte. 
Im nordöstlichsten Theile des Aufschlusses sieht man nun auf dieser hangendsten 
Schichtfläche, gegenw�irtig nur an einigen Stellen mehr erhalten (da die grösste 
l\Iasse davon eingesammelt wurde und sich in den "\Viener Sammlungen aufbewahrt 
befindet), aufldebend, den röthlichen Kalk der Stahremberger Schichte, höchstens 
4 - 5  Zoll mächtig, der voll ist von Petrefacten. Es ist keine weitere überlagernde 
Schichte daselbst entblösst, so dass die petrefactenführende Stahremberger Schichte die 
oberste Lage des ganzen Aufschlusses bildet. 

Aus dieser obersten Lage des Sta.hremberger Kalks liegen in unserer Sammlung 
folgende Petrefacte vor : 

Terebratula pyrif orrni's Sss. ·:,_ 

g1·egari·a Sss. 
Sp1'rifer Emrnri'cln' Sss. 
Spfrif eri'na unci'nnata Schajh. 

rar. austri'aca Sss. 
Rhynchonella subri'rnosa Sclwfh . 

.fissicostata Sss. 
cornugera Sclwjh. 

Li?na praecursor Qu. 
Ai:i'cula koessenensi"s Di'tt?n. 
Cid(!f,ri's Cornali'ae Stopp. 

nebst einigen unbestimmbaren Z.weischalerrestcn . 
Eine zweite Schichte des Stahremberger Kalkes steht im tiefsten Theile des 

Aufschlusses im Hangenden der untersten entblössten Dachsteinkalkschichte dieses 
}\mdortes an, die auch S u e s  s in der citirten Zeichnung angedeutet hat ; dieselbe ist 
jedoch für den Sammler unzugänglich. Ausserdem hatte ich noch mitten in einer 
der daselbst aufgeschlossenen mittleren Dachsteinkalkschichte : Spzi·iferiJia unci'nnata 
Schaf h. und Spi'rijer Ernrnri"chl; gesammelt. 

Die gesammte Enthlössung dieses Fundortes beträgt nicht mehr als einige 
Klafter und es s ind weder die Hangend- noch Liegcndschichten des Dachsteinkalkes 
bei Salzmann an dieser Localität aufgeschlossen. 

Es ist daher der weiter westlich folgende, am nördlichen Fusse der Wand 
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befindliche Fundort der Stahremberger Schichten b e i m  Hiesel, Peisching S, von 
grosser \Vichtigkeit , indem man hier sovvohl das Liegende als das Hangende 
des Dachsteinkalks und der Stahremberger Schichten genau zu bezeichn.en im 
Stande ist. 

Der Fundort Hiesel bei Peisching ist eine Anhöhe aus Dachsteinkalk im 
Westen von Hicsel, die aus genau so wie beim Salzmann beschaffenen Dachsteinkalk 
gebildet "·ird .  Die Zwischenschichten des Stahremberger Kalks haben hier geliefert 
folgende Petrefacte : 

Terebratula pyriformz"s Sss. 
Spii·ijer Enirnrieln" Sss. 
Spiriferz'.na uncinnata Schajh. 

1:ar. austJ'iaca Sss. 
Rhynclwnella fissi"costata Sss. 

cornugera Scliajh. 
Avi"cula kö"ssenensi"s Dz"ttrn. 
Ciäan"s Cornali"ae Stopp. 

Der Dachsteinkalk dieses Fundortes bildet die hangendste Partie des Dach
steinkalks von vV alleg, welcher in der charakteristischen Schichtung in der Führung 
grosser Durchschnitte von Dachsteinbivalven, wie jene bei Salzmann sind, als ein 
sehr ausgezeichnetes Vorkommen des Dachsteinkalks bekannt ist. Verfolgt man die 
Schichten des Dachsteinkalks vom Hiesel in der Richtung nach West , so sieht man 
im rechten Gehänge des Dürn-Baches eine Unzahl von Aufschlüssen, in welchen 
dieser Dachsteinkalk von jenem Kalke überlagert wird, der die Hohe Wand in der 
Neuen Welt (Piesting SW) bildet. 

Zur Zeit, als wir noJh an der Meinung festhielten, dass der Dachsteinkalk den 
unteren Muschelkalk, der Hallstätterkalk den oberen Muschelkalk unserer Alpen 
darstelle, sahen wir im W andkalke der Neuen Welt, den Hallstätterkalk. Spätere 
Erfolge nöthigten diese Annahme fallen zu lassen, und ich war gezwung·en, die 
wenigen bisher im vV andkalke aufgefundenen Petrefacte sorgfältig zu präpariren, 
um sie, da sie meist schlecht erhalten sind, einer möglichen Bestimmung zuzuführen. 

Das häufigste Petrefact, das an mehreren Stellen der Hohen Wand gefunden 
wurde, ist die Rhynchonella pedata Sss. 1) und zwar die Form von der W erflinger 
Wand und von den vorderen Lahngangseen (nicht die triassische vom Lupitschbach 
bei Aussee). Sie erfüllt hier ganz allein für sich mehrere Zolle mächtige Gesteins
lagen ohne von einem anderen Petrefacte begleitet zu sein. Nach diesem Vorkommen 
wiire die Bestimmung des Wandkalkes nicht möglich . Doch habe ich an mehreren 
Stellen der Hohen Wand auch andere petrefactenführende Stellen im \V andkalke 
bemerkt und unter diesen sei hier die Stelle der Hohen vV and, Frankenhof NW, als 
solche hervorgehoben, die besterhaltene Petrefacte geliefert hat. Ihre Erhaltung lässt 

1 ) EJ. S u e s s :  lJie Brachiopoden Jer Kössener .Sdi icht t·n, Taf. I V, Fig. 1 8 - 2 1 .  
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allerdings manches zu ·wünschen übrig ; trotzdem glaube ich folgende Arten als 
hinreichend sicher bestimmbar nennen zu sollen : 

Spi:rif erina breri"rostris Oppel. 
Rhynchonella polyptyclza Oppel. 
Pecten subrett"culatus Stol. 

Hollez· Stol. 
Ai:i'cula 'frwequi"rab:is Stol. 
Li?na Hauen· Stol. 

und einen grossen Zweischaler, dessen herzförmige, etwa 1 1/2 Zoll im Durchmesser  
messende Durchschnitte man ohne weiteres als Durchschnitte der Dachsteinbivalve 
angehörig, betrachten könnte. 

Die erwähnte Fauna des vVandkalkes charakterisirt denselben als einen 
unzweifelhaften Kalk des unteren Lias, als dessen nächster Verwandter der Hierlatz
kalk zu betrachten ist . 

Aus dieser Auseinandersetzung folgt. dass der typische Dachsteinkalk von 
W alleg, von Salzmann und vom Hiesel, mit den typischen Einlagerungen der 
Starhemberger Schichten, von dem vVandkalke überlagert ·werde, welcher als unterer 
Liaskalk und ein Aequivalent des Hierlatzkalks zu betrachten ist. An der Grenze 
zwischen dem Dachsteinkalke und dem vV andkalke, welche wie schon erwähnt im 
Dürnbach gut aufgeschlossen ist , gelang es weder den sehr fleissigen Begehungen 
der ersten Jahre unserer Aufnahmen, noch den Bemühungen der spi.iteren Besucher 
dieser Gegend, auch nur eine Spur von Kössener Schichten aufzufinden. 

Einen zweiten Aufschluss dieser Axt habe ich aus der Gegend von Hieflau zu 
besprechen. 

Wenn man aus dem oberenEnnsthale kommend in das Gesäuse eintritt, findet man 
den ziemlich engen Eingang des Thales aus wohlgeschichtete m  Dachsteinkalk 
gebildet. Im weiteren Verfolgen des \V eges erscheint unter dem Dachsteinkalk ein 
lichtweisser wohlgeschichteter Dolomit, Dachstein-Dolomit, in welchem das Gesäuse 
tief eingeschnitten ist. Rechts und links auf den steilen Gehiingen sieht man auf dem 
Dolomite, den Dachsteinkalk der hohen Alpen : Sparafeld, Buchstein und Hochfeld 
ruhen. Etwa am halben Wege nach Hicfiau erreicht abermals der Dachsteinkalk bei 
östlichem flachen Einfallen der Schichten die Thalsohlc, und man schreitet nun im 
sehr verengten Thale, zwischen steilen vVändcn des Dachsteinkalks fort. Die hier 
anstehenden Schichten sind die jüngsten desselben und sie zeigen ausscr der pracht
vollen Schichtung von der Einmündung des llartelgrabens abwiirts, auch jene 
Zwischenschichten des rothen Stahrembcrgcr Kalks wie bei Salzmann und Hiesel, 
doch hier wie es scheint ohne Pctrefactc. Durchschnitte von grossen Dachstein
bivalven sind in den Schichtenwänden lüiufig. 

Südlich von dieser Stelle des Gesäuses, auf der W asserscheidc zwischen dem 
-�;v aaggraben und Hartelgraben, Hieflau SW. lagern nun über diesen jüngsten 
Schichten des Dachsteinkalks mit den charakteristischen Zwischenschichten, graue, 
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rothgefleckte Krinoidenkalke, die ausserordentlich reich sind an  folgenden Petre
facten : 

Terebratula Engelhardti" Opp. 
mutabi"lis Opp. 
Ewaldi" Opp. 

Spt"rijerina obtusa Opp. · 
Rhynchonella retusifrons Opp. 

Kraussii' Opp. 
Pecten palosus Stol. 
Avz"cula i'Ji aequii:afri's Stoll. 
An01ni"a nwmi"smali's Stol. 

welche diesen Krinoidenkalk, der auch petrographisch dem Hierlatzkalk von der 
Gratzalpe sehr ähnlich ist, als echten Hierlatzkalk charakterisiren. 

Den dritten hierher gehörigen Fall bildet der Grimming im Ennsthale. Wenn 
man im Salzabache, welcher den Gebirgsstock des Grimming von dem des Dachsteins 
trennt, thalaufwärts fortschreitet, gelangt man aus dem Dolomit der an der Mündung 
des genannten Baches ansteht, erst in einen völlig schichtungslosen weissen Kalk 
ohne Versteinerungen , dessen Alter folglich nicht sicher bestimmbar scheint. 
Oberhalb der zweiten Brücke und vor der Einmündung des Finstergrabens erblickt 
man hoch oben in der östlichen Wand der tiefen Schlucht einen \vohlgeschichteten 
Kalk, dessen dicke, nach NWN einfallende Schichten dafür sprechen, dass es Dach
steinkalk ist. Im weiteren Ausfwärtsschreiten gelangt der geschichtete Dachsteinkalk 
an die Thalsohle und man sieht in den dicken Bänken des Kalks reichliche Durch
schnitte grosser und kleiner Dachsteinbivalvcn von verschiedener Form. 

Geht man von der Grenze zwischen dem geschichteten Dachsteinkalk und dem 
ihm unterlagernden ungeschichteten Kalk abwärts, so bemerkt man auch in den 
obersten Theilen des ungeschichteten Kalkes dieselben Durchschnitte von Dachstein
bivalven, wornnch man wohl auch diesen als Dachsteinkalk ansprechen muss. In den 
hangcnderen Theilen des geschichteten Dachsteinkalks stellen sich nach oben auch 
die z,vischenschichten des Stahremberger Kalks ein, und mir war es gelungen, 
beim Ramer, östlich von der Stelle, wo der Krungclbarh mit dem Salzabach sich 
vereinigt, in den Stahremberger Schichten auch die charakteristischen Petrefacte 
derselben zu entdecken. S u e s  s hat die betreffende Suite, die leider gegenwärtig in 
unserer Sammlung nicht vorliegt, untersucht und folgende Arten 1) von dieser 
Localität unter der Bezeichnung G r i m m i n g  namhaft gemacht : 

Spirifer Suessi Winkler (Sp. rostmtus S1tessj. 
Spz'rz'feri"na uncz"nnata Schafh. (Sp. Münstert' Suessj. 
Rhynchonella cornugera Schafh. {itm:ollstiindig). 

Auf diesem echten Dachsteinkalke mit Stahremberger Petrefacten und Dach-

1) S u e s  s: Brachiopoden der Kössener Schichten, p. 36, Tabel l e .  
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steinbivalven , dessen Schichten flach nödlich einfallend die höheren Theile des 
Grimming bilden, fand ich in der Umgebung der Kulmer Alpe, westlich unterhalb 
der Grimming Spitze, echte Hierlatzkalke, reich an den charakteristischen Petrefacten 
lagernd. Ich muss mich hier mit der einfachen Hinweisung auf dieses Vorkommen 
begnügen und behalte mir vor, an gehöriger Stelle über den Hierlatzkalk des 
Grimmings ausführlicher zu berichten. 

Die nächste hier noch zu besprechende Stelle bildet der Dachsteinkalk des 
Dachsteins selbst. Ich habe  den Dachstein bisher nicht Gelegenheit gefunden zu 
ersteigen, muss hier somit auf die Publicationen von E d. S u e s  s hill"weisen 1). 

Nach dieser Puhlication besteht das Hochplateau des Dachsteingebirges nur 
aus zwei deutlich von einander zu trennenden Ablagerungen : dem Dachsteinkalke 
und dem ihn überlagernden Hierlatzkalke .  Der D a c h s  t e i n k a 1 k, hier fast immer 
in Bänke von 1-4 Fuss Mächtigkeit gesondert, ist von weisslichgrauer Farbe ; von 
Fossilien bemerkt man darin die Dachsteinbivalven, eine davon im Scbladminger 
Loch war 19 % Zoll lang. Im obersten Theile des Dachsteinkalkes pflegt sich eine 
1 -2 Fuss mächtige Korallenbank einzuschalten. 

Die H i e r  1 a t z  s c h i c  h t e n ,  v;elche den Dachsteinkalk überlagern, bestehen 
aus weissen, im hohen Grade krystallinischen Kalken, welche hie und da roth 
gefärbte Parthien enthalten und von Versteinerungen überall überfüllt sind. Sie 
besitzen eine Mächtigkeit von höchstens 150 -200 Fuss. "Einen breccienartigen 
ßfarmor, der Z\Yischen ihnen und dem Dachsteinkalke hie und da sichtbar wird 
und eine grosse Menge von eckigen Bruchstücken eines schwarzen Kalksteins 
eingebacken enthält, könnte man, wenn man eben durchaus die Stufen de::; .Ammonz'tes 
bi'sulcatus und des A. angulatus " (Lias r:1., Hierlatzlrnlk dürfte Lias ß sein) „ vertreten 
wissen will, als Aequivalent derselben betrachten. Versteinerungen sind daraus noch 
nicht bekannt. " 

Um zu zeigen, dass im Dachsteingebirge auch die rothen Zwischenschichten, 
der Stahrem berger Kalk 2), nicht fehlen, mag es genügen, aus derselben Arbeit zu 
erwähnen, dass S u e s  s auf der Ochsenwiesalpe eine röthliche Kalkeinlagerung im 
Dachsteinkalke bemerkt hatte und dass am Wege zum hinteren Ochsenkopf nicht 
weit über der Korallenbank weisse Kalke anstehen, mit zahlreichen Dachstein
bivalven, auf welche einige kleine rothe Zwischenlagen und endlich Hierlatzkalke 
folgen. 

Aus diesen Angaben folgt, dass im Dachsteingebirge über dem Dachsteinkalke 
mit grossen Dachsteinbivalven und Zwischenschichten des Stahremberger Kalks 

1) Das Dachsteingebirge vom Hallstätter Salzberg bis Schladming im Ennsthale .  In v. H a u e r's 
geolog. Durclu;chnitt der Alpen von Passau bis Duino ,  p. 50.  

2) In seiner Lerühmten Arbeit üLer die Brachiopoden der Kössener Schichten sagt S u es s (1 .  c .  p .  4), 
die Stahremberger Schichten betreffend : „Am DachsteingeLirge trifft man sie wohl a uch, doch 
ohne Versteinerungen . " 
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entweder unmittelbar die Hierlatzkalke folgen oder a n  der Grenze beider eine Kalk
breccie zu finden ist, die S u e s  s ebenfalls für liassisch hält. 

Dass bisher aus der unmittelbaren Umgebung des Dachsteins bei Hallstatt die 
Stahremberger Petrcfactcn nicht bekannt sind, mag man dadurch erklären, dass eben 
die Untersuchung dieses schroffen und zerrissenen Gebirges schwierig und der 
grösstc Theil seiner Wände im jüngsten Theile des Dachsteinkalks nicht erreichbar 
ist und dass zur Zeit, als S i m o n  y die Hierlatzschichten entdeckte) die Stahrem
bcrger Schichten und ihrVorkommen ihm unbekannt waren, er dabei bei der grossen 
Masse anderer Daten die ihm die Untersuchung bot, die Stellen, wo die letzteren 
anstehen könnten, mit geringerer Aufmerksamkeit behandeln konnte. Dass die 
Stahrembcrger Schichten dem Dachsteingebirge nicht fehlen, beweist am besten das 
Vorkommen derselben an der Salza, am Fusse des Grimmings, der in jeder Hinsicht 
eine Fortsetzung des Dachsteins bildet, und das Vorkommen der Stahremberger 
Schichten im Viehberg an der Weissen W and des Dachsteingebirges nördlich bei 
Gröbming·, welche ich aus eigener Erfahrung kenne. 

v'lie schwierig die Untersuchung des Dachsteingebirges sein mag, wird man 
aus der Thatsache entnehmen, dass S u e s  s in seiner so eingehenden Arbeit über das 
Dachsteingebirge keine Angaben über das Vorkommen der Hhynchonella pedata 
auf der \V erflingcr Wand bringen konnte, die das Dunkel über deren Auftreten 
daselbst, hätten erleuchten können. 

Als Ergänzung in dieser Hinsicht möge noch die Angabe folgen, dass die 
Rhynclwnella peclata a m  v o r d e r  e n Lahngang See i m A u s s e c e r G e b i r g e, 
also hoch oben auf dem dortigen Dachsteingebirge und zwar in Gesellschaft echter 
Hierlatzkalke, wie auf der hohen vV and vorkomme. 

Die im Vorangehenden gegebenen Daten von Piesting und der hohen Wand, 
von Hieflau, vom Grimming, vom Dachsteingebirge und Ausseeer Gebirge über die 
Entwicklung der rhaetischen Formation, unmittelbar längs der Centralalpenkette, 
dürften ausser Zweifel stellen, dass hier diese Formation nur aus dem Dachstein
Dolomite und dem Dachsteinkalke bestehe, die Kössener Schichten völlig fehlen und 
dass der Dachsteinkalk hier unmittelbar von liassischen dichten, weissen, roth
geadertcn, undeutlich geschichteten Kalken oder Krinoiden-Kalken, die der Hierlatz
kalk sind, überlagert werde. 

Es folgt nun die Betrachtung einiger wichtiger Aufschlüsse auf einer etwas 
nördlicher liegenden Linie un<l in jenem Gebiete, in welchem man Dachsteinkalke 
neben den Kössener Schichten auftretend findet. 

Von diesen Aufschlüssen ist der nächste zu Wien, im Helenenthale bei Baden, 
befindlich, und zwar im linken Gehänge an der Thalstrasse zwischen der lVlauth und 
dem Urtheilsteine. Es ist diess der zweite grosse Felsen vor dem Strassen-Tunnel 
des Helenenthales. Steinbrüche gewinnen von ihm den Strassen-Schotter. Der 
Felsen besteht aus dickschichtigem grauen Kalk, in dessen Schichten trotz der fort
währenden Stcinbruchsarbeit, bei jedem Besuche bisher grosse und kleine Durch-
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schnitte von Dachsteinbivalven zu sehen waren. Zwischen den 3 - 4  Fuss dicken 
Schichten des Dachsteinkalks bemerkt man rothe Mergelkalkzwischenschichten, so 
dass man darüber kaum in Zweifel bleiben kann, dass man es hier mit echtem Dach
steinkalk zu thun habe. 

Im östlichen obersten Theile des Felsens, dort wo der auf demselben stehende 
Vv ald beginnt, bemerkt man vorerst im Liegenden der hangendsten Dachsteinkalk
schichte des Felsens eine 3-4 Zoll dicke Einlagerung eines Petrefacte führenden 
Mergels, der meist grau, doch auch roth gefleckt ist, so dass er in petrographischer 
Hinsicht zwischen den Stahremberger Schichten und den gewöhnlichen Kössener 
Mergeln schwankt , jedoch mehr Aehnlichkeit mit letztgenannten zeigt. Diese 
Schichte enthält nur selten und wenige Petrefracte ; es sind folgende Arten : 

Terebratula gregaria Sss. 
vValdhei"mia norica Sss. 
MytzZus mi'nutus Goldf uss. 
Avi'cula contorta Portl. 
Pecten acuteauri�us Schajh. 
Ostrea Haiäingerz'ana Emmr. 

Im Hangenden der obersten Dachsteinkalkschichte des Felsens, folgt ebenfalls 
eine etwa 1-2 Fuss mächtige Schichtenreihe von Mergel und Kalkmergel, die grau 
ist und folgende Petrefacte geliefert hat : 

Terebratula gJ ·egarz'a Sss. 
pyrif ormis Ssi:;. 

lJf ytilus mi'.nutus Golf. 
Li?na praecurso1· Qu. 
Pecten acuteaurilus Sclwj/1. 

Ueber dieser hangenderen Mergelschichte folgen nnn echte Kössener Schichten, 
graue l\forgelschiefer, Mergelkalke und Kalke, deren einzelne Schichten, insbesondere 
die Mcrgelkalke, ausserordentlich reich sind an Petrefacten. Ich will hier nur z·weier 
Fundorte g·edenken, die eine historische Berühmtheit dadurch erlangt haben, dass sie 
schon, wie Eingangs bemerkt wurde, vor dem Jahre 1 850 entdeckt und erwähnt 
wurden. 

Der erste Fundort liegt im Sattel der alten Thalstrassc über dem Tunnel im 

Helenenthale, von welchem in unserer Sammlung folgende Petrefacte liegen : 
Terebratula pyrif 01·mis Sss. 
Spi'rif en:na undnnata Schafh. 
Bhynchonella subn"mosa Schajh. 

fissi"costata Sss. 
Myti'lus mi'nutus G oldfuss. 
Lima praecurs01· Qu. 
Pli'catula i·ntusstri'ata Ernmr. 
Ostrea Haid-ingeri' Emmr. 
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Der zweite Fundort wurde von Czizek entdeckt und liegt auf der Strasse 
aus dem Helenenthale nach Siegenfeld. Seine 1Vlergelkalke haben geliefert : 

Terebratula gre.9ar1:a Sss. 
pyrif ormi's Sss. 

Waldheimia nori"ca Sss. 
Spirif eri."na unci"nnata Schafh. 
Bhynchonelta fissi'costata Sss. 

subri'mosa Schaf h. 
JJf ytilus mziiutus Gold/ 
0.-:trea 1-laidz"ngeri'ana Emmr. 

V erfolgt man von diesem letzteren Fundorte den- °"T eg nach Siegenfeld weiter 
nach N\"V, so sieht man über den ganz schön im Strassengraben aufgeschlossenen 
Kössen er Schichten, Schichten des Lias und Jura folg·en, und zwar gelbe Arieten
kalke rnn Enzesfeld, dann rothe gelbgeflammte Kalke, die den Adnether Kalken des 
mittleren und oberen Lias entsprechen, endlich rothe Klauskalke des braunen 
Jura. Auch die rothen Schiefer und grünen Hornsteine des jurassische.n Aptychen
kalks fehlen, wenigstens in Spuren der charakteristischen Gesteine, nicht. Freilich 
sind diese Schichten jede für sich in ausserordentlich geringer l\fächtig·keit entwickelt, 
trotzdem findet man sie auch auf der alten Siegenfelderstrasse, etwas ·westlicher, 
unmittelbar an der Grenze der tertiären Conglomerate, entblösst. 

Aus diesen Thatschen erhellt die Entwicklung der rhaetischen Formation im 
Helenenthale. U eber dem Dachsteinkalke, der in einer MHchtigkeit von 150-200 
Fuss den U rtheilstein, die Aussicht und den Badner Lindkogl des Helenenthales 
bildet, folgen mit den hangendsten Schichten des Dachsteinkalks in dünnen Ein
lagerungen wechsellagernd die Kössener Schichten. Diese sind ihrerseits vom Lias 
überlagert, welche Thatsache den Beweis dafür liefert, dass die Kössener Schichten 
hier die jüngste rhaetische Ablagerung bilden. 

\Viihrcncl somit an der früher erörterten Linie bis zum Schlusse der rhaetischen 
Periode nur Dachsteinkalk abgelagert wurde, hat an den hier zu besprechenden 
Aufschlüssen gegen das Ende der rhaetischen Zeit, die Bildung der Kössener 
Schichten begonnen und so sehr überhand genommen, dass d ie weitere Ablagerung 
des Dneh steinknlks, vor dem Schlusse der Periode aufgehört hat und unterdrückt 
wurde. 

Es sei erlaubt, hier nur noch die Bemerkung zu machen, dass der Dachstein
kalk des Helenenthales auf dem Opponitzer Dolomit lagere, in dessen Liegendem 
der Lunzer Sandstein und Reiflinger Kalk des Burgstallbcrges folgen. Während der 
Dachsteinkalk von SW in NO streicht und flach SO einfallt, zieht der Lunzcr Sand
stein aus der Gegend des Burgstallberges SOS auf den Sattel " Siebenbrunnen" mit 
einem NON Einfallen seiner Schichten. Der Dachsteinkalk besitzt somit eine von den 
Triasablagerungen völlig unabhängige Verbreitung und Lagerung. 



384 Die rhaetische Formation. 

Der zweite Aufschluss, den ich hier zu besprechen für nöthig finde, ist im 
Gebiete eines ebenfalls schon historisch berühmten Fundortes von rhaetischen 
Petrefacten, nämlich bei Hirtenberg vorhanden. Doch während die bisherigen 
Aufsammlungen nur am rechten Ufer der Triesting geschahen, findet sich der zu 
erörternde Aufschluss am linken Ufer dieses Thales und zwar unmittelbar rückwlirts 
der Mauth von Hirtenberg. �Tenn man im Orte Hirtenberg stehend den I3lick nach 
VI est wendet, bemerkt man über der l\Iauth eine von zwei Schwarzföhren gekrönte 
kleine Anhöhe. Diese Anhöhe besteht aus östlich einfallendem Dachsteinkalk, i11 
·welchem ich an fünf verschiedenen Stellen Stahremberger Schichten beobachtet und 
in ihnen 

gesammelt habe. 

Terebratula pyriformis Sss. 
Spi"rif eri'na unci"nnata Schaf 
Hhynclwnella fissi'costata Sss. 

cornugera Schajlz. 

Oestlich unterhalb dieser Anhöhe im Gehä.nge zur 1\fouth hin, sieht man 
hang·endere Schichten entblösst und zwar einen Mergel der in einen grünlichgrauen, 
tegelartigen Thon leicht verwittert und härtere l\fergelknollen in bedeutender Menge 
eingelagert enthält. Die 1\lergelknollen zeigen im Innern eine Zerklüftung, aussen 
blättern sie unvollkommen concentrischschalig ab und enthalten in grosser Menge 
rhaetische Brachiopoden und andere Muscheln, die alle nicht lagenweise, sondern in 
sehr verschiedenen Stellungen darin vorkommen, so dass sich die Lagen ihrer 
respectiven Längendurchmesser wiederholt kreuzen. 

Diese l\fergelknollen , im Mergel eingebettet, der zur tegelartigen Masse 
verwittert, bilden den typischesten Fundort .Hirtenberg, "·elchem S u e s s viele 
Originalien zu den Kössener Brachiopoden entnommen hat. In unserer Sammlung 
liegen aus diesen Mergelknollen von Hirtenberg vom rechten Ufer der Triesting 
folgende Petrefacte : 

Chemni�zi'a ()uenstedti· Stopp. 
Terebratula g1·egari'a Sss. 

pyrif oJ"?ms Sss. 
vValdheimza norica Sss. 
Spi'J'if er Emmrichi Sss. 
Spz"rijeri"rw imci'nnata Sclwjh. 
Rhynchonella subrz:mosa Sclzaj11 . 

.fissi"costata Sss. 
Cardita niulti'J·adi'ata Emm1·. 
Myophoria liasi"ca Stopp. 
Modiola Schaflzäutli Stur. 
Jlfytilus mii1utus Golclf. 
Piiina Meriani Wiiikl. 
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Acicula koessenemn's Dittm. 
subspecz'osa Mart. 

Lzina praecursor Qu. 
du:pla Qu. 

- ßexi'costa Winkl. 
Pectell acuteauri'tus Schajh. 
Ostrea Ilai'di:n,qeriana Emrm·. 
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1n der Richtung gegen die M:auth, also östlich im Hangenden der Kössrner 
Jferge1, folgt einige Zolle miichtig erst der rothgefleckte gelbe Enzesfelder Arieten

k alk, dmm rother Kalk der dem mittleren und oberen Lias entsprechen dürfte, dann 
etwa klaftermächtig rother Klauskalk , bedeckt von einer rothen Breccie oder 
Conglomerat, in  welchem � lptyclms lmnellosus sich findet. . 

Zu Hirtenberg folgt somit über echtem Dachsteinkalk mit Zwischenschichten 
des petrefoctcnführenden Stahremberger Kalkes eine eigenthümliche Facies der 
Kössener Schichten mit vorherrschenden Brachiopo<len. Auch hier ist diese Kössener 
Facies als das jüngste Glied der rhaetischen Formation dadurch gekennzeichnet, dass 
unmittelbar über derselben liassische und jurassische Ablagerungen folgen. 

Es liegen mir noch viele hieher gehörige Daten vor, . die ich, theils um nicht 
ermüdend zu ·werden, übergehen muss, theils im dritten Abschnitte Gelegenheit 
finden werde, zu erörtern. Es mag genügen, wenn ich crwHlme, dass ganz dieselbe 
Heihenfolge : Dachsteinkalk mit Stahremberger Schichten, Kössener Schichten, über
lagert von Lias und J uraablagerungen, insbesondere im Kaltengang, am Kitz berge, 
am Mandling berge und in der Umgegend von W aidmannsfclden wiederholt sehr klar 
aufgeschlossen Y orliegen . 

Für das Verständniss des Zusammenhanges zwischen den beiden bisher 
erörterten Entwicklungsformen der rhaetischen Formation und der folgend zu 
besprechenden Entwicklung der allein auftretenden Kössen er Schichten ist von grosser 
\V ichtigkeit das Vorkommen der Kössen er Schichten und Dachstcinkalke in der 
Emgelnmg von Gumpoldskirchen. 

Wenn man, mit der Südbahn von Mödling gegen Baden fahrend, aus dem 
E inschnitte bei Guntramsdorf henortritt, erblickt man im V\T esten des Eichkogels 
nnd von da bis über Gumpoldskirchen hinaus, innerhalb der dortigen neogenen 
Lcitha-Conglomerate, Kalkfelsen mit steilen \'THnden emporragen, die zusammen
genommen eine Vorstufe des bewaldeten Anningcr-Bcrges bilden. 

Die Kalke, die diese Felsen bilden, findet man in einem tief eingeschnittenen 
. Thale, das, vom Vieijochkogel herabkommend, bei Gumpoldskirchen ausmündet, 
durch viele Steinbrüche aufgeschlossen, die die Gehiinge des Thales in fortwährender 
Frische erhalten. 

Es sind das graue, gelbliche und wcissliche, stellenweise wohlgeschichtetc 

Kalke, deren Schichtung aber an anderen Stellen nicht deutlich sichtbar wird, und 
man bleibt darüber im Zweifel, ob sie wirklich g·anz schichtungslos sind, oder ob die 
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fortwährenden Steinbruchsarbeiten Schuld daran tragen, dass die Schichtung derselben 
durch Auswitterung nicht besser markirt erscheint. 

Was dem in die Steinbrüche Eintretenden zuerst in die Augen fällt, sind viel
fache Schichtenbiegungen des wohlgeschichteten Kalkes, die an einer Stelle ein 
Gewölbe darstellen, an einer anderen Stelle zu einer auffallend stark umgeuogenen 
Falte gediehen sind. Auch völlig gebrochene Schichten sind an einer dritten Stelle 
sichtbar. 

An jener Stelle, die die ältesten Schichten des Thales aufschliesst, sind die 
Kalkschichten stark dolomitisch, dunkelgrau oder bräunlich . Die höheren Schichten 
werden aus einem grauen oder gelblichen, dickschichtigen Kalke gebildet, der den 
Dachsteinkalken der Oed ganz ähnlich ist. In der Mächtigkeit dieses Kalkes fallen • '· ' ' .' ::i � �  
zunächst mehrere in Abständen vo:ri 50-100 Fuss übereinander sich wiederholende 
Einlagerungen von gelben und grauen, dünnschichtigen Kalkmergeln auf. 

Gleich am Eingange im linken Gehänge, dann auch im rechten Gehänge hoch 
oben bemerkt man zunächs.t diese dem dickschichtigen Kalke eingeschaltete Kalk
mergel-Lagen, die ziemlich reich sind an Petrefacten, die jedoch höchst wahrscheinlich 
in Folge der Schichtenstörungen eine schlechte Erhaltung zeigen .  Das häufigste 
Petrefact dieser Kalkmergel-Lagen ist der Pecten acuteaw·üus Sclwjlz. vVeniger 
häufig ist die 1'erebratula ,qregari"a Sss. ; seltener ist Waldhei'mi·a nori"ca Sss. Die 
Ostrea Hai"di'ngen"ana Emmr. ist meist bis zur Unkenntlichkeit zerdrückt. 

Diese Einlagerungen der Kalkmergel bemerkt man im linken Gehänge auf 
drei Stellen, im rechten Gehänge auf zwei Stellen, so dass man anzunehmen berech
tiget ist, dass hier in einer Mächtigkeit des Dachsteinkalkes von etwa 350 Fuss 
wenigstens drei solche Einlagerungen der Kössener Mergelkalke vorhanden sind, die, 
die zum Theile ungeschichtete Dachstein-Kalkmasse in vier übereinander liegende 
Partien theilen. 

U eber dieser aus Dachsteinkalk mit Einlagerungen von Kössener Kalk.mergeln 
bestehenden Vorstufe erhebt sich der Anninger, dessen Kuppe aus Kössener Schichten 
besteht, die man an allen zugänglichen Stell en sehr reich findet an Versteinerungen. 

So besitzt unsere Sammlung von der süclwestlich von Gumpoldskirchen liegenden 
Stelle, die Fr. v. H a u e r  zwischen den W eingärtcn und Acckcrn von Gumpolds
kirchen erwähnt : 1) 

Terebratula gregarfrt Sss. 
pyrif ormis Sss. 

Waldhei'mi"a norica Sss. 
Spi'rigera oxycolpos Emrm·. 
Spi'riferi1ia unci"nnata Schajh. 
Rhynchonella fissi'costata Sss. 

subrimosa Schaf h. 

') Am 2 7. Ap ril 1 849 .  W. H a i d i n g e r's Derichtc, VI, 1850, p .  20 



G liederung : Dach�teinkalk , neben den Köi;seuer Schichten auftretend. 

Ostrea Hai0di"rzgeriana Emmr. 
Pecten acuteaurüus Schajh. 
Pti'catula i"ntusstri'ata Emmr. 
Myti'lus minutus G oldf 
Modi'ola Schafhäutli' Stur. 
Leda alpi'na vVinkl. 
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Von den Geh�ingen des Anningers hat Fr. v .  H a u e r  1 )  e in Materiale mit-

gebracht, welches folgende Petrefacte enthält : 
Terebratula pyrif ormz's Sss. 
Waldhei?ni'a norz"ca Sss. 
Lima praecursor Qu. 
Pli'catula i'ntusstri'ata Emmr. 
Avz'cula contorta Portl. 
Myophorz'a i'riflata Enimr. 
Oidan"s Comali'ae Stopp. 

Der fast gänzliche Mangel des Anningers an Aufschlüssen lässt allerdings eine 
genaue Untersuchung der Beschaffenheit der Kössener Schichten nicht zu, auch 
nicht rinmal die Schätzung der Mächtigkeit derselben. Dennoch dürften die Kössener 
Schichten des Anningers eine Mächtigkeit von 2-300 Fuss besitzen. 

Der vorliegende Fall lehrt, dass, während an einer Stelle der Alpen eine 
ununterbrochene Entwickelung des Dachsteinkalkes vom Anfange bis zu Ende der 
rhaetischen Periode stattfand, an anderen Stellen gegen das Ende dieser Periode, 
durch das Eintreten der Ablagerung der Kössener Schichten die fernere Bildung des 
Dachsteinkalk.es unterbrochen wurde, hier der Absatz des Dachsteinkalkes vom 
Anfange an wiederholt durch eine kurzwährende Ablagerung von Kössener Schichten 
unterbrochen, endlich später gänzlich unterdrückt wurde, um einer sehr lange 
wiihrendcn Ablagerung der Kössener Schichten Platz zu machen. 

Dieser Fall lässt ferner klar einsehen, dass es hier nur noch eines Schrittes 
bedarf, um die dritte, extremste Entwickelungsweise der ·rhaetischen Formation vor 
sich zu haben . Eine hHufigere U nterbrcchung des Absatzes des Dachsteinkalkes, als 
sie bei Gumpoldskirchen in der That vorliegt, lässt die Bänke des Dachsteinkalkes 
so zurücktreten, dass die Kössener Schichten als das allein herrschende Gebilde der 
Entwickelung der rhaetischen Formation erscheinen, somit die gesammte Reihe der 
rhaetischen Schichten in der Form der Kössener Schichten auftritt. 

Der eelatanteste Fall dieser Entwickelung der rhaetischen Formation in der 
_Form von "Kössener Schichten in der enormen Miichtigkeit Yon etwa 600 Fuss wurde 
von Ed. S u e s  s in der Gebirgsgruppe des Osterhornes 2) untersucht und beschrieben. 

1) W. H a i d i n g e r's Berichte, J, 1 84 7 ,  p .  34 . 
2) Ed . S u e s s  und Edm. v. Moj s i s s o v i c s :  II .  Die Gruppe des Osterhornes. Jahrb. der k. k . 

gcolog. Heichsanstalt, 1 8 68, XVI II,  p. 1 6 7 , Taf. VI - VIII.  
25 * 
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In unserem Gebiete ist die Ablagerung der allein auftretenden Kössener Schichten 
nirgends von bedeutender nfächtigkeit. Sie ist im Gegentheile so ausserordentlich 
geringmächtig, dass sie in dieser Hinsicht an ihre Aequivalente in Schwaben und in 
den Karpathen erinnert. 

Von dieser Entwicklung der rhaetischen Formation in der Form von Kössener 
Schichten gilt jene Bemerkung v. D i t t m  a r's 1) eben so gut, wie von jener zwischen 
dem Inn und dem Rhein, dass die Kössener Schichten, in Zonen und schmalen 
Streifen, schleifenartig zusammengebogen, stets das liassische Stockwerk über sich 
tragen, dessen Fuss in schmalen Bändern umsäumen und mehrere Parallelzüge 
zu bilden scheinen .  In der That finden wir die Kössener Schichten am Nordrarnle 
unserer Alpen, auch auf unserer neuesten geologischen Karte nur in äusserst schmalen 
Streifen ausgeschieden und verzeichnet, die sich im Streichen beiderseits auskeilen 
und nur äusserst selten zu länger verfolgbaren Zügen vereinigen. Eine andere Dar
stellungsweise dieser Vorkommnisse in dem von \Väldern und Culturen meist völlig 
bedeckten Terrain ist aber auch nicht möglich, um so mehr, als man auf grossen 
Strecken dieses Terrains die Kössener Schichten anstehend gar nicht findet und ihr 
Vorkommen meist nur aus Fundstücken bekannt ist, die man lose herumliegend im 
Walde oder in der Flur sammeln kann. 

Es ist daher die Thatsache, dass man über die Gliederung derselben nur 
wenige und seltene Aufschlüsse finden kann, im Vorkommen dieser Schichten 
begründet. 

Ein solcher Aufschluss sei aus der nächsten Nähe Wiens, und zwar im 
Kaltenleuthgebner Thale, unweit Rodaun, südlich vom Zugberge, zuerst erwähnt. 

Ueber dem dortigen im Thale stehenden Kalkofen, hoch im rechten Gehänge 
ist ein Steinbruch eröffnet, zu dem ein Rchlängelnder vV eg hinaufführt. Im west
lichen Theile dieses Steinbruches sind rhaetische Ablagerungen aufgeschlossen, und 
zwar im Liegenden, mehr als 1 % Klafter mlichtig, ein dunkel-schwarzbrauner, dünn
schichtiger Mergelschiefer mit vielfach gewundener Schichtung und mit linsen
förmiger Einlagerung des gewöhnlichen petrefactenreichcn Kösscner Gesteins. Diese 
Linsen sind von Faustgrösse bis zur Grösse eines ansehnlichen Blockes angewachsen 
und erhalten nicht selten dadurch die Form förmlicher Schichten, dass ihr Liegend
d urchmesser namhafter wird. 

Die Linsen des Kössener Gesteins im Steinbruche, als auch Funde des gleichen 
Gesteins, die in unmittelbarer Nähe des Steinbruches bei der Grabung und Fassung 
einer dortigen Quelle herausgefördert wurden, lieferten folgende Petrefacte : 

1 ) l. c. l' · G 4 ,  

Arca pumi'la Di�trn. 
• 

Cardz:um rhaetz'cum Mer. 
Myti'lus rninutus Goldf 
GerrzUi'a praecurs01· Qu. 



Gliederung : Kössener Schichten, für sich all ein auftretend . 

Lima praecursor Qu. 
Pecten sp. 
Ostrea alpüia Winkl. 
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Ueber dem Mergelschiefcr mit linsenförmigen Einlagerungen des Kössener 
Gesteins folgt in diesem Steinbruche eine mehrere Fuss mächtige Bank eines grauen 
Kalkes, der wegen seines Reichthumes an Korallen L i  t h o d e n  d r o n - K a 1 k von 
uns genannt wurde . Ich fand in dieser Bank einen Pecten) Lima praecurso1·„ einige 
Durchschnitte_, die ich auf Terebratula gregari"a beziehen zu können glaube, endlich 
mchrc·re Stücke der Spi?·(ferz"-na unci'nnata, und zwar jener Varietät, die S u e s  s 
Sp. austrz"aca benannt hat. Die hangenderen Schichten gehören viel jüngeren 
Ablagerungen an. Im Liegenden folgt Opponitzer Dolomit. 

Die Yorangehende Gliederung der Kössener Schichten wurde auf mehreren 
Stellen im nordöstlichsten Theile der Kalkalpen beobachtet. 1) 

Als Beispiel einer weiteren eigenthümlichen Gliederung der allein auftretenden 
Kössen er Schichten mag jener von L i  p o 1 d 2) beobachtete Fall im S t  r o b  e 1-
z i n  k e n b a c h dienen, wo im Schichtencomplexe der Kössener Gesteine wiederholt 
dunkle Kalkbänke auftreten, die Dachsteinbirnlven enthalten und wohl auch durch 
das Auftreten der Lithodendron-Koralle ausgezeichnet sind. Dieser Fall erinnert am 
lebhaftesten an die Darstellung G ü m b e l's , 3) des Vorkommens seines Dachstein
knlkes im westlichen Vorarlberg, im Allgäu, in den oberen ·Lecchthal-Gegenden, im 
Gcuirge der Schwangaucr Alpen, in der Zugspitzpartie und im vVallgauer Gebirge. 
G ü m b e 1 bezeichnet offenbar hier die grauen Kalkbänke innerhalb der Kössener 
Schichten, die die Dachsteinbivalve enthalten, mit dem Namen „Dachsteinkalk" .  

Höchst merkwürdig ist i m  Gebiete der für sich allein auftretenden Kössener 
Schichten das Vorkommen echter Stahremberger Schichten mit charakteristischen 
Petrrfacten. Im ersten Jahre unserer Aufnahmen habe ich selbst beim Lchenreiter 
(Schwarzwald �7, Klein-Zell N\V) diesen Fund gemacht, und zwar innerhalb des 
Complexes gmvöhnlich entwickelter K.össcner Schichten einen röthlich gefleckten 
grauen Kalk anstehend beobachtet, der, dem Stahrembergcr Kalke von Salzmann 
und von W alleg ganz ähnlich, zerbrochene Schalen folgender Petrefacte enthält : 

Terebratula pyrij'ormis Sss. 
Spi"rzf erina u.ncinnata Schajh. 
Spirigera oxycolpos Sss. 

Gesteinsbeschaffenheit und die Erhaltung der Petrefacte lassen wohl keinen 
Zweifel darüber, dass hier in der That Stahremberger Schichten vorliegen und hier 
den Kössener Schichten und nicht, wie am Südrande der Kalkalpen, dem Dachstein
kalke eingelagert sind. 

1) .Jahrb. de r k. k .  geolog. Reichsanstalt, XV, 1 8 6 5 ,  p .  535 .  
2 )  .Jahru. der k k. geolog R<:• i chsanstalt, 1 852, I II, Taf. II, Durchschn.  IY, Heft 4, p .  9 6 .  

3 )  Geogn . ßesch r. d e s  baier. Alpengebirges und f'eines Vorlande�.  O o l l 1a  1 8G I .  p .  357 .  



390 Die rhaetiscb e Formation. 

Es ist ferner sehr auffallend, dass im grossen Theile des V erbreitungsgcbietes 
<lieser für sich allein entwickelten Kössener Schichten der Hierlatzkalk als Krinoiden
kalk, der stellenweise voll ist von den charakteristischen Brachiopodcnschalen, fast 
genau in der Form, wie am Dachsteingebirge, als Hangendes der Ki>ssener Schichten 
auftritt. Diess ist namentlich auf der Linie Ramsau, Klein-Zell, Lilienfeld bis 
Schwarzenbach in der Regel der Fall. 

Weiter ,„-estlich, namentlich auf dem Schieferstein südöstlich bei Losenstein, . 
ferner am Nordrande des Sengsengebirges fanden wir weisse, massige, riffförmig 
auftretende wcisse Kalke als Hangendes der Kössener Schichten. \Vir hielten diese 
Kalke als analoge Vorkommnisse des "VY andkalkes und Vertreter der weiter östlich 
über Kössener Schichten auftretender Hierlatzkalke. Ihr Auftreten erinnert auffallend 
an jenes massige Kalkgestein, welches, isolirte Riffe bildend, am Rossstein, Leonhard
stein und Plankenstein und an anderen Punkten der baierischen Kalkalpen über den 
Kössener Schichten lagert, und das von G ii. m b e 1 1) ebenfalls für Dachsteinkalk 
genommen wurde. Hieher dürfte auch der weisse Kalk, der in der Umgegend von 
Unken über den Kössener Schichten nach P e t e r s Untersuchungen lagernd 
bekannt ist, gehören, den dieser Forscher ebenfalls als Dachsteinkalk angesprochen 
hat ; für welche Bestimmung nur der Fund von herzförmigen Durchschnitten vorliegt, 
wie solche auch im Wandkalk vorkommen, und gegen welche Bestimmung die That
sache spricht, dass P e t  e r  s im Liegenden der Kössener Schichten Stahremberger 
Schichten mit Petrefacten entdeckt hat, hier somit ausser allem Zweifel der echte 
Dachsteinkalk im Liegenden der Kössener Schichten vorhanden ist. 

Die im Vorangehenden gegebenen Details über die Gliederung der rhaetischen 
.Formation in unserem Gebiete dürfte ausreichen, zu zeigen, <lass diese Gliederung 
je nach der Gegend der Alpen, die man in's Auge fasst, eine vcrschie<lene sei. 

Am Südrande der Nord-Kalkalpen wird die gernmmtc :Mächtigkeit der rhaeti
schen Formation durch den Dachsteinkalk erfüllt. 

Am Nordrande der Nord-Kalkalpen sind es Kössener Schichten, die für sich 
allein die rhaetische Formation repräsentiren. 

Zwischen diesen beiden Entwickelungsarten der rhaetischen Formation liegt 
eine Reihe von Vorkommnissen rhaetischcr Ablagerungen, an welchen ein mehr oder 
minder mächtiger Dachsteinkalk von einer geringeren oder bedeutenderen l\Iasse von 
Küsscner Schichten überlagert wird. 

Man würde einen groben Fehler begehen, wenn man aus den so evidenten 
Vorkommnissen der Mittelregion schliessen wollte, dass der Dachsteinkalk als das 
ältere, die Kössener Schichten als das jüngere Glied der rhaetischen Formation zu 
betrachten sei, da in dieser Mittelregion der Dachsteinkalk von den Kössener 
8chichten überlagert wird. Die Kössener Schichten der Mittelregion repräsentiren 
nfüulich nur den j i.ingsten Theil der rhaetischen Formation und sind als ein Aequi-

') l. c. p. 3 5 8 .  
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Yalent nur der obersten Schichten einerseits des Dachsteinkalkes am Südrande ' 
andererseits der Kösscner Schichten am Nordrande der Kalkalpen zu betrachten. 

Die Verschiedenheit in der localen Gliederung der rhaetischenFormation gründet 
sich somit auf dem von Anfang bis zu Ende der Dauer der rhaetischen Zeit bestandenen 
regionalen Unterschiede in der Bildung der zwei rhaetischen Gesteinsarten. Am 
Südrande der nördlichen Kalk.alpen wurde ausschliesslich reiner Kalk, Dachsteinkalk, 
am Nordrande ein mit Thon gemengter Kalk abgelagert, als : Mergelschiefer, Mergel, 
:Mergelkalk, Kalkrnergcl und thoniger Kalle An der Grenze dieser zwei verschie
Jenen GesteinsLildungs-Regionen hat allerdings ursprünglich der Absatz eines 
reineren Kalkes Yorgeherrscht. Derselbe wurde jedoch gegen das Ende der rhaeti
schen Periode erst zeitweilig unterbrochen, endlich ganz unterdri.ickt durch das 
Vorclringen der l\forgelablagerung in die Regionen, die ehedem durch den Absatz 
reineren Kalkes ausgezeichnet waren. 

Es folgen einige ergiinzende Details über die petrographische Beschaffenheit 
der rhaetischen Gesteine und über die Fauna, die in denselben eingeschlossen 
gefunden wird. 

Der Dachsteinkalk ist ein lichtgrauer, lichtweisser oder röthlichweisser, oft 
rothgefleckter, seltener gelblichweisser Kalk von auffallender Reinheit. Kalkspath
aJern, dann eisenrothgefärbte Klüfte, endlich eine Ausfüllung der vorhandenen Hohl
rUume (vorzüglich jener, die durch Auflösung der Kalkschalen seiner Versteinerungen 
entstanden sind), durch einen grünlichen oder gelblichen, seltener rothen Thon (der 
wohl dem Kalke ursprünglich beigemengt, nach der vV egführung des Kalkes zurüek
Llieb ), sind gewöhnliche Erscheinungen im Dachsteinkalke. Der Dachsteinkalk ist 
an allen Stellen seines Vorkommens durch eine ·wohlausgebildete Schichtung· seiner 
Masse, \venigstens der hangenclen Theilo derselben, und durch eine bedeutende 
Mächtigkeit (3 - 6  Fuss) seiner einzelnen Schichten ausgezeichnet. Diese Schichtung 
fällt in jenen Gegenden am besten in die Augen, in welchen die Zwischenschichten 
cles Stahremberger Kalkes in ihm auftreten, was in der Regel im jüngsten Theile 
seiner l\Iasi::e am ausgezeichnetsten der Fall ist. 

In Jen mächtigen Schichten des Dachsteinkalk.es fallen dem Beobachter zuerst 
die h e r z  f ö  r m i g e n D u r  o h  s c h n i t t e der in ihm auftretenden D a c h s t e i n-
1 i v a 1 v e n in die Augen. Diese lben lassen sich bei nHherer Betrachtung ihrer 
.Form, der Dicke der Schale und der Form des Steinkerns fast ohne alle Schwierig
keit auf clie von S t o p p a n  i abgebildeten und modellirten Formen, die er folgend 
benennt : 

zurückführen . 

Conchodon 1:njrali'asz'c us Stopp. 
D/cerocardl'um Jani Stopp. 

Curi'omi' Stopp. 
Megalodon Gümbeli' Btopp. 



392 D ie rhaetische Formati on . 

Ohne mich auf die Synonymie und Discussion über die Fesstellung <ler 
Dachsteinbivalven-Arten 1) einzulassen, wähle ich die obige Bezeichnung aus dem 
einzigen Grunde, weil ich so am kürzesten jedem weiteren J\fissversfändnisse auszu
weichen und mich schnell zu versfändigen im Stande bin, da die genannten Formen 
von S t o p p  a n  i wohl abgebildet wurden und auch in Modellen zu haben sind. 

Als vorzügliche F u n d o r t  e d e r  D a c h s t e i n b i v a 1 v e n des hier berück
sichtigten Gebietes sind folgende anzugeben : Dachsteinkalk beim Salzmann, nördlich 
von Piesting ; Dachsteinkalk bei W allegg (Waldeck) ; Dürre Wand bei \Vai<lmanns
felden ; Einsherg, südlich bei Buchberg ; südlicher Fuss des Ochlenberges, Buch
berg N ;  Tribeinberg und Samvand in der Umgegend des Gusswerkes bei :Maria-Zell : 
Dirnstein, Hochkohr, Oetschcr ; Gesäuse ; das Echernthal bei Hallstatt, iibcrhaupt das 
Dachsteingebirge. 

Neben den Dachsteinbivalven zunächst auffallend ist <las V o r k o m m e n  v o n  
K o r  a 1 1  e n s t ö c k e n im Dachsteinkalke. Es gelang bis heute uoch nicht, diese 
Reste genauer zu bestimmen, da sie trotz ihres häufigen Vorkommens in der Regel 
ungenügend erhalten sind. 

Bekannt ist das V orkornmen der Korallenreste fast an allen Stellen, wo der 
Dachsteinkalk in seiner typischen Form auftritt. Am schönsten vorkommend fand 
ich die Korallen in der "\vundervollen, schöngeschichteten Dachsteinkalkpartie des 
Einsberges, in welcher unmittelbar an der Buchber� Strasse, also in der Thalsohle, 
eine mächtige Bank des Dachsteinkalkes ansteht, die mehrere 1 1j2-· 2 Fuss hohe, 
von unten nach oben verzweigte und erweiterte Stöcke des sogenannten Lithodendron 
enthält. Nicht ferne darnn ist eine 4-5 Zoll dicke Schichte von Lithodendronkalk 
zu bemerken. Beide Vorkomnmisse gehören fast den tiefsten Schichten des Eins
berges an. 

Was den meisten Beobachtern bis dahin entgangen war, hat Professor Karl 
P e t  e r s bemerkt, nämlich das V o r k o 111 111 e n v o n F o r a m i n i f e r e n i m  
D a c h s  t e i n k a 1 k e .  2) Es sind Genera und Arten aus der Familie der llhabdoiäeen, 
Rotaliäen und Globigen'.nen, welche gegenwffrtig die grössten l\Ierrestiefon bewohnen, 
neben M1"li"oliden und 11extillar2"en, die weniger tiefe oder rngar seichte Stellen des 
..Nieeres zu ihrem Aufenthalte wählen. 

Nur äusserst spärliche Daten liegen vor über das Vorkommen anderer Petre
facte innerhalb der mächtigen Schichtmassen des Dachsteinkalkes. Ich selbst habe 
nur bei Piesting im Dachsteinkalke selbst (nicht in den Stahrcmberger Zwischen
schichten) die folgenden Arten gesammelt : 

Spiriferiiw nndnnata Schafh. 
Spii·ifer Emmrfrhi" StJs. 

1 ) Dr. C. \Y. G ü m b e l :  Die Dachsteinuivahe (Megalodon triquefer) u nd ihre alp inen Verwandten.  

S i t z u ngsb. der k .  A kademie i n  \Yien,  1 8 6 2 ,  Bd. XLV, p . :125, Taf. T-YTT.  

2)  Ja! t rl>. uer k. k .  geol og. Hcichsanstal t,  1 8 G 3, X U I ,  p .  2 9 3 .  
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Von um so grösserer "\Vichtigkeit ist somit der Fund, den Johann K u  d c r
n a t s c h gemacht hat, nämlich der Fund einer Nautilus sp. im D a c h s  t c i n  k a 1 k e 
d e  s H o  c h k o h r nächst Las Eing in Steiermark, und um so wichtiger, als man 
bisher anz unehmen berechtigt war, dass der Dachsteinkalk gar keine Cephalopoden 
enthalte. 

Der in der Form von Zwischenschichten des Dachsteinkalkes auftretende 
Stahremberger Kalk ist ein roth und grau oder wciss gefleckter Kalk, der in mehr 
oder minder deutl ich und dünngeschichteten, 1-5 Zoll mächtigen Lagen zwischen 
d en einzelnen miirhtigcn Schichten des Dachsteinkalkes eingeschaltet erscheint. Er 
enthHlt entschieden n u r  stellemveise Petrcfacte, dann aber in so ausserordentlicher 
Menge, dass seine 1\Iasse völlig von Muschelre1<ten erfül lt ist. Der Stahremberger 
Kalk erscheint in der Regel nur im hangenden Theile des Dachsteinkalkes. Seine 
Fauna besteht in den bisher bekannten Fundorten aus folgenden Arten : 

Tabelle der Fauna des Stahremberger Kalkes. 

1 F o s s i l e  A r t e n  

1 1 
1 Terebratula gregaria Sss. . . . . . . . . . . . . . 
2 

3 

pyrif 01·mis Sss . . . . . . . . . . + 
norica Sss . . . . . . . . . . . . .  . 

4 Sp2"1·1f er Suessi Winkl. . . . . . . . . . . . . . . . . 
5 Emmrfrhi Sss . . . . . . . . . . . . .  . 

1 
(i Spfriferina un cinn ata Schafh . . . . . . . .  11 • • 

7 - - - v ar. austrz'acaSss. . . 

8 Sp irigera oxycolpos Emmr. . . . . . . . . . . . . 
9 - - nucijorm1's Gümb . . . . · · · · · 1 • • 

10 Rhynch o n e lla s1tbri?nosa Schafh . . . . . . . 

1 

J i  ifl j 

+ + 1 . .  

+ + I + 
+ 
+ + 
+ + + 
+ " i + 

1 + 1 . .  i + 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ + 
+ + 
+ 1 + 
+ + 
+ . . 
+ 

+ • •  ! • •  

+ ' + 1 . . 1 + 
1 1  

1 2  

fissicostata Sss . . . . . . . .  . 

cornugera Schaf h . . . . . .  . 

+ + , + 
+ : + I + 

+ 1 + 
+ + 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

1 3  Ostrea Jia i"di"ngerz·ana Errimr . . . . . . . . .  , . .  

1 4  Pecten acuteauritus Schajh. . . . . . . . . : . .  

1 5  Lima prae cursor Qu . . . . . . . . . . . . . . .  · I . .  
1 6  Avicula kössenensis Dittm. . . . . . . . . .  1 • •  

1 7  �yta�• minutu
.
' G o ld/ . . . . . . . . . . . . .  · / · .  

1 S Czdar1s Cornaliae Stopp . . . . . . . . . . . . . 
i 

. . 1 . .  
• • 1 • .  

+ i + 
. . i + 1 + 

+ 
+ 
+ 

+ 

. . 1 + 1 . .  
+ + 

1 

1 . . 
1 •

• [ + 

+ 
+ 
+ 

+ 1 + 

+ , + 
+ + 

+ 

I + 

+ 

+ 

+ . .  1 . .  

� 1 . · . .  1 . .  1 . .  
+ 
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Diese Pctrefacte sind in der Regel im Stahremberger Kalke nur m Bruch
stücken, die mehr oJer minder vollsWndige Erhaltung zeigen, vorhanden. Von dieser 
Regel bildet der Fundort \V a 1 1  e g g eine hervorragendere Ausnahme, indem das 
dortige grellrothe Gestein die angegebenen Arten vollkommen erhalten enthält, und 
insbesondere das Vorkommen der Spt1·ifer-Arten dadurch auffallt, <las::; die einzelnen 
Individuen derselben so gross entwickelt vorkommen, wie in keiner anderen Localität 
der rhaetischen Formation unseres Gebietes .  E n z  e s  f e 1 <l hat ebenfalls vorherr
schend ganze, nicht zerbrochene Exemplare der angegebenen Arten geliefert. 
U ebrigens muss ich die Bemerkung hier noch beifügen, dass es trotz <ler fragmen
tarischen Erhaltung der meisten Petrefacte der Stahrem berger Schichten gelungen 
ist, fast von allen Arten und von allen Fundorten wohlerhaltene Exemplare für 
unsere Aufstellung zu gewinnen. 

Die Zusammengehörigkeit des Dachsteinkalkes und des Stahrem1crger Kalkes 
ist an allen Punkten, \YO der Dachsteinkalk eine charakteristische EnbYickclung zeigt, 
so in die Augen fallend, dass man mit dem Begriffe : Dachsteinkalk unvermeidlich 
auch den der Stahremberger Schichten vereinigen lernt. 

Von den aufgezählten .Fundorten der Petrefacte der Stahremberger Schichten 
gehören nur die zwei Fundorte : S a  1 z m a n n und I-I i e s  e 1 jener Region des 
Dachsteinkalkes an, \VO derselbe allein für sich vorhanden ist ; die übrigen 3echs 
Fundorte gehören jener Gegend an, in welcher der Dachsteinkalk von Kössener 
Schichten begleitet ist Es ist nun zwischen der Fauna der Stahremberger Schichten 
der südlichsten Region und jener, wo diese erst unter einer Decke von Kössener 
Schichten auftreten, kein V\'esentlicher Unterschied in der Ta1elle auffällig. Dort 
·wie hier treten neben Brachiopoden die gleichen Acephalcn auf� und <lort wie hier 
sind Brachiopodenreste die vorherr::;chend vorhandenen . 

Es hat sich weiter oben bereits, bei der Besprechung jener Fiille, in welchen 
der Dachsteinkalk von Kössener Schichten begleitet ist, <lie Gelegenheit ergeben, 
<larauf aufmerksam zu machen, dass die den Dachsteinkalk überlagernden Kössener 
Schichten zweierlei petrographische Entwickelung zeigen. 

In H i r t e n  b e r  g folgt nämlich über dem Dachsteinkalk mit Einlagerungen 
des Stahremberger Kalkes ein 1VI e r  g e 1 ,  der in einen grünlichgrauen, tegelartigen 
Thon leicht verwittert und härtere Mergelknollen eingelagert enthält, die reich 
sind an Petrefacten. Dagegen folgen im H e  1 e n e n t h a l  e und auf den meisten 
Stellen, an welchen der Dachsteinkalk von Kössener Schichten überlagert wird, über 
dem Dachsteinkalke 1VI e r g e 1 k a 1 k e u n d K a 1 k m  e r  g e 1 von gewöhnlicher 
Beschaffenheit des Kössener Gesteins. 

Von der Mergel·Facies der Kössener Schichten kenne ich in unserem Gebiete 
nur vier Fundorte, ·wornn zwei sehr reich sind an Petrefacten. Folgende Tabelle 
enthält die Fauna dieser Fundorte : 
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Tabelle der Fauna der Mergel-Facies der den Dachsteinkalk überlagernden 
Kössener Schichten. 

F o s s i l e  A r t e n  

1 1 Gi<emn ilzfr, Q'"'"tedti Stopp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
2 I Terebratula g1·egan·a Sss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

3 . pyriforrnis Sss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

4 nori'ca Sss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

5 Spirij'er E1n1nri'chi Sss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

6 Spirijerina unci'nnata Schafh . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

7 Spiri'gera oxycolpos Emmr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

8 Rhyn chonella subri'rnosa Schaf h . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
9 jissi'costa ta Sss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 0  Ostrea llaidi'nger1'ana Emmr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 1  Pec te n  Massalougi Stopp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 2  - acute auritus SchaJ'h . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 3  Li1na praecursor Qu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

14  flexz'costa Winkl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 5  alpissordidae Winkl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 6 dupla Qu • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

1 7 Az,icula kössenensis Dittm. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 8  Cassianella subspeciosa ]J art. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 9  Pinna ]1eriani Winlcl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

20 JJ1ytilus minutus Goldf. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
21  Nodiola Schafhä·utli Stu1· . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

22  Jlfyophor1·a liasica Stopp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
23 Cardita multfradiata Emmr. 

+ 

+ 
+ + 
+ + + 
+ + + 
+ + 
+ + + 

+ + + + 
+ + + + 

+ + 
+ 
+ 

+ + 
+ 

+ 
+ 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ 

+ 

Diese Petrefacte sind, wie schon erwiilmt, in härteren Mergellmollen, die dem 
:Mergel eingebettet erscheinen, enthalten, und sind ihrer Schale in der Regel beraubt. 
Die Knollen blättern äusserlich concentrisch schalig ab, sind im Inneren zerklüftet 
und wie gespickt mit den Petrefacten, deren Liingcnclurchmesser sich wiederholt 
kreuzen. 

Die Mergelkalk- und Kalkmergel-Facies der den Dachstein überlagernden 
K.össener Schichten ist die gewöhnlicher erscheinende, und ist in einer bedeutenden 
Reihe von Fundorten aus unserem Gebiete bekannt, wovon ich die reichhaltigeren 
auswähle, um zu zeigen, aus ·welchen Arten die Fauna dieser Facies zusammen
gesetzt ist. 
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Tabelle der Fauna der Mergelkalk- und Kalkmergel-Facies der den 
Dachsteinkalk überlagernden Kössener Schichten. 

F o s s i l e A r t e n  

1 . 1 ' Fis chschuppen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 i:: 1 
1 Q) 1 1 -3 1 ! ·= 1 -

1 � 1 M l c5 

: l 1 ·f li � : o  � 0::: 

2 1  Saurichtys acuminatus Qu . . . . . . . . . . . . . . . . . 

3 Terebratula gregaria Sss. . . . . . . . . . . . . . . . . . + + , + + 
4 - pyriformis Sss . . . . . . . . . . . . . . . . + + + + i + 
5 1 - norica Sss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + + + + + 
6 Spirif er Suessi Winkl. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
7 Emmrichi Sss . . . . . . . . . . . . .  · · · · · · · 1 + + + 
8 Sp iriferin a  uncinnata Schafh. . . . . . . . . . . . . . + + + + 

+ . 

9 Spirigera oxycolpos Emmr . . . . . . . . . . . . . . . . .  i + 1 • •  i • • ' + 
1 0  - nucif ormis Gümb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ; . . 
1 1  Rhynclwnella subrimosa Schafh . . . . . . . . . . . .  1 + 1 . .  
1 2  i jissi'r:ostata Sss . . . . . . . . . . . . . . .  1 + ' 
1 3  cornuge1·a Schajh . . . . . . . . . . . . 

14 Discina z'ns 1'gn is Sss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 5  cellensis Sss. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 
16 Ostrea Ilaidingeriaua Emmr. . . . . . . . . . . . . . . + 1 • •  

1 7  Anomia fissistriata Winkl . . . . . . . . . . . . . . . . · . · · i · · 

1 8  alpina Wz'nkl. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . ! . •  

1 9  Pecten acuteauritus Schaf h. . . . . . . . . . . . . . . . + 
20 W1'nkleri Stopp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 

+ + ' + 
+ + , + 

+ i + 

. .  1 „ 

+ + · + 

+ 

1 
+ 

. .  + 
+ + 
+ . + 
+ + 

+ 

+ 

+ ' 
+ : „ 
. · I · .  

+ , + 
+ 
+ + 

: + + 

21 Lz'ma praecursor Qu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · · + � + i + 1 + 1 + ' + + 
22 - flexicosta Winkl. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i • • • • ' + . . . . 

· · ' + 

23 - alpissordidae lVi"nkl. . . . . . . . . . . . . . . . . ' 
+ + 

24 - d1ipla Qu. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . , + 
25 Plicatula intusstriata Emmr . . . . . . . . . . . . . . .

. 
+ ' + ' + ' + 

26 Avicula con torta Port!. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + · + 

,2 7 I kössenensis Dittmi . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . • + 
28 subspeciosa Mart . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

29 Geri1illia inftata Schafh . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

30 praecursor Qu . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
31 Pinna Merian i  lVinkl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

+ 

+ 
32 llfytilus minu tus Gold/. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + ' 1 

+ +
I 

3 3  ervensis Stopp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . .  
34 Modi'ola Schafhäutli Stur . . . . . . . . . . . . . . . . . + , . . 

35 A rc a  Azzarolae Stopp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
1 

• •  ! . .  
36 Leda alpina Winkl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 + ; . . 

3 7 Myophoria inftata Emmr. . . . . . . . . . . . . . . . . + 
3 8  isosceles Stopp . . . . . . . . . . . . . . .  . 
39 Schizodus cloacinns Qu . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

40 Oardi'u1n rhae ticum .Mer . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 
4 1  Oardita austriaca v. H . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i . .  

+
1 + , 

. .  

. .  i 

+ + 

+ 

+ 

. . 

. . 

+ 

„ 1 „  
+ . + + 

+ 

„ i + + : + 
+ j „ 

+ 
+ 
+ 

i • •  1 

• •  i 

+ + 

+ + 

+ + 

+ 
+ 
+ 
+ 

42 multiradiata Emmr . . . . . . . . . . . . . . .  . 

43 spinosa Winkl . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

44 Oorbula alpina Winkl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
. . ,! 

. .  i . .  
: :  1 : : : :  1 �  
l + 1 +  : : ; : :  

+ 
+ 
+ 
+ 

45 Pholadomya lagenalis Schafh . . . . . . . . . . . . . . . 
4 6  lar1'ana Stopp . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

. . 

• •  1 
i 1 1 
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F o s s i l e  A r t e n  

! ' . . . 1 1 1 : i 1 1 1 1 - 1 i 4 7 1 Pentacrmus bavar1cus Wmkl. . . . . . . . . . . . . . . . · . · 1 · . :

: 

. · " · „ 1 „ · · 1 • • • • j + 
48 Oi"daris Cornaliae Stopp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + + i . · 1 · . + . . 1 . . 1 . .  1 . . i + � O  Rhabdophyllia bifurcata Bss . . . . . . . . . . . . . . . [ . . . . . . , . . . . . . . . 1 . .  i . . i . . 1 + 
�O I Com:exastraea � zzarolae Stopp. sp . . . . . . . . .  , . . . . 1 • •  1 . . . 

. . . . · 1 · · · 

· 
1 

• 

• 

: 
+ o 1 , Isastraea Suessz. Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 . . I . .  i • •  j • • • • • • • • ! + �2 ! Confusastraea de

_
licata Bss. . . . . . . . . . . . . . . . ' . .  '. . . I • •  ! • • . • i + 

o 3  I Plerastraea tenuzs Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + ?� 1 Thamnastraea Meriani Stopp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ! • •  i . . . . , + 
o o  1 - sp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . i . •  , ••

• 

· !, .. .. . . / . . . . 1 + 
56 Astraeornorpha Bastiani Stopp. sp . . . . . . . . . .  ,' . .  , . . . . . . . . 1. + 
5 7 Jlicrosolena sp. Rss. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i • • : • • .I + 1 

1 1 1 i 

Die Petrefacte dieser Facies unterscheiden sich von jenen der Mergel-Facies 
dadurch, dass ihre Schale stets erhalten ist, wenn auch aus dem Mergelkalke und 
Kalkmergel nur selten solche Exemplare der Fossilien zu bekommen sind, deren 
Schale unverletzt geblieben "\Yäre. Immerhin ist man im Stande, aus dieser Facies 
die wohlerhaltensten, losen rhaetischen Petrefacte zu gewinnen. 

Hier dürfte der geeignetste Ort sein, noch eine in unserem Gebiete vorliegende 
Thatsache zu besprechen, die nämlich : dass im Gebiete, in welchem die Dachstein
kalke von Kössener Schichten überlagert sind, an der Grenze dieser beiden Schichten 
in der Regel eine eigenthümliche Ablagerung in mehr oder minder auf'allender 
Entwicklung auftritt, die so zu sagen den Uebergang vom Dachsteinkalk zu den 
Kössener Schichten darstellt. Ich fand diese Ablagerung am auffallendsten h: der 
Oed am Kaltengang in Niederösterreich, dann im Walsterngraben und auf dem 
Bürger-Alpl bei Maria-Zell in Steiermark entwickelt, und habe diese Ablagerung 
unter dem Namen des schiefrigen oder conglomeratartigen gelben Dachsteinkalkes 
notirt. 

An der Grenze gegen die Kössener Schichten erscheint nämlich der Dachstein
kalk in seiner hangendsten Schichte oft gelblich und zugleich dünnschichtig, fast 
cliinnschieferig. Diese dünnen Schichten sind auffallend reich an Pecten acutea,urdus 
Sclwfh. und einem grossen Pecten sp., die hier, mit weissen Schalen erhalten, rnn 

dem gelblichen, ihn enthaltenden Gesteine auffallend abstechen und bemerkbar 
werden. So ist die Ablagerung i n  d e r 0 e d beschaffen. 

Im W a 1 s t e r  n g r a b  e n bei Maria-Zell stellen sich in dem dünnschichtigen 
gelblichen Dachsteinkalke faustgrosse Knollen ein, die beim ersten Anblick unorganisch 
zu sein scheinen ; doch bei sorgfältigerer Aufsamrnlung überzeugt man sich bald, dass 
diese Knollen schlechten Steinkernen der Dachsteinbivalven entsprechen. Am mäch-
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tigsten fand ich diese Ablagerung in den Gräben des Bürger-Alpels oberhalb 
Maria-Zell. 

Die Fauna dieses gelben, dünnschichtigen Kalkes mit Dachsteinbivalven besteht 
neben Dachsteinbivalven uncl dem Lithodendron aus folgenden Arten, welche am 
zahlreichsten in der Oed und am Bürger-Alpel gesammelt wurden : 

Chemni�zi"a Quenstedti' Stopp. 
Terebratula gregari'a Sss. 

pyrijormi's. 
nori'ca Sss. 

Spi'rijerina imcz'nnata Schajh. 
Rhynchonella comugera Schafh. 

sub1·i"mosa Schajh. 
fissi'costata Sss. 

Cardi�a rrmlti'radi"ata Emmr. 
Mytilus minutus Goldf 
Li?na praecursor· Qu. 
Pecten sp. 

acuteauritus Sch. 
Pli'catula i'ntusstri"ata l!}mm1·. 
Ostrea Haidi'n,qen"ana Emmr. 
Ci'clari's Cornali'ae Stopp. 

Diese gelben Kalke sind, nach ihrer Fauna zu urtheilen, als die V orHiufer einer 
Ablagerung der echten Kössener Schichten zu beobachten. Dort, wo sie dem Daeh
steinkalke zwischengelagert - sind, wie bei Gumpoldskirchen (p. 385), bei Hirtenberg 
und in der Schwarzau, dort scheinen sie eben anzudeuten, dass hier der Beginn einer 
Kössener Ablagerung vorliegt. 

Das Gebiet der allein, ohne Begleitung von Dachsteinkalk auftretenden Kössener 
Schichten, dass, wie wiederholt bemerkt wurde, auf den Nordrand der Kalkalpen 
beschränkt ist, - berührt nirgends die Grenzen der Steiermark ; ich muss mich daher 
der Kürze befleissen bei der Besprechung dieser Art Kössener Schichten, die nur 
ausserhalb Steiermarks auftreten. Es wird genügen, wenn ich noch ein Beispiel dieses 
Vorkommens zu dem aus dem Kaltenleuthgclmer Thale erörterten (p. 388) aufführe, 
um über die Zusammensetzung der Fauna dieser Entwickelung der rhaetischen For
mation ein Bild zu geben. 

Dieses Beispiel ist aus der nächsten Nähe von Wien gewählt, nfünlich das 
Vorkommen der Kössener Schichten an der Einsiedelei bei Ober-St. Veit unweit 
Schönbrunn. Ich sammelte daselbst vor mehreren Jahren auf einem eben auf
geackerten Felde eine Suite von petrefactenführendcm Gestein. Die Blöcke zeigten 
zweierlei Beschaffenheit. Die einen bestanden aus einem von Hornstein imprägnirten 
sehr harten Gestein, einem gelben Hornsteinkalk , dessen Petrefacte ebenfalls in 
Hornstein 

.
versteint, aus dem Gestein hcrausgewittert und sehr wohl erhalten sind 
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Die anderen Blöcke haben die  Beschaffenheit des  gewöhnlichen Kössener 
Gesteins. Ich gehe die Fauna dieser beiden Gesteine neben einander gestellt m 

Folgendem : 
Fauna des hornsteinreichen gelben 

Kössener Kalkes. 

Ohemni"tzia (juenstedti· Stopp. 
rrarri"tella Stoppan ii· lYi?dcl. 
'I'urbo alpinus Winkler. 

A rt'cula contorta Portl. 
Ge1"'ci°llia frif/ota Sclwfh. 

praecursor Qu. 

Leda percauclata Gfrrnb. 
alpina vVinkl. 

Arca bamn·ca ffin,l. 
Myophoria 'l041atli Bmrnr. 
Ocwdila austri"aca G. H. 

Als weitere hieher gehörige Fundorte 
noch den Schwarzgraben im Königsbachthale 
bei Adneth. 

Fauna des gewöhnlichen Kössener 

Gesteins. 

Chemni"tzi'a Quenstedtt" Stopp. 

Ostrea rhaeti"ca Gilmb. 
Anomia fissi·costata Wfrzkl. 

alpina Winkl. 
Pecten acuteauri"tus Schafh. 
PliCatula intusstri"ata Emrnr. 

Gervillia iiiflata Schafh. 

Myti"lus miiiutus Goldf 

Cardz"ta austriaca r. H. 
Plwlaclomya la.c;enali:'I Schaj/1. 

von Kössen er Schichten erwlihne ich 
und den Scho bergraben im Wiesthale 

Das Gestein der allein für sich entwickelten Kössener Schichten ist ein dunkel-
grauer Mcrgelkalk, meist dünnschichtigem, schwarzgrauem Mcrgelschiefcr eingelagert, 
in fingerdicken Platten auftretend, ganz voll von sehr dicht zusammengehäuften 
1\Iuschelresten. Beim Zerschlagen des Gesteines gelingt es '"'ohl nur äusserst selten, 
wohlerhaltene Pctrefacte zn gewinnen . Dngegen treten in Folge der Verwitterung 
die Petrefacte auf den l\forgclkalkplatten nach und nach sehr vollständig hervor, und 
man ist genöthigt, solche verwitterte Platten zu sammeln, wenn man bestimmbare 
Reste gewinnen will. Sehr häufig ist es nun der Fall, dass einzelne fossile Arten 
vorzüglich häufig in gewissen Platten auftreten. Sehr charakteristisch für die für sich 
allein auftretenden Kössencr Schichten sind Platten mit G ernllz"a i)?f/ata Sch., deren 

Individuen so dicht an einander liegen, dass man kaum ein vollsfändigcs Exemplar 
davon gewinnen kann. Nicht selten sind in den hierher gehörigen Fundorten Platten, 
auf welchen die AviCula contorta in einzelnen zerstreuten Schalen für sich allein 
auftritt. Im Sehobergraben bei Adncth hat L i  p o 1 d Mcrgclkalkplatten gesammelt, 
deren Oberfläche dicht besäet ist von J ugendformcn der Terebl'atula gregarz"a Sss. 
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Charakteristisch für diese Entwicklung der rhaetischen Formation sind ferner 
mächtige dunkelgraue Kalkbänke, die voll sind von Li'thodendrou . An manchen 
Fundorten, so namentlich im Schwarzgraben im Königsbachthale, "· ie L i  p o 1 d 
beobachtet hat, treten in diesen Lithodendronbänken auch noch Dachsteinbivalven 
auf. Die von dem genannten Fundorte vorliegende Suite von Dachsteinbivalven 
berechtigt zur Annahme, dass daselbst neben dem häufigeren Mfgalodon Giimbeli" 
Stopp. auch der Con chodon infmlfrcsi"cus Stop. vorkomme. Noch ist einzuschalten, 
dass ich bisher nur an einer Localität, in den für sich allein auftretenden Kössencr 
Schichten, auch den Stahremberger Kalk eingelagert fand (p . 389) .  

Bevor ich die weitere Auseinandersetzung folgen lasse, muss ich eine eigen
thümliche Schichtenreihe erwähnen, die, nach ihrer Lagerung zu urtheilen) rhaetisch 
sein sollte. Im Liegenden der Hinterholzer Kohlenflötze bei Ypsitz, die den Grestener 
Schichten (unterster Lias) angehören, und im Hangenden jener Keupermcrgel, die 
der Erbstollen bei Ypsitz aufgeschlossen hat (p. 325 ), steht diese Schichtenreihe an. 
Im Liegenden der Flötze folgt zunächst ein grober Sandstein mit eckigen, "·enig 
abgerollten Quarzkörnern, die obere Hälfte dieser Schichtenreihe bildend. Seine 
petrographischc Beschaffenheit erinnert sehr lebhaft an die rhaetischc Arkose in 
Frankreich. Im Liegenden der Arkose folgen schwarze, leicht zerfallende Schiefer
thone, die sehr stark verwittert sind. Es gelang \Veder in ucr Arkose ' noch im 
Schieferthone Versteinerungen zu  bemerken, und es ist ;wr die Lagerung, die es 
wahrscheinlich macht, dass wir hier einen Repräsentanten der rhaetischen Formation 
von ausseralpinischer Beschaffenheit vor uns haben . 

Vergleicht man nun die im Vorangehenden gegebenen V erzcichnisse von 
Fossilien aus dem Stahremberger Kalk, aus der Mergel-Facies, und .Mergelkalk und 
Kalkmergel-Facies der den Dachsteinkalk deckenden, endlich der allein für sich auf
tretenden Kössener Schichten untereinander, so ersieht man : 

1 .  Dass in den Stahremberger Schichten neben zwölf Arten BraC'h iopoden fünf 
Arten Acephalen so auftreten) dass die ersteren durclrwegs in grosser lmlividuen
zahl, letztere meist nur in einzelnen Individuen zu  finden sind. 

2. Dass in der Mergel-Facies der den Dachsteinkalk überlagernden Kössener 
Schichten neben acht Arten Brachiopoden 14 Arten Acephalen gesammelt 
wurden, doch treten auch hier die Brachiopoden in sehr vorwiegender Individuen
zahl aut. 

3. Die Mergellrnlk- und Kalkmergel-Facies besitzt r n  Arten ßrnchiopoden neben 
31 Arten von Acephalen. Hier dürfte die gesammte :Menge der Individuen der 
Brachiopoden und der Acephalen sich das Gleichgewicht halten. Im Fundorte 
V oralpe treten die Brachiopoden auffallend in den HintergTund und herrschen 
Acephalen mit den Korallen vor. 

4. Die Fauna der für sich allein auftretenden Kössener Schichten ist, je nach dem 
Fundorte, entweder durch den gUnzliehen :Mangel anBrachiopoden ausgezeichnet, 
was fast g·ewöhnlieh der Fall ist, oder dadurch auffallend, dass in der Regel 
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die Terelwatllla gre,r;ari'a Sss. allein oder in Gesellschaft mit Spi1·iferi1ia 
'unci:nnata Sch. neben den Acephalen vorhanden ist ; beide letztgenannte Arten 
jedoch viel kleiner entwickelt sind, als in den anderen Faunen. 
Für sehr wichtig und charakteristisch halte ich das Vorkommen der Dachstein

uiYalven hier, während sie den den Dachsteinkalk deckenden Kössener Schichten, 
wenigstens so weit meine Erfahrung reicht, fehlen. 

Es ist ferner hervorzuheben, dass die Am:cula contorta Portl., die am Nordrande 
der Alpen eigentlich zu Hause ist, 'vie viele mit ihr daselbst auftretenden Arten 
bis an den 8üclrand der Verbreitung der rhaetischen Formation nicht reichte, 
da sie sowohl in den Stahremberger Schichten als 8.uch in der Mergel-Facies der 
Küssener Schichten fehlt. 

So wie man in Hinsicht auf die petrographische Beschaffenheit der Gesteine 
in der rhaetischen Formation zu dem Resultate gelangt, dass von Anfang bis zu 
Ende der rhaetischen Zeit ein regionaler Unterschied in der Bildung der rhaetischen 
Gesteine bestand, indem sich am Südrande der Kalkalpen ausschliesslich reiner Kalk 
bildete , wiihrend am Nordrande l\forgelschiefer , l\forgelkalk , Kalkmergel und 
thoniger Kalk abgelagert wurde und in der Mitte sich diese Ablagerungen einander 
überlagernd begegneten, gelangt man in Hinsicht auf die }'auna zu einem ganz 
gleichen Hesultute, dass die rhaetische Fauna von Anfang bis Ende zwei regional 
auftretende Gegensätze zeigte , die mit den regional vorkommenden beiden 
rhaetischen Gesteinsarten im innigsten Zusammenhange stehen. Am Nordrande der 
Kalblpen und von da nördlich durch Deutschland, Frankreich, England bis nach 
Schweden ist die .Fauna der rhaetischen .Formation eine A c e  p h a l c n - F a u n a ;  
am Südrande der nördlichen Kalkalpen dagegen ist die rlrnetische Fauna eine 
B r a c h i o p o d e n - F a u n a ; endlich an der Berührungsgrenze dieser beiden 
regional auftretenden Faunen finden wir die_rhaetische Fauna. a u s  B r a c h i o p o d e n  
un<l A c e  p h a. l e n g e m i s c h t . 

Dem D a c h s t e i n  k a  1 k e entspricht die B r a c h  i o p o d e n  - F a u n a, dem 
typischen K ö s s e n  e r  G e s t e i n  i n  P l a t t e n  entspricht die A c e p h a l e n
F a u  n a. Dort wo auf die Ablagerung des Dachsteinkalks die der Kösscner öchichten 
folgte, tritt zu der Brachiopoden-.Fauna des Dachsteinskalks die A.cephalcn-Fauna der 
Küsserer Schichten hinzu, daher sind auch die hierher gehörigen .Fundorte die 
reichsten an Arten und meist auch an Individuen. 

Es ist noch ein weiterer Gegensatz sehr beachtenswerth. lm Dachsteinkalke 
bildet cler Stahremberger Kalk mit der Brachiopoden-Fauna Einlagerungen und 
Zwischenschichten des in mächtigen Schichten vorhandenen Kalks. Hier ist die 
Hauptmasse der Ablagerung der Kalk mit den Dachsteinbivalven und den Litho
dencl.ren. Nur als eine sehr untergeordnete Einlagerung tritt der Stahremberger Kalk 
mit der Brachiopoden Fauna auf. 

Im Gebiete der allein für sich auftretenden Kössener Schichten ist das plattige 
Gestein mit der Acephalen-Fauna nebst dem l\forgelschicfcr das herrschende, die 
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Masse des Schichtencomplexes bildende Gestein und die einzelnrn hier und da 
auftretenden mächtigen KalkLänke mit Lithoclendren und Dachstcinbivalven sind 
Einlagerungen in dem Gestein der Acephalen Fauna. 

Letzterer Gegensatz bezeugt ausser der Thatsache, dass der Lithodendren und 
Dachsteinbivalven führende Kalk in den Leiden Hegionen die A nzeichen einer 
raschen Bildung (Korallenbildung) an sich trägt, während die Petrcfacten führenden 
Gesteine beider Regionen durch ihre dünne Schieferung und Plattm1g das Resultat 
langsamer Bildung sind, - die Richtigkeit der Annahme, <lass der Dachsteinkalk hier 
das K�ssener Gestein am Nordrande der Kalkalpen als aeq ui valente gleichzeitige 
Gebilde, die gesammte sehr ungleichmächtige Schichtenreihe der rhaetischen 
Formation darstellen und den W erth jener, eine totale Unkenntniss ller Verhältnisse 
der rhaetischen .Formation verrathendcn Bemühung, den Dachsteinkalk in die Trias, 
die Kössen er Schichten in die rhaetische Formation einzureihen (p. i� 7 1  ) .  Ungleich
mächtig ist die Schichtenreihe der rhaetischen Formation in der That, da sie dort, 
wo der raschgebildete Dachsteinkalk herrscht, am Südrande der Kalkalpen, nach 
tausenden von Fussen gemessen werden kann, während sie a m  Nordrande der Alpen 
und im ausseralpinen Gebiete nur in den seltensten Fällen 1 00 Fuss Mächtigkeit 
erreicht, meist unter 20-30 Fuss mächtig beobachtet wird. 

Wenn von der Mächtigkeit einer Formation die Hede ist, wi rd man unwill
kührlich dadurch an das Hangende und Liegende dieser Formation er innert. 

Bei der Besprechung der Gliederung , eigentlich der cigenthümlichen 
regionalen Entwicklung der rhaetischen .Formation (p . 3 7 5 u. f.) haLe ich wiederholt 
Gelegenheit gefunden zu zeigen, dass an allen Stellen, an ·welehen keine  Zweifel 
möglich sind, wo nämlich die über den rhaetischen, folgenden Ablagerungen durch 
hinreichendes Vorkommen von Versteinerungen charakterisirt sind, die rhaetische 
Formation in ihren drei Entwicklungsformen von echt unterliassischen Gesteinen, 
Enzesfelder Kalk, Hierlatzkalk und \� andkalk überlagert wird und halte dafür, 
dass diese Fälle so häufig und evident sind , dass die Z\Yeifclhaften ·wohl nicht 
anders gedeutet werden können, als dass auch die keine Pretrefacten führenden 
Gesteine, die über <lern Dachsteinkalke oder Kössener Schichten folgen, namentlich der 
weisse massige Kalk, der in füffen 1) die rhaetischen Ablagerungen bedeckt, ebenfalls 
als Wandkalk und als unterliassisch zu deuten sei . 

Zu den schwierigsten Gegen�fänden zähle ich dagegen die Darstellung der 
V e r h ä 1 t n i s s e d e r r h a e t i s c h e n F o r m a t i o n z u d e n s i e u n t e r-
1 a g e r  n d e n G e s t e i n e n. Nicht etwa aus der Ursache betrachte ich diesen 
Gegenstand für schwierig, als wenn da irgend welche unerklärliche Zweifel vorlägen, 
sondern desswegen, weil hierüber die Ansichten der hochvcrdientesten Geologen so 
sehr divergiren und die bezüglichen Behauptungen so stramm aufrecht erhalten 
werden, dass es wohl, um zu  genügen, nothwcndig w�ire, an allen möglichen Orten 

t) G ü m b e l's Dachsteinkalk ex parte. 



Hangendes und Liegendes. 403 

die evidentesten Lagerungsverlüiltnisse und die aussergewöhnlichsten reichhaltigen 
und klaren Vorkommnisse an Versteinerungen: als Beweise einer anderen Ansicht, 
zu bringen, was eben in den Alpen und innerhalb der Entwicklung der rhaetischen 
Formation zu den Unmöglichkeiten gehört. 

Die Veranlassung zu diesen Schwierigkeiten liegt wohl zunächst in der Natur 
selbst. Innerhalb der Verbreitung der allein für sich auftretenden Kössener Schichten 
findet man nämlich das Küssen er Gestein , unmittelbar auf einem Dolomite lagern, 
der triassisch ist. Im Gebiete des Dachsteinkalks tritt dagegen unter dem Daehstein
kalke sehr häufig noch ein Dolomit auf, der in vielen Fällen deutlich noch die 
Schichtung des Dachsteinkalks zeigt und in welchem nie andere Petrefacte gesammelt 
\rnr<len als sogenannte Dachsteinbivalven und den ich als Vertreter des Dachstein
kalks, wenigstens seiner tiefsten Schichten, umsomehr betrachten muss, als dessen 
Verbreitung mit der Verbreitung des Dachsteinkalks zusammenfällt. 

Diese beiden Dolomite im Liegenden und im liegendsten Theile der 
rhaetischen Formation wurden nun verschieden aufgefasst. Einestheils wird ange
nommen, dass, da der im Liegenden der Kössener Schichten folgende Dolomit sicher 
triassisch ist, es wohl auch der andere sein muss und beide Dolomite werden als 
H a  � P  t d o 1 o m i t als triassische Ablagerungen behandelt. Andererseits wurde Je-;;er Dol��it, der über den Aequivalenten der Raiblerscbichten folgt und wohl 
sicher triassisch ist, nämlich der Opponifaer Dolomit, mit dem rhaetischen Dachstein
Dolomit vereinigt und als Hauptdolomit in die rhaetische Formation gestellt. 

Meiner Ansicht nach sind diese beiden Dolomite, die sicher verschiedenes 
Alter haben, Yon einander zu trennen und ich habe auf der geologischen Karte der 
Steiermark diese Trennung so durchgeführt, dass der Opponitzer Dolomit als 
triussich, der Dachstein-Dolomit als rhaetisch, jeder für sich besonders bezeichnet, 
ercheinen. 

Die Lagerung der für sich allein auftretenden Küssener Schichten am Nord
rande der Alpen, deren Verbreitung hier in das Gebiet des typisch entwickelten 
Lunzer Sandsteins fällt, ist allerorts klar. Als Liegendes dieser Kössener Schichten 
tritt das jüngste Glied der Trias, der Opponitzer Dolomit auf. Dieser Dolomit führt 
allerdings nicht überall die ausgezeichnetsten Vorkommnisse von Pctrefacten, doch 
mag der eine Fall für alle gelten, wo die Küssener Schichten am Türnitzer Höger
kogcl, clessen Spitze sie einnehmen, auf dem Opponitzer Dolomit des Höger
kogels unmittelLar auflagern 1), in welchem im \V aaggraben und im l\foosgraben bei 
'l'lirnitz, folgende Pctrcfactc : 

NauttZns Barrandei 'l'. H. 
Macrochilus rn?·iabilzs Kl ipst sp. 
Myoplwri'a Ohenopus Laube. 
Pecten ßlosus r. 1!. 

somit ausgezeichnete obertriassische Petrefacte gesammelt wurden (p. 285 ). 

') Jahrb. der k k. geolog. Reichsanstalt, 1865, XY, p. 531 .  
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Doch nicht ist es immer das jüngste triassische Gestein, auf welchem man 
unmittelbar die Kössener Schichten des nördlichen Kalkalpenra.ndes aufgelagert 
findet. Um e i n  hierher gehöriges Beispiel aufzuführen, erwähne ich das Vorkommen 
der Kössener Schichten im Soldbache bei Kl.-Zell. Die nächste Umgebung wird hier 
auf ziemlich bedeutendem Umfange nur von untertriassischen Schich ten : W erfcner 
Schiefer und Reiflinger Kalk und vom Lunzer Sandstein gebildet. Im Soldbache nun 
sieht man neben vV crfcner Schiefer bei steil aufgerichteter Schichtenstellung 
unmittelbar einen Mergclkalk folgen, der mit dunklem Mergelschiefcr wechselt. Im 
hangenderen Theile des hier entblössten Mergelkalkes sammelte ich : 

Chemnüzi"a sp. 
Ostrea conf. injlexostn"ata Gümb. 
Pli'catula intusstriata Ernmr. 
Myophori'a injlata Emmr . 

. Terebratula gregaria Suess. 
Die letztere Art in zahlreichen, aber ganz kleinen Exemplaren. 

Dieser Fall ist dadurch von besonderer Wichtigkeit , als er zeigt , dass 
zwischen die Ablagerung der Trias und die der Kössener Schichten eine Schichten
störung fällt, da sonst das Aufliegen der Kössener Schichten auf W crfcner Schiefer 
unmöglich wäre, dass somit die Lagerung der Kössener Schichten auf der Trias 
stellenweise eine discordante sein müsse, was an Stellen, wo das Küssener Gestein 
unmittelbar auf Opponitzer Dolomit folgt, sehr schwierig nachzuweisen ist. 

Dass auch die Lagerung des Dachsteinkalks auf seiner jedesmaligen Grund
lage eine discordante sei, sollte man aus der wiederholt ausgesprochenen, allerdings 
verjährten Angabe, dass der Dachsteinkalk unmittelbar aufvVerfener Schiefer lagere, 
entnehmen. 

Ich habe im Vorangehenden auf die selbstsfändige Verbreitung und Lagerung 
der rhaetischen Formation im I-Iclenenthale aufmerksam gemacht (p. 383) und (p. 348) 
einen .Fall beschrieben, welcher nicht nur die Discordanz der Lagerung des Dach
steinkalks des Kräuterkamms gegen den obertriassischen Kalk der Riegerin ausser 
Zweifel stellt, sondern ein viel sichereres Kriterium der Altersverschiedenheit der 
genannten Ablagerungen liefert, als die fast stets zweifcllrnfte Discordanz -- indem 
dieser Fall lehrt, dass der Dachsteinkalk und dessen Dolomit nicht nur auf dem 
obertriassischen Kalke aufgelagert, sondern vielmehr an ihn angelagert sind und der 
obertriassische Kalk als ein steiles Ufer schon da stand als der Dachsteinkalk abge
lagert wurde . 

Trotzdem soll hier noch eine Skizze eines prachtvollen Beispieles einer 
discordanten Lagerung des Dachsteinkalks üLer dem untertriassischen schwarzen 
Kalke (Muschelkalke) folgen, die am 1 5. ,Juli 1 8G3 gezeichnete Skizze einer Ansicht, 
die man geniesst, wenn man im westlichen Theile des südlichen Ufers des Leopold
steiner See's, etwa östlich vom Leopoldstein, stehend, <lcn Blick in Nord wendet. 
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U eher der Seefläche, die den Vordergrund bildet, jenseits erhebt sich die fast senk
rechte "\V and <lcs Ochsenlmmd über 2000 Fuss hoch. Der Fuss der Wand ist von 

ausgedehnten Schutthalden umgürtet, die sehr steil geböscht, theilweise dicht bewaldet 
sind. Ucber den Schutthalden im untersten Theile der fast nackten Wand sieht man 
den schwarzen Kalk in seiner charakteristischen dünnen Schichtung anstehen. Seine 
Schichten streichen von SW in NO, s ind somit gegen die Wand schief gestellt, indem 
die vV andfläche von W in N streicht. Das Fallen ist ein in NW, somit unter die Wand 
gerichtetes .  

Ansicht der Wand nördlich am Leopoldsteiner See. 

D. Daohstelnknlk. B. Muschelkalk. 

Die obere Abgrenzung des schwarzen Kalks tritt in verschiedenen scharfeckigen 
und zackigen Formen, die in die weisse Dachsteinkalkmassc hineingreifen, ganz 
klar dem Beobachter in die Augen und man bemerkt auf einer Stelle, links von der 
zweiten Fischerhütte (bei x), dass dort ein bedeutender Theil der Schichtenköpfe 
des schwarzen Kalks vor der Ablagerung des Dachstein1rnlks abgetragen worden 
war. Die Dachsteinkalkmasse ihrerseits füllt die Terrainvertiefungen des sdnvarzen 
Kalks vollsfändig aus. Im westlicheren Theile der Wand bildet der Dachsteinkalk 
eine vollkommen und charakteristisch geschichtete Masse ; der östliche Thcil der 
Wand erscheint nur undeutlich geschichtet. (Bei H ist eine Aushöhlung der Wand 
angedeutet.) Der gezeichnete Theil der Wand liegt östlich vom Kalkofen, zwischen 
zwei Fischerhütten, die unmittelbar am Ufer des Scc's erbaut sind. 

In Folge der discordantcn .  Stellung des Dachsteinkalks findet man denselben 
nun bald unmittelbar auf W erfencr Sehiefcr lagern, bald siebt man, wie die eben 
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gegebene Skizze zeigt, ihn auf dem Muschelkalke aufruhen - bald findet man die 
Aviculcnschiefcr oder die Rhcingrabnerschiefer als seine unmittelbare Unterlage oder 
man trifft ihn endlich angelagert an den obertriassischen Kalk (p. 348). 

Genau dieselben Erscheinungen sind bei der Lagerung des Dachstein
Dolomits zu beobachten ; auch der Dachstein-Dolomit hat, je nach der Gegend, die 
man in's Auge fasst, bald den W erfener Schiefer oder den Muschelkalk, bald die 
höheren Glieder der Trias zur unmittelbaren Unterlage. 

Dagegen habe ich nicht einen Fall beobachtet, der zwischen <lcm Dachstcir.
kalke und dem Dachstein-Dolomite eine discordante Stellung der Schichten nach
weisen würde. Der innige Zusammenhang zwischen dem Dachsteinkalk und dessen 
Dolomit wird auch dadurch beurkundet, dass in gewissen Theilen des Gebirges nur 
der tiefste Theil des Dachsteinkalks als Dolomit entwickelt erscheint, während in 
benachbarten Gebirgen der Dolomit in viel hangendere Theile der Dachstcinkalk
masse oft bis zu den Stahremberger Kalkeinlagerungen hinaufreicht, somit die 
Abgrenzung des Kalks gegen den Dolomit, quer durch die Schichten verläuft. 

Das Liegende der rhaetischen Formation bilden somit die verschiedenen Glieder 
der Trias und ist die Stellung der rhaetischen Schichten eine solche, die zur 
Annahme führt, dass die triassischen Schichten theils in Folge der ursprünglichen 
Abgrenzung ihrer Gesteinsmassen, theils in Folge von stattgchabtcn Störungen 
der Schichten und der Niveau-Verhältnisse nicht nur die Basis für die rhactischen 
Ablagerungen, sondern auch die Ufer des rhaetischcn Meeres bilden mussten. 

2. U e b e r s i c h t  d e r  V e r b r e i t u n g  d e r A b la g e r u n g e n  d e r r h a e t i 
s c h e n F o r m a t i o n i m G e b i e t e d e r K a r t e. 

Auf unserer geologischen Uebersichtskarte des Hcrzogthumcs Steiermark 
ist die Verbreitung der rhaetischen Gesteine durch 3 verschiedene Bezeichnungen 
einer und derselben graublauen Farbe (Indigo licht) dargestellt. 

Diese graublaue Farbe als Deckfarbe bezeichnet den D a c h s t e i n  k a 1 k ; die 
mit dieser Farbe schiefgestricheltcn Flächen bezeichnen den D a c h s t e i n - D o 1 o -
m i t ;  endlich die mit gekreuzten senkrecht stehenden Strichen gedeckten Stellen 
entsprechen den K ö s s e n e r  S e h  i c h  t e n .  

Obwohl diese Bezeichnung entschieden ganz klar ist, und der Dachsteinkalk 
sowohl, als auch der Dachstein-Dolomit, a uf unserer Karte sehr leicht ersichtlich 
sind, ist dies weniger der Fall mit den Kösscncr Schichten. Diese sind nur in so 
geringen Vorkommnissen in unserem Gebiete bekannt, dass sie nicht besonders in 
die Augen fallen können, ich es daher für zweckmässig erachte, <l i c S t  e 1 1  e n ,  a n  
w e l c h e n K ö s s c n e r  S c h ic h t e n  i m  G eb i e t e u n s e r e r  K a r t e b ek a n n t 
s i n d, h i e r  g l e i c h  b e s o n d e r s  n a m h a f t z u  m a c h e n, um deren Aufsuchung 
zu erleichtern. 

W i r k  1 i c h  a u f  d e r  K a r t e  c i n  g c z e i c h n e t  sind die Kössener Schichten 
pur auf zwei Stellen, und zwar a u f  d e r  S p i t z e d e r  V o r a l p c (Altenmarkt 
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ONO) -- dann i n  c1 e r  R a  m a (Radrna, Radmer, Dürradmer) nördlich an den 
dortigen Gypsvorkornmnissen (lVIinium) östlich vom Fadenkamp (Weichselboden N). 

Ausserdem kommen aber Kössener Schichten auf drei Stellen in der Steier
mark vor, welche auf unserer Karte , ihrer ausserordentlichen Kleinheit wegen, nicht 
eingezeichnet werden konnten. 

Zwei solche Stellen liegen in dem östlich bei Mariazell verzeichneten Zuge 
von Dachsteinkalk und zwar a m  B ü r g e r  - A  1 p 1  bei Mariazell, und a u f  d e r  
G r a c h  e r  A 1 p e nördöstlich von Mariazell. Der dritte Fundort der nicht vorzeich
neten Kössener Schichten befindet sich i m  W e s t g e h  ä n g e d e r  T o n i o n ,  süd
östlich vom Gusswerk bei Mariazell. 

Aus den südl ichen Kalkalpen der Steiermark kenne ich bis heute nicht ein 
einziges bestimmtes Vorkommen von Gesteinen der rhaetischen Formation. Die 
nachfolgenden Mittheilungen beziehen sich somit nur auf den nördlichen Kalk
alpenzug. 

Schon in der unmittelbaren Nähe von Wien, also am östlichen Ende des nörd
lichen Kalkalpenzuges, ist eine solche Gruppirung der rhaetischen Gesteine bemerk
bar, dass die Neigung dieser Vorkommnisse, sich in zwei wesentlich von einander 
verschiedene Züge zu vereinigen, klar henortritt. 

Der eine dieser beiden Züge, der nördlichere, begreift in sich jene Vorkomm
nisse der Gesteine der rhaetischen Formation, die wir unter der Bezeichnung : der 
fü r s i c h a 1 1  e i n  a u  f t r e t e n d e n K ö s s e n e r S c h i c h t e n zusammgefasst 
haben, also jene Region der Entwicklung der rhaetischen Formation, in welcher der 
Dachsteinkalk fehlt. 

Der südlichere Zug der Vorkommnisse der rhaetischen Gesteine ist dagegen 
d u  r c h d a s A u f t r e t e n  d e s  D a c h s t e i n  k a 1 k s a u s  g e z e i c h  n e t  und ver
einigt in sich sowohl die Region, in welcher der Dachsteinkalk für sich allein auftritt, 
als auch jene, ,,-o der Dachsteinkalk von den Kössener Schichten überlagert wird. 

Der nörd l iche Zug gehört der-g_ Nordrande der Kalk.alpen an, und berührt an 
keiner Stelle das Gebiet der Steiermark. Der südliche Zug verläuft im südlicheren 
Th eile der Kalkalpen, und bildet auf seinem V erlaufc durch die Steiermark den 
::mselmlichsten Theil der steierischen Hochkalkalpen. 

Vorerst will ich möglichst kurz die Verbreitung der allein für sich auftreten
den Kössener Schichten, d. h. jenes Gebiet in iiussersten Umrissen skizziren, welches 
durch das Auftreten der Acephalen-Fauna ausgezeichnet ist. 

Der nördliche Zug der rhaetischen Gesteine beginnt in unmittelbarer Nä.he bei 
'\Vien, in Ober-St. Veit an der Einsiedelei, mit einem isolirten sehr beschränkt auf
geschlossenen Vorkommen. Der nächstsüdlichere Fundort von Kössener Schichten 
liegt bei Kalksburg hinter dem Jesuitcngartcn in mehreren Steinbrüchen aufge
schlossen. U nwcit von diesem schliesst der Steinbruch im Kaltenleuthgebner Thale 
Kössener Mergel und Lithodendronka.lkc auf. Bei Sittendorf ist ein sehr mangelhaft 
a,ufgeschlossenes V orkornmen YOn Lithodendronkalk bekannt r m weiteren V erfolG'en 
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des Zuges der Kössener Schichten habe ich auch mu· stets vereinzelte Vorkomm
nisse rhaetischer Gesteine zu verzeichnen, so wie sie eben meist unter der Decke 
jüngerer Ablagerungen in beschränkten Aufschlüssen zu Tage treten und es wird 
der Sache keinen Eintrag thun, wenn ich mich weiterhin in vV est kürzer fasse. Die 
weiteren Fundorte der Kössener Schichten des nördlichen Zuges gruppiren sich um 
die Orte : A 1 1  an d ,  S c h w a r z e n s e e  0, R o h r b a c h S, A 1 t e n m a r k t  a. d. 
T r i e s t i n g  N, K a u m b e r g  S, H a i n  fe 1 d S, K 1. - Z e 1 1 ,  T r a i s e n ,  L i  1 i e n
f c 1 d ,  T ü r n i t z N, S c h w a r z e n b a c h, K i r  c h b e r g a. d. P., F r a n k e n f c 1 s 
N, S c h e i b b s  S, G r e s t e n  S, vV a i d h o f c  n ,  W e y e r  N, N e u s t i ft S, G r. -
R a m  i n g , R e i c h - R a m i n g , L o s e n s t e i n , T e r n b e r g , M o 1 1  n. 

Aus diesen Angaben leuchtet ein, dass die Verbreitung der Küssener Schich
ten mit der Acephalen-Fauna genau das Gebiet des typisch entwickelten Lunzcr 
Sandsteines einnimmt, nämlich die Gegenden nördlich von der Depression von Win
disch-Garsten und der Reifling-lVIödlinger Aufschlusslinie (p. 319). 

Nur zwei Fundorte dieses Zuges fallen südlich von dieser Aufschlusslinie : das 
Vorkommen der Kössener Schichten im Soldbache bei Kl.-Zell, und das am Tür
nitzer Högerkogl bei Türnitz - ; während die übrigen Fundorte sämmtlich nördlich 
von dieser Linie liegen und so gruppirt sind, dass sie stets näher dem Nordrande der 
Kalk.alpen, als dieser Aufschlusslinie, situirt erscheinen. 

Der südliche Zug der rhaetischen Gesteine ist durch massenhaftes Vorkommen 
des Dachsteinkalks und Dachstein-Dolomits ausgezeichnet. 

Dieser Zug beginnt auch nahe bei Wien, und ich zähle als das erste Vor
kommniss desselben den Dachstein-Dolomit, der die Klause zwischen Mödling und 
der Brühl bildet, dessen pittoreske Partien von gewissen Punkten aus betrachtet, die 
charakteristische Schichtung des Dachsteinkalks prachtvoll zeigen. 

Nach einer bedeutenden Unterbrechung folgt weiter im Süden der Dachstein
lrnlk von Gumpoldskirchen, überragt von den Kössener Schichten des Anningers. 

vV eiter in SV\T ist die Dachsteinkalkpartie des Helenenthales mit den zuge
hörigen Kössener Schichten anstehend. 

Erst im Durchschnitte der Triesting bei Hirtenberg beginnt eine grossartigerc 
Entwicklung des südlichen Zuges. Derselbe gewinnt hier die ansehnliche Breite 
von etwa 3000 Klaftern und setzt sich mit zum Theil noch zunehmender Breite in SW 
fort. Dort, wo dieser Zug vom Kaltengang verquert wird, liegen die Fundorte : Salz
mann, Hiesel, Wallegg, von Stahremberger Schichten, und : vVallcgg, Kitzberg und 
Mandlingberg von Kössener Schichten, die den Dachsteinkalk überlagern. Im weiteren 
Verlaufe bildet der Zug die Dürre Wand. 

Bei Buchberg, nachdem sich vom Hauptzuge drei grössere Massen von Dach
steinkalk abgetrennt haben, die südwestlich von Buchberg situirt sind, und wovon 
die eine prachtvoll geschichtete des Einsbcrges bereits erwähnt wurde - erhält der 
Zug e ine Breite von etwa 1 500 Klaftern und eine an<lere rein westliche Richtung. 
In seinem weiteren Verlaufe am Nordfusse des Schneeberges bildet - dieser Zug den 
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Oehlenberg und den Fadnerkogcl, auf welchen Kössener Schichten den Dachsteinkalk 
iiberlagern ;  weiterhin wird der Zug von der Schwarza durchschnitten, und erhebt 
sich westlicher zur anselmlichen Alpe : die Gipplmauer. 

Von da an über die I-Iofalpe nimmt die Breite unseres Zuges sehr schnell 
ab, so dass derselbe, ohne die Grenze der Steiermark zu erreichen, im Lahnsattel 
sich ganz ausschneidet. 

In der Fortsetzung der bisherigen Richtung des Zuges, im Hallthale in Steier
mark, fehlt jede Spur von Gesteinen der rhaetischen Formation und erst auf der 
Gracher Alpe erscheint wieder der Dachsteinkalk, aber in sehr geringer Mächtigkeit 
und bildet derselbe weiter westlich ziehend, den südlichen Thcil des Bürgeralpls 
bei :Mariazell. Diese kleine Masse Dachsteinkalks hängt unter einer mächtigen 
Decke jüngerer Gesteine mit dem Dachsteinkalke der Tonion-Alpe zusammen und 
Lildet auch die Sauwand und den Tribein-Berg beim Mariazeller Gusswerk, welche 
Punkte als Funde von Dachsteinbivalven schon erwähnt wurden. 

Jenseits der tiefen nordsüdlich verlaufenden Depression, in der westlich bei 
Mariazell der Erlaf und die Salza weiterfliessen, erweitert sich der Zug der Dach
steinkalke, stark nach Norden vortretend, zu einer enormen Breite, indem die hier 
weit ausgedehnte und ausscrordentlich mächtige Dachsteinkalkmasse auf der Nord
seite des Zuges den Oetscher und J�igerberg, den Scheiblingstein, Kreuzstein, Dirn
stein, den Ilochkohr und Gamsstein, auf der Südseite die Dreizellerhütte, Hoch
Buchcck, den Fadenlrnmp und den Hochstadl nebst dem Kräuterkamm bildet. Die 
Voralpe bei  Altenmarkt ist ein durch ältere Gesteine isolirtes Stück dieser colossalen 
Dachsteinkalkmasse, die von Mariazell bis in die Palfau die Grenze von Oesterreich 
l ind Steiermark bildet und deren südlichere Hälfte der Steiermark angehört. 

Von der Linie Wildalpe-Palfau des Salzaflusses bis an die Depression der 
Enns bei Hieflau (Linie Radmerthal-Ennsthal) behält der Zug <les Dachsteinkalks 
urnl Dachstein-Dolomits dieselbe Breite von etwa 9000 Klaftern, und erreichen auch 
ci1rnclnc der Erhebungen, insbesondere die Höhe Kaiserschild eine sehr respectable 
l\Iccmshühc (6573 ' ) ; immerhin ist dieser Theil des Zuges niedriger als der unmittel
bar vorangehende. 

Jenseits der Depression von Hieflau nimmt der Dachsteinlrnlkzug eine rein 
westliche Richtung an. Die von West in Ost verlaufende Enns theilt durch das 
Gesiiusc d ie miichtigc Dachsteinlrnlkmasse in zwei grosse Theile , Jie südlichen 
Zuflüsse der Enns schneiden den südlichen Theil in drei kleine Massen, so dass hier 
die Dachsteinkalkmasse vier grosse Gebirgsstöcke bildet : Luggauer, Hochthor, 
Sparafcld und Gr. Buchstein, deren höchste Punkte über 7000' Meereshöhe besitzen. 

Vom Buchauer Passe (Admont-St. Gallen) wendet der Zug in NW und 
erscheint seine Dachsteinkalkmasse in zwei grosse Gebirge : die Kalkalpen nördlich 
von Admont (Bossruck-Hoher Ilürgas) und das Sengsengebirge nördlich von Win
dischgarsten, getheilt, die durch ausgedehnte Zwischenrüume, in 'velchen liltere 
und jüngere Gebilde an den Tag treten, von einander getrennt sind. 
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Jenseits der Depression von Windischgarsten (Lietzen-Spital a. P.-Windisch
garsten-Kirchdorf) erweitert sich der Zug des Dachsteinkalks sowohl in Nord als 
Süd so ausserordentlich, dass er die ganze Breite der Nordkalkalpen einnimmt. 
Durch die Depression 1\litterndorf-Aussee, auf welcher Strecke ältere Gebilde an 
den Tag treten, ist die die Breite der Nordkalkalpen einnehmende Dachsteinkalkmasse 
des Zuges in zwei grosse Thcile getrennt, wovon der eine Theil das Ausseer 
Gebirge und das Prielgebirge bildet, während der südwestlichere Thcil die colossale 
Dachstcinkalkmasse des Dachsteins darstellt, mit der Erhebung des Tor oder Dach
steins zu 9490' Meereshöhe. 

In diesem zwischen Wien und dem Dachstein fast ununterbrochen fortlaufen
den südlichen Zuge der rhaetischen Gesteine, dessen Länge in der Luftlinie ehnt 
30 Meilen betragen mag, erleidet insbesondere die Mächtigkeit der Dachsteinkalk
masse sehr auffallende Acnderungen. In der Brühl ist der Dachstein-Dolomit etwa 
100-1 50' mächtig. Die Gumpoldskirchner Dachsteinkalkmasse und die der darüber 
lagernden Kössener Schichten schätzte ich auf etwa 600'. Im Helenenthale bei 
Baden dürfte die Mächtigkeit der gesammten rhaetischen Gesteine 200-250' betra
gen. Im Durchschnitte des Kaltengangs bei Piesting mag die Dachsteinkalk- und 
Dolomitmasse an einzelnen Punkten 1000' Mächtigkeit erreichen. Von da an west
lich nimmt die Mächtigkeit der rhaetischcn Gesteine so ab, dass der südliche Zug im 
Lahnsattel spurlos verschwindet, und erst wieder bei Mariazell in einer Mächtigkeit 
von 20-50' bemerklich wird . Auf der Tonion beträgt diese bereits wenigstens 
300' und nimmt gegen West im Salzagebirge plötzlich ausscrordentlich zu. Im 
Salzagebirge erhebt sich z. B. der Dirnstein zu 5918 '  Meereshöhe, der Fadcn
kamp zu 5678 '  .Meereshöhe, der Hochstadl oder Kreuterkamm zu 6043 '  Meeres
höhe, wlihren<l die Thalsohle des Salzathales in der Umgebung dieFrr Höhen 
etwa 2000' 1\Ieereshöhe besitzt. Da nun die genannten Höhen ganz aus  Dach
steinkalk und Dolomit bestehen , und in der Thal sohle selbst a nch noch keine 
Hlteren Gesteine anstehen, darf man wohl mit Recht die Mächtigkeit der rhae
tischcn Gesteine im Salzagebirge auf 2000- 3000 ' veranschlagen. 

Im Ennsgebirge dürfte die Mächtigkeit des Dachsteinkalks BOOO' nich t ühcr
steigen Geringer ist jedenfalls die Muchtigkeit der rhaetischcn G cstcine im Ad
monter und Sengsengebirge, indem sie im letzteren Gebirge 2000' nicht übersteigen 
dürfte. 

Von der Windisch-Garstner-Depression in 'lv cst nimmt die M:iichtigkeit des 
Dachsteinkalks im Prielgebirge, im Ausseer Gebirge und im Dachstein wieder ausser
ordentliche Dimensionen an. Als Massstab für die mittlere Mächtigkeit mag das Beispiel 
der Hierlatzwand am Hallsfädtcr Sec dienen. Nach S u c s s 1) besteht der ganze Abhang 
des Dachsteingebirges gegen den Hallstätter Sec aus Dachsteinkalk und da unter der 
Hirlatzwand auch noch das Liegende des Dachsteinkalks nicht nachgewiesen ist, so 

t) Geol og. Durchschnitt der Alpen von Passau bis Duino,  p. 50 
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muss wohl die Höhe der Hierlatzwand, die etwa 48001 beträgt 1), die wirkliche 
Mächtigkeit des Dachsteinkalks ergeben, die somit bei Abrechnung der Mächtig
keit der Hierlatzschichten, mindestens 40001 betragen dürfte. 

Diese Auseinandersetzung zeigt : erstens, dass die Mächtigkeit der rhaetischen 
Ablagerungen im Verlaufe des südlichen Zuges ausserordentlichen Variationen, und 
zwar zwischen 100-40001 unterliegt, zweitens, dass die Mächtigkeit der rhaetischen 
Ablagerungen desselben Zuges von Ost in 'Vvr est bis zum Dachstein nach und nach 
sehr bedeutend zunimmt. 

Sowohl diese 1\fodification der Mächtigkeit des Dachsteinkalks, als auch die 
oben detaillirten Richtungen des Verlaufes des südlichen Zuges scheinen mit den 
der Ccntralkette der Alpen, respective der Zickzacklinie, in ebenso innigem Zu
sammenhange zu stehen, wie gleiche Verhältnisse der Triasablagerungen, auf die 
ich fri.i.her aufmerksam zu machen Gelegenheit fand.  

Es mag in dieser Hinsicht die Bemerkung genügen, dass jenen tiefen Ein
buchtungen der Zickzacklinie in das Innere der Centralkette bei Leoben und Schlad
ming vi::;-a-vis die mächtigsten Massen des Dachsteinkalks im Salza- und Enns 
gcbirge, und im Dachstein gegenüber stehen, und dass diese Massen zugleich die 
zumeist in Süd vorgeschobenen Theile des südlichen Zuges bilden, während dem 
Vorsprunge der Zickzacklinie bei Lietzen gegenüber die weit in Nord vorgerückten 
Dachsteinkalkmassen der Admonter Alpen, und des Sengsengebirges entsprechen, 
die überdiess nur etwa 2000' Mächtigkeit besitzen. Der Verlauf des südlichen Zuges 
zwischen Mariazell und Wien parallelisirt mit der Mürzlinie und ist die Mächtigkeit 
der rhaetischen Ablagerungen auf dieser Strecke um so geringer, je weiter in Nord 
der entsprechende Theil der Centralkette vorgerückt erscheint. 

Eine weitere wichtige Thatsache um den südlichen Zug der rhaetischen For
mation, deren Besprechung hierher gehört, ist die äussere Form, in welcher die 
rhaetischen Gesteine in die Erscheinung treten. 

Gleich Eingangs (p. 1 2) habe ich gezeigt , dass in den Kalkalpen das Pla
teau, mit steilen, dasselbe umgrenzenden Wänden, die häufigste Gebirgsform bildet. 
Diese Form in vorzüglicher Ausbildung besitzen die Höhen des Dachsteinkalks im 
südlichen Zuge der rhaetischen Formation. 

Schroff ist der Abfall dieser Höhen insbesondere gegen die Centralkette, (süd
licher Steilabfall der Nordkalkalpen p. 13) lUld S u e s  s beschreibt denselben in 
folgender ergreifender \V eise in seiner berühmten Arbeit über die Brachiopoden der 
Küssener Schichten (p. 7) : "\Vährend auf der einen Seite die krystallinischen 
Schiefer in bewaldeten, niederen Abhängen, von vielen wasserreichen parallelen 
Querthälern durchfurcht allmälig höher und höher sich thürmen, bis zu den ge
waltigen Massen des Glockners, Ankogls u. s. w., welche einen prachtvollen, das 
ganze Bild beherrschenden Hintergrund bilden, ragen auf der anderen Thalseite im 

1) 1 .  c. p. 63 .  
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wunderbaren Gegensatze unmittelbar uus den wiesenreichen, mit Hütten besiieten 
Erhöhungen des bunten Sandsteins senkrecht die Kalkwände viele Tausend Fuss 
empor, an W eisse nur übertroffen von dem Schnee, der sie bedeckt. Meilenweit 
läuft diese Mauer fort, ohne Yon einem Qucrthale durchbrochen zu werden . Die 
Schichten sind alle abgebrochen, und wo sollen wir ihre Fortsetzung suchen als 
jenseits des Centralstockes ? "  

Im Dachstein, im Grimming, auf der Angerhöhe, in der Bärenkohr-1\fouer der 
Admonter Alpen, im Sparafold, Kaiserschild, in der Wand ob des Leopoldsteiner 
Sees (p . 405) und im Kräuterkamm (p. 348) ist dieser südliche Steilabfall der 
Dachsteinkalkmassen des südlichen Zuges deutlich ausgesprochen und ist auf der 
weiteren Strecke bis Maria-Zell längs der südlichen Grenze des Dachsteinkalkes nur 
darum nicht sichtbar, da hier die Anlagerungsstelle desselben an den obertriassischen 
Kalk nicht blossgelegt ist. 

Schon diese Thatsache, dass der südliche Steilrand der Dachsteinkalkmassen 
auch auf der Strecke : Leopoldsteiner See-Maria-Zell existirt, wo dieser Steilabfall 
die Front nicht mehr unmittelbar der Centralkette zuwendet, sondern maskirt 
erscheint durch die vorliegenden Massen des obertriassischen Kalkes, spricht dafür, 
<lass diesem Steilabfalle nicht die Bedeutung von Bruchflächen von Berstungslinien, 
längs welchen die Centra.lkette aus der Tiefe emporgestiegen ist (p. 332) 1) zuge
schrieben werden kann. 

Klarer wird die Bedeutung des Steilabfalles, wenn man auch auf die anderen 
Abgrenzungslinien der Dachsteinkalkmassen die ungetheilte Aufmerksamkeit lenkt, 
und da findet man vorerst, dass diese Kalkmassen auch an den einander zugewendeten 
Abhängen, also lnngs den tief eingreifenden Terrainslinien, " durch welche der Zug 
in einzelne geotektonische Elemente getrennt winl ", steile W1inde aufzmye iscn haben . 
Diese vVände möchte man doch wähnen, am besten und natürlichsten für Drnchfütchen 
erkHiren zu sollen, die entstanden sind, als die früher zusammcnlüingenden Kalk
massen in einzelne Theile zerbrochen "·urden. Dieser Erklärung widerspricht die 
Thatsache, dass z. B. an der vVindischgarstncr Depression trotz gleicher Unterlage 
das Plateau des Sengsengebirges viel niedriger ist, als <las Plateau de::; Prielgebirgcs ; 
llings der Salza auf die Erhebungen des I-Iochkohr und Fadenkamp in westlicher 
Richtung ein viel weniger mächtiges Gebirge folgt, dass somit die M iichtigkeiten der 
correspondirenden Wände sehr ungleich sind, was nicht der Fall sein könnte, wenn 
diese Wände eben die Bruchflächen der früher im Zusammenhange gestandenen 
Kalkmassen darstellen würden 

Es ist ferner eine bisher nicht beachtete Tlrntsache die : dass die Dachstein
Ka.lkmassen des südlichen Zuges der rhaetischen Gesteine a u c h i n  d e r  v i e r  t e n 
It i c h t u n g ,  n ä m l i c h  i n  d e r  H i c h t u n g  n a o h  N o r d , d u r c h  s t e i l e  
vV ä n d e  a b  g e g r e n z t  e r s c h e i n e n . Im Westen, föllt vor Allem die Dachstein-

1) S u e s s :  Im geolog. Durchschnitte der Alpen von Passau bis Duino, l. c. p.  3 1 3 . 
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Kalkmasse des Prielgebirges mit ihrer unersteiglichen Wand zum Alm-Sec, in die 
Hetzau und zu den Quellen der Steierling und Steier herab, auf. Das Sengsengebirge 
erhebt sich mit steilen Wänden aus den Thälern empor, die in der Richtung nach 
Molln fliessen ; noch steiler ist der Abfall der Admonter Alpen in die Niederung von 
Windischgarsten. Oft bmvundert und beschrieben wurde der steile, in Nord gerich
tete Absturz des Salzagebirges �uf der V oralpe, am Gamsstein, im Hochkohr, Kreuz
stein, Dirnstein, Scheiblingstein und insbesondere im Oetschcr, der nicht nur in 
Nord, sondern auch in Ost in die Depression bei Maria Zell mit senkrechten Wänden 1) 
abstürzt, die in dem vorliegenden Lande, selbst weit jenseits der Donau, als blen
dend weisse :Mauern sichtbar sind. Dieser nördliche Steilabfall ist in keiner Hinsicht 
weniger grossartig, als der südliche. Allerdings erhält sich auf diesen, dem Norden 
zugekehrten, folglich kühlen Abstürzen leichter der Wald, der sie deckt und weniger 
auffällig macht. Aber der nördliche Steilabfall besteht, trotzdem er weniger auffällt, 
in gleicher Grossartigkeit. Nun fragt sich's, da am Oetscher, Scheiblingstein, Dirn
stein, Hochkohr und Gamsstein die Schichten des Dachsteinkalkes eben so abge
brochen erscheinen, wie am Dachstein, wie man diess bei heiterem vV etter un<l guter 
Beleuchtung schon von der vVestbahnlinie aus beobachten kann, wo sollen wir ihre 
.Fortsetzung suchen, wenn wir die Fortsetzung der Schichten des südlichen Steil
randes jenseits des Centralstockes zu . suchen haben ? 

N ördlich vom nördlichen Steilrande folgt zunächst das niedrige Ge biet der 
Voralpen, dann die waldigwiesigen Höhen des vViener Sandsteins , als eine zweite 
tiefere Stufe, dann die Ebene der Donau, endlich die waldigen abgerundeten Hücken 
des böhmischen Festlandes ; wo ist hier die .Fortsetzung der Dachsteinkalkmassen 
des südlichen rhaetischen Gesteinszuges zu finden '? 

Wenn aber der nördliche Steilabfall der Daehsteipkalkmassen existiren kann, 
ohne dass hier eine Berstungslinie nachweisbar wäre, als deren Bruchlinie der nörd
liche Absturz der Kalkmassen betrachtet werden könnte, so wird wohl auch der 
südliche Steilabfall, unabhängig von der Centralkette , als eine natürliche Abgren
zungsform der Dachsteinkalkmassen betrachtet werden müssen. Sind aber zwei Steil
abstürze der Dachsteinkalkmassen als natürliche Abgrenzungsformen erwiesen, so 
liegt wohl wenig daran, anzunehmen, dass es auch die übrigen, die Dachsteinkalk
massen nach allen Richtungen abgrenzenden steilen Abstürze sind, - und dann haben 
wir im südlichen Zuge der rhaetischen Gesteine nicht eine ehemals zusammen
hängende Gesteinsmasse, sondern einzelne individualisirte Kalkmassen vor uns, die in 
J.er Richtung von Ost in vV est, bald nahe aneinander gerückt, bald weiter auseinander
tretend (Admonter Alpen, Sengsengebirge) neben einander gereiht auftreten. 

Ich komme daher in I-l i n s i c h t a u f d i e E n t s t e h  u n g d c r g r o s s e n 
D a c h s t e i n  k a 1 k: m a s s e n genau zu demselben Resultate, wie (p. 334) in Hinsicht 
der obertriassischen Kalkmassen , d a s s  s i e  e b e n R e s t e  v o n K o r a l l e n-

1) W. H a i d i n g e r  in seinen Berichten III, 1 848, p. 852 . 
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r i f f  e n s e i e n. Das Hesultat ist nur insoferne ein anderes, als dort ungeschichtetc 
korallenreiche Gesteinsmassen vorliegen, während der D a c h  s t e i n k a 1 k a u s  v o r
h c r r s c h e n d  w o  h 1 g c s c h i c h t e t  e n K. a 1 k b ä n k e n b e s t  c h t. Im Dach
steinkalke wechseln dicke füinke, voll von Korallen .Foraminiferen und Dachstein
bivalven, die rasch gebildet wurden, mit dünnen Zwischenschichten des Stahrem
bergcr Kalks, welcher voll von meist zerbrochenen Brachiopoden, ein trlige abgelagertes 
Gebilde darstellt Die Korallriffe des Dachsteinkalkes, zeitweilig wenigstens rascher 
aufsteigend, mussten nothwendig viel rnehr Gestein ablagern , als der gleichzeitige 
träge Absatz der Kössener Schichten mit der Acephalen-.Fauna liefern konnte. 

Es erübrigt, noch kurz zu erwähnen, dass im östlicheren Thcile des südlichen 
Zuges die Ausdehnung der Massen, als auch die Mächtigkeit allerdings geringer ist, 
dass man trotzdem auch hier noch steile Abgrenzungen der Dachsteinkalkmassen 
stellenweise nicht verkennen kann. Diess gilt insbesondere vom Nordabfalle der 
Gipplmauer, von den schroffen Formen des Dachsteinkalks in der Schwarzau, am 
Kressenberg, Oehlenberg, Mandlingberg, und selbst noch in den Formen des Dach
steinkalks im Helenentha.le. 

Der freundliche Leser erwartet noch mit Recht" die Besprechung der Vor
kommnisse der den Dachsteinkalk überlagernden Kössener Schichten. 

Der nördlichste Punkt des südlichen Zuges, an welchem die Kössener Schichten 
neben Dachsteinkalken auftreten, liegt bei Gumpoldskirchen und wurde derselbe 
bereits ausführlicher besprochen (p . 385) . Es ist dieses Vorkommen in vieler Beziehung 
abweichend von den normalen Verhältnissen dieses :Zuges. Der Dachsteinkalk: enthält 
Einlagerungen von Kössener Schichten, und wird von einer so mächtigen Masse von 
Kössener Gestein überlagert, ·wie auf keinem anderen Punkte. Dieses Vorkommen 
ist somit für das V erständniss mancher V crlüiltnisse sehr wichtig, doch als abnorm 
entwickelt zu bezeichnen. 

Der ni\chstangrenzende P unkt, im Helenenthale, gibt schon das Bild des 
normalen Verhältnisses zwischen Dachsteinkalk und Kcissener Schichten. Der Dach
steinkalk bildet eine etwa 150-200 Fuss mitchtigc .Masse, die mit steilen ·wänden 
aufragt und bedeckt ist von einer 10-15 Fuss mächtigen Lage des Kössener 
Gesteins. Es ist nun sehr merkwürdig, dass die Lage von Küssencr Gestein nicht 
über alle Theile der Dachsteinkalkmasse ausgebreitet ist , sondern einen viel gerin
geren Flächenraum einnimmt, und ein bedeutender Theil der oberen Fläche der 
Dachstcinkalkmasse unbedeckt erscheint. Das Auftreten der Küssencr Schichten auf 
der Dachsteinkalkmasse zeigt hier viele .A.ehnlichk:eit mit dem Vorkonuuen der 
Hicrlatzkalk.e am Dachsteinplateau. Auch im Helencnthale findet man das Plateau 
der Dachsteinkalkmasse aus einzelnen Theilcn gebildet, deren Meereshöhe ungleich 
ist, und auf jeder Stufe und auf einem jeden Thcile des Plateaus sitzt eine kleinere 
Partie des Kössener Gesteins auf, ohne mit den übrigen Partien im .Zusammenhange 
zu sein. Es war mir nicht möglich darüber volle Klarheit zu erlangen, ob diese 
einzelnen Stufen der Masse, durch Klüfte und Verwerfungen, jede für sich, eine 
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andere Meereshöhe erhalten haben, oder ob  sie als einzelne Theile der K.orallriffe 
zu betrachten seien, die früher oder  später ihr W achsthum beendet, daher ungleich 
hoch gewachsen sind. 

Das nächst :::üdlichere Vorkommen von Kössener Schichten mit Dachsteinkalk 
zugleich, liegt bei Hirtenberg und Enzesfeld. Am ersteren Fundorte sind Jie 
Schichtenstörungen zu gross, am letzteren die Aufschlüsse zu mangelhaft, um mehr 
darüber sagen zu können, als dass auch hier die Kössener Schichten nur auf viel 
kleinerem Haume bekannt sind als der Dachsteinkalk und Dolomit. 

Um so interessanter sind dagegen die Vorkommnisse der Kössener Schichten 
in der Oed über der Dachsteinkalkmasse, die vom Kaltengang durchschnitten wird, 
und hier eine Breite von etwa 3000 Klaftern besitzt. Auf dieser, wie aus der ange
gebenen

. 
Dimension hervorgeht , der ansehnlichen und ausgedehnten :Masse von 

Dachsteinkalk liegen auf drei Stellen, im Verhältni3s zur Grösse der Dachsteinkalk
masse , sehr unbedeutende Partien von Kössener Gestein : am Kitz berge , am 
Mancllingbcrge und bei vVallegg Die Kössener Gesteinsmasse a m  Ki t z  b e r g e 
nimmt einen FHichenraum von etwa 400--500 Quadrntklaftern ein. \Venn man von 
N eusiedel kommend den Kitzberg von der Vv estseite her ersteigt, so sieht man, 
sobald man die Höhe des Berges erreicht hat, dass das Plateau desselben in mehrere 
Stufen getheilt ist. Drei solche Stufen sind deutlich durch zwei Absätze des Terrains 
markirt, die, kleine 1Nände bildend, von vV nach 0 ziehen, und wenn man von der 
untersten Stufe die folgenden erreichen will, muss man vor jeder Stufe eine kleine 
vV and ersteigen. Die ·wände bestehen aus einCin blendend weissen Dachsteinkalk, in 
d
.
essen Zwischenschichten ich Stahremberger Pctrcfacte gesammelt habe. (Siehe 

Tabelle I. Colonne Kitzbcrg.) Auf der fast horizontalen, überhaupt wenig geneigten 
Fläche der Stufen, steht dagegen das K.össener Gestein an, reich an den wohler
haltensten rhaetischen Petrefacten. (Siehe Tabelle III., Colonne Kitzberg.) Ich fand 
in der Beschaffenheit des Gesteins und der Petrefacte dieser drei Stufen keinen 
merklichen Unterschied. 

Am M a n  d 1 i n  g b e r  g betrii.gt die .Fläche, auf welcher das Kössener Gestein 
ausgebreitet erscheint, 7 - 800 Quadratklaftern und ist diese Fläche durch eine 
zwischenliegende wandartige Terrainserhebung in zwei Stufen getheilt, wovon die 
eine von den Gründen des mittleren und oberen lVIandlinguauer, die östlichere Stufe 
vom unteren Mandlingbauer eingenommen ist. Durch Schichtenstörungen und Ein
stürze, die die Auswaschungen des Kaltenganges beim Hintermannbauer veranlasst 
haben, ist die Oberfüiche der Stufen weniger flach als am Kitzberge. Auch hier ist 
die Oberfläche der Stufen mit Kössener Gestein bedeckt, in ·welchem die Aecker und 
vViesen der genannten Bauer gründen. (Siehe Tabelle III, Colonne Mandlingberg.) 
Hundherum um diese Stufen steht der Dachsteinkalk an. An der Grenze des
selben gegen das Kössener Gestein, tritt der gelbe dünnsehichtige Dachsteinhalk 
(p . 466) auf. 
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Bei W a l l e g  liegen auf der etwa 5-.600 Quadratklafter einnehmenden Stufe 
des Kösscncr Gesteins die Felder des Kaiserbauers. Der diese Stufe tragende Dach
steinkalk enthält in unmittelbarem Liegenden der Kössencr Schichten, jene Schichte 
von Stahrembergcr Kalk , welche die grosse Menge unzerbrochencr rhaetischer 
Petrefacte, vorzüglich der grosscn S p i  r i f e r  e n geliefert hat. (Siehe Tabelle I, 
Colonne ·w alleg.) 

Es ist überflüssig, die Worte über das Verhältniss der Kössener Schichten zu 
dem unterlagcrnden Dachsteinkalk zu vermehren. An allen weiter westlich folgenden 
hierhergehörigen Fundorten der Kössener Schichten : Apfelbauer, Einsberg, Fadner
kogl, Tonion, Bürgeralpl bei :Mariazell, Rama bei Weichselboden, V oralpe und im 
Sengsengebirge, treten die Kössener Gesteine in kleinen, gegenüber der Ausdehnung 
der unterlagernden Dachsteinkalkmasse, unbedeutenden V orkommnisscn, von stets 
nur geringer Mächtigkeit auf, und sind meist den jüngsten, doch nicht immer den 
höchsten Partien des Dachsteinkalks, in der Regel in geschützten Lagen, aufgelagert 
zu finden. 

In Hinsicht auf die Oricntirung dieser Punkte zum südlichen Zuge und zur 
Centralkette, scheint sich an jenen Punkten, wo die Schichtenstörungen am geringsten 
waren, die Regel heraus zu stellen, dass diese Vorkommnisse des Kössen er Gesteins 
auf den Dachsteinkalkmassen, näher zum Nordrande des südlichen Zuges liegen, 
somit auf der von der Centralkette entfernteren Seite des Zuges gruppirt erscheinen. 
Diess ist der Fall bei Gumpoldskirchen, im Helenenthale zum Theil, am Kitzberg, 
Mandlingberg, ßürgeralpl, Tonion und auf der V oralpe .  Südlicher liegen e inige der 
nicht genannten Vorkommnisse, doch scheinen hier die Störungen der Lagerungs
vcrhältnisse, an den Abweichungen von der Hegel die Schuld zu tragen. 

In den südlichsten Massen des Dachsteinkalks, im Priclgebirge, im Ausseer 
Gebirge und im Dachstein, sind bisher die Kösscncr Schichten nicht bekannt. 

Jetzt noch einige erklärende vV orte über das gegenseitige Verhältniss der 
beiden Züge der rhaetischen Gesteine, des nördlichen zum südlichen Zuge. 

Es ist mir bisher keine Thatsachc bekannt, <lie einen dircctcn Zusammenhang 
dieser beiden Züge an irgend einer Stelle des östlicheren Gebietes ausser Zweifel 
stellen würde. 

Auf der Strecke von vVicn bis Mariazell steht zvvischcn beiden Zügen der 
breite Zug des Opponitzcr Dolomites, und es ist im ganzen Gebiete desselben nicht ein 
einziger Punkt vom Vorkommen Kössencr Gesteine b ekannt. Dass hier überhaupt nie 
rhaetische Gesteine abgelagert wurden, scheint der dreifache Fall zu beweisen, dass 
man nämlich unter den, dem Opponitzer Dolomit aufgelagerten Lias-Fleckenmergcl 
dieser Gegend keine Spur von rhaetischcn Gesteinen findet. Dasselbe V erhältniss 
herrscht auch noch weiter westlich zwischen dem Erlaf und der Enns. Auch hier 
findet man, zwischen den beiden Zügen der rhactischen Gesteine, den Opponitzer 
Dolomit der Gegend von Gaming, Lunz, Gössling und Gr.-Ilollenstein (Schncibb) 
unmittelbar von Hierlatzkalken überlagert. 
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Erst in der Depression der Enns, rücken die Vorkommnisse des nördlichen 
Zuges so nahe an das Vorkommen der Kössener Schichten auf der Voralpc des 
südlichen Zuges, dass man hier wohl die Möglichkeit eines ehemaligen Zusammen· 
hanges zugeben könnte . Ganz sicher dagegen ist der Zusammenhang beider Züge 
im Gebiete des Sengsengebirges, wo die Vorkommnisse des nördlichen Zuges südlich 
bei Molln, unmittelbar an das genannte Dachsteinkalkgebirge herantreten. 

Ueberblickt man nun das bisher Gesagte über die rhaetischen Ablagerungen 
unseres Gebietes, und die Masse der Beobachtungen über das Vorkommen der 
rhaetischen Ablagerungen ausser den Alpen, so lässt sich eine ähnliche Gliederung 
dieses weiten Verbreitungsgebietes der rhaetischen Gesteine, in Zonen, wie ich solche 
im Triasgebiete der Alpen und dem anstossenden ausseralpinen Gebiete hervor· 
gehoben habe, nicht verkennen. 

. 
Südlich, längs dem Nordrande der Centralkette der Alpen fällt zunächst die 

Z o n e d e r  K o r  a 1 1  r i ff e ,  der. colossalen Dachsteinkalkmassen in die Augen, die, 
zu dem ausführlich besprochenen südlichen Zuge der rhaetischen Gesteine gruppirt, 
nebeneinander, mit steilen Wänden, insbesondere in Süd und Nord abgegrenzt, in 
sehr ungleicher Mächtigkeit hoch aufragen und das ganze weitere Verbreitungs
Gebiet der rlrnetischen Gesteine doininiren. Sie sind meist an ihrem Nordrande von 
kleinen unbedeutenden Partien von Kössener Gesteinen stellenweise bedeckt, welche 
als letzte Absätze der rhaetischen Zeit, auf dem jüngsten Theile der Dachsteinkalk
massen aufliegen . Den südlichsten Theilen der Korallriffe fehlt diese Bedeckung 
nach bisherigen Untersuchungen gänzlich. Am Dachstein haben die rhaetischen 
Korallriffe die grösste Mächtigkeit aufzuweisen, geringer wird sie im allgemeinen in 
der östlichen Fortsetzung des südlichen Zuges, am geringsten auf der Strecke 
von Mariazell bis Wien, wo dem Dachsteinkalkzuge, die Opponitzer Dolomitmassc 
von Hohr vorliegt, die zur Ablagerungszeit des Dachsteinkalkes entweder sehr seichte 
Stellen des Meeres veranlasst hatte oder gar aus dem rhactischen Meere als niedrige 
Insel, hervortrat. Soviel ist hierüber sicher, dass auf der Strecke, in welcher die 
rhaetischcn Gesteine in zwei verschiedene Züge getrennt sind, also von der Enns
linie (Hieflau, Altenmarkt, vV eyer) östlich, die Dachsteinkalkmasson von den ver
einzelten Vorkomnmissen von Kössener Gestein , mit der aus Brachiopodcn und 
Accphalen gemischten Fauna, bedeckt erscheinen, welche Bedeckung , wie schon 
erwähnt, dem Priel-, Ausseer- und Dachsteingebirge fehlt. 

Nördlich an die Zone der Korallriffe des Dachsteinkalkes, folgt in der viel 
niedrigeren Stufe der „ Voralpen" d i e z w e i t e a 1 p i n e Z o n e d e r  r h a e t  i
s c h e n G e s t e i n  e ,  nämlich die Z o n e d e  r a 1 1  e i n f ü r  s i e h a u f t r c t e n d e n 

K ö s s e n e r  S c h i c h t e n. 
In dieser zweiten Zone werden grossc Gegensätze gegenüber der ersten 

bemerklich Die Fauna dieser Zone ist eine fast reine Accphalen-Fauna, in einem 
Gesteine erhalten ,  das aus Kalk und Thon gemischt ist. Die Uächtigkeit der 

27 
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Gesteinsmassen erreicht nur in seltensten Ausnahmsfällen, 600 Fuss (Osterhorn
gruppe ), und nimmt ab bis auf 30-10 Fuss. 

Von der cl r i t t e n  a u s  s e r  a 1 p i n  e n Z o n e dor rhaetischen Formation, die 
durch das Auftreten des Bonebeds und das gänzliche Fehlen der Brachiopoden ihrer 
Acephalen-Fauna, ferner dadurch ausgezeichnet ist, dass ihren Gesteinen der Kalk 
fast stets mangelt und Sandsteine und Schieferthone vorherrschen, kenne ich in den 
Alpen nur eine Andeutung aus der Umgebung von Ypsitz, in welcher auch die 
cinzig·e Andeutung vom Vorkommen ausseralpiner Keuper -Mergel mit Gyps, 
bekannt ist. Es sind diess die oben erwähnten Gesteine aus dem Liegenden der 
Hinterholzer Liaskohlen-Flötze :  der arkoseartige Sandstein und die leicht ver
witternden Schieferthone (p. 400), die nach ihrer Lagerung wohl als rhaetisch zu 
betrachten sind. 

In dieser dritten Zone erscheinen fast stets auch Pflanzenretse neben Thier
resten ; in Franken sind Vorkommnisse von Pflanzen sogar sehr häufig, doch immer 
findet man sie noch unter Verhältnissen, die die Annahme zulassen, sie seien hier in 
einer marinen Ablagerung eingebettet. Erst am nördlichen Hantle dieser Zone, findet 
man in ihr, in Schweden auch eine Süsswasser Ablagerung, die ein Kohlenflötz ein
gelagert enhält. 

Auch in diesen drei Zonen der rhaetischen Formation äussert sich dieselbe 
Erscheinung, wie bei den Ablagerungen der Trias, dass die nördliche ausseralpine 
Zone einen littoralen Charakter an sich trägt, die mittlere und südliche Zone dagegen 
marine Ablagerungen enthalten , die südliche aber vorzüglich als hoch pelagisch 
ausgebildet erscheint. Schxeitet man somit vom Norden her , südlich gegen die 
Centralkette der Alpen, bemerkt man ebenso wie bei den triassischen Ablagerungen 
(p . 324), auch in der rhaetischen Formation, dass sich der Charakter der Ablage
rungen vom littoralen zu rein pelagischem ändert. 

Das Festland der Alpen spielte somit auch im Verlaufe der rhaetischen Zeit 
den gleichen Einfluss auf die Bildung der Ablagerungen, wie in der Triasperiode, 
welche entgegengesetzt ist dem Einflusse, den das böhmische Festland ausgeübt hat, 
das von littoralen Ablagerungen beider genannten Perioden umgeben ist. 

Es ist wohl höchst wahrscheinlich , dass die grosse Stabilität der Niveauver
hältnisse um das böhmische Festland , und die vielen Niveaustörungen in der 
Umgebung der Centralkette der Alpen, ,es waren die diese entgegengesetzte Wirkung 
ausübten :  dass die Centralkctte zur Triaszeit sowohl als zur rhaetischen Zeit, von 
Korallenriffen umkreist war, welche trotz der Niihc des Festlandes , aus reinem 
organischen Kalk bestehen, während dem das feste böhmische Festland zur Abla
gerung von Sandsteinbänken mit einer littoralen Fauna Veranlassung gab, in die, 
die Reste der damaligen Flora dieses :Festlandes eingebettet sind. 
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3. 0 e r t 1 i c h  e s  V o r k o m m e n  d e r  A b l a g e r u n g e n  d e r  r h a et  i s c h e n 
F o r m a t i o n  i m  G e b i e t e  d e r  K a r t e. 

Die Aufnahmsarbeiten im Verbreitungsgebiete der rhaetischen Formation 
in den Nordalpen im G ebiete unserer Karte wurden gleichzeitig mit den, die 
Trias-Formation desselben Ge bietcs betreffenden durchgeführt. Der freundliche 
Leser findet dieselben wie auch die betreffende Literatur, pag- 335-337 ausführlich 
erörtert und angegeben . 

Für diesen Abschnitt habe ich mir die Besprechung einiger Thatsachen über 
<las örtliche Vorkommen der rhaetischen Ablagerungen im Gebiete unserer Karte 
vorbehalten und ich schreite unmittelbar zur Ausführung derselben. 

Rhaetische Gesteine auf der Gracher Alpe und auf dem Bürgeralpl bei Mariazell. 
Auf das Vorkommen der Kössener Schichten auf dem Bürgeralpl, nördlich 

unmittelbar oberhalb Mariazell ·wurde ich im Jalue 1 851  von dem im Kreise öster
reichischer und steierischer Naturforscher, vorzüglich Botaniker, seiner seltenen Ver
dienste um die botanische Erforschung des Hochschwabs, überhaupt der Umgegend 
von Mariazell wegen, in guter Erinnerung stehenden Herrn Apotheker A H ö 1 z 1 1) 
in Mariazell aufmerksam gemacht. Seither hatte ich dieses Vorkommen, und das in 
<lirectem Zusammenhange damit stehende Auftreten der Kössener Schichten auf 
der Gracher Alpe wiederholt, so insbesondere vom 1-3 September 1863, mehrere 
Male besucht und nach allen Richtungen begangen, doch bin ich stets unbefriedigt 
zurückgekehrt. Die betreff enden Schichten sind in steilen Gehängen steil aufge
richtet, vielfach von eigenem Schutte hoch bedeckt, die felsigen Punkte vom 'V aldc, 
die ebeneren Stellen von üppigem Graswuchs überzogen, so dass ich trotz aller Be
mühung stets nur theilweise evidente Resultate erzielen konnte. 

Die Unterlage der rhaetischen Schichten bildet hier der Opponitzer Dolomit, 
mit den schon erwähnten Einlagerungen vom Lunzer Sandstein und darunter auf
tretenden W erfener· Schiefer, die im W alsternthale beim Zeller Toni aufgeschlossen 
sind (p. 339). Bedeckt sind die rhaetischen Schichten von Mariazell von einem 
grauen Fleckenmergel, der liassisch ist. An der Grenze des Fleckenmcrgels gegen 
die K.össener Schichten, somit im Liegenden der Fleckenmergel, tritt noch sehr 
selten und in geringer .Mächtigkeit ein zweites älteres liassisches Gestein , nämlich 
der Arietenkalk von Enzesfeld, doch meist nur in einzelnen Blöcken ohne hinreichen
den Aufschluss. 

Die Hauptmasse der rhaetischen Ablagerung bildet ein dickschichtiger Kalk 
vom Aussehen des Dachsteinkalks, doch ist derselbe nicht rein weiss oder röthlich, 
sondern gelblichgrau. Die Mächtigkeit desselben beträgt höchstens 20 Klafter. \V enn 
man von Mariazell den westlichsten Weg auf das Bürgeralpl einschlägt, sieht man 
sowohl die angegebene Mächtigkeit desselben und auch die Auflagerung auf dem 

1) A. v. M o r l o t : Jahrb. der k. k. geolog. Heichsa.nstalt, 1 850, I, p. 1 14. 

27 * 
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Opponitzer Dolomit ziemlich gut entblösst; da der erwälmte Weg an der Grenze der 
genannten: Gesteine sich hinaufzieht . 

. Man kann den Dachsteinkalk auf den Gehängen des Bürgeralpls in das 
Walsternthal, und von da östlich hinauf bis an der Gracher Alpe vorüber verfolgen, 
wo dieser Kalk , durch eine Terrainvertiefung abgeschnitten , östlich nicht weiter 
mehr . vorkommt. 

Die unteren Schichten dieses Dachsteinkalks sind fest und dicht ; nach oben hin 
wird dieser Kalk in seinen jüngsten Schichten dünnschichtig , fast schiefrig, und 
finden sich in dieser fast schiefrigen l\fasse grosse abgerollt aussehende Kalkknoilen so 
eingebettet, dass das Gestein ein conglomefätartiges Aussehen gewinnt. 

Dieses Gestein findet man auch ini Durchschnitte des W alsterngrabens, über 
dem dickschichtigen Dachsteinkalke entwickelt und hier fand ich unter den Knollen 
einen ganz deutlichen Steinkern einer grossen Dachsteinbivalve, so dass ich nicht 

. zweifeln kann, dass die andern Knollen dieses Gesteins ebenfalls bis zur Unkennt
lichkeit abgerollte .Steinkerne von Dachsteinbivalven sind. 

Am besten, zugleich auch am mächtigsten findet man den gelblichen conglo
meratartigen Dachsteinkalk östlich vom Mariazeller Graben , der am Bürgeralpl 
entspringt, aufgeschlossen, und hier habe ich in diesem Gesteine folgende Petrefacte 
gesammelt : 

Terebratula gregari'a Sss . 
. pyrif ormi's Sss. 
non.'ca Sss . 

. Spi'rijerina unci'nnata Schajh. 
Rhynchonella cornugera Schajh. 

subrt"niosa Schafh. 
fissi'costata Ss:s. 

Myti'lus mi'nutus Goldf. 
Lima praecursor Qu. 
Pecten acuteauriius Schafh. 
Anomi'a alpi'na Wt"nkL 

In dem eben erwähnten Graben, ferner im Südosten der Pyramide des Bürger
alpls, dann im Gehänge im vValsterngraben , findet man in rundherum abge
witterten Brocken sehr häufig das gewöhnliche dunkelgraue Kössener Gestein 
herumliegen. An allen diesen Stellen ist es jedoch nur in losen Blöcken zu sehen, 
und ich halte dafür, dass es überhaupt. nur auf dem felsigen Hügel östlich von der 
W asscrleitung über dem conglomeratartigen Dachsteinlrnlke wirklich ansteht. 

Aus den von den erwähnten Stellen mitgenommenen Stücken des Kössener 
Gesteins, im südlichen Gehänge des Bürgeralpls, habe ich folgende Petrefacte heraus
geschlagen : 

Terebratula gre,gari'a Sss. 
pyriformi's füs. 
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Terebratula nori"ca Sss. 
Spi'rif eri'na unci'nnata Schjh. 
Rhynchonella c ornugera Schafh. 

subri'mosa· Schafh. 
fissi"costata Sss. 

Disci"na Oellensi's Sss. 
Mytilus minutus Goldj. 
Avi'cula Kö"ssenensi's DiUm. 
Li:ma pmecursor Qu. · 
Pecten acuteauri"tus Schafh. 
Ostrea Hai'di'ngeri'ana Emm1·. 
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Auch jenseits des W alsterngrabens , auf der Gracher .Alpe sind I{össener 
Schichten vorh�ndcn, doch erfähd man hier über die Lagerung derselben keine 
genaueren Daten, als dass sie eben über dem Dachsteinkalke auftreten. Das Gestein 
ist hier sehr reich an folgenden Petrefacten : 

Terebratula gregaria Sss. 
nori'ca Sss. 

Spi'rif eri"na unci"nnata Schajh. 
Rhynchonella subri'mosa Schaflt. 
Cardz"ta multi'radi"ata Emmr. 
Modi'ola Schafliäutli' Stur. 
Avi'cula subspeci'osa Mart. 
Lima praecurso� Q�. 
Pecten acuteauräus Schajh. 
Pli"catula i'ntusstri'ata Emmr. 
Ostrea Hai'di"ngeri"ana Emmr. 

Sehr merkwürdig ist bei diesen Vorkommnissen die sehr geringe Miichtigkcit 
des Dachsteinkalks, die das Fehlen desselben und der Kössencr Schichten auf der 
Strecke durch das Hallthal östlich bis auf den Lahnsattel (bis wohin der Dachstein
kalkzug ilber Buchberg und Schwarzau fortsetzt) dahin erklärt, dass auf dieser 
Strecke die Ablagerung der rhaetisc_hen Gesteine entweder · so . ge:ringmächtig statt
fand, dass deren gänzliche Entfernung möglich wurde , oder überhaupt gar nicht 
stattgehabt hat. 

Rhaetische Gesteine auf der Tonionalpe, südöstlich vom Mariazeller Gusswerk. 
Unter einer Decke jüngerer Conglomerate setzt der Dachsteinkalk des Bürgeralpls 
in Süd fort, bildet in der Umgebung des Gusswerkes die Höhen Tribeinberg und 
Sauwand, und entsendet einen mächtigen 4-usläufer nach Südost, der die Tonionalpe 
zusammensetzt. An dieser Stelle der steierischen Alpen kann man sich am besten 
darüber belehren, dass der Dachsteinkalk abnorm und mit discon�:mter Lagerung auf 
verschiedenen triassischen Gesteinen aufgesetzt erscheint. Die Dachsteinkalkmasse 
der Tonion streicht NW-80 und fallen die Schichten derselben in NO." So gestellt 
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sieht man die Masse an der Sigmunclskirche auf wellig gebogenen Schichten des 
Muschelkalks, im unteren Theile des Falkcnsteiner Grabens auf W erfcner Schiefer 
lagernd. Auf dem Fusssteige vom Falkensteiner Graben auf die Tonion beobachtet 
man den Dachsteinkalk auf den Aviculenschiefern aufliegend, die ein WS-NO 
Streichen haben. Eine von der Tonion abgetrennte kleine Masse des Dachsteinkalks 
sieht man einerseits auf Aviculenschiefern, andererseits auf Reiftinger Kalken aufge
setzt, so dass über die abnorme Lagerung des Dachsteinkalks auf den triassischen 
Gebilden dieser Gegend wohl kein Zweifel übrig bleibt. 

Nun in der Masse des Dachsteinkalks der Tonion, die nicht selten grosse 
Dachsteinbivalven enthält, bemerkt man auf dem oberwähnten Fusssteige wieder
holt dünne Einlagerungen von Stahremberger Kalk, der an mehreren Stellen Petre
facten führt. Aus den Stücken, die ich im Jahre 1 851, dann im Sommer 1 86 3  von 
diesem Vorkommen mitgenommen habe, liegen mir folgende Petrefacte des Stahrem
berger Kalks der Tonion vor : 

Terebratula pyrif ormi"s Sss. 
Spi"rif er Emmri"chi' Sss. 
Spi"rif erina uncinnata Schafh. 

var. austriaca Sss. 
Rhynchonella subrimosa Schajh. 

fissi"costata Sss. 
Pecten acuteauri"tus Schafh. 
Ostrea Hai"di'ngeriana Emmr. 

Das diese Petrefacte enthaltende Gestein ist ein rothgeflekter lichtgrauer Kalk. 
In dem östlichen Gehänge der Tonion fand ich ferner in einer kleinen thal

förmigen Einsenkung des Terrains Blöcke von echtem Kösscner Gestein herum
liegen. Dieselben enthielten : 

Spi"rif er Emmn"chi' Sss. 
Rhynchonella fissi"costata Sss . 
..A.vi'cula Kössenensis Di"ttm. 

W cnn ich das Kössener Gestein auch nicht anstehend gefunden habe, !.o nehme 
ich doch an, dass es in der erwähnten Einsenkung ansteht, da ich in den obersten 
Lagen des Dachsteinkalks daselbst den Pecten acuteauritus Schaf lt. auffand, . der nur 
dort im Dachsteinkalke zu finden ist, wo dieser unmittelbar von den Kössener 
Schichten überlagert wird. 

Auf der westlichen höheren Spitze der Tonion enthält der Dachsteinkalk Zwi
schenschichten des Stahremberger Kalks, hier ohne Petrcfacte, und in seiner grauen 
dickschichtigen Kalkmasse sind Lithodcndrcn sehr häufig. 

Die Dachsteinkalkmasse  des Salzagebirges und die Kössener Schichten in der 

Rama nördlich von Weichselboden. 
An das V orkommcn der rhaetischen Gesteine bei Mariazell und den Dach

steinkalk der Tonion, schliesst unmittelbar eine grosse Dachsteinkalkmasse an, die 
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das Salzagebirge bildet, und von welcher man die beiden ersterwähnten Vorkomm
nisse rhaetischer Gesteine als Dependenzen betrachten kann. 

Die Depression des Lassingthales, die sich auch über die Wasserscheide, in 
der Richtung nach Wienerbrückl, fortsetzt, theilt diese Dachsteinkalkmassen in zwei 
Theile, wovon der eine, in der Steiermark liegend, den Hochalpenzug vom Kräuter
kamm über den Fadenkamp, Gr. Bucheck, und die Zellerhütte bildet, wä.hrend der 
nördliche Theil den Grenzzug der Hochalpen vom Hochkohr bis auf den Oetscher 
zusammensetzt. 

In der Depression des Lassingthales findet man die tiefsten Schichten des 
Salzagebirges aufgeschlossen, und zwar einen Dolomit, den ich für Dachsteindolomit 
halte . Dass das kein älterer, obertriassischer Dolomit sein kann, beweisen am besten 
die Fälle, wo dieser Dolomit im Piomperlgraben, Wilda]pe SW, den Reiflinger Kalk 
und den Reingrabner Schiefer in discordanter Weise überlagert, und der Fall, dass 
die ungeschichtete korallenreiche Masse des obertriassischen Kalkes des Erzberges 
und des Thorsteins, westlich bei Wildalpe, in der Form einer abgerundeten steilen 
Klippe aus dem Dolomit hervorragt und rundherum von dessen Schichten, ohne eine 
Störung derselben umgeben wird. 

Auf dieser mächtigen Dolomitmasse sind die zwei Dachsteinkalkmassen, die 
des Hochkohrs und die des Fadenkamps so aufgelagert, dass die Schichten der 
respectiven Kallanassen parallel mit dem Lassingthale streichen und einerseits am 
Kräuterkamm und Fadenkamp in Südost, am Hochkohr dagegen in NW einfallen 
mit dem Unterschiede, dass die Schichten im Hochkohr-Oetscherzuge fast horrizontal 
liegen, während im Fadenkamp das Fallen in SO deutlich ausgeprägt erscheint. 

Dieser Lagerung mit vorherrschendem Fallen in SO am Fadenkamp hat man 
die eigenthümliche Stellung der Dachsteinkalkschichten am Kräuterkamm (siehe die 
Skizze auf p. 348) und die Thatsache zuzuschreiben, dass man auf der Grenze des 
Dachsteinkalks gegen den obertriassischen Kalk , von Weichselboden bis Mariazell; 
fortwiihrend die jüngsten Schichten des Dachsteinkalks des Fadenkampes vor sich hat. 

Diese jüngsten Schichten des Dachsteinkalks kommen auf der obenerwähnten 
Strecke (Mariazell-Weichselboden), ausser mit den obertriassischen Kalken, auch 
mit W erfener Schiefer und dessen Gypsen und mit Muschelkalk, in unmittelbare 
Berührung. 

An einer solchen, durch die discordante Lagerun g  des Dachsteinkalks sehr 
verwickelte Schichtenstellungsverhältnisse zeigenden Stelle, in der Rama (Radmer, 
Radmerbach, Dürradmer, Durralmer), Drechler W, W eichselboclen N, stehen nun 
die dortigen, wiederholt bereits erwähnten Kössener Schichten an. 

Als einen weiteren Beweis dafür, dass hier in der That die jüngsten Schichten 
des Dachsteinkalks vorliegen, liefert das V odrnmmen von Zwischenschichten des 
Stahremberger Kalks. Man findet solche ohne Versteinerungen, an: Eingange in den 
Buchbach zwischen Dachsteinkalk.schichten, die in Süd einfallen und grosse Dach
stein bivalven reichlich enthalten. Ich fand dieselben aber auch südlich von dem im 
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Radmergaben angegebenen Gypsvorkommen, im Dachsteinkalke eingelagert und 
zwar in der Form eines röthlichgrauen braungefleckten Kalks, der in Nord · einfällt 
und reich i

.
st an folgenden Petrefacten, die, wie bei W allegg nicht zerbrochen, sondern 

in ganzen Schalen auftreten : 
Terebratula gregarz'q, Sss. 

pyrif ormi's Sss. 
norica Sss. 

Spi'rif erina uncinnata Schafh. 
Rhynchonella subri'mosa Schajh. 

fissi'costata Sss. 
Zwischen diesen flach in Nord einfallenden Schichten und jenen am Eingange 

i� den Buchbach, die in Süd einfallen, ist eine einige Quadratklafter einnehmende 
Stelle bedeckt mit Kössener Gestein , das somit hier die höchsten und jüngsten 
Schichten des Dachsteinkalkes , die durch Schichtenstörungen in diese tiefe Lage 
gebracht wurden, bedeckt. Die dort vorhandene Klause ist in die Kössener Mergel 
hinein gebaut, deren Schichten theilweise in Süd einfallen, zum grössten Theile aber 
eine sehr gewundene und gestörte SchichtUng zeigen. 

Unter den Kössener Gesteinen findet man theils Mergclschicfcr, theils Ka_lk
mergel, die voll sind von V ersteinerungcn, theils endlich sandige Kalke, die knollig 
sind und dadurch auffallen, dass sie die Modz'ola Schafltiiutli Stur. htiufiger führen, 
somit an die Gesteine der Mergel-Facies bei Hirtenberg und Enzesfeld erinnern. 

Von dieser Localität besitzt die Smümlung der k. k. geolog. Reichsanstalt 
Stücke, die schon im ersten Jahre unserer Aufnahmen von H. W o  1 f gesammelt 
wurden. Aus diesen Stücken und dem von mir gesammelten Materiale, habe ich 
folgende Fauna erhalten : 

Terebratula gregari'a Sss. 
pyrijormi's Sss. 
nori'ca Sss. 

Spirif eri'na uncinnata Schaft. 
Rhynchonella subrz'mosa Schafh. 

cornugera Schafh. 
Di'scina i'nsi'gni's Sss. 
Modi'ola Schafhäutli Stur. 
Myti'lus mznutus Goldf. . 

Leda alpi'na Winkl. 
Avi'cula koessenensi's Di�tm. 
Pecten acuteauriius Schafh. 
Pli'catula i'ntusstri'ata Emmr. 
Anomi'a fissi'strz'ata Winkl. 

alpi'na Winkl. 
Ostrea Hai'dzngeri'ana Ernm·r. 
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Dieses Vorkommen der Kössener Schichten scheint sich noch weiter in West 

fortzusetzen, weil in unserer Sammlung aus ucm Oppengraben, Hadmer W, Weich
selboden NNvV, ebenfalls Kössener Gestein vorliegt, Jessen Auftreten ich jedoch 
nicht kennen lernen konnte, und welches folgende Pc trefocte geliefert hat : 

Terebratula norz"ca Sss. 
Pecten acuteaurz�us Schajh. 
Pli'catula zntusstrz'ata Emmr. 
Anomz'a alpzna Winkl. 

Kössener Schichten auf der Voralpe, Altenmark a, E. NO. Im Folgenden gebe 
ich die Beschreibung des schönsten und reichlichst gcgliedcrtstcn Fundortes von 
Kösscncr Schichten, den ich je in den ·Alpen Gelegenheit fand zu untersuchen . Dieser 
.Fundort liegt auf der Spitze der V orarlpe (oder Esslingcra1 pc, zu ersteigen entweder 
von ·Altenmarkt, oder von c1cr Schneibb bei Gr. Hollenstein) im Südosten der Pyra.
miue, und ist das Gehänge _ der Spitze des genannten Berges gegen den Stumpf und 
die Schneibb hinab, der eigentliche Fundort der reichlichst ausgewitterten Petrefacte . 
In diesem Gelüinge tritt nämlich die ganze Schichtenreihe des Fundortes in fast 
völliger Entblössung an den Tag, und treten aus den Gesteinen durch Hilfe der 
Atlunosphärilien ausgewittert die Petrefacte theils noch am Gestein haftend hervor, 
thc_ils lose im ·Schutt herumliegend. Die letzteren sind, meist ganz vollsfändig erhal
ten, vom Gestein gänzlich befreit, und es wäre fast unmöglich, das ehemalige Lager 
<licser Petrefacte zu erkennen, wenn nicht Gelegenheit gegeben wäre , dieselben in 
den betreffenden Schichten · anstehend zu sehen. Ich hatte somit sowohl die lose 
herumliegenden als auch die noch im Gestein haftenden V erstcinerungen aufge
sammelt, und so die Fauna einer jeden Schichte möglichst vollständig erhalten. 

Ansicht der 
·
voralpe vom Kaar unter dem Stumpf bei Altenmarkt a. d. E. 

1 .  Weisser Kalk ,  DMhsteinkalk. 
2. Mergel mit abgerollten Bruchstücken von Versteinerungen. 
3. Lithodendronkalk. 
4. Schiefer mit losen Korallen. 
5.  Knolliger Kalk mit Versteinerungen. . 
6. Schieferthon, stellenweise schwarz·, ganz verwittert. 

Voralpe. 

7. Lithodendronkalk. 
8. Schiefertbon m i t  dünnen Kalkplatten, voll von Gervi l l ie·n . 
9. Brauner Kalk .  

1 0. Kalkplatten mit Versteinerungen. 
11. Verstürzte, undeutlich entblösste Kalke und Schiefer

thone. 
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Die folgenden Nummern der Schichten entsprechen den Zahlen in der Skizze. 
1. Weisser Kalk in 5--- 6zölligen Schichten, Dachsteinkalk. 
2. Mergel mit abgerollten Bruchstücken von Versteinerungen : 

Pli'catula i'ntusstriata Emrnr. 
Ostrea Hai'dingeriana Emrnr. 

3. Fester g·elblich verwitternder Lithodendronlrnlk 
4. Schiefer mit losen Corallen. Von diesen habe ich eine reichliche Suite 

gesammelt und Prof. D r. A. R e  u s s beschrieb dieselben 1) unter folgenden 
Namen : 

Bhabdophyllia bifurcata Rss. 
Convexastmea Azarolae Stopp. sp. 
lsastraea Suessi Rss. 
Confusastraea deli'catula Rss. 
Plerastraea tenui's Rss. 
Thamnastraea Meri'ani· Stopp. 

sp. 
Astraeomorpha Basti'ani' Stopp sp. 
Mi'crosolena sp. Rss. 

D. Knolliger Kalk mit : 
Saurychthys acumi'natus Qu. 
Acteoni'na sp. 
Terebratula g7·egari'a Sss. 

pyrif ormi's Sss. 
non:ca S8s. 

Pholadomya lari'ana Stopp. 
lagenali8 Scltafh. 

Cardi'um rhaeti'cum ]fer. 
Myophoria i'sosceles Stopp. 
Schi'zodus cloadnus Qu. 
Modi'ola Schafheiutli Stur. 
Myti"lus mi'nutus Goldf. 
Avi·cula contorta Portl. 

subpeci'osa Mart. 
_Dima pracursor Qu. 
Pecten acuteauri'tus Sclwfh. 
Plicatula i'ntusstn'ata Emmr. 
Ostrea Hai'di'ngeri'ana E'mmr. 
Pentacriin'tes bavari'cus Wfrikl. 
Ci'dari's Cornali'ae Stopp. 

') Prof. Dr. R e u s s : Ueber einige Anthozoen der Kössener Schichten und der alpinen Trias, init 
4 Tafeln Sitzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften, Sitzung am 23.  Juni 18641 Bd. L.  
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6. Lithodendronlrnlk, ähnlich der Schichte 3. 
7 .  Schiefcrthon mit dünnen Kalkplatten wechselnd. Die Kalkplatten sind 

bedeckt mit : 

8 .  Brauner Kalle 

Fi:<:Jchschuppen. 
Cardium austri'acum v. H. 
Cardi�a spinosa Wi1ikl. 
Leda alpi'na Winkl. 
Arca sp. 
GerviUia i"njlata Sch. 

praecursor Qu. 

9 .  Kalkplatten, die bedeckt sind mit ausgewitterten folgenden Arten : 
Corbula alpz'na Winkl. 
Schi'zodus cloacznus Qu. 
Leda alpzna Winkl. 
Myti"lus mi'nutus Goldj. 
Avi"cula contorta Portlock. 
Anomia alpina Winkl. 

10. Vielfach verstürtzte, undeutlich entblösste Schiefer und Kalke. 
Im Dachsteinkalke der Voralpenspitze habe ich Durchschnitte nur von kleinen 

Dachsteinbivalven, mit dünner Schale bemerken können, die höchstens einen Durch
messer von 1 1;2 Zollen besitzen. Von Stahreniberger Schichten ersah ich keine Spur. 
Auch fand ich den Kalk dünner geschichtet, als der Dachsteinkalk in der Regel ist. 
Die liegendcren Schichten, auf dem Wege zur Winkleralpe, werden erst in der Nähe 
dieser Alpe dicker und zeigen die charakteristische Schichtung des Dachsteinkalks . 

Die Schichte 2 ist dadurch ausgezeichnet, dass im Kalkmergel derselben, 
deutlich abgerollte Reste von Petrefacten eingebacken sind. Die in ihr vorkommend 
angegebenen beiden Arten sind dagegen auf der Schichtfläche des Mergels wohl
erhalten ausgewittert. 

Der Lithodendronkalk 3 und 6 ist auch in jenen Fällen auffällig wenn Stücke 
desselben parallel mit seiner Schichtung gespalten vorliegen, indem die Flächen 
wcisse Tupfen zeigen, Reste der Korallenstöcke, an deren Stelle milchweisser Kalk
spath vorhanden ist. 

Die interessanteste Schichte des ganzen Aufschlusses bildet die Schiefer
schichte 4, mit losen Korallen insoferne, als diese Schichte als der reichste, bisher 
aus unseren Alpen mir bekannte Fundort an Anthozoen bezeichnet zu werden ver
dient. 

Die Schichte 5 hat sehr schöne vollends ausgewittcrte�Individuen von Brachio
podcn, Pholadomyen, und Avicula subspecz'osa, ferner eine Platte mit Avz'cula con
torta geliefert. 
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Die Schichte 7 ist das eigentliche Lager der Gervitlia i'riflata Sch. Ich 
fand sie vollkommen rein ausgewittert, mit Schale erhalten, doch nur in kleinen 
Exemplaren. Grosse Exemplare derselben Art. sind thcils in Steinkernen, .theils mit 
Schale auf eigenen Platten gefunden worden� die denen aus den eigentlichen Ger
villienschichten E m m  r i c h 's, vollkommen gleichen. 

Als eine auffallende Thatsache muss ich hervorheben, dass in dies�m Fundorte 
der Kalkmergel-Facies, die Brachiopoden auffallend zurücktreten, gegenüber den 
Acephalen, die hier in weit überwiegender Individuenzahl, herrschen. Diese Er
scheinung mag mit der schon angegebenen Thatsache im Zusammenhange stehen, 
dass dieser Fundort, durch die Depression der Enns, höchsh�ahrschcinlich in direc
tcm Zusammenhange stand mit dem nördlichen Zuge der allein für sich auftreten
den Kösscner Schichten, dass somit der Acephalen-Fauna des nördlichen Zuges hier
her, auf 

_
dem kürzesten Wege, in reichlichen Individuen einzuwandern, die beste 

Gelegenheit geboten_ war. 
Wie aus der beigegebenen Skizze hervorgeht, ist die Schichtenstellung dieses 

so reichgegliedertcn Fundortes nichts weniger als völlig evident. Die Schichten sind 
steil aufgerichtet, und es steht beiderseits der Kössener Schichtenreihe der weisse 
Dachsteinkalk so an, dass man noch am ehesten an eine Einlagerung der Kössencr 
Schichten im Dachsteinkalk denken möchte. Doch stellen sich die auf der Voralpen
spitze steil aufgerichteten Schichten, in NW und in SO, nach und . nach in eine 
geneigte, der horizontalen näherliegende Lage, dass man zur Annahme berechtigt sein 
dürfte : dass auch hier wie anderwärts die Kössener Schichten die oberste Lage über 
dem Dachsteinkalk eingenommen hatten, und später die Schichten so z usammen
gepresst wurden, dass die Kössener Schichten, als dem Dachsteinkalk eingelagert 
erscheinen. Der tiefere Theil der Schichten ist leider durch Schutt verdeckt, so dass 
man das Detail dieser Schichtenstellung nicht eruiren kann. Immerhin dürfte dieser 
Fall ein Extrem der Lagerung der Kössener Schichten in der Rama bilden 

Dachsteinkalkmassen nördlich vom Leopoldstein er See, im Ennsthaler, . Admon
ter, Ausseeer und Dachstein-Gebirge. Diese Dachsteinkallunassen sind sfüruntlich 
durch das Fehlen der Kössener Schichten ausgezeichnet, denn bis heute liegt auch 
nicht die Spur vom Kössener Gestein aus denselben vor. 

Ich kann mich hi�r über die Beschaffenheit derselben ganz kurz fassen, da ich im 
V orangchenden, bei Gelegenheit der abnormen Lagerung des Dachsteinkalks am Leo
poldstein er See (p. 405) bei der Besprechung des Hangenden des Dachsteinkalks im Har
tclgraben bei Hieflau (p. 378), und des Durchschnittes des Gesäuses (p. 378), endlich bei 
der Auseinandersetzung der Lagerung des Dachsteinkalks am Dachstein nach Prof. 
S u e s  s (p. 380), das wissenswertheste Bekannte über diese Dachsteinkalkmassen mit
getheilt hahe. Wiederholt habe ich erwähnt, dass ich · weder das Dachsteingebirge 
noch das Ausseeergebirge aus eigener Anschauung kenne und überzeugt bin, dass 
in diesen Gebirgen, von ähnlichen ßeissigen Arbeiten und Aufsammlungen, wie sie 
S i m on y thcilwcise ausgefülirt hat, noch manche neue Thatsachc zu erwarten ist, 
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namentlich die Fcststellnng der Lagerungsverhältnissc der Schichte mit der Rvn
clwnella pcdata Sss. auf der W crflinger V/ and, und Funde von petrefactenführendcn 
Stahrcmbcrger Schich tcn, die, da sie an der Salza, am Grimming, ferner an der 
\V eissen \Vand in Viehberg vorhanden sind, auch dem Dachstein-Plateau kaum 
fehlen dürften .  

C. Der Lias. 

I. D i e A b 1 a g e r u n g e n d e s L i a s. 

In den vorangehenden Erörterungen, insbesondere in den Abschnitten über 
d i e  Trias und die rlrnctische Formation, sind jene massenhaften Ablagerungen, aus 
welchen vorzüglich das Gebäude der nördlichen und südlichen Kalkalpen aufgeführt 
ist, beschrieben woi'den . . 

Alle übrigen in den Kalkalpen vorkommenden . Gebilde, die jünger sind als 
die rhaetischen Ablagernngen, nehmen nur einen untergeordneten Antheil an dem 
Baue der Alpen. 

Man findet diese jüngeren, dem Lias, Jura, und der Kreide-Formation ange
hörigen Gebilde bald in zerstreuten kleinabgegrenzten Massen auf den höchsten 
Plateaus der Hochkalkalpen, bald auf den bewaldeten rundlichen Rücken der Vor
alpen in kurzen, schmalen und geringmächtigen Zügen und Partien aufgesetzt, bald 
endlich trifft man sie die breiten Thalsohlen und deren Gehänge erfüllen , aber 
stets spielen sie mit ihrer Erscheinung, in Hinsicht auf den grossartigen Aufbau der 
Massen der älteren Gebilde, eine untergeordnete Rolle. 

Dieses ihr Auftrete
_
n bringt · es mit sich, dass diese Ablagerungen, auf den 

Höhen in kleine oft unbedeutende Parzellen zerstückt, in den Niederungen von 
jüngeren Ablagerungen verhüllt, nur selten über ihre Lagerung und Beschaffenheit 
volle Rechenschaft gebende Aufschlüsse darbieten , wie solche in den iiltesten 
Formationen vorhanden, vielfach besprochen wurden. Auch ihre Gesteinsbeschaffenheit 
ist vorherrschend von der Art, dass sie, der Vegetation günstige Verhältnisse dar
bietend, insbesondere in · den Niederungen vön einer üpp�gen Pflanzendecke völlig 
verhüllt erscheinen. Endlich der Umstand , dass . diese Ge bilde in verschiedenen 
Theilen der Kalkalpen eine verschiedene Entwicklung zeigen, und der Steiermark 
nur kleinere Theile der Kalkalpen angehören, bringt es mit sich, dass die Ablagerungen 
des Lias, Jura und der Kreide im Gebiete unserer geologischen U ebersichtskarte 
der Steiermark meist nur in kleinen geringmächtigen, unvollständig entwickelten 
und aufgeschlossenen Partien auftreten, die zu ausführlichen Erörterungen keinen 
hinlänglichen Stoff geben können, und die zum grossen · Theile unbestimmt, unauf
geklärt bleiben müssten, wenn man nicht anderwärts gleichartige, aber besser 
entwickelte, besser aufgeschlossene Vorkommnisse derselben untersucht und kennen . 
gelernt hätte. 
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Will ich daher die Vorkommnisse der Karte hinreichend klar darstellen ,  bin 
ich in diesem Abschnitte mehr noch als in den früheren gezwungen, auf ausserhalb 
der Karte vorkommende Thatsachen hinzuweisen. Es soll diess hier so kurz als nur 
möglich geschehen, um so mehr, als die in der Karte vorliegenden Fälle zu einer 
solchen Ausführlichkeit, wie ich mich deren befleissigte, nicht berechtigen. 

W cnn man die Entwicklung des Lias im ausseralpinen Gebiete, so wie sie in 
den vorzüglichen Publicationen Q u e n s t e d t 's 1) und 0 p p e l 's 2) dargestellt ist, in's 
Auge fasst, und mit dieser die Entwicklung des alpinen Lias vergleichen will, tritt 
sofort die Thatsache in den Vordergrund , dass der auf weite Str.cckcn im ausser
alpinen Gebiete sich gleichbleibenden Entwicklung der liassischen Schichtenreihe 
in den Alpen eine regional sehr verschiedenartige Beschaffenheit der liassischen 
Gebilde entgegensteht, die zur Liaszeit noch vielfältiger ausgebildet erscheint, als in 
der Trias und in der rhaetischen Formation. 

·während nämlich im J uragebirge der Lias vorherrschend aus blauen oder 
dunkelgrauen Kalken, Kalkmergeln , Kalkschiefern und Schieferthonen aufgebaut 
erschein.t, und man in ihm in der Regel eine Fauna eingebettet findet, die durch 
einen ungeheueren, durch alle Theile des Schichtencomplexes herrschenden Reichthum 
an Cephalopoden ausgezeichnet ist, haben wir in den Alpen von einer ganz 
identischen Entwicklung des Lias kaum mehr als Spuren . Der Lias in den Alpen ist 
in gewisser Region, von unten bis hinauf, aus gewöhnlich sehr grellrothen, thonigen 
Mergeln, Kalkmergeln, Kalken und lVIarmoren bestehend, in welchen in der That 
die Fauna fast nur aus Cephalopoden zusammengesetzt ist. (Adneth, Enzesfeld, 
Hirtenberg.) In einer andern Hegion finden wir den ganzen Lias durch Kalkmergel 
vertreten, die grü.nlichgrau oder grau sind, und ebenfalls, wenn auch nur seltener in 
guter Erhaltung, Cephalopoden führen. (Fleckenmergel.) In andern grossen Theilen 
der Alpen unseres Gebietes scheint der ganze Lias von weisslichen, röthlichgeaderten 
Kalken, die stellenweise als K r i n o i d e n  k a 1 k e ausgebildet sind, und einen ausser
ordentlichen Reichthum an organischen Resten einschliessen, vertreten zu sein, da 
dieser Kalk (Hierlatzkalk) auf Dachsteinkalk oder auf Küssener Schichten aufruht 
und stellenweise von jurassischen Gebilden bedeckt wird. Seine Fauna ist vorzüglich 
eine Brachiopoden-Fauna , wenn auch in ihr Acephalcn, Gasteropoden und auch 
seltener Cephalopoden reichlich vertreten erscheinen. In einer weiteren besonderen 
Region der Alpen unseres Gebietes liegt eine von allen den erwähnten ganz 
abweichende Entwicklung des Lias vor, in welcher von unten bis hi1iauf eine Abla
gerung thoniger oder doch kalkarmer Gesteinsschichten stattfand, die zu unterst 
durch das Vorkommen reichlicher Pflanzenreste und Einlagerungen von mitunter 
mächtiger Flötze der besten alpinen Kohle, offenbar als Süsswasser-Gebilde aus-

1) Prof. Fr. Aug. Q u e n s t e d t :  Der Jura. Tübingen, 1858 .  
2) Dr. Alb. O p p e l :  Die Jura-Formation Engla.nds, Frankreichs und des südwestlichen Deutsch

lands. Stuttgart, 1 8 5 6 - 1 858.  
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gezeichnet (Grestener Sandstein) , bedeckt werden von blauen Kalken, in denen 
eine vorherrschend aus Acephalen zusammengesetzte Fauna zu finden ist (Grestener 
Kalk) und diese wieder überlagert sind von einer Masse von Mergeln, die nur in 
petrographischer Beziehung sich den Fleckenmergeln nähern. 

Ausserdem fehlt es nicht an Stellen, an welchen, z. B. die untere I-fälfte der 
liassischen Schichtenreihe aus rothen Marmoren, die obere aus grünlichgraucn oder 
grauen Kalkmergeln und Mergelschiefern gebildet wird. 

Kurz, die Entwicklung des Lias in unserem Gebiete der Alpen zeigt sehr 
grosse Abweichungen von der als Norm geltenden Beschaffenheit des Lias in 
Schwaben, die mit ihren Eigenthümlichkeiten sich in bedeutenden Regionen der 
Alpen als constant erweisen, und einander in gewissen Fällen so schroff gegenüber 
stehen, dass ihre Vergleichung und Gleichstellung erst nach und nach in Folge 
langjähriger Studien gelingen will. 

Indem ich zu einer Skizzirung der Gliederung des Lias in unserem Gebiete 
übergehe, erwähne ich vor Allem jene Spur, die wir von einem mit der schwäbischen 
Entwicklung des Lias identen Vorkommen liassischer Ablagerung in unseren Alpen 
besitzen. Es ist diess das von K. M. P a u 1 1) entdeckte und zuerst erwähnte L i a s
V o r k o m m e n  a n  d e r  Einsiedelei bei Ober St.-Veit, das in einer Ausdehnung 
von etwa 5-6 Fuss Länge und 2-3 Fuss Breite, am Rande der zur Einsiedelei 
führenden Fahrstrasse blossgelegt erscheint. Das da anstehende Gestein ist dem 
ausseralpinen Arietenkalke in jeder Beziehung vollkommen gleich und auch die 
daselbst darin gefundenen Petrefacte : 

Ammon-äes Oonybeari' Sow. 
Pleurotomari"a pri1iceps Hoch et D. 

angli'ca Sow. 
Lima gi'gantea Sow. 
Oardz1n"a Li'steri' Ag. 

gigantea Qu. 
ganz von dem Ansehen und Erhaltung schwäbischer Fossilien. Ob hier nur diese 
eine Schichtenreihe des unteren Lias oder auch der ganze Lias in der schwäbischen 
Entwicklung vorliege, erlaubt der vorhandene Aufschluss nicht, mit voller Sicher
heit zu entscheiden. 

Nach diesem unbedeutenden Vorkommen des Lias an der Einsiedelei zeigt 
entschieden mit der schwäbischen Entwicklung des Lias die grösste Aehnlichkeit 
jene regionale Entwicklung des alpinen Lias, deren Gesteine unter dem Namen der 
c e p h a 1 o p o d e n r e i c h  e n Adnether Schichten 2) schon seit einer grossen Reihe 
von Jahren wohlbekannt ist, und aus grellrothgefärbten Kalk.mergeln; Mergelkalken 

1) K. M. P a u l :  Ein geolog. Profil aus dem Handgebirge des Wiener Beckens. Jahrb. der k. k. 
geolog. Reichsanstalt, 1859, X, p .  259.  

2) Fr. v. H a u e r :  Ueber die Cephalopoden aus demLias der nordöstlichen Alpen. Denkschrift. der 

k. Akademie der Wissenschaften, Bd. XI, 1856. Mit 25 Tafeln, p . 8. 
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und Mergeln zusammengesetzt wird, von welchen einige Schichten als rother Marmor 
von Adneth weit und breit geschätzt sind. 

Fr. v. H a u e r zeigt in der citirten Abhandlung, wie diese Adnether Schichten 
vorzüglich in dem Gebirge von. der österreicliiRch-Salzburgcr Grenze bis zur Salza, 
also in dem Gebiete der Salzburger Al1rnn, in äusserst regelm1issiger Lagerung von 
Kössener Schichten unterlagert, von jurassischen Ablagerungen überlagert sind. 

Es gelang erst nach und nach, in diesem Schichtencomplexe einzelne Abthei
lungen hervorzuheben, die mit einer oder der andern Abtheilung des schwäbischen 
Lias vergleichbar erschienen. So hatte ich unter andern, in Enzesfeld 1) vorzüglich 
· zwei Gruppen von Gesteinen unterschieden , wovon die unteren gelbgefleckten 
(Enzesfelder Kalke), rothen Kalksteine vorherrschend Arten aus dem Lias a Q u e n
s t e d t 's enthalten, speciell mit den Arietenkalken des unteren Lias vergleichbar 
erschienen, während die damals petrographisch nicht weiter unterscheidbaren rothen 
thonigen Kalksteine Cephalopoden geliefert haben, die in Schwaben im mittleren 
und oberen Lias vertheilt vorkommen. Mit dieser Untersuchung war bereits erwiesen, 
dass der in der Form von Adnether Schichten entwickelte alpine Lias

· 
dem ganzen 

ausseralpinen Lias entspreche, respective alle die in Schwaben genau geschiedenen 
U nterabtheilungen des Lias in sich begreife. Später erst habe ich die Schichten 
mit Ammom�e.., angulatus und die eigentlichen Enzersfelder Arietenkalke genau 
trennen gelernt. Ferner hat G ü m b e 1 an dem versteinerungsreichen K.arnmer
kahr 2) sehr bestimmt die Thatsache constatiren können, dass daselbst nie Petrefacte 
des unteren Lias mit oberliassischen gemischt vorkämen, vielmehr man daselbst 
unmittelbar auf Dachst.einkalk gelagert erst gelbliche Kalke mit Cardinien, Lz?na 
g(qantea und einen, dem Ammonüe.-; Johnstorn: ähnlichen Ammoniten bemerkt (Zone 
des Amm. planorbi'.':I, Psilonotenbank) , worauf grobbankige rothe Kalke mit Am�i; 
spi'ratissi?nus Qu. lagern, die die schwäbische Arietenbank (Zone des . Amm. Buok
landi') darstellen. Er fand daselbst den Amm. Oxynotus (Ju. , in höheren Lagen den 
Amm. 11·ari"costatus Zi'et., somit die obere Schichtenreihe des unteren Lias angedeutet. 
Den mittl_eren Lias vertreten daselbst Schichten mit Amm. Jamesoni· Sou·. und Amm„ 
Masseanus Orb. In den obersten Schichten fand Gü m b e 1 am K.ammerkahr die 
Posidonienschiefcr und die Jurensis-Mergel durch eine reiche Cephalopoden-Fauna 
der . obersten Adnether Schichten vertreten , welche vollständig unvermischt, ihn 
nicht einen Fall vom Vorkommen unterliassischer Pctrefactc gleichzeitig mit den 
oberliassiscl1cn finden liess. 

Dass im Liegendsten Theilc cler Adnether · Schichten in den Alpen in der 
Tlrnt die Zonen des Am. angulatns Bchloth. und des Am. planorbi:'J Sow. vorhanden 
und anzunehmen sind, davon sprechen am besten jene V orkommnissc dieser ,A.mmo-

•) D. S t u r :  Die liassischen Kalksteingebilde von Hirtenberg und Enze�feld. Jahrb. der k. k. 
geolog. Reichsanstalt, 1 8 5 1 ,  II, Heft 3, p. 19 .  

2)  C.  W. G ü m  b e l :  Geogn, Beschr. des bayerischen Alp<'Tigcbirges. Gotha, 1 86 1 ,  p ·. 430.  
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niten, die E. S u e s s in der Osterhorn-Gruppe bekannt gemacht hat 1), und das 
altbekannte Vorkommen des Am. angulatus Schloth in den gelben hornsteinreichen 
Schichten in Enzesfeld. 

Es sind somit von den 14 im schwiibischen Lias unterschiedenen Zonen, wie 
die folgende U ebersichts Tabelle in der Colonne Adnether Schichten nachweist, 
1 1  Zonen als nachgewiesen oder doch nachweisbar anzunehmen. Die zwölfte Zone 
des Pentaci·inus tuberculatus ist an sich unbedeutend und das vorläufige Fehlen der
selben in den Alpen von keiner Bedeutung. Das Fehlen der charakteristischen 
Petrefacte der Zonen des .A. spfrtatus und A. margari'tatus wird man gegenwärtig 
aus der Unvollständigkeit unserer Untersuchungen zu erklären suchen, umsomehr 
als in anders entwickelten Lias-Schichten in den Alpen der A. margari'tatus Montf. 
gefunden wurde. 

Da das Gestein der echten, roth- und gelbgefleckten Arietenbank von Enzesfeld 
(Zone des A. Bu,cklandi) auch in dem steierischen Antheile an den nördlichen Kalk
alpen gefunden wurde, und die Fauna dieser Bank auch in mancher anderen 
Beziehung sehr wichtig ist, gebe ich hier ein Verzeichniss der mir bisher aus der 
Arietcnbank von Enzesfeld bekannten Petrefacte nach Bestimmungen, die ich vor 
etwa 6 Jahren vorgenommen habe (1864) : 

Ammoni'tes rotif ormi"s Sow. 
bi'sulcatus Bi·ug. 
Oonybeari' Sow. 
spi'ratz"sszmus Qu. 
multi'costatus Sou-. * 
K.rid1.'on Hehl. 
Oharmassei Orb. 
cylindri'cus Sow. * 
stella Sow. * 
abnormi"s v. H * 

Nautilus Sturi v. If. 
stri'atus Sow. 

Ortlwceras sp. 
Ohemni�zz'a acutz'ssima Höi·n. * 

fistulosa Stol. * 
margai·z�acea Stol. * 

Eucyclus alpinus Stol. * 
Phasi'anella tm·ln'nata ? Stol. * 
Pleurotomaria expansa Sow. sp. * 

Buchzi' ? Desl. * 
princeps Koch et Dunk. * 

1) Jabrb, der k. k, geolog. Reichsanstalt, 1 868, XVIII, p. 1 8 6 ,  

28 
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Pleu1·otomari'a angli'ca Sow. sp. 
Suessi· Hö"rn. * 

Pholadomya ambigua Ag. 
Cypn"cardi'a Pm·tschi' Stol. * 

Cardiitm multi'costaturn Phill. Goldf 
A1·ca su.Zcosa Stol. * 
Pecten 1:erti"citlus Stol. * 

subreticulatus Stol. * 
li'asinus Nyst. * 

palosus
. 
Stol. * 

A,m'cula i"naequii·ab:i"s Sou-. * 
Lima Deslongcharnpsi Stol. * 

scrobiculata Stol. * 
- gi'gantea Sow. 
- Hauen· Stol. * 

Carpenten'a pectinif ormi"s Desl. * 
Terebratula cornuta Sou". 

stapi'a Opp. * 
m1.dabi'li:i:; Opp. * 

Spirifen"na angulata Opp. * 
Spi"rijer verrucosus r. Buch. 
Rhynclzonella Fraasi'? Opp. * 

retusi.frons Opp. * 
polyptyclw Opp. * 
obtusifrons Sss. 
Grepp-i'.ni' Opp. * 

Pentacn'nus sp. 
Die mit einem Stern bezeichneten 32 Arten sind auch aus dem Hierlatzkalk 

bekannt, und deren Erscheinung hier im echten Arietenkalk von Wichtigkeit. 
Der Schichtencomplex der grünlichgrauen und grauen Mergel, die in der 

Regel in ihrer Gesteinsmasse dunkle Flecken zeigen, die nicht selten so geformt 
sind , dass man sie für U eberreste von Fucoidcn halten möchte , und die in Folge 
davon Fleckenmergel genannt werden, scheinen sehr oft die Vertreter der Adnether 
Schichten zu sein. Es sind Fälle bekannt 1) dass ein und derselbe Schichtencomplex, 
der hier roth gefärt erscheint, in kurzer Distanz grau gefärbt auftritt. Die 
Fleckenmergel scheinen auch in jener Hinsicht den Adnether Schichten aequi
valent zu sein, als sie ebenfalls stellenweise den gesammten Lias vertreten. 
Ich habe in folgender U ebersichtstabelle, Colonne : Fleckenmergel , nach den 
Untersuchungen von F �- v. H a u  e r  2) jene Cephalopoden-Arten eingetragen, 

•) G ü m b e l :  1. c. p .  432. 
2) 1. o. p. 81. 
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die geeignet sincl, sichere Anhaltspunkte für Bestimmung der in den Flecken
mergcln vertretenen Lias-Zonen abzugeben, und es geht aus diesen Angaben un
läugbar die Thatsache hervor, dass im .Fleckenmergel unter-, mitter- und oberlias
sische Cephalopoclen-Arten vorkommen, dass derselbe somit ·wie die Adnether 
Schichten den ganzen Lias vertrete. Sehr merkwürdig ist jedoch die Thatsache, dass 
im Fleckenmergel im Niveau der .A.rietenbank die grosse Anzahl der im Enzesfeldcr 
Kalke vorhandenen Arieten gänzlich fehlt. Sem· auffallend ferner ist die Thatsache, dass 
im .Fleckenmergel der A. margr.u·datu:-; Mont/: in den Alpen auf mehreren Stellen zu 
linden ist, während derselbe den Adnether Schichten fehlt. Diese Thatsachen werden 
wohl darin gründen, dass die die petrographische Beschaffenheit des vorzüglich 
scli.iefrigeren, dünnplattigeren Fleckenrnergels veranlassenden Ablagerungs-V erhält
nisse gewissen .A..rten besser zusagten, und diese somit im Fleckenmergel häufiger 
auftreten, während anderen Arten die Ablagerung in dicken Kalkbänken, wie sie 
im Enzerfel<ler · Kalke vorliegen, wie sie meist auch den ausländischen Arietenkalken 
eigen ist, mehr entsprach, welche in .Folge davon dem Fleckenmergel mangeln. 
Hiernach möchte man sich fast zu der .Meinung neigen, dass bei uns in den Alpen 
eben der Mangel an jenei· Abwechslung in petrographischer Beschaffenheit, die so 
reichlich im schwäbischen Lias vorliegt, auch die weniger in die Augen fallende 
Trennbarkeit der .Faunen der übereinander folgenden alpinen Schichten veranlasst, 
und möchte fasst die Möglichkeit einsehen, dass gewisse Arten, die im normalen 
Lias, in Folge des .Eintretens anderer Ablagerungsverhältnisse, aufgehört haben zu 
leuen, in den Alpen bei der Fortdauer gewisser, gleicher, der .Entwicklung der Art 
günstigerer Verhältnisse, eine längere Lebensdauer hatten, man somit in der That 
11,ossilien, die in Schwaben in zwei verschieden alten Bänken getrennte Lager 
uesitzen, in den Alpen in einein und demselben faustgrossen Gesteinsstücke neben
einander zu finden im Stande ist. .Es ist natürlich, dass diese vermeintliche längere 
Lebensdauer der Al'ten auch so verstanden und genommen werden kann, dass die 
Arten in den Alpen auch früher auftreten konnten als ausser den Alpen . 

.Zu solchen Betrachtungen und Annahmen wird man unwillkürlich geführt 
ueim �tudium des gewiss in dieser Hinsicht höchst eigenthümlichen Schichtencom
plexes des H i e r l  a t z k a 1 k e s. 

Der Hierlatzkalk auf dem Dachsteinplateau ist nach K � u e s  s 1), ein weisser 
im hohen Grade krystallinischer Kalk, welcher hier un<l da rothgcfärbte Partieen ent
hält und fast überall, wo er auftritt, mit V erstcinerungcn überfüllt ist. Der Hierlatz
kalk Lildet keineswegs eine zusammenhängencle L>eckc über dem Dachstcinkalke, 
sondern tritt nur gleichsam kappenförmig, in gesonderten Massen vor, und ist von 
keiner weiteren Ablagerung bedeckt. 

Auf der Gratzalpe (Golling W) ist der Hierlatzkalk graugefärbt, an andern 
Punkten zeigt er eine meill· grellrothe .Farbe. Er enthält stellenweise häufige Kri-

1) Geolog. Durchschnitt der Alpen von Passau bis Duino, p. 5G.  

28* 
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noidenreste und ist sehr häufig durch und durch als Krinoidenkalk entwickelt. In 
der Form vom Wandkalk ist der Hierlatzkalk ein lichtgrauer dichter massiger Kalk, 
stellenweise voll von jenen Korallen, die wir Lithodendron nennen, sonst aber sehr 
arm an Petrefacten (p. 3 7 7). 

Auf dem Dachsteinplateau ist die Fauna des Hierlatzkalks aus Cephalopoden 1), 
Gasteropoden, Acephalen 2) und Brachiopoden 3) so zusammengesetzt, dass die Bra
chiopoden ohne Zweifel vorherrschen, und neben diesen die übrigen Mollusken fast 
gleich häufig auftreten. Es liegen mir Gesteinsstücke vor, in welchen mehrere Arten 
aus jeder der genannten Gruppen von Mollusken neben einander vorkommen. 

An andern Stellen enthält der Hierlatzkalk nur die Brachiopoden und Ace
phalen in grösserer Menge, neben welchen Gasteropoden und Cephalopoden als 
Seltenheiten zu finden sind, oder auch ganz fehlen. 

Wenn man nun unter den Cephalopoden des Hierlatzkalks die häufigste Form, 
den A m. oxynotus Qu.) der zugleich am sichersten bestimmbar, und sowohl in jugend
lichen als auch sehr grossen erwachsenen Exemplaren vorhanden ist, in' s Auge fasst, 
dabei die übrigen Cephalopoden, insbesondere die Arieten, meist nur in kleinen 
Formen vorliegen sieht, kann man nicht anders, als mit 0 p p e 1 4) annehmen, der 
Hierlatzkalk sei der Vertreter der oberen Zonen des unteren Lias, des Lias ß nach 
Quenstedt. 0 p p e l 's Meisterhand hat das früher gegebene Verzeichniss der Hier
latz-Cephalopoden 5) so umzumodeln gewusst, dass die ausser den Alpen vorkom
menden Arten dieser Fauna : 

Belemm�es acutus Mill . 
.Ammoni�es obtusus Sow. 

semitaevü� v. H ( A. dijjormis Emmr J 
Hi'erlatzi'cus i:. IL 
sp. indet. ( .A. multi'costatus v. HJ 
rari"costatus Zi"et. 
laevigatus Sow ( A. abnormi"s v. HJ 

t) Fr. v. Hauer :  Beiträge zur Kenntniss der Heterophyllen der österr. Alpen. Sitzungsb. der 
k. Akademie der Wissenschaften, 1854, XII, p. 8 6 1 ,  Taf. 1-IV. - Fr. v. H a u e r :  Beiträge 
zur Kanntniss

. 
der Capricornier der österr. Alpen. Sitzungsb . der k. Akademie der vYissensch , 

1854, XIII, p. 94, Taf. I-Ill. - Fr. v. H a u e r :  Ueber einige unsymmetrische Ammoniten aus 
den Hierlatz-Schichten. Sitzungsb . der k. Akademie der Wissensch . ,  1 854, XIII, p. 401,  Taf. 1. 
- Fr. v. H a u e r :  Ueber die Cephalopoden a.us dem Lias der nordöstlichen Alpen. Denkschrift 
der k. Akademie der Wissensch., XI, 1856, p .  I, Taf. I-XXV. - A. O p p e l :  Ueber das Alter 
der Hierlatz-Schichten. Neues Jahrbuch, 1862, p .  5 9. 

2) Ferd. S t o l i c z k a :  Ueber die Gastropoden und Acephalen der Hierlatz-Schichten. Sitzungsb . 
der k. Akademie der Wissenschaften, 1 861 ,  XLI I I , p . 157 ,  Taf. 1 - VII. 

3) A. 0 p p e l :  Ueber die Brachiopoden des unteren Lias. Zeitschrift der d. geolog. Gesellschaft, 
1861 ,  p. 529, Taf. X-XIII. 

") Neues Jahrbuch, 1862, p. 59. 
5) Fr. v. Ha u e r :  1. c. p .  8 1 .  
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Ammoniies oxynotus Qu. 
Oollenoti" Orb. 
lacunatus Qu. 
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sämmtlich für den oberen Theil des unteren Lias sprechen, während natürlich, die 

alpinen Arten : 
Orthoceras sp. 
Nauti"lus clathratus Schajh. 
Ammoni�es subcostatus (Oeratiies subcostatus Schafh. A. 

Suessi· v. H) 
sp. i'ndet. ( A. brevi'spina v. H:J 
Czizeki v. H. 
Partschi Stur. 
cyli'ndricus Sow. 
stella Sow. 

zur Parallelisirung des Hierlatzkalks mit ausseralpinen Liasschichten nicht verwend
bar sind. 

Immerhin sind noch einige Formen von Cephalopoden aus dem Hierlatzkalk 
bekannt, die durch die vorangehenden Verzeichnisse unaufgeklärt blieben, und deren 

- Vorkonunen im Hierlatzkalke merkwürdig ist. Die erste Form, die ich hier erwähne, 
ist der von F r. v. H a u e  r für A. Jamesoni· Sow. erklärte Cephalopode, ein charak
teristisches Petrefact des mittleren Lias. Ein zweiter Cephalopode ist der A. fim
bri'atus v. H. der allerdings nur in Bruchstücken, wie die meisten Cephalopoden von 
Hierlatz, vorliegt, und ein Petrefact des oberen Lias darstellt. 

In unserer Sammlung befindet sich eine kleine Suite von Petrefacten vom 
Grünsee am Schafberge aus einem Kalke der allerdings greller roth gefärbt, 
doch von manchen Stücken des echten Hierlatzkalks vom Dachsteinplateau kaum 
unterscheidbar ist. Seine Fauna besteht aus folgenden Arten : 

Ammonites margari�atus Monj. 9 
retrorsi'costa Opp. 2) ( A. obliquecostatus QuJ 
Partschi" Stur. 
algovi'anus Opp. � ( A. radi'ans .Aut.) 

Eucyclus alpi?ius Stol. 
Pecten Rollei· Stol. 
Anomi"a numismali"s Stol. 
Terebratula adnethi"ca Sss. 4) 
Spi"rif eri"na obtusa Opp. 

alpi'na Opp. 

•) O p p e l :  Im Neuen Jahrbuch, 1 862, p. 60. 
2) O p p e l :  Palaeont. Mittheilungen, III, p. 1 39. - Q u e n s t e dt :  Jura, Taf. 22, F. 80 {non Ziet). 
s) O p p e l :  1. c. p. 1 3 7. 

4) D .  S t u r :  Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 868, XVIII, p. 3 7 1 . 
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Endlich will ich nur noch auf eine Thatsache hinweisen : auf die grosse V er
wandtschaft des A. Suessi· v. H. mit Cephalopoden des untersten Lias, namentlich 
mit A. psz"lonotus Qu. und A .  Hagenowzi� Dunk. auf welche F r. v. H a u e r  in der 
citirten Abhandlung aufmerksam gemacht hat. 

Diese Thatsachen lassen bei der bisherigen, insoferne sehr unvollsfändigcn 
Kenntniss der Lagerungsverhältnisse des Hierlatzkalks am Dachsteinplateau, als 
neuere definitive Angaben über die Vertheilung der Petrefacte in der Gesteinsmasse 
des Hierlatzkalks fehlen - eine mehrfache Erklärung zu. 

Entweder ist es möglich, dass der Hierlatzkalk, wie es sehr wahrsche�nlich 
scheint, in der That nur dem oberen Theile des unteren Lias entspricht, und dass 
jene Cephalopoden-Arten wie A. multz"costatus i·. H. (Arietenkalk), A. Jamesoni· Sou·. 
und A. fimbrzatus v. H.) die allem Anschein nach aus gleicher Gesteinsschichte mit 
A .  oxynotus Qu. stammen, und für eine andere Stellung des Hierlatzkalks sprechen, 
als neue Arten aufzufassen seien, wie diess O p p  e l  schon vom A. multi'costatus und 
A. brevz'spi'na 1) ausgesprochen hat, und wohl auch für die andern Arten gethan haben 
würde, wenn die fragmentarische Erhaltung derselben die Feststellung dieser Arten 
irgendwie möglich gemacht hätte. 

Oder der Hierlatzkalk ist als Repräsentant des oberen Theiles des unteren 
Lias anzunehmen, und die mit dem A. oxynotus allem Anscheine nach in gleichem 
Gestein mitvorkommenden Arten : 

Ammoni'tes multi'costatus v. H. 
Jamesoni Sow. 
fimbrzatus v. H. 
brevz'spz"na v.  R. 

sind als hier in den Alpen abnorm vorkommende Arten aufzufassen, die in Folge 
der Fortdauer gleicher Ablagerungsverhältnisse als Zeitgenossen des A. oxynotus 
gelebt haben. 

Oder endlich hat man im Hierlatzkalk eine analoge Erscheinung vor sich, 
wie in den Adnether Schichten und Fleckcnmergeln, dass der Hierlatzkalk nämlich 
ein Aequivalent des gesammten Lias darstelle. In diesem Falle liessen sich die im 
Hierlatzkalk bisher gefundenen Cephalopoden als Repräsentanten der verschiedenen 
Etagen des schwäbischen Lias auffassen, etwa so wie ich dies in der folgenden 
Tabelle, Colonne : Hierlatzkalk angedeutet habe, deren wirkliche Trennung nur eine 
Zeitfrage wäre. 

Der gegenwärtige Standpunkt unserer Kenntniss vom Hierlatzkalk bietet für 
alle diese Fiille der Beachtung werthe Gründe und Thatsachen. 

Für den ersten und zweiten Fall, dass n�imlich der Hierlatzkalk nur dem oberen 
Theile des untern Lias aequivalent sei, spricht die Thatsache, dass S u c s s auf dem 
Dachstejnplateau unter den Hierlatzkalken einen breccienartigen Marmor gefunden 

1) Als A. natrix rotundus Qu . sehr häufig mit A. Jameaoni im mittleren Lias. 
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habe, den man etwa als einen Vertreter des älteren Theiles des unteren Lias betrach
ten könnte (p. 380). Ich selbst habe im Liegenden des Hierlatzkalks auf der Vor
alpe- bei Altenmarkt a. d. Enns eine sandigthonige geringmächtige Ablagerung 
beobachtet, und dieselbe in Ermangelung ailer Petrefacte für Grestener Sandstein 
erklärt. Für diese Fälle spricht endlich auch das Auftreten des Hierlatzkalks in den 
Karpathen, wo derselbe noch von jüngeren liassischen Fleckenmergeln überlagert 
wird, und als Vertreter theils des oberen Theiles des unteren Lias, theils des mitt
leren Lias gedeutet werden kann. 1) 

Alle diese Thatsarhen sind jedoch in der Richtung sehr mangelhaft, als die 
betreffenden, den Hierl : 1 tzkalk unter- oder überlagernden Gesteine keine Petrefacte 
führen, die eine lw:-- 1 1 n1 1ntc Deutung der Verhältnisse zuliessen. · 

Für de11 /.. 'n·iten Fall, dass nämlich im Hierlatzkalke Petrefacte vereinigt 
beisammen vorkommen, die an andern Fundorten verschiedenen Zonen angehören, 
dafür spricht am besten die Cephalopoden-, Gastropoden-, Acephalen- und Brachio
poden-Fauna des Hierlatzkalks. Aus dem p. 433-434 gegebenen Verzeichnisse der 
Fauna des Arictenkalkcs von Enzesfeld geht die Thatsache hervor, dass in diesem, 
dem unteren Theile des unteren Lias angehörenden Kalke· 32 Arten von Mollusken 
angehören, die auch noch in dem, dem oberen Theil der unteren Lias aequivalent sein 
sollenden Hierlatzkalk, eigentlich erst recht zu Hause sind. Das Materiale, welches 
ich dazu benützen konnte, um aus dem Enzesfelder Arietenkalke die angegebenen 
Gastropoden, Acephalen und BrachiOpoden herauszuschlagen, war ein nur geringes 
und insoferne mangelhaftes, als bei der Aufsammlung vorzüglich auf die darin vor
kommenden Cephalopoden Rücksicht genommen worden war, und ich bin über
zeugt, dass eine sorgfältige Aufsammlung in dieser Richtung eine noch grösscre 
Anzahl identer Arten ergeben wurde . Die weitere, oben p. 437 erwähnte Suite des 
grellen rothen Hierlatzkalkes mit. A. margaritatus, deren vorliegendes Materiale ein 
ausscrordcntlich geringes ist, lehrt, dass auch noch mit diesem, den oberen Theil des 
mittleren Lias cha.i·akterisirenden Caphalopodcn noch 6 Arten des Hierlatzkalks und 
auch der ]i_.'ucyclus alpinus der Arietenbank von Enzesfeld mitvorkommt. 

Für den dritten Fall, nämlich für die Möglichkeit dass im I-Iicrlatzkalke die 
meisten Zonen des schwäbischen Lias nachweisbar und bei weiterer genauer Unter
suchung von einander trennbar erscheinen könnten, somit für den Fall, dass der 
Hicrlatzkalk, ähnlich wie der Adnetherkalk, als dem gesammten Lias aequivalent 
erwiesen werden könnte, sprechen mehrere Thatsachen, auf die ich im Folgenden auf
merksam machen will. 

Vor allem fällt in unserer Sammlung, in welcher freilich vorherrschend ein 
bereits präparirtes Materiale vorliegt, die Thatsache auf, dass man mit den einzelnen 
Cephalopoden-Arten in einem und demselben Gesteinsstücke allerdings verschiedene 
Arten der übrigen Ordnungen der Fauna beisammen findet, das:; aber trotzdem nur 

1) Jahrb . der k. k geolog. Reichsanstalt, 1 8G81 XVIII, p. 370- 1 .  
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äusserst selten auf den Kalkstücken zwei Arten von Cephalopoden gleichzeitig zu 
sehen sind. So liegt mir nur je ein Fall vor, dass A. oxynotus mit A. cylindri'cus und 
A. ln"erlatzz'cus mitA. brevi'spi'na auf einem und demselben Stücke neben einander liegen. 
Die Möglichkeit liegt daher vor, dass die meisten Cephalopoden-Arten, in einem 
allerdings nicht weiter petrographisch trennbaren Gesteine, dennoch in verschiedenen 
Niveaus liegen, und von den übrigen Arten der Fauna, die durch mehrere Zonen 
hinaufreichen, begleitet werden. 

Für die Nachweisbarkeit mehrerer Zonen im Hierlatzkalk spricht die Ver
wandtschaft des A. Suessi· mit dem A. Hagenowi; die von F r. v. H a u e r  hervorge
hoben wurde und die auch Dr. R o 1 1  e 1) ausführlich besprochen und als erwiesen 
anerkannt hat. Letztgenannten Palaeontologen hat wohl nur die damals allgemein 
für richtig gehaltene Altersbestimmung des Hierlatzkalks, als mittleren Liaskalk, 
davon abgehalten, den A. Suessi' mit dem A. Hagenowi' zu vereinigen, und die Mei
nung, dass er in dem Bonebed der Wanne eine von der Psilonoten-Bank verschiedene 
auffallend ältere Schichte vor sich habe, bewogen, den A. Hagenowi' vom A. psi'lo
notus lae?.:i's Qu. ( A. plan01·bi's Sou:) zu trennen. Der A. IIagenowi' Rolle stammt aber 
bestimmt aus dem tiefsten Theile der Psilonoten-Bank (p. 369), und der Hierlatz
kalk ist seither von 0 p p e l  wenigstens als unterer Liaskalk bestimmt worden, somit 
liegt die Möglichkeit sehr nahe, dass der A. Suessi' in der That die P s i 1 o n o t  e n -
B a n k i m H i e r 1 a t z  k a 1 k e anzeige 

Für die Möglichkeit, dass im Hierlatzkalk auch die Arietenbank vertreten 
werde, sprechen drei Stücke grosser Arieten aus dem Hierlatzkalk, die allerdings 
unvollständig erhalt�n sind, der Form nach jedoch Exemplaren des A. Oonybeari' 
von 3-4 Zoll Durchmesser entsprechen dürften .  Dass die Zonen des oberen Theiles 
des unteren Lias : Zone des Pentacrz?zns tuberculatus und die Zonen : des A. obtusus, 
des A. oxynotus und des .A. rari'costatus im Hierlatzkalk vertreten sind, hat bereits 
0 p p e 1 als wahrscheinlich erwiesen. 

Zwei Zonen des mittleren Lias sind wohl ebenfalls im Hierlatzkalk bestimmt 
angedeutet. Im Hierlatzkalk von ganz gewöhnlicher Beschaffenheit liegt vorerst der 
A. Jarnesoni'in unserer Sammlung allerdings nur durch zwei Bruchstücke vertreten vor ; 
dafür ist aber der A. brevispi'na v. H., anderwärts ein gewöhnlicher Begleiter des 
erstgenannten in der untersten Zone des mittleren Lias, sehr häufig im gewöhnlichen 
Hierlatzkalk. Das Gestein, in welchem der .„A. rnm·,qari'tatus am Schafberge gefunden 
wird, sieht allerdings röther aus als der gewöhnliche Hierlatzkalk. Immerhin liegt 
auch der A. oxynotus aus grellrothem Gestein in unserer Sammlung vor, und es ist 
kein Grund vorhanden, anzunehmen, dass dieser Kalk nicht mehr zum eigentlichen 
Hierlatzkalk gehöre, um so mehr, als in diesem grcllrothen Kalke echte Hierlatz
Petrefacte vorliegen. 

1) Dr. Fr. R o l l e :  Ueber em1ge an der Grenze von Keuper und Lias in Schwaben auftretende 
Ver1'teinerungen. SHzungsb . der k. Akadt>mie der Wissenschaften, Bd. XX VI, 1 85 7, p 1 0. 
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Von oberliassischen Petrefacten liegen aus dem Hierlatzkalk die wenigsten 
Spuren vor. Hierher rechne ich den A. firnbriatus ?:. 11. Den , mit dem A. rnargari·
tatu::; vorkommenden Cephalopoden, vom Typus des A. radtans, hat allerdings 0 p p e 1 
A. A lgovi'"cmu::; benannt ; immerhin ist es möglich, dass <lerselbe dennoch als ober
liassisches Petrefact anerkannt werden könnte. 

Diese Auseinandersetzung, deren grössere Ausdehnung ich mit dem häufigen 
Vorkommen des Hierlatzkalks im Dachsteingebirge und überhaupt in Steiermark 
entschuldige, zeigt genügend die Unvollkommenheit unserer, wenn auch vielseitigen 
Kenntniss des Hierlatzkalks, zugleich aber auch die grossc 'Wichtigkeit der bisher 
als räthselhaft scheinenden Thatsachcn, die den Hierlatzkalk. in seiner Erscheinung 
begleiten, die mit Liebe zur Wahrheit sorgfältig studirt und erhoLen, zur Läuterung 
der Ansichten über die Gliederung der alpinen Ablagerungen und über die Lebens
dauer der fossilen Arten ausser und in den Alpen wesentlich beitragen können. 
Zu diesen Studien eignen sich vorzüglich jene Fundorte des Hierlatzkalks, deren 
Fauna auch reichliche Cephalopoden enthält, und das sind unstreitig die Hierlatzkalk
Vorkommnisse des Dachsteingebirges. 

Tabelle der Fauna des Hierlatzkalkes. 

F o s s i l e A r t e n 

Belemnites acutus Mill . . . . . . . . . . . . .  . 
2 01'thoceras sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
3 Nautilus clathratus Schafh. . . . . . . . . . + 
4 A mmonites obtusus Sow . . . . . . . . . . . .  . 
ö 
6 
7 
8 
9 

1 0  
1 1  
1 2  

1 3  

1 4  
1 5  
1 6  

1 7  
1 8  

semilaevis v .  H. . . . . . . . . .  . 
IIierlatzi"cus i,, H . . . . . . . . . 
sp. (A. multicostatus v. H.) . + 
raricostatus Ziet. . . . . . . .  . 
laevigatus Sow. ( A. abnormis 

V. II.) . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
oxyno tus Qu . . . . . . . . . . . .  . 
margari"tatus Monf . . . . . . .  . 
retrorsi"costa Opp. ( A. oblique 

costatus Qu) ; . . . . . . . .  . 
algovianus Opp. (A. radians 

Aut) . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Oollenoti Orb . . . . . . . . . . .  . 
lacunatus Qu. . . . . . . . . . . . + 
subcostatus Schaf. sp. (A. 

Suessi v. H) . . • • . . . . . . + 
sp. Opp. (A. brevispi"na v. H) 
Ozi'zeki v Ii. . . . . . . . . . . . . 

+ 

+ + 
+ + 
+ 
+ 
+ + 
+ + 
+ + 
+ 

+ + 
+ + 

+ 
+ + 

+ + 

r 

r 

r 

+ + + 
+ 
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F o s s i l e  A r t e n  

1 9 1 A mmonites l'artschi Stur . . . . . . . . . . .  . 
20 : - cylindricus Sow . . . . . . . . .  . 
2 1  stella Sow . . . . . . . . . . . . . .  . 
22 Janus v .  H . . . . . . . . . . . .  . 
23  Lipoldi v.  H . . . . . . . . . . .  . 
24 Jamesoni' Sow . . . . . . . . . . . 
2 5  planicosta Sow . . . . . . . . . .  . 
26 adnethiciM v .  II . . . . . . . . .  . 
2 7  exi1nius v.  H . . . . . . . . . . . .  . 
28  fimbriatus Sow . . . .. . . . . . .  . 
29 Ohernnitzia undulata Benz. sp . . . . . . .  . 
30 Suessi Stol . . . . . . . . . . . . . . 
31 Hierlatzensis Stol . . . . . . . .  . 

32 multi'costata Stol . . . . . . . .  . 
33 turgida Stol . . . . . . . . . . . .  . 
34 acutissima Ilörn . . . . . . . . .  . 
35 striata Hörn . . . . . . . . . . . .  . 
36 crenata Stol . . . . . . . . . . . . . 
3 7 fistulosa Stol . . . . . . . . . . . .  . 

Der Lias. 

3 8  rnargaritacea Stol. . . . . . . . + 
39 T?·ochus epulus Orb. . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
40 laevi'usculus Stol . . . . . . . . . . .  . 
4 1  lateumbilz"catus Orb . . . . . . . . .  . 
42 lautus Stol . . . . . . . . . . . . . . .  . 
43 carimjer Hörn . . . . . . . . . . . .  . 
44 llforpheus Stol . . . . . . . . . . . . .  . 
45 Simonyi' Hörn . . . . . . . . . . . . .  . 
46 torosus Stol. . . . . . . . . . . . . . . . 

4 7 plectus Stol . . . . . . . . . . . . . . .  . 
48 attenuatus Stol . . . . . . . . . . . . . 
49 granulijerus Stol. . . . . . . . . . .  . 
50 Kneri Stol . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
5 1  Avernus Stol . . . . . . . . . . . . . .  . 
52 rotulus Stol . . . . . . . . . . . . . . .  . 
53  aciculus Hörn . . . . . . . . . . . . .  . 

54 latilabrus Stol. . . . . . . . . . . . . . + 
5 5  Oupido Orb . . . . . . . . . . . . . . .  . 
56 Eucyclus alpinus Stol . . .. . . . . . . . . . . .  . 
5 7  Turbo Orion Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
58 Hörnesz' Stol . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
59 Phasianella turbinata Stol . . . . . . . . . .  . 
60 Loxonema Haidingerz' Stol. . . . . . . . . . 
6 1  Pitone llus conicus Orb . . . . . . . . . . . . . . 
62 Rotella macrostorna Stol . . . . . . . . . . . .  . 
63 Neritopsis laevis Stol . . . . . . . . . . . . . .  . 
64 elegantz'ssima Hörn . . . . . . .  . 
65 Discohel1x orbis Bss. sp. . . . . . . . . . . .  . 
66 - retz'culata Stol . . . . . . . . . . . · 1 
6 7  - excavata Rss. sp . . . . . . . . .  . 
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F o s s i l e  A r t e n  

6 8  lJiscolte li'x Retlssi Stol. . . . . . . . . . . . .  · I 
69 - sp inicosta Stol . . . . . . . . . . .  . 
70 Ple 1l1;otornaria expansa Sow. sp . . . . . .  . 
7 1  helicijormis JJesl . . . . .  . 
7 2  foveolata D e s l  . . . . . . .  . 
7 3 Hierlatzensis Hörn.  . . .  
7 4 coarctata Sto l . . . . . . . .  . 
7 5 i Buchi Desl . . . . . . . . .  . 
7 6  intermedia Müns t  . . . . .  . 
7 7  prinreps Ho ch e t  Dunk. 
7 8  anglica Sow. sp . . . . . . .  . 
7 H  Silessi Hörn. . . . . . . . . .  + 
80 Tro cho tom a  s triatum Hörn . . . . . . . . . .  . 
8 1  R1'mttla austriaca Hörn . . . . . . . . . . . .  . 
82 A laria Fischeri Stol . . . . . . . . . . . . . . .  . 
83 Gypricardia Partschi Stol . . . . . . . . . . . . 
84 Op is clathrata Stol. . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
85 Arca aviculina Schafh. . . . . . . . . . . . . . + 
86 - sulcosa Stol . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
87 - c aprz0na Stol. . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
88 Pecten subreti'culatus Stol. . . . . . . . . . . + 
8 �  Ro llei· Stol . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
90 verticillua Stol. . . . . . . . . . . . . . . + 
91 palosus Stol. . . . . . . . . . . . . . . . . + 
92 amaltheus Oppel . . . . . . . . . . . .  . 
93 Avicula z'naequivalvz's Stol. . . . . . . . . . . + 
94 Lima Deslongchampsz' Stol. . . . . . . . . . . + 
95 s crobiculata Stol . . . . . . . . . . . . .  . 
% densicosta Qu. . . . . . . . . . . . . . . . + 
97  Hauerz' Stol. . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
98 Garpenteria pec tz'mformis E. Desl. . . . . + 
99 A 11 01nia numismalis Qu. . . . . . . . . . . . . . + 

1 00 Serpula Hierlatze11sis Stol . . . . . . . . . .  . 
1 0 1  Terebratula A dne thi'ca Sss . . . . . . . . .  . 
1 02 A ndlerz' Opp„ . . . . . . . . . .  . 
103 Engelhardt1' Opp . . . . . . . .  . 
1 04 nwtabilis Opp. . . . . . . . . . . + 
105 Partschz' Opp . . . . . . . . . . .  . 
1 0 6  Ewaldz· Opp . . . . . . . . . . . .  . 
1 0 7  Stapia Opp. . . . . . . . . . . . . . + 
1 08 Beyrichz' Opp . . . . . . . . . . .  . 
1 09 n z'mbata Opp . . . . . . . . . .  . 
1 1 0 · Spt'r1jerina alpina Opp. . . . . . . . . . . . . . + 
1 1 1  brevirostris Opp . . . . . . . . .  . 
1 1 2  angulata Opp . . . . . . . . . .  . 
113  o btusa Opp. . . . . . . . . . . . . . + 
1 14 Rhy-n chonella Emmrichz' Opp . . . . . . . . . + 
1 15  rz'mata Opp . . . . . . . . . . .  . 
116  Fraasz· Opp . . . . . . . . . .  . 
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F o s s i l e  A r t e n  

1 Rhynchonella polyptycha Opp . . . . . . . . .  , . .  
- re tus.1Jr.

ons Opp . . . . . . .  · 1 + 
- Gartieri Opp. . . . . . . . . . . . . 
- Greppini Opp. . . . . . . . . . + 
- Belemnitica Qu . sp. . . . . .  . . 
- Gümbel1: Opp . . . . . . . . . .  . 
- .Alberti Opp. . . . . . . . . . . .  + 
- inversa Opp. . . . . . . . . . . .  . . 
- Ifraussi· Opp. . . . . . . . . . .  . . 
- prona Opp . . . . . . . . . . . . . . . 
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In dieser Tabelle gebe ich die F a u n a  d e s  H i e  r l  a t z  k a 1 k e s , sowie sie 
aus den Studien der Herren : Fr. v. H a u  e r  1), 0 p p e 1 2) und S t o 1 i t z k a 3) bekant 
ist, in zehn verschiedenen Fundorten. Darunter sind, ausser sechs der Steiermark 
angehörigen Fundorten, die Hauptfundorte : H i  e r 1 a t z  a 1 p e am Dachsteinplateau, 
G r a t z  a 1 p e ,  westlich bei Golling, und der S c h a f b e r  g ,  und ein weiterer Fundort, 
der erst im Jahre 1 863 an der Enns, im I m  b a c h  westlich bei 1lv eycr entdeckt 
wurde. 4) 

Ich wiihltc hierzu, die steiermärkischen Fundorte ausgenommen, nur die an 
Versteinerungen reichhaltigeren Vorkommnisse des Hierlatzkalkes, d. h. diejenigen, 
die mit mehr oder weniger Aufwand von Zeit und Mühe ausgebeutet werden konnten ; 
denn ich habe die U eberzeugung gewonnen, dass sämmtliche Fundorte des Hierlatz
kalkes, deren bekannte Zahl 25 übersteigt, bei sorgfältigerer Ausbeute einen 
annähernd gleichen Reichthum an Fossilien liefern dürften, wie die Hauptfundorte. 

1) Fr. v .  H a u e r : Beiträge zur Kenntniss der Heterophyllen der österr. Alpen. Sitzungsb. der 

k. Akademie der Wissenschaften, 1854, XII, p. 8 6 1 ,  Taf. 1-IV. - Fr. v. H a u e r :  Beiträge 
zur Kenntniss der Capricornier der österr. Alpen. Sitzungsb. der k. Akademie der Wissensch. ,  
1 854, XIII, p .  94, Taf. 1-III. - Fr.  v. Hau e r :  Ueber einige unsymmetrische Ammoniten aus 
den Bierlatz-Schichten. Sitzungsb. der k. Akademie der Wissensch., 1 854, XIII, p. 401,  Taf. 1. 
- Fr. v. H a u e r :  Ueber die Cephalopoden aus dem Lias der nordöstlichen Alpen. Denkschrift 
der k. Akademie der Wissensch., XI, 1856,  p .  1 ,  Taf. !-XXV. 

2) A. O p p e l :  Ueber die Brachiopoden der unteren Lias. Zeitschrift der d. geolog. Gesellschaft, 
1 861, p .  529, Taf. X-XIII. - A. O p p e l :  Ueber das Alter der Hierlatz-Schichten. Neues 
Jahrbuch, 1 862,  p. 5 9. 

3) Ferd. S t o l i  c z k a :  Ueber die Gastropoden und Acephalen der Hierlatz-Schichten. Sitzungsb. 
der k. Akademie der Wissenschaften, 1861 ,  XLIII, p. 1 57, Taf. I-VII. 

· 

4) Dr. K. F. P e t e r s :  Ueber einige Krinoiden-Kalksteine am Nordrande der österr. Kalkalpen. 

Jabrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 864, p. 145, Verb. p. 54. 
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Bei der Wahl der aufzuführenden Fundorte berücksichtigte ich auch die Lage 
derselben innerhalb der Kalkalpenkette, so z'\var, dass die Fundorte : Imbach, Gratz
alpe und Schafberg dem Nordrande, Hierlatzalpe, Grimming und Hartelgraben dem 
Südrande der Kalkalpen angehören, die übrigen leider bisher nicht genügend aus
gebeuteten vier Fundorte : Hinterhals (am Wege von Altenmarkt zur Voralpe ), Landl 
an der Enns, Lahngang-See (auf unserer Uebersichtskarte Langen-See) im Ausseeer 
Gebirge und Brunnkogcl nördlich von Aussee (in der Ramsau) mehr dem mittleren 
Theile des Kalkalpengebietes angehören. 

Ich kann nicht unterlassen, zu bemerken, dass das Materiale vom Hierlatz neun 
Laden unserer Sammlung erfüllt, während die übrigen Fundorte höchstens eine oder 
die andere Lade voll Materiale lieferten, oder blos durch einige Stücke Gesteins 
vertreten sind. 

Ein Blick auf diese Tabelle zeigt, dass die Lage der Fundorte keinen wesent
lichen Einfluss auf die Zusammensetzung der Fauna des Hierlatzkalkes ausübe, denn 
die beiden Fundorte : Hierlatz- und Gratzalpe, der erste am Südrande, der zweite 
fast am Nordrande der Kalkalpen gelegen, lieferten eine völlig idente Fauna, obwohl 
das Materiale "tOm I-Iierlatz dem Gewichte nach zehnfach mehr ausmacht, als das von 
der Gratzalpe. Auch die mehr westliche oder mehr östliche Lage des Fundortes 
scheint auf die Bestandtheile der Hierlatzkalk-Fauna keinen wesentlichen Einfluss zu 
üben, denn der viel östlichere Fundort : Imbach, trotzdem derselbe von uns während 
der Localaufnahme nur sehr flüchtig ausgebeutet wurde, zeigt eine fast ebenso aus 
Cephalopoden, Gastropoden, Acephalen und Brachiopoden zusammengesetzte Fauna, 
wie die Gratzalpe . .  

Dagegen sind ganz nahe an einander gelegene Fundorte, wie z .  B. Hierlatzalpe 
und Grimming, darin von einander sehr verschieden, dass in dem einen fast nur die 
Acephalen und Brachiopoden vertreten sind und die Cephalopoden und Gastropoden 
fehlen, während am Hierlatz alle vier Ordnungen der Fauna gleichmässig artenreich 
erscheinen. 

Die bisher erörterten Entwicklungsformen der Liasablagerungen in den Alpen, 
die der A d n e t  h e r  S c h i c h t e n ,  der F 1 e c k e n  m e r  g e 1 und des H i e  r l  a t z
k a 1 k e s ,  sind aus Schichtenreihen zusammengesetzt, die durch die in ihnen 
eingeschlossenen Petrefacte als unz,,reifelhafte marine Gebilde charakterisirt sind. 
Mit ihnen ist die Mannigfaltigkeit der Entwicklung des Lias in unserem Gebiete 
noch nicht abgeschlossen ; denn uns liegt der Lias noch in der Form von Süswasser
Schichten und in Zwischenformen vor, deren einzelne Schichten bald marine Petre
facte, bald solche, die vom Festlande stammen, enthalten - und die durch einen, 
mitunter sehr bedeutenden Reichthum der besten fossilen Kohle ausgezeichnet, einer 
eingehenderen Beachtung sehr werth sind. 

Diese vierte, wichtige Entwicklungsform des Lias in unserem Gebiete lässt 
sich vielleicht am zweckmä.ssigsten mit dem Namen des „kohlenführenden Lias" 

oder der „Grestener Schichten'' bezeichnen, welche Namen den Adnether Schichten, 
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den Fleckenmergeln und den Hierlatzkalken, sow ie diese Namen im Obigen ver
wendet worden sind, aequivalent sind. 

Der Hauptcharakter dieser Entwicklungsform des Lias besteht ausser der 
Kohlenführung hauptsächlich darin, dass die herrschenden Gesteine dieser Form 
Thonletten, Schieferthone, Sandsteine und Mergelschiefcr sind ; dass diesen Schichten
complexen der Kalk überhaupt gänzlich mangelt oder nur da vorhanden ist, vvo derselbe 
von den in den einzelnen Gesteinslag·en eingebetteten Petrcfacten geliefert werden 
konnte. "'Wirkliche Kalkbänke sind in der That sehr selten in dieser Entwicklungs
fo;m, und dann sind dieselben aber voil von Petrefacten, die marinen Ursprungs sind 
und deutlichen Bevrnis dafür liefern, dass diese Kalkbänke anderen, momentan und 
ausnahmsweise vorherrschend gewordenen Ablagerungsverhältnissen entstammen. 

Das Studium der Lagerungsverhältnisse der „ Grestener Schichten " in den 
Alpen gehört zu den schwierigsten, gleichzeitig aber zu den wenigst lohnenden 
Aufgaben des Geologen. Die Grestener Schichten treten nämlich nur bei Bernreuth, 
Gresten, Hinterholz, Grossau und Pechgraben 1), und zwar am nördlichen Hande der 
Kalkalpen, wo bekanntlich die grössten Schichtenstörungen vorhanden sind, stellen
weise zu Tage, unter Verhältnissen und in so tiefer Terrainslage, dass man sie fast 
nur in den Bergbauen aufgeschlossen sehen kann. 2) Diese Aufschlüsse, wenn sie 
auch in manchen Fällen über die Lage und Beschaffenheit der Kohlenflötzc hin
reichende Kenntniss zu nehmen erlauben, sind nur selten in der Lage, über die 
Heihenfolge der Schichten, über das Liegende und Hangende der Formation zu 
belehren, und der Geologe ist trotz dieser Aufschlüsse gezwungen, am Tage die 
nöthige Belehrung zu suchen. 

Die besten Aufschlüsse fand ich im P e c h  g r a b  e n und in der G r o s  s a u, an 
welcher letzteren Stelle die Grestener Schichten eine weite, thalförmige Mulde aus
füllen. Weder hier, noch an irgend einer zweiten Stelle, wo die Grcstener Schichten 
durch Kohlenbaue aufgeschlossen sind, trifft man das wahre Liegende derselben 
cntblösst. Es gelang nur an anderen Stellen, wo die G restener Schichten viel geringer 
mächtig, daher auch nicht mehr ganz typisch entwickelt sind, diese auf den Kössener 
Schichten gelagert zu finden. Diess ist in der Gegend von Pcistenau an der Oys 
und bei Gresten der .Fall. 3) An ersterer Stelle sieht man über Kössener Schichten 
einen braunen, erdig zerfallenden Sandstein, der weisse Kalkgerölle enthält, in dessen 
hangenderem Theile die echteste Gryphaea w·cuata Lmu., die ich je in den Alpen 
gesammelt habe, in seltenen Exemplaren vorkommt, lagern, welcher seinerseits von 
Mergelschiefern bedeckt erscheint, die an dieser Stelle mehr als bei typischen 
Grestener Schichten an die Fleckenmergel des Lias erinnern. Als Hangendes dies.es 
liassischen Schichtencomplexes tritt daselbst ein rothcr Kalk (Klauskafä) und rother 

1) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 865, XV, p. 32.  

2) W. H ai dinger  in seinen Ber. BI, 1848, p.  353. 

a) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 865, p.  436. 
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Kalkschiefer (Aptychenschiefer) auf. In der Grossau ist als Hangendes der Grestener 
Schichten vorerst ein Krinoidenkalk (Vilser Schichten) 1), dann ein grauer Kalk
schiefer (Aptychenschiefer) anstehend, die die oberste Decke des uns hier beschäfti
genden Schichtencomplexes bilden. 

Die meist weiche Beschaffenheit der Gesteine der Grestener Schichten, dann 
der Umstand, dass einige davon das atmosphärische Wasser durchlassen o<lcr ein
saugen, andere dagegen wasserundurchlässig sind, ha�en in der Hegel eine sehr 
weitgehende Verwitterung dieser Gesteine und eine theilweise Durchdringung cles 
daraus bestehenclen Gebirges durch atmosphärisches Wasser veranlasst. Es ist nun 
wohl eine natürliche .Folge dieser Verwitterung und Durchdringung von. .Feuchtig
keit, dass die Grestener Gesteine an der Tagesoberfläche sich mit einer üppigen 
Vegetation bedecken, im Innern des Gebirges aber, vielmehr als feste, unverwitterte 
Gebirgsmassen, Schichtenstörungen, die insbesondere durch Hutschungen veranlasst 
werden, ausgesetzt sind. In der G-rossau, wo die Greste.ner Schichten in einer weiten, 
offenen Thalruulde, die ursprünglich ziemlich steile Gehänge besass, anstehen, und 
von sehr mächtigen, somit auch gewichtigen Massen der darüberlicgendcn Kalk
gesteine (Vilser Schichten und Aptychenschiefer) beschwert e�·scheinen, gaben diese 
Verhältnisse vorzüglich häufige G-elegenheit zu solchen massenhaften Gebirgs
rutschungen. Die herabgerutschten Massen waren genöthigt, in die tieforen Theile 
der Thalmulde hinabzusinken und das aus Grestener bchichten ehedem bestandene 
Terrain zu bedecken. Es ist wohl natürlich, dass bei dieser .Bewegung der Massen 
nicht nur grosse Störungen, Verdrückungen und .Faltungen der gerutschten bcliichten, 
sondern auch Zerstückelungen der festeren Sandsteine, Zertrümmerungen und Zer
reibungen der weicheren Gesteine, endlich Zerrüttungen und Zerreissungen der 
Flötze und Zerkleinerung der Kohle selbst, stattfinden mussten. Je kleiner die 
herabgerutsehten Massen waren, und je öfter die H.utschungen an einer Stelle statt
fanden, desto grösser musste die Zerstörung sein, die man in den, die jetzige 
Oberfläche der Thalsohle bildenden Schichtmassen zu beobachten hat. 

Diese Rutschungen, die man heute noch in der Umgegend des Olga-tHollens in 
der Grossau beobachten und studiren kann, wo über dem zerrütteten, sich langsam 
thalabwärts fortbewegenden Schichtenschutt oft ganze '!'heile der Kohlentlötze 
zerdrückt an die Terrainsoberfiäche treten und wieder verschwinden, und die in 
Folge davon entstandenen Veränderungen in der w·sprünglichcn Lage der Grestener 
Schichten sind der einzige Schlüssel zw· richtigen Auffassung der Verhältnisse, unter 
welchen dieser Schichtencomplex in den Alpen in die Erscheinung tritt. 

In der Mitte der Thalsohle, wo die grösste Zerstörung vorliegt, haben die 
neueren Baue (Johann-Stollen) in der Grossau, die sich nur fast an der Oberfläche 
des Terrains bewegten, keine irgendwie namhaften Aufschlüsse erreichen können. 
Sie haben nur einzelne, unbedeutende Trümmer der zerstörten Kohlenfiötze 

1) Jahrb . der k. k. geolog. Reichsanstalt, 18641 XIV, p. 1541 die Anmerkung. 
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angefahren, die, bald von West in Ost, bald von Nord in Süd streichend, unter sich 
gar nicht zusammenhängend, in einer fast schichtungslosen Thonmasse mit Sandstein
trümmern (dem Zerstörungsproducte der Gebirgsschichten) eingebettet lagen. In 
dem alten Kohlenfelde des Franciskastollens hat man dagegen ein K.ohlcnflötz, dem 
sehr regelmässigen Streichen nach auf 200 Klaftern Länge und dem südlichen Fallen 
nach auf etwa 1 8  Klaftern Teufe, abgebaut und durch die weiteren Untersuchungen 
gefunden, dass dieses Flötz nach allen Richtungen über die angegebenen Maasse 
hinaus plötzlich mit seiner vollen Mächtigkeit abgebrochen war, und es ist auch nicht 
weiter gelungen, die Fortsetzung des Flötzes zu erschürfcn. Der Grund, warum 
hier ein so grosses Trumm eines mächtigen K.ohlenflötzes in unzerstörter Beschaffen
heit erhalten wurde, liegt darin, dass hier e i n  s e h r g r o s  s e r  T h  e i 1 der ehe
maligen südlichen Gehänge der Grossau, durch die darauf lastende Masse der 
Hangendgesteine gedrückt, gezwungen war, auf einmal niederzurutschen, und dass 
die mächtige Hangenddecke fest genug war, eine theilweise Zertrümmerung und 
Zerstörung des Grestener Schichtencomplexes sammt dem enthaltenen Flötztheile 
gänzlich zu verhindern. Was ausserhalb der festen Hangenddecke gelegen war, fiel 
der Zerstörung anheim ; und da das erhaltene Flötztrumm durch die Niederrutschung 
in eine andere Lage kam, die verschieden ist von der ursprünglichen Stellung des 
Flötzes, konnte auch das Flötz durch die auf Grundlage seiner gegenwärtigen 
Stellung ausgeführten weiteren Schürfungsarbeiten nicht entdeckt werden. 

Bei dieser Unvollständigkeit der Aufschlüsse durch die Bergbaue ,  bei der 
grossen Zerrüttung jener Schichtmassen, die oberflächlich das Terrain bilden, und 
die einzig und allein in den natürlichen Einrissen des Terrains entblösst erscheinen, 
musste die Zahl der brauchbaren Beobachtungen über die Stratigraphie der Grestener 
Schichten in den Alpen sehr gering ausfallen. Ich will die erhaltenen Resultate hier 
möglichst kurz andeuten. 

Der Cornplex der Grestener Schichten wird vorerst durch eine etwa klafter
mächtige rothe, thonige Schichte, die in der Hegel ganz zu weichem, plastischem 
Thon zersetzt ist und meist nur durch die Farbe des Thones auffällt, in zwei Theile 
getheilt. Der liegende Theil der Grestener Schichten ist kohlenführend ; im Han
genden der rothen Schichte habe ich nirgends K.ohlenflötzspuren bemerkt. 

Der hangende Theil der Grestener Schichten wird aus grauen Mergelschiefern 
gebildet, die stellenweise sehr viele Aelmlichkeit mit den Fleckenmergeln zeigen ; 
doch besitzen wir aus denselben keinerlei Petrefacte, und es ist nicht möglich, ihr 
Alter ausser Zweifel zu  stellen. Sie sind der am wenigsten aufgeschlossene Theil 
des ganzen Schichtencomplexes, da der Bergbau insbesondere kein Interesse hatte, 
sie zu durchfahren. Immerhin will ich die nicht weiter begründbare Meinung, die 
sich dem Beobachter beim Studium der Gegend unwillkürlich aufdringt, auch hier 
aussprechen, dass die rothc Schichtenreihe und die darüber folgende graue Mergel
schicferablagerung zusammen etwa <lern mittleren und oberen Lias entsprechen, und 
der liegende Theil der Grestener Schichten den unteren Lias darstelle. 
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Erst in einer Entfernung von mehreren Klaftern, im Liegenden der rothen 
8chichten, welche Entfernung jedoch bestimmt nicht angegeben werden kann, tritt 
die Kohlenführung der Grestener Schichten auf. Die eingehendsten Studien der zur 
Zeit der Localaufnahmen in den Jahren 1 863- 1864 zugänglich gewesenen Baue 
haben gelehrt, dass die Grestener Schichten der Alpen 2-6 Flötze 1) enthalten. 
Diese Flötze sind in Sandsteinen und Schieferthonen (Gresten er Sandstein) eingelagert. 
In der nii chsten Umgehung der Flötze, hauptsächlich innerhalb der obersten Flötze, 
ist in Schieforthonen die Flora der Grestener Schichten eingelagert, die ich nach den 
neuesten Feststellungen in unten folgender Tabelle (p. 464) zusammengestellt habe .  

In der Regel erst über den Flötzen und unter der rothen Schichtenreihe 
erscheinen kalkreiche Gesteinsbänke, die nur selten aus einem reinen dunkelgrauen 
Kalke bestehen, der dann aber den ausseralpinen Arietenkalken sehr ähnlich ist 
(Grestener Kalk). Diese kalkreichen Gesteinsbänke führen die oft erwähnte, leider 
bis heute noch nicht hinreichend genau bekannte Fauna der Grestener Schichten. 

Diese Grestener Kalkschichten  zeigen dadurch, dass sie sowohl petrographisch 
von einander abweichen, als auch die in ihnen eingeschlossene Fauna verschieden 
zusammengesetzt erscheint, sehr wesentl iche Abweichungen. Ich habe vier verschie
dene Schichten von Grestener Kalk unterscheiden gelernt, und ich gebe hier eine 
kurze Beschreibung ihrer petrographischen Beschaffenheit und die Namen der darin 
eingeschlossenen Thierreste nach Bestimmungen, die ich im Jahre 1 865 durchgeführt 
habe. Die einzelnen alpinen Arten sind theilweise ident oder doch wenigstens sehr 
nahe verwandt mit den gleichnamigen ausseralpinen Arten, und ich gebe diese Bestim
mungen hier nur zu dem Zwecke, um ein vorläufiges Bild der Grestencr Fauna 
bieten zu können, welches wohl erst durch genauere V crgleichungen, Feststellungen 
und Abbildungen der Fossilien entsprechend ausgeführt werden solle. 

Ich führe zuerst dem freundlichen Leser die an Kalk ärmste petrefoctenführende 
Lage der Gresten er Schichten vor. Es ist diess ein dunkelgrauer T h o n  1 e t  t e n 
mit kleinen ci- bis faustgrossen Sphaerosiderit-Knollen :i), i n  welchem meist nur 
vereinzelt, selten in grösserer Anzahl Petrefacte eingebettet er:-;cheinen. Diese 
Schichte fand ich an zwei Stellen typisch und reich an Petrefactcn aufgeschlossen, 
und zwar im Olga-Stollen in der Grossau und im Franz-Stollen im Pechgraben. 

Die Fauna dieser Schichte ist in folgender Tabelle aufgeführt. 
Sämmtliche Petrefacte sind nur in der Form von Steinkernen erhalten und die 

weggeführte Kalkschale i st durch eine dünne, bituminöse, gHinzcnde Thonsehichte 
ersetzt. Die darin vorkommenden Petrefacte sind fast ohne Ausnahme klein und die 
Individuen -viel kleiner, als in den anderen zu besprechenden Schichten. Die an 
Individuen reichsten Arten der Fauna die.ser Schichte sind unstreitig die P 1 e u r o
m y e n des Verzeichnisses ; die übrigen Arten sind sfünmtl ich Yicl seltener. Cephalo-

•) Jahrb. der k. k .  geolog. Reichsanstalt, 1 86 5 ,  XV, p. 1 5 7 .  

2 )  W .  H ai d i n g e  r i n  seinem Ber. III, p. 357. 

29 



450 Der Lias. 

poden sind bisher daraus nicht bekannt. Von Brachiapo clcn liegt nur e ine kleine 
Liiigula vor. Gasteropo<len sind im Ganzen sehr selten, folglich ist die Fauna dieser 
Pleuromyen-Schichte vorzüglich eine Acephalen-Fauna. 

Tabelle der Fauna der Pleuromyen-Schichte. 

F o s s i l e  A r t e n  

1 Phasianclla nan a Terqu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

2 Ceri"thium arduennensc Piette : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

3 subcurvicostatum Chap. et Dei' . . . . . . . . . . .  ; . . .  . 

4 pleuro toma P1"e tte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

5 Gc>ni'omya rhomb1jera Ag. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

6 PleU?·omya liasin a 8chilhl. sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

7 crassa i1g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 
8 striatula Ag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

9 subrugosa lJkr. sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 0  Oeromya i11fra liassica Peters . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 1  Corbis ca1·dioi"des Phil . . . . . .  : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 2 Cardium Pliilipp1·a11wn Dl..T . • . • . . . . • • . . • . . . . . . • . . . • . . . .  

1 3  San,qvinolari'a pitsdla Go ldf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 4  1 A starie irregitlaris Terqit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
15 1 Cardinia crassiusc u la Ag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 G q1Jpricardia inclusa Terqu . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 7 Xucula complan ata G o ldf. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
18 A rca Jlilnsteri Qu. . . .  · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

19 1 Mytilus .Morri'si Opp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

20 Pinna Ilartmanni Zie l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

2 1  tf. l•icula 1·n aequivafr /s Sou· . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

22 Gerv1"llia ohfex Qu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
23 Perna infralias1'ca Pe tei·s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

24 Plag1'ostoma dupluin Qu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

25 Pecten Jlehli Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

2 6  aequalz's Qu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
2 7  - disp arili"s Qn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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Von dieser Fauna sind 15  Arten aus dem Lias a. Quenstedt's bekannt, die 
meisten darunter sind im M a 1 m s  t e i n  zu Hause, drei Arten erscheinen in ganz 
analoger Weise in kleinen Exemplaren im V a i h i n g e r Ne s t  1) - so dass man 
wohl in der P 1 e u r o  m y a - S c h i c  h t e einen Vertreter der letztgenannten Schichte 
des l\folmsteins oder der Zone des Am. angulatus vor sich haben dürfte. 

1) Q n e n s t e d t's Ju ra, p. 5 5 .  
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Eine zweite cigentlüimlichc an Petrefacten sehr reiche Schichte cles Grestener 
kalks, i:-5t durch einen grossen Reichthum an Terebrateln, überhaupt Brachiopoden 
ausgezeichnet und ich uezeichne dieselbe mit dem Namen der Terebratel-Schichte. 
Ter('hratula cornuta 8011-.) T. gro:-;sulus Sss.) vorzüglich aber T. grei:;tenen1:1i's Si:;s.) sind 
in dieser Schichte die hiiu:figsten Petrefacte und erscheint die letztere meist in sehr 
grossen Ind ividuen. Accphalen sind in dieser Schichte mit 31 Arten häufig vertreten. 
Sehr selten sind Cephalopoclen und beschränken sich dieselben auf ein Exemplar eines 
Nautilus) clen ich für N. gt'ganteus Schiibl. 1) halte, und ein . leider se�r ungenügend 
erhaltenes Excrnplar eines Animoni"tes) clen ich unter dem Namen A .  conf angulatus 
Schloth nur daruni anführe, um seines Vorkommens überhaupt zu gedenken. 

Die F a u n a  d e r  T e r c b r a t e l - S c h i ch t e  ist in folgender Tabelle (p. 452) 
zusammcngestell t. 

Ich habe die Terebratel-Schichte, leider nicht anstehend, beim K i n d s l e h c n  
in der Grossau in Blöcken gefunden, nach deren Grösse die entsprechende Schichte 
wenigstens 2 % bis 3 Fuss mächtig sein musste. Reich an Petrefacten ist diese 
Schichte ebenfalls nur in losen Blöcken am ifrenkogel, auf der Halde des Josephi
Schachtes in der Grossau_, bemerkt worden. Aus dem Pechgraben liegen aus dieser 
Schichte aus älterer Zeit schöne Suiten von wohlerhaltenen Petrefacten in unserer 
Sammlung vor. 

Die Terebratel-Schichte hat im Ganzen vierzig n�iher bestimmbare Arten von 
Mollusken geliefert. Zwölf Arten davon sind auch aus der Pleuromyen-Schichte 
bekannt, doch sind sie hier alle in viel grösseren erwachsenen Individuen vorhanden. 
Ich lege auf das häufige V ork�mmen des grossen echten Tliala::;sÜes (Cardt'm"a) 
gt'gwdens Qu. neben dem ebenso echten Nauttlus giganteu::; Schübl. mit Lüna g1,gantea 
8011·. und dem Mytilus lvlorn�"li· Opp. ein vorzügliches Gewicht. Die ziemlich häufige 
Gryphaea, die ich hier als G. oult"qua bezeichne, weicht allerdings von der echten 
G. arcuata ab, doch erscheint ganz dieselbe Form in Fünfkirchen neben echter 
G. arc 1wta zahlreich, und darf wohl auch in den Alpen als Vertreterin der echten 
G. arcnata gelten. Hiernach kann man wohl kaum anders, als annehmen, dass die 
Tcrebratel-Schichte in den Grestener Schichten <las N i v e a u  d c r A r i e  t e n
K a 1 k c bezeichne, in jener an Cephalopoden armen Entwicklungsform, die man 
sonst als A r  c u a t e n - K a 1 k e zu bezeichnen pflegt. 

I�ine dritte Schichte, die ich aus der Reihe der Grestener Kalke henorheben 
will, ist eine sandigporöse Kalkschichte mit eingestreuten kleinen Krinoiden-Stück
chen, und von der erst abgehandelten Terebratel-Schichte dadurch auffallend 
verschieden, dass derselben die Brachiopoden fast gänzlich fehlen, und unter den 
vorherrschenden Acephalen vorzüglich die Pecten-Arten sehr häufig sind. Ich habe 

1 )  Die inneren "Windungen <lieses J n <livi<luums stellen den .N. rugorns Bzwignier (Statistique 

G eolog. Min.  et Palaeont. de la Meme : Atlas Tab. XXXI, F. 23 - 25,  p .  46) dar. 
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D e r  Lias . 

Tabelle der Fauna der Terebratel-Schichte. 

F o s s i l e  A r t e n  

Nautilus gi'ganteus Schübl. . . . . . . . 
Ammon ites c o nf. angula tiM Schloth . . . 
Pleuromya liasin a Schübl 

crassa Ag . .  
str1'atula Ag. 

Myacites long1'ssimus Qu. 

sp . .  

. . . 

. . 
. . 

. . .  . 
. . . . 

. . 
. . . . 

. . 
Plto ladomya Hausmanni G oldf. . . . . . . 

amb1'gita Sow. 
n. sp. 

Ceromya i11jrahasica Pe ters. 
Gor bis cm·dioides Phil. 

. . .  . 
. . . 

. . . 

. . 

. . 
. . 

. . . 

. . . . . 
Cypric ard i'a compressa Terqu. ? . . . . . 
A s tarte tr1'go nalis Sow . ? 
Cardhzia g1'gante a  Qu .  

Listeri Ag. . . 
Jllyti'lus Jlorrisi Opp . .  
Phzna Ilartmanni Ziet. 

. . 

A v icula inae qui'v alvis Sow . .  
Gervillz'a lanceolata Sow. ? 
Perna hif ralias ic a Pe ters . .  
Lz'ina gigantea Sow . .  

Ile rmam1 i G o l1�t'. 
- in aequistriata G old/ . . . . 

Plagiostoma duplum Qu. . . 
duplic atum Sow. ? 

Pecten liasinus Nys t . 
Ilehli Orb . .  
aequali'a Qu 
velatus G o ldf. . . . . 
textoriu.� Schloth va1·. 

Gryphae a suilla Sch lo th 
o b liqna Sow. 
Bro ll'ens,·s Bni• . .  

Spirijer Mün steri DaiJ . • •  

Ifaneri Suess . 
?"Osfratus Schloth . .  

. . 

. .  

. . 
. . 

. . .  
. .  
. .  

. .  . . 
. .  
. . 

. . 

. . . 
. . 

. . 

. . 
. . 

. . 

. . 
. . 
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. . 
Rhynchonella anstr1'a c a  Sne.9s ? jung und kle in . 
Tereb1·atula grossufus Sitess . .  

greste n e n s1·s Siis . .  
cornuta Sow. 

. . . . 

. . 

. . 

. . . 
. . . 
. . 
. . 

. . 
. . . . 
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diese Pecten-Schichte nur an einer Stelle gut entwickelt und anstehend gefunden, 
und z·war am Ignazilehen im Pechgraben Sie enthält daselbst folgende Arten : 

Nati'ca pli'cata Piette. 
T1 ·ochus tubi'cola Terqu. ?  
Turbo lJuvigni'eri Olwp. e t  Dew. 
Plew·omya li'asi'na Schübl. sp. * 

crassa Ag. * 
.Nlyacäes longzssi'mus Qu. 
Pholadornya Hausmanrii' Goldf. 
Cer01nya infrali"asica Peters. * 
Gressli"a strz'ata Ag. 
Co1 ·bz's cardi'oi'des Plut. * 
Cypri'cardi'a compressa Terqu. ? * 
Cardiin'a gigantea Qu. * 
Arca elon,qata So1c. 
Mytilus J.l!l.orrisi· Opp. * 

productus Terqu. 
decoratus J.lfünst. 

G en:illi'ct angulati Qu. 
Li'rna gl'gantea Sow. * 

Herniannz' Goldf * 
Pecten li'asinus Nyst. * 

textorius Goldf ?:ar. * 
Gr?Jphaea suitla Schloth. 
Hhynchonella austrz'aca Sss. 

Die mit emem Stern bezeichneten Arten sind der P e c t e n - S c h i c h t e 
gemeinsam mit der T e  r e b r a t e  1 - S c h i c h t e ;  die übrigen aufgeführten Arten 
sind sehr selten . Es ist daher wohl möglich, dass die Pecten-Schichte nur als ein 
unvollsfändig entwickelter Vertreter der Terebratel-Schichte zu betrachten sei. Die 
häufigsten Petrefacte dieser Schichte : Thalassi'tes gt'ganten8 (ju., Li'ma ,qigantea Soz'c. 
und Mytt'lus Morris·l· Opp. weisen dieselbe in ein gleiches Niveau mit der Terebratel
Schichte. 

Eine vierte kalkige Schichte der Grestener Schichten enth:ilt in der Regel in 
grosser Anzahl und in grossen Individuen die Rh au::;trfrtea füs. In einem Kuuikfuss 
der betreffenden Schichte kann man den genannten Brachiopoden in Hunderten von 
Exemplaren herausschlagen. Diese Rhynchonellen-Schichte, deren .Fauna in folgender 
Tabelle aufgezählt wird, enthält ausser einer neuen Art von Plagiostoma: wovon auch 
nur ein einziges Bruchstück vorliegt, nur solche Arten, die, und zvi"ar in geringer 
Anzahl, in der Terebratel- und Pecten-Schichte zu Hause sind. Diese Schichte habe 
ich am Ignazilehen im Pechgraben anstehend gefunden, wo sie leider dem Sammler 
unzugänglich �st. In Blöcken fanden wir sie sehr hiiufig auf den Halden des Aloisi
ftötzes in der Grossau und des Franzstol lens im Pechgrnhen. 
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Tabelle der Fauna der Rhynchonellen-Schichte. 

F o s s i l e  A r t e n  

1 \ Trochus tiib1'cola Terqu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  II + 2 1 Pleuromya liasina Schübl. sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

3 Ceromya infraliassica Peters . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 + 
4 Corbis card1'oides Phill . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i 
5 Oardi?u'a gi'gantea Qu, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . .  : 
6 lrlytilns lllorn'si Opp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

7 Ge1·villia a11gulati Qii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

8 Plagiostoma n sp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 9J Pecten textori'tis Schlo th var. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
I O I  Gryphaea sui'Zfo Schlotlt. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
1 1 1 Rhynchonella aiistriaca S1iess . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ! + 

+ + + + 1 + 1 + I  + I + + 
+ + + 

U eber die gegenseitige Stellung dieser Schichten habe ich eine einzige 
zuverlässig brauchbare Beobachtung machen können a m  Igrrnzilchcn (Stoffer-Bauer) 
im Pechgraben vV enn man nämlich beim Stoff er den Weg in Nord gegen Gr.-Gren 
(Gr.-Kren) einschlägt, bemerkt man bald in der Thahohlc, bei nördlichem Einfallen 
der Schichten, zu unterst einen rothen und grauen 1\fcrgel schicfor und Sandstein
schiefer mit Gypsmergeln (der Keuper-Sandstein vom Ludovica-Erbstollen bei 
Ipsitz, p. 325) ; diesen überlagert mit abweichender N cigung der Schichten ein 
brauner, kalkiger Grestener Sandstein, auf welchem ein Kohlenflötzchen von einigen 
Zollen aufruht und bedeckt ist von Sphaerosiderit-Knollen führendem Thonletten, 
mit den Petrefacten der Pleuromyen-Schichte. Ucber dieser Schichte folgt unmittelbar 
die Pecten-Schichte, aus welcher die oben angegebenen Petrefacte stammen. Erst in 
einiger Entfernung von der Pecten-Schichte, durch Grestener :M:crgelschiefer getrennt, 
steht in der Thalsohle des Baches die Rhynchonellen-Schichte an. Nach dem Auf
schlusse am Ignazilehen gilt somit folgende Reihenfolge der Grestener Kalkschichten : 

Rhynchonellen-Schichtc, 
Pectcn-Schichte, 
Pleuromycn-Scl1ichte, 

und im Falle, als die Terebratel-Schichte wirklich cm Vertreter der Pecten
Schichte ist : 

Rhynchoncllcn-Schiehte, 
Terebratel-Schichtc, 
Pleuromyen-Schichte. 
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·weitere J:>estimmtere Daten U.bcr die Gliederung der Grestener Kalke gelang es 
nicht, einzusammeln, wegen den endlosen Schichtenstörungen der oberflächlich das 
Terrain bedeckenden Gestqinsmassen. 

Nach diesen allerdings spärlichen Daten reicht in dem alpinen, kohlenführenden 
Lias die Kohlenführung, der Mangel aller marinen Petrefacte und Vorkommen Yon 
Pfianzenresten etwa bis in die 1\Iitte der Angulatus-Schichten herauf. Die über den 
Plötzen folgenden Gresten er Kalke nehmen den oberen Theil des Lias a Q u e n s t e  d t's, 
somit den oberen Theil der Zone des .A. an,gulatub und die Zonen des .A. Bucklandi 
und J entacrimrs tu1ierc 11latus ein. Den dem Lias ß des unteren Lias entsprechenden 
Theil fand ich im Gebiete der kohlenführenclen Grestener Schichten nicht entblösst, 
doch liegen in unserer Sammlung aus dem Gschliefgraben am Traunstein Pctrcfacte 
aus einem, dem Grcstener Schieferletten ganz ähnlichen Gesteine vor, dio ausser 
Z\Yeifcl stellen, dass in den Grestener Schichten auch der obere Theil des unteren 
Lias Yertreten sein muss. In einem von dort mitgebrachten Gesteinsstücke fand ich 
neben Individuen der Gr.71phaea oblt'qua den A. oitusus in mehreren .Exemplaren in 
so inniger Verbindung, dass ein kleines Stück des letzteren fast völlig im Innern 
einer GryplzCT,ea gelegen war. Nach diesem Vorkommniss kann man wohl mit Sicher
heit annehmen, dass die Zone des A. obtusus und wahrscheinlich der ganze obere 
Theil des unteren Lias in den Grestener Schichten durch Gesteine von gleichem 
Typns, wie jene sind, die die Kohlenfl.ötze begleiten, vertreten ·wird. Mit der rothen 
Schichtenreihe kann man somit mit Recht den mittleren Lias beginnen, und in 
dieser Schichtenreihe, als auch in den grauen, dariiber folgenden Mergelschiefern 
den mittleren und oberen Lias vertreten ansehen. 1) Das Hangende der grauen 
Mergelschiefcr wird aus Gesteinen gebildet, die jünger sind, als die jüngsten 
Liasglieder. 

In einer verhältnissmiissig nur unbedeutenden Entfernung, südlich von dieser 
hier erörterten Entwicklung der GrestenerSchichten, ändert sich die Beschaffenheit der
selben sehr wesentlich. Ich habe bereits Gelegenheit gefunden, zu zeigen, dass in 
der Pcistenau an der Oys, in einer Entfernung von kaum 1 600 Klaftern südlich von 
Hinterholz, einer typischen Localifät des kohlenführenden alpinen Lias, die Grestener 
8ehichtcn nur mehr durch einen etwa 3-4 Klafter rnlichtigen Schichtencomplex 
bra u ner, erdig verwitterter Sandsteine vertreten werden, dem die Kohlenführung 
giinz lich fehlt, �nd in welchem die Gr!fpltaea arc uata in echter Form, wenn auch nur 

1) Für die letztere Annahme spricht ein einz iges Vorkommen von CP phal opoden i m  grauen Mergt>l

schiefer des Pecbgrabens, deren Entdeckung man dem Baron v .  S t e r n b a c h z n  verdanken hat. 

Aus di esem .Mergelschiefer l iegt ei n schicfgedrück t er A m mon it,  viell eicht A .  Aalemis Ziet. '!, 
und ein S tück eines anderen Indivi d u ums, das dem A. Lythe.nsis v. Bnch entsp rechen könnte, 

n ebst Posidonia Bronnii Goldj. , somit Petrefacte des oberen Lias vor. Bei der Unvollständig

keit dieser Heste und der Schwierigkeit, sie von den nahe Verwandten A. opahnus Rein. unrl 

A .  Murchisonae Sow., wie t>ie in den Karpathen sich finden, i n  Bruchstück en genau zu unter 

scheiden, bedarf die�e Bestimmung noch einer weiteren Bestätigung <lnrch neue Funde. 
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selten, auftritt, ohne von den anderen Grestener Petrefacten begleitet zu sein. Uebcr
lagert werden hier die so beschaffenen Grcstener Schichten von Fleekenmergeln, in 
denen auch Cephalopodenreste zu bemerken sind. 

Noch entfernter und südlich von der .Entwicklung der kohlenführenden 
Grestcner Schichten fehlen die Sandsteine und Schiefer gänzlich, und sind auch die 
tiefsten Lagen der Grestener Schichten, als Grestencr Kalke ausgebilJ.et, voll von 
marinen Acrphalen, zu denen sich nicht selten auch die 'l'erebnrtnla ,r;restencnsi:'I Sss. 
gesellt t) und überlagert von Adnether Schichten oder Flcckenmcrgcln. 

Es ist somit im Lias ebenso gut, wie in der rhactischcn Formation und in der 
Trias, d ie Tlrntsache klar ausgedriiekt, dass sich der Charakter dieser Ablagerungen 
in der Hichtung vom böhmischen Festlande zur Ccntralkettc der Alpen vom littoralen 
zum pelagischen lindert. Hiernach sollte man erwarten, dass von den bekannten 
Punkten der kohlenreicben Grestener Schichten : Bernreuth, Gresten, Hinterholz, 
Grossau, Pechgraben, in Nord die Entwicklung dieses Schichtencomplexes noch mehr 
li ttoral, r e i c h e r a n m ä c h t i g e r e n K o h 1 e n fl ö t z e n s e i n m ü s s t e. Doch 
ist leider das nördlich von den genannten Punkten liegende liassische Gebiet hoch 
überdeckt von jüngeren Ablagerungen, und es ist bis jetzt noch kein Versuch gemacht 
worden, die dort mit Recht zu erwartenden Kohlenflötze zu erbohren, von welchen 
man bisher nur das Ausgehende, den südlichsten Rand derselben, zu Bernreuth, 
Gresten, Hinterholz, Grossau und Pechgraben erreicht, kennen gelernt und theilweise 
ausgebeutet hat. 

Zur V crvollsfändigung dieser Skizze über die Gliederung der alpinen Grestener 
Schichten, und, um zu zeigen, welche Beschaffenheit diese Schichten in dem nördlich 
folgenden, von jUngeren Gebilden hoch überdeckten Gebiete besitzen dürften, will 
ich noch drei ausseralpine Vorkommnisse der Grestener Schichten unseres Gebietes 
füichtig berühren. 

Das eine dieser Vorkommnisse, der kohlenführende Lias bei Fünfkirchen, 2) ist 
bestens bekannt aus der berühmten Arbeit des Prof. P e t e r s :  Ueber den Lias von 
Fünfäirchen. Der kohlenflötzreichc Theil dieser Grestener Schichten ist, von den 
Grestener Kalken (Vasas, Hoszszuhetcny) abwärts, an 450 Klafter nüichti�. Er 
besteht aus einer \-vechsellagernden l'olge von Sandstein, schwarzem Mergelschiefer 
und Schieferthon mit k leinen Spha.erosiderit-Lagern und Kohlenflötzen. Schon in 
dem tiefsten Thcile des flötzreichen Schichtencomplcxes Lemerkte P e t e r s Spuren 
von Pflanzen, und reichen solche bis in die jüng·sten La.gen desselben in grosser 
Zahl ; doch sind äusserst selten diese Reste vollständig, meist nur bruchstückweise, 
wenn auch sehr wohlerhalten, sowohl den Schieferthonen, als auch den sandigeren 
Gesteinen eingebettet. Thierreste erscheinen innerhalb des oberen Theiles des 

1) Janrb. der k .  k .  geolog Reichsanstalt, 1 8 6 5 ,  XV, p. 5 3 8 .  
2 )  Prof. K. F. P e t e r s :  U e b e r  d en Lias von Fünfkirchen. Sitzu ngsb . d e r  k .  Akademie d e r  Wi ssen

schaften, 1 8 6 2 ,  XLVI , p. 1 - 5 3 ,  mit  Taf I .  
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flötzreichen Complexes, und zwar in den schwarzen, thonigen Schiefermitteln zu 
Tausenden zusammengehäuft. Es sind durchwegs M:eeresbewohner. Die erste, tiefste 
Platte mit Thierresten ist ganz dicht belegt mit einer kleinen Muschel von der Form 
der Oardz?u'a un1."oides Ag., die aber nach deren Schlossapparat, welchen zu präpari
ren mir gelang, unzweifelhaft eine Astarte ist, in Schwefelkies erhalten mit einer 
feinen Zuwachsstreifung, und die ich Astarte Petersi' n. sp. nenne. Sie ist runder als 
die A starte thalassi'lw Qu. und zeigt keine Spur von Runzeln auf ihrer von Zuwachs
streifen einfach gestrichelten Oberfläche. Unsere Sammlung besitzt noch folgende 
Arten Yon Fossilien aus den schwarzen Schieferthonen des oberen Theiles des Fünf
kirchcner Flötzcomplexes : 

Ophi'odern-w Eschen' Heer (Schambelen) .  
Nati'ca sp. (Steinkerne). 
Heli'ci'na polita Sow. ? 
Ampullari'a cari'nata Terqu ? 
Paludi?w krauseana Dunk. 
Oeromya z'nfralz'asi"ca Peters. 
Oardi'urn Phi'lippi'anum Dunk. 
Oypri"cardt'a.. laevigata Terqu. 
Astarte i'r1·egulari's Terqu. 
Oardi"nz'a Lz'steri' Ag. 

crassz'uscula Sow. sp. 
Panopaea liasi"na Orb. 
Hettangi'a securif ormi's Dunk. sp. 
Mytilus Morri'si' Opp. 

111Uanus Sow. sp. 
Geri;illia Petersi· n. sp. 
Perna t'rifraliasi'ca Qu. 
Lfrna gigantea Sow. 
Spi'rif eri}za pingui's Zz'eth. 

Die Aequivalente des Grestener Kalkes hat Prof. P e t e r s  bei Vasas (V) i n 

einem auch petrographisch ähnlichen Kalke, bei Hoszszuheteny (H) in einem Mergel
schiefer erkannt, welche beide den flötzreichen Schichtencomplcx überlagern. Aus 
diesen Gresten er Kalken der U mgcgend von Fünfkirchen besitzt unsere Sammlung 
folgende Petrefacte : 

Pleurotomarz'a an,qli"ca S01c. V. 
Turräella c ostifera Pi'ette. 11. 
Oeri'tlziinn ,qratnm Terqu. H. 

Terquenu' h'ette H. 
Tubif er st1·i"atus Pi'ett. H. 
Ceromya injraliasi"ca Peters. IJ. 
Cardiitm Pki'lippi'anum Dunk. H. 



458 Der Lias. 

A sta,rte i1·?·egularis Terqu. H. 
Arca Buckmann,i' lii'ch. H. 
Cardini'ct Li'steri' Ag. V. H. 

exigua 'Terqu. 1L 
1.Iytilus Mon·z'si' Opp. V. ll. 
Perna infralt'ctsfra Qu. JL 
Lima g1gantea Smr. V. H. 
Plagz'ostoma duplmn Qu. V. 
Pecten Hehli' Orb. H. 

lfrcsz'nus Nyst. V. 
aequalis Qu. H. 
textorius G oldf. rnr. V. }1. 

Gryphaea obliqua Sou". V. H. 
arcuata Lam. V. H 

Ostraea i'rregulari's Miiltst. H. 
Spi'riferüia pz'ngui's Zieth. 

Es ist ferner ungewiss, ob ein einziges unvollständiges Bruchstück von Ammo
nües angulatus Schloth (?) diesem oder dem nächstvorangehenden Schichtencomplexe 
ang·chört. 

Ueber diesen Arcuaten-Schichten sind erst die oberen Zonen des mittleren 
Lias bei Fünfkirchen mit einiger Sicherheit erkannt. Es sind diess theils die Kalke 
mit Bele1nm�es paxi'llosus Schlotli. (Zone des A. margm·itatus) bei V arl�ony und 
V�irasd, theils sind es die Fleckenmergel von Komlo (Fünfkirchen NO), in welchen 
der A. spz'natus Brug. nicht selten zu finden ist . 

Das oberste Glied des Lias von Fünfkirchen bilden die schwarzen bituminösen 
Mergelschiefor des Reccathales, die in jeder Hinsicht den schwäbischen Posidonien
schiefern vollkommen ähnlich sind, . 

Ammoni'tes comrnum's So w. und 
Lythensz:.:; Yung et B. 

enthalten und von grauen Mergeln bedeckt erscheinen, deren Zugehörigkeit zur 
Zone des A. Jurensz.'s insoferne nicht festgestellt ist, als die Müg·lichkeit nahe liegt, 
dass der darin nicht seltene .Jlnimond bereits .A.  Murrln:'ionae sein könnte. 

Dieser kurze Auszug aus der citirten Ahhancllung des Professor P e t c  r s 
reicht hin, zu zeigen, dass auch in Fünfkirchen die Kohlenführung des Lias nur etwa 
bis zur Mitte der Angulaten-Zone des unteren Lias heraufreicht, mit dem Unter
schiede, dass hier der Kohlenabsatz ein . reichlicherer war und die Mächtigkeit des 
fiötzreichen Complexes die des alpinen Grestener Sandsteins weit übersteigt, und 
dass hier auch innerhalb der Kohlenflötze eine rein marine Fauna enthaltende 
Schiefermittel vorhanden sind, welche Thatsachc, wenn auch hier und da angedeutet, 
in den Alpen der vielen Schichtenstörungen '''cgen nicht sicher zu erweisen war. 
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Es geht aus dem l\fügetheilten weiter hervor, dass die Fauna der Grestener 
Kalke in ll cn Alpen, die mit jener zu Fünfkirchen vollkommen übereinstimmt, mit 
Hecht den ausseralpinen .Arcuatenkalken gleichgestellt wurde, da dieselbe in Fünf
kirchen von der echten Gryphaea arcuata Lam. begleitet wird. 

Nachdem endlich bei Fünfkirchen das Vorhandensein des mittleren und oberen 
Lias durch Petrefacte erwiesen ist, dürfte dieser Fall auch die Bestimmung der in 
dnn Alpen über den Grestcner Kalken folgenden l\Iergclschiefer-Ablagerung erleich
tern und die Annahme, dass dieselben den mittleren und oberen Lias vertreten, 
unterstützen. 

Sehr interessant ist die Gliederung der Liasformation in jenem Becken des 
Banates, das, von B c r z a s k a abwärts in der .Richtung nach S w i n  i t z a ,  von der 
Donau durchschnitten wird. 

I n d e r  l\I i t t e d e  s Beckens von Berzaska, an der Ö a r d a  k e M u n t  j a n  a, 

an der Donau unterhalb Berzaska, erscheint der gesammte Lias marin gebildet. An 
der genannten Cvrdake ist  das tiefste entblösste Glied des Lias ein Eisenoolith, 
bestehend aus einem dunkelgrauen dichten Kalk mit eingestreuten Kügelchen von 
Hothcisenstein Diese Schichte enthält neben Pleuromya lt'asz'na &hiibl. sp. und 
l'cctcn acqm,„rnlrt'.'5 Qu. in sehr bedeutender Individuenzahl die Terebratula gre8teneJtsz's 

::iss.) ganz in der Form und Grösse, wie in den Alpen, und den etwas selteneren 
iSp1„nfer rostratw1 Scldotli. U eber dem 3-4 Fuss nüichtigen Eisenoolith folgt ein 
Complex von Kalkmergclbänken, kalkigem Sandsteinschiefer und Schieferletten mit 
kalkigen Theilen, dessen M1ichtigkeit 2 bis 3 Klafter betragen dürfte. Aus den 
erreichbaren tieferen Theilcn dieses Schichtcncomple.xcs konnte ich folgende Petre
facte sammeln : 

Nautilus sp. 
Pleuromya liasina Scltiibl. sp. 
Mytzlns llforrz'si' Opp. 
Lz?na ,r;i'gantea Sou•. 
Pecten liasi'nus Nyst. 

1-Iehli'� Orb. 
aequali'."J Qu. 

In dem steilen Gehänge <les linken Donauufers, an der Muntjana, gelang es 
mir, erst in einer Höhe von einigen Klaftern über der letztbeschriebenen Schich ten
reihe einen dritten Yersteinerungsrcichen Schichtencomplcx theilweise zu erreichen, 
der aus sandigen Kalkbänken besteht, die stellenweise kleine Linsen von grünem 
Tuff eingeschlossen enthalten und in Folge der Verwitterung sich grün färben. 
Dieselben sind stellemYeise voll von zerbrochenen Bruchstücken des Belemm'tcs 

pa;i�i'llosus Schloth.J und in einer Bank claxon gelang es mir, folgende Petrcfacte 
einzusammeln : 

Armnom'tes ·11ta1 ·gan'tat1ts Monf 
Normannz'an'us Orb. 
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Plenrotomari'a (Steinkern). 
Pecten aequiiJalvi's Sou.:. 

liasi'nus Nyst. 
01'yphaea cymbiitm Goldf 
Bhynchonella quiliquepli'cata Zi'eth. 

Die Hhynchon ella gut'nquepli'cata ist hier in der typischen schwäbischen Form 
vorhanden. Pecten aequl,:valvis ist wo möglich noch grüsser erhalten , als ihn 
G o  1 d fu s s abbildet. Die fast kreisrunde Gryphaea ist sehr kräftig und zahlreich. 
Der .A mmonües mm·gan'tatus fand sich sowohl in jener Form, die Q u e n s t e d t 
als gibbosus bezeichnet, als auch höckerlos vor. 

Endlich fand ich unmittelbar unter der rothen Ammoniten-Schichte von 
Swinitza zu oberst im genannten Aufschlusse graue Kalkschichten mit Brachiopoden, 
deren Deutung bisher nicht gelungen ist. 

So viel aus den eingesammelten charakteristischen Petrefacten dieses Auf
schlusses hervorgeht, sind hier die Schichtenreihen des unteren und mittleren Lias 
rein marin entwickelt und liess sich hier keine Spur von einer Kohlenführung des 
Lias entdecken. 

Ganz anders verhält sich's a m  W e s t r a n d e  d e s  B e r z a s k a e r  L i a s
b e c k e n  s in der Umgegend von Berzaska und den von da nördlich folgenden 
Gegenden. 

Hier lagert auf dem Grundgebirge eine aus Sandsteinen und Schieferthonen 
bestehende Schichtenreihe, welcher drei Kohlenflütze eingelagert sind. Es ist merk
würdig, hervorzuheben, dass die diese Kohlenflötze begleitenden Schichten keine 
bestimmbaren Pflanzenreste enthalten. 

Der kohlenfü.hrende Schichtencomplex wird hier wie in den Alpen und bei 
Fünfkirchen von einem Grestener Kalke überlagert, der fast in allen Aufschlüssen 
sehr reich ist an folgenden Petrefacten (Kozla, Halde des Stollens II bei Berzaska) : 

Pleuromya liasina ScltübL. sp.* 
Oerornya i'nfraliasfra f'eters.* 
Oorbi's cardi'oz'des Phil.* 
Cypricardfrt sp.* 
Cardi:nia gZ:gautea Qu.* 
Myti'lus Morri:n· Opp.* 
Pi'nna sp.* 
Linia gigantea Sow.* 
Pecten liasüius Nyst.* 

Hehli Orb.* 
aequivalvis Sow. (klein).* 
textorius Goldf var. 

Gryphaea suilla Schloth.* 
Ostrea i'rregularis Münst.* 
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Die mit einem Sterne bezeichneten Arten sind s:immtlich aus einem einzigen, 
etwa 3 Zoll dicken Stiicke des Grestener Kalks an der Kozla herausgeschlagen. 

Der den kohlenführendcn Schichtencomplex bei Berzaska überlagernde Gres
tener Kalk ist offenbar der mittleren Schichtenreihe an der Muntjana aequivalent ; 
somit liegt der Eisenoolith der Muntj ana beiläufig im Niveau , des kohlenführenden 
Schichtencomplexes der Kozla. Hieraus folgt, dass im Lias-Becken von Berzaska 
gleichzeitig , wie ich es in der Uebersichts-Tabelle darzustellen versucht habe, 
zweierlei Ablagerungen stattfanden. In der Mitte des Beckens wurden Kalkschichten 
mit eingeschlossenen marinen Petrefakten, der Eisenoolith gebildet , während lä.ng·s 
<lern Rande des Beckens ein vom Lande hergetragenes Materiale zu Sandstein und 
Schieferthon verarbeitet wurde und zeitweilig auf diesen aufgeschütteten Rand
bildungen, die in Folge ihrer Anhäufung ·d�m Niveau der See entrückt wurden, eine 
üppige Vegetation Platz nahm , deren letzte Ueberreste in den Kohlenflötzen der 
Kozla erhalten sind. 

Zum Schlusse dieser Auseinandersetzung will ich noch mit einigen Worten 
nach den sehr werthvollen und verdienstlichen A�beiten J oh. K u d e r n a t s c h's 1) 
<lie Gliederung der Grestener Schichten bei Steierdorf skizziren. Das Hauptgestein 
des flötzführenden Schichtencomplexes ist ein grauer, quarziger, glimmeriger, bald 
grobkörniger, seltener conglomeratischer, bald feinkörnig schiefriger Sandstein 
(K u d e r n  a t s c h nannte ihn Keupersandstein ), dessen l\fachtigkeit 3-500 Fuss 
erreicht. Im obersten Theile dieses Sandsteines sind 5 Kohlenflötze eingelagert, 
und zwar ein Hauptflötz , ein Hangendflötz und drei Liegendflötze, welche in 
Abständen von 6--40 Klaftern unter einander folgen , so dass die Flötzführung 
70 Klafter der Mächtigkeit des Sandsteins für sich in Anspruch nimmt. Der das 
erste und zweite Liegendflötz von einander trennende glimmerreiche Sandstein
schiefer bildet die Hauptlagerstätte der in Steierdorf so schön und wohlerhaltenen 
Pflanzenreste. Dieselben kommen theils in der Nähe des ersten Liegendflötzes in 
einem bitumcnreichen Schiefer , theils in der Niihe des zweiten Liegendflötzes in 
einem glimmerreichen Sandsteinschiefer vor. K ud e r n  a t s c h hebt das Vorkommen 
einer kohligen Thonlage von 1/2 -2 Zoll Mächtigkeit hervor , welche die unmittel
bare Unterlage des Hauptflötzes bildet , und die man für die alte Humusdecke zu 
halten hat , auf der sich die zur Bildung des Flötzes erforderlichen Pflanzen
Geschlechter ansiedeln konnten. Das Hangendflötz erscheint in Stcierdorf als das 
oberste Glied des ftötzführenden Schichtcncomplexes. Ucber dem Hangcndflötze folgt 
der S ch i e f e r t h o n  K u d e r n a t s c h ' s  in einer l\föchtigkeit von 3-400 Fuss. 
Derselbe ist in zwei Theile zu trennen, wovon der untere lichter gefärbt und dick
blätterig, der obere dunkelschwarz und dünnblätterig ist. 

t) Johann K u d e r n a t s c h :  Geologie des Ilanater Gebirgszuges. Sifaungsb. uer k. A k ademie der 
Wissenschaften: 1 857 ,  Bd. XXIII, p. 9 0 .  
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Der Schiefcrthon ist mit Kohlenstoff gesättigt , und enthält unbedeutende 
Einlageru ngen von reiner (9 1/2 Zoll) und schiefriger Kohle (bis 2 1/� F uss) . In der 
Hauptmasse des Schiefcrthons findet man nur jene Einschlüsse, die A n  d r a e 
Oarpotdhes lt'ast'ims genannt hat. 1) Es sind dies scheibcnförmige, rundliche, frucht
ähnliche Gebilde, diP in der :Mitte einen seichten Eindruck besitzen . 

Erst an der obersten Grenze des Schieferthones erscheinen in ihm und in 
dcss

.
en Sphaerosideriten sparsame Ueberreste von Muscheln .  Es sind diess dünn

schalige .E�the1·ien) die einzelne Schichtflächen des Schieferthons nicht selten bedecken, 
und in ihrer Zartheit der Schale als auch der Zuwachsstreifung an die Posi'doni'a 
Bronm' magna (Ju. sehr lebhaft erinnern. 

An der Grenze des Schieferthons gegen den J u r  a - M e r g e 1 s c h i e f e r  
K u d e r n  a t s c h '  s ,  ändert sehr schnell die petrographische Beschaffenheit aus dem 
Schieferthon in den Mergelschiefer Die untersten Schichten des letzteren, die noch 
sehr schwarz und bituminös sind , enthalten eine sehr merkwürdige Muschel in 
ungeheuerer :Menge . K u d e r n  a t s c h hält sie mit Recht für eine Neaera) und ich 
nenne sie Neaera J(udernatsclu: Sie stimmt im Allgemeinen in der Form und Grösse 
der Schalen mit der Nitcula clavifo1·1m's Sou'. in Q u e n s t e d t' s Jura, p. 3 12  Taf. 
43 f. 4 ;  nur ist die Schale mit etwas gröberen, weniger zahlreichen Runzeln bedeckt, 
der Schnabel breiter und mit einein vom Schlossrande quer zum Aussenrande 
desselben verlaufenden scharfen Kiel versehen. Die Neaera li.."udernatschi' ist etwa 
zweimal so lang als breit, wodurch sie von der l>.'ear;ra Pt'cteti Zütel 2) verschieden ist 
Mit der Neaera l\.udernatschi' kommt noch eine Astarte) die ich für Astarte opalüia 
(Ju. halte , und eine dritte kleine .Muschel vor, deren Schlossapparat ich bisher 
nicht darstellen konnte. 

Die folgenden Schichten des nicht mehr sclnvarzcn, sondern grauen Mergel
schiefers , sind voll von der Neaera Kudernatsclu') einer venusartigen lYiuschel, die 
der Pultastra opalina Qu. gleicht, und der Gryphaea cafoeola Qu. Andere Stücke des 
Mergelschiefers enthalten, neben der eben genannten G1·yphaea , Cephalopoden, die 
allerdings schlecht erhalten, doch aber höchst wahrscheinlich als : .dmmondes 
opah'nw; Rein. und A. Jliurchi'sonae Sou·. zu deuten sind. 

K u d e r n  a t s c h hat schon die Thatsache hervorgehoben, dass die Submersion 
der bis zur obersten Grenze des Schieferthones aus reinen Siisswasserablagerungen 
bestehenden Schichtenreihe des Lias bei Steierdorf erst mit dem Eintritt der Bildung 
des .i\Icrgelschiefers begonnen habe. Sie hat eigentlich schon zu Ende der Schiefer
thonbildung stattgehabt , wie das Vorkommen der Esthericn-Heste beweist. Ver· 
gebens sieht man sich in der gesammten an 1000 .F'uss mächtigen Schichtenreihe 
nach Petrefacten um, die es ermöglichen würden, die Hauptglieder des alpinen und 

1) Dr. K. A n dr a e :  Beitr. zur Kenntnii:is der fos!'o. Flora Siebenbi.1rgens und des Banates. Abhandl. 

der k. k. geol og. Reichsanstalt, Bd. II, 1 85 5 ,  p. 46, 'l'a.f. V ll l ,  Fig. 2-4. 

�) Palaeont .M itth . ,  Bd. II ,  Taf. 36 ,  Fig . 7 
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ausseralpinen Lias , in dieser Schichtenreihe festzustellen. Keine Spur rnn marinen 
Thieren , ja selbst Th iere <les Süss,rnssers und des Festlandes fehlen hier gänzlich. 
Denn jenes Petrcfact , dns K u d e r n  a t s c h für eine Planorln8 zu halten geneigt 
war, ist in der That nichts anderes als ein verkohltes ,  eingerolltes, gut erhaltenes 
Stück eines jungen Farrcnwedels , wie solche in der Kohle sowohl als auch in den 
Pflanzenschiefern zu Steierdorf nicht selten sind. Selbst das Vorkommen von 
Pflanzenresten ist hauptsächlich auf die Region zwischen dem ersten und zweiten 
Liegendflötz beschrlinkt. Diese Vorkommnisse, die in der folgenden Tabelle der Flora 
der Grestener Schichten aufgezHhlt sind , lassen wohl keinen Zweifel darüber, dass 
die erwähnten Liegendflötze zu Steierdorf mit den Kohlenflötzen zu .Fünfkirchen 
und in den Alpen gleich alt seien, ob dieser Fall aber auch noch vom I-fouptflötze 
und dem Hangendflötzc zu gelten hat, darüber fehlen die Daten insofern , als mir 
weder aus der N�ihc dieser Flötzc, noch aus dem Schiefcrthon sichere Funde von 
Pflanzen vorliegen . Soviel ist sicher, dass hier der ganze Lias in einer eigenthüm
lichen Form vorliegt ; und es scheint am zweckmässigsten, analog der alpinen und 
Fiinfkirchner Ablagerung, anzunehmen , dass der kohlenführendc Schichtencomplex 
von Steierdorf dem unteren , der untere Theil des Schicfcrthones dem mittleren, 
der obere Theil des bituminösen Schiefcrthones dem oberen Lias entspreche, und 
das Ganze von dem untersten Gliede des Jura überlagert sei. 

Die Flora der Grestener Schichten betreffend, die ich in der folgenden Tabelle, 
nach den Arbeiten von C. v. E t t i n g s h a u s e n, Dr. K. J. A n d r a e ,  Hofrath 
S c h e n k  und meinen eigenen,  aufzähle , habe ich zu bemerken, dass, wie aus den 
obigen Auseinandersetzungen hervorgeht , dieselbe dem untersten Theile des Lias 
angehört, und ihr Vorkommen auf die Zonen des A. planorbi's und des A. an,qulatus 
beschränkt sei . Diess gilt ·wohl auch für die Flora von Stcierclorf, da dieselbe aus 
der Region zwischen dem ersten und zweiten Liegendfl.ötze stammt, welche gewiss 
auch dann noch in den Umfang der genannten beiden Zonen fallen müsste, wenn 
das I-Iauptftötz und das Hangendtlötz, sogar in die obere Hälfte des unteren Lias ({3) 
hineingreifend gedacht werden sollten. 

Diese Flora der Grestener Schichten grenzt somit unmittelbar an die Flora 
der sogenannten Grenz-Schichten zwischen Lias und Keuper, an die Flora der 
rhaetischen Formation nfüulich , und ist die Thatsache daher nicht befremdend, 
dass die Flora der Grestener Schichten mit der Flora der rhaetischen Formation 
mehrere Arten gemeinsam hat. Es sind diess folgende 1 l Arten :  

Bm'era taem"ata Braun. 
Jeanpault''a llfünsteriana I'l·esl. sp. 
Sr;tgenopteri:<? rho1'folt'a T. elongata G oepp. 
Olathropteri's }fiinsteri'ana Schenk. 
Thaumatopteri"s conf Braum'ana Papp. 
Thi'mifeldi'a rlwmboz'dali8 Ett. 
Laccopteri's conf. Mii.nsterz' Schenk. 
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Taeni'opteri"s tenuiiiervi"s Brauns. 
Zami�es di'stans Presl. 
Pterophyllurn conf Brauni'anum Goepp. 
Palissya Braumi' Endl. 

Diese Thatsache ist um so weniger befremdend, als Hofrath S c h e n k  1) mit 
al ler Evidenz nachgewiesen hat, dass die Flora der rhaetischen Formation als eine 
liasische zu bezeichnen und die rhaetische Formation, in Hinsicht auf die Flora, als 
die erste der Liasbildungen zu betrachten sei. 

Tabelle der Flora des G-restener Sandsteins. 

F o s s i l e  A r t e n 

1 Oalamites liasinus Stur • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . .  . 

2 Equise tz'tes Ungeri Ett. (E. liasi'nus Heer) . . . . .  , . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . .  . 

3 hungarus Stur . . . . . . . . . . .  , . . . . .  , . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . .  . 

4 Baiera taeniata Braun . . . . . . . . .  , . . .  , . . . . . . . . . . .  , . . .  , . . . . . . . . . . .  , . .  

5 Jeanpaulia Jlünsteriana Presl. sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

6 Otopteris (�) conf. lYiandelslohi Kurr. sp . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

7 Conf. Neuropteris arguta Lindley . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 

8 Alethopteris conf. Whitbyensi's Goepp . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . .  , 
9 Sagenopteris rhoifolia var. elongala Goepp . . . . . . . . .  , . .  , . . . . . . . . . . . . . .  , 

1 0  (?) pinnata Stur . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 1  Phlebopteris propi11g1Ja Lindl. et H . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . .  , . . . .  . 

12 Olathropteris Münsteriana Schenk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

13 Dictyophyllum Nilsoni Goepp . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

14 Thaumatopteris conj. Brauniana Popp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 5  {?) tenuifolia Stur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 6  Thinnjeldia speciosa Ett . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • .  

1 7 rhomboz'dalis Ett . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

18 Laccopteris conj. ]}fünsteri Schenk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

19  
20 
21 
22 
2 3  
24 
25 
2 G  
2 7  
2 8  
2 9  
3 0  
3 1  
3 2  
3 3  

r;teni� aspl�nioide� Ett. sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Taenzopter1s tenuznerv1s Brauns . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

vi'ttata Brongn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

gigantea  Schenk . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . .  , . . . . . . . . . .  . 

Za1nites distans Presl . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Pterophyllum A ndraei Stur . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

cuspz'datum Ett . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

imbricatum Ett . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Kudernatschi Stur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
conj. Braunianum Goepp . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

ri'gidum Andrae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Podozamites conf. Schm1'edelii Sternb . . . . . . . . .  , . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . .  . 
Palissya Braunz'z' Endl . . . . . . . . . . . . .  , , . . . .  , . . . . . . . . , . . . . . .  , . . . . . . .  , . 

Thuites conj. fallax Heer . . . . . .  , , . .  , , . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . 

Podocarpites acz'eularis .Andrae . . . . . . . • . . . . • . . . • . • . . .  ; . . . . . . . . . . . . .  . 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+. 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 

1) Dr. A .  S ch e n k :  Die foss Flora der Grenzschichten des Keupers und Lias Frankens. Wies· 

baden 1867,  mit XLV Taf , p. 2 2 9 .  
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U cbrigens enthält die Tabell e der Flora der Grestcner Schichten nur die 
vorzüglichsten , jetzt schon genauer festgestellten , oder wiederholt erwähnten 
33 Arten dieser Flora , und es bleibt noch Manches einer speeiellen Publication 
vorbehalten, das zur genaueren Charakterisirung dieser Flora beitragen dürfte. 

Die nachfolgende U ebersichts-Tabelle der Gliederung der Lias-Ablagerungen 
unseres Gebietes, mag den Ueberblick des bisher Erörterten erleichtern, zugleich jene 
Verschiedenheiten und Analogien darstellen , welche zwischen den einzelnen 
Entwicklungsformen unseres Lias untereinander und der Entwicklung des als typisch 
zu betrachtenden Schwäbischen Lias bestehen. 

Es zeigen eigentlich nur die A d  n e t  h e r - S c h i c h t e n eine eingehendere 
Aelmlichkeit mit der Gliederung des Schwäbischen Lias . Die F 1 e c k e n  m e r  g e 1 
schliessen sich zunächst an, zeigen aber schon in der Beschaffenheit einzelner Zonen, 
insbesondere in der Fauna der Arietenkalke, wesentliche Unterschiede. In Hinsicht 
auf den H i e r 1 a t z  k a l k hat die künftige Forschung zu entscheiden : ob derselbe 
in Zonen trennbar sei, oder ob in ihm nur einige Zonen des unteren Lias vorhanden 
sind und er Fossilien enthält , die in den Alpen gleichzeitig gelebt haben, während 
sie im schwäbischen Lias in verschiedenen Zonen vertheilt gefunden werden. 

In den kohlenführenden a 1 p i n e n G r e s  t e n e r S c h i c h t e n , findet man 
auch nicht eine Zone des Lias genau von gleicher Entwicklung mit einer sclnrä
bischen Zone. lYiit Mühe lassen sich die Grestener Kalke so weit sicher orientiren, 
dass man in ihnen ein Aequivalent des oberen Theilcs des Lias a Quenstedt's, also 
beiläufig die A.rietenkalke oder Arcuatenkalke im weiteren Sinne, erkennen kann. 

Mehr Aehnlichkeit zeigt der L i a s v o n  F ü n fk i r c h e n. Die Zone des 
A. Lytliensi:-; und A .  conimitm:-; daselbst zeigt so viel Gleichartigkeit in petro
graphischer Beschaffenheit und Fossilienführung, dass dieselbe mit aller Sicherheit 
erkennbar erscheint . Die Zone des A. sp i'natus ist ebenso bestimmt angedeutet Nur 
sehr unklar ist die Fassung des übrigen mittleren Lias ; von Lias ß keine sichere 
Spur. Hinreichend gut ist die Zone der Gryphaea aJ·cuta gekennzeichnet, wenn 
ihr auch die Cephalopoden fehlen. 

Im Liasbecken von B e  r z a s k a ist vorläufig von den jüngeren Lias
schichten nur die Zone des A. margaräatus durch mehrere sichere Petrefacte 
festgestellt. Die Grestener Kalke sind in gleicher Entwicklung wie in den Alpen 
vorhanden . 

In S t  e i e r d  o r f ist die Entwicklung des Lias am meisten abweichend von 
allen den erörterten. Von unten bis hinauf fehlt jede Spur mariner Thiere, die zu � 

einer , an die übliche Eintheilung des Lias nur einigermassen sich anschliessenden 
Gliederung des Steierdorfer Lias Behelfe liefern könnten. Erst an der obersten 
Grenze erscheint ein Analogon; der Posi'dom'a Bronm'.t' magna Qu.) mit Hilfe dessen 
und der überlagernden Schichtenreihe des .A .  opali'nus man wenigstens einiger
massen berechtigt annehmen darf, dass hier der gesammte Lias in einer eigenthüm
lichen Form vorliegt. 
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U ebersichts-Tabelle der Gliederung 

Gliederung des Lias 
in Schwaben 

nach Adnether Schichten Fleckenmerg·el Hierlatzkalk 

Q u e n s t ed t  und O p p e l  

l1l 1 Zone des A. radians Rein. A . radians aS ' � A Jurensis in Adneth Rein. 
!\-< CD !\-< 

Zone der A. fimb1·iatus Zieth. A fimbriatus A .  fimbriatus CD ,c e: Posidonia Bronni in Enzesfeld und Adneth Zieth. Zieth. 0 

Zone des 
.A.. spz'natus 

8 
Zone des A. margaritaius A .  margaritatus 

l1l A. margaritatus 1llontj. Nontj. 
aS 
� 
!\-< Zone des A. Davoei Sow.  CD !\-< A. Davoez' in Enzesfeld und Adneth C1.> 

r-4 
� .... � Zone des A.  Maugenestz" Orb. 

r A. Ibex in Adneth 

Zone des A.  Jamesoni Sow.  A.  Jamesoni· A. Jamesoni 
A. Jamesoni in Enzesfeld und Adneth Sow. Sow. 

Zone des .A .  rarieostatus Zieth . A. rari"costasus A. raricostatus 
A. raricostatus in Adneth Zieth. Zieth. 

ß Zone des A. Oxynotus Qu. A. Oxynotus 
A . Oxynotus in Adneth Qu. 

Zone des A. ste llaris Sow. A. obtusus 

� A. obtusus in Adneth Sow. 
.... ...::i 
!\-< Zone des A.  semilaevis CD P. tuberculatus V. H. i:... CD � i:I 

p Zone des A. Gonybeari Sow. 
A .  Nodotz'anus ? A. multicostatus 

A. Bucklandi und A. spirat1"sshnus Qu. 
Orb. v. H. i n  Enzesfeld u. Kammerkahr 

a 

1 Zone des A.  Angulatus Schloth. 
A. angulatus in Enzesfeld 

Zone des A. planorbis Sow. ? A .  Suessi v .  H. 
A. planorb1"s in der Ochsenhorngruppe 
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der Lias-Ablagerungen unseres Gebietesfc 

Grestener Schichten L i a s  L i a s - B e c k e n  S t e i e r d o r f  
in den Alpen von Fünfkirchen von Berzaska bn Banate im Banate 

A .  radians ? Esthe1·ia conf. 
Grauer Kalk Bronnz· magna Qu. 

mit Brachiopoden im dü.nnblätterigen 
'"' A. Lythensis Young. B. Schieferthon Cl) .... A . comm unis Sow . 
Cl) ..... 

Cl) ,..c:I 
::::3 c:,) cd rn A. spinatus Brug. ,.., ....... c::; Cl) Qo 

'"' 
Cl) Bel. paxillosus 

;:a Schloth. 
Belemnites paxillosua Dick blätteriger 

und 
A .  margaritatus Montf. grauer 

in tuffartigen sandigen, grünen Schieferthon 
K a i  k e Kalken 

des 
Rothe mittleren Lias 

Schichtenreihe 

Sandstein 
und Schieferthon 

mit Sandige graue Kalke, 
� IV ...... 

Gryphaea obliqua 
Sandsteinschiefer p., 

und A. obtusus s 
und 

0 
im Gschliefgraben Q 

.: 
kohlige Schieferlet ten ' IV ...., .: ,..c:: IV c:,) � .„ 

,..c:I :o 
Rhynchonella- Q � -

Schichte r.n .... 
'"' :§ IV .... "d 

Arcuaten-Schichten ...., 
Terebratel- Arcuaten-Schichten = ·s von Vasas IV 

und Pecten-Schichte von Kozla und M untjana '"' 
und Hoszszuheteny ,..c:I 

:::l 

1 
..... 
= 

Pleuromyen-Schichte Eisenoolith IV 
Flora Flötze, Thiere, Plötze mit Terebratula :;; 

im Sandstein 0 
Pflanzen grestenensia Ssa. � 

Am Rande des In der Mitte im Sandstein Beckens Kohlenßötze des Beckens 
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Der wichtigste Factor der die Abweichungen in der Entwicklung unseres Lias 
in den verschiedenen G egenden von der typischen Lias-Entwicklung verursacht, 
ist offenbar der Einfluss ,  den das Festland auf die Bildung�n des Meeres ausgeUbt 
hat. Dem schwäbischen Lias , den Adnether Schichten, Fleckenmergeln und 
Hierlatzkalken, als marimen Bildungen, steht als Süsswasserbildung der Steierdorfer 
Lias gegenüber. Die Entwicklungsformen des Lias in den Grestener Schichten der 
Alpen, bei Fünfkirchen und Berzaska sind Mittelformen insofern, als in den untersten 
Schichten derselben der Einfluss des Festlandes herrschend war und wohl auch 
in den höheren Zonen der normalen Entwicklung hindernd in den vV eg trat. 

Den Einfluss des .Festlandes auf die Bildung der Lias-Ablagerungen, wird man 
in letzter Instanz aufOscillationen des Bodens zurückführen müssen, deren Annahme 
in dem häufigen vV echsel solcher Schichten unseres Lias , die marine Petrefacte 
enthalten, mit Kohlenßötzen insbesondere bei Fünfkirchen begründet ist. Die 
Wechsellagerung von marine Petrefacte führenden Schiefermitteln mit mächtigen 
Kohlenflötzen im Lias ist nämlich offenbar genau dieselbe Erscheinung, wie jenes 
in der productiven Steinkohlenformation von Schlesien bekannte Vorkommen 
mariner Petrefacte in Schiefermitteln, die zwischen Steinkohlenflötzen gelagert 
erscheinen. 

Selbst auch noch die Abweichungen in der Gliederung der marinen Ent
wicklungsformen : des schwäbischen Lias , der Adnether Schichten, des Flecken
mergels und des Hierlatzkalks , möchte man wohl am leichtesten vom verschiedenen 
Grade des Einflusses des Festlandes ableiten dürfen und in dieser Hinsicht den 
Schwäbischen Lias , als Gegensatz, dem Hierlatzkalk gegenüber stellen. Der 
schwäbische Lias mag dem abwechselnden , geringeren oder grösseren Einflusse 
des .Festlandes seine „A.bwechslung in der bald thonigeren,  bald kalkigeren 
Beschaffenheit seiner Schichten, folglich seine reiche Gliederung und stets wech
selnden Inhalt an Fossilien , verdanken ; während der vom böhmischen Festlande 
weit entfernt abgelagerte Hierlatzkalk eine durchaus gleichförmige Gesteinbeschaf
fenheit zeigt, und in Folge davon auch wohl seine Gliederung nicht so sehr in die 
Augen fällt , wie die des schwäbischen Lias. .A.dnether Schichten und Flecken
mergel stellen in petrographischer Beziehung die l\littelformen dar, und nähern sich 
in der Gleichförmigkeit des Gesteins mehr dem I-lierlatzkalk , in der Trennbarkeit 
ihrer Zonen dem schwäbischen Lias. 

In der That bei dem Studium der Liasformation in unserem Gebiete lernt 
man richtig zu verstehen die Worte Q u e n s t e d t '  s : „ Man ist da dann nicht einmal 
im föande, die gro3sen Gruppen der griechischen Buchstaben (�-- () sicher wieder 
zu erkennen. " (Jura p. 299). „ So schrumpft denn unser Bild von der Gliederung des 
Lias auf einen .Fleck zusammen, der nicht einmal ganz Schwaben umfasst. "  (Jura, 
p. 2 !.)9) .  „Aber wenn schon in Schwaben, wo alle Verhältnisse so klar liegen , es 
eines Menschenalters bedurfte, um das Richtige zu gewinnen, so möchte es in andern 
schwierigeren Gegenden noch Yiel längere Zeit erfordern. " (Jura p. 301 ) . 
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2. U e b e r  s i c h  t d e r  Ve r b r e i t u n g  u n d  ö r t 1 i c h e s  V o r k o m m e n  d e r  
L i a s - A b  1 a g e r u n g e n i m G e b i e t e d e r K a r t e. 

Auf unserer geologischen U e bersichtskarte des Herzogthumes Steiermark ist 
die Verbreitung der liasischen Gesteine durch drei Bezeichnungen dargestellt. Der 
G r e s t e n  e r  S a n d s t e i n  ist durch ein vertical weissgestricheltes Braun bezeichnet. 
Zur Angabe des Vorkommens der kalkigen Ablagerungen des Lias wurden zwei 
Farben : rosenroth, mit blauen Strichen, verwendet und zwar derart, dass rosenroth 
mit senkrechten blauen Strichen den F 1 e c k e n  m e r  g e 1, und rosenroth mit kreuz
weise gestellten blauen Strichen den H i e r 1 a t z k a 1  k bedeutet. 

Die Adneter Schichten in ihrer typischen �ntwicklung fehlen der Steiermark 
gänzlich. Nur eine Zone derselben, die wir unter dem Namen der E n z  e s  f e 1 d e r  
A r i e t  e n k a 1 k e kennen gelernt haben (p. 433) scheint in Steiermark 'auf einem 
sehr beschränkten Gebiete vertreten zu sein. Ich fand nämlich im W alsterngraben 
und am Bürgeralpl bei Maria-Zell, Blöcke des Enzersfelder Arietenkalks herum 
liegen, ohne denselben anstehend gesehen zu haben. Dieser Kalk ist seiner Haupt
masse nach roth und zeigt untergeordnete lichtockergelbe Flecke , wodurch er mit 
ziemlicher Sicherheit erkennbar ist. Die gesehenen Blöcke enthielten keine 
bestimmbaren Cephalopodenreste. Es versteht sich von selbst dass ich diese Funde 
auf unserer Karte nicht eintragen konnte. 

Die Fleckenmergel finden sich in zwei weit von einander getrennten Partien 
in der Steiermark abgelagert. Die eine Partie derselben nimmt einen bedeutenden 
Theil der Mitterndorfer Depression ein, und zwar östlich bei Mitterndorf beginnend, 
erscheint sie in mehreren kleineren isolirten Hügeln bei Klachau entblösst, und 
ist am Fusse des Hechelsteins und Hochtausing Spitz's bis an den westlichen Fuss 
der Angerhöhe fast ununterbrochen ausgedehnt. 

Die leicht verwitternden Gesteine , graue Mergelkalke und Mergelschiefer , 
sind von Aeckern und �riesen eingenommen, und nur an wenigen Punkten sind sie 
namhafter aufgeschlossen. In einem solchen Aufschluss, beim Schachner im Zlem, 
habe ich folgende Petrefacte darin gesammelt : 

Belemnites sp. 
A mmonites brevi'spi'na v. H. 

fimbriatus· Sow. 
radians Rein. sp. 

Inoceramu8 ventJ-icosus Sow. sp. 
und einen Steinkern eines Heterophyllen. 

Nach diesen Funden lässt sich nur soviel bestimmen, dass die Fleckenmergel 
bei Zlem, überhaupt die der .M:itterndorfer Depression, dem mittleren und oberen 
Lias entsprechen dürften. Diese Bestimmung lässt ferner die Möglichkeit zu, dass 
hier ebenfalls wie bei Maria Zell der untere Lias durch den Enzesfelder Arietenkalk 
vertreten sein dürfte , der aber vom Fleckenmergel tief bedeckt, bisher nicht 
beobachtet wurde. 



470 Der. Lias. 

Die zweite Stelle, an welcher Fleckenmergel in Steiermark abgelagert wurden, 
liegt im Osten von 1\jaria-Zell, und findet man daselbst von den südlichen Gehängen 
des Bürgeralpls, quer durch den Walsterngraben bis zur Grachcr Alpe die Flecken
mergel-Ablagerung ausgedehnt. Die Gesteine sind hier jenen von Zlem völlig 
gleich ; die Mergelschiefer-Schichten fallen flach in Süd, und an ihrer Grenze gegen 
die Kössener Schichten fand ich die schon erwähnten Blöcke des Enzesfelder 
Arietenkalks herum liegen. An Petrefacten fehlt es dem Fleckenmergel i�1 V\T alstern
graben . nicht, doch sind sie der schiefrigen Beschaffenheit des Gesteins wegen sehr 
schlecht erhalten. Es ist höchst wahrscheinlich , dass sie auch hier den mittleren 
und oberen Lias vertreten. Die obersten Schichten derselben können allerdings 
auch. jurassisch sein. 

Ausserdem liegt im grauen Fleckenmergel erhalten, ein schönes Exemplar des 
Ammonz�es ran:costatus Zi"et.) angeblich von St. Gallen , in unserer Sammlung 1), der 
das Vorkommen der Flcckenmergel in dies�r Gegend nachweist , das mir jedoch 
völlig unbekannt geblieben ist. 

Der Hierlatzkalk ist auf acht verschiedenen Punkten in der Steiermark vor
kommend nachgewiesen. Ich zähle diese V orkomnisse von West in Ost fortschreitend 
im Folgenden auf. 

Der westlichste Fundort des Hierlatzkalkcs in der. Steiermark liegt in der 
Ramsau , Aussee NW. am B r u n n  k o g l. Diese aus Dachsteinkalk bestehende 
Anhöhe wird am südlichen Fusse von Krinoiden-Kalken mantelförmig umlagert, die 
etwas greller roth gefärbt sind, als die gewöhnlichen Hierlatzkalke, die aber nach 
den in ihnen vorkommenden Petrefacten : 

Cypn.:cardi'a Partsclii' Stol. 
A rca capri:na Stol. 
Terebratula nimbata Opp. 
Spirijerina angulata Opp. 
Rhynchonella Greppzni' Opp. 

retu.�ifrons Opp. 
bestimmt hierher zu zählen sind. 

An diesen schliesst sich ein zweiter, etwas östlicher liegender Fundort des 
Hierlatzkalks an, am v o r d e r e n  L a h n  g a n g  - S e  e (Langen-See) im Ausseer 
Gebirge, Aussee NO. Ich kenne dieses Vorkommen nur aus der in unserer Samm
lung befindlichen Sl,lite von Petrefacten. Dieselben sind in einem weissen dichten 
Kalke, der sparsame Krinoidenreste, ferner Lithode.ndronstöcke enthält, und in dieser 
Hinsicht dem W a n d  k a 1 k e p. 377 vollkommen ähnlich ist eingeschlossen. Es 
sind folgende Arten : 

Nautilus sp. 
Lz'rna Deslongchmnp:�n· Stol. 

1) Fr. Y. Hau e r :  Si tzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften, XIII, 1 854, p. 96. 
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Pecten lz'mn'nus Nyst. 
subreti'culatus Stol. 

Anomi'a numi'smalis Stol. 
'J.1erebratula stapia Opp. 
Spirijeri'na angulata Opp. 

alpina Opp. 
Rhynchonella retusifrons Opp . 

. Greppini' Opp. 

Dz:<?cina sp. 

Fraasi' Opp. 
polyptych

.
a Opp. · 
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Vom Neustein am V ordern Lahngangsee besitzt unsere Sammlung, die Hhyn
chonella pedatä Sss. (p. 38 1 ). 

Der dritte zu erwähnende Fundort von Hierlatzkalk in der Steiermark befindet 
sich a u f  d e r  H ö h e  d e s  G r i m  ro i n  g ,  Irdning W. An dieser Stelle erscheint 
der Hierlatzka1k unter hi:ichst merkwürdigen Lagerungsverhältnissen , die ich mit 
einigen Worten näher zu berühren verpflichtet bin (p. 4 72). 

Der Hierlatzkalk des Grimmir.g (H} nimmt den ganzen Boden der Kulmer
.alpe ein, die etwa in der Mitte eines weiten Kaar's, des Stierkaar's, gelegen ist, das 
seinerseits in den westlichen Theil der Kalkmasse des Grimming vertieft erscheint. 
Derselbe ist in dünnnen Bänken geschichtet, die fast horizontal lagern, und ist ein 
weisser röthlich und grau gefleckter Krinoidenkalk, in welchem ich an zwei Stellen 
eine reichliche Aufsammlung seiner Petrefacten veranstalten konnte. Im Sommer 
1 852 hatte ich in dem äussersten Winkel des Stierkaars, südöstlich von der Kulmer
alpe (in unserer Skizze links oberhalb der Alpe), gesammelt und folgende Arten 
erhalten : 

Ammoni�es abno1·mis v. H 
Terebratula Engelhardti' 07Jp. 

Partsclzi' Opp. 
Tereb1·atula mutabilis Opp. 

Ewaldi Opp. 
stapi'a Opp. 
Beyrz'chi' Opp. 

Spirif erina alpi'na Opp. 
obtusa Opp. 
angulata Opp. (Jun,qj. 

Rhynchonella polypt!1clw. Opp. 
retusifrons Opp. 
Krausszi' Opp. 

Avi'cula i'naequi'valvz's Sow. 
Li'ma Hauen: Stol. 
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Li'ma densi"c osta Qu. 
Pecten palosus Stol. 

verti"ci"llus Stol. 
subreti"culatus Stol . 

.A nomi·a numi'smali's Stol. 
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Im 8ommcr 1 863 hatte ich a m  Fusse der Wand des Stierkaar's, gerade südlich 
üb er der Alpe, die Hierlatzkalk-Schichtcn reich an folgenden Petrefakten g·efunden : 

Terebratula Andleri" Opp. 
Engelhardti· Opp. 
mutabi'li's Opp. 
Ewaldi' Opp. 
stapi"a Opp. 
Beyrichi· Opp. 

Spirif eri"na obtusa Opp. 
Hhynchonella Fraasi Opp. 

polyptycha Opp. 
retusifrons Opp. 
Giimbeli" Opp. 

Aincula i"naequfralvi's Sow. 
Pecten palosus Stol. 

Auf den ins besondere an den genannten Brachiopoden sehr reichen Hierlatz
kalken fand ich einen weissen, dem W andkalke sehr ahnlichen, völlig ungeschichteten 
Kalk lagern , der die senkrechte Wand bildet, welche das Stierkaar gegen Süden 
einsäumt. Ich konnte in diesem Kalke keine Spur von Petrefacten bemerken, war 
aber sehr überrascht, in ihm grosse Trümmer eines andern, wohlgeschichteten Kalks 
eingeschlossen zu sehen , die nach der Lage ihrer Schichten , und den scharfen 
Umrissen ihrer Masse (in unserer Skizze oberhalb der Kulmer Alpe angegeben) 
offenbar als zum Wandkalk nicht gehörige fremde Gesteinblöekc sich darstellen und die 
man als während der Ablagerung in denselben gelangt und von seiner Masse 
umschlossen annehmen muss. Ich konnte nur einen dieser Blöcke in der Wand 
soweit erreichen, um mir die U eberzeugung verschaffen zu können, dass die im 
vV andkalke eingeschlossenen Kalkblöcke nicht dem Hicrlatzkalke angehören, sondern 
höchst wahrscheinlich Blöcke von Dachsteinkalk sind , dessen charakteristische 
Schichtung sie an sich tragen. 

Nun, der Grimming besteht aus einem ganz charakteristischen Dachsteinkalke, 
dem sogar Stahremberger Zwischenschichten eingelagert vorkommen (p. 379) ; und 
ist die ganze östliche Hälfte desselben bis auf die höchsten Theile des Kammes aus 
einer Dachsteinkalkmasse gebildet, deren Schichtung schon aus der Ferne deutlich 
sichtbar ist. Die Grimmingspitze, die östlich daran folgende Scharte und die west
lichen Spitzen bestehen aus deutlich geschichtetem Dachsteinkalk. Erst über dem 
östlichen Rande des Stierkaars verschwindet die Schichtung der Dachsteinkalkmassc 
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und hier stösst an dieselbe der völlig schichtungslose Wandkalk an . Der Anblick 
der hoch über den Stierkaar aufragenden Dachsteinkalke , ferner der den Boden 
der Kulmeralpe bildenden Hierlatzkalke U:nd des darüber aufragenden Wandkalks 
drängt zu der Annahme,  dass im Stierkaar seit der Ablagerung und Aufrichtung 
der Dachsteinkalhchichten grosse Veränderungen geschehen sind. Auf die Auf
richtung der Dachsteinkalkschichten folgte im Stierkaar erst die Ablagerung des 
Hierlatzkalks, dessen Schichten jetzt noch fast horizontal liegen. Der Hierlatzkalk 
wurde vom Wandkalk überdeckt und während dessen Bildung, fielen die Dachstein
kalkblöcke von den westlichen Spitzen des Grimming's in das Ablagerungsgebiet 
desselben hinab und wurden von dessen Masse eingeschlossen. 

Dem W andkalke mangeln allerdings Petrefacte, die sein Alter ·genauer fest
zustellen erlauben würden. Vorläufig mag derselbe als ein Aequivalent des Wand
kalks auf der Hohen Wand in der Neuen Welt bei Wiener Neustadt (p. 377) 
gelten , mit ·welchem er in petrographischer Beziehung, und auch im Vorkommen 
in · unmittelbarer Nähe von Dachsteinkalk und Hierlatzkalk viele Aehnlichkeiten 
besitzt. 

Einen weiteren Fundort von Hierlatzkalk habe ich auf dem Wege von Alten
markt. a. d. Enns - auf die · Voralpe entdeckt. Die betreffende Stelle liegt gerade 
nördlich über H i n  t e r  h � 1 s. Man erreicht vorerst einen röthlichen K.rinoidenkalk, 
mit seltenen Brachiopoden-Resten. Es gelang mir nur ·zwei Arten aus diesem Kalke 
herauszuschlagen : 

Terebratula stap i'a Opp. 
mutaln:lis Opp. . 

Von da durch den Wald, mangeln Aufschlüsse, bis man ober dem Seeberge, 
über dem weissen Dachsteinkalke der V oralpe ,  braune Sandsteine, die weise Kalk
gerölle enthalten ,  lagern �ieht , die von dem weiter unten beobachteten Hierlatz
Krinoidenkalk bedeckt erscheinen. 

Diese btaune sandig thonig·e Ablagerung , mit weissen Kalkgeröllen erinnert 
sehr lebhaft an das Vorkommen der Grestener Schichten in der Peistenau (p. 456), 
und ich habe keinen Anstand genommen , diese Ablagerung für das einzige mir 
bekannte Vorkommen der G r e s t e n e r S c h i c h t e n i n d e r S t e i e r m a r k 
zu erklären. 

U e ber das Vorkommen des Hierlatzkalkes im H a r t  e 1 g r a b  e n bei Hieflau 
südwestlich und ·seine Petrefactenführung habe ich oben schon (p. 3 7 8) Gelegen
heit gefunden, das Wissenswertheste mitzutheilen. 

· Ausser diesem habe ich aus der Gegend der Enns-Depression noch zwei 
andere Vorkommnisse von Hierlatzkalken zu erwähnen. Das eine davon erreicht 
man, wenn man, von Hieflau die Strasse nach Landl thalabwärts verfolgend, die 
Ennsbrücke· überschreitet. Kaum 50 Schritte von da beginnt am linken Ufer der 
Enns, unmittelbar neben der Strasse, ein blassröthlicher Krinoidenkalk anzustehen, 
in dem ich nur eine glatte, nicht näher bestimmbare Terebratel finden konnte. 
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Stellenweise ist dieser Krinoidenkalk massig, ohne deutliche Schichtung, enthiilt 
aber in seiner Masse eingeschlossene, gut geschichtete Partien von gelbem und 
rothcm Kalke, wovon der letztere Knollen von Rotheisenstein enthält. Diese ein.
geschlossenen geschichteten Kalkpartien haben das Ansehen vom E n z  e s  f e 1 d e r 
A r i e  t e n k a 1 k e. Leider mangeln die Petrefacten. Solche geschichtete rothe und 
gelbe Kalkpartien sind an zwei Stellen des Aufschlusses zu beobachten, und der 
Zwischenraum zwischen beiden ist von dem gleichen Krinoidenkalke ausgefüllt. 

Ein weiteres Vorkommen von Hierlatz-Krinoidenkalk findet sich auf unserer 
Karte, ö s t 1 i c h V 0 n L a i n b a c h '  nach älteren Angaben unserer Aufnahmskarten 
eingetragen. 

Endlich zähle ich noch zu den Hierlatzkalken jene Krinoidenkalke, die man 
beim Hechten-See (Maria-Zell W) herum liegen sieht, und die auf der Höhe über 
dem genannten See, nördlich von .der Strasse nach Neuhaus, anstehend sind.. Es 
gelang mir nicht, Petrefacten darin zu finden, die das Alter dieses Krinoidenkalkes 
näher zu bestimmen erlauben würden. 

Hier sei erlaubt, die Thatsache anzuschliessen, dass in der Sammlung der k. k .  
geolog. Reichsanstalt von Fr. S i m o n y im Angstbach bei  Aussee gesammelte 
Krinoidenkalk- und auch Fleckenmergel-Stücke Yorliegen, wovon die ersteren an 
die grauen Hierlatzkalke der Gratzalpe erinnern, letztere aber nach den darin ent
ha1tenen Petrefacten sicher liassisch sind. Vorläufig -liegen keine bestimmten Daten 
über diese Vorkommnisse vor. Ich selbst , meine ganze Aufmerksamkeit den 
Gebilden der Trias zuwendend, konnte nicht so viel Zeit erübrigen, um die dortigen 
sehr verwickelten Lagerungsverhältnisse in's Klare zu stellen. Es bleibt somit den 
künftigen Forschungen vorbehalten, über diese Vorkommnisse Licht zu verbreiten. 

Grestener Schichten fand ich in der Steiermark nur an dei; einzigen Stelle am 
H i n t e r  h a 1 s ,  wie ich oben erwähnt habe, ebenfalls ohne Versteinerungen. 

Aus den vorangehenden Angaben über das Vorkommen der Liasablagerungen 
im Gebiete unserer Karte wird der freundliche Leser entnommen haben, wie sehr 
Zf�rstückt und in wie geringe Parzellen zertheilt diese Ablagerungen in · diesem 
Theile der Alpen auftreten, und wie verschwindend klein sie sind gegenüber deri 
colossalen Massen der triassischen und rhaetischen Ablagerungen. 

Nicht anders beschaffen ist ih1� Auftreten in dem übrigen Gebiete der Alpen, 
soweit dieses in unsere Betrachtungen einbezogen wurde. Im ganzen Gebiete dei� 
nordöstlichen Alpen sind die Liasablagerungen nur in kleinen, für sich abgeschlossenen, 
von einander isolirten Vorkommnissen vorhanden. 

Es scheint, als gehöre dieses zerstückte Auftreten der Liasablagerungen mit 
zum Charakter dieser Ablagerungen in den Alpen. Es gibt nämlich Stellen in den 
Alpen, und der Grimming ist als eine solche Stelle zu bezeichnen, an welchen man 
es erweisen kann, dass die Liasablagcrungen ursprünglich schon nur in kleinen 
Parzellen abgelagert wurden. Ein Blick auf die Skizze der Lagerungsverhältnisse 
des Hierlatzkalkes am Grimming (p. 4 72) genügt, um diess einzusehen: 
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In der Niederung von Mitterndorf fehlt der Hierlatzkalk, und ist hier der Lias 
durch Fleckenmergel vertreten. Jenseits der Niederung, hoch oben auf dem Hoch
plateau des Ausseeer Gebirges, liegt abermals der Hierlatzkalk an dem vorderen 
Lahngang-See, durch die erwähnte Depression getrennt von dem Hierlatzkalke des 
Grimmings und den Hierla.tzkalken des Dachsteinplateau's, deren zerstücktes stellen
weises Vorkommen daselbst Prof. S u e s  s erwiesen hat. 

Ein sehr schönes zweites hiehergehöriges Beispiel bietet die Hohe Wand in 
der Neuen Welt bei Wiener-Neustadt. Die oberste Masse des ganzen Gebirges der 
Hohen Wand, in einer Meereshöhe zwischen 2500--3500 Fuss, besteht aus dem 
Wandkalk, der nach seinen Petrefacten als ein Aequivalent des Hierlatzkalkes zu 
gelten hat. Nördlich von der Hohen Wand, in der Niederung des Miesenbachthales, 
bei Waidmannsfelden, auf dem Kitzberge, Mandlingberge, in einer Meereshöhe 
zwischen 1200-2200 Fuss, findet man nirgends mehr den Hierlatzkalk. 

An allen diesen genannten Stellen der nördlich von der Hohen-Wand folgenden 
N i e d e r un g  ist der Lias in der Form von Adnether Schichten oder Fleckenmergel 
entwickelt. Es mag genügen, einen Fundort : W o  1 f s g r u e b 1) westlich von Waid
mannsfelden, zu nennen, um zu zeigen, dass hier über Kössener Schichten Enzesfelder 
gelbe Kalke, rothe Adnether Kalke und Mergel, von jurassischen Kalken überlagert, 
folgen und hier jede Spur von Hierlatzkalk fehlt. 

Ja das gesammte Vorkommen der Hierlatzkalke in den nordöstlichen Alpen : 
von Gieshübel bis Wildeck , von Ramsau über Lilienfeld nach Schwarzenbach, auf 
der Strecke von Gaming bis in die Depression der Enns, auf dem Griming, am 

Dachstein und Ausseer Gebirge, spricht dafür, dass diese nur auf den Höhen als 
Kuppen isolirt, und unterbrochen vorkommen, während sie in den tiefen Lagen, längs 
dem Nordrande der Alpen , ferner in der Depression von Hirtenberg und Enzesfeld 
über W aidmannsfelden , Schwarzau bis Maria-Zell , dann in der Depression von 
Mitterndorf fehlen, und hier der Lias durch Adnether Schichten und Fleckenmergel 
vertreten ist. In den Tiefenlagen ist der Lias durch schlammig - thonig - kalkige 
Ablagerungen vertreten, während auf den Höhen der Hierlatzkalk als reiner Kalk 
bald in der Form von Wandkalk , bald fast nur aus Schalen und andern Ueber
bleibseln von Thierresten zusammengesetzt vorkommt. 

Diese so merkwürdige Vertheilung , der marinen Entwicklungsformen des 
Lias in den nordöstlichen Alpen, ladet zu weiteren Erk]ärungen ein. Es scheint, 
als hätte das Liasmeer in den Alpen eine den heutigen Verhältnissen sehr ähnliche 
Configuration des Terrains gefunden, und habe die Alpen derart erfüllt, dass nicht 
nur die triassischen Gesteinsmassen der Voralpen, sondern theilweise wenigstens 
auch die höchsten Theile der rhaetischen Korallriffmassen unter das Niveau desselben 
gelangten. In den Tiefenlagen des Terrains, wo innerhalb der Alpen theilweise die 
älteren sandigen Ablagerungen der älteren Trias der See zugänglich waren, ferner 

1) Fr. v. H a u e r :  Ueber die Cephalopoden aus dem I.„ias der  nordöstlichen Alpen, p. 6 .  
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am Nordrande der Alpen, wo vom Norden her thonig-sandiges Materiale geliefert 
werden konnte, wurden nun die Adnether Schichten und Fleckenmergel abgelagert. 1) 
Auf den Höhen, den damaligen Untiefen des Liasmeeres, hoch über den schlammigen 
Thaltiefcn berührte die Lias-See nur reine Kalk- und Dolomitfelsen, und war der 
Transport von Schlamm dahin unmöglich. Hier lebten und starben die vielen 
Mollusken dieser Epoche ; ihre U eberreste häuften sich stellenweise oft in Vertiefun
gen, den sogenannten Taschen, zu reinem Muschelgruss, dem Hierlatzkalk an Auch 
förmliche Korallriffe, die den Riffen des Wandkalkes ihren Ursprung gaben, scheinen 
nicht gefehlt zu haben. 

Die Gresten er Schichten am Nordrande der Alpen fallen in jenes merkwür
dige Gebiet der Alpen, wo die Ablagerungen der oberen Trias (p . 325) sowohl, als 
auch die der rhaetischen Formation (bei Hinterholz und Ipsitz, p 400) einen so 
sehr littoralen Charakter annahmen, dass sie in Folge dessen jener, jenseits der 
Donau gelegenen . gleichzeitigen ausseralpinen Ablagerung petrographisch sogar 
völlig gleichen. Kein Wunder daher, dass auch die Grestener Schichten hier eine 
von den andern alpinen Liasablagerungen abweichende Gliederung und Beschaffen
heit zeigen. Sie sind sogar noch littoraler entwickelt, als der schwäbische Lias, da 
insbesondere der untere Theil derselben in der Form einer Süsswasserablagerung 
vorliegt. Leider sind die Grestener Schichten hier nur in ihrem ausgehenden Theile, 
in ihren Ausbissen aufgeschlossen und die Erforschung ihrer Beschaffenheit in der 
Fortsetzung ihrer Schichten und Flötze nach Norden durch die aufgelagerten Massen 
des Wiener Sandsteins nicht möglich. Sie mögen daselbst so beschaffen sein, wie 
die Grestener Schichten zu Fünfkirchen oder gar in ihren, an das böhmische Massiv 
nächstgelegenen Theilen eine solche Entwicklung zeigen, wie die liassischen Süss
wasserschichten von Steierdorf. 

Das kleine Vorkommen der Grestener Schichten vom Hinterhals bei Alten
markt im Gebiete unserer Karte mag, als ein Analogon von Peistenau, andeuten, dass 
das Innere der Kalkalpen der charakteristischen Entwicklung der Grestener Schichten 
keine günstige Bedingnisse bieten konnte. 

D. D e r J u r a. 

Im Gebiete unserer geologischen Uebersichtskarte des Herzogthums Steier
mark ist die Verbreitung dreier verschiedenen jurassischen Ablagerungen durch drei 
verschiedene Bezeichnungen einer dunkelblauen Farbe angegeben ; und zwar : durch 
kreuzweise gestellte blaue Striche der K. l a u s  k a 1 k , durch horizontal gestellte 

•) Die letzteren liegen, wie auch die jüngeren Gosaugebilde, niirdlich von Wörti;:chach, Steinach 

und in Zlem unmittelbar auf ·werfener Schiefern und obertria.ssischen Gebilden. 
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blaue Striche der S t r a m  b e r  g e r  K a 1 k ,  während die blaue Fläche den j u r  a s s i
s c h e n A p t y c h e n k a 1 k bezeichnet. 

Das Vorkommen dieser jarassischen Gebilde im Gebiete unserer Karte ist 
noch ein viel fragmentarischeres, als jenes der Ablagerungen des Lias. Ich kann 
mich daher damit begnügen, auf jene Abhandlungen hinzuweisen, in welchen der 
freundliche Leser über diese Bildungen ausführliche Belehrung schöpfen kann, 
'um so mehr, als die Untersuchungen _über das Vorkommen derselben, über die 
Lagerung, Aufeinanderfolge und Petrefactenführung eben im Gange s ind und ihrem 
Abschlusse noch nicht nahe genug gebracht sein dürften, überdies nicht viel Hoff
nung vorhanden ist, dass selbst durch ein eingehendes Studium dieser Ablagerungen 
in unserem Gebiete ein wesentlicher Fortschritt in der Kenntniss derselben erzielt 
werden könnte. 

Die K 1 a u s  - S c h i c h t e n  betreffend, enthalten die zwei neuesten Abhand
lungen, und zwar von Prof. K. Z i t t  e 1 :  P.alaeontologische Notizen über Lias, Jura 
und Kreideschichten in den baierischen und österreichischen Alpen 1) und von 
Dr. M. N e u m  a y r : U e ber einige neue oder weniger bekannte Cephalopoden der 
Macrocephalen-Schichten 2) �ie neuesten Ergebnisse der im Fortgange begriffenen, 
somit nicht abgeschlossenen Untersuchung. Nach diesen Ergebnissen ist es höchst 
wahrscheinlich, dass die K.lauskalke unserer Alpen etwa dem mittleren Theile des 
ausseralpinen oberen Braunen Jura, nämlich dem Braunen Jura-Epsilon nach Q u e n
s t e d t ,  oder den drei Zonen : des Ammomtes Pm·kütsoni"i, des A. f errugiiieus und 
des A. mac·rocephalus nach 0 p p e 1 entsprechen, und übrigens Hoffnung vorhanden, 
dass in gewissen Klauskalken bald etwas jüngere� bald etwas ältere Lagen erkannt 
werden, und somit eine weitere Gliederung der Klauskalke gelingen dürfte. Die 
Klauskalke sind bald braunrothe, schwarzgetiecktc, bald eisenrothe, stark abfärbende 
und Knollen von Eisenoxyd führende Kalke, die eine reiche Cephalopoden-Fauna 
enthalten, welche stellenweise sehr wohl; an anderen Stellen wieder sehr schlecht 
erhalten ist. 

Den S t r a m b e r g e r  K a 1 k und den j u r a s s i s c h c n A p t y c h e n k a 1 k 
betreffend, enthalten die classischen Publicationen des Herrn Prof. Dr. K. A. Z i t t e 1 
in den Palaeontologischen Mittheilungcn 3), insbesondere das lctzterschienene zweite 
Heft der zweiten Abtheilung des ersten Bandes, die neuesten Resultate und Fest
stellungen, nach welchen der S t  r a m  b e r  g e r  K a 1 k v o m P l a s  s e n als Korallen
facies, der j u r  a s s i s c h e A p t y c h e n k a 1 k u n s e r  e s  G e b  i e t e s als Aptychen
facies, als gleichzeitige Gebilde der Zone der 'l'erebratula diphya hingestellt sind, und 
welche Zone als die tiefere Zone der tithonischen Stufe (die höhere Zone dieser 
Stufe ist die Zone der Terebratula janüor), und diese Stufe als das Schlussglied 
der Jura-Formation bezeichnet wird. 

1) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 868, XVIII, p. 601 . 

2) Jahrb. der k. k . geolog. Heichsanstalt, 1 870, XVl1 , p . 148 .  Siehe auch : Verh. , 1 869, p .  392. 

3) Bd. II ,  1 870. Ca$�el � Verlag von Theodor Fischer. 
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Der S t  r a m  b e r  g e r  K a 1 k unseres Gebietes, der besser mit dem Namen 
P 1 a. s s e n k  a 1 k (Plasscn bei Hallstatt) oder S a n d  1 i n g k a 1  k (Sandling bei Aussee) 
in der Zukunft bezeichnet werden sollte, ist ein blendend weisser, b r e c c i e n a rt i
g e r  oder d i c h t e r  Kalk. Der erstere besteht ganz und gar aus Rollstücken von 
dichtem weissen oder gelblichen Kalk und von organischen Resten, und bietet daher 
ein conglomeratisches Ansehen. Der dichte Kalkstein enthält weniger abgerollte 
und seltenere Schalenreste. 

Prof. K. P e t  e r  s in seiner Monographie des Plassenkalkes 1) beschreibt 
folgende Petrefacte aus dem Plassenkalke : 

Nerz'nea Bruntrutana Thnrrn. 
Hauen' Peters. 
Suessi' Peters. 
conulus Peters. 
Staszycii' Zeuschn. sp. 
Moreana Orb. 
Partschii' Peters. 
Orbignyana Zeuschn. 
H<J"1·nesi' Peters. 
Zeuschneri' Peters. 
Strambergensi's Peters. 
Haz'di'ngeri' Peters. 
Hoheneggeri· Peters. 
conoi'dea Peters. 
Plassenensz's Peters. 

pyrami'dali's Münst. 
Cerähz'.um, nodoso-strz'atum Peters. 
Natica Inwald1'ana Zeuschne1·. 
Di'ceras sp. 

Von diesen Arten ist bisher nur die Nerinea Staszycii' Zeuschn., auch aus der 
Steiermark, nämlich vom Sandling bei Aussee, bekannt. 

Der j u r  a s s i s c h e A p t y c h e n k  a 1 k unseres Gebietes ist ein vorherr
schend rothgefärbter, nur seltener graugefärbter, thoniger, schieferiger Kalk. In der 
Regel findet man in ihm als Versteinerungen nur Aptychen, und zwar : 

Aptychus latus H. Mey. 
punctatus Voltz. 
Beyrichi' Opp. 

Nur hier und da werden in den untersten Lagen desselben ·auch Reste von 
Ammoniten bemerkbar, die aber gewöhnlich so schlecht erhalten sind, dass es nach 

1) Dr. K. F. P e t e r R :  Die Nerineen des oberen Jura in Üe$terreich. Sitzung8b. der k. Akademie 
der Wissensch., 1 855, Bd. XVI, p. 3 3 6 .  
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bisheriger Gepflogenheit nicht möglich war, daraus mit einiger Sicherheit schliessen 
zu können, ob diese Cephalopoden führenden Schichten noch der Etage der Aptychen
kalke (Zone der Terebratula diphya) angehören, oder schon die nächst ältere Zone 
des Jura (Zone des A. tenui'lobatusj vertreten. 

Den Klauskalk habe ich auf drei Stellen im Gebiete unserer Karte 
beobachtet. 

Die erste Stelle liegt in der Ramsau, nordwestlich bei Aussee, woselbst am 
Brunnkogel der Klauskalk über dem dort vo!.·kommenden obenerwähnten Hierlatz
kalk 1) ansteht. Es ist diess ein grellrother Krinoidenkalk, der mit Cephalopoden 
führenden Marmoren, die lichtroth und schwarz gefleckt sind, wechsellagert. In den 
Marmorschichten bemerkte ich schlecht erhaltene Ammonitenreste, die folgenden 
Arten angehören dürften : 

Ammom�es Kudernatschi' Hauer. 
tatri'cus ]{ ud. 
Zi'gnodi'anus Orb. 

Im Hangenden des Klauskalkes folgen flacher gelagerte graue oder braune 
Hornsteinschichten, die den jurassischen Aptychenkalk dieser Gegend darstellen. 

Die zweite Stelle, an welcher ich den Klauskalk in unserer Karte verzeichnet 
habe, liegt im Osten von Maria-Zell, im südlichen Gehänge der Gracher-Alpe im 
Hallthale. Man findet daselbst nur in herumliegenden Blöcken rothe Krinoidenkalke 
und Marmore mit Ammoniten, die jenen am Brunnkogel in der Ramsau vollkommen 
gleichen. Die dieses Vorkommen begleitenden Aufschlüsse sind leider ungenügend, 
und auch die in dem Marmor vorkommenden Petrefacten sehr schlecht erhalten, so 
dass ich auf dieser Fundstelle nur einen eingeschnürten Heterophyllen so weit 
erhalten fand, dass ich annehmen darf, er gehöre dem A. tatn'cus Kud. an. 

•) Hier nehme ich Gelegenheit, eine Thatsache einzuschalten, die, wie mir scheint, dafür spricht, 

d a s s  d e r H i e rl a t z k a l k  a l s  d e r  R e p r ä s e n t a n t d e s  g'<! s a m m t e n  L i a s  a u fz u f a s s e n  

s e i. Sowie üLer dem Hiedatz-Krinoidenkalk (s. p .  4 7 0) des Brunnkogels ein viel jüngerer 

Krinoidenkalk mit Einlagerungen des Klauskalkes folgt, scheint der Hierlatzkalk auf vielen 

anderen Punkten seines Vorkommens von jenen Krinoidenkalken überlagert zu sein, die aus 

den Alpen unter dem Namen der Vilser Schichten (A. O p p e l :  Ueber die w eissen und rothen 

Kalke von V i l s  in Tirol Würt. naturw. Jahreshefte, XVII, 1 860, Taf. II u. III) bekannt sind. 

Ein Beispiel mag diess vorläufig erweisen. Bei Freiland an der Traisen wurden in dem dortigen 

Krinoidenkalke mit den von P e t e r s  (Dr. K. P e t e r s :  Ueber einige Krinoiden-Kalksteine. 

Jahrb. der k.  k. geolog. Reichsanstalt, 1 864, p. l 54, u Verh. ,  p. 54) angegebenen Hierlatz

petrefacten in ganz gleichem Gesteine gesammelt : Terebratula antiplecta v. Buch und Rhyn
chonella Vz'lsensis Opp. ,  die in unserer Sammlung in zahlreichen Stücken vorliegen. Offenbar 

enthält der Krinoidenkalk von Freiland den Hierlatzkalk und den Vilser Kalk in sich ohne 

einer auffallenden Abgrenzung beider. Die Bil<lung des Hiedatzlrnlkes muss hier ohne einer 

Unterbrechung in die Bildung des Vilser Krinoidenkalkes übergegangen sein, und diese Ablage

rung ohne Unterbrechung, spricht dafür, a a�� im Hierl atzkalk n er gef;ammte Lias repräsentirt 

sein dürfte .  
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Die dritte Stelle, an "·clchcr der Klauskalk nach den Untersuchungen von 
Dr. H o  1 1  e angegeben ist, liegt in den Südalpen, im Nordgehänge des Ursula-Berges, 

südwestlich uci Windischgraz. 1) 
Bergrath L i  p o 1 d hat diesen Kalk in einem ziemlich breiten, aber oft unter

brochenen Streifen längs des Nordabfalles der Petschen bis zum Nordabfalle des 
Ursulaberges verfolgt und Versteinerungen darin gefunden, aus welchen sich das 
Altersverlüiltniss feststellen liess. 

Dieser Klauskalk tritt am Fusse des steilen Norda.bfalles der Ursula in einem 
tiefen Thale, vV o l f s g r u b  e genannt, nach Steiermark herüber und zieht hier erst 
in Osten zum Rauniag- und Matschnig-Bauer, dann in Süden zum Logar-Bauer. 
Das Gestein ist sehr veränderlich und von ziemlich bunter Färbung, theils ein 
diehter, rauchgraucr oder gelbgrauer, theils ein ziemlich rein hellroth gefärbter 
Kalkstein, thcils auch eine durch zahlreiche organische Reste späthig gewordene 
Masse, letzteres indessen wohl nur in einzelnen Schichten . Dr. Ro l l e  fand auf 
steierischer Seite in diesen Klaus-Schichten nur Bruchstücke von Ammoniten, einige 
Zweischaler (C01·b2'.<; SJ_J.) und Stielglieder YOn Apz'ocnims. Organische Einschlüsse 
sind ziemlich h �iufig, indessen nur selten aus dem Gesteine heraus lösbar. 

In einer späteren Abhandlung 2) hat Dr. R o 1 1  e einen von den gefundenen 
Zweischalern aus dem Klauskalk des Ursula-Berges unter dem Namen : Card'ium 
stii·iacurn beschrieben. Dem Autor scheint übrigens der Schlossapparat dieser Muschel 
unbekannt geblieben zu sein, und nach dem Habitus derselben dürfte sie kaum dem 
Genus Carc!t'mn angehören. Obwohl ich das Originalexemplar in den Sammlungen 
des k. k. Hof-Mineraliencabincts nicht finden konnte, die Muschel daher nicht genauer 
kenne, glaube ich dennoch die Meinung nicht unterdrücken zu sollen, dass dieses 
Petrefoct höchst wahrscheinlich die Fo�i'dom'a alpi'na sein dürfte und das sie enthal
tende Gestein als Posiclonicn-Gestein zu bezeichnen sei. 3) 

Der Stramberger oder eigentlich Sandling-Kalk ist nach <le11 geologischen 
Karten, die Bergrath L i  p o 1 d über die Gegend von Aussee construirt hat, in unserer 
U ebersichtskarte eingetragen. Und zwar eine grössere Masse westlich von der 
Ramsau, die den Sandling-Berg bildet ; drei grössere Massen auf dem Hochplateau 
des Ausseecr Gebirges ; endlich eine ausgedehnte Masse südöstlich vom Grundl-See . 
Die Vorkommnisse des Sandl ing-Kalkcs sind auf die nördliche Umgegend von 
Aussee beschr�inkt und fehlen den östlichen Gegenden gänzlich. 

Die an das Vorkommen des Sandling-Kalkes gebundenen jurassischen Aptychen· 
Kalke sind grau oder braun, von einem eigenthiimlichen Ansehen, in welcher Form 
sie L i  p o 1 d Oberalm-Schichten nannte. Solche Oberalm-Schichten sind in der 

1) Jahrb . der k. k. geolog. Reich!'anstalt, 1 85 7 ,  VIII ,  p. 442 (40) . 

2) Dr. Fr. H o l l e : Uel>er einige neue oder wenig gekannte Molluskenarten aus Secundarablage

rungen . S itz u ngsb. der k. A kademi e der "\Yi:-'semd1aften, 1 860, B d .  XL, p. 275 ,  Taf 1, Fig. 6 .  

3) A.  0 p p e 1 : Ueber das Vorkommen von jurassischen Posidonomyengesteinen i n  den Alpen. 

Zeitschr. der d. geolog. Gesellschaft, 1 863 .  
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Umgebung von Aussee auf neun verschiedenen Stellen auf unserer Karte angedeutet. 
Aus den Eintragungen der Original-Aufnahmskarten scheint es hervorzugehen, dass 
die Oberalmer-Schichten, ''"o sie mit dem Sandling-Kalk in unmittelbarer Berührung 
sind, denselben unterteufen. 

Am Brunnkogel in der Ramsau, welche Stelle ich allein gesehen habe, habe 
ich wenigstens im Liegenden der Hornsteinkalke daselbst den Sandling-Kalk nicht 
beobachtet, was . ebenfalls dafür spricht, dass dieser als ein höheres Glied zu 
betrachten sei. 

In den östlicheren Th eilen unseres Gebietes treten die A p t y c h e n - K a 1 k e 
für sich allein auf� ohne vom Sandling-Kalke begleitet zu sein. Ihr Vorkommen ist 
auf die Depression der Enns beschränkt, und sind daselbst drei getrennte Vorkomm
nisse des Aptychen-Kalkes bei Weissenbach, Altenmarkt an der Enns südwestlich 
und eine Partie hieher gehöriger Gesteine im Hartclgraben, südwestlich von Hieflau, 
über den dortigen Hierlatzkalken angegeben. An letzterer Stelle sind es graue 
Schiefer mit grünen Hornsteinen, die hier

_ 
das Aptychen führende Gestein bilden. 

E. Kreide-Formation. 

A.·. N eoeomer A.1•t-yel1enk.alk. 

Auf unserer geologischen U ebersichtskarte der Steiermark ist das Vorkommen 
der Gesteine des Neocom durch blaupunktirte Flächen angegeben. 

Solche Vorkommnisse sind nur auf drei Stellen im Gebiete unserer Karte beob
achtet, und zwar sind dieselben beschränkt auf die nächste Umgebung von Alten
markt a. d. Enns und die zwischen dem Buchau-Bach und dem Laussabach liegende 
Gegend. 

Die hierher gehörigen Gesteine sind kalkarme, schiefrige, graue Mergel, die in 
andern Gegenden der Alpen durch den in ihnen nicht selten auftretenden Aptyclius 
Dt'dayi Coqd., als dem N eocom angehörig charakterisirt werden. 1) 

Ich fand diese l\Iergel nur an einer sehr kleinen Stelle an der Strasse, die von 
Altenmarkt a. d. Enns über Weissenbach in <len Spitzengraben, (westlich bei 
St. Gallen), führt, aufgeschlossen. Der Aufschluss bestand in einer geringen .A..b
grabung an dieser Strasse. Ich sah daselbst den ncocomen Aptychenkalk von N in 
S streichend, mit einem steilen Einfallen in 080. Von Versteinerungen gelang es 
mir, ein Stück eines Sc

1
aplu'tes zu finden, von der Form des Scaph1'tes lvan:ii Puzos. 

Dieser Aufüchluss gehört dem östlichsten Vorkommen <les Neocom-Aptychenkalks bei 
Weissenbach an. 

•) Dr. K. P e t e r s :  Die Aptychen <ler üsterreich. Neocomien- und oberen Jurn Schichten. Jahrb . 
der k. k. geolog. Heichsanstalt, 1 8541 V, p. 439 . 
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Die zwei andern Vorkommnisse des Neocom im Wassergebiete der Laussa, sind 
nur nach herumliegend gefundenen Stücken des charakteristischen Gesteins einge
zeichnet. 

B. G osa11,;ebllde. 

1. D i e  A b  1 a g e r  u n g d e r  G o·s a u  g e b  i l d  e. 

Vor allen den im Ge biete unserer Karte vorkommenden, im Vorangehenden 
abgehandelten Ablagerungen ist es am leichtesten möglich, über die Gosaugebilde 
unserer Alpen einen U eberblick unserer bisherigen Kcnntniss von denselben zu 
erlangen, indem die Daten über die Beschaffenheit, Lagerung und Petrefactenfüh
rung dieser Gebilde in einer kleinen Anzahl grösserer, ausgezeichneter Abhand
lungen : von Z e k e l i  1), R e u s s  2) , S t o l i c z k a  3) , . F r. v. H a u e r 4) und 
Z i t t e 1 5) concentrirt sind. Namentlich hervorzuheben ist, dass die Fauna der Go
saugebilde so vollständig bekannt ist, wie von kaum einer andern alpinen Schichten
reihe, da die Cephalopoden von F r. v. H a u e r ,  die Gastropoden von Z e k e 1 i ,  
R e u s s  und S t o l i c z k a ,  die Acephalen von Z i t t c l  und R e u s s ,  die Fora
miniferen, Anthozoen Bryozoen und Entomostraceen von R e  u s s ,  in den eben citir
ten Werken ausführlich beschrieben und abgebildet wurden. Auch die Crocodilier, 
Lacertilier, Dinosaurier und Chelonier der Gosaugebilde, werden nächstens in dem 
5. Bande der Abhandlungen der k. k; geologischen Reichsanstalt von Herrn Dr. 
E. B u n z e l  beschrieben und abgebildet werden 'i) . 

Die Gesteine der Gosaugebilde sind Conglomerate, Sandsteine , Mergel und 
Kalke. Die Kalke sind unreine sandige Kalke, voll von Rudisten-Schalen, die soge
nannten H i p  p u r  i t e n k a 1 k e. Die M e r  g e 1 sind mehr oder minder sandig und 
glimmerig, gelblichgrau oder gelbroth, auch grellroth, und verwittern sehr leicht, da 

•) Dr.  v.  Z e k e l i :  Die Gasteropoden der Gosaugebilde. Abhancll. der k :  k. geolog. Reichsanstalt, 

B<l. I, 1 85�,  p. 1-124,  Taf. 1-XXlV. 
2) Dr. Aug Em. H. e u s s :  Krit. Bemcrkung über die von Hrn. Z e k e l i  b eschriebenen Gasteropoden 

der Gosaugebilde . . Sitzungsb. der  k. Akademie der Wissenschaften, XI ,  1 85 3 ,  p.  882,  Taf. 5 .  -
Dr.  A .  E. R e u s s :  Ueber zwei neue Rudistenspecies aus den alpinen Kreidesch.ichten der Gosau. 
lbidem p. 923, Taf. I .  - Dr. A. E.  Re u s s: Beiträge zur Charakteristik der Kreideschichten in 

den Ostalpen. Denkschr .  der k . Akademie der \Vissensch . ,  1 854, Bd. VII, p .  1 ,  Taf. 1-XXXI. 
3) F. S t o l i c z k a :  Ueber eine der Kreideformation angehörige S üsswasserbildung in den nordöstl .  

Alpen. Sitzungsb. der k. Akademie der  \Yissenschaften, XXXYI I I ,  1 859, p. 482 ,  Taf. l. -

F. S t o l i c z k a :  Eine Revision der Gasteropoden der Gosauschichten in den Ostalpen. Sitzgsb. 
der k. Akademie der Wissenschaften, 1 865, Bd. LII, p .  1-120,  Taf. 1. 

') Fr. v. H a u e r :  Ueber die Cephalopoden der Gosauschichten. Beitr. zur Palaeontographie von 
Oesterreich. Heft 1, 1 858, p 7, Taf. 1 - III. - Fr. v. H a u e r :  Neue Cephalopoden aus den 
Gosaugebilden der Alpen. Sitzungsb. der k.  Akademie der Wissensch . ,  1 866, Bit LIII, Taf. l. 

. 6) Dr. K. Z i t t e l :  Die Bhalven der Gui-augebilde in den no1·döstl.  Alpen. Denkschr. der k. Aka

demie der Wisi:;enschaften, XXIV, 1 864,  p 1 05, und XXV, 1 866, p. 7 7, Taf. 1-XXVII.  
G) Verh 1 87 0,  p.  80.  
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sie arm an Kalk sind. Die S a n d s t e i n e  sind häufiger feinkörnig, seltener grob
körnig, grau oder gelblichgrau. Die Conglomerate bestehen aus Geröllen, sowohl 
von krystallinischen Gesteinsarten, als auch von den verschiedenen Alpenkalken, und 
herrschen die einen oder die andern local vor, je nach der Beschaffenheit der Umge
gend, in welcher sie liegen. Die Gosau-Conglomerate sind lüiufig grellroth gefärbt 
von dem an Eisenoxyd sehr reichen Bindemittel. In selteneren lj""iillcn i s t  das Gosau
conglomerat gelblich oder grau gefärbt mit einem sandigkalkigen Bindemittel. 

Nur stellenweise sind innerhalb der Gosaugebilde auch k o h  1 e n f ü h r  c n <l e 
S c h i c  h t e n entwickelt. Es sind dies dunkle oder sch·warze, kohlige Sandstein
schiefer, lVIergelschiefer, Schieferletten und Kohlenschiefer, die stellenweise reich 
an Pflanzenresten und als Süsswassergebilde 1) charakterisirt sind 

Aus diesen Gesteinen ist der Schichtencomplex der Gosnugebilde aufgebaut 
Die R e i h e n fo l g e  d e r  e i n z e l n e n  S c h i c h t e n  sche int an verschiedenen 
Stellen sehr verschieden zu sein, und es haben mehrere der verdienstvollsten Geo
logen und Palaeontologen, die sich mit der Gliederung der Gosaugebilde beschiiftigt 
haben, die Meinung ausgesprochen, dass eine scharfe Sonderung der erwähnten ver
schiedenartigen Gesteine in bestimmte, in regelmiissigcr Ordnung aufeinanderfol
gende Gruppen nicht zulässig sei. Z i t t e 1 hat dagegen auf die grosse U eberein
stimmung der Gliederung der zwei grössten, mit Gosaugebilden erfüllten Becken : 
des Beckens der "Neuen Welt" bei vViener-Neustadt und des des Gosauthales, hin
gewiesen. 

Nach den von C z i z e k 2) und Z i t t e 1 3) gegebenen Daten zeigen die 
G o s a u g e b i l d e  d e r  "N e u e n  vV e l t " folgende Gliederung von oben nach 
unten : 

1. I n  o c e r  a m e n  - M e r  g e 1 ,  im oberen Theile mit lnoceramus Cripsi' Mant. 
nach unten hin mit Cephalopoden, vorzüglich mit Ilamt'tes cyltizdraceus Defr. 

2. 0 r b i t u 1  i t e n - S a n d s t e i n e. 
3 .  Versteinerungsreiche, aber nur 1 o c a 1  e n t w i c k e l t e  (Scharergraben, Muth

mannsdorf, Netting) Schichten mit Korallen (Astraeidcn oder Fungiden) Gastropo
den, Bivalven und Hippuriten (llippurde:s comm·acci)ium) und H. däatatu�·, nach 
Z i t t e 1). Diese Schichtengruppe, die eine obere Hutlisten führende Zone in den 
Gosaugebilden darstellt, fehlt z. B. im Durchschnitte der Klausflötze auf der Klaus 
bei Grünbach 4). 

1) Fr S t o l i c z k a : Ueber eine der Kreideformation angehörige S üsswasserbildung, 1. c. 

2) Joh. C z i z e k : D ie  Kohle in den Kreideablagerungen bei Grünbach . Jahrb. der k. k. geol og. 

Reichsanstalt, 1 85 1 ,  H, Heft 2, p .  1 09 .  

3 )  Z i t t e l :  l .  c.  p.  1 64 .  
4) Fr .  v .  H a u e r :  Die  Lagerungsverhiiltnisse der  Gosauschichten bei  Grünbach. \' erhandl. der 

k.  k .  geolog. Reichrnnstalt, 1 8 6 7, p.  148 . - D r .  U .  S c h l ö n  b a c h : Gosauformation bei Grün
bach. Verhandl. 1 8 6 7 ,  p. 334. 
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4. Die kohlenführende Schichtenreihe, bestehend aus einer W eehscllagerung 
von Sandstein und schiefrigem 1\fcrgel mit eingelagerten Kohlenflötzen (21 Kohlen
flötze, 3 Hauptftötze mit 2-4 Fuss 1\föchtigkeit), Kohlenschiefer und Stinkstein. 

Die Zwisch enmi ttel enthalten Landpflanzen und Süsswasserconchylien . Auch 
einzelne Bänke mit marinen Petrefacten fehlen nicht. Z i t t e 1 hat im Hangenden 
der kohlenführcnden Schichtenreihe eine Bank mit A c t a  e o  n e 1 1  e n, im Liegenden 
eine Bank mit N e r i  n e e n  beobachtet. 

5. Das Liegende der kohlenführenden Schichtenreihe wird aus grellrothen Con
glomeratbänken ge1ildet, in welchen local entwickelte fäinke des Hippuritenkalks 
auftreten. Auch Actaeoncllenbänke 8ind hier vorhanden . 

Diese schon seit 1852, bekannte von Czizek dargestellte Gliederung der Gosau
gebilde der ,7 Neuen "'Welt" wurde nicht nur von Z i t t e 1 als richtig befunden, son:
dern es wurde auch bei einer Excursion nach der Klause bei Grünbach, an welcher 
sich fast alle unsere Geologen, unter der Führung von F r. v. H a u e r  betheiligt 
hatten, die obige Schichtenreihe als ·wahr bestätigt 1). 

Nach Z i t t e l 2) bestehen die G o s a u g e b i l d e d e s  G o s a u - B e cke n s  aus 
folgender Schichtenreihe von oben nach unten. 

1. Graue und rothe �1crgel, '•rnchselnd mit Sandstein und Conglomerat, sandige 
feinkörnige Sandsteine und graue glimmerige Mergel ; höchstwahrscheinlich die 
Vertreter der Inoceramen-lVIergel der " Neuen Welt " . 

(Orbituliten-Sandsteine fehlen in der Gosau .) 
2. Weiche graue Mergel mit Korallen, Gastropoden, Bivalven und Hippuriten 

(1-f. organi'sans). 
3 .  Süsswasserschichtcn der Neualpe mit Schiefcrthonen und Kohlenflötzen . 

4. Hippuritenkalke, N crineen- und Actaeoncllcn-Bänke und Conglomeratmassen . 
Diese Reihenfolge der Gosauschichten im Gosi-aubecken zeigt sov i cl.A.ehnlichkeit 

mit der G l iederung der G osaugebi lde in der „Neuen Welt " ,  dass man sich wohl 
leicht dazu enfachliesst, dieselbe als Norm für die Gliederung der Gosaugebilde an
zunehmen. 

Als eine höchst auffallende Erscheinung um die Gosaugebilde ist jene zu 
bezeichnen, dass ihre reiche Fauna, die an 500 Arten zählt, fast nur lauter solche 
Petrcfacte enthHlt, die aus andern Kreideablagerungen nicht bekannt und den 
Gosaugcbildcn der nordöstlichen Alpen eigenthüml ich sind. So sind unter den 
10 Arten von Cephalopodcn, die bisher F r. Y. Hau e r beschrieben hat, nur 4 Arten 
anclen,värts bekannt ; von den 1 24 Gastropoden sind 26 Arten ausseralpin ;  nach 
Z i t t e 1 sind von den 1 40 Arten Bivalven nur 52 Arten aus an dem Kreideschichten 
beschrieben worden. Ganz dasselbe zeigt sich bei den Foraminiferen und Antho
zoen, so dass unter etwa 500 Arten, die aus den Gosaugebilden bekannt geworden 
sind, beiläufig 120 auch in ausseralpinen Kreideablagerungen gefunden wurden. 

t) Fr. v. H a u e r :  Verh. 1867, p. 1 84. 

2) J. C, p .  97, 
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Der Vergleich der Gosaugebilde mit ausseralpinen Kreideablagerungen führte 
vorerst Dr. Z e k e 1 i zu der Annahme, dass. die Gosau-Gasteropoden und Conchiferen 
solchen, wie sie 0 r b i g n y seinem E t a  g e t u  r o n i e n und s e n o n i e n beizählt, 
vollkommen entsprechen, die Gosauschichten daher als Repräsentanten der mittleren 
und oberen Kreide, zu einem Schichtensysteme vereinigt, anzusehen seien. R e  u s s, 
basirend auf die Untersuchung der Gastropoden, Bivalven, Foraminiferen, Antho
zoen, Bryozoen und Entomostraccen, formulirt sein Resultat dahin : „ Die Gosauge
bilde setzen einen einzigen zusammenhängenden Schichtencomplex zusammen, in 
welchem Mergel, Kalksteine, kalkige Sandsteine und Conglomcrate regellos mitein
ander wechseln, und welcher vorzugsweise dem S y s t e m  e T u r o n i e  n und höch
stens auch dem u n t e r e  n .Theile des S y s t e m e  S en on i c n gleichgestellt werden 
muss." 

Z i t t e 1 dagegen, dem die sämintlichen Untersuchungen aller der oftgenannten 
Autoren, die über die Gosaugebil�e geschrieben haben, vorlagen, der die BivalYen 
der Gosaugebilde bearbeitet und mit dieser Arbeit ein eingehendes Studium der 
Kreideablagerung des westlicheren Theiles von Europa verbunden h�t, gelangt zu 
einem Resultate, welches den Gosaugebilden eine noch speci�ller umgrenzte Stel
lung zuschreibt. Nach Z i t t e 1 gehören die Gosaugebilde, mit den Kreideablage
rungen in den baierischen Alpen, in der Schweiz, im Proven<;alischen- und Aqui
tanischen Becken, zu den südeuropäischen Kreideablagerungen, die durch ein Fest
land, welchem Theile der Karpathen, und das böhmische krystallinische Hochland 
angehörten, von den nm·deuropäischen Ablagerungen der Kreide vollkommen ge
trennt waren. Die südeuropäischen Kreideablagerungen sind durch das häufige Auf
treten von Rudisten ausgezeichnet, und sind diese Fossilien sehr geeignet .und ver
wendet worden zur Feststellung der einzelnen Glieder dieser Ablagerung. So hat 
B a  y 1 e in der mittleren Kreide sieben Rudistenzonen unterschieden, und Z i t t e 1 
weist ausführlich nach, dass mit der vierten Zone des IHppurz'tes comuvacci'num oder 
dem P rovenc ien  die Gosaugebilde die meisten Petrefacten gemeinsam haben 
(56 Arten) und gelangt zu der Ansicht, d a s s  d i e  G o s a u g· e b i 1 d e  e i n z i g  u n d  
a 1 1  e i n  d e r Z o n e d e s H i'p p u r  i' t e ,'I c o r n u v a c c i' n u m o d e r d e m P r o v e n -
c i e n  (C o q u a n d) a n g e hö r e n , u n d  d a s s  s i e  d u r c h  i h r e n  R e i c h t h u m  
a n  V e r s t e i n e r u n g e n z u g l e i c h d i e a u s g e z c i c h n e t s t e  E n t w i c k -
1 u n g d i e s  e s  H o r i z o n t e s  d a r s t e 1 1  e n. 

2 .  U e b e r s i c h t  d e r  V e r b r e i t u n g  d e r  G o s a u g e b i l d e i m  G e b i e t e  
d e r  K a r t e. 

Auf unserer geologischen Uebersichts.karte des Herzogthumes Steiermark ist 
die Verbreitung der Gosaugebilde durch Anwendung zweier Farben : Minium (gelb
roth) und Braun in Combination, dargestellt. Und. zwar bedeutet die Miniumflä.che, 
horizontal braun linirt, d i c G o  s a u  - M e r  g e 1 u n d  S a n d s  t e i n  e ;  .die Mini um-
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fläche mit kreuz"·eise gestell ten braunen Linien d e n  H i p p u r i t  c n k a 1 k ,  endl ich 
die Miniumflächc mit Braun gedeckt, die G o s a u  c o n g 1 o m e r  a t e. 

Um das Vorkommen der Gosaugebilde in den Nordkalkalpen innerhalb unseres 
Kartengebietes richtig zu verstehen, ist es nöthig die Verbreitung derselben in jenem 
Gebiete der nordöstlichen Alpen überblicken zu können, '"·elches wir gewöhnlich in 
den Kreis unserer Betrachtungen einzubeziehen pflegen . 

In der Nähe östlich bei Wien treten die Gosaugebilde auf der Linie Bercht
holdsdorf-Mödling zu Tage , und folgen unserer nördlichsten Aufschlusslinie von 
Mödling über Alland uncl Altenmarkt nach Ramsau, und dehnen sich zwischen Klein
Zell und Lilienfeld, die Hinter- und Vorder-Eben bildend, bis in die Gegend von 
Lehenrott aus. 

Eine südliche Abzweigung dieser Gebilde längs der Aufschlusslinie von Furth 
deutet auf eine Verbindung mit dem südlicheren, jetzt zu besprechenden Zuge der 
Gosauge bilde. 

Der südliche Zug der Gosaugebilde beginnt bei Hörnstein. Ihm gehört in 
weiterer Fortsetzung nach Süd-West das Becken der Gosaugebilde in der ;Neuen 
Welt, und das weniger gut aufgeschlossene Becken des l\fiesenbachthales (Lanzing), 
nördlich von der Hohen Wand, die im Kessel von Buchberg vereinigt erscheinen. 

Von der Neuen vV elt südwestlich sind die Vorkommnisse der Gosaugebilde zu 
zwei sehr unterbrochenen Zügen gruppirt. 

Der südlichere verfolgt die Linie. der Ausbisse des Werfener Schiefers und ihm 
gehören die Gosaugebilde auf der Strec�e von \Virflach bis St. Johann, dann die 
beim Gansbaucr (Glocknitz N) und die in der Krampen bei Neuberg in Steier
mark an. 

Dem nördlichen Zuge gehören die Gosaugebilde der Umgebung von Buchberg, 
die in der Schwarzau, und die der Depression zwischen Schwarzau und Mariazell an. 
Zu den letzteren zähle ich drei Punkte in der Umgebung der Gippl-l\fauer, einen 
im österreichischen Gebiete der kalten Mürz, unmittelbar an der steierischen Grenze, 
ferner die Vorkommnisse in der Steiermark , auf der Wildalpe und zwischen dem 
Falkensteiner Graben und Mariazell. Als eine Andeutung einer ehemaligen V er
bindung zwischen Mariazell und Neuberg betrachte ich das Vorkommen der Gosau
Gesteine auf der Tonionalpe. 

Von Maria-Zell westlich folgt auf eine längere Unterbrechung das Vorkommen 
der Gosaugebilde zwischen Gro.:;s- und Klein-Wildalpe, an welches die Gosaugebilde 
des Beckens der Gams unmittelbar anschliessen. In der Depression der Enns sind 
Gosaugebilde in der Umgebung von Hieflau auf drei Stellen in unserer Karte ange
geben und zwar im 0 t t e n b a c h  ( J asingau NO), am D i r n  k o g e 1 (J asingau Nv\T) 
und im \V a a g g r a b e n  (Hieflau S"\V), als Dependenzen der Gams. Nordwestlich 
von der Gams sind Gosaugebilde bei Altenmarkt und im Esslinger Graben (Alten
markt SO), dann bei Weissenbach und ·westlich bei St. Gallen bekannt. Als ein 
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Verbindungsglied der letzteren mit denen bei Hieflau fällt auf das Vorkommen YOn 
Gosauconglomerat im Dunkelboden, südlich bei Landl. 

Die Gosaugebilde von St. Gallen stehen am nächsten <lcn gleichen Ablagerun
gen des Beckens von Windischgarsten, und diese sind in fast ununterbrochener V er
bindung mit jenen im Ennsthalc : nördlich von Lietzen, bei \V cisscubach (unweit 
von Lietzen), Wörtschach, Steinach, Pürg und Untergrin'lming. Die Vorkommnisse 
der Gosaugebildc südöstlich bei vVeng, über dem Eing·angc in das Gesäuse bei 
Admont und die auf der Arling (Ardning N) scheinen auch auf einen directen ehe
maligen Zusammenhang der Gosaugebilde der Hieflau und des Ennsthalcs hinzu
deuten. 

Zu Pürg am nächsten gelegen, ist das Vorkommen der Gosaugebilde im ·w cis
senbach, südlich vom Grundel-See. 

An dieses reihen sich die weiter westlich ausserhalb der Steiermark liegenden 
Vorkommnisse der Gosaugebilde im Zlambach, bei Ischl und St. Wolfgang und die 
in der Gosau. 

Aus dieser Darstellung der Verbreitung der Gosaugebilde der nordöstlichen 
Alpen lässt sich leicht die Thatsache entnehmen, dass die Vorkommnisse der Gosau
gebilde in der Steiermark die vereinzelten Glieder einer Kette darstellen, welche 
die zwei Becken der Neuen Welt bei vViener-Nem;tadt und des Gosauthales im 
Salzkammergute, mit einander in Verbindung bringt, in welchen, wie oben schon 
ausführlicher angegeben wurde, die Gosaugebild e  die bedeutendste Entwicklung er
langt haben. 

Die Vorkommnisse der Gosaugebilde in den nördlichen Kalkalpen der Steier
mark zeigen mit den Ablagerungen des Lias und Jura insofcrne eine grosse Achn
lichkeit, als dieselben, ebenfalls in kleine Parzellen zerstückt , bald die Mulden der 
Thalsohlen erfüllen bald hoch in den Gehängen der Thäler anstehend zu finden sind. 

Die Gosaugebilde der Gams und der Enns zwischen Lietzen und P iirg ausge
nommen, zeigen die übrigen steierischen Vorkommnisse eine sehr geringe Ausdeh
nung und Mächtigkeit und sind in vielen Fällen auf kleine, unbedeutende Massen 
beschränkt. 

Die Steiermark besitzt aber auch am Nordrande der südlichen Kalkalpen Ab
lagerungen der Kreide, die der gleichen Zone wie die G osaugc bilde der nordöst
lichen Alpen angehören. Es sind dies rnrzüglich Hudistcn führende Kalke, die als 
Hippuritenkalke auf unserer Karte ausgeschieden erscheinen. Diese Gosaugcbildc der 
südlichen Kalkalpen zeigen eine ähnliche Verbreitung wie die Triaskalke bei l\foh
renberg, Kappel und Heil. Geist, in der Depression der Drau. Indem sie nämlich 
bei Altenmarkt und v\Tindischgraz, dann weiter östlich bei Rötschach (Gonobitz NW) 
dem Nordrande der südlichen Kalkalpen angehören ; sieht man sie von Windisch
graz nördlich, nach den Untersuchungen von Dr. R o 1 1  e ,  über den J esenko-Berg 
auf das nördliche Gehänge des Bachergebirgcs, somit in die Depression der Drau 
eintreten, wo die Hippuritenkalke auf zwei Stellen anstehen . Die eine Partie findet 
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man südlich Yon St. Anton (W uchcrn S), an der Grenze des Tcrtiiir gegen das kry
stall inischc Gebirge, die andere Partie in g·leicher Lage südöstlich bei Reifnig. 

V erfolgt man die Vorkommnisse der Hippuritenkalke im Bachcrgebiete über 
Jie Grenzen der Steicrnrnrk ·westl ich in die N achbarlnndschaften von Kiirnthcn, so 
wird man zuniichst auf die Vorkommnisse der Gosaugebilde im unteren Theilc clcs 
Lavantthales aufornrksam. Noch weiter nordwestlich sind die Gosaugcbilde um 
Guttaring und Althofen an der Gurk nach Lipold's Untersuchungen 1) in weiter 
Verbreitung bekannt. Alle diese Vorkommnisse gehören zu einem und demselben 
Verbreitungsgebiete der Gosaugebilde, ·welches sich dadurch auszeichnet, dass es 
vom Nordrande der südlichen Kalkalpen, ziemlich weit nördlich in das Gebiet der 
Ccntralalpenkette eingreift. 

Die Steiermal'k: besitzt endlich noch in einem dritten Verbreitungsgebiete 
ausgedehnte und mlichtige Ablagerungen, die nach den bisherigen Mittheilungen 
gewiss der Kreide-Formation angehören. Dieselben erfüllen eine weite Mulde, die 
innerhalb des Y erbreitungsgebietcs der Devon-Formation 'vestlich von Graz ge
legen ist, und die wir nach dem fast in deren Mitte gelegenen Orte die Kainacher 
Mulde nennen wollen. Diese Mulde zeigt die Form eines unregelmässigen Vierecks, 
und sind die Ecken derselben durch die Orte : Gaisthal, Graden, Biber und Söding
berg bezeichnet. 

3. O e r t l i c h e s  V o r k o m m e n d e r  G o s a u g e b i l d e  i m  G e b i e t e 
d e r  K a r t e. 

Die die Gosaugebilde des Gebietes unserer geologischen Uebersichtskarte der 
Steiermark betreffenden geologischen Aufnahmsarbeiten wurden ·wie folgt aus
geführt. 

Im Sommer 1 849 hat A. v. M o  r 1 o t im Auftrage der Direction des geogno
stisch-montanistischen Vereines das Generalstabslrnrtenblatt Nr. 4, Umgebungen von 
l\Iaria-Zell und Mürzsteg, bearbeitet. Die die Gosaugebilde betreffenden N otizcn 
findet man in einem Aufsatze im Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt ab
gedruckt 2) .  

Die Gosaugebilde der Gams und des \V eissenbach-Thales, südlich am Grundl
s e r, hat Dr. K a r 1 P e t e r s  auf eigene Kosten aufgenommen und studirt. Sr.ine 
ausscrordentlich zahlreichen und wichtig·en, speciellen Beobachtungen über das Vor
kommen dieser Gebilde sind in einer von einer geologischen Karte und Yielen 
Durchschnitten begleiteten Abhandlung in den Abhandlungen der k. k. geologischen 
Iteichsanstalt enthalten 3) . 

1) .Jahrb.  der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 855,  VI, p. 1 8 8 .  
2! Hd. I , 1 850: p .  1 10. 

3) Dr. K .  P e t e r s :  Beitr. zur Kenntniss der Lagerurigsverhältnisse der oberen Kreit.!eschichteu. 

Bd. 1, 1 852 .  1i:lit einer lithographirten Tafel.  
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Ausserdem wurde die Gegend von Neuberg westlich i m  Sommer 1 852 in der 
ersten Scction der k. k. geologische.n Reichsanstalt von F .r. v. H a u e r  und .F r. 
F o e t  t e r l  e aufgenommen und der betreffende Bericht 1} enthält " die hierher ge 
hörigen Beobachtunge11:. 

Ebenfalls im Sommer 1 852 hatte ich die Gosaugebilde des oberen Ennsthales 
bei Lictzen und Pürg im Auftrage der k. k. geologischen Heichsanstalt kennen 

· gelernt 2). 
Die Hippuritenkalke des Nordrandes der südlichen Kalkalpen haben die Herren 

Dr. R o l l e  und T h. v. Z o l l i k o fe r  im Auftrage der Direction des geognostisch
montanistischen Vereines für Steiermark aufgenommen. Dr. R o 1 1  e hat vorerst 
im Sommer 1 855 die Hippuritenkalke des nördlichen Bacher-Gebirges kennen ge
I"ernt 3) . Im Sommer 1 856 hat derselbe Forscher die Vorkommnisse des Rudisten
kalkes im Süd-Gehänge des Bachers begangen 4). Endlich hat T h. v. Z o 1 1  i k o f e r  
die isolirten Massen des Rudistenkalkes bei Rötschach einer eingehenderen Unter
suchung unterzogen 5). 

Die Aufnahmsarbeit der Kainacher Kreidemulde hat im Auftrage der Direction 
�es geognostisch-montanistischen V ercins A. v. M o  r 1 ö t besorgt. Die Resultate 
dieser Begehung sind in den Erläuterungen zur geologisch bearbeiteten Section VIII 
der Generalquartiermeisterstabs-Specialkarte von Steiermark und Illyrien} von A. 
v. M o  r 1 o t ,  enthalten ß). In den Jahren 1 854 und 1855 hat Dr. R o 1 1  e in der 
Kreide-Mulde von Kainach, wenigstens an dem südlichen Hantle derselben excurirt, 
und sich bei dieser Gelegenheit grosse Verdienste um die Kenntniss der Ablage
rungen derselben dadurch gewonnen, dass er das Vorkommen von Gosau-Petre
facten in dortigen Gebilden wieder entdeckt hat i) . 

Im Nachfolgenden will ich die, die einzelnen Vorkommnisse der Gosaugebilde 
in der Steiermark betreffenden Beobachtungen zusammentragen. 

a) Gosaugebilde der nördlichen Kalkalpen. 

Das östlichste Vorkommen der Gosaugebilcle in der Steiermark ist jenes in der 
Krampen bei Neuberg B). 

1) Jahrb. der k. k. geolog .  Heichsanstalt, I I I, 1 85 2 ,  Heft 4,  p. 59. 
2) l. c. 1 853, IV, 47 7 .  
3) Jahrb. der k .  k .  geolog .  Reich�anstalt, 1 85 7 ,  VIII, p .  2 8 1  ( 1 6) .  
4) 1 .  c. p .  442 . 
S) 1. c. X, 1859, p .  2 1 2. 
&) p .  1 9-2 1 .  

7) Jahrb. der k. k .  geolog. Heieh rnnstalt, VIl , 1 8 5 6 ,  p .  22 1 .  
ll) vV. H a i d i n g e r :  Jahrb . für Mineral . ,  1 84 6 ,  p .  4 5 .  - Fr. v .  H a u e r :  H a i d i n g e r's Ber. , I I, 

1 847 ,  p .  7 5 .  - V\'. H a i d i n g e r  in seinen Berichten, I I I ,  p. 3 4 9 .  - A. v. M o r l o t : Jahrb der 
k. k. geolog. ReichEanstalt, I, 1 850, p. 1 1 1 . - Fr. v. H a u e r  und Fr. F o e t t e r l e :  Jahrb. der 
k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 852� I II, Heft 4, p . 5 9 .  - Fr. v, H a u e r :  Ueber die Cephal opoden 
der Gosauschichten. Beitr. zur Palaeontographie ,  I, p. 7 .  
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Nach v. 1\1 o r 1 o t tritt hier am Südrande der Kalkalpen in der Tiefe des Mlirz
thalcs, längs der Strasse ·am linken Ufer aufgeschlossen, ein gelber Kalk mit 
Spuren von Versteinerungen, darunter die 0 r b i t u  1 i t e

. 
n ,  in einer etwa 60' betra

genden Mächtigkeit. Dann kommt eine kleine Partie von grauem, etwas thonigem 
Sandstein, in welchem bei gelegentlichen Steinbrechen einige schöne Cephalopoden
reste gefunden 'vorden sind. D iese Gebilde setzen auch südlich über die Mürz, 
nehmen aber im Ganzen nur eine Liinge von nicht mehr als 600 Klafter bei· einer 
Breite von höchstens 400 Klaftern ein. 

Diese Gebilde unterscheiden sich nach F r. v. H a u e r  und F r. F o e t  t e r  l e 
durch Gesteinsbeschaffenheit sowohl als PetrefCl;ctenführung nicht unwesentlich von 
den typischen Gosauschichten des Gosau-Thales selbst ; in den Mergeln findet man 
eine nicht geringe Anzahl von Cephalopoden, Ammoniten, Scaphiten und Hamiten, 
Arten, die sonst an keiner Localität der Gosaugebilde bisher beobachtet wurden. 
Die Orbitulitenschichten, röthlich gefärbte, beinahe krystallinische kieselige Kalk
steine, finden sich zwar bekanntlich auch bei -Grünbach (Linie Würflach-St.-Johann) 
und beim Gamsbauer (Gloggnitz N), doch feP.le·n sie im Gosauthale. 

Nach F r. v. H a u e r , liegen die Ortibituliten-Schichten scheinbar im Lie
genden der Ceplrnlopoden führenden Mergel, un<l würde diese Lagerung der Stellung 
der Inoceramen-Mergel der Neuen Welt zu den Orbituliten-Sandsteinen dortselbst 
entsprechen, in welchen ersteren auch der in Neuberg vorkommende Hamit gefun
den vmrde .  

Aus den Mergel-Schichten des Steinbruches der Krampen bei Neuberg sind 
nach F r. v. H a u e r folgende Cephalopoden bekannt : 

Nautz"lus Soil'erb'tanus Orb. 
Ammonztes conf peramplus Sow. 

Neubergz'cus v. H. 
Scaphües multz'nodosus v. 11. 

aequali's Sow. 
Hamztes cyliJidraceus Defr. 

Ausserdem liegen noch folgende Arten in unserer Sammlung von Neuberg, 
ohne nähere Angabe des Fundortes : 

Omphali'a Kej e1·stez'ni:,; ]fiinst. sp. 
Nerz'nea nobi'lz's Münst. sp. 

Zunächst an Neuberg gelegen ist das Vorkommen der Gosaugebilde im West
gehänge der Tonion-Alpe, nördlich vom Schützenkogel 1) . Es stehen daselbst Sand
steine und Mergel an. 

Nördlich von diesem sind Gosaugebilde auf der Strecke vom Fallensteiner

graben 2) über die W ashuben, den Holzaufzug im Hallthale bis Maria-Zell und . von 
da s i.idlich im Salza-Thale gegen das Gusswerk von Maria-Zell ausgedehnt. 

l) Fr. v. H a u e r  und Fr. F o e t t e r l e  1. c. p. 59 .  
2 )  W. H a i  d i n g e r  in seinen Berichten, UI,  1 848, p. 350. 
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Dieses Vorkommen der Gosaugebilcle kannte schon P. P a r t s  c h und durch ihn 
auch v. M o  r 1 o t 1). Vom Gusswerk tritt man durch eine enge Schlucht am Ausgang 
des Fallcnsteiner-Thales in ein muldig· erweitertes Thal, welches mit den Gosauge
bilden ausgefüllt ist. Es sind diess Sandsteine, Rudistenreste führende Kalksandsteine 
und Conglomcrate, welche letztere, nach meinen eigenen Beobachtungen, grosse 
Blöcke des nahe anstehenden Dachsteinkalks in ihrer Masse eingeschlossen enthalten. 
Sie sind als Bausteine, auch als Gestellsteine in V envendung und sind durch einen 
Steinbruch aufgeschlossen, in welchen die Schichten der Sandsteine östlich und nord
östlich einfallen. An andern Stellen dieses Vorkommens sind diese Gebilde sehr 
selten besser aufgeschlossen . .Meistens sind es grobe, rohe Conglomeratc, die zu Tage 
treten. In der ganzen Verbreitung dieser Gebilde sind sanfte Terrainsverhältnisse 
herrschend. 

Als eine Dependenz dieser Gosauablagerung bei Maria-Zell ist ein isolirtes 
Vorkommen von Gosauconglomeraten zu envähnen, ·welches ich an einer kesselartig 
vertieften Stelle des Wildalpenberges, nördlich von der Freien, beobachtet habe. 

Nach einer grossen Unterbrechung, indem längs dem Salzathale von Maria
Zell abwärts bis \Vildalpe keine Gosauablagerungen beobachtet wurden, erscheint 
im linken Gehänge des Wildalpen-Thales, zwischen Gross- und Klein-Wildalpe, ein 
Gosau-Conglomerat in einer bedeutenden Masse von länglicher Form. Dasselbe ist 
roth gefärbt 2) . 

Unmittelbar östlich daranstossend , folgen die Gosaugebilde der Gams. Das 
Gams-Thal ist ein beckenförmig erweitertes, von hohen Bergen umgebenes, innen 
mit, hügelige Terrainserhabenheiten zeigenden Gosaugebilden, erfülltes Thal 3), 
dessen Gewässer unterhalb Gams, nördlich von Landl, in die Salza münden. Durch 
eine Terrainserhöhung, die von Nord in Süd verläuft und deren interessantesten 
Theil die „Noth" (eine schmale Schlucht, durch welche der Gamsbach in den unteren 
Theil der Gams gelangt) bildet, wird die Gams in zwei Theile getrennt, in einen 
östlichen oberen und einen westlichen vorderen Theil. Der vordere Theil der 
Gams ist nach bisherigen Untersuchungen der besser aufgeschlossene und reich 
an Fundorten zahlreicher und wohlerhaltener Petrefacte der dort abgelagerten 
Gosauge bilde. 

U eher die Gosaugebilde der Gams liegt eine so ausführliche und mit zahl
reichen wichtigen Beobachtungen über Beschaffenheit, Lagerung und Pctrefactcn
führung derselben sehr wohl ausgestattete Abhandlung von Dr. K. Peters 4) vor, 
wie sich solcher nur wenige interessante Gegenden der Alpen zu erfreuen haben. 
Ich muss den freundlichen Leser auf diese Abhandlung verweisen und will hier nur 

1) Jahrh. der k. k. geolog. Reichi;:ani;;talt, 1 850, J ,  p. 1 1 2 .  

2 )  Jabrb. der k .  k .  geolog. Rcichi;:anstalt, JIJ ,  1 852,  Heft 4,  p . 59 .  

3 )  A .  v. M o r l o t :  1. c. p .  III .  

' J A hhan<l.l . der k .  k. geolog. H.eichsanstalt, J ,  Abhandl . II, p.  8 - 1 5 .  Mit einer geolog. Karte und 
fünf Durchi:;chnitten. 
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noch einige Ergänzungen folgen lassen, die für die Folge und spätere Untersuchun
gen von ,Nichtigkeit sein können und zu berücksichtigen wären. 

Nach den im Sommer 1 852 von der 1. Section der k. k. geologischen Reichs
anstalt durchgeführten Arbeiten und kartographischen Einzeichnungen, kommen im 
südlichen Theile sowohl der vorderen als hinteren Gams ausgedehnte Massen von 
Gosau-Conglomeraten vor, die früher nicht erwähnt wurden . Allerdings ist es nicht 
festgestellt, ob dies die an der Basis der Gosaugebilde in der Hegel auftretenden Con
glomerate sind oder ob sie den jüngsten Conglomeraten der Gosau entsprechen. 
Doch nach der Lagerung der Gosaugebilde in der Gams, die nach P e t e r s stets in 
Südwest einfallen, sollten diese Conglomerate die jüngsten Schichten der Gams sein . 

Unter diesem Conglomerate würden nun nach P e t e r s  die Sandsteine und Mer
gclschichten folgen, in welchen beim Haspelbauer Kohle gesucht wurde ; im Liegenden 
dieser kohlenführenden Schichten treten die Hippuritenkalke, Actaeonellen-Schichten 
und die Sandsteine des grossen Steinbruchs der Gams auf, welche letztere sehr gut 
brauchbare Gestellsteine liefern, und die von den kohlenführenden Schichten beim 
Gamsbauer im Südgehänge des Achkogels unterlagert werden, die zusammen etwa 
70 Klafter mächtig sind. 

Ferner habe ich nachzutragen, dass die erwähnte I. Section das Vorkommen 
von Orbitulitcnschichten in der Gams nachge·wiesen habe, und zwar am Thorstein
sattel, im östlichsten Theile des oberen Gams-Thales 1) . 

Versucht man es, die angegebenen Vorkommnisse im Einzelnen mit den Nor
maldurchschnitten aus der Gosau und der Neuen Welt zu vergleichen, so bleiben, 
trotz den vielseitigen Untersuchungen, die vorliegen, noch Zweifel übrig, die zu  
klären erst nachfolgenden Forschungen vorbehalten bleibt. 

Die Conglomerate der Gams lassen sich am besten mit den jüngsten Schichten 
der Gosau vergleichen. Die Orbitulitenschichten im hintersten Theile der Gams 
sollten zunächst unter den Conglomeraten folgen. Die nächsfölteren Schichten, die 
reich sind an Versteinerungen, und die, wie wir gleich sehen werden, in der Gams 
an mehreren Stellen anstehen, dürften den gleichen Schichten in der Gosau (Schich
tenreihe 2, p.  485) und in der Neuen ·w elt (Schichtenreihe 3, p. 484), die an beiden 
Orten unmittelbar über den kohlenführenden Schichten folgen, entsprechen. Das 
Aequivalent der kohlenführenden Schichten der Gosau und der Neuen ·w elt ist in 
den Kohlenschichten am Haspelbauer zu suchen, in dessen Liegendem Hippuriten
kalk und Actaeonellen-Schichten, in der Gams an einer Stelle bisher bekannt, folgen. 

Bis hierher entspricht der Durchschnitt offenbar ganz vollkommen der Gliede
rung in der Gosau und in der Neuen Welt . Das abnorme folgt jenseits des Gams
baches, im Gehänge des Achkogels, wo im Liegenden der Hippuritenkalke und 
Actaeonellen-Schichten, die offenbar den tiefsten Schichten der Gosau (Schichtenreihe 
4) und der Neuen Welt (Schichtenreihe 5) entsprechen, noch einmal ein kohl en-

l )  1 . c.  p .  5 9 .  
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führender, 70 Klafter mächtiger Schichtencomplex folgt, der, im Falle die Lagerung 
eine normale ist, das tiefste Glied der Gosaugebilde der Gams bildet. Diesen Zweifel 
zu eliminiren bleibt der künftigen Forschung überlassen. Für die Annahme einer 
abnormen Lagerung spricht die Thatsache, dass in der Gams sehr steil�, aber auch 
flache Schic.htenstellungen vorkommen. 

Herr H a b e r  f e 1 1  n e r , dem wir so viele wichtige Funde von Petrefacten in 
den Silurgesteinen der Umgegend von Eisenerz und Vordernberg verdanken (p. 93), 
hat wiederholt einen längeren· Aufenthalt in der Gams genommen und hat an vielen 
Stellen der Umgegend des genannten Ortes sehr fleissig gesammelt, das Gesammelte 
an mich zur Bestimmung gesendet und vieles sehr Wichtige davon dem Museum 
der k: k. geologischen Reichsanstalt zum Geschenke gemacht. Durch diese wieder.: 
holten Einsendungen des Herrn H a b  e r  f e 1 1  n e r  's bin ich in den Stand gesetzt, 
reichhaltige Listen von vorkommenden Petrefacten mehrerer Fundorte der nächsten 
Umgebung der Gams publiciren zu können, die alle in der nachfolgenden Tabelle 
enthalten sind. Hier habe ich einige nähere Angaben , betreffend die einzelnen 
Fundorte, die Herr H a b e r f e 1 1  n e r  ausgebeutet hat, nach seinen eigenen 1\fitthei
lungen einzuschalten. 

U ntcr der · Benennung S t  e i n  w a n  d vereinige ich vier verschiedene kleine 
Aufschlüsse, die links an der von Lainbach nach Gams führenden Strasse, und zwar 
diesseits, südlich vom Sattel , liegen , den diese Strasse vor Gams überschreitet. · 

In diesen Aufschlüssen sind graue Mergel anstehend, die sehr reich sind an 
P etrefacten. 

Auf dem Sattel der erwähnten Strasse und von da abwärts bis zu den ersten 
Häusern der Gams sind ebenfalls links (westlich) von dieser Strasse offenbar die
selben Mergel an drei verschiedenen Stellen aufgeschlossen, und haben, doch nur 
seltene, Petrefacte geliefert, die ich in der Colonne „ R a  d s t a t  t "  aufzähle. 

Südöstlich von der erwähnten Strassenstrecke „Radstatt" folgt eine Anhöhe, 
der „A u b e r  g " .  Im Gebiete des Auberges hat Herr H a b e r  f e 1 1  n e r  an sieben 
verschiedenen Punkten sehr ßeissig gesammelt und eine reiche Suite von Petrefacten 
zusammengebracht, die ich in der Colonne „Auberg" namhaft mache. Das Gebiet 
des Auberges hat an vierzig Arten geliefert, darunter ein prächtiges Materiale an 
Cephalopoden, das zu der citirten Abhandlung von Fr. v. H a u e r :  Ueber neue 
Gosau-Cephalopoden, vorzüglich die Veranlassung gab. Es sind folgende Cephalo
poden im Au berge von Herrn H a b  e r f e 1 1  n e r  gesammelt worden : 

Naut'itus elegans Sow. 
Ammonües I1abe1f ellne1·i ?J, II. 

müi:'3 v. IL 
Turn,'Mes bi:nodosus v. H. 

Südöstlich vom Au berge, durch eine Schlucht von ihm getrennt, folgt der „ a 1 t e 

R a d s t a t  t", in dessen Gebiete drei Stellen einen an Petrefacten reichen Mergel 
entblösst zeigen mit neun verschiedenen Mollusken-Arten. 
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Die Fundorte Steinwancl, Radstatt, Aubetg und alter Radstatt gehören so 
ziemlich einer Schichtengruppe, den versteinerungsreichen Mergeln, an . 

.A.usserdem haben Herr H a b e r  f e 1 1  n e r  und ich am "Rechen" l.lnd am Aus
gange der „ N oth" in den den Hippuritenkalk begleitenden Schichten gesammelt. 

Endlich haben wir auch im Gehänge des Achkogels beim „ Gamsbauer" und 
auf der Halde des alten Kohlenschurfes gesammelt. 

Die in der folgenden Tabelle enthaltenen Daten über die Petrefactenfi.ihrung 
clieser zahlreichen Fundorte sprechen

. 
deutlich von dem. ausserordentlichen Reich- · 

thum der Gosaugebilde der Gams an Fossilien und lassen hoffen, dass hier eingehen
den Studien und fleissigen Aufsammlungen noch vieles Neue an de1i Tag zu fördern 
vorbehalten bleibt. 

. 

Endlich erwähne ich noch. den Pflanzenrest, der· von Franz Ritter v. F r  i e d a  u 
in der Gams gesammelt und von U n g e r  als Delesseräes Frz'ecla,ui' beschrieben 
wurde 1) ; und ·will noch einen neuesten Fund nachtragen, der in einern Schurfstollen 
im Sulzbachgraben eben gemacht .wurde. Es ist diess das Vorkommen der Cucullaea 
chz'erm'ensi:Y Giimb. in einem schwarzgrünen,. glänzenden, glimmerigen, fetten Schiefer, 
in welchem auch ein Stück eines mit flachen Zähnen besetzten Fischgaumens gefun
den wurde. 

In der Umgegend von Hieflau sind drei verschiedene vereinzelte und geringe 
Vorkommnisse von Gosaugebilden bekannt, die alle hoch über der jetzigen Thalsohle 
in den Gehängen des Gebirges anstehen. . 

· 

Von den zwei nördlich vom Erzbach und von der Jasingau anstehenden Gosau
gebilden kann ich nür aus den kartographischen Einzeichnungen der I. Section 1 852 
so viel mittheilen, dass das Vorkomruniss im 0 t t e n b a c h  ( Jasingau NO) als Gosau
Sandstein und Mergel, das am D i r n  k o g e 1 ( J asingau NW) als Gosau-Congfomerat 
bezeichnet ist. 2) 

Das dritte Vorkommen der Gosaugebilde bei Hieflau im Waaggraben S) ist als 
wenig aufgeschlossen bekannt. Nachdem man an der Ziegelei und an dem Mühlstein
bruche vorüber ist, in dessen Gesteinen Petrefacten nie gefunden wurden, hat man 
noch im Gebiete des Waaggrabens etwa eine Viertelstunde zu steigen, bevor man an 
clie Funclstelle der Gosau-Petrefacte gelangt. Man finclet daselbst ein kleines Plateau, 
dessen ebenes Terrain in dem gleichmiissigen Gehänge des Dachsteinkalk.es augen
fällig ist, und welches von Hippuritenkalk und Actaconcllcnschichten gebildet wird. 
An Ort und Stelle ist von den anstehenden Schichten wohl nur ''rnnig zu bemerken. 
Sie fallen erst in der Bachsohle auf, wo in Folge der Abwaschung und Abreibung 
der Blöcke die Durchschnitte der in ihnen enthaltenen Petrefacte sichtbar werden. 
Das aus Hippuritenkalk und Actaeoncllenschichten gebildete Plateau ist nur mehr 

1 ) U n g e r :  J conogr . ,  p. 8, Taf. II, Fig. 2 . 

2) Fr. Y. H a u e r  nnd Fr. F o e t t e r l e :  1 .  P-. p. 59 .  

3) A .  v. M o r l o t :  1 .  c. p .  1 1 1 .  - D r .  K. P e t e r s :  1. c. p .  19 .  
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ein sehr kleiner Rest einer ehemaligen grösseren und ausgedehnteren Masse di rser 
Gosaugcbilde, die in Folge fortwährender Annagung und Fortschaffung des Los
gelösten von Tag zu Tag kleiner wird. 

· 

Der kleine Hest der Gosaugebilde im Dunkelboden am Nordhange des Tamisch-
bachthurms wurde im Sommer 1 852 von der I. Scction der k. k. geolog. Reichs
anstalt zuerst beobachtet, und besteht in einer geringen l\Iasse des rothen Gosau
Conglomerates . 1) 

Die Gosaugebilde bei Altenmarkt findet man am rechten Ufer der Enns, von 
der .Mündung des Esslinger Grabens an, nordwestlich bis oberhalb Altenmarkt aus
gedehnt. Sie bestehen in Conglomeraten, Sandsteinen und l\Iergeln, die hier 
nirgends besser aufgeschlossen sind und überdiess nur eine sehr geringe Verbreitung 
zeigen. Im E s  s l i n  g e r  G r a b e n  (V oralpe S) , und zwar am linken Ufer 
desselben, bemerkte ich in diesen Gebilden einen kleinen Schurf auf Kohle. Die 
Halde enthielt nebst Mergel und Sandstein Kohlenschiefer und Brocken einer sehr 
unreinen Kohle, die zerdrückte Reste von Gastropoden ziemlich h�iufig enthält und 
in Folge dessen wohl unbrauchbar erscheint. Die Gastropodenreste entsprechen zwei 
Arten, und zwar : 

Melani'a Beyri'chi' Zek. sp. 
Tanall'a aciiwsa Zek. sp. 

vrnlche im Gosauthale, in den Süsswasserschichten 2) der Neualpe, häufig sind und 
hier eben das Auftreten dieser Süsswasserschichten im Esslinger Thale erweisen. 

Ich will hier noch beifügen, dass diese Kolfle ein fossiles, honiggelbes H a r z  
i n  erbsengrossen Tropfen, doch nur sehr selten, entlüilt. 

Westlich von St. Gallen, sowohl im Durchschnitte des Spitzengrabens 3), als 
auch längs der Lausa sind Gosaugebilde bekannt. vV enn man, von St. Gallen 
kommend, in dem Spitzengraben aufwHrtsschrcitet, so gelangt man bei Pfeifers 
Hammer vorüber erst in das Gebiet der Gosaumergel und Sandsteine In diesen 
bestand früher ein Kohlenschurf. Aus diesen Mergeln dürften jene Petrefacte 
stammen, die man unter dem Namen „ St. Gallen " in den Sammlungen bewahrt. 
Ueber dem Mergel und Sandstein folgt ein festes , meist aus Dolomitgeröllen 
zusammengesetztes Conglomerut mit eingelagerten Kalk-Sandsteinen, das unmittelbar 
an den Alpenkalk anschliesst In der Lausa folgen üLer dem dortigen Neoc01n
Aptychenkalk die Gosaumergel und das Dolomit-Conglomerat, welches hier röthlich 
gefärbt ist und auch Kalkgerölle enthält. 

Die im oberen Ennsthale, in der Umgegend von Admont, in unserer Karte 
verzeichneten Gosaugebilde, über dem Eing·ange in das Gesäuse, W e n g  SW, und 
auf der Arling, Ardning N, sind kleine Partien von Gosau-Conglomerat. 

') Fr. v. H a u e r  und Fr. F o e t t e r l e : 1 .  c. p. 59. 
2) F. S t o l i c z k a :  Uebe r  eine der Kreideformation an gehörige Süs�wasserbildung. Sitzungsber ner 

k. Akademie der Wissenschaften, 1860, Bd. XXXVJ II, p. 482. 
3) W. H a i d i n g e r  in seinen Berichten. III.  1 847,  p .  3 63 .  



Oertliches Vorkommen in den Nordalpen. 497 

Im westlicheren Thcilc des oberen Ennsthales, bei Weissenbach, unweit von 
Lietzen, dann bei Wörtschach, Steinach, Pürg und Untergrimming (westlich bei Pürg) 
sind ausgedehnte Massen von Gosaugebilden auf unserer Karte nach meinen Auf
nahmen im Sommer 1 852 eingezeichnet. 

Diese Gosaugebilde finden sich hier, allerdings noch jenseits der Enns, aber 
genau auf der Grenze der Kalkalpen gegen die Central-Alpenkette abgelagert. Sie 
erfüllen hier mit den Fleckenmergelgebilden von Zlem ein längliches, muldiges, von 
West-Süd-West in Ost-Nord-Ost streichendes Becken aus, welches wenigstens in 
nördlicher Richtung von Hallstätter Kalken eingefasst ist. Auch innerhalb der 
Mulde ragen aus den Gosaugebilden einzelne Felsklippen von Hallstätter Kalk 
empor, die rundherum umlagert sind von den Gosaugebilden. Die grössere Masse 
dieser Gebilde besteht aus rothen Conglomeraten, die nebst Kalkgeröllen Quarz und 
Gerölle von krystallinischen Gesteinen der Centralkette enthalten . 

Nur an untergeordneteren Stellen sind die Gosaumergel ,vorhanden. Diess 
ist vorerst im Weissenbach bei Lietzen der Fall , wo man südlich von der 
Mündung des Rothbaches die Gosaumergel auf den Conglomeraten lagernd 
beobachten kann. Diese Stelle ist leider so klein , dass sie auf unserer Karte nicht 
eingetragen werden konnte. In diesem Mergel fand ich einen lnoceramus 
Oripsi' Mant. Gestein und Petrefact haben ganz das Ansehen der Inoceramen

Mergel der Neuen Welt. 
Eine zweite Stelle, an welcher Gosau-Mergel anstehend zu sehen sind, befindet 

sich bei Wörtschach nördlich im Thale. Hier sind die Gosau-Mergel zwischen die 
Hallsfätter Kalkmassen des Wolkensteins und des Noyer-Berges eingekeilt. In 
diesen Mergeln, die sehr steil nördlich einfallen, bestand ehedem ein kleiner 
Schwefel-Bergbau auf gediegenen Schwefel, welcher, in einzelnen kleinen Partien 
ausgeschieden, im Mcrgclgestein vorkommt. Eine reichhaltige Schwefelquelle, die 
diesem Mergel entspringt, setzt Schwefelschlamm ab, fliesst jedoch nur in geringer 
Menge, und wird deren trübes und opalisirencles vVasser in einer kleinen Badeanstalt 
ausgenützt. U cber der Mündung des Stollen-Mundloches habe ich folgende Gosau
Petrefactc gesammelt : 

Omphalz'a Kefe1·stdnü' Miinst . . <;p. 
Neriiiea Buchz't' Miinst. sp. 

Eine weit grösserc Partie dieser Gosau-Mergel findet man zwischen Steinach 
und Pi.i rg von Hallstiitter Kalkmassen umschlossen. 

Die bei Untergrimming, im östlichsten Theilc des Grimmings, auf dem Dach
steinkalkc aufgelagcrte :Masse von Gosaugebilden besteht aus Gosau-Conglomerat, 
das bis in die Gegend nördlich von Stuttering reicht. 

Die Schichten dieser Gosaugcbilde fallen durchwegs in Nord ein, stellenweise 
in sehr steiler Schichtenstellung. An der einzigen Stelle im W cissenbach, wo die 
Gosau-Mergel mit den Conglomcraten in unmittelbarer Berührung zu sehen sind, 
lieg·en die Mergel auf <lem Conglomerate, und es ist kaum ein Zweife) darüber 

32 
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vorhanden, dass diese rothen Conglonierate den liegenden Conglomeraten der Neuen 
Welt entsprechen. 

Ueber das westlichste Vorkommen der Gosaugebilde in den nördlichen Kalk 
alpen der Steiermark berichtet Dr. K. P e t e r s  in der oben citirten Abhandlung 1) 
ausführlich. Sie finden sich im obersten Theile des Weissenbach-Thales, südlich vom 
Grundl-See, östlich von Aussee, abgelagert. Dieselben sind nach P e t e r s  folgend 
gegliedert, von oben nach unten : 

Oberes Conglomerat, 
Oberer versteinerungsloser Sandstein mit Kohlentheilchen, 
Mergel-, Kalk-, Sandstein-Complex, versteinerungsführend, eine oder 

mehrere Schichten von Hippuritenkalk, in Begleitung von Acta.eo
nellengestein, enthaltend. 

Unteres Conglomerat. 
Der kleine Massstab unserer Karte erlaubte es nicht, diese Gesteine alle auf 

derselben auszuscheiden. Daher findet sich auf derselben nur das Liegendconglo
merat mit der entsprechenden Farbe angedeutet, und die übrigen hangenderen 
Gebilde sind mit der Farbe von Mergel und Sandstein bezeichnet. In der That 
nimmt aber der versteinerungsführende Sandstein nur die Mittellinie des Thales ein, 
und den Südrand des Beckens säumt das obere Conglomerat ein. 

Die im Weissenbach-Thale gefundenen Petrefacte findet der freundliche Leser 
in der entsprechenden Colonne der folgenden Tabelle eingezeichnet. 

An dieser Stelle will ich einer merkwürdigen Erscheinung im Dachstein
gebirge gedenken, des Vorkommens von Bohnerz, Quarz, Glimmerschiefer, Grau
wackenschiefer und W erfener Schiefer , auch von Granaten und Kalkspath , in 
Geröllen, die wohlabgerollt sich meist <lurch den höchst eigenthümlichen glänzenden 
Schliff ihrer Oberfläche auszeichnen. Prof. S i m o n  y hat auf dieses Vorkommen 
zuerst aufmerksam gemacht 2) und insbesondere auch die Thatsache hervorgehoben, 
dass die Bohnerze, nach theilweise noch vorhandenen Krystallflächen zu schliesscn, 
aus Schwefelkieskrystallen entstanden sind. Prof. S u e s  s hat <las Vorkommen dieser 
Gerölle , die bei den Anwohnern unter dem Namen „ Augensteine " wohlbekannt 
sind 3), sehr eingehend studirt. 

Die Augensteine kommen nach ihm, bald lose und einzeln zerstreut auf den 
durch Karrenfelder zerrissenen Flächen des Dachsteinkalks vor, bald sind sie in einem 
gelben oder dunkelrothen , kalkhiiltigem , thonigem , manchmal erhärtetem Lehme, 
bald im Sande, oder einCJn festen, braunen, eisenhii.ltigen Conglomerate eingebettet. 

1) Abhandl. der k. k. geolog.  I{eichsanstalt, I, p. 2. Karte und Durchschnitte auf der lithogra ph . 

Tafel. 

2) Jabrb. der k. k .  geolog.  Reichsanstalt, 1 85 1 ,  IT, Heft 2, p .  1 59-1 60 . 
3) S u e s s  E<l . : Ueber die Spuren eigenthümliehe r  Eruptionserscheinungen am Dachsteingebirge . 

Sitzungsb. <ler k. Akademie der Wif\senschaften, 1 860, XL, p. 428. - Jahrb . der k. k .  geolog. 

Reichsanstalt, 1 854,  V, p. 439 .  
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Die Lehme erfüllen die im Dachsteinkalke vorhandenen Spalten und trichterförmigen 
Vertiefungen. Die Sande und Conglomerate sind horizontal geschichtet ; einige Fusse 
mächtig, und man sieht da Bänke, die bald reicher, bald ärmer sind an Augensteinen. 
Auch in der .Form eines halben Kegels am Rande eines Trichters wurden sie beobachtet. 

Doch nicht nur am Hochplateau des Dachsteins, sondern auch im Inneren der 
Dachsteinkalkmasse und zwar in der Koppenbrüller Höhle wurden diese Bildungen 
beobachtet. An der Sohle der Höhle bestehen sie aus einem Sande , der schwarzen 
Hornstein, dann mehr oder minder vollständig abgerollte Granaten, Titaneisen in 
grosser Menge und Vesuvian nebst Kieselschiefer und .Fragmenten von Grauwacken
schiefer enthält. An den Wänden und selbst an der Decke der Höhle bemerkte 
Prof. S u e s  s ebenfalls noch bohnengrosse Quarzgerölle kleben. 

In dem rothen Lehme 1), der die Bohnerze führt, hat Karl Ritter v. H a u e r 
zahlreiche mikroscopische Kieselreste entdeckt, welche Dr. R e i s s e k  2) für Spongien
reste hält, welche eine besondere Aehnlich.keit zu haben scheinen mit der von 
E h r e n b er g  aus der Berliner Erde beschriebenen Formen. Diatomaceen und Rhizo
poden fehlen dem rothen Lehme. 

Diese Vorkommnisse haben unstreitig viele Aehnlichkeit mit dem Vorkommen 
der Bohnerze im Karste, dann auf den weiten , karstförmigen Kalkplateaus der 
W ochein. Für die Vorkommnisse der Bohnerze im Karste von Krain und der 
Umgegend von Karlstadt habe ich den Beweis geliefert, dass sie der Congerienstufe 
des Neogen angehören und das Verbindungsglied zwischen den Congerienschichten 
bei Karlstadt und jenen von Pribir bei N ovi im Quarnero bilden. 

Prof. S u e s  s bringt jedoch die Ablagerung der Augensteine mit den rothen 
Conglomeraten der Gosau-Formation in einen Zusammenhang und ist der Ansicht, 
dass das Dachsteingebirg·e einst der Schauplatz eigenthümlicher Eruptionserschei
nungen gewesen ist , indem irgend eine Kraft durch die V erwerfungsklüfte des 
Dachsteinkalkes die Trümmer tief darunter liegender , älterer Gesteinsarten viele 
tausend .Fuss hoch emporgeschleudert hat, und hält es für wahrscheinlich , dass die 
Eruptionserscheinungen am Dachsteinplateau der Kreideformation angehören, wess
halb ich diese Erscheinung hier erörtert habe. 

b) Gosaugebilde am Nordrande der südlichen Kalkalpen 

Die Gosaugebilde der südlichen Kalkalpen 3) sind wo möglich noch mehr zerstückt, 
als in den Nordalpen und kommen vielfach nur in so geringen Massen vor, dass 

1) K. v. H a u e r :  Analyse des rothen Mergels mit Bohnerzen aus <len Spalten des vorderen Lahn

kogels am Dachstein. Jahrb. der k. k. geolog. Heichsansta.It, 1 85 3 ,  I V, p. 830 - 8 3 1 .  

2 )  Dr S.  R e i s s e k :  Mikroscopische Untersuchung der Bohnerze füh renden Thone YOm Dachstein. 
Jahrb. der k. k. geolog Heichsanstalt, 1 8 5'1, V, p. t 98.  

a)  Dr. Fr. H o l l e :  Kre ideformatio n des Bachers. Ja.l11·b. der k. k .  geolog.  Reichsanstalt, 1 8 5 7. 

VIII, p. 28 1 .  - Dr. Fr. R o l l e :  Gosau und Kreidebildungen. lbidem p. 442. - Th. v. Z o l l i
k o fer :  ibidem 185 9, X, p. 212 .  

32 *  
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cliesclbcn, um sie dennoch in unserer Ucbcrsichtskartc ersichtlich zu machen, . dem 
Massstabe derselben entsprechend viel grösser gezeichnet werden mussten, als sie in 
der That sind. Diess gilt besonders von den Vorkommnissen des Hippuritenkalkes 
am Nordrande des Bachers. 

Ich beginne im W esten mit dem H i  p p u r  i t e n k a 1 k von Altenmarkt bei 
Windischgraz. In einstündiger Entf�rnung von Windischgraz beginnt nach 
Dr. R o 1 1  e der Zug des Rudistenkalkes, der gegen Norden an die krystallinischen 
Schiefer des Sellouz und der Verha sich anlehnt, gegen Süden von tertiären Gebilden 
bedeckt wird. Er streicht bis Altenmarkt, wo er am Rande des breiten Mislingthales 
als Hangendes des krystallinischen Schiefergesteins gut entblösst erscheint. Hier ist 
die unterste Lage, unmittelbar über dem Schiefer, ein weisslichgrauer, klüftiger 
Dolomit, darauf folgt dichter, massiger, hellgelbgrauer Kalkstein, der fast allenthalben 
an abgewitterte� Flächen Reste von Rudisten wahrnehmen lässt. Dr. R o 1 1  e hat 
hier nur kleine, höchstens ein oder zwei Zoll grosse Rudisten finden können, was 
überhaupt für den ganzen Zug zu gelten scheint. 

Gegenüber von Altenmarkt erscheint auf der andern Thalseite derselbe Kalk 
wieder beim Schlosse Lechen als Auflagerung des krystallinischen Schiefers, doch 
nur auf kurze Strecke hin, und hier ohne Fossilien. 

Zu diesem Vorkommen liegt zunächst der H i p  p u r  i t e n k a 1 k am J esenko· 
Berge, vVindischgraz NO. Es ist diess nach Dr. R o 1 1  e eine Partie von Kalkstein mit 
vielen lamelloszelligen Fossil-Bruchstücken, und bildet den Gipfel des Jesenko-Berges. 

Oestlich vom J esenko-Berge, südlich von St. Anton und westlich von Reifnig 
auf dem Sapetschnig-Berge, erscheint im Hangenden der krystallinischen Schiefer 
des Bachers ein versteinerungsführender grauer Kalkstein, der eine kleine, felsige 
Kuppe bildet. Das Gestein ist durch und durch erfüllt von Bruchstücken verschie
dener, meist kleinzelliger Fossilien, die auf den ersten Anblick oft an Korallen 
erinnern, vielleicht aber von Rudisten herrühren. 

Bei der Glasfabrik Josefsthal, südöstlich bei Reifnig, erscheint ein Dolomit, der 
de� untersten Theile der Hippuritenkalkmasse bei Altenmarkt entsprechen, daher 
auch noch zu den Kreidebildungen zu zählen sein dürfte. 

Endlich sind schon A. v. M o  r 1 o t · im südlichen Gehänge des Bachers hieher
gehörige Vorkommnisse von Hippuritenkalk bekannt gewesen. Sie stehen in vier 
grösseren Partien in der Umgebung von Rötschach, Gonobitz NW, an. Ein Felsen 
dieses Hippuritenkalkes, östlich von Rötschach, trägt die Kirchen von Maria-Neustift 
und von St. Agnes. Ein zweiter Felsen des Hippuritenkalkes liegt südlich bei 
Dobrova, westlich von Rötschach. Zwei weitere I-Iippuritenkalkfelsen liegen im Wasser
gebiete des Lubnitzengrabens (auf unserer Karte westlich von Dobrova), nordwestlich 
von Rötschach, wovon der östliche vom Lubnitzengraben durchbrochen erscheint. 

Es ist hier die einzige Stelle in den steierischen Südalpen bekannt, wo ausser 
dem Hippuritenkalke auch andere Gesteine, Sandsteine und Mergel, die an Gosau
gestcinc in petrographischcr Ilcziclnrng erinnern, vorkommen .  Ich habe solche 
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G estcine im Liegenden des westlichsten Hippuritenkalkfclsens im Lubnitzengrabcn 
beobachtet, wo sie zwischen dem Hippuritenkalke und dem krystal linischen Gebn·ge 
in geringmtichtiger Lage eingeschaltet erscheinen. Aus diesen Mergeln nur kann jenes 
Petrefact stammen, das Prof. R e  u s s 1) von D ob ro va (Rötschach NW) in Untersteier 
als Cycloti�es dep1'essa Rss. angibt, daR auch im N efgraben in der Gosau vorkommt. 

Dieses Vorkommen bringt die Hippuritenkalke der steierischen Südalpen den 
Gosaubildungen näher, als ihre petrographische Beschaffenheit . Denn diese Hippuriten
kalke, wie es auch aus den Beschreibungen Dr. Rol le's und meinen eigenenErfahrungen 
hervorgeht, sehen petrographisch viel mehr ähnlich den Rudistenkalken des Karstes. 

Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  hat b ereits darauf hingewiesen, dass die bei Rötschach, 
in der Nlihe des Hippuritenkalkes im Lubnitzengraben, im Abbaue stehenden Kohlen 
tertii-ir sind und nicht zu den Hippuritenkalken als Kreide�bilde gezogen werden 
dürfen, wie diess Dr. R o 1 1  e gethan hat. Ebenso dürfte es wahrscheinlich sein, dass 
die von Dr. R o 1 1  e angegebene Omphali'a · f{ efe1·stei'nzi' ein dafür gehaltenes tertiäres 
Petrefact sei, welches in den dortigen Kohlenschiefern nicht selten ist. 

c) Kreidegebilde der Kainacher Mulde. 

Es liegen mir aus der Kreidemulde von Kainach von sieben verschiedenen 
Fundorten Petrefacte vor, deren Erörterungen ich vorausschicken will. 

1. A m  S e n g s e n w e r k  „ i n d e r  E b e n", K a i n a c h ,  N o r d. Die 
betreffenden Stücke sind von A. v. M o  r 1 o t etiquettirt. Ein grosses Stück des 
Gebirgsgesteins, bestehend aus einem sandigen Conglomerat, mit kalkigem Binde
mittel, welches, schwarzbraun verwittert, innen dunkelgrau ist, und weisse kleine 
Kalkgerölle enthält, ist voll von Individuen der Actaeonella gi'gantea Sow. sp. Das 
Stück zeigt an seinen Begrenzungsflächen die Durchschnitte der genannten Art. 
Ausserdem liegen mir vor sieben ausgelöste Individuen dieser Art (zwei davon sind 
durch die Mitte geschnitten und polirt). 

Dieses zahlreiche :Materiale ist vollständig ausreichend zur Bestimmung dieser 
Art. Das schwarze Gebirgsgestein, voll von kleinen weissen Kalkgeröllen, weicht 
von allen den nordalpinen Actaeonellengesteinen ab, und ist dasselbe den gleichen 
Conglomeraten, die das Hauptgestein der Kainacher Mulde bilden, so sehr ä.hnlich, 
dass ich an der Richtigkeit der Fundortsangabe, somit an dem wirklichen Vorkommen 
der Actaeonella gigantea Sow. sp. in der Kainacher Mulde nicht zweifeln kann. 

2. S t e i n b r u c h z w i s c h e n  B ä r e n b a c h u n d  K a i n a c h. Dieser Stein
bruch ist ziemlich hoch gelegen und ist Eigenthum einer dem Schloss Piber an gehörigen 
Meierei. Derselbe sehliesst einen feinkörnigen Sandstein auf, zwischen dessen Schichten 
ein grauer Schiefer in dünnen Einlagerungen auftritt. In dem Schiefer hat Herr Prof. 
Albert M i  1 1  e r  v. H a u e n  f e 1 s Petrefacten beobachtet und befinden sich die von ihm 

1) A. E. H. e u s s :  Beitr. zur Charakteristik der Kreideschichten In den Ostalpen. Denksobr. der 
k. Akademie der Wissenschaften, VII, 1 854, p. 122.  
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gesammelten Thier- und Pflanzenreste als Geschenk im Museum der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. 

Die grösste Platte dieser Suite enthält einen Abdruck einer an 10 Zoll langen · 
Wirbelsäule, mit beiläufig 50 Eindrücken, die den einzelnen Wirbeln entsprechen. 
Sechs von diesen Wirbeln, genau in der Mitte des erhaltenen Stückes der Wirbel
säule gelegen, sind soweit erhalten, dass man ihre Form und Beschaffenheit noch 
deutlich erkennen kann. Die Wirbel sind biconcav, etwa 2 Linien lang, in der Mitte 
stark eingeschnürt. Aus der Mitte dieser Wirbel sieht man deutlic1 1e  Dornfortsätze 
entspringen, die etwa 3 Linien lang erhalten sind. Auch an dem üurigen Theile der 
Wirbelsäule sieht man die Eindrücke der Dornfortsätze im Schiefer ganz deutlich, 
und zwar einerseits (oben ?) von 17, andererseits nur von 4 Dornfortsl.itzen, die einen 
Winkel von beiläufig 55 Graden mit der Wirbelsäule einschliesscn, und gegen das 
eine Ende der Wirbelsäule hin immer mehr und mehr geneigt sind. 

Das Ganze erinnert auffallend an Lepi"dopiäes leptospondylus Heckel. Ich 
erlaube mir, dieses Petrefact vorläufig mit dem Namen Lepi"dopiäes ' Mi"lleri· Stur 
zu bezeichnen. Vielleicht gelingt es, späterhin Exemplare zu sammeln, die eine 
genauere Bestimmung des G e n u s dieses Fossils ermöglichen ·werden. 

Die erwähnte Suite von Petrefacten dieses Steinbruches enthält ferner neun 
Schieferstücke mit darauf erhaltenen, ziemlich vollständigen Exemplaren des Arnrno
ni�es MiUen: v. H. 1) 

Ausserdem liegen noch zwei Schieferstücke i-or mit Pflanzenresten, wahr
scheinlich von G eini�zi"a cretacea Endl. 

3. P e t r e f a c t e n fu n d e i n  d e r  G e g e n d  n ö r d l i c h v o n  P i  h e r. Herr 
R um p f, Adjunct am ständischen Landesmuseum in Graz, hat im Sommer 1867 in 
einem verlassenen Bausteinbruche, der, kaum eine Viertelstunde n9r<llich von Piber 
entfernt, Schichten von Sandstein und Conglomerat aufschliesst, ein Bruchstück eines 
grossen Hippuriten gesammelt, das einem feinkörnigen Conglomerat mit weissen 
Kalkgeröllen entstammt. 

Dieser Rest lässt sich trotz seiner üblen Erhaltung als Hippuri�es sulcatusDefr. 
bestimmen. Nach an Ort und Stelle erhaltenen Mittheilungen wurden, als der Stein
bruch in Verwendung stand, sichere Gosaupetrefactc darin gefunden, und hat Herr 
R u m p f  an einem vorgezeigten Stücke davon eine Actaeonella erkannt. 

Im Sandsteine von Piberegg, Piber N, fand Herr R u m  p f in kleinen Nestern 
eine Kohle, die einen schwarzbraunen Strich zeigt und den Kohlen der Gosaugebilde 
sehr ähnlich ist. 

Am Kamme des Piberegger Rückens beobachtete Herr R u m p f  endlich 
in einem grünlichbraunen, weichen Sandsteine einen nicht bestimmbaren Zwei
schaler. 

1) Fr. v. H a u e r :  Neue Cephalopoden aus den Gosaugebilden der Alpen. Sitzungsb. der k. Aka
demie der Wissenschaften, 1 866,  Bd. LIII, p .  5, Taf. II, Fig. 1, 2 . 
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Nachtrliglich erhielt ich noch von Herrn R u m p f  Gesteinsstücke aus dem 
Gosaumergcl von Piber, d ie er vor mehreren Jahren schon gesammelt hatte, und die 
crwiilmenswerthe Reste von Pflanzen enthalten. 

Auf zwei Stücken davon sieht man Reste von Stengeln, wovon der eine eine, 
der andere zwei Einschnürungen ganz von der Art und Weise zeigen, wie man dies 
Lei Equiseten zu sehen gewohnt ist. Bei näherer Untersuchung des einen Stückes 
bemerkt man jedoch über der Einschnürung zwei noch wohlerhaltene kleine Narbcn, 
die  an die Wurzelnarben bei Phragrni"tes sehr erinnern und wohl kaum einen Zweifel 
übrig lassen, dass die betreffenden Reste als Rhizomstücke von einem T'hragmi"tes 
der Kreideperiode abstammen, den ich dem freundlichen Finder zu Ehren Phragmi"tes 
Hurnpfi Stur nenne. In den Dimensionen der einzelnen Theile nähert sich diese Art 
dem Phragmi'tes []ngen' Stur der Tertiärzeit und dem Phragrnites communis L. der 
J ctztzeit. Ausser den Rhizomstücken finden sich nicht selten in diesem Gosau
m crgel Fetzen von Blättern, die längsgestreift sind, und es lässt sieh hoffen, dass bei 
sorgfältiger Aufsammlung auch der Zusammenhang derselben mit den Rhizom
stücken erwiesen werden dürfte. 

4. P e t  r e fa  c t e n f u n d e i n  d e r  G e  m e i n  d e H o  e h  t r e g i s t. Dr. R o 1 1  e 
fand vorerst im B u c h b a c h g r a b  e n daselbst, in einem graphitisch glänzenden 
Sandsteinschiefer einen 7 Linien langen Scaphi"tes sp. 1) An dem Anfange des 
letzten, wahrscheinlich mit sehr kurzem Hacken versehenen Umganges ist dieser 
Scaphit, mit einfachen, vom Nabel gegen den Rücken zu sfärker werdenden Rippchen 
geziert. Weiter gegen die Mundöffnung zu setzt jede Rippe an der Rückenkante 
einen runden Knoten an. 

Beim S c h u s t e  r b a u  e r  in der Gemeinde Hochtregist sammelte Dr. R o 1 1  e 
Schieferplatten, die ganz voll sind von Abdrücken kleiner, etwa 2 Linien langer 
.Z·weischaler. Ein besseres Stück davon erinnert an die Form der Tapes Martfrii'ana 
llfath. sp. Ein zweites Bruchstück zeigt den Habitus der Oyclas gregan"a Z1.U. Einer 
genaueren Bestimmung sind diese Bivalvenreste nicht fähig, da ihre Schale aufgelöst 
und weggeführt wurde. 

5. P c t r e fa c t c v o m L e r c h e c k ,  z w i s c h e n  G r a z  u n d  V o i t s b c r g. 
Mit dieser Ortsangabe versehen, liegt mir vorerst ein Stück eines schwarzen Schiefers 
vor, auf welchem eine Ganoiden-Schuppe erhalten ist. Ferner sammelte daselbst 
Dr. R o 1 1  e in einem braungrauen Schiefer Bruchstücke einer winzigen Schnecke, 
Ceri�hi"um sp.) die ähnlich wie A.lari'a costata Sow. sp. gerippt ist und mit keiner 
bekannten Art übereinstimmt. 

6 .  F u n d e  v o n  P e t r e fa c t e n  b e i m  P e l l n e r b a u e r  z w i s c h e n  
S t i b o l l  u n d  K o h l s c h w a r z . Die betreffenden Stücke sind von A. v. M o r l o t  
etiquettirt. Es sind Schuppen von Ganoiden, wahrscheinlich ein Flossenstachel von 
3 Zoll Länge und ein Pflanzenrest, wohl Gei"ni�zi'a cretacea Endl. 

1 ) Fr. v. H a u e r :  Ueber die Cephalopoden der Go!!auschichten. Palaeontographie, Heft I, p 10. 
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7. K r e i d e - S a n d s t e i n  v o m  K r c u t z e c k b e i  St. B a r t h o l o m ä. 
Diesen sehr wichtigen Fundort hat Dr. R o 1 1  e entdeckt und daselbst 5 Stücke von 
Rudisten gesammelt. 

Hievon entspricht ein ziemlich wohlerhaltenes Stiick dem Sphaerult'tes 
angeoi'des Lap. 

Ein zweites Exemplar stellt ein Schalenstück eines liadi'olt'tes vor, welches 
genau dieselbe zellige Structur, auch die Canäle der liusseren Schalenschichte des 
Radi'oli'tes Mortoni' Mant. zeigt und von diesem nur durch deren geringere Dicke 
verschieden erscheint. 

Drei weitere Rudistenreste endlich gehören dem llippurites exaratus Zi'tt. an. 
Es wurden somit in den Kreidegebilden der Kainacher Mulde folgende Petre

facte gesammelt. 
Lepidopiäes Mi'lleri' Stur. 
Ganoiden-Schuppen. 
Flossenstachel. 
Ammonites Milleri' v. H. 
Scaphites sp. 
A ctaeonella gi'gantea Sow. sp. 
Oerithi'um sp. 
Tapes conf. Marti'niana Math. 
Oyclas conf. gregari'a Zitt. 
Hippuri'tes sulcatus Defr. 
Hippuri'tes exaratus Zt'tt. 
Radi'oli'tes conf. Mortoni' Mant. 
Sphaerulites angei'odes Pie. de Lap. sp. 
Gei'nitzi'a c1·etacea Endl. 

Die Actaeonella gi'gantea Sow. sp. nebst den Rudisten beweisen hinlänglich 
bestimmt, dass die die Kainacher Mulde erfüllenden Gesteine der mittleren Kreide 
und höchst wahrscheinlich derselben Zone angehören, wie die Gosaugebilde der 
nordöstlichen Alpen. 

Genaue Daten über die Gesteinsbeschaffenheit, Gliederung und Petrefacten
führung der Gosaugebilde der Kainacher Mulde fehlen bisher nahezu gänzlich. 
A. v. M o  r 1 o t hat vorerst das Feh_len aller Petrefacten in diesen Gebilden behauptet 
und sie dem Wiener Sandsteine trotzdem verglichen, als hiefür weder die Petrefacte 
noch die Gesteinsbeschaffenheit sprachen. 1) Später erst muss sich v. M o  r 1 o t von 
dem Vorhandensein von Petrefacten in der Kainacher Mulde überzeugt haben, da er 
in einem später publicirten Aufsatze 2) folgende Notiz einschalten liess : "Die als 

') Erläuterungen der Section VIII, 1848, p. 19. 
1) Jahrb. der k. lc. geolog. Reichsanstalt, 1 850, I, p.  1 1 1 . 
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Tabelle der Fauna der Gosau gebilde in der Steiermark. 

F o s s i l e  A r t e n  

1 Nautilus ele,r;ans Sow . . . . . . . . . . . . . . . . . 

2 Sowerbianus Orb . . . . . . . . . . . .  . 
3 Ammoni�tes conf peramplHs Sow . . . . . . .  . 
4 Neubergicus v. Jl . . . . . . . . . .  . 
5 Haberjelneri v. H . . . . . . . .  . 

6 mitis v. H. . . . . . . . . . . . . . . .  . 

7 Scaphites multinodosus v. II. . . . . . . . . . .  . 

8 aequalis Sow . . . . . . . . . . . . . . .  . 
9 Ilamites cylindraceus Dejr . . . . . . . . . . . . . 

1 0  Turrilites birwdosus v.  H. . . . . . . . . . . . .  . 
1 l Turrz'tella rz'gida Sow . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 2  Fittonana JJ1ünst . . . . . . . . . . .  . 

1 3  Omphalia conoi"dea Sow. sp . . . . . . . . . . .  . 
1 4  Kejersteinz'i ltlünst. sp . . . . . . .  . 
1 5  Renauxz"ana Orb . . . . . . . . . . . .  . 

1 6  JJielania Beyrichi Zek. sp . . . . . . . . . . . . .  . 
1 7 Nerinea nobz'lis Jfünst. sp . . . . . . . . . . . . .  . 
1 8  Buchiz" Keferst. sp . . . . . . . . . . .  . 
1 9  pli·cata Zek. . . . . . . . . . . . . . . . . . 
20 Paaletteana Orb . . . . . . . . . . . . .  . 

2 1  Actaeonella gt'gantea Orb . . . . . . . . . . . . .  . 
2 2  obtusa Zek . . . . . . . . . . . . . . .  . 

2 3 Lamarckz' Zek . . . . . . . . . . . . .  . 

24  conica Munst. sp . . . · . . . . . .  . 

2 5 Volvulina laevis Sow. sp . . . . . . . . . . • . . . .  2 6  Itieria abbreviata Phz"ll. sp . . . . . . . . . . . .  . 

2 7 .A vellana decurtata Zek„ . . . . . . . . . . . . .  . 2 8  Ampulz'na bulbiformz's Sow. sp . . . . . . . . .  . 

2 9  Natica lyrata Sow . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

ao  angulata Sow . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

3 1  amplissima Hörn . . . • . . . . . . . . . . .  

3 2  pungens Orb. Rss . . . . . . . . . . . . . .  . 
33 brevissz'ma Rss . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
34 Ne1·ita cingulata Rss . . . . . . • . . . . . . . . . . .  

35 Dei·anira Goldjussi Keferst .  sp . . . . . . . .  . 

3 6  Trochus plicato-granulatus Goldj. . . . . . .  . 
3 7 Tanalia acz·nosa Zek. sp. . . . . . . . . . . . . .  . 

38 Phasz'anella gosauica Zek . . . . . . . . . . . . .  . 

3 9  A stralz'um grande Zek. sp . . . . . . . . . . . . .  . 

40 A laria costata Sow. sp . . . . . . . . . . . . . . .  . 
4 1  - granulata Sow. sp . . . . . . . . . . . . .  . 
4 2  Pterocera p asser Zek. sp . . . . . . . . . . . . . .  . 
4 3  subtz"lis Zek . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

44 T'olutz'lz'thes carz"nata Zek. sp . . . . . . . . . . .  . 

4 5  Neptunia rhomboidalz"s Ze'k. sp . . . . . . . . .  . 
4 6  Fusus cz'ngulatus Sow. t.p . . . . . . . . . . . . .  . 
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F o s s i l e  A r t e n  

Fuaus biformis Rss . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Fasciolaria elongata Sow . . . . . . . . . . . . .  . 

Boraonia spinosa Sow . sp . . . . . . . . . . . .  . 

Purpuroidea Reussi Ilörn. . . . . . . . . . . . . 

OeritMum Hoeningshausi Heferst. sp . . . . 
gosauense Stol„ . . . . . . . . . . . .  . 

retieosum Sow . . . . . . . . . . . . . .  . 

Münsteri· Kejerst . . . . . . . . . . .  . 
millegranum Goldf. . . . . . . . . .  . 

f ormosum Zek . . . . . . . . . . . . . .  . 

simplex Zek . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
provinez'ale Orb . . . . . . . . . . . . .  . 
Prosperianum Orb. . . . . . . . . . . 

sexangulum Zek. . . . . . . . . . . . . 
Sz'monyi Zek. . . . . . . . . . . . . . .  . 
tenuz'sulcum Rss . . . . . . . . . . . .  . 

Mspz'dum Zek . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Dentalium nudum Zek. . . . . . . . . . . . . . . . 

Si'liqua Petersz' Rss. sp . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Panopaea jreqens Zitt . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

rustica Zz'tt . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Oorbula angustata Sow . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Anatina Royana Orb . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Pholadomya rostrata Math . . . . . . . . . . . .  . 
Areopagia semiradiata Math. sp . . . . . . .  . 

Psammobia z'mpar Zz'tt . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Tapes jragilis Orb .  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Circe concentrica Zitt . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Dosz'ni'a eretacea Zz'tt. . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Oyrena soli'taria Zitt . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Oyprina lnfida Zitf. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
crasaidentata Zitt. . . . . . . . . . . . . 

cycladijormis Zitt. . . . . . . . . . . . . 

Oyprz'cardia testacea Zitt . . . . . . . . . . . . .  . 

Oardium productum Sow . . . . . . . . . . . . .  . 
Ottoz' Gein . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Protocardia Hz'llana Sow .  sp . . . . . . . . . .  . 
Ohama detrz'ta Zz'tt . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Orassatella maerodonta Sow. sp . . . . . . . .  . 
Oardita Reynesz' Zz'tt . • . . . . . . . . . . . . . . . .  

Aatarte latz'eostata Deseh. . . . . . . . . . . . . . 

sz'milz's Münst . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Trigonia seabra Lam. . . . . . . . . . . . . . . . . 

Nucula Stachez' Zitt . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
eonez'nna  Sow . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Leda dz'seora Gümb . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Pectunculus calvua Sow . . . . . . . . . . . . . .  . 

Oucullaea crassz'testa Zitt . . . . . . . . . . . . .  . 

gosauensz's Zz'tt . . . . . . . . . . . . .  . 
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Fauna der Gosaugebilde. 

F o s s i l e A r t e n  

!:1 6  A rcli 1'nae9uiradiata Zitt . . . . . . . . . . . . .  . 
9 7  
9 8  
9 9  

1 00 
1 0 1  
1 02 
1 0 3  
1 04 
1 05 
1 06 
1 0 7  
1 08 
1 0 9  
1 1 0  
1 1 1  
1 1 2  
1 1 3 
1 1 4  
1 1 5  
1 1 6  
1 1 7  
1 1 8 
1 1 9 
1 2 0 
1 2 1  
1 22 
1 2 3  
1 24 
1 25 
1 26 
1 2 7 
1 2 8  
1 2 9  
1 30 
1 3 1  
1 32 

irigonula Zitt . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

ltfodiola typi'ca Forb . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

jlabellifera Forb . . . . . . . . . . . . .  . 

angus ti'ssima Rss . . . . . . . . . . . .  . 

]Jfyti'lus anthrakophi'lus Zitt . . . . . . . . . . .  . 
fissicosta Rsa . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Pinna cretacea Schl. . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Avi'cula caudi'gera Zitt . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Perna acuminata Zitt . . . . • . . . . . . . . . . . .  

Inoceramua Ori"pai Mant . . . . . . . . . . . . . .  . 

latua Mant . . . . . . . . . . . . . .  . 
Lima lvfarticensia Math . . . . . . . . . . . . . . .  . 

- striati'ssima Raa . . . . . . . . . . . . . . . . . 

- transveraa Rss. mnscrpt. . . . . . . . .  . 

Pecten exili"a Raa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Janira quadricoatata Sow . . . . . . . . . . . . .  . 

Plicatula aspera Sow . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ostrea lvf athe,,.oni'ana Orb . . . . . . . . . . . . .  . 

veaicularis Lam . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Ilippurz"tea cornuvaccinum Br . . . . . . . . .  . 

aulcatus Defr . . . . . . . . . . . . . .  . 
exaratus Zitt . . . . . . . . . . . . .  . 

organisana Monif. sp . . . . . . . . 

Sphaerulitea styriacus Zitt. . . . . . . . . . . .  . 
Caprina Aguilloni Orb . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Rotalz'na stelligera Raa . . . . . . . . . . . . . . . . 
l'la.cosmi'li'a cune1formis 1J1. Edw. et H . .  . 

consobrina Rss . . . . . . . . . . .  . 

Diploctenium lunatum Mi'ch . . . . . . . . . . .  . 
Astrocoenia decaphylla M. Edw . . . . . . . .  . 

1lfontlz'valtia f'Udia M. Edw . . . . . . . . . . . .  . 

Aplophyllia crasaa Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Latomaeandra aatraeoides Rsa. . . . . . . .  . 

Thamnaatraea multiradiata Rsa . . . . . . . .  . 

Cyclolitea depresaa Ras . . . . . . . . . . . . . . .  . 

haemz'sphaerica Lam. . . . . . . .  . 
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508 Die Kreide-Formation.  

Wiener Sandstein bezeichneten Schichten der Kainacher Mulde erwiesen sich später 
durch die darin aufgefundene Tornatella gigantea als Kreide. " 

Die von Dr. R o 1 1  c in Aussicht gestellte Publication der Beobachtungen, die 
derselbe in der G emeinde Hochtregist und am Kreuzeck bei der Ansammlung der 
oben angegebenen Petrefacte angestellt hat , ist bisher ausgeblieben. Und so ist 
unsere Kenntniss über die Beschaffenheit der Kreidegebilde der Kainacher Mulde 
auf die im Vorangehenden gegebenen Daten beschränkt. 

Trotzdem die Angaben über bisherige Petrefactenfunde in der Kainacher 
Mulde ein Vorkommen von fossilen Resten in den verschiedensten Theilen der Mulde 
nachweisen, sind solche Funde nicht häufig und leicht zu machen. Mir gelang es 
o.uf meinem Wege nach Kainach und zurück nicht, auch nur eine Spur von Petre
facten zu finden. Hier genügen flüchtige Excursionen nicht, um zur U ebersicht des 
Ganzen zu gelangen. In der Zukunft mag man die hier angegebenen Fundorte erst 
noch einmal entdecken und gehörig ausbeuten, und von diesen genau studirten Fix
punkten das weitere Terrain in Angriff nehmen. 

Aus den Daten der geologischen Karte der Kainacher Mulde geht nur so viel 
hervor, dass die schein bar regellos mit einander wechselnden Schichten von Sand
stein, Mergel, Mergelschiefcr und feinem, festen Conglomerat mit weissen Kalk
geröllen muldig gelagert sind. Bei Kainach fallen die Schichten in Süd ; bei Gaisthal 
nach Südost : bei Graden und südlich bei Piber fallen sie in Ost ; am Ostrande der 
Mulde längs dem Södingbach fallen sie in West. Nach Süd und Südost ist die 
Mulde scheinbar offen, ohne bestimmten Abschluss und sind hier die Kreidegebilde 
von den dortigen tertiären Ablagerungen bedeckt. 



V. Die käno zoischen . Formationen. 

---«*---- -



Auf der geologischen  Uebersichtskarte des Herzogthumes Ste iermark : 

Neogen. 

Obere Sture. 

B c l v e d e r o S c h o t t e r u n d S a n d. 
C o n g e r i e n  L e h m  u n d  T c g e l . 
B a s a 1 t t u f f  u n d B a s a l t. 

Mittl ere Stu re. 

C e r i t b i e n k a l k u n d S a. n d B t o i n. 
H e r n a l s  e r  T e g e l. 
T r a c h y t.  

Untere Sture. 

Obere Abtheilung. 

L e i t h a k a l k , C o n g l o m o r a t , - S c h o t t e r . 

:Mittlere Abtheilung. 

T ü f f e r e r  M e r g e l. 
S ü B s w a e B e r k a 1 k. 
S ü s s w a s s e r B c h i c h t e n m i t B r a u n k o h 1 e n. 
S a n d ,  S a n d s t e i n  u n d  S c h o t t e r  (G a m l i t z) . 
M a r i n e r  T e g e l ,  - L e t t e n ,  - M e r g e l. 

Untere Abtheilung. 

S c h i c h t e n  v o n  E i b i s w a l d  u n d  S o t z k a . 

Eruptive Gesteine und · Tuffe. 

H o r n f e l s t r a c h y t. 
H o r n f e 1 B t r a c h y t t u f f. 

Oberes Eocen. 

S c h i c h t e n  v o n  0 b e r b u r  g u n d  P r  a s B b e r  g. 



V. Die känozoischen Formationen. 

Die drei vorangehenden Abschnitte sind der näheren Kenntniss jener Gesteine 
und Ablagerungen gewidmet , welche beim Aufbaue der colossalen Gebirgsmassen 
der Alpen unseres Gebietes betheiligt sind. Die eozoischen und palaeozoischen 
Gesteine setzen vorzüglich die Centralkette der Alpen zusammen ; aus den colossalen 
mesozoischen, hauptsächlich Kalk und Dolomitmassen, sind die beiden Nebenketten 
der Alpen aufgebaut. 

Die folgenden Zeilen sind jener jüngsten Reihe von Ablagerungen unseres 
Gebietes gewidmet , die Eingangs mit dem Namen der Flachlandbildungen 
bezeichnet worden sind. Ihnen ist in unserem Gebiete, wie es wohl auch anderwärts 
die Hegel ist, die Rolle zugefallen, vorzüglich jenes Terrain des Landes vorzubereiten, 
welches nachtriiglich der Mensch in hervorragender Weise zu seiner Wohnstätte 
gewählt hat. Die meist lockere Beschaffenheit der Flachlandbildungen, die Mischung 
ihres Materials aus den verschiedensten Gesteinen, die das Alpengebirge darbietet, 
die vorherrschend viel geringere Erhebung derselben über die Meeresfläche machen 
dieselben in Hinsicht auf das mildere Clima , die Nährhaftigkeit und leichtere Bear
L>eitung des Bodens für die Wohnsitze des Menschen vorzüglich geeignet. 

Diese Flachlandbildungen nehmen einen sehr grossen Theil des steierischen 
Landes ein, indem sie vom Ostfusse der Alpen, und zwar von Hartberg, Weiz, Graz, 
Köflach, Schwanberg, Eibiswald, Marburg, Windischgraz, Schönstein, Prassberg und 
OLerlmrg, Cilli, Trifail, Lichtenwald und Hann, östlich bis an die östliche Landes
grenze das flache Land und die mit der Weinrebe umkrü.nzten Hügel und Berg
reihen dieses ausgedehnten Landstriches zusammensetzen , ausserdem aber noch 
innerhalb des Alpengebirges die Sohlen und die sanfteren Gehänge fast aller 
grösseren Thäler erfüllen. 

Ausserdem, dass diese Flachlandbildungen etwas mehr als den dritten Theil 
der Fläche des steierischen Landes einnehmen , enthalten sie in mehreren über
einander folgenden Schichtenreihen sehr reichhaltige Ablagerungen eines meist 
ausgezeichneten Brennmatcriales, mächtige Lager verschiedener Braunkohlen, deren 
Brauchbarkeit zu den verschiedenartigsten Zwecken der Industrie immer mehr und 
mehr Geltung erlangt. 

Die Flachlandbildungen können daher mit Recht, ihrer sehr bedeutenden Aus
dehnung innerhalb des Gebietes, ihrer aussernrdentlichcn Nützlichkeit für die Land-
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wirthschaft und die Industrie und auch noch desswegen die volle Aufmerksamkeit 
des freundlichen Lesers in Anspruch nehmen , als sie in der langen Reihe der 
Ablagerungen, die die Erdkruste zusammensetzen, die jüngsten , und dadurch , dass 
sie mit den gegenwärtigen beobachtbaren Vorgängen auf unserer Erdkruste die 
grösste Analogie zeigen, geeignet sind, das Verständniss von den früheren Zusfänden 
der Oberfläche unseres Planeten bedeutend zu fördern. 

Die Tertiär - Formation. 

Eocen und Neogen. 

A. D i e  A b  1 a g e r u n g e n  d e r  T e r t i ä r  - F o r m a t i o n .
_ 

Wenn die zahlreichen und so zierlichen Versteinerungen der hierher gehörigen 
Ablagerungen längs des Ostfusses der Alpen schon vor Jahrtausenden die Auf
merksamkeit der Einwohner auf sich zogen , wie aus den Stücken ersichtlich ist, 
welche man, wahrscheinlich als Schmuckgegenstände, in den keltischen Gräbern am 
Salzberge zu Hallstatt aufgefunden hat 1) , so lässt es sich erwarten , dass diese ver
steinerungsreichen Ablagerungen auch den Gelehrten viel früher aufgefallen sind, 
als die älteren , mit selteneren und weniger wohlerhaltenen , auch minder leicht 
deutbaren Petrefacten ausgerüsteten Ablagerungen. 

In der That ist auch schon vor etwa hundert Jahren am Ostfusse der Alpen in 
der Umgegend von Wien die Aufmerksamkeit der Naturforscher auf diese fossil
reichen Ablagerungen rege gewesen, indem B o r n und S t ü t z 2) eine Aufsammlung 
derselben veranstalteten. Die würdigsten Nachfolger derselben, Constant P r  e v o s t, 
R a s  u m  o f s k y ,  P a r t s  c h und ß'o u c ,  haben der Aufsammlung sowohl, als auch 
einer genaueren Bestimmung der bekannten , sorgfältiger Abbildung und Fixirung 
der neuen Arten ihre volle Thatkraft , die von vielen Erfolgen begleitet war 
zugewendet. Durch den Letzteren wurde D e s  h a y e s ,  und später von dem durch 
hohe Stellung begünstigten eifrigsten Sammler und Förderer der Wissenschaft, 
Josef Ritter v. II a u  e r ,  wurden erst B r o n n ,  dann A. 0 r b i g n y 1 die kenntniss
reichsten Palaeontologen damals , in den thätigen Kreis hereingezogen und durch 
die vereinten Bemühungen der Genannten ein mächtiger Fortschritt in der Kenntniss 
der betreffenden Fossilien vorbereitet. Doch erst in der neuesten Zeit war dem leider 

t) S u e s s :  Der Boden der Stadt Wien, 1 862, p. 52.  
2) Eine ausführliche Schilderung dieser Beginne der ersten wissenschaftlichen Thätigkeit, findet 

der freundlicfie Leser in der Einleitung :1.11 der Abhandlung :  H ö rn e s  Dr. M ., Die foss. Mollusken 
des tert. Beckerni von Wien (Oonus) .  Jahrh. <ler geoJog. Reichsanstalt, II, 1 85 1 ,  Heft 4, 
p.  93 u .  f. 
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früh Yerstorhencn Dr. Moriz H ö r  n e s die Gelegenheit geboten worden, auf den bis 
dahin gewonnenen Grundlagen sein b erühmtes Werk : D i e f o s s i l e n .M o  1 1  u s
k e n d e s  T c  r t i ä r b e c k e n s v o n  Wi e n  1) zu verfassen, welches für alle Zeiten 
seinen hochvcrdienten Namen unvergesslich gemacht hat. 

Obwohl schon P a r t s c h und B o u e sehr früh auch der Stratigraphie der 
terti�iren Gebilde ihre Thatkraft, und gewiss nicht ohne werthvolle Resultate erzielt 
zu haben , zugewendet hatten , datiren dennoch wesentliche Fortschritte in der 
Gliederung <ler Tertiärgebilde in der näheren und erweiterteren Umgegend von 
Wien erst sei t einigen wenigen Jahren. Als einen solchen wesentlichsten Fort
schritt in dieser Hichtung muss man die gelungene Gliederung der jüngeren 
Tertiärgebilde <le� Wiener Beckens in drei Unterabtheilungen: und zwar von unten 
nach oben die : 

Marine Gruppe, 
Brakische Gruppe und 
Süsswasser-Gruppe 

bezeichnen . Di e  Erkenntniss dieser Gliederung der sogenannten neogenen Tertiär
bildungen wurde allerdings schon durch die Arbeiten von P a r t s c h und B o u e 
vorbereitet. Auch ist namentlich von Franz v. H a u e r in einem Berichte vom 
29. November des Jahres 1845 über die Bohrung des artesischen Brunnens am 
Wiener Bahnhofe der Südbahn die Thatsache klar ausgesprochen 2) zu lesen , dass 
die oberste Abtheilung der mit diesem Bohrloche durchteuften Ablagerungen aus
gezeichnet sei durch das Vorkommen der Melanopsts Martt'ni'ana, Con,qen'a spathulata 
und Con_qerifJ, sulJ_qlohosa) charakteristischer .Fossilien der Congerienschichten oder 
der Süsswasscr- Gruppe, ·während die darunter folgenden Tegelschichten, Ceräh/um 
pi"ctwm ) T'apes gregan'a und Hz'ssoa-Arten , somit charakteristische Petrefacte der 
Cerithien-Schichten oder der brakischen Gruppe geliefert haben 

Auch H. ö r n e s  hatte bei Gelegenheit eines Berichtes über den Bahn
einschnitt bei Mattersdorf, die Fauna der daselbst anstehenden " Cerithien-Schichten" 
als aus einer beschrH.nktenAnzahl eigenthümlicher Conchylien bestehend, dargestellt, 
die genau in der gleichen Zusammensetzung an anderen Orten : Nexing , Gauners
dorf; Azelsdorf u. s . w. vorkomme und den berühmten Fundorten mariner Petrefacte 
in Baden, Möllersdorf, Gainfahren u. s. w. fehle  3). 

Immerhin hatte erst S u e s  s im December 1 858 4) in drei glänzenden , im 
Akademiegebäude gehaltenen Vortriigen die oben angedeutete Gliederung der 
neogenen Ablagerungen im vViener Becken in drei gesonderte Gruppen , zuerst 

•) D r .  l\Inrb� H ö r n e s :  Die fo �si len Mollusken des Tcrti ärLeckens von "Wien, 1 .  1 856,  J I .  1 8 70, 

im I l l .  und lV. Bande der A b handl unge n der k. k ,  geulog. Heichsan stal t .  

2) Siehe in J .  C z i z e k's : Erläuterungeu zur geognostbehen Karte der Umgebungen ,Vien's, 1849, 

p. 45-46. 

3) W. Haid. Ber. ,  J ( 1 1 Oct. 1 846), p. 139 .  
4) Wiener Zeitung vom 24. und 2 5 .  December 1 858. 

33 
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ausgei:;prochcn und durch eine Reihe von Abhandlungen weiter uPgriindet 1) . Durch 
diese Publicationen und namentlich durch seine Untersuchungen über die Verschieden
heit und die Aufeinanderfolge der tertiären Landfaunen in der Niederung von Wien, die 
uns zeigen, dass in der jungtertiären Ablagerung längs dem Ostfusse der Alpen zwei 
verschiedene Säugethierfaunen übereinander begraben gefunden werden, wovon die 
ältere, mit Mastodon ringusti'dens an der Spitze, der marinen und brakischen Gruppe 
g·emeinsam, während die zweite Fauna, durch Mastodon lon.c;irostn:'i bezeichnet, der 
Süsswasser-Gruppe eigenthümlich ist, hat sich S u e s  s unvergängliche, grosse V er
dienste um die Kenntniss und Gliederung der neogenen Ablagerungen unseres 
Gebietes erworben 2). 

Die tertiären Ablagerungen in der Steiermark haben erst seit den J ahrcn 
1 829-1831 , in welcher Zeit S e d g w i c k  und M u r c h i s o n  einen ziemlich 
grossen Theil des Gebietes , hauptsächlich aber die Kohlenlagerstätten und die 
Petrefacten führenden Schichten von Eibiswald, Schönegg, Ehrenhausen, Wildon 
und beim K.reuzpeter im Gleinzthale, ferner die Umgebungen von Radkersburg und 
Gleichenberg bereist hatten und eine ausführliche, mit einer Karte, mehreren Durch
schnitten, auch Abbildungen der gefundenen Petrefacten geschmückte Abhandlung 
über die erlangten, damals sehr hochwichtigen Resultate publicirt hatten 3) . Diese 
Publication muss wohl, da die mancherlei schönen Funde, welche vordem schon der 
verstorbene Professor A n k e r  4) hier gemacht hat, dem wissenschaftlichen Publicum 
leider nur spärlich und wortkarg von ihm mitgetheilt wurden , als Fundamental
arbeit über diesen Theil der tertiären Ablagerungen der Steiermark betrachtet 
werden. Fast gleichzeitig mit dieser Publication hat Dr. A. B o u e 5) eine das Alter 

t) S u e s s  Ed. : Ueber die Wohnsitze der Brachiopoden. Sitzungsb der k. Akademie der WisRen
schaften, 1 869, Bd. XXXIX, p. 1 58-168.  - S u e s s  Ed. : Der Boden der Stadt Wien nach 
seiner Bildungsweise , Beschaffenheit und seinen Beziehungen zum bürgerlichen Leben. 
'Wien 1862. - S u e s s  Ed . : Untersuchungen über den Charakter der österreichischen Tertiär
ablagerungen. II . Ueber die Bedeutung der sogenannten "brackischen Stufe LI oder der 
nCerithien-Schichten" . Sitzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften, 1 866, LIV. 

2) S u es s Ed. : Ueber die grosl'en Raubthiere der österreichischen Tertiärablagerungen. Sitzungsb. 
der k. Akademie derWissenschaften, 1 861 ,  XLIII, Abth. I, p. 2 1 7 ,  mit 2 Tafeln. - S u e s s  Ed. : 
Ueber die Versohiedenhtiit und Aufeinanderfolge der tertiären Landfaunen in der Niederung 
von Wien. Sitzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften, 1 863, XLVII, p. 306. 

9 ) S e dgw i ck  A. and M u r ch i s o n R. J. : A. Sketch of the Structure of the Eastern Alps ; with 

Sections, through the Newer Formations on the Northern Flanks of the Chain, and through 
the Tertiary Deposits of Styria etc. eto. With Supplementary Observations, Sections, and a 
M�p . By R J. M ur c h i s o n. Aus den Transactions of the Geol. Society, Vol. III ,  London 183 1 ,  
4 .  Taf. XXXV. die Karte ; 1.'af. XXXVI, Durchschnitte Fig. 1 5  und 1 6 ;  Taf. XXXIX, Fig. 1- 14, 
Abbildungen steierischer tertiärer Fossilien. 

4) A nk e r  M. J. : Kurze Darstellung einer Mineralogie von Steiermark, 2 Vol.1 Gratz 1809-1 810, 
8. - Anke r  M. J. : Kurze Darstellung der rnineralogiRch-gcognostischen Gebirgsverhältnisse 
der Steiermark, Gratz, 1 835,  8. 

ll) B o u o  A . : Journ11.l de Geologie, Rd . I l l i  Parifl 1 83 1 . 



Ueberblick. 515 

der mittelsteierischen TcrtiHrschichten sehr trefflich bestimmende Arbeit veröffent
licht und diese Ablagerungen für ein Aequivalent der Subapenninenbildung erklärt, 
welche theilweise , insbesondere die der Bucht von Eibiswald und Schönegg 
(Scheineck) und die beim Kmuzpeter (Kreitspetter), von S e  d g w i c k und M u r
c h i s o  n fragl ich für Aequivalente des Grobkalks erklärt worden waren. 

Mit dem tTahre 1 838 beginnt die von ausserordentlichen Erfolgen gekrönte 
Tlüitigkeit Fr. U n g e r ' s. Der Reichthum so mancher Ablagerung in der Steiermark 
an wohlerhaltenen fossilen Pflanzen , die derselbe an so zahlreichen Punkten zu 
entdecken und zu sammeln Gelegenheit fand , hat in dessen genialem Geiste einen 
ungewöhnlichen Eifer zu erwecken nicht verfehlen können , diese Schätze „ aus 
ihren geheimnissvollen dunkeln Gräbern der Urzeit zu heben und aus diesen Denk
malen und U eberlieferungen einer vorgeschichtlichen, vorweltlichen Zeit Aufschlüsse 
zu erhalten , vorzüglich für die Zwecke der Geologie, Palaeontologie , Pflanzen
geographie und der Geschichte der Pflanzenwelt " .  

Als eine erste ausgezeichnete Frucht dieser einen der vielen Richtungen , die 
sein reger Geist gleichzeitig zu verfolgen im Stande war , ist das Erscheinen der 
Chlon:� protogaea 1) zu 1c trachten. Bald darauf folgte die F l o r a  v o n  P arsch lug 2) 
dann die F l o r a  v o n  S o t z k a, die F l o r a v o n  G l e i c h e n b e r g, die F l o r a  d e s  
S ü s s w a s s e r k a 1 k e s u n d Q u a r z e s und d i e d e s L e i t h a k a 1 k e s und eine 
bedeutende Reihe anderer einschlägiger phytopalaeontologischer Arbeiten, die uns hier 
weniger berühren und die diesen Zweig des Wissens auf einen sehr erhabenen Stand
punkt emporgehoben haben. Ich darf es wohl ohne Weiteres aussprechen, dass der unge
wöhnliche Eifer und der namhafte Erfolg der Arbeiten U nger '  s es waren, welche für 
das neueröffnete, ausgedehnte und schwierige Feld auch ·weitere frische Kräfte erweckt 
haben, die sowohl in unserem Gebiete als auch ausserhalb desselben viel Neues und 
Erspriessliches für den Fortschritt der Wissenschaft zu schaffen wissen. 

Trotz dieser ausserordentlichen Thätigkeit in der einen erwähnten Richtung 
hat U n g e r  auch für den im vorliegenden vorzüglich im Auge zu behaltenden 
Forschungszweig in dieser verhältnissm1issig sehr frühen Zeit dadurch Wesentliches 
geleistet , dass er auf seiner „geognostischen Karte der Umgebungen von Graz " die 
Grenzen des krystallinischen und devonischen Gebirges gegen die Flachlandbildungen 
mit grosser Genauigkeit eingezeichnet hatte , welche Grenzen seine Nachfolger auf 
ihren neuzuconstruirenden Karten fast unverändert behielten , und ein grosser Thcil 
dieser von U n g e r  gezogenen Grenzlinien sich auch auf die geologische Ueber
sichtskarte des Herzogthums Steiermark vererbt hat 3 ). 

t) U n g e r  Dr. Fr. : Chloris protogaea. Beiträge zur Flora der Vorw elt, Le ipz ig, 1 84 1 - 1 847, 4. 

2) U n g e r  Dr. Fr. : Die fossile Flora vo n Pa.rschlug. Steiermärkische Z eitschrift, IX. Heft, 1 ,  

Graz, 1 848 .  

3 )  U n g e r Dr. Fr. : Ge ognostische Karte d e r  Umgebungen v o n  Graz . - In D r .  G. S c h r e i n e r ' s :  
Grätz, ein n aturhi stori sch - statistisch - topographisches Gemälde dieser Stadt und ihrer 
Um gebungen, G rätz, 1 84 3, p ß9-82. 

33* 
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In den nachfolgenden Jahren , 1 846-1862 , hatten die Commissäre des 
geognostisch-rnontanistischen Vereines in Graz : A. v. M o  r 1 o t, Dr. K . •  J. An d r a e, 
Dr. Fr. R o 1 1  e und Theo bald v. Z o 1 1  i k o fe r einen grossen Theil ihrer Zeit und 
Mühe dazu verwendet , um die Kenntniss von den tertiären Ablagerungen der 
Steiermark mächtig zu fördern. Im Verlaufe dieser Zeilen werde ich wiederholt 
Gelegenheit finden, auf die Detailuntersuchungen und Resultate jedes einzelnen der 
Genannten hinzuweisen. vVenn diese Resultate einigerrnassen zurückgeblieben sind 
hinter den Errungenschaften in Wien, namentlich in Hinsicht auf die Gliederung 
der neogenen Ablagerungen in die drei oben genannten Gruppen, so ist hieran wohl 
die Thatsache Schuld, dass jene Theile des tertiären Gebietes in der Steiermark, in 
welchen die zwei jüngeren Gruppen, nämlich die Ablagerungen der brakischen und 
Süss·wasser-Gruppe, vorherrschend entwickelt sind, also die von der Linie Hartberg, 
Graz, Pettau in Ost liegenden Gegenden, in den Jahren 1853- 1854 aufgenommen 
wurden , und in dem südlichsten Theile der Steiermark , der wohl erst nach dem 
Jahre 1858 begangen und untersucht wurde , die beiden jüngeren Gruppen des 
Neogen weniger klar aufgeschlossen vorhanden sind, überhaupt hier eine weniger 
hervorragende Rolle spielen. 

Sehr namhaft dagegen ist der Fortschritt in der Kenntniss der marinen 
Gruppe im mittleren Th eile der Steiermark , in der westlichen und südwestlichen 
Umgegend von Wildon, bei St. Florian, Spielfeld bis Marburg hin, und der gleich
zeitigen braunkohlenführenden Süsfn�:asserablagerungcn von Rein , Thal , Strass
gang , und von da westlich bis nach Voitsberg und Köflach , den man den ausser
ordentlich genauen und sehr werthvollen Erhebungen Dr. Fr. R o 1 1  e '  s zu 
verdanken hat. 

Der Umstand , dass die älter-tertiären Schichten in der Umgegend von Wien 
gänzlich fehlen und nur in dem sogenannten Homer Becken ein Theil hierher gehö
riger Ablagerungen vorhanden ist , diese älteren Tertiärschichten dagegen in der 
südlicheren Hälfte der Steiermark eine namhafte Entwicklung erlangen , - dieser 
Umstand hat den in der Steiermark beschäftigten Geologen sozusagen die Pflicht 
auferlegt , mit diesen älteren tertiären Gebilden sich mit Vorliebe zu beschäftigen. 
Am 5. October 1 848 hatte W. H a i d i n g  e r  in einer Sitzung der k. Akademie der 
Wissfmschaften die Nachricht rnitgetheil t ,  dass es A. v. M o r 1 o t gelungen sei , in 
der Umgegend von 0 b e r b u r  g u n d N e u s t i ft ,  WSW von Prassberg , ins
besondere an Korallenresten sehr reiche Schichten zu entdecken , die ihn dieses 
Re ichthums wegen an die Gosaugebilde erinnerten, in denen jedoch sowohl Nummu
liten, als auch die für die Gosauformation so charakteristische Tornatella ( Actaeonella) 

zu fehlen scheinen 1) . Am 1 December 1 848 war die Bestimmung der gesammelten 
:Fossilien durch Fr. v. H a  u e r  schon so weit vorgeschritten , dass es Genanntem 

1) M o r 1 o t A .  v. : Fundorte von Gosaufossil ien bei Oberburg. Sitzungsb. der k. Akademie der 

'Vis�enschaftPn, 1 848,  I, Heft 4, p 5- i .  
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möglich geworden war , diese Schichten der c o c e n e n N ummulitcnformation 
z uzureclmen 1) . 

Schon vordem, im Jahre 1846 , brachte v. Mor lo  t Gesteinsstücke mit wohl
erhaltenen Pflanzenresten aus der U mgegcnd von Sotzka mit Diese Stücke , nicht 
minder eine von dem Schürfungscommissär Herrn W o  d i c z k a gesammelte Suite 
von Pflanzenresten , die U n g e r  im montanistischen Museum zu sehen bekam, 
veranlasste ihn , auf die Wichtigkeit dieser Funde aufmerksam zu machen, und die 
Folge davon war die , dass v. M o  r 1 o t im Sommer 184 7 die Ausbeutung der 
pflanzenführenden Schichten in der Umgegend von Sotzka (Einöd , Saverch, 
Gutcncgg) einzuleiten hatte. Während nun U n g e r  mit der Bestimmung der so 
artenreichen Flora von Sotzka beschäftigt war , war v. M o  r 1 o t angelegentlichst 
bemüht , das Alter und die Lagerungsverhältnisse dieses so wichtigen Schichten
complexes richtig zu stellen. Doch hatte ihm die Untersuchung des Landes zu viele 
neue Thatsachen geboten , deren Lösung wohl erst durch Aufsammlung und sorg
fältige Bestimmung der an so vielen Punkten schon damals bekannt gewordenen 
Petrefacte ermöglicht ,„rorden wäre , als dass seine Bemühungen zu namhafteren 
Ergebnissen hätten führen können. Dazu trat noch jene Erscheinung, dass , im 
Gegensatze zu der in der Umgegend von Graz meist horizontalen Lage der neogenen 
Gebilde , diese in Untersteiermark steile Aufrichtungen und auffallende Schichten
störungen zeigen ; dass ferner in dieser Gegend normale Gesteine der Tertiär
formation hier mit verschiedentlich aussehenden trachytischen Tuffen wechsellagern, 
welche zu trachytischcn Massengesteinen gehören. Die erstere Thatsache führte 
A. v. M o  r 1 o t zu der Annahme , dass die gestörten tertiären Schichten von Unter
steiermark älter sein müssten als die horizontal lagernden bei Graz und somit der 
untersteierische Leithakalk eocen Fein müsse 2). Die zweite Thatsache glaubte er 
durch die Annahme einer Metamorphose erklären zu müssen , welche die normal 
zusammengesetzten Gesteine in die Tuffe , seine „ metamorphischen Gesteine", 
umgewandelt habe. 

Zu wesentlich viel werthvolleren Resultaten gelangte Dr. Fr. R o 1 1  e in Folge 
seiner eifrigen Bemühungen , die thierischen Petrcfactc der die Sotzka-Flora ent
haltenden oder begleitenden Schichten aufzusammeln und zu bestimmen. In seiner 
höchst schätzenswcrthen Arbeit über die geologische Stellung der Sotzka-Schichten 
zählt er eine ganze Reihe verschiedener Schichtencomplexe auf, beschreibt die 
Petrefacten derselben , stellt sie in zwei Unterabtheilungcn zusammen und schaltet 
solchergestalt diese Schichtenreihen, Süsswasser- und .Meeresablagerungen, zwischen 
die marine Gruppe des Wiener Beckens und die cocenen Schichten der Ostalpen. 

Es wäre unbillig, zu verlangen, dass alle die�e Feststellungen unverrückbar 
und ganz richtig sein und keine weiteren Veränderungen erfahren sollten, umso mehr, 

1) Fr. v. H a u e r :  Haidinger's Berichte, V, 1 848, p. 89-42 . 

2) Jahrb. Jer k. k. geolog Reichsanstalt, 1 8501  I, p. 34 7 .  
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als diese fast rein palaeontologischen Arbeiten Dr. R o 1 1  e '  s seinen geologischen 
Aufnahmen gefolgt sind und er nicht mehr Gelegenheit fand, mit den neuen Daten 
versehen, die so sehr verwickelte Gegend zu reambuliren. Immerhin bilden seine 
palaeontologischen Arbeiten die erste Grundlage zur eingehenderen Lösung der 
Altersfrage der sogenannten Sotzka-Schichten . 

Die Aufnahmen Th. v. Z o l l i k o fe r ' s  in dem südlichsten Theile der Steier
mark, südlich Cilli, fallen in jene Zeit , in welcher dem Dr. B, o 1 1  e die Gelegenheit 
geboten worden war, in Wien seine die Sotzka-Schichten betreffenden palaeontologi
schen Arbeiten durchzuführen. Hierin mag man die Erklärung finden für manche 
Aenderung der Angaben des Ersteren , namentlich dass die hier in Sprache 
stehenden Schichten erst für eocen , später für oligocen , endlich für neogen 1) 
erklärt wurden und so in die betreffenden Daten eine namhafte Unsicherheit hinein
gelegt werden konnte. 

Als Assistent und später als Custos-Adjunct am k. k. Hofmineraliencabinete 
fand Dr. R o 1 1  e die ausgedehnteste Gelegenheit , seine Studien über die älteren 
neogenen Ablagerungen fortzusetzen, wozu cinestheils der :Fortgang der Vorarbeiten 
für den zweiten Band der : Fossilen Mollusken des Tertiiir-Beckens von Wien, von 
Dr. H ö r n e  s ,  andererseits die reiche Sammlung der Fossilien des vViener Beckens 
und ein ebenso reiches V ergleichsmateriale aus den tertiären Schichten aller Länder 
Europa's gewiss sehr einladet. Als eine hervorragendere Frucht dieser Thätigkeit 
ist seine gewiss sehr verdienstliche Arbeit : U eber die geologische Stellung der 
Homer Schichten in Niederösterreich zu bezeichnen. Der Verfasser sucht darin 
durch sehr mühsame und zeitraubende Untersuchungen das Alter der sogenannten 
Homer-Schichten dahin festzustellen , dass diese die älteste Schichtenreihe des 
-Wiener Beckens (im weiteren Sinne des Wortes) darstellen und älter seien als die 
Schichtenreihe der marinen Gruppe des Wiener Beckens, welche Dr. R o 1 1  e ihrer
seits in drei Schichtenreihen abtheilt , so dass derselbe als Resultat seiner Unter
suchungen für das Wiener Becken folgendes Schema der Gliederung hinstellen 
konnte (von oben nach unten) : 

4. B a d e n e r  S c h i c  h t e n :  Baden , Vöslau , Möllersdorf, Forchtenau etc., 
vielleicht auch Grinzing, Nussdorf etc. 

3. S t e i n a b r u n n e r  S c h i c h t e n ,  Mergel und N ulliporenkalke von Steina
brunn, Nikolsburg, vom !Genberge, von Gaifahren und Enzersfeld. 

2. G r u n d e  r S c h i c h t e n , Sandablagorung von Grund , Niederkreuzstätten, 
Ebersdorf und Weinsteig. 

1 .  H o r n  c r S e h  i c h  t e n :  Sandablagerungen und Nulliporenkalke von Gaudern
dorf, Eggenburg, lVIolt, Dreieichen, Meissau etc. 

Diese Arbeit, ein Resultat sorgfältigster Vergleichungen eines ausserordentlich 
reichen :Materials und einer fleissigen Benützung einer wohl eingerichteten Bibliothek 

l) Jahrb der k. k. geolog. HeicbFanstalt, 1861 - 1 862,  xn, 34 1 .  
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unter der Führung von Dr. H ö r n e  s konnte nicht ohne Eintlui:;s bleiben auf die 
späteren Arbeiten. 

Nach dieser l'ublication (1 7. l\Iärz 1859) folgte erst die Skizze <l.cr Glicdcrung 
des Neogen des Wiener Beckens in S u e s  s's Wohnsitzen der Brachiopo<len 
(5. Jiinner 1860), dann die ausführlichere Auseinandersetzung über die drei (marine, 
brakischc , Süsswasser-Gruppe) Gruppen des Neogen im Wiener Becken in der 
Leriihmtcn Arbeit S u e s s's : D e r  B o d e n  d e r  S t a d t  Wi e n  (Mai 1862). In dieser 
Arbeit stellt der Verfasser seine Ansicht über die m a r i n e  G r u p p e dahin auf, 
dass die verschiedenen Schichtenreihen und Gesteinsarten nur als verschiedene 
Ablagerungszonen eines und desselben Gewässers zu betrachten seien und ihre 
Verschiedenheit eben nur als Folge einer natürlichen Sichtung des Materials sei -
eine Meinung, die jener Dr. R o 1 1  e's von der Altersverschiedenheit dieser Schichten 
entgegensteht 

In einer später ( 15. Mai 1863) von S u e s  s Yeröffentlichten Arbeit : Ueber die 
Verschiedenheit und die Aufeinanderfolge der tertiären Landfaunen in der Niederung 
von Wien wendet sich der Verfasser g e g e n  d i e  A b t r e n n u n g  d e r  H o r n e r  
S c h i c h t e n  von den übrigen Bildungen des Wiener Beckens und verspricht, das 
Irrthümliche dieser Anschauung später nachzuweisen, 1) Doch schon am 26. April 
1866 legt S u e s  s der k. Akademie eine Abhandlung vor: U n t e r s u c h u n g e n  
ü b e r  d e n C h a r a k t e r  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  T e r t i ä r a b l a g e r u n g e n  
und zwar Nr. I : U e b e r d i e G 1 i e d e r u n g d c r t e r t i ä r c n B i 1 d u  n g e n  
z w i s c h e n  d e m  M a n h a r t  u n d d e r  D o n a u  u n d  d e m  ä u s s e r e n S a u m e 
d e s  H o c h  g e b  i r g e s 2), in welcher der Verfasser zwischen dem Amphisylen
Schiefor unten und den Grunder Schichten oben (1lelfrc 1b·onen:s1.�, Ceri�ht'um ligni'
tarum), somit im Horizonte der Homer Schichten R o 1 1  e's, nicht weniger als fünf 
verschiedene Schichtenglieder ausführlich beschreibt, so dass J.ie tertiären Ablage
rungen des a l p i n e n (eigentlichen Wiener Beckens) und des a u s s e r a l p i n  e D 

(Südfuss des böhmischen krystallinischen Festlandes) ll e c k e n  s nach S u e s  s 
(26. April 1 866) folgendermassen gegliedert erscheinen (von oben nach unten) : 

12 . Lacustre und fluviatile Bildungen (Süsswasserstufc) : 
a) Belvedere-Schotter ; 
b) Congerien-Tegel. 

1 1 . Cerithien-Schichten (Brakische Stufe). 
10. Höhere marine Bildungen (Marine Stufe) . 
9. Schlier. 
8 .  Schichten von Eggenburg (Homer Schichten Nr. 8-5) :  

a) Schichten mit l'ecten adunc-us ; 
b) Molassen-Sandstein. 

1) Sitzungsb. der k. k. Akademie der Wisf:enschaften, Bd. XL VII, 1 863, p. (des Separatabdruckes) 3. 
2) Sitzu ngsb. <ler k. k. Akademie der Wi si::enscl.iaften, 1 8 66,  Bd. LIV, Abth. 1, p. 87, mit 2 Tafeln 

Durchschnitte. 
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7. Schichten von Gauderndorf. 
6. Schichten von Loibersdorf (Cm·düun l .... übecki). 
5. Schichten von Molt (Ceri'tlnimi margari"tacfwnij. 
4 . .Amphisylen-Schiefer (Petroleumschiefer) . 
3. Lage von blauem Tegel bei Nikolschitz. 
2. W eisse Mergel und Sandsteine . 
1 .  Nummulitenkalk und Sandstein. 

Seitdem hat sich mit den sogenannten Homer Schichten, un<l zwar in der Um
gebung von Eggenburg, nur noch Custos Th. F u c h s  bcschliftigct, der durch seine 
in Verbindung mit Herrn F. K a r r e r  gemeinschaftlich Jurchgeführtcn Detailunter
suchungen im Gebiete des vViener Beckens 1) sich so anerkannt wesentliche Ver
dienste um den Fortschritt in der Kenntniss des Neogen erworben hat 

F u c h s  hat vorzüglich nur zwei Schichtenreihen, und zwar den Schichten von 
Eggenburg und den Schichten von Gauderndorf nach S u e s  s ,  wovon die ersten 
aus groben, die anderen aus feinen Sanden bestehen, seine Aufmerksamkeit vorzüg
lich zugewendet. Wenn nun auch d-0rt, wo Jiese beiden Schichtenreihen neben 
einander vorhanden sind, die Eggenburger Schichten stets die Gauderndorfer 
Schichten überlagern, sieht F u c h s  in diesen Gliedern des Tertiärs um Eggenburg 
nicht chronologische Elemente, sondern das Resultat eines unter stationären V er
hältnissen vor sich gegangenen Sedimcntationsprocesses, und in den verschiedenen 
Faunen des feinen und des groben Sandes nur eine und dieselbe Meeresfauna ; analog 
den jetzigen Verhältnissen der heutigen Meere, wo Tellinen und Solenarten vor
züglich den feinen Sand, Balanen, Bryozoen und Echinodermen den gröberen De
tritus bewohnen. 

Vergleicht man nun die Gesammtfauna der Eggcnburger und Gauderndorfcr 
Schichten mit der der höheren marinen Bildungen (nach S u e s  s) des Wiener 
Beckens, so ist der Unterschied nach F u c h s allerdings ein ziemlich bedeutender 
und scharfer. Eine Reihe von Arten, welche in der Umgebung von Wien zu den 
häufigsten gehören, sucht man in der Umgebung von Eggenburg vergebens, und 
umgekehrt sind häufige Eggenburger Arten noch nie um Wien gefunden worden. 
Eine bedeutende Anzahl dieser Arten sind sogenannte vicarirende Arten. Die Frage, 
ob diese vicarirenden, den beiden .Ablagerungsgebieten nicht gemeinschaftlichen 
Arten bei Eggenburg und bei Wien als altersverschiedene Elemente der betreffen
den Faunen oder aus tief eingreifenden Verschiedenheiten der localen Verhältnisse 
aufzufassen und zu erklären sind, lässt F u c h s  noch unentschieden. 

Immerhin hat das Studium der älteren neogenen Schichten Dr. H o  1 1  e's in 
Steiermark zu einer gänzlichen Veränderung unserer Ansichten über die Gliederung 
des Neogen in der Umgegend von Wien geführt. Dass zu diesem Fortschritte auch 

t) Felix Kar r e r  und Theodor F u ch s :  Geologische Studien in den Tertiärbildungen des Wiener 
Beckens. Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt. Im Bande XVIII und folg. Nr. 1-14, Nr. G :  

Die Tertiärbildungen in der Umgebung von Eggenburg. 
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die Untersuchungen, die im Auftrage der k. k. geologischen Reichsanstalt durch
geführt wurden, und die vielen dadurch bekannt gewordenen thatsächlichen Vor
kommnisse gleicher oder verschiedener Ablagerungen in dem weiten Untersuchungs
gebiete viel beigetragen haben, ist ohnehin klar, und ich enthalte mich einer 
weiteren Auseinandersetzung hierüber, die mich von dem vorliegenden Zwecke zu 
weit ablenken licsse. 

Meine Revisionsarbeiten in der Steiermark fallen in die Sommerzeiten der 
Jahre 1863 und 1864, somit in die Zeit zwischen die Publication der so wichtigen 
Arbeit von S u e s  s :  U ober <lic V crschiedenheit und Aufeinanderfolge der tertiären 
Landfaunen, und die des ersten Heftes der Untersuchungen über den Charakter der 
österreichischen Tertiärablagerungen und nach der Veröffentlichung sämmtlicher 
Arbeiten R o 1 1  e's und v. Z o 1 1  i k o f e r's. Ich habe eine besondere Sorgfalt auf die 
Begehung der Flachlandbildung verwendet und mich bemüht, die Verbreitung der 
hervorragenderen neogenen Schichtenreihen der Süsswasser- (obere) Stufe, der 
brackischen (mittleren) Stufe und der marinen (unteren) Stufe (inclusive der Sotzka
Schichtcn) so genau auf der Karte darzustellen, als es die Zeit und Mittel immerhin 
erlauben konnten. In der unteren Stufe lag die Schwierigkeit vor, den verschieden 
alten Süsswasserbildungen den richtigen Platz anzuweisen und sie mit den gleichen 
Bildungen innerhalb der Alpenthäler zu  vergleichen. 

Die Ausscheidung jener Schichtenreihe, die älter ist, als die sogenannte marine 
Schichtenreihe, hat mir nicht geringe Schwierigkeiten geboten, da die Gesteins
beschaffenheit der marinen Schichtenreihe local sehr grossen Abweichungen unter
worfen ist , und stellenweise kaum mehr einen sch-wachen Anklang an die 
.Entwicklung der entsprechenden Schichtenreihe im ""Wiener Becken besitzt. 
An dieser verschiedenen Ausbildung der Gesteine der marinen Stufe in 
U ntersteier trägt nicht geringen Antheil das Vorhandensein gleichzeitiger 
eruptiver Gesteinsarten , welche dem Wiener Becken und der Bucht von 
8t. Florian fehlen. 

Ich habe ferner die Möglichkeit, dass insbesondere in Untersteier die Horner 
Schichten vorhanden sein dürften, keinen Augenblick aus den Augen gelassen. Doch 
wie vor mir die Beobachter aus dem Leithakalke stets nur jene Petrefacte aufgezählt 
hatten, die auch den Leitha.kalk des Wiener Beckens charakterisiren, so habe ich 
auch keine Spur jener vicarirenden Arten, die nach F u c h s die Eggenburger und 
Gauderndorfer Schichten und auch die Sande von Loibersdorf so sehr auszeichnen, 
zu Gesichte bekommen. Dagegen sind OenJlu'um margari�aceurn und Cerit}ti''urn 
pli"catum zwei, besonders in der untersten Schichtenreihe von M o 1 t häufige Petre
foctc sehr verbreitet in den brackischen Ablagerungen der Sotzka-Schichten, während 
sie den gleichzeitigen Süsswasserablagerungen fern bleiben. 

Die vor mir für Diorite, Porphyre und Felsitporphyre gehaltenen eruptiven 
Gesteine in Untersteier habe ich für Trachyte erklärt und ihre Eruptionszeit nach 
ihren Tuffen festgestellt. 
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Meine im Jahre 1865 veröffentlichte geologische Uebcrsichtskarte des Herzog
thumes Steiermark zeigt in ihrer Farbencrklärung genau den Standpunkt an, zu 
welchem mich meine U ntcrsuclrnngen geführt hatten. 

Nach <ler Publication meiner Karte habe ich aussC'r den überaus zahlreichen 
Localstudien, die F u c h s und K a r r e r  im Wiener Becken durchführen, nur noch 
zweier hervorragender Errungenschaften zu gedenken. 

Die erste davon ist die Schenkung der reichen Sammlung fossiler Wirbelthier
reste an das Museum der k. k. geologischen Reichsanstalt, die Herr Fr. v. M e 1 1  i n  g 
als k. k. Verweser in Eibiswald aus dem dortigen Kohlenflötze und den Hangend
schichten desselben zusammengebracht und der Wissenschaft zur weiteren Hand
habung übergeben hatte. Schon die erste Durchsicht dieser Sammlung, die Prof. S u e s  s 
unternahm, gab Gelegenheit zur Feststellung des Vorkommens einer ganzen Reihe 
von Arten zu Eibiswald, die bisher von da nicht hinreichend genau bekannt waren 1) 
und der Thatsache, dass diese Fauna der ersten Säugethierfauna des Wiener Beckens 
entspreche. Die weitere ausführliche Bearbeitung, Beschreibung und Abbildung 
dieser Reste hat mein hochverehrter Freund Prof. Dr. Karl F. P c t e r  s in Graz 
übernommen und hat in drei seither erschienenen höchst werthvollen Abhandlungen, 
die S c h i 1 d k r ö t e n r e s t e ,  Arten von A m p h i c y o n , V i v e r r a ,  H y o t h e
r i u m, ferner von R h  i n  o c e r  o s und A n  c h i  t h e r  i u m  bearbeitet. Gewiss 
spreche ich hier den Wunsch aller Verehrer des hoch verdienten Autors aus, es 
möge ihm gegönnt sein, die angefangene .Ai·beit gleich glänzend zu Ende zu führen. 

Durch meine Revisionsarbeiten, die ich in Eibiswald im Sommer 1 863 durch
geführt hatte, war ich in Folge beobachteter Lagerungsverhältnisse berechtigt, auf 
meiner geologischen Uebersichtskarte der Steiermark die kohlenführenden Schichten 
rnn Eibiswald um eine Stufe tiefer zu stellen, als die Wirbelthierreste führenden 
Süsswasserschichten von Köflach und Voitsberg, Rein, Leiding, Jauling und Leoben, 
und es mag nach der ersten Durchsicht der vVirbelthierfauna von Eibiswald 
geschienen haben, als wäre dies nicht wohlgethan ge-wesen. Seither hat sich 
Prof. S u e s  s bei der Vorlage von Säugethierzähnen aus dem Zsylthale 2) veranlasst 
gefunden, auf diese Verhältnisse zurückzukommen, und hat .erklärt, aus einer wieder
holten Durchsicht unserer Säugethierreste die Ansicht geschöpft zu haben, dass die 
von Herrn L a  r t e t  schon vor vielen Jahren mit seltenem Scharfblicke erkannte 
Verschiedenheit der beiden Landfaunen von S a n s a n s und von S i  m o r r e nicht 
auf das südliche Frankreich beschränkt sei, sondern dass sich innerhalb unserer 
ersten Landfauna zwei Abtheilungen werden unterscheiden lassen, welche trotz der 
Gemeinschaft vieler Arten sich doch durch die Anwesenheit oder Mangel gerade 
jener Thiere auszeichnen, welche zu Sansans oder zu Simorre vorhanden sind oder 

1) Ed. S u e ss : Die von Herrn F. Me l l i ng ,  k. k. Yerweser zu Eibiswald in Ste1ermark , der 
k. k. geolog. Reichsanstalt als Geschenk ü1ergebene Sammlung fossiler Wirbelthierreste. 
Verband!. der k k. geolog. Heichsanstalt, 1 86 7, p. 6 .  

2) Verhandl. der k .  k .  geolog. Reichsanstalt, 1870 .  p .  2 8 .  
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fehlen. Nun haben in der That Eibiswald und Sansans Rln'nocc'l'o::; Sansam'enst:-: 
gemeinsam, und es ist nicht zu zvrnifeln, dass die tiefere Lage von Eibiswald, die aus 
den Lagerungsverhiiltnissen ersichtlich ist, auch die Untersuchung der fossilen 
Wirbclthierreste bestätigen wird. 

Die zweite hervorragende Errungenschaft der neuesten Zeit, die ich hier mit 
grossem Vergnügen erwähne, ist die gelungene Gliederung des Vicentinisehen 
Tertiärgebirges von S u e s  s in fünf verschiedene Gruppen, und zwar von oben 
nach unten : 

V. D i e  G r u p p e v o n  C a s t e l l  G o  m b e r  t o. 
IV. D i e G r u p p e n  d e r  S c h i c h t e n  v o n  L a  v e r  d a ,  S a n g  o n i n  i 

u n d C o r s a r a. 
III. G r u p p c v o n P r i a b  o n a. 

II. ·G r u p p e d e r  S c h i c h t e n d e s G r o b k a 1 k s v � m M o n t e 
P o s t a l e  u n d  d e r  s c h w a r z e n  T u ff e  v o n  R o n c a. 

I. T u ff v o n S p i 1 e c c o. 
Die Feststellung dieser Schichtengruppen, die an zahllosen Fossilien, insbe

sondere Mollusken und Korallen, ausserordentlich reich sind, ist jetzt schon von 
grosser Wichtigkeit für die richtige Auffassung der gleichzeitigen Ablagerungen in 
der Steiermark , obwohl die bisher geleisteten paläontologischen Arbeiten von 
R e  u s  s ,  F u c h s  und L a u b e über das grosse Materiale der Vicentinischen :Fossi
lien, das in den Wiener Sammlungen aufbewahrt wird, sich nur mit den jüngsten 
zwei Gruppen des Vicentinischen Tertiärs beschäftigt haben . 

Schon früher wurde das eocene Alter der an Korallen und Mollusken reichen, 
von A. v. M o  r 1 o t entdeckten Schichten von Oberburg und Neustift von :Franz 
v. H a u e r  sichergestellt. Später haben R o 1 1  e und insbesondere Z i t t e 1 darauf 
hingewiesen, dass diese Schichten in die obere Nummulitcnförmation gehören und 
mit jenen von Ronca und Castel Gomberto zu vergleichen seien. Auch Professor 
Dr. A. E. R e  u s s hatte aus der Untersuchung der fossilen Foraminiferen, Anthozoen 
und Bryozoen denselben Schluss gezogen. 

Durch die eingehende Gliederung des Vicentinischen Tertiärs zeigte aber 
S u e s  s ,  dass Ronca und Castel Gomberto zwei sehr verschiedene Horizonte seien, 
und es lag die N othwendigkeit vor, nunmehr das Niveau von Oberburg und Neustift 
genauer festzustellen. 

Dies ist in der That geschehen, indem R e  u s s ausführlich gezeigt hat, das� 
die Schichten von Oberburg und Neustift nach ihren .Anthozoen genau in ein glei
ches geologisches Niveau zu versetzen seien mit den Schichten von Castel Gomberto . 
Genau zu gleichem Resultate gelangt man, wenn man die Molluskenfauna von 
Castel Gomberto nach F u c h s mit der der Schichten von Oberburg vergleicht. 

Somit wäre in den obereocenen Schichten der Steiermark bei Oberburg und 
Prassberg nur die jüngste Gruppe des Vicentinischcn Tertiärs vertreten. In der 
That liegt mir an genauer bestimmbaren Daten, die auch auf ein tieferes Niveau des 



524 Die Tertiär -Formation. 

Vicentinischen Tertiärs in der Steiermark schliessen liessen, nur ein einziges, 
von A. v. lVl o r 1 o t gesammeltes Exemplar der P:.;wnuwln'a lloltoll'ay:.;ü' Soto. aus der 
Gegend von Gairach bei l\fontpreis in Untersteier vor, ein charakteristisches Petrefact 
der Schichten von Laverda und Sangonini, welches somit das Vorhandensein auch 
der zweiten Gruppe des Vicentinischen Tertiärs in Steiermark nachweist. 

Es erübrigt nur noch, einen Blick auf die vielfachen Leistungen der phyto
paläontologischen Studien über die tertiären Floren unseres Gebietes zu werfen. 

U n g e r ,  der diese Studien mit so vielem Erfolge eingeleitet hat, war fort
während bemüht, dieselben in seiner Iconographia plantarum fossilium , in den 
Sylloge plantarum fossilium und in einzelne Floren betreffenden Abhandlungen 
fortzusetzen. Constantin v. E t t i n g  s h a u s  e n hatte eine Reihe von mehreren 
Jahren, nach der Pu blication seiner Studien über die Flora von Sotzka, mit Vor
bcreitungsarbeitcn, die, zum Behufe leichterer und gennuerer Bestimmung von 
fossilen Blättern, durch Naturselbstdruck erzeugte treue Bilder von Blättern der 
lebenden Pflanzen zum Ziele hatten, ausgefüllt, und erst nach Beendigung dieser 
Studien in neuester Zeit seine Arbeiten über fossile Floren auch des Tertiärs in 
der Steiermark wieder aufgenommen, eine ganze Reihe von Floren : Leoben, Fohns
dorf, Sagor und Eibiswald in Aussicht stellend. Unterdessen ist das grosse Werk : 
.Flora tertiaria Hel vetiae von Prof. Dr. 0. H e e r erschienen , gefolgt von einer 
Reihe hochwichtiger Arbeiten über die tertiäre Flora der gesammten nördlichen 
Hälfte unserer Erdkugel. 

Das Bedürfniss nach übersichtlichen und zusammenfassenden Arbeiten einer
sr.its, und der Wunsch, ein Bild von den Floren der Hauptabtheilungen des Tertiärs 
zu erhalten, auch wohl die Begierde, Leitpflanzen für die einzelnen Horizonte des 
Tertiärs zu ermitteln, die insbesondere für die Parallelisirung von Süsswasserablage
rungen von Wichtigkeit wären, bewog mich, meine Beitriige zur Kenntniss der 
Flora der Süsswasserquarze, der Congerien- und Cerithienstufe zu verfassen. 

Meiner Ansicht nach stehen wir in Oesterrcich mit der Anwendung der 
Pflanzenreste als Leitfossilien zu Zwecken der Stratigraphie genau noch auf dem
selben Punkte , wo wir uns vor den Arbeiten S u e s  s's mit der Anwendung der 
Säugethierreste befanden. Sorgfältigen Studien in dieser Hinsicht, wie jenen von 
S u e s  s ,  muss jedoch irgendwo erst eine genaue Feststellung der pflanzenführenden 
Horizonte vorangehen, und hiczu dürften gerade die Ablagerungen unseres Gebietes 
vor vielen anderen geeigneter erscheinen. 

Gerne hätte ich noch vor der Publication des Vorliegenden den zweiten Theil 
dieser Beiträge erscheinen lassen, doch die vermehrte Thiitigkeit in der Erforschung 
vorzüglich der steiermärkischen Floren liess es wünschenswerth sein, einen günsti
geren Moment hiefür abzuwarten. 

Die bei uns übliche , von H ö r n e  s eingeführte Eintheilung des Tertiär in 
z w e i  Hauptabtheilungen habe auch ich bei der folgenden Auseinandersetzung, wie 
vordem Z i t t  e 1 ,  S u e s  s und F u c h s ,  beibehalten. H ö r n e  s hat wiederholt 
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Gelegenheit gefunden, diese seine Einthcilung zu begriindcn. 1) Da jedoch die 
wirkliche Grenze, wo E o  c e n aufhört und N e o g e n  beginnt, nicht festgestellt 
war, musste ich hierin meinen eigenen vVeg gehen. Es handelte sich hiebei vorerst 
darum, ob ich diese Grenze ü b e r  den Sotzka-Schichten oder den Schichten mit 
dem Ceri"t}n"nm mar,qm"itaceurn , wie dies früher zu geschehen pflegte, oder erst 
u n t e r  diesen Schichten ziehen sollte. Ueber den Schichten des Cen"tlnitrn maga-
1·itaceum konnte ich diese Grenze nicht ziehen, sonst hätte ich müssen die Säugethier
fauna von Eibiswald, die doch fast völlig ident ist mit S u e s s's erster Säugethier
fauna, deren Hauptentwicklung ich in die Ablagerungszeit der Si.isswasserbildungen 
von Köflach, Rein. Leiding, J auling und Leoben verlege, in das Eocen stellen. Ich 
musste somit nothwendig die untere Grenze des Neogen erst unter dem Niveau der 
Sotzka-Schichten ziehen. 

Doch hiemit war die Schwierigkeit noch nicht gehoben, denn ich habe an 
mehreren Stellen der südlichen Steiermark, an der Grenze zwischen den Sotzka
Schichtcn und den Schichten von Oberburg und Prassberg, einen allerdings nirgends 
sehr miichtigen und nur selten aufgeschlossenen Schichtencomplex kennen gelernt, 
den ich für das Aequivalent der galizischen Petroleumschiefer oder Melettaschiefer 
und Amphisylenschiefer halte und dessen Vorhandensein der Feststellung der 
Grenze des N cogen viele Schwierigkeit darbietet. In U ntersteier folgt dieser 
Schiefer nach den gemachten Beobachtungen ohne einer auffälligen Discordanz der 
Schichten unmittelbar über den Schichten von Oberburg und Prassberg Doch wäh
rend die letzgenannten aus grauen kalkigen Sandsteinen und Mergeln bestehen und 
eine grosse Menge von Korallen und Mollusken, stellenweise auch Nummuliten 
führen, ist der Fischschiefer von W urzenegg bei Prassberg 2) ein fast schwarzer, 
gHinzender, bituminöser Schiefer, in welchem von allen den Massen von V ersteine
rungen der Schichten von Oberburg und Prassberg keine Spur zu finden ist. Er 
enthiilt ausscr den Fischresten nur noch zahlreiche Pflanzenreste, welche der über
wiegenden Zahl nach denselben Arten angehören, die die Flora von Sotzka cha 
raktcrisiren. Selbst das Gestein ist den gewöhnlichen Pflanzenschiefern von Sotzka 
so ausserordentlich ähnlich, dass ich mich bei der mir kurz zugemessenen Zeit, die 
mir zu Gebote stand, vergebens bemüht habe, zwischen dem Fischschiefer von 
\V urzenegg und den eigentlichen Sotzka-Schichten, dort, wo sie unmittelbar über
einander folgen, eine feste Grenze aufzufinden, die mich in keinem vorkommenden 
Falle im Stiche gelassen hätte. 

Diese paläontologischen und petrographischen Thatsachen nöthigten mich, die 
Grenze des Neogen in der Steiermark an der oberen Grenze der Schichten von 
Oberburg und Prassberg, gegen den Fischschiefer von \V" urzenegg, zu ziehen. 

') B r o nn ' s :  Neues Jahrb . für Mineralogie, 1 853, p. 806. - Jahrb. <ler k. k. geolog. Reichs

anstalt, 1 864, p. 509. - Nau m a n n s ' :  l..ehrb. der Geognosie, I II, 1 866, p.  6 .  
2) S t u r  n :  VPrliandl. <l e r  k .  k .  g·eolog. Reichsan stalt, I 86i ,  p. 1 9 7 .  
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Von unten herauf bis an diese Grenze reicht die Fauna der Gomberto
Schichtcn und das Vorkommen von Nummuliten. Gleich über dieser Grenze, wie 
in Oberbaiern nach G ü m b e 1 ,  beginnt die Melani'a Esche� ·i· aufzutreten 1), und wir 
kennen sie von da aufwärts, in der marinen, brackischen und Süsswasserstufe des 
Wiener Beckens, als ein gemeinsames Fossil, das diese Stufen zu einem Ganzen 
verbindet. 

Diese Feststellung der Grenze des Neogen schien mir für den vorliegenden 
Zweck die geeignetste, und ich hoffe von den einheimischen Geologen, die die 
Schwierigkeiten dieser Feststellung ksnnen, nicht missverstanden zu werden. Dank 
den classischen Untersuchungen Prof. F. S a n  d b e r g e r's im Mainzer Becken bin 
ich in der Lage, mich auch den ausländischen Geologen und Paläontologen ver
ständlich zu machen, wenn ich sage, dass ich den Fischschiefer von W urzenegg bei 
Prassberg mit dem Amphisylenschicfer der Karpathen für ident halte, der mit dem 
von S e h  i m  p e r  aus der Gegend von Mühlhausen (Elsass) beschriebenen Fisch
schiefer und dem von S c h i  1 1  bei Hammerstein in Oberbaden gefundenen ident ist. 2) 
Die von mir gezogene untere Grenze des Neogen der Steiermark füllt hiernach mit 
der Grenze zwischen dem Meeressande von Weinheim und Alzei und dem Septarien-

. Thone möglichst genau zusammen. "\Vas über dem Meeressande von Alzei liegt, 
bildet das Aequivalent des Neogen in der Steiermark. 

Die Thatsache, dass das Eocen in der Steiermark zu einer nur ausserordent
lich geringen Verbreitung und Entwicklung gelangt, bringt es mit sich, dass wir in . 
dieser älterenAbtheilung des Tertiärs nur eine -- die jüngste - Schichtengruppe abzu
handeln haben, indem der nächst tiefere Horizont, die Schichten von Laverda und �angonini, nur durch einen einzigen Fund angedeutet erscheint, währenddem das 
Neogen der Steiermark eine ganze Reihe von Schichtengruppen zu unterscheiden 
erlaubt. 

Im Neogen treten uns zu unterst die Fischschiefer von Wurzenegg entgegen, 
als Basis der Sotzka-Schichten . Die Mächtigkeit und Ausdehnung dieser Schiefer 
ist in der Regel eine geringe, so dass ich dieselbe auf der Karte nicht ausscheiden 
konnte, und sie mit der Farbe der Sotzka-Schichten in Eins einbegriffen habe. U eber 
dem Fischschiefer folgen die Sotzka-Schichten. Diese sind von den marinen Bildun
gen des Wiener Beckens, den Gebilden der sogenannten marinen Stufe, bedeckt. 
Aus Gründen, die weiter unten folgen, bin ich gezwungen, diese Stufe in zwei Ab
theilungen zu trennen, wovon die ältere : marine Tegel, Mergel, Letten, Sande und 
Sandsteine, ferner gleichzeitige Süsswasserablagerungcn mit Braunkohlen und Süss
wasserkalk, die jüngere : den Leithakalk und die ihn begleitenden oder ihm äquiva
lenten Conglomerate, Schotter, Sande, Tegcl und Mergel umfasst. Die Heihe der 
Schichten vom Fischschiefer hinauf bis zum Leithakalk fasse ich zu einer, der 
u n t e r e n S t u  f e d e s N e o g e n. 

') Fr. S an d b e r g e r :  Die Conchyfüm des Mainzer Beckens. Wiesbaden, 1 863, p. 395 .  
2) Fr. S a n d b e r g e r :  Jahrbuch der k .  k .  geolog. H.eichsanstalt, 1 866, Verh . ,  p. 24.  
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Ueber dem Lcithakalk folgen in  der Steiermark die den brackisd1cn Ablage
rungen des Wiener Beckens entsprechenden Schichten von Cerithien-Sandstein und 
Kalk und von sogenanntem IIerna.lser Tegel, die zusammen meine m i t  t 1 c r e 
S t u f e d e s  N e o g e n  s bilden. 

Die o b e r  e S t u  f e d e s  N e  o g e n s in der Steiermark umfasst die Süss
wasserbildungen, die im Wiener Becken unter dem Namen von Congerien-Schichten 
und Belvedere-Schichten gekannt sind. 

Jede dieser drei Stufen des Neogen in der Steiermark hat ihr eigenthümliche 
Eruptivgesteine aufzuweisen, deren entsprechendes Alter durch die Stellung der 
zugehörigen Tuffe festgestellt werden konnte. Die Eruptivgesteine der unteren 
Stufe habe ich mit dem Namen der Hornfelstrachyte bezeichnet. Die der mittleren 
Stufe entsprechen den gewöhnlichen Trachyten. Die obere Stufe ist durch das Auf
treten von Basalt und dem zugehörigen Tuffe ausgezeichnet. 

Endlich erwähne ich nur noch, dass ich die Namen : m a r i n e  S t u fe (Medi
terran-Stufe), b r a c k i s c h e S t u f e (Cerithienschichten, sarmatische Stufe) und 
S ü s s w a s  s e r s t  u f e (Congerienschichten) deswegen mit den einfacheren Bezeich
nungen : u n t e r e ,  m i t  t 1 e r  e ,  o b e r e  S t u f e vertauscht habe, weil in der soge
nannten marinen und auch wohl in der brackischen Stufe Süsswasserablagerungen 
mit Kohlen vorhanden sind, und die Bezeichnung dieser zu Umschreibungen nöthigt 
oder Missverständnisse veranlassen kann. 

Nach dem Vorangehenden haben wir somit im Tertiär der Steiermark folgende 
Reihe von Schichten (von oben nach unten) zu betrachten. 

Neogen. 

0 b e r e S t u f e. 

Belvede.re-Schotter, Sand und Lehm. 
Congerien-Tegel und Lehm. 
Basalt und Basalt-Tuff. 

M i t t 1 e r e S t u f e. 
Cerithienkalk und Sandstein. 
Hernalser Tegel. 
Trachyt. 

U n t e r e S t u  f c .  

Leithakalk, - Conglomerat, - Schotter. 

Tüfferer Mergel, 
Sand, Sandstein und Schotter, 
Tegel, Letten, Mergel, 

Süsswasserkalk, 
Süsswasserschichten, 

mit Braunkohlen 

Schichten von Eibiswald und Sotzka . 
.Fischschiefer von W urzenegg. 
Homstcintra.cl1yt. und Tuff. 
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Eocen. 

Schichten von Oberburg und Prassberg. 
Schichten von Gairach. 

A. Eocen. 

1. Schichten von Gairach. 

Erst im Verlaufe des Herbstes 1870  hatte ich bei Gelegenheit der Zusammen
stellung einer möglichst vollständigen paläontologischen Sammlung des Tertiärs in 
Steiermark einige Laden mit Gesteinssuiten im :Museum der k. k. geologischen 
Reichsanstalt durchgemustert, und habe bei dieser Gelegenheit ein einziges sehr 
schönes Exemplar einer 

Psammobza Hollowaysii' S01r. 
bemerkt, welches mit einer Etiquette von A. v. lVI o r l o t's Hand versehen ist, die 
folgend lautet : "Poscharje, Bauer Pirg, Gairach, U ntersteicr". 

Gairach liegt tief im Thale der Graschnitza, im Gebiete des Triasdolomits, 
westsiidwestlich von lVIontpreis. Auf der grossen lVIilitär-Specialkarte dieser Gegend 
finde ich allerdings Pojerie (Gairach N), aber kein Poscharje. Der Bauer Pirg ist 
auf dieser Karte nicht eingetragen. Bei Pojerie .an ·der Nordgrenze des Dolomits 
von Gairach gibt v. Z o 1 1  i k o f e r  ein Kohlenvorkommen an 1), ohne die Lagerungs
verhältnisse des Flötzes, das 3 Schuh mächtig sein soll, zu erörtern. Ich selbst habe 
die betreffende Gegend nicht besucht, da ich von dem Vorkommen der genannten 

· Muschel erst fast unmittelbar vor dem Niederschreiben dieser Zeilen Kunde erhalten 
habe. Immerhin ist es möglich, dass in der Umgegend nördlich von Gairach zwischen 
den dortigen Kohlenflötzen und dem Grundgebirge eocene Schichten zum Vorschein 
kommen, und ich muss mich hier darauf beschränken, diese ziemlich abgelegene 
Gegend der Aufmerksamkeit der Geologen und Paläontologen bestens zu empfehlen. 

Das Gestein, in welchem diese Leitmuschel der Schichten von Laverda des 
Vicentinischen Tertiärs enthalten war, ist ein grauer Mergel, den Vicentinischen 
Laverda-Mergeln nicht unähnlich ; so dass Muschel und Gestein unzweifelhaft das 
Vorkommen der Laverda-Schichten am betreffenden Fundorte andeuten. 

2. Die Schichten von · Oberburg und Prassberg. 

Die wichtigsten Gesteine dieser Schichtenreihe sind die N ummulitenkalke, 
dann Sandsteine, Mergel und erhärtete Sande mit Kohlenspuren, endlich grobe 
Sandsteine und Conglomerate, die meist lichtgrau, verwittert auch gelblich gefärbt 
und eher als lockere, denn als feste harte Gesteine zu bezeichnen sind. 

• )  Jahrb. der k.  k .  geolog Reichsanstalt, 1 86 1 -1862, XII, p. 348. 
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In diesen Gesteinen sind bisher nur drei Fundorte von Petrefacten gelegentlich 
eingehender ausgebeutet worden. Der bisher ausgiebigste Fundort wurde von 
A. v. M o  r 1 o t entdeckt, und liegt derselbe östlich, etwa eine halbe Stunde entfernt 
vom Orte Oberburg, bei Tscheple (gerade dort, wo dieser Name in der Generalstabs
karte geschrieben steht), östlich vom Gradischniggbauer. Man findet dort die Sand
steine, erhärtete Sande und Mergel im Tscheple-Bache entblösst. Die Sandsteine 
enthalten keine Petrefacte, während die erhärteten Sande reichliche Exemplare des 
Oeri�hi1nn trochlem·e Larn. führen und die Mergel das eigentliche Lager der Petre
facte bilden. Sie s ind voll von vorherrschenden Korallen und enthalten nur einzeln 
dazwischen die Mollusken . Die Fortsetzung dieser reichen Fundstelle von Fossilien 
nach West sah ich zwischen Tscheple und Oberburg, an der Drieth, an dem Wehre 
einer dortigen Mühle , wo an einer unzugänglichen Stelle des rechten Ufers 
die korallenreichen Mergelbänke anstehen (genau nördlich von der Kirche 
St. Florian) . 

Auch den zweiten Fundort von Petrefacten in den Oberburger Schichten hat 
A. v. M o  r 1 o t zuerst erwähnt. Derselbe liegt zwischen Oberburg und Neustift, 
etwa in der Mitte, im rcrhten Driethufer, östlich von der östlichsten Kirche von 
Neustift (über St im Steingraben und unter .r; im Podmirschegbauer der Generalstabs
Specialkarte) . An dem Wehre der Sägemühle und am rechten erhöhten Uferrande 
der Drieth stehen dieselben Gesteine wie beim Gradischniggbauer an, doch sind sie 
hier reicher an Mollusken, während die Korallen seltener erscheinen. 

Der dritte crwähnenswerthe Fundort wurde von Herrn S. L a  y k a u f, Wund
arzt zu Prassberg, entdeckt. Derselbe liegt im Norden einer kleinen Triaskalkpartie 
des Soteskaberges, im Osten bei Preseka (oberhalb des Namens Liffay in unserer 
Karte), östlich von Prassberg· (südlich vom Wege nach Goreine). Das betreffende 
Gestein ist ein äusserlich gelber, innen blauer, kalkiger Sandstein, der in einzelnen 
Schichten reich ist an kleinen Nummuliten, in anderen Schichten reichliche Trümmer 
von Mollusken, in noch anderen auch .besser erhaltene Molluskenreste führt. 

Sowohl das Gestein, als auch die Petrefactenführung dieses dritten Fundortes 
weichPn von den beiden früher erwähnten I1"undorten wesentlich ab, und auf diese 
Thatsache beziehe ich mich, indem ich in die Benennung der Schichtenreihe auch 
den Namen Prassberg einbezogen habe. 

Der Fundort bei Preseka lässt sich nur mit vieler Schwierigkeit ausbeuten, 
da von dem Gestein nur kleine Partien zu Tage treten, überdies die Schale der 
Petrefactcn fest zum Gestein hält, man daher vorherrschend Steinkerne der Petre
facte einsammelt. 

Dr. R o 1 1  e ,  der diesen Fundort nicht besucht hatte, erhielt von Herrn L a  y
k a u f nachträglich eine kleine Sendung von Petrefacten von diesem Fundorte, 
darunter unbestimmbare Stücke von .Natt"ca, Pecten und 0:;trea1 und nur zwei, theil
weise mit Schale versehene Steinkerne gelang es ihm, als zum 

Ceri�ln'urn dentatwm Defr. 
34 
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gehörig zu bestimmen. 1) Ich habe darin reichliche Nummuliten, einen Steinkern 
eines grossen Oardz"um, wahrscheinlich 0. cz'ngulatum Goldf und zwei Bruchstücke 
eines Pectens gefunden. 

Im Folgenden gebe ich das vereinigte Verzeichniss der bisher bekannt gewor
denen Petrefacte aus den zwei ersterwähnten Fundorten der Schichten von Ober
burg, indem ich die Funde beim G r a d i s c h n i g g b a u e r ,  Oberburg 0, mit (0), 
die vom rechten Driethufer ö s t 1 i c h v o n  d e r  ö s t 1 i c h  s t e n K i r  c h e v o n 
N e u s t i f t mit (N) bezeichne. Zur Zusammenstellung dieses Verzeichnisses lag 
mir dasselbe Materiale, das früher schon die Grundlage der Publicationen von 
Fr. v. I-I a u  e r  1), R o 1 1  e 2), Z i t t e 1 3) und R e  u s s 4) bildete , vor, vermehrt mit 
den von mir gemachten Funden : 

Natica crassatz'na Lam. 0 ;  N. 
obesa Brongn. 0. 

Ampullarz'a perusta Brongn. 0. 
Delphz'nula scobz"na Brongn. 0. 
Fusut. subcarznatus Lam. 0. 
Turrz�ellCl oberburgensis n . .  �p. 5) 

asperula Br·ongn. 0. 
Oerz�hz"um trochlear·e Lam. 0. 
Di'astoma (Melani"a) costellata Dam. 0. 

Panopaea sp. N. 
Venus Aglaume Brongn. 0 ;  N. 
Orassatella tumzz'da Lam. 0 ;  N. 
Oardz"um sp. 0 ;  N. 
Pecten sp. 0. 
Perna Sandbergerz· Desh. 0. 
Ostrea sp. 
Nullipara (.Jfelobesz'a) nummul?Hca Giimb. 0;  N. 
Vernevzli'a oberburgensis Freyer·. N. 
Olavulina triquetra. Rss. 0 ;  N. 
Spi'roloculi"na strz'atella Rss. N. 

Morlotz" Rss. N. 
Freyerz' Rss. N. 
sp. N. 

1) Dr. Fr. Ro  1 1  e :  Ueber die geolog .  Stellung der Sotzka-Schichten. Sitzungsb. der k. Akademie 
der Wissenschaften, XXX, 1 858, p. 23, Taf. II, Fig. l ,  2. 

' ) Fr. v. Ha u e r :  Eocen-Fossilien aus dem Cillier Kreise. Haidinger's Ber., V, 1 849, p. 39. 
2) Dr. Fr. R o l l e :  Ueber die geolog. Stellung der Sotzka-Schichten 1. c. , p S t .  
3) Dr. Z i tt e l  i n  der folgend citirten Arbeit von Prof R e u s s, p .  2 .  

4 )  Dr. A .  E .  R e u s s :  D i e  fossilen Foramiriferen, Anthozoen und Bryozoen von Oberburg in 
Steiermark. Denkschrift. der k. Akademie der Wissenschaften, 1863, XXIII. -

o) Aehnlich der Turritella A rchimedis, doch ist sie mit dre i  scharfen Heifen versehen. 
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1hlocuUna trzgonula Lam. var. N. 
oblonga Montagu sp. N. 
granulata Rss N. 

Qui"nquelocult'ria hi'antula Rss. N. 
Peneropli's pri'sca Rss. N. 
Vertebmti'na �:mlcata Rss. N. 
Discorbina obtu::;a Orb. N. 
Tnmcatuli"na var-iabi'lis Orb. N. 
Hotali'a f ormosa Rss. N. 
f'olystomella lati'dorsata Rss. N. 
Operculina ii·regularis Rss. N. 
Numrnuli�es van:olaria Sow. 0 ;  N. 
1�·oclwsrniUa su.bcurvata Bss. 0; N.* 
Oyathornorpha conglobata .Rss. O.* 

explanata Rss. 0 ;  N. 
Oalamophylli'a fasd'culata Rss. 0.* 
l�hizangi'a Hö'rnesi' Rss. Repenscheg. 
Dimorphophylli"a oxylopha Rss. 0.* 

lobata Rss. 0. 
Mycetophylli"a interrupta Rss. 0. 

multi'stellata Rss. 0. 
Leptori"a eoceni'ca Rss. 0. 
Ooelari"a ? cerebriforrni"s Rs.�. 0. 
Hydnophom longi'collis Rss. 0 ;  N.* 

öp. N. 
Stylophora annulata Rss. 0 ;  N.* 
Stylocoeni'a lobato-1·otundata M. Ed. et H. 0 ;  N.* 

taunnensis M. Ed. et H. 0 ;  N. * 
Dictya1·ea elegans Leym. O.* 
Favi"a daedalaea Rss. 0 ;  N. 
Heli"astraea eminens Rss. 0 ;  N. 

Boueana Rss. 0 ;  N.* 
Astraea .Morloti Rss. N. 
Thamnastraea leptopetal,a Rss. 0 ;  N. 
Pseudastraea columnaris Rss. 0. 
Podabaci"a pri"sca Rss. O.* 
Dendrophylli"a nodosa Rss. 0. 

sp. 0. 
Astraeopora compressa Rss. 0; N. 
D�ndraci's Hm'dingeri· Rs.�. 0; N, Repenscheg. * 
Actt'nacz's Hollez' Uss. N.* 
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?ori"tes nwnmuläi'ca Bss. .N; 0. * 
Li'tharaea lobata Rss. N. 
Alvaeopora rudi's Rss. N.* 
Millepora depauperata Rss. N. * 

cyli"ndri'ca Rss. 0.* 
Membrani"pora subaequcili"s Rss. O.* 

formosa Rss. 0 ;  N. 
}dünsteri' llss. N. 
angulosa Rss. 0.  
leptostoma Rss. 0. 

Leprali'a Reuss1,' Orb. N. 
rudi's Rss . .N. 
megalota Bss . .N. 
multi'radi'ata Bss. O.* 

E/jcham papi'llosa Bss . .N. 
membranacea Rss. N. 

Defrancia cumulata Mich. sp. .N. 

Heteropora stellulata Rss. 0. 
Die mit einem Stern bezeichneten Arten fand Prof. R e  u s s auch in den 

Gomberto-Schichten des Vicentinischen Tertiärs, und hält den Schluss für wohl 
gerechtfertigt, dass die Schichten vorn Castel Gomberto mit jenen von Oberburg in 
ein gleiches geologisches Niveau zu versetzen sind. 1) 

An den übrigen Punkten, an welchen die hierhergehörigen Schichten unter 
der jüngeren Decke an den Tag treten, sind sie sehr arm an Petrefacten , indem sie 
bloss mehr oder minder vollständig erhaltene Bruchstücke von Pecten-Arten führen, 
die keine sichere Bestimmung zuliessen. 

Es mag genügen, nur noch zu erwähnen , dass man in Oberburg und Neustift 
in den einzelnen Gesteinslagen dieser Schichten , Körner von Grünerde ein
geschlossen findet. An einem Punkte, den auch A. v. M o  r 1 o t erwähnt 2), fand ich 
die meiner Ansicht nach hierhergehörigen Gesteine in der Form von grünem Tuffe 
mit Quarzgeröllen und Bruchstücken von Kalk und Dolomit entwickelt. Es ist diess 
an der Strasse von Pöltschach nach Sauerbrunn der Fall , gleich nachdem man den 
Dolomit und Kalkzug des Westfusses des Wotschberges verquert hat , in einem 
Steinbruche westlich an der Strasse. Dieses tuffartige Gestein enthält die schon 
erwähnten unbestimmbaren Reste eines kleinen Pectens. 

Dieses Auftreten von Grünerdekörnern und tuffartigen Gesteinen im Niveau 
der Oberburger Schichten 3) wird sich wohl dahin erklären lassen , dass möglicher-

') Dr. E. A. R e u s s :  Die fossilen Anthozoen der Schichten von Castel Gomberto. Denksnhrift. der 
k. Akademie der Wisf'enschaften, 1 8 68, Bd. XXVIII, p. 9 .  

2 )  H a i d i n g e r ' s  ßer . ,  VJ, 1 850, p .  1 64 .  
3 )  D .  Stur. Jahrb. der k .  k .  gr,olog. Reich!'arn•talt, J 8 6 4 ,  XIV, p 443.  
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weise schon in der Ablagerungszeit dieser Schichten die ersten Eruptionen des 
Hornfelstrachytcs stattgehabt hatten. 

ß. Neogen. 

I. Untere Stufü. 

1, Der Fischschiefer von Wurzenegg bei Prassberg. 

Die erste bestimmtere Nachricht von dem Vorhandensein clicscs Schichtcn
complexcs verdankt man den eifrigen Bemühungen Dr. R o 1 1  e '  s 1), der zur Zeit 
seines Aufenthaltes in Prassberg in diesen Schiefern bei W urzencgg Fisch- und 
Pflanzenreste gesammelt und Prof. H e e r  zur Bestimmung eingesendet hatte. Nach
triiglich erhielt Dr. R o 1 1  e 2) von Herrn Wundarzt L a  y k a u  f in Prass berg eine 
Sendung dieser Fischs�hiefer, aus welchen es ihm gelungen ist, mehrere Fischreste 
und eine grössere Anzahl von Pflanzenresten namhaft zu machen. 

Während der Rcvisionsbegehung der Steiermark nahm ich ebenfalls Gelegen
heit , diesen Fundort zu besuchen , die in den Schiefern im Ganzen selten vor
kommenden Fossilien zu sammeln und die Lagerungsverhältnissc desselben zu 
studiren. 

Am reichsten an Fossilien sind die Fischschiefer entschieden in einem Graben 
bei W urzenegg westlich aufgeschlossen, doch ist hier weder ü her das Liegende, noch 
über das Hangende ein Aufschluss vorhanden . 

An zwei anderen Punkten ist dagegen das Liegende und Hangende der Fisch
schiefer festzustellen. 

Der eine Aufschluss ist zwischen Oberburg und Neustift bei der Säge im 
Steingraben, wo an dem Wehr der Säge und am erhöhten Uferrande der Drieth die 
Oberburger Schichten anstehen und im Hangenden derselben die Fischschiefer 
folgen. In einem in dem Fischschiefer am linken Ufer der Drieth , dort wo die 
Strasse die Anhöhe der östlichsten Kirche von Neustift zu erreichen sucht, angelegten 
Stollen, der in's Hangende in West getrieben wurde, hat man über dem Fischschiefer 
einen groben Sandstein verquert , dann das nicht bauwürdige Kohlcnflötz erreicht. 
Die die Kohle begleitenden Gesteine enthalten Sotzka-Pflanzen. 

Die zweite Stelle im Nordgehänge des Soteskaberges bei Preseka , südlich 
vom Wege, der von Prassberg nach Goreine führt , zeigt im Liegenden des Fisch
schiefers den kalkigen Nummuliten-Sandstein, in welchem nebst Pecten, Ostrea und 
Natica die zwei von Dr. R o 1 1  e beschriebenen und abgebildeten Exemplare des 

') Dr. Fr. R o l l e :  Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 85 7, VIII, p. 446.  
2) Dr. Fr. R o l l e :  Ueber geolog. Stellung der Sotzka-Schichten in Stei('rmark. Sitzun�sb. d�r 

k. Alq1,demi� der Wisseqschaften, 1 8fl8,  XXX, p. 20, TaL l .  
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Ceri�hium dentatum Defr. gefunden wurden, - im Hangenden die hier �tellenweise 
kleine Kohlcnflötze enthaltenden Sotzka-Schichten. 

Aus diesen Angaben folgt , dass die Fischschiefer von W urzenegg in der 
Gegend von Oberburg und Prassberg zwischen den Flötzen der Sotzka-Schichten 
im Hangenden und die Schichten von Oberburg und Prassbcrg im Liegenden 
gelagert erscheinen , somit die Basis jenes Schichtencomplexcs bilden, den ich unter 
dem Namen der Schichten von Eibiswald und Sotzka zusammengefasst habe. 

Seitdem ich zu Prassberg in diesen Schichten gesammelt hatte , haben die 
Vorkommnisse dieser Fischschiefer in anderen Ländern eine bedeutende Wichtigkeit 
dadurch erlangt, dass es gelungen war, die karpathischen Fischschiefer mit .Amphi'
.<iyle Hei'nri'chi' Heckel und Lepi'dopi'des leptospondylus Heckel" 1) mit den Fisch
schiefern von Mühlhausen im Elsass , den von Hammerstein in Oberbaden und den 
von Nierstein aus dem Septarienthonc in Parallele zu stelle� 2) . In Folge davon 
musste ich wünschen, ein reichhaltigeres Materiale dieser Schiefer zu erhalten. 

Ein reichhaltiges Materiale des Schiefers mit Fisoh- und Pflanzenresten aus dem 
Graben bei W urzenegg herbeizuschaffen, hat der Bürgermeister zu Prass berg, damals 
Reichsrathsabgeordneter in Wien, Herr Johann L i  p o l  d, freundlichst übernommen 
und ausgeführt. Die Herren S. L a  y k a u f  und mein hochverehrter Freund Berg
rath M. V. L i  p o 1 d unterstützten die Ausführung 3). 

Trotz der sehr namhaften Menge des Materials fand ich keine Spur von 
Amphi'syle) aber zwei Stücke jener Anenchelum-artiger Fische, welche von H e c k e  1 
unter dem Namen Lepi'dopi'des leptospondylus in oben citirter Abhandlung beschrieben 
und abgebildet wurden. Ich hatte schon früher Theile eines Kopfes eines Fisches, 
insbesondere Kieferstücke mit wohlerhaltenen Zähnen gefunden, die der von H e e r  
gegebenen Abbildung derselben Theile von A nenchelurn glaronense 4) mehr gleichen 
als den Kopftheilen, die H e c k e  1 von Lepiäopi'des leptospondylus abbildet. Ausser
dem sind zahlreiche Stücke der Meletta crenata Heckel und Stücke mit deren 
Schuppen belegt vorgefunden worden. Ferner jene Schuppen, die U n g e r  in seiner 
Flora von Sotzka 5) als Barbus Sotzki'anus Heckel abbildet. (Siehe 1. c. Taf. I, Fig. 7, 
von Dr. R o 1 1  e abgebildet) und die auch in dem pflanzenführenden Gesteine der 
Sotzka-Schichten nicht selten zu finden sind. Endlich Ctenoiden-Schuppen, wie sie 
R o 1 1  e 1. c. Fig. 8 dargestellt hat. 

Die Pflanzenreste sind im Ganzen nicht häufig und meist fragmentarisch 
erhalten. Wenn ich die Liste der Versteinerungen, die Dr. R o 1 1  e von W urzenegg 

1) Denkschrift. der k. Akademie der Wissenschaften, I, 1 850, p. 240, Taf. XX. 
2) Fr. S an d be rg e r : Jahrb. der k. k. geolog Reichsanstalt, 1 866, Verb . ,  p. 24 .  
3 )  D. S tur, Verb. der k .  k .  geolog. Reichsanstal t, 1867 ,  p .  197 .  
4) Urwelt der Schweiz, p .  228, f. 1 35. 
11) Ung e r  Dr. Fr. : Die fossile Flora von Sotzka. Denkschrift. der k. Akademie der Wissen

schaften, II, 1850, p. 190, Taf. LXVIII, Fig. 1 3-14.  
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publicirt hat, mit jenen Funden, die in der Sammlung der k. k .  geologischen Reichs
anstalt gegenwärtig vereinigt liegen , combinire , ergibt sich folgendes V crzcichniss 
der Fossilien des Fischschiefers von W urzenegg : 

Lepi"dopi'des leptospondylus Heckel. 
Meletta crenata Heckel. 
Barbus Sotzki'anus Heckel. 
Serranus sti'ri"ctcus Rolle (corif. Acanus oblongus .Ag). 
C'tenoi'den- Schuppen. 
Sequoia Sternbergii" G oepp. sp. 
Podocarpus eoceni'ca U. 
Myrz'ca acurni'nata U. 

li'gni�um U. 
hakaef olz"a U. 

Quercus Drym�·a U. 
Lonchz�z's U. 
myrtzZloi'des U. 
conf. agnostifolz'a JJ. (an ?  Synap!taea .�p .). 

Platanus Syrzi' U. 
Cinnamomum lanceolatum U. sp. 

Rossmäsflleri' Il 
Banksi"a longif olt'a U. sp. (!) 
Zizyphus Ungerz' H. 
Engelhardtz'a sotzkz'ana Ett. 
Eugeni"a A pollz'ni's U. 
Oassi'a Phaseolz�es U. 

Die Flora der Fischschiefer von Wurzenegg enthält fast nur solche Arten, die 
die charakteristischesten sind für die l!,lora der Sotzka-Schichten. 

Aus den Fischresten lässt sich mit möglichster Sicherheit der Schluss ableiten, 
dass der Fischschiefer von W urzenegg den ölführenden Fischschiefcrn der Kar
pa then und den Amphisylen-Schiefern der Gegend von Nikolsburg u. s. w. parallel 
ist, und ist insofern die Lagerung dieser Schiefer bei Prassberg unmittelbar über 
den Oberburger Schichten von besonderer Wichtigkeit. In diesen Schiefern sind 
Schuppen der Meletta crena�a das häufigste Petrefact , während in den Glarner 
Schieferbrüchen von Matt nach H e e r  Fischschuppen überhaupt nicht vorkommen. 

Ausser den Fundorten dieses Schiefers in der Umgegend von Oberburg und 
Prassberg darf ich auf einen weiteren Fundort dieser Schiefer bei 0 1  i m  i e 
schliessen aus einem Funde eines Stückes grauen , dünnschiefrigen Schiefers mit 
einem kleinen, wohlerhaltenen Fische, welchen man A v. M o  r 1 o t zu verdanken hat. 

1) S u e s  s Ed. : Ueber die Gliederung der tertiären Bildungen zwischen dem Mannhart 1 der 
Donau und dem äusseren Saume des Hochgebirges. Sitzungsh. der k. ,i\kademi� der Wissen-
6chaften, LlV, 1866, p. 111> (88) . 
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Beim Durchmustern der Gesteinssammlung der k. k. geologischen Heichs
anstalt habe ich ein Paket entdeckt , welches noch seit A. v. M o r 1 o t' s letzten 
Excursionen in Untersteier uneröffnet geblieben war. Diess ist wohl auf seinen aus
drücklichen Wunsch geschehen, denn das erste Stück, welches ich beim Oeffnen des 
Paketes in die Hand nahm , war mit folgend lautendem Zettel versehen : „ Dieses 
Stück, von Reichenburg herrührend, hat eine besondere Bedeutung und ist uneröffnet 
für mich aufzuheben. " 

Neben dem Pack fand ich das zu erwähnende Stück des Fischschiefers mit 
einer Etiquette von A. v. M o r l o t ' s  Hand versehen : Olimie, bei Wind.-Landsbcrg. 
Unter dem Fischstücke lag ein Brief A. v. M o r l o t ' s  an Hecke l  vom 18 .  Februar 
1851  in Graz , in welchem unter Anderem Folgendes zu lesen ist : „ Ich schicke 
hier einen guten Fisch, auf dessen Bestimmung ich ziemlich neugierig bin, weil ich 
gar nicht recht weiss , wohin ich die ihn enthaltenden Schiefer rechnen soll. Ist es 
miocene Molasse, wie es mit dem Gesteinscharakter übereinstimmen würde, so wäre 
es ein wunderbares Vorkommen. "  

Diess ist Alles, was ich unter der mir zugänglichen Literatur über den Fisch 
von Olimie niedergeschrieben finde. H e c k e  1 hat den Fisch kaum gesehen, da der 
Brief noch zugesiegelt war, als ich das Ganze entdeckte. 

Nach der allgemeinen Form des Fisches gehört derselbe einer Mcletta an, 
ähnlich jenen, die ich von W urzenegg zu Meletta crenata gerechnet habe.  Doch sind 
die betreffenden Reste von W urzenegg kleiner. Die Fischschuppen , die auf dem 
Stücke von Olimie erhalten sind , stimmen zu Schuppen der Meletta crenata 
ganz gut. 

Die Möglichkeit liegt somit vor, dass die Fischschiefer von Vv urzenegg in der 
That bei Olimie zu finden sein dürften ,  umsomehr , als nach der Lagerung in der 
Gegend bei Olimie die liegendsten Schichten des Neogen von Wind.-Landsberg und 
Vierstein zu verhoffen sind. 

Ein weiteres und ausgedehntes Vorkommen der Aequivalente der Fischschiefer 
von Wurzenegg verhoffe ich in der Gegend von Tüffer. 

Zu Olimie zunächst gelegen ist der Fundort des betreffenden Schiefers am 
Kohlenbau von T r o b en t h a 1 ,  südlich von St. Ruperti , Montpreis NW, wo ich 
ihn in grossen Massen auf den dortigen Halden herausgefördert fand. Es ist diess 
derselbe schwarze , glänzende Thonschiefer mit Quarzadern , der, in unserer Karte 
mit der Farbe der Gailthaler Schiefer bezeichnet , in der Gegend von Tüffer und 
von da westlich bis Hrastnig und Trifail, dem Tüffer-Trifailer Kalk- und Dolomit
zuge aufgelagert , zugleich das unmittelbare Liegende der braunkohlenführenden 
Sotzka-Schichten dieser Gegend bildet und durch diese seine Stellung bei älteren 
Beobachtern 1) , namentlich Montanistikern, die Meinung erweckt hat, dass derselbe 
jünger sein müsse als der Alpenkalk (p. 1 70). 

') A .  v. :)\'I o r l o t :  Zweiter Ber. des geogn. -mont. Vereines für Steiermark, 1853, p. 23, T. 1, F. 1 ·  
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Da meine freilich nur flüchtigen Bemühungen am Chumbergc , wie auch 
gegenüber am rechten Sannufcr , im Gehänge des St. Michaclbcrgcs bei Tüffcr 
keine Petrefactcnfunde darin zu machen mir gegönnt hatten, musste ich in Ermang
lung hinreichender Beweise bei der .Annahme v. Z o 1 1  i k o f e r ' s 1) bleiben und die 
betreffenden Schiefer als Gailthaler Schiefer auf meiner Karte ausgeschieden lassen, 
doch halte ich dafür , dass sie sich mit der Zeit als Aequivalente des Fischschiefers 
von Prassberg erweisen lassen werden. 

Auch die Liegendschiefer des Hrastovecer Kohlenflötzes dürften diesem Hori
zonte angehören. 

2. Die Schichten von Eibiswald und Sotzka. 

Diese Schichtenreihe besteht in der Regel aus zwei petrographisch verschie
denen und verschieden alten Gliedern. Das untere Glied besteht in der Nähe der 
Alpengebirge aus einem groben Conglomerate , entfernter davon aus mehr oder 
minder groben Sandsteinen und Sandsteinschiefern. Das obere Glied dagegen wird 
aus Schieferthonen, Letten und Thonmergeln, überhaupt aus schlammigen Absätzen 
gebildet , welche auf einen ruhigeren Verlauf der Ablagerung schliessen lassen 
Zwischen diesen beiden Gliedern liegt die Kohlenablagerung der Sotzka-Schichten 
die in der Regel dann , wenn sie als solche fehlt , durch eine entsprechende Lage 
einer dunklen, kohligen und bituminösen Schiefermasse ersetzt wird, die man häufig 
mit dem Namen der Flötzmasse belegt hat. 

D i e  K o h  1 e der Sotzka-Schichten ist in der Regel eine compacte, homogene, 
glänzend schwarze Braunkohle, eine sogenannte Glanzkohle, die in manchen Flötzen 
von geringerer Mächtigkeit , aber grösserer Reinheit cokcs bar 2) ist , bei grösserer 
Mächtigkeit der Flötze jedoch nicht backt. Im ersten Falle ist sie leider fast in der 
Regel mit Schiefer so verunreinigt , dass sie bei gewöhnlich geringer 1Vlä.chtigkeit 
nicht abbauwürdig erscheint. Im zweiter()Falle, in Flötzen von namhafter Mächtig
keit, ist sie ein sehr werthvolles Brennmaterial. Im Falle endlich, als sie kiesiger, an 
Kali - Thonerdesulfaten reicher erscheint ·' wird sie zur Alaunfabrikation ver
wendet. 

Das Liegende der Kohle oder der Flötzmasse, d a s  C o n g 1 o m e r  a t, besteht 
in der Regel aus wohl abgerollten Geröllen der Gesteine jener Gebirge, aus welchen 
das betreffende Materiale hergeholt oder an dessen Fusse es abgelagert wurde. 
Dieses Conglomerat besteht somit local bald aus Gesteinen der krystallinischen, 
bald aus solchen der Kalkgebirge, bald aus beiden. In den beiden letzteren Fällen 
ist dieses Conglomerat der Sotzka-Schichten nicht selten dadurch ausgezeichnet, dass 
es G e r  ö 1 1  e d e  s N u  m m  u 1 i t e n k a 1 k e s enthält und sich dadurch schon als ein 
jüngeres Glied der tertiären Schichtenreihe beurkundet. Zu bemerken ist , dass die 

1) Th. v. Z o l l i k o fe r :  Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1859, X, p. 1 64. 
2) Die Kohle von Weitenstein, Heiligenkreuz (Jamnig), Saburk, Unter-Rötschach, Stranitzen. 

Siehe in „ Mineralkohlen Oesterreich's " ,  Wien 1 870, p. 136 und 198, 
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Farbe des Conglomerates localem Wechsel unterworfen ist, und zwar ist der grellste 
Gegensatz in der Farbe des Bindemittels bemerklich , welches stellemveise fast 
schwarz ist, in anderen Gegenden aber so grellroth erscheint (Hadl), dass man Mühe 
hat , es von den groben Sandsteinen und Conglomeraten des W erfener Schiefers 
oder des sogenannten V errucano zu unterscheiden. 

Das Hangende der Kohle oder der Flötzmasse, die h a n  g e n d e n  S c h i  e f e r
t h o n e, L e t  t e n u n d T h o n m e r  g e 1 ,  sind in der Regel glimmerig, dunkelgrau 
bis schwarz und zeigen ausserdem nur noch grünliche und braunröthliche Farben
thöne. Die tieferen Lagen sind glänzend, mehr thonschieferähnlich , während nach 

. oben hin die Lagen matt werden und an manchen Stellen in der That ohne eine 
auffallende Grenze in die Mergel-, Letten- u�d Tegel- der nächst höheren , marine 
Petrefacten führende Stille übergehen. 

Diese Dreitheilung der Sotzka-Schichten ist in der Regel nur in der Nähe des 
Randgebirges und in den tieferen Thälern der Buchten desselben zu beobachten. 
Entfernter vom Grundgebirge , an offeneren Stellen der ehemaligen Buchten fehlt 
die Kohle und die Flötzmasse und hier sieht man häufig entweder das Conglomerat 
mit den Schieferthonen , die nicht selten zu glänzenden Thonschiefern ausgebildet 
sind, unzählige Male wechseln (nordöstlichster Fuss des Possruck's ), oder die ganze 
Stufe besteht aus einem unbestimmten Wechsel von Schiefem , Sandsteinschiefern 
und Sandsteinen (Gegend Stopperzen-Schiltern). Doch auch noch in diesem Falle 
lässt sich stellenweise , wenn auch nur bei grösserer Aufmerksamkeit , eine Grenze 
bestimmen , die die Stufe in zwei Theile zu theilen ermöglicht , wovon der untere 
durch das Auftreten der Conglomerate und groben Sandsteine, der obere durch das 
Fehlen dieser und Vorherrschen schlammiger Ablagerungen ausgezeichnet ist, und 
man ist dann geneigt, anzunehmen, dass an dieser Grenze die Kohlenablagerung der 
Sotzka-Schichten sich finden lassen müsste , wenn dieselbe da zur Entwicklung 
gelangt wäre. 

Zu den seltensten Erscheinungen gehören im Hangenden der Kohlenführung 
grobe Sandsteine und Conglomerate. 

Die Mächtigkeit der ganzen Schichtenreihe sowie auch der einzelnen Glieder 
derselben ist ausserordentlichen Schwankungen unterworfen und wechselt zwischen 
der von 50' bis zu einer von mehreren tausend Fussen (Mahrenberg-Eibiswald). Im 
letzteren Falle (Radl) erreicht nämlich das Conglomerat ausserordentliche Mächtig
keitsdimensionen. 

Der liegende Theil der Sotzka-Schichten , insbesondere das Conglomerat, 
enthält in der Regel keine Versteinerungen . Nur in jenen wenigen Fällen , wo 
zwischen dem Fischschiefer von Wurzenegg und der Sotzka-Kohle das Conglomerat 
fehlt und durch feinkörnigere Sandsteine vertreten wird , führen die Sandsteine 
Pflanzenreste, -- doch ist dieses Vorkommen so gut wie gar nicht untersucht und 
festgestellt. 



Neogen, untere Stu fe :  Sch ieh len von Eibiswald und Sotzka. 539 

Die Versteinerungen der Sotzka-Schichten beginnen in der Regel erst inner
halb der Kohlenführung aufzutreten und sind auch im Hangenden der Kohle 
gewöhnlich häufig. 

Innerhalb der Kohlenführung der Sotzka-Schichten sind mir bisher nur solche 
Thierreste bekannt geworden , die entweder Landbewohner oder Bewohner der 
damaligen Süsswässer waren , die die Mitwirkung der salzigen Gewässer bei der 
Ablagerung der Kohle oder der Flötzmasse gänzlich ausschliessen. 

Auch die Hangendschichten enthalten local in ihrer Masse nur solche Petre
facte, die auch in der Kohle oder der Flötzmassc auftreten und den Bcweiss liefern, 
dass auch die Bildung der Hangendschichten local mit Ausschluss salziger Wässer 
vor sich ging. 

An anderen Stellen dagegen sind die Gesteinsschichten des Hangenden sehr 
reich an solchen Petrefacten, die darauf schliessen lassen , dass bei der Ablagerung 
der betreffenden Lagen die Mitwirkung salziger Gewässer nothwendig stattgehabt 
hat und die, den sie enthaltenden Schichten mindestens einen brackischen Charakter 
aufprägen. 

Es scheint mir von einiger Wichtigkeit zu sein , diese beiden wesentlich 
verschiedenen Faunen , einestheils der in Süsswasserform , andercntheils der in 
Brackwasserform entwickelter Sotzka-Schichten, jede für sich gesondert aufzuzählen. 
Ich thue diess in Folgendem, in zwei gesonderten Tabellen. Diese Faunen sind naoh 
den Arbeiten von S u e s  s 1) , P e t  e r  s 2) , H e  c k e 1 3) , H e  e r 4) , R o 1 1  e 5) und 
H ö r n e s  li) zusammengestellt. 

Die · F a u n a d e r S ü s s w a s s e r a b l a. g e r u n g d e r S o t z k a - S c h i c h
t e n ist mir auf sechszehn verschiedenen Fundorten im Gebiete der Steiermark 
bekannt geworden, wovon einige, die mit grösserer Sorgfalt ausgebeutet wurden, 

1) S u e s s  Ed. : Sammlut1.g fossiler Wirbelthierreste von Eiuiswald. Verh. der k. k. geolog Reichs
anstalt, 1 867,  p. 6-10. 

1) P e t e r s  Dr. K. F. : Zur Kenntniss der Wirbelthiere aus den Miocen-Schichten von Eibiewald in 
der Steiermark. I. D ie S ch i l dk r ö t e n r e s t e, Denkschr. der k. Akademie der Wissenschaften, 
XXIX, 1 868, mit einem Holzschnitt und drei Tafeln. - II. A m p h i cy o n  V iv e r ra ,  H y o
th er i u m ,  ibidem, mit drei Tafeln. - III .  R h i n o oe r o s ,  A n c h i th e r i u m ,  ibidem, XXX , 

1869, mit drei Tafeln. 
3) H e ck e l :  Anhang zu U n g e r ' s  Flora von Sotzka, p. 1 \JO,  Taf. LXVIII. 
4) H e e r :  Anhang zu Un g e r' s Flora von Sotzka, p .  190, Taf. LXVIII. 
�) R o l l e  Dr. Fr. : Ueber die geologische Stellung der Sotzka-Schichten in Steiermark . Sitzungsb. 

der k. Akademie der Wissenschaften , 1 858 , XXX , p. 3 �  mit zwei Tafeln - R o l l e :  Ueber 
einige neue Acephalenarten aus den unteren Schichten Oesterreichs und der Steiermark . 
Sitzungsb . der k. Akademie der Wissenschaften, 1 859, XXXV, p. 193 , mit zwei Tafeln. -
R o 1 1  e :  U eber Pinige neue oder wenig gekannte Mollusken aus tertiären Ablagerungen. 

Sitzungsb. der k. Akademie der WisFensehaften, 1 86 1 ,  XLlV, p. 205, mit zwei Tafeln. 
') H ö r n e s  Dr. M. in v. Z o l l i k o f  e r '  s: Die geologischen Verhältnisse des südöstlichen 

Theiles von Untersteier. Jahrb. der k. k . geolog. Reichsanstalt1 1861 - 18621 XII, p. 841 . 



540 Die Tert iär- Formation.  

Tabelle der Fauna der in Süsswasserform entwickelten Sotzka-Schichten. 

A mphicyon intermedius Herm. v. M. 
Mastodon angustz'deris Cuv . . . . .  . 

tapiroz'des Blaz'nv . . . .  . 

Vi'verra miocenica Peters . . . . . .  . 
Hyotherium Sömmerz'ngz' Herm. 

v. M . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

.A.nchz'therz'um aurelz'anense Ciw.sp. * 

Rhz"rwceros sansanz'ensis Lartet . . . 
austriacus Peters . . .  . 

Hyaemoachus aurelz'anensz's . . . .  . 

Palaeomeryx conf. BoJanz' IJ.erm. 
V. M. · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  

Trz'onyx stz'rz'acua Peters . . . . . . .  . 
Chelidropsis carinata Peters . . . .  . 
C"helz'dra conf. Dechenz' Herm. v. M. 
Emya pygolopha Peters . . . . . . . .  . 

Mellz'ngz' Peters . . . . . . . . .  . 
Crocodi'lus ( Enneodon) Ungeri 

Prangn . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Barbus Sotzkianus Heckel . . . . .  . 
Synodontz's prz'scus Heckel . .  , . . . 

Dytz'scua Ungeri Heer . . . . . . . . .  . 
Paludina stz'riaca Rolle . . . . . . .  . 

sp . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Bi thynien-Deckel . . . . . . . . . . . . .  . 
Melanopsz's gradata Rolle . . . . . .  . 

Melanz·a Escherz' Brongn . . . . . . .  . 
Sotzkaensi's n. sp . • . . . .  

Planorbz's ap. . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ancylus sp . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Oyrena lz'gnz'taria Rolle . . . . . . . .  . 

subtellinoz'des Rolle . . . .  . 

Conperz'a stz'rz'aca Rolle . . . . . . . .  . 

Unz'o eibz'swaldensz's n. sp . . . . . . .  . 
lz'gnz'tarz'us Rolle . . . . . . . .  . 

Ohara . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

+ + 
+ + + 

+ + 
+ 

+ + 
+ 
+ + 
+ · · + 

+ · · + 
+ + 
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+ 
+ 

„ + 
+ 
+ · · 
+ · · 

+ + 

+ 

+ + 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

+ + 

+ 

+ 
+ 
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+ 
+ 

+ 
+ 

+ + + + + 
+ + 

+ +  + 
+ 
+ 
+ 

+ + + 
+ + + 

*) Anfangs Mai 1871 wurden aus der Kohle von T r i f a i 1 noch folgende zwei Arten bekannt : 

AncMtherium aurelianenae C'uv. ap. 

Anthracotherimn magnttm Cuv. 
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Tabelle der Fauna der in brackischer oder mariner Form entwickelten 

Sotzka-Schichten. 

Balanus sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · · . .  · · 

Krebsscheere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Pyrula Lainei Bast . . . . . . . . . . . . . . . . .  . + 
Natica helz'cz'na Bro c c  . . . . . . . . . . . . . . .  . + 

crassatina Lam. . . . . . . . . . . . . . . + 
Neritina sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Cerithium margari'taceum Brocc. var. 

monilif orme Grat. . . . . . . . . . . . . . . . . . + + + + + 
Oerithium margm•z'taceum Brocc. var. 

margz'n atum Grat. . . . . . . . . . . . . . . . . . + + + 
Cerz'thi°'umplz'catum Brug. va1·. papillatum 

Sandb. . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  . . . .  . . . . + + + + 
Oerz'thi°'um plz'catum Brug. var. pustulatum 

A l. Br . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ceri'thz'um g i'"l(berosum Grat., T. 1&, F. 3 . 
Oeri'thz'um Rahtz'z' A l. Br . . . . . . . . . . . . . .  . 
Turrz'tella sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · 

Littorinella ac'uia A .  Br . . . . . . . . . . . . .  . 
lYielania conf. falcicostata Iioflm . . . . . .  . 
�Melanopais Hantkeni Hoffm . . . . . . . . . . . 
Calyptraea strz'atella Nyst . . . . . . . . . . . .  . 
Panopae a conf. Iiebe?·tz' Bosq_u . . . . . . .  . 
Psammobia aq_uitanica I(. Mayer . . . . .  . 
Diplo donta frngili's B1·aun . . . . . . . . . . .  . 

Lucina conf. glo bulosa Desh . . . . . . . . . . . 
Lutrarz'a rugosa Chemn . . . . . . . . . . . . .  . 
Tellz'r1.a sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · 

Oytherea z'ncrassa ta Sow .  var stiriaca 
.Rolle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 

Isocardz'a subtransve1·sa Orb. ? . . . . . . . .  . 
Cardium e chi'r1.atum L1'nn . . . . . . . . . . . . 

+ 

+ + 

+ 

+ 
+ 

+ + 

+ 
+ 

Syndosmya sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Cyrena semistrt'ata Desh. . . . . . . . . . . . . . + + + + 
Area sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ; . . . . . . . 
lYiytilus aquitanicus lYJ aye·r . . . . . . . . . .  . + + 
Ostrea crassisa1·ma Lam . . . . . . . . . . . . . .  . 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ + 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ + 

+ 
+ 

+ 
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wie Eibiswald, Wies, Sotzka, Lubellina-Graben, eine grösserc Anzahl von Arten 
geliefert haben, während die anderen nur durch eine oder einige Arten als hieher 
gehörig angedeutet sind . 

Unter den Mollusken am weitesten verbreitet und ziemlich häufig vorhanden 
ist entschieden die Melani'a Eschen; die sowohl innerhalb der Kohlenführung, als 
auch im Hangenden derselben an allen besser aufgeschlossenen Punkten zu finden 
war. Eine ebenso allgemeine Verbreitung besitzt eine Unio, die ich U. ez'bümialdensz·s 
n. «1p. (um für dieselbe eine bestimmte .Bezeichnung zu haben) nenne. In Gesellschaft 
der Melani'a E';,cheri erfüllt sie in Tausenden von Exemplaren eine Bank der Han
gendschichten bei Wies im Lubnitzen Graben, beim Trattinikbauer u. s. w. Neben 
diesen beiden häufigsten Molluskenresten ist die von R o 1 1  e als Cyrena li'gnz�ari'a 
bestimmte Muschel dadurch von grosser Wichtigkeit, als ihre generischen Ver
wandten bisher nur im älteren Theile des Tertiärs gefunden wurden. Die Oonge1·i'a 
sti'riaca Holle zeigt allerdings im Originalexemplare, auch noch in einigen Exem
plaren, die ich im Lubellinagraben gesammelt habe, einen doppelten Kiel und schien 
hiedurch anfangs sehr wohl verschieden zu sein von den Congerien der Süsswasser
stufe. Doch hat schon Dr. R o 1 1  e nachträglich, wie ich aus einem freundlichen 
Schreiben desselben vom 2. Jänner 1 8 7 1 entnehme, am Original-Fnndorte auch 
solche Congerien gesammelt, die nur einen einfachen Kiel haben. Ich habe ebenfalls 
eine namhafte Zahl einfach gekielter Exemplare daselbst gesammelt, die eine etwa 
zolldicke Schichte für sich allein erfüllen. Seither hat F u c h s auch in den eigent
lichen Congerien-Schichten ein- und zweikielige Formen einer und derselben Art 
beobachtet 1), so dass die Bestimmung dieser Muschel als einer neuen, von den jün
geren Congerien des Wiener Beckens verschiedenen Art sehr wankend geworden ist. 
Immerhin behalte ich den von R o 1 1  e gegebenen Namen für die in der Regel 
schlecht erhaltene und zerdrückte Congeria der Sotzka-Schichten, weil man bisher 
unverdrückte, überhaupt vollständige Exemplare derselben, die eine zuverlässige 
Bestimmung und Identificirung ermöglichen würden, nicht kennt. 

Die Paludz:na stin'aca Rolle verg·leicht allerdings R o 1 1  e mit der Paludina 
lenta Sou·., doch ist dieselbe in der Regel so sehr verdrückt, dass man in Zweifel 
bleibt, ob die abgebildete als Normalform der l'alztdziia stt'rz'aca angesehen wer-
den könne. · 

Die Melanopsis gradata llolle ist leider nur nach Fragmenten der Schale und 
einem der Schale völlig beraubten Steinkerne aufgestellt. 

Die Melania sotzkaensis n. ::;p., ebenfalls nur in verdrückten Exemplaren 
bekannt, scheint am leichtesten wieder erkennbar zu sein an dem scharfen Kiele, 
welcher die Umgänge der thurmförmigen Schale, ähnlich wie bei 'l'urrz'tella subcarz·
nata Brocc., verziert. 

1) Th . F u ch s :  Beiträge zur Kenntni�s fossi ler Binnenfaunen (Radmanest im Banate) . Jahrb. der 

k .  k geol og. Reichsau::;talt, 1 8 70, XX, p. 36 3, Taf. XVI, Fig. 1-3. 
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Die Molluskenfauna der Si.isswasserablagerungen der Sotzka-Schichten ist 
nach den vorangehenden Andeutungen nicht geeignet, diesen Schichtencomplex von 
den übrigen neogenen Schichten präcise zu unterscheiden. 

Die Melan:i"a Eschen: werden wir noch weiter oben in den marinen Schichten 
der unteren Stufe eingelagert finden ; sie ist ferner aus der mittleren Stufe Croatiens 
und aus der oberen Stufe des Wiener Beckens bekannt, somit nicht geeignet, ein 
besonderes Niveau des Neogen zu bezeichnen . Nicht besser steht es mit der Oon
,qeri"a stiri'aca, die möglicherweise mit der Oongeria tnaJZgulari's der oberen Stufe 
ident ist. Dasselbe gilt von den übrigen Arten. Sie alle stehen hier als Beweise 
dessen, dass wir die Sotzka-Schichten nur als eine Ablagerung des Neogen zu deuten 
haben, mit Ausnahme der Oy1·ena ligni"tana} deren generische Verwandtschaft mit 
älteren tertiären Formen auf ein verhältnissmässig höheres Alter der Sotzka
Schichten schliessen lässt. 

Die Wirbelthier-Fauna der Sotzka- und Eibiswalder Schichten, deren Vor
kommen vorläufig auf die Umgegend von Eibiswald und Wies beschränkt ist, spricht 
eben so klar für das neogene Alter dieser Schichten„ Diese Fauna ist fast völlig 
ident mit jener e r s t e n  Säuge�hier-Fauna des Wiener Beckens nach S u e s  s ,  die in 
den um eine Stufe höheren Braunkohlen führenden Süsswasserablagerungen dieses 
Beckens, dann im Leithakalke und in den Cerithienschichten begraben liegt. Immer
hin ist sie durch das Vorhandensein des Hhinoceros sansam'ensi's Lartet, der den 
Fundorten : Köflach, Rein, Leiding, Hart, J aaling fehlt, ausgezeichnet, und schliesst 
sich da.durch an die relativ ältere Wirbelthier-Fauna von S a n  s a n s  inniger an. 
Somit führt die Betrachtung der Wirbelthier-Fauna zu demselben Resultate, nämlich, 
dass die Schichten von Eibiswald und Sotzka entschieden neogen seien, und dass sie 
speciell ein hohes neogenes Alter haben müssen. 

Die F a u n a d e r b r a c k i s c h e n t w i c k e 1 t e n S o t z k a - S c h i c h t e n 
trägt einen bestimmteren Charakter an sich. Sie ist von zwölf verschiedenen Fund
orten aus der Steiermark bekannt, leider bisher noch viel zu wenig ausgebeutet 
worden. 

Die hervorragendsten, zugleich häufigsten Petrefactc dieser Fauna sind die 
Cerithien, und zwar : Cen'thium margari'taceum .und 0. pli'caturnJ jedes in zwei wohl 
unterscheidbaren Varietäten. An Fundorten, die ich nicht besucht habe, da sie -von 
v. Z o 1 1  i k o f e r  genauer untersucht waren : Hörberg und Drachenburg, sollen diese 
Cerithicn „ s c h e ff e 1 w e i s e " zu sammeln sein, so häufig treten sie daselbst auf. 

Ein drittes, sehr beachtenswerthes Petrefact, ein steter Begleiter der genannten 
Cerithien ist die Cyrena semi"stn'ata. 

Wenn man zu den drei erwähnten Arten noch das ziemlich häufige Vorkom
men der Li'ttm·inella acuta A. Br., ferner das der Oytherea i'ncrassata Sou·., die in 
einer cigenthümlichen, aber nicht wesentlich von der Grundform abweichenden 
Varietät in der Steiermark zu finden ist, hinzurechnet, kann man kaum in Zweifel 
darüber sein, dass man es hier m it e inem Schiehtcncomplexc zu thun hat, der mit 
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den Cyrenen-Mergeln S a n d b e r g e  r's im Mainzer Becken die grösste Aehnlichkeit 
zeigt. Zwei weitere Arten : Melanopsi's Hantkeni Hojfm., die in Reichenstein sehr 
häufig ist, und Melania conj. falci'costata Hojfm. 1) (die der Abbildung der genannten 
Art ganz entspricht, die ich jedoch bisher mit Originalexemplaren nicht vergleichen 
konnte), die ich im Trobenthale gesammelt habe, vermehren die ausserordentliche 
Achnlichkcit der brakischen Fauna der Sotzka-Schichtcn mit den Cyrenenschichten 
des Zsylthales in Siebenbürgen, - die nach den unter der Anleitung von Prof. 
B e y r i c h  in Berlin ausgeführten Arbeiten Dr. K. H o f  m a n n's mit den Cyrenen
mergeln des Mainzer Beckens für gleichzeitig zu halten sind. 

Die brakischen Ablagerungen der Sotzka-Schichten entsprechen hiernach den 
Cyrenenmergeln, die nach der von Prof. B e y r i c h eingeführten Eintheilung des 
Tertiärs �) die obere Gruppe des Oligocen bilden. 

Es ist nun von sehr grosser vV ichtigkeit <lie Thatsache, dass diese brakische 
Fauna auf zwei verschiedenen Fundorten in der Steiermark neben der Süsswasser
Fauna der Sotzka-Schichten zu finden sind. 

Einer dieser Fundorte liegt bei Buchberg, Cilli WSW, und gehört dem dorti
gen Braunkohlen-Becken an, das v .z o 1 1  i k o fe r unter dem Namen : Becken von 
Buchberg und Podkamnik beschrieben hat 3). Im Hangenden des dortigen Haupt
flötzes sammelte v. Z o 1 1  i k o f e r  das Cen'tfu:u.m margarüaceum und eine Cyrena
Art. Später beschreibt R o 1 1  e von demselben Fundorte die Cytherea i'ncrassata var. 
::;tiriaca lt olle 4), und es scheint, als sei dies dieselbe Muschel, die v. Z o 1 1  i k o f e r  
in seiner Publication als eine Cyrena-Al·t angesprochen hatte. Immerhin deuten die 
beiden im Hangenden des Hauptflötzes von Buchberg von v. Z o 1 1  i k o f e r  ange
benen Arten : 

Cerähi'um mm·gan�aceum Brocc. 
Cytherea i1ic1·assata rar. sti'rfrica Rolle. 

das Vorkommen der brakischen Fauna der Sotzka-Schichten in Buchberg an. 
Erst vor wenigen Wochen erhielt das Mm;eum der k. k. geologischen Reichs

anstalt durch die freundliche Güte des Inspectors der k. k. priv. Südbahn, Herrn 
J. A. B e  r e n g e r ,  einige Schicferthonstücke mit Petrefacten aus dem Hangenden 
des Hauptfiötzes von Buchberg. In diesen Stücken fand ich nun folgende Arten 
erhalten : 

1) Dr. K. H o ffm ann :  Das Zsillthaler Kohlenber.ken. Arbeiten der ungarischen geolog. Gesell
schaft, Pest, 1 870. (Ungarisch geschrieben. Die Uebersetznng von T h .  F u c h s  im Jahrb. der 
k. k. geolog. ReichRansta.It, 1 870, p 523 .) 'faf. III. 

?) B ey r i c h :  Ueher den Zusammenl1ang der norddeutschen 'rertiärbildungen, zur Erläuterung 
einer geologisr.hen Ueberi'lichtskarte. Ahhandl. der k. Akademie der WisRenschaften zu Berlin, 
1 855,  p. 1 .  

3 )  Jahrb. der k .  k .  geolog. H.eichsanstalt, 1 859, X ,  p .  1 84. 
4) Sitzungsb. der k . Akademie der WissPm1chaften, 1 859, XXXV, p. 197 Taf. 1, Fig. 3 .  
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Jlfelmn'a Eschen.: Brongn. 
Paludi'na sp. 
Uni"o ei"bi'sioaldensi's n. sp. und 
Ohara sp. 
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Keine Spur YOn Oeritlu"um margaritaceum und der Oytherea ·äicmssata in 
diesen Stücken, war-; darauf hindeutet, dass die Süsswasser-Fauna daselbst eben so 
gut ·wie die Brackwasser-Fauna in zwei getrennten Lagern vorkommen müssen, die 
beide im Hangenden des Hauptflötzes von Buchberg liegen. 

Der zweite Fundort, an dem beide Faunen der Sotzka-Schichten neben einander 
vorkommen, ist der Kohlenbau Trobenthal. Weder v. Z o 1 1  i k o f e r , noch ich 
konnten diesen Bau befahren, da er früher noch nicht ganz zugänglich geworden, 
zur Zeit meiner Revisionsarbeiten aber bereits wieder aufgelassen war. Immerhin 
war es mir möglich , auf der colossalen Halde des Baues die Beobachtung zu 
machen, dass auch die Kohlenführung von Trobenthal von zweierlei Schieferthon
Gesteinen begleitet werde, die allenthalben gemischt die Halde decken, wovon das 
eine Gestein, ein weisslich-gelblicher, klingender, bituminöser Kalle, voll ist von : 

Natt'ca heli'ci'na Brocc. 
Oerähiitm margarüacewrn var. margt'natmn Grat. 

plicaturn rnr. papillatum Sandb. 
rar. pustulatum Al. Br. 

Rathi Al. Br. 
LiU01·i1iella acuta A. Br. 
Melama conf. falcz"costata Hoffm. 
Oytherea i'ncrassata var. sti"ri'aca Rolle. 
Oyrena semistri'ata Desh. 

während das andere Gestein, ein dunkelgrauer, sandiger, kohliger Schiefer, aus
schliesslich nur folgende Arten der Süsswasser-Fauna führt : 

Melani'a Escheri· Brongn . 

sotzkaensis n. sp. 
Uni"o ei"bi'swaldensis n. sp. 
Ohara sp. von Buchber,q. 

Ich muss hier schon eines Umstandes erwähnen, der zu den eben aufgezählten 
Thatsachen gehört und einschlägig ist. Bei 'füffer, am linken Ufer der Sann, trifft 
man die Sotzka-Schichten im Hangenden der Kohle des ehemaligen Reyerischen 
Baues noch ziemlich reich an Oenthiwm m ar,qaräaceum, doch während im Troben
thalc die Varietät mar,qinatum allein auftritt, fehlt diese Varietät bei Tüffer gänzlich, 
und ist durch die rar. mom"lifor·me ersetzt, welche neben der Oyrena semzstriata 
Desh . hier einzig und allein zu finden ist. Kaum eine halbe Stunde Weges westlich 
von diesem Vorkommen, am rechten Sannufer, bei St. Michael, Tüffer W, wo die 
Hangendschichten desselben Kohlenflötzes, das man fast Schritt für Schritt vom 
Reyerischen Ban bis St. Michael verfolgen kann, sehr gut aufgeschlossen sind, findet 
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man in ihnen keine Spur von Oerähz?wi margan"tru�eum mehr, sondern nur die Süss
wasser-Fauna reichlich vertreten. 

Die letztere Reihe von Thatsachen scheint vorerst anzudeuten, dass die Han
gendschichten der Kohlenführung der Sotzka-Schichtcn in der Bucht von Tüffer, in 
der Richtung von Ost in West, also vom offenen Theile desselben einwärts in's 
Innere der Bucht ihren Charakter nach und nach so ändern, dass sie bei Trobenthal 
zwischen einer brackischen und marinen Ablagerung schwanken, an der Sann rein 
brackisch erscheinen, westlich von der Sann aber bereits als reine Süsswasser-. 
Schichten entwickelt sind. Diese drei Stadien der Entwicklung scheinen in derselben 
Richtung von Ost in West das erste durch das Oerzthiitm margaritaceum var. margi'
natum, das zweite durch das 0. rnargarztaceum rar. moni'liforme und das dritte durch 
die Melani'a Eschen· angedeutet zu sein . 

Hieraus folgt, dass die zwei verschiedenen Faunen der Sotzka-Schichten 
gleichzeitig neben einander bestehen mussten. Die Süsswasser-Fauna hat dort 
gelebt, wo der Zutritt der brackischen Wässer nicht mög·lich war, während die 
brackische Fauna sich um so mehr mit rein marinen Arten bereichert fand, je voll
ständiger der Zutritt der salzigen Wässer von Aussen durch die Terrainsverhältnisse 
der Bucht begünstigt war. 

Das Nebeneinander -Vorkommen dieser beiden Faunen an einem und dem
selben Fundorte spricht ebenfalls für die Gleichzeitigkeit derselben und ist dahin zu 
erklären, dass diese beiden Faunen j'eden günstigen Moment, der im Verlaufe der 
Ablagerung· zu ihrer specicllen Entwicklung günstige Verhältnisse darbot, aus
nützten, um zu leben und sich zu verbreiten. 

Diese Thatsachen haben es ermöglicht, die in der Form einer Süsswasser
ablagerung entwickelten Sotzka-Schichten mit den brackischen Schichtenreihen in 
innige Verbindung zu stellen und durch die genaue Feststellung des Horizontes der 
letzteren auch jenen der SÜsswasserablagerung zu bestimmen, trotz dem ausser
ordentlich unbestimmten und schwankenden Charakter ihrer Fauna. 

Anfangs Mai 1 8  7 1 , unmittelbar bevor der vorliegende Bogen in die Correctur 
gelangte, und lange nachdem ich die Schichten von Eibiswald und Sotzka als gleich
zeitige vcrschiedengebildete Ablagerungen in einen Schichtencomplex vereinigt 
hatte , haben glückliche Funde von Säugethierresten in Trifail eine weitere Bestäti
gung dieser Vereinigung geliefert. Bergrath T r i n  k e r  in Laibach hat aus Trifail 
Zähne eines Säugethiers zur Ansicht eingesendet , die nach der Bestimmung 
von S u e s  s dem Anchi"thenitm au/reli'anense Cuv. ·'P· angehören. Ich selbst erhielt 
aus der Kohle von Trifail zwei Eckzähne , die S u e s s für Zähne von Anthra
r,othenir.m rna,qnum C'ul'. erklärt und die Herr Bergverwalter Pongratz E i c h e  1 t e r  
der Vodestollner-Gewerkschaft, gesammelt und dem Museum der k. k. geolog. 
Reichsanstalt zum Geschenke gemacht hat. 

Man sieht hier in den in Süsswasserform entwickelten Sotzka-Schichten von 
Trifoil , die sowohl den Montanistikcrn als auch den Geologen für die unmittelbare 
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Fortsetzung der brakisch entwickelten Sotzka-Schichtcn von Trobenthal gelten, 
neben einem Dickhäuter, welcher "mit grosser Ausdauer lange Zeiträume hindurch 
die Festlandpartien der Ostalpen bewohnt hat" , da er sowohl in den jüngeren 
Braunkohlenlagern der unteren Stufe (Köflach-Voitsberg, Rein, Leiding, J auling 
und Leoben) , auch noch in der mittleren Stufe nicht selten zu finden ist und zu 
Eibiswald gesammelt wurde , neben den Resten von Anthracotheri?.tm magnum 0u1'. 
vorkommend , welches noch nie in den höheren obgenannten Horizonten beobachtet 
wurde. 

Diese Funde beweisen meiner Ansicht nach das aus den Lagerungsverhält
nissen gefolgerte höhere Alter von Eibiswald (Sansans) gegenüber jenem jüngeren 
Horizonte von Köflach-Voitsberg, Rein, Leiding etc. (Simorre ), dessen Säugethier
Fauna theilweise wenigstens schon zur Zeit der Ablagerung der Sotzka- und Eibis
walder-Schichten gleichzeitig mit Rhi"noceros Sansani"ensi:<; und Anthracotherium 
magnum gelebt hat. Das bisheutige Fehlen des l etztgenannten Thiercs in Eibiswald 
mag vorläufig aus ungünstigen Localverhältnissen zur Zeit crkHirt werden ; es liegt 
immerhin noch die Möglichkeit vor, dass man das Anthracothenimi auch noch in der 
Umgegend von Eibiswal d entdecken werde. 

Ausser den Thierresten findet man in den Sotzka-Schichten · eine sehr arten
reiche Flora begraben, die unter dem Namen der F J o r a v o n  S o  t z k a durch die 
Untersuchungen von U n g e r , v. E t t i n g  s h a u s e n  und H e e r  bestens bekannt 
ist. Aus den Angaben U n g e r's ist die Thatsache zu entnehmen, dass die in der 
Flora von Sotzka aufgezählten Pfianzenreste an drei verschiedenen Stellen : bei 
G u t e n  e g g, bei S a v e r  c h und in der E i n  ö d  gesammelt wurden. Von Gutenegg 
dürften der Gesteinsbeschaffenheit nach die meisten Pflanzenstücke der Sotzka-Flora 
stammen, und es gelang mir, die Lagerul)gsverhältnisse dieser Schichte möglichst 
genau festzustellen. Das tiefste sichtbare Glied der Sotzka-Schichtcn bei Sotzka und 
Gutenegg ist ein sehr festes, innig gekittetes Conglomerat aus viel braunlichem, 
kalkigthonigem Cement mit sporadischen kleinen Kalk- und Quarzgeröllen bestehend. 
Dieses Conglomerat lehnt bei Sotzka unmittelbar an dem Triaskalke und zeigt nur 
eine Mächtigkeit von 2 bis 3 Klaftern An dem Conglomerat folgt, wi� es scheint, 
unmittelbar das Flötz der Sotzka-K.ohle, häufig durch die sogenannte Flötzmasse
völlig ersetzt. In einigen Stücken dieser Flötzmasse auf der alten Halde bei Sotzka 
fand ich die Melam.a E.'wlier/ in mehreren Stücken. Erst über der Kohlenführung, , 
und zwar in einiger Entfornung vom Flötze , stehen die Pflanzenschiefer an. In 
Gutenegg musste de�· Stollen im Pflanzenschiefer angelegt worden sein oder ihn 
wenigstens verquert haben, weil die dortige Halde ganz aus dem Pflanzenschiefer 
bestand. Als Hangendes des Pflanzenschiefers von Gutenegg steht unweit südlich 
vom Schlosse gegen Doberna zu der marine Foraminiferenmergel an, der schon der 
nächst höheren Schichtenreihe angehört. 

Die Flora Yon Sotzka liegt demnach hauptsächlich im Hangendtheile der 
Sotzka-Schiehten begraben. 

. 
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Im hangenden Theile der Sotzka-Schichten wurden übrigens an Yielen anderen 
Punkten des Gebietes Pflanzenreste gesammelt, so namentlich bei : Vordersdorf 
(Hauptschacht von Prattes & Comp.), Arnfels 1) (Gemeinde Hardegg), Eibiswald 2), 
Kosmünzen im Thale von Schiltern, Na Dolle bei Stoppcrzen (Maxau S), Hrasto
wec 3), Maria Lubitschna bei Pöltschach 4), Steinberg bei Gonobitz, Weitenstein 5), 
St. Florian unweit Schönstein 6), Polana und Potokgraben bei Prassberg 7) und auf 
mehreren Stellen im Hangenden des Tüffer-Trifailer Braunkohlenzuges (als Fort
setzung von Sagor) 8) . Alle diese Fundorte von mitunter sehr zahlreichen Pflanzen
arten gehören, ·wie gesagt, einem und demselben Schichtcncomplexe, dem Hangend
theile der Sotzka-Schichten, an, deuten jetzt schon hinreichend bestimmt die weite 
Verbreitung dieses pflanzenführenden Horizontes und versprechen ein reiches Feld 
für die Untersuchung zur Bereicherung unserer Kenntnisse über die Flora von 
Sotzka oder die Flora der Cyrenenschichten. 

Aus den vorangehenden Andeutungen ist es theil weise schon klar, dass ich 
den Complex der Sotzka-Schichten wesentlich anders auffasse, als dies von 
Dr. R o 1 1  e geschehen war. So habe ich die Schichten von Oberburg und Neustift, 
ferner den kalkigen Sandstein von Preseka mit Ce1·dln'urm dentatum DPjr. und mit 
diesen sämmtliche von Dr. R o 1 1  e entdeckte Nummulitenkalke, unter dem Namen 
der Schichten von Oberburg und Prassberg vereinigt, in das Eocen gestellt. Ebenso 
habe ich den Fischschiefer von W urzenegg als die Basis der Sotzka-Schichten 
bezeichnet. 

Die vorangehende Tabelle zählt die Fundorte der zwei verschiedenen Faunen 
der Sotzka-Schichten nach meiner Auffassung auf, und es mag genügen, zu bemer
ken, dass Dr. R o 1 1  e die Fundorte der Süsswasser-Fauna mit der Melani"a Eschen� 
so weit sie ihm damals bekannt waren, insbesondere die Fundorte : Trattinik 
(Apatschnik) bei Siele und Graschitz ohne Weiteres in's Neogen gestellt habe, und 
diese Schichten für vollkommen verschieden von den Sotzka-Schichten hielt. Das 
Vorkommen der Melani·a Eschen· im Lubnitzengraben, in Sotzka und im Lubellina
graben war ihm entgangen, trotzdem er vom Lubnitzcngraben junge Exemplare der 
Melanz'a ]'..,'scher·i als Melani"a cerithioüles Holle 9) beschrieb, wovon man sich durch 
den Vergleich der Originalexemplare überzeugen kann. 

1) U n g e r : Chloris protog., p. 1 47 .  
2 )  S t u r :  Verhandl. der k. k .  geolog. Reichsanstalt, 18 68, p.  261 .  
3) v. Z o l l i k o fe r :  Jahrb. der k .  k .  geoiog. Reichsanstalt, 1 859, X ,  p .  2 1 5 .  
4) v .  Z o ll i k o fe r :  Ibidem p .  2 1 5, 

r.) R o I I  e :  Geolog. Stellung der Sotzka-Schichten, 1. c. p .  1 7 .  

' ·  
1 '  

r.) R o I I  e :  Die l.Jignitabiagerungen deA Deckens von Schönstein. S itznngsb . der k. Akademie der 
Wissemchaften, 1860, XLI, p 1 3. 

7) R o l l e :  Geolo�. Stellung der Sotzka-Schiehten, l .  c. p .  26, 2 7 .  
'l) '" Z o l l i k o fe r :  Jahrb. der k .  k . geoiog Heichsamtalt, 1 859, X ,  p.  1 7 7 . 
) D r. Fr R o l l e : GPol og. Stellung der Sotzka-S<'llir.hlen .  1. c p 1 8, Taf IT, Fig 1 4 .  
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Das obige V erzeichniss von Fundorten der Sotzka- Pflanzen entlüilt eine Heiho 
von Ortsangaben, wo die Sotzka-Schichten anstehen. 

Einige Zweifel sind auch mir noch übrig geblieben, über die ich hier noch 
Rechenschaft ablege. 

Dr. R o 1 1  e hat an zwei Stellen in Schiefcrthonen, die einerseits solchen der 
Sotzka-Schichten gleichen, andererseits aber auch mit den schon von Gutencgg 
erwähnten Foraminiferenmcrgeln, die ich zur nächst höheren marinen Stufe zähle, 
viele Aehnlichkeit zeigen, marine, meist sehr kleine und nur in Abdrücken erhaltene 
Petrefacte gesammelt, beschrieben und abgebildet. 

Der eine Fundort ist am Nordabhange des Sotcska-Berges, beim Reischkcrbauer 
unweit Prcseka, und es steht daselbst in einiger Entfernung über der dort aufge
schürften Sotzka-Kohle der braunliche Schieferthon mit marinen Petrefacten an. 
Dr. R o l l e  fand darin 1) : 

Saxica'ca slovenica Rolle. 
Venerupis subglobosa Rolle . 
Cypri'c ardi'a sp. 
Cardium Lipoldi Bolle. 

Der zweite Fundort liegt in der Gegend von M. Schönacker im Liffay- (Libija) 
Graben, unweit oberhalb der Schmiede des Mlatschnig (nicht Motschnig), an emer 
Mühle, wo : 

Saxifraga sl01.:enica Rolle. 
Cardium Lipoldi' Rolle. 

in einem ganz gleichen braunen Schieferthone zu finden sind. Auch hier fanden sich 
im Liegenden die Pflanzenreste der Sotzka-Schichten. 

Es ist mir nun sehr wahrscheinlich, dass diese über dem Niveau der Sotzka
Kohle und der Pflanzenschichten von Sotzka liegenden Schicfcrthon-Schichten mit 
marinen Petrcfacten bereits als die liegendsten Lagen der Foraminiferenmcrgel der 
nächst höheren Stufe aufzufassen seien, denen sie in der That petrograplusch sehr 
ähnlich sind. Doch wird sich diess erst durch fieissiges Sammeln der meist unan
sehnlichen Petrefacte des Foraminiferenmergels erweisen lassen. Für die Hichtigkeit 
dieser Auffassung spricht der Umstand, dass ich an anderen Stellen, in den bracki
schen Sotzka-Schichten, wo rein marine Arten, mit den Cerithien gemischt, vor
kommen, und wo die oben citirten Arten noch am ehesten zu erwarten waren, keine 
Spur von diesen Petrefacten auffand. ' 

An diese Vorkommnisse von völlig zweifelhafter Stellung reihe ich noch den 
S a n d s t e i n  v o n  L a u fe n  2) an, welchen Dr. R o 1 1  e unweit der Kirche St. Josef 
beobachtet hat, und der Foraminiferen, grosse Cidaritenstacheln und andere V er
steinerungen enthält. Mir ist derselbe unbekannt geblieben. 

t) Dr. Fr. R o  1 1 e : 1 .  c. p. 24 - 25,  Ta.f. II, Fig. 3 - 1 0. 

2) l > r. Fr. H o l l e :  JahrL. uer k k. geolog. Reich�anstalt, 1857. VIII, P- 44 7 .  
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3. Marine Tegel, Letten, Mergel, Sande, Sandsteine und Schotter (Schichten ,·on 

St. l'lol'ian und Tüffer) und die äquivalenten Süsswasserkalke und Süsswasserschichten 
mit Braunkohlen (Schichten v o n  Rein und KtHl acb). 

In der mittleren Abtheilung der unteren Stufe finden wir abermals Schichten 
von zweierlei wesentlich verschiedener Entwicklung neben einander bestehen. Die 
einen enthalten allenthalben, wo man sie einigermassen aufgeschlossen sieht, meist 
in grosser Individuenzahl nur solche Petrefacte, die, wie ihre heutigen Verwandten, 
die Meere damaliger Zeit bewohnt haben, aus welchen und unter deren Einwirkung 
die betreffenden Schichten abgelagert wurden. In den anderen findet man keine 
Spur von den Meeresthieren, und die Reste, die in diesen Schichten eingeschlossen 
sind, gehören Land- und Süsswasserbewohnern an. 

Der Gegensatz der einen zu den andern ist in dieser mittleren AbtheÜung der 
unteren Stufe somit ein viel grösserer, und wenn es schwierig war, in den Sotzka
Schichten die Süsswasserschichten mit den Brackwasserschichten zu vergleichen und 
ihre Gleichzeitigkeit nachzuweisen, so ist diess in dieser Abtheilung um so schwie
riger, als man hier einerseits Süsswasser-, andererseits Meeresbildungen vor sich hat. 

Die Süsswasserbildungen zeigen eine sehr einfache Gliederung und bestehen 
der Hauptsache nach aus Tegel oder Lehm, in dessen obersten Lagen stellenweise 
eine mehr oder minder mächtige Schichte eines Süsswasserkalkes, voll von Land- und 
Süsswasserschnecken, insbesondere von Planorbt's-Arten, ausgeschieden ist, in dessen 
tieferen Lagen aber eine Lignitablagerung auftritt, welche letztere an günstigen 
Stellen so mächtig entwickelt ist, dass sie für sich allein den ganzen Umfang der 
Süsswasserbildung ausmacht 

Die Meeresbildungen dagegen sind das Resultat einer höchst wechselvollen 
Ablagerung. Sowohl das Materiale und auch die Beschaffenheit der abgelagerten 
Schichten und Gesteine, als auch der locale Reichthum an Fossilien, wie Armuth 
oder gänzlicher Mangel daran, ändern sich je nach der Beschaffenheit, Form, Nähe oder 
Entfernung der Küsten von Ort zu Ort, so dass man in einer weiten durch eine 
Insel (Sausal) maskirten Bucht eine ganz anders gegliederte Schichtenreihe findet, 
als in einer schmalen, aber tief in das Festland eingreifenden Bucht (Tüffer), und 
man diese Ablagerungen im ersten Anblicke für ·weit jünger zu erklären und zu 
halten sich veranlasst findet gegenüber jenen, die weit von der Küste entfernt 
(Kollos, Donatiberg) abgelagert, als Gebilde der Hochsee, fast alle Petrefacte, die in 
den Küstenstrichen so häufig sind, entbehren, und in Hinsicht auf ihre petrogra
phische Beschaffenheit wesentliche Abweichungen zeigen. 

Um diese Verschiedenheit besser zeigen und das Gemeinsame besser hervor
heben zu können, muss ich die Ablagerungen der mittleren Abtheilung unserer 
unteren Stufe in mchrC'rcn gesonderten Abschnitten behandeln. Im e r s t e n Ab -
schnitte werde ich die Meeresbildungen der U m  g c g e n  d d e s  S a u  s a 1 g e b  i r g e s ,  
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also auf der Strecke von Mooskirchen über St. Florian, Klcim;füttcu, Ehrnnhauscu, 
ßpiclfeld, St. Acgydi bis Marburg in Hinsicht ihrer Gliederung näher Lctrachtcn. 

Den z w c i t c n Abschnitt widme ich der G 1 i c d c r u n g d c r 1\1 c c r c s -

b i l d u n g e n  d e r T ü ffc r e r  B u c h t. Der d r i t t e  Abschnitt wird über die 
G l i e d e r u n g  d e r  h i e h e r  g e h ö r i g e n A b l a g e r u n g  d e r  U m g e g e n d  
d e s D o n a t i b e r  g e s handeln. Ein vierter Abschnitt wird die gleichzeitigen Süss
wasserbild ungen zum Gegenstande haben. In einem später anzufügenden Abschnitte 
werde ich auf jene M o d i  f i c a  t i o n e n der Meeresbildungen dieser Abthcilung 
aufmerksam machen, welche die Eruption der Hornfelstrachyte in der Umgegend 
von Prassberg, Wöllan, Hohenegg, Cilli und Tüffer veranlasst hat. 

o) Meel'esbildungen aus dea· l'mgegend des Sausalgebirges. 

Den günstigsten Ausgangspunkt für das Studium der Lagcrungsverhältnisse 
und der Gliederung der Meeresablagerung der Umgegend des 8ausalgebirges bildet 
wohl ohne Zweifel die Umgegend von Wies bei Eibiswald. Man hat bei Wies über 
einem untergeordneten zu Tage tretenden Rücken des eozoischen Grundgebirges 
erst die Liegendschichten, dann das Kohlenflötz und die Hangend-Mergelschiefer der 
Schichten von Eibiswald und Sotzka vor sich, welche mit einCiu flachen V erflächen 
in Nord oder Nord-Ost die Meeresablagerungen des Sausals ganz klar und deutlich 
unterteufen. 

Auf dem V\r ege von Wies über Brunn, St. Martin, Reitersberg und Hasreith 
begeht man einen sehr langgedehnten Durchschnitt, dessen Aufschlüsse die Meeres
bildungen der dortigen Gegend aus drei Gliedern bestehend zeigen, und zwar von 
oben nach unten : 

Oberer Sand mit Concretionen. 
Tegel und Tegelschiefer, Mergel und sandiger Mergel. 
Unterer Sand mit Concretionen. 
(Hangend-Mergelschiefer der Sotzka- und Eibiswalder Schichten, als 

Liegendes.) 
Diese Gliederung, die auf dieser langgedehnten Durchschnittslinie nur nach 

sorgfältigerer Begehung eruirt und klargemacht werden kann, da die Schichten ihrer 
horizontalen Lage wegen oberflächlich grosse Strecken des Landes bedecken, -
diese Gliederung der Meeresschichten kann man bei Hasreith auf einer ganz kurzen 
Strecke, nämlich im Gehänge von Hasreith hinab zur Gleinz, deutlich aufgeschlossen 
sehen. Diese wichtige Stelle war schon Dr. R o 1 1  e bekannt geworden, und die 
Thatsache, die hier vorliegt, von ihm ganz richtig erkannt worden. Zu unterst hat 
man hier an der Thalsohle der Gleinz, in einer Sandgrube neben dem Thalwege, 
den u n t e r e n  S a n d  aufgeschlossen. Es ist ein gröblicher Sand, fast eher ein 
Schotter zu nennen, in dem einzelne, geringmächtige Zwischenschichten von grau
lichem Tegel-Schieferthon und merkwürdige, schichtenweise vertheilte, feste Sand
steinconcretionen erscheinen. Letztere gleichen flachgedrückten, Leidcndig abgerun-
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deten Säcken. Unter den Geröllen fallen glänzende schwarze Kiesclschiefcrgcrölle 
auf, die wie die anderen Gerölle meist nur die Grösse einer Haselnuss haben. Im 
Sande selbst kommt die Ost1·ea crassz'ssima Lam. neben der 0.'ltrea .r;/11,qensz:� Schl. tp. 
vor Nicht selten sind Bruchstücke von Balanen-Gehäusen. Die Tegel-Schiefer
schichtcn, die dem Sande eingelagert sind, enthalten Pftanzcnreste, und es ist ausser
dem Dr. R o 1 1  e gelungen, darin die von H ö r n e  s bestimmte .Margtizella auris 
lepon's B1·occ. (eine Species von Ottnang) zu finden. 

Diese tiefste Schichte der Meeresbildungen des Sausal, die ich, ausser an dieser 
Stelle nur noch zwischen Brunn und Wies aufgeschlossen fand, und die folgende 
P etrefacte führt : 

Balanen-Gehäuse 
Margz'nella aurz's leporz's Brocc. 
Ostrea crassz'sszma Larn. 

gzngensz's Schloth. sp. 
Pflanzenreste 

ist die einzige Petrefacten enthaltende Schichte der ganzen Gegend, die lebhafter an 
die sogenannten Horner Schichten, insbesondere an die Eggenburger Schichten und 
an den Schlier erinnert. Diese Schichte lagert, wie schon erwähnt, zwischen Brunn 
und Wies unmittelbar auf dem Hangend-Mergelschiefcr der Schichten von Sotzka 
und Eibiswald. 

U eber diesem unteren Sande folgt an der Gleinz bis nach Hasreith hinauf der 
feste, thonige T e g e 1 o d e r  T e g e 1 s c h i e f e r , stellenweise auch als M e r g c 1 
und s a n d i g e r  M e r  g e 1 entwickelt. Dieses Glied der Meeresbildungen des 
Sausal enthält an vielen Fundorten, die im Folgenden Erörterung finden sollen, eine 
sehr reiche Fauna von meist wohlerhaltenen Meeresconchylicn. 

Ueber dem Tegel oder Mergel folgt der obere Sand, der ebenfalls wieder 
Concretionen führt, und dadurch stellenweise ausgezeichnet ist, dass er gelblich 
erscheint. In diesem oberen Sande fand ich nie Petrefacte. 

Da nun, wie gesagt, der untere Sand nur äusserst selten zu Tage tritt, so 
erscheint die Meeresbildung in der Umgegend des Sausal nur aus zwei Gliedern 
zusammengesetzt, aus dem Tegel oder Mergel, der die tieferen Theile des Terrains 
zusammensetzt, und aus dem oberen Sande, welcher den Tegel überlagert. Und je 
nachdem der obere Sand vorhanden ist oder fehlt, besteht das Terrain in der Gegend 
südlich und nördlich von St. Florian aus Sand oder Tegel. Und da nun der Sand 
keine Petrefacte bisher geliefert hat, so habe ich im Folgenden der Reihe nach die 
einzelnen Fundorte an Petrefacten des Tegelgebildes zu besprechen. 

Einige dieser Fundorte, namentlich die in der Umgegend von St. Florian, sind 
schon seit jener Zeit bekannt, als S e d g w i c k und M u r  c h i  s o n die betreffende 
Gegend bereist hatten. Die anderen hat Dr. R o 1 1  e entdeckt. Der Fundort P ö 1 s 
jedoch wurde am nachdrücklichsten, und zwar durch Herrn Dr. G o  b a n z  aus
gebeutet, wodurch derselbe als der reichhaltigste in diesem Theile der Steier-
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mark erwiesen ist. Ich folge bei dieser Darstellung der ausgezeichneten Arbeit 
Dr . .R o 1 1  e's : D a s m e e r  i s c h e S a n  d - u n d T e g e l g e b i l d e  t). 

In der Gegend n ö r d 1 i c h  cl e r  S t a i n z ,  die oberfüichlich mit dem oberen 
Sande, einem lockeren, feinen, thonigen, meist graulich-gelben Sande, bedeckt 
erscheint, tritt die tiefere Lage des Tegels nur in den Vertiefungen des Terrains sehr 
spärlich an den Tag. In diesen Tegeln und Tegelschiefern sind bisher nur zwei 
Fundorte von Petrefacten zu erwähnen : der am II i r z e n b i c h  e 1 unweit bei P ö 1 s 
und der zu P i  r c h 1 i n  g nördlich bei Stainz. Der letztere Fundort, dicht am süd
lichsten Hause des Ortes, gegen das Stainzthal, hat bisher nur drei Arten : 

Turri�ella Partschi· Rolle 
Panopaea Menardz' Desk. 
Cardium turoni'cum Mayer. 

geliefert, während von H i  r z e n b i c h e 1 1 30 Arten Mollusken vorliegen, die ich in 
der ersten Colonne der folgenden Tabelle aufzähle. 

In der G e g e n d z w i s c h e n d e r S t a i n z  u n d d e r  L a s s  n i t z ,  obwohl 
daselbst das Tegelgebilde vorherrschend an den Tag tritt, gelang es Dr. R o 1 1  e 
nur auf dem T o m  b e r g e ,  zwischen Stainz und Rassach, in einer an der Land
strasse gelegenen Thongrube Steinkerne von marinen Petrefacten zu sammeln, deren 
Bestimmung jedoch nicht weiter gelungen ist. 

S ü d 1 i c h d e r L a s s n i t z b i s a n d i e G 1 e i n  z folgt ein schmaler Streifen 
eines vorherrschend aus dem Tegelgebildc zusammengesetzten Hügellandes, welchem 
eine ganze Reihe von an Petrefacten ziemlich reichen Fundorten angehört. 

Zu St. (Gr.-) Florian zunächst gelegen ist der Aufschluss in der G u g 1 i t z, 
unweit der Hofmühle, im rechten Gehänge der Lassnitz. Es stehen daselbst, theilweise 
von gelbem Sande überlagert, feste, erhärtete, gelbliche, sandig-tegelige Schichten 
oder blauer Tegelmergel, beide Versteinerungen führend, an. Wo immer in der 
Guglitz, so beim P l i r s c h b a u e r ,  K e g e l b a u e r, M ü h l b a u e r ,  L a s s e n
b e r g und N a s s a u, irgend eine zufällige .Entblössung in einem Hohlwege, in 
einem Bacheinrisse oder bei Neubauten zu finden ist, überall sieht man die fast 
horizontal lagernden Schichten des dortigen Tegelgebildes voll von Petrefacten, wie 
ich mich selbst unter freundlicher Führung des Herrn Dr. Ferdinand U n g e r, 
Bezirksarztes zu St. (Gr.-) Florian, und in Begleitung des Herrn Prof. Dr. G o  b a n  z 
davon überzeugen konnte. Was an Petrefacten aus dem Tegelgebilde der Guglitz 
und Umgegend durch die Aufsammlungen Dr. R o  1 1  e's und meine eigenen bekannt 
geworden ist, und was ich davon aus älterer Zeit in der Sammlung der k. k. geolog. 
Reichsanstalt auffand, zähle ich in folgender Tabelle in den Colonnen : G u g 1 i t z, 
P 1 i r s c h b a u  e r ,  K e g e 1 b a u e r ,  L a s s e n b e r  g und N a s s a u auf. 

Es ist merkwürdig, zu erwähnen, dass man hier allenthalben in den Lagen des 
Tegelgebildes, vorzüglich in jenen, die etwas sandiger oder mergeliger sind, neben 

•) Jahrb . der k. k.  geolog. Reichsanstalt1 1 8561 VII ,  p. 5 6 1 .  
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den marinen Petrefacten Blätter von Dikotyledonen nicht selten findet, denen jedoch 
leider bisher die gehörige Aufmerksamkeit nicht zugcwcn<lct werden konnte . So ist 
,�on Gussendorf (St. Florian 0) die Populus serrata Un.r;. bekannt 1) . Aus der Um
gegend von St. Florian hat U n g e r :  Pteris urophylla U. 2) und Ztzyphus ti"li"aejolius 
Ung. 3), von Hasreith (St. Florian S) die Getonia antholithus Ung. 4) abgebildet. 

Es ist ferner Dr R o 1 1  e die Thatsache in dieser Gegend aufgefallen, dass 
innerhalb der Mächtigkeit dieses marinen Tegelgebildes häufig hier und da unbedeu
tende, höchstens ein paar Zoll starke Schnürchen von Glanzkohle erscheinen, die in 
der nördlichen sowohl, als südlichen Umgegend von St. Florian wiederholt zu 
Schürfungen Veranlassung gaben, die stets ohne Erfolg geblieben sind. 

S ü d l i c h v o n  d e r  G l e i n z ,  am W estfusse · des Sausalgebirges, besteht 
das Terrain vorherrschend aus dem Tegelgebilde, indem der obere Sand bis auf ein 
unbedeutendes Vorkommen bei St. Andrä gänzlich fehlt. In diesem Landstriche 
wurde bisher auf vier verschiedenen Punkten sorgfältiger gesammelt. Drei davon, 
deren Funde ich in der folgenden Tabelle in den Colonnen : K r  e u z p e t  e r  1-
W i r t h ,  S t. A n  d r ä und F a n  t s o  h aufzähle , enthalten dieselbe an Acephalen 
reiche Fauna, die den bei St. Florian näher liegenden Fundorten eigen ist. 

Hievon ist der von den Herren S e d g w i c k und M u r  c h i  s o n entdeckte 
Fundort beim Kreuzpeterl-Wirth der reichhaltigste. Derselbe liegt im Gehänge an 
der Fahrstrasse, die aus dem Gleinzthale bergan südlich nach St. Andrä führt, in 
wenigen Klaftern Höhe über der Thalsohle der Gleinz. Oben fand ich daselbst eine 
Pflanzenschichte mit Cinnamomum lanceolatum Ung. und darunter den blauen sandi
gen, schieferigen Tegel mit Meeresconchylien. Bei meiner Aufzählung (Colonne 
Kreuzpeterl-Wirth) konnte ich ein nettes Materiale aus dieser fossilreichen Schichte 
vom Kreuzpeterl-Wirth in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt mit
benützen, welches vor vielen Jahren Herr Ritter v. P i  t t o n i dem Museum geschenkt 
hatte, und welche Suite das betreffende Verzeichniss um einige sehr wichtige und seltene 
Arten bereichert hat. Die Fauna dieser Fundorte besteht vorzüglich aus Acephalen. 

Der nächstreichhaltigste Fundort dieser Gegend, F a n t s c h ,  liegt neben 
einem Kreuze am Fahrwege, eine halbe Stunde oberhalb Dornach. Auch hier herr
schen Acephalen vor. Der dritte Fundort liegt bei St. Andrä. 

Eine scheinbar wesentlich verschiedene Fauna führt im vierten Fundorte dieses 
Landstriches eine Schichte eines hellgrauen, fcinsandigen, im frischen Zustande halb 
harten Schieferthones, die man an der W estseitc des oberen (südlichen) der drei 
Waldschacher Teiche, zwischen Waldschach und Neudorf (St. (Gr.-) Florian 0), 
entblösst findet. 

•) Iconogr. pl., p .  45, Taf. XXI, Fig. 6 .  

2) Iconogr. pl., p .  1 1 ,  Taf. IV, Fig. 1 3-1 4 .  

3) Chloris prot. XLIX, Fig. 1 - 6 .  

') Chlorilil prot., p .  141 ,  Taf. XLVII ,  Fig. 5 - 7 .  
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Tabelle der Fauna der Meeresbildungen der 

F o s s i le Arte n 

1 Oonua .Aldrovandi Broec . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
2 juacoeingulatus Bronn . . . . . . . . . . . . . .  
3 ventricosua Bronn . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
4 DuJardinz' Desh . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
5 Oliva clavula Lam. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
6 Ancillaria glandiformia Lam • . . . . . . . . . . . . . .  

7 Oypraea pyrum Gmel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
8 Duclosiana Ba�t . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
9 Ringicula buccinea Desh • . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 0 Vo luta rarispi·na Lam . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
1 1  Jfi'tra aperta Bell . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

1 2  acrob iculata Brocc . . . . . • . . . . . . . . . . . .  

1 3 Oo lumbella curta Bell. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 4  aubulata Bell . . . . . . . . • . . . . . . . . .  

1 5  acripta Bell. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 6  Terebra juscata Brocc . . . . . . . . . .  . . . . . . . . .  

17  acumi'nata Borson . . . . . . . . . . . . . . . .  
1 8  pertusa Bast . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . .  

19 Baaterotz' Nyst . • . . . . . • . . . . . . . . . . . .  

20 cz'nerea Bast . . . • . . . . . . . . . . . • . . . . .  

2 1  Bucci''llum Roathornz' Partsch . . . . . . . . . . . . . .  
22 priamati'cum Brocc . . . . . . . . . . . . . .  
2 3 coloratum Eichw . . . . . . . . . . . . . . . .  
24 mz'o cenz'cum Mich. . . . . . . . . . . . . . . 
2 5  DvJardinz' Deah„ . . . . . . . . . . . . . . .  
2 6 polygonum Brocc. . . . . . . . . . . . . . .  

27 n. sp. (von Grund) . . . . . . . . . . . . . .  

28 Strombus Bonelli Brongn . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
2 9  Ohenopus pes pelecani PMl. . . . . . . . . . . . . . . .  

30 Trz'ton heptagonum Brocc. . . . . . . . . . . . . . . . .  

31 Murex aublavatus Bast. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

32 plicatus Brocc. • • • • • • • • • • • • • •  „ • • • •  

33 Pyrula rusticula Bast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
34 cingulata Bronn . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
35 condita Brongn. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

3 6  Fusua crispus Bors . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . .  

3 7  Cancellaria varicosa Brocc . . . . . . . • . . . . . . . .  

38 Neugeborenz' Hörn . . . . . . . . . . . . .  
39 Pleuro toma ramosa Bast . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
40 asperulata Lam. . . . . . . • . . . . . . .  

4 1 Jouane tz". Des ltfoul . . . . . . . . . . . .  
42 aemimarginata Lam. . . . . . . . .  . . 
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F o s s i l e  A r t e n  

Pleurotoma crispata Jan . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
pustulata Brocc . . . . . . . . . . . . . . .  
submargina ta Bon . . . . . . . . . . . . .  
recticosta Bell. . . . . . . . . . . . . . . .  

Cerithium minutum Serr. . . . . . . . . . . . . . . . . .  
pictum Bast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
lignitarum Eichw. . . . . . . . . . . . . . .  
moravicum Hörn . . . . . . . . . . . . . . . .  
papaveraceum Bast. . . . . . . . . . . . .  
granulinum Bonell . . . . . . . . . . . . . .  
theodiscum Rolle (mit C. disJunctum 

verwandt, durch feinere Sculptur 
der S chale , regelmässiger und 
schärfer gezeichnete Querfalten, 
insbesondere in den oberen Um-
gängen, abweichend) . . . . . . . . . .  

scabrum Olivi· . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Turritel/a gradata �lenke . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Hörnesz'Rolle (TvermicularisBrocc. 
und T Riepeli Partsch ähnlich ; 
Umgänge mit vier starken Quer-
streifen , von denen die beiden 
mittleren am stärksten sind) . . . . .  

Partschi Rolle (T turrzs Bast. ähn-
lieh ; Umgänge mit sechs Quer-
streifen, wovon einer auf der Mitte 
des Umganges stärker, als die 
übrigen) . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

bicarinata Eichw . . . . . . . . . . . . . . . .  
subangulata Brocc . . . . . . . . . . . . . .  

.Monodonta A.raom's Bast. . . . . . . . . . . . . . . . .  
Adeorbis 11 .  sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Trochus turricula Eichw. . . . . . . . . . . . . . . . . .  

patulus Brocc  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Trichotropis sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Pyramz'della plicosa Bronn. 
Odontostoma plicatum 1'1ont. 

• • • • • • • • •  1 • • • • •  

. . . . . . . . . .  . . . 
Turbonilla gracilis Bro c c  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

pusi'lla Phi'l. • • • • • • • • • • • • •  1 • • • • •  

Actaeon semi'striatus Fer . . . . . . . . . . . . . . . . .  
tornatilis Lh1n . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Sigaretus haliotoideus Linn . . . . . . . . . . . . . . . .  
Natica millepunctata Lam . . . . . . . . . . . . . . . . .  

redempta JJfich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Josephz'nz'a Risao.  . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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Nördlich 1 llmgegeud 
der von Westruss des Sausal Stal111 SI (Gr.·) }'lorlan 
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75 1 Natica helicina Brocc. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
76 1 sulcata La1n . . . . . . . . . . . .  · · · · · · · · · · + 
7 7 Nerita exparisa Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
7 8  - picta Flr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + + + 
79  Chemnitzia pe1·pusilla Grat. . . . . . . . . . . . . . . .  + 
80 minima Ilörn . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
8 1  crassicostata Rolle (über einige neue 

oder wenig gekannte Mollusken-
Artrn aus Tertiärablagerungen. 
Sitzungsber. der k. Akademie der 
Wissenschaft, 1 8 6 1 7  XLIV, p. 207, 
Taf. I ,  Fig .  3)  . • . . . . • . . • . . . . •  + + 

82 Eul-ima subulata Don . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
83 Rissoina pusilla Brocc . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
84 Bruguierei Payr . . . . . . . . . . . . . . . . + 
85 Risso a i enus Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
86 co stellata Grat. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
8 7  1'1elanopsis impressa .Kraus . . . . . . . . . . . . . . . . + 
88 Planorbis applanatus Thomar: . . . . . . . . . . . . • .  + 
89 Bulla lignaria Li11n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
90 truncata Adams . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
9 1  convoluta Brocc . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
9 2  Lojo nkaz"reana Bast . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
93 Crepidula gibbosa Defr. • • • • •  1 • • • • • • • • • • • •  + 
94 Calyptraea chinensis L . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + + 
95 Fissurella graer.a Linn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
9ü Dentalium Bouei Desh . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
97 mutubile IIörn . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
9 8  Clavagella bacillaris Desh . . . . . .  , . . . . . . . . . . . + 
99 Gastrochaena dubia Penn. . . . . . . . . . . . . . . . . + 

I OO Solen vagina Lz'nn. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
1 0 1  Psammosolen coarctatus Gmel . . . . . . . . . . . .  , . + + 
1 02 Panopaea 1'1enardi Desh . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
1 03 Tugonia anatina Gmel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
1 04 Corbula carinata Duj. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
105 re?Joluta Brocc . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . + + 
1 06 Thracia ventricosa Phil. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + + + 
1 07 Lutraria rugosa Ch. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + + 
1 08 oblo'llga  Ch . . . . . . . . . . . . • . . . • . . . . .  + 
1 09 Cardilia Deshayesi Hörn . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 10 Fragdia fragilis L . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l t 1 1 1  TelHna planata Linn . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . .  + 
1 1 2 donacina Lz"nn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
1 1 3 lacunosa Ch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 t 1 1 4 n. ap. (von Grund) . . . . . . . . . . . . . . . . .  



558 Die Tertiär-Formation. 

Nördlich 
der Stal111 
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1 1 5  Tapes conf. vetula Bast. (n. sp) . . . . . • . . . . . .  + 
1 1 6  Venus umbonaria Lam. . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
1 1 7  Du}ardini Hörn. . . . . . . . . . .  . . . . . .  . . + 
1 1 8  cincta Eichw . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 1 9  plicata Gmel. . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . 

120 Ungeri Rolle (Sitzungsber. der k. Aka-

demie d. Wissenschaften, 1 86 1 ,  XLIV, 
p.  2 1 5, Taf. I I ,  Fig 1 u 2) . . . . . . . .  

1 21 Basteroti Desh. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
122 ovata Penn. · . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 23 Circe minima Mont . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
124 Dosinia exoleta L.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  • '  + 
1 25 Oardium hians Brocc . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 26 turonicum Mayer. . . . . . . . . . . . . . . . + + 
1 27 Ohama ,qryphoides Linn. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
128 lJiplodonta rotundata Mont . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 29 Lucina incrassata Dub . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 30 columbella Lam . . . . . . . . . • . . . . . . . . .  + 
1 3 1  ornata Ag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
132 multilamella Desh. . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 33 dentata Bast. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
184 Eryci'na Letochaz' Hörn . . • . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 35 Ora;isatella moravica IIörn. . . . . . . . . . . . . . . . + 
136 Oardi'ta Jouanetz' Bast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . •  + 
137  hippopea Baat . • . . . . . • . . . .  : . . . • . . .  + 
138  Schwabenauz' Hörn . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
139 scalaris Sow . . . . . . . . . . .  . . . . . .  . . . . + 
140 Arca Noe L.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
141 barbata L . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
142 turom'ca Duj . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . + 
143 diluvii Lam. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 1 44 lactea L . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

1 45 }dodiola stiriaca Rolle (ibidem p. 220, Taf II, 
Fig. 7, 8) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

1 4 6  Pecten substriatus Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . •  + 
147 Ostrea digitali'na Eichw . . • . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 48 - gingens1's Schloth sp . . . . . . . . . . . . . . .  

149  crasaisaima Lam. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

1 50 if.nomia coatata Brocc . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
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Neogen, untere Stufe: Schichten von St. Florian. 

Diese Fauna besteht aus folgenden Arten : 
Pleurotoma Jouanetz" De::; Moul. 

semzmargz"nata Lam. 
Cerz"thi"um pz'ctum Bast. (0. mz"trale Ez"chw.) 

lzgn't"tarum Ei'ch1r. 
moravicum llö"rn. 
granuli"nurn Bonelli: 

Turrz"tella gradata Menk. 
Nati"ca redempta Mz"cht. 
Arca di"lui:ii" Lam. 
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und ist durch das Vorherrschen der Cerithien überhaupt und hauptsächlich durch 
das häufige Auftreten des Cerühzitm bgm�arum Ei"chw. ausgezeichnet. 

Herrn Dr. R o 1 1  e ist es gelungen, auf der Anhöhe zwischen dem Wald
schacher Teiche und Neudorf ein paar Klafter im Hangenden der eben erörterten 
cerithienreichen Schichte die an Acephalen reiche Schichte der Gegend zu ent
decken, und dadurch den Nachweis zu liefern, dass die erstere ein tieferes Niveau 
des Tegelgebildes einnehme. Auf eine, dieser sehr ähnliche Schichte werden wir 
Gelegenheit finden, in der Gegend von Gamlitz weiter unten aufmerksam gemacht 
zu werden. 

Am N o r d fu s s e d e s S a u  s a 1 g e b  i r g e s ,  von Grötsch und Dexenberg 
südlich über Jahring am Sausal nach Neurath, ist die Meeresbildung der mittleren 
Abtheilung unserer Stufe (Schichten von St. Florian) iihnlich zusammengesetzt, wie 
in der Gegend von St. (Gr.-) Florian. Das untere Glied dieser Ablagerung besteht 
auch hier aus blaugrauem Tegcl, der vom oberen Sande überlagert wird. Doch hier, 

im Ostgehänge des Sausals, ist mit dem oberen Sande die Reihe der marinen Bil
dungen, wie dies bei St. Florian der Fall ist, nicht abgeschlossen, indem hier der 
obere Sand noch von einer höheren und jüngeren Stufe von marinen Ablagerungen, 

vom Leithakalke und den zugehörigen Schichten bedeckt wird, die die obere Abthei
lung unserer unteren Stufe bilden. 

Während nun die Gliederung der in Rede stehenden marinen Bildungen des 
Sausal in den bisher erörterten Gegenden westlich und östlich von dem genannten 
Gebirge mit grossem Fleisse und ausserordentlichcr Genauigkeit von Dr. R o 1 1  e 
studirt und beschrieben wurde, ist dies weniger in "der Gegend von Ehrenhausen 
und Gamlitz, im Süden des Sausal, der Fall. Hier hatte Dr. R o 11 e vorzüglich der 
oberen Gruppe der marinen Bildungen, dem Leitha.kalke und seiner Umgebung, 
seine ganze Aufmerksamkeit zugewendet. Daher suchte ich diesen Mangel dadurch 
zu ersetzen, dass ich die Umgebung des in der Gegend von Gamlitz abgebauten 
.FWtzes einer glänzenden Braunkohle sorgfältiger begangen habe. 

Dieser Kohlenbau befindet sich in dem Graben des Gebietes der Gemeinde 
Labitschberg, welcher sich unmittelbar bei Gamlitz mit dem Gamlitzbache vereinigt, 

somit westnordwcstlich von Gamlitz, im Nord-W csten des dort angegebenen 
Leithakalkes . 
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Das dortige K o h  1 e n f l  ö t z ist durchschnittlich 2 Fuss mächtig, und besteht 
aus einer glänzenden Braunkohle, in welcher man eine Planorbz's sp. und Knochen
reste von Säugethieren gelegentlich eingeschlossen findet. Bei Gelegenheit meines 
Besuches erhielt ich vom damaligen Obersteiger Herrn R e i t e r ein Stückchen 
eines Unterkiefers mit einigen Zähnchen von einem Fleischfresser: den Hermann 
v. M e y e r  1) als neu erkannte und mit dem Namen Mustela Gamlüzensz:r; H. -c. M. 
belegte. Durch Herrn Grafen v. B r a n d i s  in Marburg erhielt Professor P e t e r s  
in Graz 2) aus dem Kohlenflötze von Gamlitz Zähnchen, und zwar den 3 ., 2 .  und 1. 
Molar von Hyothe1·i"?tm Sö'nimen'ngi 11. r. llf. Die in der Kohle häufig auftretende 
Schnecke ist Planorln:'i pseudoamnwniit.-; Voltz} und jedenfalls dieselbe Art, die im 
Süsswasserkalke von Rein bei Graz häufig vorkommt. Nach diesen Vorkommnissen 
von Versteinerungen in der Kohle ist das Kohlenflötz am Labitschberge gewiss 
keine marine, sondern eine limnische Bildung, welche eine wenigstens locale Unter
brechung in der Ablagerung mariner Schichten dieser Gegend, somit eine Theilung 
der marinen Bildungen in zwei über einander liegende, clurch eine Süsswasser
bildung getrennte, altersverschiedene Theile andeutet. 

Das L i e g e n d e  des Flötzes ist hier nirgends deutlich aufgeschlossen. Am 
verlassenen Stollen steht ein graugrünlichcr Tegel unmittelbar unter dem Flötze an ; 
unter diesem folgt ein grauer Tegelmergel, von dem gewöhnlichen Tegelschiefer 
der Tegelbildung von St. Florian nicht verschieden. Mit einem unbedeutendem 
Bohrloche in's Liegende der Kohle wurden nur blaugraue, gelbliche oder röthliche 
Tegelschiefer erreicht. 

Im H a n g e n  d e n  des Flötzes folgt erst ein grauer Mergel, 2 Fuss mächtig, 
in dem ich nur die Tw·1·z'tella gradata sah. Darüber lagert ein grauer, sandiger, 
gelblich verwitternder Mergel, sehr reich an folgenden Molluskenarten : 

Fauna des Hangenden der Kohle am Labitschberge WNW bei Gamlitz, unweit 

Ehrenhausen. 

Oonus Aldrovand1: Brocc. 
Buccinum miocem:cum Mi'ch. 

Purpura stir·iaca n. sp. 
Mur ex sublanatus Bast. (auffallend gross). 
Pyrula cornuta Ag. 
Ceri'thzimi ligni'tarnm Efrhu,-. 

Duboi'si'i Hörn. 
theodz'scum Rolle. 

nodosoplicatnm llö'nt. 

pictum Bast. 

') Verhandl. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1867, p. 9 7. 

2) Verband} der k. k. geolog. Reich�amtalt, 1870, p. 174. 
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Turrz"tellri gradata Menke. 
Psamrnosolen c oarctatus Gmel. 
Venus multz"lamella. 
Luci"na 'tncr·assata Dub. 

·DuJardini· Desh. 
Ar·ca lactca L. 
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In dieser Fauna sind die Zweischaler sehr selten, während die Gastropoden, 
insbesondere die Cerithicn, in der Individuenzahl vorherrschen. Sehr häufig sind 
Oeri"tla:um li'gni"tarum und 0. Dubois·i Hö"rn.  Das ansehnlichste, zugleich wichtigste 
Petrefact dieser Fauna bildet unstreitig die Pyrula comuta Ag. 

· 
Diese Fauna entspricht offenbar der Fauna der tieferen ce�ithienreichen 

Schichte bei W aldsclrnch (p. 555 u. f.). 
Ueber dieser cerithienreichen Schichte des Labitschberges folgen (an dem 

Mühlteiche in der Nähe des Kohlenbaues) graue Tegelmergel, das gewöhnliche 
Tegelgebilde von St. (Gr.-) Florian. Dieser geht nach oben durch Wechsellagerung 
nach und nach in gelbliche, sandige Schichten über, in welchen Concretionen, auch 
Schichten von gelbem Sandstein auftreten und den obe.ren Sand der Gegend von 
St. Florian darstellen. Sehr bemerkenswerth sind in diesem Sande Lagen von 
feinem Schotter, die stellenweise herrschend werden. 

Ueber dem oberen Sande oder Schotter folgen die Leithakalkgebilde, mit 
einer Mergelschichte beginnend, die reich ist an Nulliporen und Petrefocten in Stein
kernen, über welcher erst der eigentliche Leithakalk lagert. 

Die Reihe der Schichten der marinen Bildungen der U mgegcnd von Gamlitz 
und am Labitschberge im Süden des Sausal ist hiernach folgend gegliedert : 

Leithakalk und Nulliporenmergcl als Hangendes. 
Oberer Sand oder Schotter. 
Tegelgebilde von St. Florian (Acephalenschichten). 
Cerithienreiche Schichte (wie zu Waldschach). 
K o h  1 e mit Planm·bis pseudoarmnonius Voltz und Wirbelthicrresten. 
Tegclgebilde von St. Florian. 

Von Gamlitz so-wohl in Süd a]s auch in Südost und Ost zeigt die Gliederung 
der hier in Rede stehenden marinen Bildungen (Schichten von St . Florian) abermals 
auffallende Aenderungen. 

Von Gamlitz südlich über den Eichberg nach Arnfels und Leutschach oder 
über den Eckberg nach St. Kunigund ist der Schotter (von Gamlitz) des oberen 
Sandes mächtig entwickelt und bi ldet die ganze Wasserscheide zwischen der Gamlitz 
einerseits, Leutschach und St. Kunigund andererseits. Im Gam]itzer Gehänge sieht 
man als Liegendes des Schotters das Tcgelgcbilde von St. Florian anstehen. An 
mehreren kleinen Stellen in der Gemeinde Eckberg und Ottenberg siel1t man über 
dem Gamlitzer Schotter erst den Mcrgrl mi t  Steinkernen und Nulliporen, dann den 
Lcithakalk folgen. 

36 
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Jenseits der erwä.hnten Wasserscheide, im Gehänge nach Leutschach und 
St. Kunigund hinab, erscheint im Liegenden des Schotters, offenbar als Aequivalent 
des Tegelgebildes von St . Florian, ein schieferiger Tegelmergel, den wir alsogleich 
als Fora.miniferenmcrgel kennen lernen werden. 

Bei S p i  e 1 fe 1  d ,  unmittelbar westlich über dem Niveau der Bahnlinie, folgt 
eine 8 bis 9 Klafter hohe, nackte, rutschige Entblössung eines Tegelgebildes, das 
pctrographisch dem von St. Florian sehr ä.hnlich ist, jedoch nichts mehr von der 
reichen Fauna desselben enthält. Statt der grossen Schalthierreste führt aber das 
Tegelgcbilde von Spielfeld in grosser Menge Foraminiferen, wovon die grösseren 
Arten man nicht selten auch mit dem blossen Auge entdecken kann. Von grossen 
Schalthierresten ist fast nur der I'ecten cristatus Bronn. hier und da zu :finden. 
Ausscrdem findet man kleine, ganz zusammengedrückte und unbestimmbare Reste 
von Spatangiden (Schi'zaster und Bi'ssopsfr1 nach Dr. R o 11 e) und Krebsreste ( Bm
chyura). Dieses Tegelgebilde enthält nach der Untersuchung von Prof. Dr. A. E. 
R e u s s 1) Foraminiferen in ungeheuerer Menge, aber ohne Mannigfaltigkeit und 
sehr schlecht erhalten : 

Boli'vina antiqua Orb. (vereinzelt). 
Clavulirta communz's Orb. (vereinzelt). 
Uvigerina py,gmaea Orb. (vereinzelt). 
Texti'lari'a artt'culata Orb.? (vereinzelt). 
Globi'gerina tri'lobata Heuss. (sehr häufig) . 

bulloiäes (sehr häufig) . 
quadrilobata Orb. (selten). 
bitobata 01·b. (selten). 

Orbulina uni?:ersa Orb. (sehr häufig). 
Im Hangenden dieses Foraminiferenmergels folgt bei Spielfeld der obere 

gelbe Sand mit colossalen Concretionen und die Leithakalkbildungen. 
Das Liegende desselben ist nirgends hinreichend entblösst. Am halben Wege 

nach St. Egydi sah ich unter dem Foraminiferenmergcl eine etwa klaftermächtige 
Entblössung in einem dunkelgrauen Sande, der mit 3 bis 4 Zoll dicken Sandstein
schichten wechselt, und nur kleine Stücke des Pecten cristatus und eine Cri'stellari'a 
enthält. Ich bin im Zweifel, ob ich in diesem Sande den unteren Sand von Hassreith 
an der Gleinz (p. 56) erkennen soll. 

Auf dem Wege über St. Egydi nach J ahring und von da bis an die Dran 
bei Marburg und St. Peter ändert das Tegelgebilde von Spielfeld nach und nach 
in einen härteren Foraminiferenmergel und ist längs der Drau, also in der Gegend 
östlich von dem östlichsten Vorsprunge des Possrucks und Pachergebirges, als ein 
dunkelbrauner dichter glimmeriger Foraminiferen-Mergelschiefer entwickelt. 

t) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1865, VI, p. 354. 
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In der Umgebung des Tunnels bei St. Egydi enthält der Foraminifcrenmcrgel 
den sehr seltenen : 

Pecten duodeci'rn lumellatu8 Bronn. 
und nach der Untersuchung von Prof. Dr. E. A. R e u s s 1) : 

Cla1.mli"na c ommuni's 01·b. 88. 
Nodosari'a elegans Orb. ss. 

multi'li'neata Rss. n. sp. ss. 
Rolleana Rss. n. «p. s8. 

Glanduli'na ovula Orb. ss. 
di'sti'ncta Rss. 
subi'njlexa Rss. n. sp. ss. 

Vagi'nuli'na badenensi's Orb. ss. 
Cri'stellari'a (Robuli'na) clypeif ormi's Orb. ss. 

calcar 'l'ar. cultrata Orb. ss. 
crassa Orb. ss. 

Sphaeroi'di'na austri'aca Orb. s8. 
Di'morph-i'na obli'q_ua Orb. ss. 
Globigerina bulloi'des Rss. ss. 

triZobata Rss. s. h. 
bi'lobata Orb. s. h. 

01·buli'na uni'versa Orb. s. h. 
Truncatuli'na Dutemplei' Orb. 88. 
Noni'oni"na Soldani' Orb. ss. 

Ich halte es für nothwendig, hier die Notiz einzuschalten, dass dieser Fora
miniferenmergel von älteren Beobachtern mit dem sogenannten Leithakalktegcl 
identificirt wurde. Dass derselbe dem Niveau des Leithakalkes nicht angehöre, 
beweist das Fehlen der für den Leithakalk charakteristischsten Arten aus den Genera: 
Ampltistegi"na, Ifeterostegi'na, VerneuiZz'na, Dt'sco1·bina, T3ulvinoli'na und Polystomella, 
im Foraminiferenmergel. 

Auf der weiteren Strecke in Süd-Ost-Süd bis zur Drau habe ich nur noch auf 
zwei Stellen in dem Foraminiferen-Mergelschiefer Petrefocte gefunden. 

Der erste Fundort liegt südlich von J ahring im Sattel zwische"n den Thälern 
St. Jakob und Jahring, bei Katschernig in den Windisch-Büheln, wo ich eine Fisch
schuppe, eine Krebsscheerc, einen Spatangiden und eine hisher nicht beschriebene 
Lima sp. gesammelt habe. Dieses Vorkommen erinnert lebhaft an die marine Petre
facte enthaltenden Mergel bei Preseka und im Liffaygraben bei Prassberg (p. 549). 

Der zweite Fundort liegt an der Drau im steilen Gehänge bei Melling irr. 
Osten von Marburg, wo ich in dem Foraminifcrenschjefcr, der mit Sand und Sand
steinschiefer wechselt, ausser den Spatangiden (Sclu'zaste1· und Brissopsz's), die 

1) l. c. p 353. 

3ö" 
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ziemlich häufig sind, noch ein Bruchstück einer Pleurotomari'a gefunden habe, 
welches, trotzdem es ganz flach zusammengepresst erscheint, und nur den Abdruck 
der verschwundenen Schale zeigt, ich denn doch mit hinreichender Sicherheit für 

Pleurotomaria ramosa Bast. 

erklären zu dürfen glaube. 
Im Hangenden der Forarniniferenmergel auf der Strecke St. Egydi-1\forburg

St. Peter folgt als Aequivalent des oberen Sandes ein gelblicher, glimmerreicher, 
thoniger Sand mit Einlagerung eines lockeren gelben Sandes. Der thonige Sand 
enthält ebenfalls schlechterhaltene grosse Foraminiferen. Dieser eigenthümlich ent
wickelte Vertreter des oberen Sandes mit drei bis vier Klafter mächtigen Sand
schichten ist besonders schön im Zohlberge, St. Egydi 0, entwickelt. Bei St. Jakob 
wird dieses Gebilde vom Leithakalk überlagert. 

Aus dieser möglichst kurzen Besprechung der Gliederung der mittleren 
Abtheilung unserer unteren Stufe (Schichten von St. Florian) in der Umgegend des 
Sausal ersieht man, dass diese Meeresbildungen in der Hegel aus zwei Gliedern 
bestehen, aus dem oberen Sande und dem darunter lagernden Tegelgebilde. Beide 
Glieder ändern von Ort zu Ort ihre Beschaffenheit. Das immerhin beständigere 
obere Glied zeigt erst ausserhalb des Sausals, am Zohlberge östlich von St. Egydi, 
eine abweichende Beschaffenheit, indem der sonst gelbliche, lockere Sand viel Thon 
aufnimmt und einem sandigen Tegel um so ähnlicher erscheint, als er daselbst auch 
Foraminiferen enthält und in Folge dessen auch auf unserer Karte nicht als Sand, 
sondern als sandiger Tegel ausgeschieden werden musste. 

Das tiefere Glied der Schichten von St. Florian, das Tegelgebilde, ist viel 
wesentlicheren Modificationen ausgesetzt. In petrographischer Beziehung ist es 
nördlich der Stainz ein weicher Tegelschiefer, im N ordostfusse des Sausal ein Tegel, 
in der Umgegend von St. Florian und Gamlitz ein Tegelmergel, bei Spielfeld und 
St. Egydi ein Mergel, an der Drau ein harter mit Sand und Sandsteinschiefer wec�
selnder Mergelschiefer. In Hinsicht auf die Führung von Petrefacten ist das Tegel
gebilde westlich vom Sausal reich an Mollusken und enthält in einer höheren Schichte 
eine Acephalen-Fauna, in einer tieferen eine an Cerithien reiche Fauna. In dem 
Tegelgebilde trifft man Blätter von Dicotyledonen und seltener eine Süsswasser
Schnecke, den Planorbi's pseudoammonins (Guglitz), als Boten des nahen Strandes. 
Besser erinnern an das nahe Land und an den Einfluss, welchen süsse Wässer auf 
die Ablagerung ausübten, die schmalen Flötzchen von Kohle, die dem Tegelgebilde 
westlich vom Sausal häufig eingeschaltet auftreten. Im Süden des Sausals, in der 
Umgegend des Labitschberges, wurde die Ablagerung der Meeresschichten sogar 
auf eine sehr lange Dauer unterbrochen, während welcher die Bildung des zwei Fuss 
mächtigen Kohlenflötzes stattfand, in welchem wir nur solche Hcste eingeschlossen 
finden, die am Lande oder in Süsswlissern lebten. Nachdem das unterdessen mächtig 
gewordene Torflager wieder unter den Spiegel der Sec getaucht war, behielt die 
Gegend lange noch den Charakter eines Brackwassers oder mindestens eines seichten 
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Seewassers, da die auf dem Torflager zunächst folgenden Schichten eine Fauna 
beherbergen, die durch ihren Reichthum an Cerithien an solche von Brackwässcrn 
sehr lebhaft erinnert. Erst nach und nach stellt sich eine rein marine Fauna ein, die, 
reich an Acephalen, immer noch auf keine bedeutenden Tiefen hinweist. 

In der Umgegend von Spielfeld und St. Egydi, somit weit östlich von der 
damaligen rundherum vom Meere umbrausten Insel des 8ausal und dem Festlande 
des Possruck, weiter hinaus in der offenen See, wurde das Tegelgebilde in der Form 
von Mergel abgelagert, in welchem nur hier und da noch ein vereinzeltes Exemplar 
von Pecten cri'status Bronn. und Pecten duodeci'm lamellatus Bronn. zu finden ist, 
die ganze littorale Fauna, die um den Sausal üppig wucherte, aber fehlt, und ersetzt 
ist durch winzige Organismen, die Foraminiferen, deren Schalen meist als schlecht 
erhalten erscheinen. Im Osten des Possrucks und des Bachergebirges, die weit in 
die offene See hinausragten, ist das Aequivalent des Tegelgebildes von St. Florian 
an der Drau, Marburg SO, in der Form von Mergelschiefer, Sandsteinschiefer und 
Sand entwickelt, reich an verhältnissmässig grossen Glimmerblättchen. Hier fehlen 
auch die Foraminiferen fast gänzlich oder sind so schlecht erhalten, dass sie kaum 
mehr als bestimmbar erscheinen. Von der Mollusken-Fauna enthalten die Gesteine 
nur mehr vereinzelte Bruchstücke. Als heimische Bewohner der See auf dieser 
Strecke erscheinen nur noch einige Reste von Spatangiden, hier und da begleitet 
von Bruchstücken von Brachyuren . 

Das tiefste marine Gebilde der Umgegend des Sausals, der untere Sand von 
Hasreith und Brunn, der durch seine bei Hasreith erhaltenen Petrefacte an die 
Schichten von Eggenburg und an den Schlier erinnert (p. 56), wurde, wie gesagt, 
nur an zwei Punkten beobachtet. An einer dritten Stelle wiire noch Hoffnung 
möglich, ihn zu finden, nämlich bei Gr.-Klein, wo Dr. R o 1 1  e 1) das Vorkommen 
von Gesteinslagen mit Cyrcnen und mit Melanü-,, Eschen' Brongn., somit der Schichten 
von Eibiswald und Sotzka, beobachtet hat. Ich fand keine Gelegenheit, diese Gegend 
zu besuchen und muss die Verfolgung dieser Thatsachen weiteren Forschungen 
ü herlassen. 

Längs der Grenze des Tegelgebildes der Schichten von St. Florian, gegen die 
Eibiswalder Schichten, auf der Strecke von Arnfels über Leutschach, Georgenberg, 
St. Kunigund bis Marburg, habe ich nur bei Georgenberg nördlich einen groben, 
gfonmerreichen Sandstein beobachtet, der an den unteren Sand von Hasreith petro
graphisch einigermassen erinnern konnte, und in dem ich einen sehr schlecht erhal
tenen Rest, wahrscheinlich von einem abgeriebenen Dentali'um, bemerkt hatte. Ausser 
dieser zweifelhaften Stelle fand ich längs der erwiihnten Grenze überall einen 
allmiÜigen U ebergang aus. den mattgewordenen Eibiswalder Hangendschiefern in die 
untersten Foraminiforenmergel, so dass ich fast durchwegs in Ermangelung aller 
auffallenden Anhaltspunkte die Grenze zwischen den genannten Schichten willkürlich 
und nach Gutdünken zu ziehen gezwungen war. 

1) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 857, VIII, p. 283. 
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b) !Heeresbildungen der Bucht von Tiiffct'. 

Im Gegensatze zu der Umgegend vom Sausal, wo der Leithakalk und seine 
Begleiter nur bis an das Ostgehänge dieses Gebirges reichen und westlich vom Sausal 
giinzlich fehlen, indem dort die Schichten von St. Florian unbedeckt von den Leitha
Kalkbildungen unmittelbar an den Tag treten, -·- ist in der Bucht von Tüffer der 
Lcithakalk allenthalben verbreitet und reicht bis in den innersten Theil der Bucht 
bei Trifail. 

In der Bucht von Tüffer gelangen somit die l\foercsbildungen der mittleren 
Abtheilung unserer unteren Stufe des N cogen, nämlich die Schichten von Tüfter, 
nur dort an den Tag, wo die mächtige Decke des Leithakalkes gebrochen ist, und in 
Folge der vielen und hier als Regel geltenden Störungen, die meist steile Schichten
stellung eine tiefere Einsicht in das Innere der Neogengebilde gestattet. 

Die Schichten von Tüffer, deren Liegendes die Schichten von Sotzka, deren 
Hangendes der Leithakalk bildet, bestehen dort, wo die Entwicklung als vollständig 
erscheint, aus drei Gliedern . Von diesen Gliedern fehlt bald das eine, bald das 
andere Glied, was wohl nicht immer als Folge von Schichtenstörungen oder V er
dri.ickungen der Fall ist, sondern in der That in der Nichtentwicklung des einen oder 
anderen Gliedes begründet ist. Diese Glieder der Schichten von Tüffer sind von 
oben nach unten : 

Leithakalk als Hangendes, 
Tüfferer Mergel, 
Sand und Sandstein, grün, gelb oder grau, 
Blauer Tegel. 
Schichten rnn Sotzka und Eibiswald als Liegendes . 

Das älteste dieser drei Glieder, der T e  g e l, ist ein sehr local auftretendes 
Gebilde. Ich kenne es nur auf der Strecke vom Jestrenzagraben über Tüffer nach 
Hrastnig und Trifail, wo der blaue oder gelbe Tegel stellenweise bis zu 20 Klaftern 
mächtig unmittelbar über dem Hangendschiefer der Sotzka-Schichten folgt. Im 
Jestrenzagraben führt derselbe die O::;trea cochlear Poli� am Kohlenbaue bei Gouze 
den Pecten cri"status Bronn. 

Ausser diesen Vorkommen fand ich den Tegel noch an der Bahnlinie südlich 
von Cill i am Rande des Pristovathales aufgeschlossen. Hier fand ich in ihm einen 
kleinen glatten Brachiopoden mit horniger, durchsichtiger Schale> dessen Inneres mit 
Schwefelkies ausgefüllt ist. 

In einer kleinen Partie dieses Tegels hat mein hochverehrter Freund 
F. K a r r e r  folgende Foraminiferenarten beobachtet : 

Plecanium abbrevi'atum Orb. ss. Baden. 
Qui"nqueloculi"na tran8i0lvani'ae Karr. 88. Lapugy, Bujtur. 
Nodo8ari'a acutei Orb. 88. Baden. 
Rhabdogonium Szaboi' Hantken bs. Ofen. 
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Cri"stellari'a sp. ss. 
Uvi'geri'na pygmaea Orb. n. s. 
Textilaria deperdi'ta Orb. ss. 

Baden, Nussdorf. 
" " 

cari"nata Orb. h. " " 
Orbulz'na uni'versa Orb. ss. „ 

Globi'geri"na sp. ss. „ 
Truncatulina Dutemplei' Orb. h. h. „ 

Partschiana Orb. 88. „ 

Pulvi'nuli'na Boueana Orb. ss. „ 

R otali'a Gi'rardana Rss. ss. Septarien-Thon. 

„ 

" 

n 

" 

" 
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Auf ein weiteres Vorkommen des Tegels lässt die Muschelschichte im Kohlen
baue bei Heiligenkreuz, Sauerbrunn-Rohitsch S, schliessen. Diese Muschelschichte, 
voll von Schalen der Arca diluvii' Lam'., ist gegenwärtig ein fester, bläulich-grüner 
Hornstein, ein Resultat einer nachträglichen Verkieselung. Das ursprüngliche 
Gestein, aus welchem dieser Hornstein später entstand, mag Tegel gewesen sein, 
ähnlich dem Tegelgebilde von St. Florian, und ist die Analogie mit diesem um so 
auffälliger, als hier ein Kohlenflötz analog dem am Labitschberge auftritt. 

Das m i t t 1 e r e G 1 i e d der Schichten von Tüffer besteht aus S a n  d u n d 
S a n d s t e i n. Dieses Glied ist am stättigsten entwickelt und immer vorhanden, 
wenn auch die beiden übrigen Glieder dieses Schichtencomplexes gänzlich fehlen. 
Doch ist es ausserordentlich mannigfaltig sowo11l in Hinsicht auf die Gesteins
beschaffenheit. als auch in Hinsicht auf die Petrefactenführung, und in Folge davon 
bin ich gezwungen, im Nachfolgenden einzelne Fälle vom Vorkommen desselben 
aufzuführen. 

Den westlichsten hieher gehörigen Fundort von Petrefactcn hat v. Z o 11 i
k o f e r beobachtet, wo er bei B r e z i e (W resia auf unserer Karte), im Osten von 
Trattna, im Sande des dortigen Hohlweges (St. Stephan N) folgende Petrefacte 
gesammelt hat 1) : 

Chenopus p espelecani' PhiZ. 
Ceri�hiitm ·'P· 
Corbula cari"nata DuJ. 
Thraci'a 'Ventri'cosa Plii'l. 
Pholadomya alpi'na Math. 
Cytherea sp. 

An einer zweiten Stelle, bei Grakotschc (St. Leonhard NO, Tüffer SO), hatte 
vor mehreren Jahren Herr W o  d i c z k a eine Suite von Petrefacten gesammelt, die 
ich zu sehen Gelegenheit fand. Darunter sind folgende Arten enthalten : 

Tlwri'tella IIörnesi' Rolle. 
Partschi' Rolle. 

1) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1861-1862, XII, p. 844. 
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Melani'a Eschen: Brongn. 
Oerz�hz'um pz'ctum Bast. 

rubigz'nosum Ei'chw. 
Diese Petrcfacte wurden in einer Schlucht bei Grakotsche gesammelt, wo

selbst ein grünlich-grauer, halberhärteter Sandstein ansteht. 
Am südlichen Ende des :Marktes Tüffer, hinter den Häusern, und am linken 

Sannufer habe ich in einem grünlichen Sand und Sandstein : 
Pecten latz"ssz"mus Brocc. 
Ostrea crassz'ssz'ma Lam. 
Balanen-Gehäuse 

gesammelt. Die Stelle liegt in den Gärten der südlich an das Bezirksamtsgebäude 
anstossenden Häuser von Tüffer. Man sieht da dicke Schichten von gelblich-grauem 
Sandstein mit Pecten und Austern mit grünlich-grauem, weniger erhärtetem Sande 
wechseln. 

In der ganz gleichen Schichte eines grün-grauen, halberhärteten Sandes· fand 
ich am rechten Sannufer, unweit einer Kegelstätte, bei Tüffer W :  

Pecten Besse1"t0 A ndrz. 
Aus derselben Sandschichte sah ich in Graz von St. Katharina bei Tüffer das 

Oerz�hi?tm theodz"scum Bolle. 
Ein grober, grünlich-grauer Sand, oft zu Sandstein erhärtet, auch conglomerat

artig, unweit Süd-Ost von Gouze, und zwar si.idlich vom Kohlenzuge aufgeschlossen, 
enthält folgende Arten in reichlicher Zahl, aber mangelhafter Erhaltung: 

Turri�ella cathedralis Brongn. 
Venus i'slandz'coz'des Lam. ? 

- multzlamella Lam.? 
- If az'dz'ngerz' Hörn.? 

Arca turoni'ca Du;j. 
Pecten latz"ssz'mus Brocc. 

Besseri Andrz. 
08trea gz'ngensz's Schloth. sp. 

dz'gz�alz'na Eichw. 
Die letztgenannte Art . tritt in einem gelblichen Mergel auf, der die Grenze des 
grünen Sandes nach oben bildet . 

Ein weiteres hierhergehörigcs Vorkommen liegt unweit südlich von der Tüfferer 
Bahnbrücke im rechten Ufer der Sann, zwischen der Strasse und der Sann. 

Das petrefactenführende Gestein ist hier eine sandige Muschelbreccie, voll von 
Quarzkörnern, mit grossen Geröllen des nahen Grundgebirges untermischt, in wel
cher folgende Arten in bestimmbarem Zustande zu  finden sind : 

Tun·itella bican'nata Ez'chw. 
Oerz�hz'um pz'ctum Bast. 
Melanz'a Escherz' Brongn. 
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Oardi"um turoni"cum Mayer. 
Luci"na columbella Lam. 
Oardüa Jouanetti" Ba,st.? 
Pectunculus pi'losus L. 

obtusatus Pa1·tsch. 
Arca di'luvii' Lam. 
Ostrea sp. 
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Südlich von diesem Fu�dorte, am rechten Sannufer, dort, wo die Strasse 
gegenüber von M.-Graz eine Wendung in West macht, steht ein brauner, erdiger 
Letten und lehmiger Sandstein an. Im ersteren fand ich lose herumliegend folgende 
Arten : 

Bucci'num Rosthorni' Partsch. 
Oerühi'um pi'ctum Partsch. 

nodoso-pli'catum Hörn. 
Neri�a pi'cta Fer. 
Melani'a E'scheri· Brongn. 
Arca diluvii' Lam. 

Endlich rechne ich hierher einen groben cong·lomeratischen Sand, der bei 
St. Gertraud auffallend grossc Exemplare von Oen�hi'um pz'ctum enthält. 

D a s o b  e r s t e G 1 i e d der Schichten von Tüffcr bildet ein weisser, gelblicher 
oder grauer, dünnplattiger, in trockenem Zustande klingender Mergel, der allent
halben nur spärliche organische Reste führt, und den ich wegen seiner localen Ver
breitung in der Bucht von Tüffer auf der Karte unter dem Namen : Tüfferer Mergel 
ausgeschieden habe. 

Bisher sind im Tüfferer Mergel nur auf vier verschiedenen Punkten Petrcfacte 
beobachtet worden. 

Einen davon bei St . Nicolay, eine Stunde östlich von Römer bad, hat v. Z o 11 i
k o f e r  entdeckt 1), und fand in dem Mergel eingeschlossen eine ziemliche Menge 
von Petrefacten, darunter Mactra (�, Nati'ca, Oypraea, Luci'na bm·eali's L., auch 
Bryozoen. Später hat Dr. R o 11 e aus dieser Schichte seine Nucula Zoll{kof eri' 
beschrieben. 2) 

Den zweiten Fundort von Petrefacten im Tüfferer Mergel habe ich im rechten 
Ufer des Lahomblthales, M.-Graz 0, getroffen und daselbst : 

gesammelt. 

Bucci'num costulatmn B1·occ. 
Oorbula gi'bba Olivz'. 

1) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 859,  X, p. 178. 

2) Sitzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften, 1 859, XXXV, p. 13, Taf. I, Fig. 4.. Ein sorg

fältiger Vergleich der Originalexemplare von diesem Fundorte mit solchen von Tüffer zeigt 

unzweifelhaft, dass die Nucula Zollikoferz' an der wohlerhaltenen Oberfläche nicht radialrippig, 

sondern glatt, überhaupt nicht verschieden sei von Nucula nucleus L. 
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Die reichhaltigste und interessanteste Fundstätte von Petrefacten im Tüfferer 
.l\fergel habe ich in einem Steinbruche am südlichen Ende des Marktes Tüffer im 
linken Sannufer entdeckt. Ich fand daselbst : 

Natz'ca helicz'na Brocc. 
Luci'na boreali"s L. 
Solenomya Doderlei'ni' Mayer. 
Nucula Zolli'koferi' Rolle. 
Leda fragi'lis Ohemn. 
Echinide. 

End.lieh habe ich auf dem Wege von Gouze nach St. Gertraud den Tüfferer 
Mergel, unten blau, oben gelblich gefärbt, anstehend gefunden. Der blaue Mergel 
enthielt daselbst : 

Buccinum i'ncrassatum Müller. 
Nucula Zollikoferi Rolle . 

. Ein flüchtiger Vergleich dieser, die Schichten von Tüffer betreffenden That
sachen mit jenen über die Schichten von St. Florian zeigt, wie diese .l\feeresbildungen 
der Bucht von Tüffer in petrographischer Beschaffenheit der einzelnen Glieder und 
in der Fauna der entsprechenden Horizonte so ganz wesentlich von einander 
abweichen und kaum untereinander vergleichbar erscheinen. Allerdings sind Beide 
zwischen den Sotzka-Schichten und dem Leithakalke eingeschlossen und enthalten 
eine Fauna, die, wie die folgende tabellarische Zusammenstellung zeigt, abgesehen 
von localen Eigenthümlichkeiten, in beiden Schichtenreihen eine und dieselbe ist. 
Sie sind somit als Ganzes einander gegenübergestellt, fast völlig idcnt, im Detail 
aber erscheinen sie als die Fortsetzung jener Reihe von Absätzen, die als Resultat 
einer wechselvollen Ablagerung, je nach den localen V erhiiltnissen der Küsten, auf
fallende Modificationen zeigen. 

c) Meeres-Bildungen der Umgegend des Donnti·Berges. 

Beim Vergleiche der Schichten von St. Florian mit den Schichten der Bucht 
von Tüffer, stehen dem Geologen immerhin noch zwei Momente zur Benützung, 
nämlich die fast völlige Identität der Fauna beider Schichten, und die im Ganzen 
weiche und lockere petrographische Beschaffenheit ihres .l\faterials. 

Den Meeresbildungen der Umgegend des Donati-Berges ist keines dieser Mo
mente eigen. Sie bestehen meist aus festen und harten, sandigen oder schiefrigen 
Gesteinen und in diesen findet man nirgends die Reste jener Fauna aufbewahrt, 
welche man allenthalben im Verbreitungsgebiete der Schichten von St. Florian und 
Tüffer zu finden gewohnt ist. Das völlig verschiedene äussere Aussehen dieser 
Ablagerungen hat die früheren Beobachter so eingenommen, dass sie in Ermange
lung fast aller Vergleichsmittel, diese Schichten für eigenthümliche wesentlich ver
schiedene Bildungen anzunehmen, und ihnen ein viel höheres, eocenes Alter zu vindi
ciren berechtigt zu sein glaubten. 
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Tabelle der Fauna der Meeresbildungen in der :Bucht von Tfi:ffer. 

.Fossile Arten 

Balanus sp . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Buccinum Rosthorni Partsch. . . . . . . . . . . • . 

costulatwn Brocc . . . . . . . . . . • . . . 
incrassatum Müller • . . . . . . . . . . .  

(Jhenopus pespelecani Phil ............... . 
Gerithiurn pictum Bast . ................. . 

rubiginosum Eichw . ........... . 
nodoso-plicatum Hörn . ........ . 
theodi'scum Rolle ............. . 

Turritella cathedralis Brongn ............ . 
bicarinata Eichw ............. . 
Hörnesi Rolle . • . . . . . . . . . . . . . .  
Partschi Rolle ............... . 

Natica helici'na Brocc . . . . . . . . . . . . . . . . . • .  
Nerita pz'cta Ftfr ...................... . 
Melania Escheri Brongn. . . . . . . . . . . . . . .  . 
Gorbula gibba Olivz' .................... . 

cari'nata Duj. . . . . . . . . . . . . . .. . .  . 
Thracia ventrz'cosa Phi'l. ............... . 
Pholadomya alphza Math ............... . 
Venus z'slandz'coz'des Lam ............... . 

- multilamella Lam. ? . . • . . • • . • . • . • • .  
- Haidz'rzgeri Hörn. . . . . . . .. . . . . . . .  . 

Gardium turonicum Mayer . . . . . . . . . . . . • . .  
Lucz'na borealis L . .................... . 

columbella Lam. . . . . . .. . .. . . . . .  . 
Solenomya Doderleinz' Mayer ............ . 
Gardita Jouanneti Bast ................. . 
Nucula nucleus L. ( N. Zollikoferi Rolle) .. . 
Leda fragilis Ohemn ................... . 
Pectunculus pilosus L .................. . 

obtusatus Partsch ........... . 
Arca turonica Duj ..................... . 

- dilu·vzi Lam ...................... . 
Pecten latissimus Brocc . . . . . . . . . • . . . . . . .  

Bessert' .Andrz .................. . 
crista tus Bronn. . . . . . . . . . . . . • . . . .  

Ostrea crassissima Lam . . . . . • . . • . . • . • . . . • 
gz'ngensia Schl. ap . . . . . . . • . . . . • . . • •  
digz'talina Ei'chw . . . . . . . . • . • . . • . • • .  

Tüfferer 
Mergel 
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F o s sil e Ar t e n 

Ostrea cochlear Polz' . . .. . ... ...... . . ... . 1 .. 
Plecani'um abbreviatum Orb. . . .... ...... . 
Quinqueloculz'na transilvaniae Karr ...... . 
Nodosana acuta Orb ................... . 
Rhabdogonz'um Szaboi Hantken. . . .. . ... . . 
Uvz'gerz'na pygmaea Orb ................. . 
Textz'llaria f!,eperdita Orb ................ . 

carz'nata Orb ................. . 
Orbulz'na universa Orb .................. . 
T runcatulz'na Dutemplez' Orb ............ . 

Partschz'z' Orb. . . . ... . . .... . 
Pulvinulz'na Boueana Orb ............... . 
Rotalz'a Ghz'rardana .llss ................ . 

Tüfferer 
Mergel 

Sand und Sandstein 
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Durch das sorgfältige Studium jener Modificationen, welche die Schichten von 
St. Florian, aus der Gegend von Pöls über St. Florian, Gamlitz, Ehrenhausen, Spiel
feld bis Marburg· erleiden. und vorzüglich durch die eingehendere Untersuchung 
dieser Gebilde in der Gegend zwischen Marburg) St. Peter und St. Jakob bei J ahring, 
war ich hinlänglich vorbereitet, das eigenthümlich entwickelte Gebiet des Donati
Berges mit besserem Erfolge zu  begehen. Ich fand in der That, abgesehen von eini
gen unwesentlichen Veränderungen, die hierher gehörigen Meeresbildungen in der 
Umgebung des Donatiberges fast genau von derselben Beschaffenheit und G liedc
rung wie au f der Linie Marburg-St. Jakob. 

Die Meeres-Schichten der Umgegend des Donati-Berges bestehen aus zwei 
Gesteinsarten : aus einem braungrauen Foraminifcren-Mergclschicfer und einem meist 
dickschichtigen gelben, ockerigen, lockeren Sandstein. 

Der F or a m in i fe r e n - M e r g els c h ie fcr, als tieferes Glied der in Rede 
stehenden Meeresbildung, enthält dieselben Fossilien wie der Foraminiferen-Mergel
schiefcr längs der Drau bei Marburg, nämlich Reste von Brachyuren, Spatangiden 
und Foraminiferen. Ich konnte diese Petrefacte des Foraminiferen-Mergelschiefers 
an vier verschiedenen Punkten sammeln. Der östlichste Fundort liegt an der Strasse 
von Leskovec nach Zirkulany im Kollos-Gebirge. Hier fand ich eine Krebsscheere 
und sehr abgerollte Exemplare einer Qu:i'nqueloculi'na sp. In der Gegend von 
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Navarca, St. Veit an der Drann SO, genau auf der Wasserscheide zwischen St. Veit 
und Lcskovec, fand ich einen kleinen 8patangiden und Exemplare der Robuli'na i'.n
ornata Orb. Im Thale südlich von Maxau (Pöltschach 0) enthielt der dem Sandstein 
. eingelagerte Foraminiferen-Mergelschiefer, sehr reichliche, leider schlecht erhaltene 
Individuen einer Quinqueloculi"na sp. Endlich auch im Süd-Gehänge des W otsch
berges, im hintersten Theile des Cerowetzer Thales (Sauerbrunn-Rohitsch N), fand 
ich in dem dort anstehenden Foraminiferen-Mergelschiefer ziemlich häufige Reste 
von Spatangiden. 

Der S a n d s t e i n  als oberes Glied der in Rede stehenden Meere sbildung ent
lüilt oft untergeordnete Lagen von Conglomerat, wodurch das Ganze viel Aehnlich
keit crhiilt mit der Entwicklung des oberen Sandes in der Umgegend von Gamlitz. 
Ich habe in diesem Sandsteine keine Spur von Versteinerungen entdecken können, 
ebenso gut wie solche auch den Sand- und Schotterschichten bei Gamlitz völlig man
geln. Nur in jenen Fällen enthält der Sandstein Spuren von Versteinerungen, und 
zwar von Spatangiden und Foraminiferen, wenn derselbe analog dem oberen Sande 
des Zohlberges (St. Egydi 0), viel Thon aufnimmt und in Folge davon · in einen 
sandigen 1\'Iergcl übergeht, was am rechten Ufer der Drann von Maxau abwärts bis 
St. V cit stattfindet, wo dieser Mergel mit der Farbe des Tegcls auf unserer Karte 
bezeichnet erscheint. Ich fand in diesem sandigen Mergel in der Gegend Prescha 0, 
südlich von l\fonsberg auf der Schneitle des Rückens, einen Spatangiden und unbe
stimmbare Reste von Foraminiferen. 

Die Meeresbildung der Umgegend des Donati-Berges besteht also entweder aus 
zwei Gliedern 

Sandstein, 
Foraminiferen-Mergelschiefer ; 

was in <ler engeren Umgegend des Donati-Berges, überhaupt im südlichen Theile des 
Drau-Save-Gebirges der Fall ist, - oder aus drei Gliedern : 

Sandiger Mergel, 
Sandstein, 
F oraminifereu-Mergelschiefer 

welche letztere Gliederung, längs der Drann von 1\1.axau abwärts herrschend ist. 
Im östlichsten, am weitesten in die offene Sec hinausgerückten Theile dcl' 

Drau-Save-Gebirges fehlt der Sandstein giinzlich und die ganze Meeresbildung 
dieser Gegend besteht, wie im Durchschnitte der Drau, nur aus Foraminiferen-1\fer
gelschicfcrn. - Dies ist in der Gegend südlich von Sauritsch der Fall. 

Das Hangende dieser Meeresbildung bildet der Leithakalk, der im ersten Falle 
(Donatiberg) auf dem Sandsteine, im zweiten .Falle (Maxau-Pöltschach) auf dem 
sandigen Mergel , bei Sauritsch auf dem Foraminiferen-Mergel gelagert erscheint. 
Das Licgendo des Foraminiferen-Mergels bilden die Sotzka-Schichten von Hrastovec. 

Die Meeres-Schichten der Umgegend des Donati-Berges sind somit in der 
That ein Analogon jener Entwicklung der Schichten von St. Florian, die diese im 
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Osten des Possrucks und des Bachers, im Durchschnitte der Drau bei Marburg er
langt haben. Da sie nach ihrer Situation, noch weiter hinaus in der offenen See ab
gelagert wurden als die Meeresgebilde bei Marburg. So sind sie in jeder Beziehung 
ein Extrem dieser Entwicklung, indem hier nur feste harte Gesteinsarten zur Ent
wicklung gelangten und die Fauna nur mehr aus Foraminiferen, Spatangiden und 
Krebsresten besteht, da hier von jener littoralen Mollusken Fauna der Gegend von 
St. Florian nicht einmal mehr Bruchstücke zu finden sind. 

d) Süsswasser·S�bichten mit Braunkohle;. (Schichten von Rein und Kößacb). 

Für das Studium der hier zu erörternden Ablagerungen bildet die von 
Dr. J o s. G o  b a nz veröffentlichte Abhandlung : Die fossilen Land- und Süss
wasser-Mollusken des Beckens von Rein in Steiermark 1) die erste sichere Grundlage, 
um so mehr, als in derselben nicht nur die wichtigsten Petrefacte beschrieben und 
abgebildet sind, sondern auch die Gliederung der das sogenannte Becken von Rein 
erfüllenden Ablagerung von Dr. K. F. P e t  e r s darin ausführlich auseinander
gesetzt wird. 

Nach den Angaben dieser Abhandlung bestehen die Süsswasserablagerungen 
des B e  c k e n s v o n  R e i n, bei Gratwein, Graz NW, welche seit U n g e r  s 
erster Mittheilung im Jahre 1 843 bekannt, und zuerst eingehender studirt worden 
sind, aus zwei Gliedern. Das u n t e r e  G 1 i e d wird von einer etwa 100' mächtigen 
Ablag·erung von Mergel gebildet, welcher bald als Kalkmergel, bald als sandiger 
Mergel oder Tegel ausgesprochen ist, und in seiner Mächtigkeit vier Kohlenflötze 
von 1'-4' Mächtigkeit so eingelagert enthält, dass zwischen je zweien davon ein 
Zwischenmittel von 4' - 6' eingeschaltet erscheint. 

Das o b e r e  G 1 i e d der Ablagerung des Beckens von Rein besteht dagegen 
aus einer 6'-30' mächtigen ungeschiohteten Lage eines kieseligen Süsswasserkalkes, 
der dicht und gelblich-grau ist, einen muscheligen Bruch zeigt, trotz seiner Festig
keit der athmosphärischen Luft ausgesetzt leicht zerfällt und eine grosse Menge 
von Schalthierresten enthält. Diese Fossilien sind Land- und Süsswasser-Mollusken, 
in Folge deren die das Becken von Rein ausfüllende Ablagerung als eine Süss
wasserbildung charakterisirt wird. 

Im Sommer 1 854 hat Dr. R o 1 1  e, bei Gelegenheit der Aufnahmen in der 
Gegend. zwischen Graz, Köflach, Schwanberg und Ehrenhausen 2), eine ganze Reihe 
von Vorkommnissen dieser Süsswasserbildung kennen gelernt, die längs dem Gra
zer-devonischen-Gebirge, bei Strassgang, Mantscha, " in der Haselau", bei Ober
Büchel, Winkeln, Schloss Thal, Plankenwart, St. Oswald, Pöschel-Schlössel und 
Ruhbauer, somit auf der Linie Graz-Voitsberg-Köflach situirt sind. 

') Sitzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften, 1 854, XIII, p. 180. Mit einer Tafel . 

2) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 856, VII, p. 548. 
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An allen diesen Punkten wurde das Vorhandensein dieser Schichten durch 
Kohlenschürfe nachgewiesen, welche die im unteren Gliede auftretenden Kohlenßötze 
aufsuchten, obwohl sie an keiner Stelle ein namhaftes Resultat erzielten. 

Doch fand Dr. R o 11 e, zumeist nur auf den Halden der Schürfe, auch deut
liche Beweise vom Vorkommen des Süsswasserkalkes an einigen dieser Stellen. Die 
reichlichste Ausbeute nicht nur an Mollusken sond�rn auch an Pflanzen ergab der 
Süsswasserkalk der kleinen isolirten Mulde von Strassgang und St. Martin, südlich 
von Graz. Ausführliches hierüber enthält die Abhandlung Dr. F r. U n g e r's : Ueber 
fossile Pflanzen des Süsswasserkalkes und Quarzes 1), in welcher Prof. U n g e r  die 
Flora bespricht, und zugleich ein von Dr. J o s. G o  b a n  z entworfenes V erzeichniss 
der Mollusken Fauna des Süsswasserkalkes von Strassgang veröffentlicht. 

Die weiteren Vorkommnisse von Süsswasserkalk und dessen Fauna bespricht 
Dr. R o 11 e in seiner oben citirten Abhandlung (p. 544-547). Aus diesen Daten 
scheint hervorzugehen, dass auf der erwähnten Linie Strassgang-Voitsberg-Köflach 
die Mächtigkeit und Bedeutung des Süsswasserkalkes um so geringer werde, je 
mehr man sich der Voitsberg-Köflacher-Kohlenablagerung nähere. Schon bei Planken
wart fehlt der Süsswasserkalk, und liegen die Molluskenreste hier in einem gelben 
Letten . Weiterhin fehlt der Süsswasserkalk gän.zlich, auch die Schalthierreste sind aus
geblieben, und nur noch das Vorkommen härterer Kalkmergel, die Dr. R ol l e 
S t e i n m e r  g e l  nennt, erinnern hier einigermassen noch an das obere Glied der 
Süsswasserformation von Rein. Das westlichste Vorkommen der Steinmergel ist 
beim Ruh-Bauern, auf der Anhöhe zwischen Stallhofen und Voitsberg. Im Voits
berg-Köflacher Revier kommt nichts derartiges mehr vor. Hier scheint die ganze 
Süsswasserablagerung durch die kolossale Kohlenmasse und den darüber lagernden 
Tegel vertreten zu sein, deren fast ununterbrochener Zusammenhang, somit Identität 
mit den 4 Kohlenfl.ötzen des Beckens von Rein, durch eine ganze Reihe von Schür
fungen als erwiesen zu betrachten ist. 

Während nun ausserhalb der Köflach-Voitsberger-Kohlenmulde, sowohl der 
Süsswasserkalk, als auch die tieferen Schichten, sehr reich sind an fossilen Resten von 
Mollusken und Pflanzen, mangeln solche fast gänzlich der erwähnten Kohlenmasse, 
und deren Hangendschichten. 

Vor dem Jahre 1854 waren, wie Dr. R o 1 1  e bemerkt, überhaupt, ausser dem 
fossilen Holze, das U n g e r  in seiner Chloris als P i n  u s Ho e d l i  a n  a von der 
Kohlengrube zu Untergraden beschrieben und abgebildet hat, aus der Gegend Köf
lach-Voitsberg keinerlei tertiäre fossile Reste bekannt. 

Erst Dr. R o 11 e gelang es an zwei Stellen solche Reste zu finden. Erstens 
in einer schiefrigen Kohle des Georgenbaues, südlich von Köflach, eine Menge von 
Pflanzenresten die nach U n g e r  auch in Fohnsdorf, Leoben und insbesondere in 
Parschlug häufig sind 2). 

1) Denkschr. der k. Akademie der Wissenschaften, 1 868, XIV, p. t, Ta.f. 1 - V. 
2) Dr. R o ll e :  l. c. p. 352. 
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Der andere Punkt liegt nördlich von Voitsberg am Wege zum Hofbauer auf 
der rechten Seite des Voitsberger Baches. Aus e inem alten Schachte hatte man hier 
e inen papierdünnschiefrigen Thon gefördert, in welchem Dr. R o 11 e bei 1 -
200facher V ergrösserung zahlreiche Spongiolithen oder Kieselnadeln aus dem Ge
webe von Süsswasserschwämmen fand 1) . 

Am 15. December 1 857  erhielt das Museum der k. k. gcolog. Reichsanstalt von 
Seiner kaiserlichen Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog J o h an n  eine Kiste 
mit Pflanzenresten, welche bei Gelegenheit der Ausführung eines W asscrabzugs
grabens in der Decke des Köflacher Kohlenlagers entdeckt und gesammelt wurden, 
Dr. Const. v. Ettihgs  h a u s e n  hat diese fossilen Pflanzenreste bearbeitet, und 34 Arten 
darunter erkannt 2), wovon nur eine geringere Anzahl -von Parschlug bekannt ist. 

Die Erhaltung eines weiteren sehr wichtigen Restes aus der Köflacher Kohle, 
der besser als die bisher genannten Funde geeignet ist, einen Anhaltspunkt zur Be
stimmung des Alters dieser Kohlenablagerung abzugeben, verdankt die Wissen
schaft der Sorgfalt des Herrn Dir. Dr. Sigmund A i c h h o r n  in Graz. Es sind dies 
zwei Backenzähne, welche nach der letzten Bestimmung durch Herrn Prof. S u e s  s. 
zu Hyotheri'um Sömmeri'ngi' Berm. v. Mayer gehören uncl aus der Kohle von 
R o s e nt h a l  b e i  K ö fl a c h  s t a m m e n  (1864) .  

In neuester Zeit ( 1867) endlich erhielt Dr. K. F. P e te r s  durch die  Vermitt
lung des Eisenbahnarztes Herrn M e y e r  in Graz eine Zahnkrone eines Mastodon 
angustt'dens, die beim Zerkleinern der Braunkohle aus der B e n  d e  l'schen Grube in 
Lankowitz gefunden wurde. 

Hyotherüwi Sö'mmeringi· und Mastodon angusti'dens sind Repräsentanten der 
ersten Wirbelthier Fauna S u  e s  s's, und es ist somit durch diese.n Fund die ältere 
Meinung, der Lignit von Köflach könne den Congericn-Schichten ang-ehören, welche 
Annahme insbesondere durch die lignitische Beschaffenheit der Kohlenablagerung 
von Köflach unterstützt war, unmöglich geworden, und der Beweis geliefert worden, 
dass sie, wie ich diess schon im Jahre 1 863 angenommen hatte, bedeutend älter sein 
müsse, und wohl in unsere untere Stufe gehöre, da die Annahme einer Zugehörigkeit 
derselben zur mittleren Stufe (Cerithien-Schichten) nicht zulässig erscheint. 

Neuerlichst erhielt Prof. P e t e r s  aus der Braunkohle von Voitsberg Knochen
reste von einem Caniden, von einem .Feliden und von einem biberartigen Nager, dem 
IG>pfnacher Chalt'comys Jaegeri' nicht unähnlich. Letzgenannter Nager wurde früher 
bei Turnau in den Süsswasser-Schichten der Mur und Mi.irz gesammelt. (V erhandl. 
1 8 7 1, p. 108,) 

Immerhin lassen auch diese Funde clcn Zweifel übrig, ob das Kohlenlager von 
Köflach, mit dem von Eibiswald, wo das Hyotheri?.tm Sömmer1'ngi' in zahlreichen 
Resten vorgefunden wurde, also mit dem Horizonte von Sansan, in eine Parallele 
gestellt werden solle oder ein vcrhiiltnissmiissig höheres Niveau (Simorrc) darstelle. 

1) 1. c. p .  352. 

2) Jahrb. der k. k .  geolog. Reichsanstalt, 1 85 7 ,  VIII, p.  738.  Mit tl rei Tafeln. 
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Meine Bemühungen haben mich zu dem Resultate geführt, dass die Kohlrn
ablagerung von Köflach und Voitsberg, die braunkohlenführenden Süsswasscr
Schichten auf der Linie Voitsberg-Strassgang und die des Beckens von Rein, als 
gleichzeitige Bildungen mit den . Schichten von St. Florian in der Umgebung des 
Sausalgebirges zu betrachten seien. 

Ich habe vorher schon erwühnt, dass es um so schwerer ist, die Süsswasser
bildungen der mittleren Abtheilung der unteren Stufe mit den gleichzeitigen 
Meeresbildungen zu vergleichen, als die letzteren einen fast rein marinen Charakter 
zeigen ; beiden Ablagerungen somit fast alles Gemeinsame fohlt) 

Das grösste Gewicht lege ich auf die Erscheinung des Kohlenflötzes, innerhalb 
der marinen Schichten von St. Florian am Labitschberge somit in einem entschieden 
höheren Niveau als das der Eibiswalder Kohlenflötze ist. In diesem Flötze ist, wie 

· schon erwähnt derselbe Planorbi's pseudoarnmon ius Voltz enthalten, der zu den 
charakteristischen Schnecken des Süsswasserkalkes von Rein gehört, und der auch 
in der Regel im Hangenden der Kohlenflötze von Rein hau:fig zu finden ist. Ferner 

. hat Dr. R o l le auf das Vorkommen von kleinen Kohlenflötzchen in dem Tcgel
gebilde von St. Florian westlich vom Sausal aufmerksam gemacht, welche auf einen 
wiederholten Beginn einer Kohlenbildung innerhalb dieser marinen .Ablagerung 
hindeutet, welche jedoch im Gegensatze zum Labitschberge, nie zu einer läng·er an
dauernden Entwicklung gelaugt ist. In den verschiedensten Horizonten der Schichten 
von St. Florian wurden von U n g e r, Dr. R o 1 1  e, Dr. G o  b a n  z und mi1· Pflanzen
reste eingelagert beobachtet ; ja sogar den l lano1·ln's pseudomnmom·w� Voltz. gelang 
es mir bei Guglitz in einer an marinen Petrefacten reichen Schichte zu finden, wohin 
derselbe wohl nur als eingeschwemmt gelangen konnte. 

Alle diese Erscheinungen deuten darauf hin, dass während der Ablagerung 
der marinen Schichten von St. Florian, an Stellen, die von der Sec nicht erreicht 
werden konnten, die Süsswasser-Schichtcn mit Braunkohlen und der Süsswasserkalk 
gebildet wur<lcn . Die aus diesem limnischen Gebiete gelegentlich in die See gelan
genden Süsswiisser, haben vom Lande her die Pflanzenreste, aus den Binnen
wässern den Plan ouis in die See hinausgetragen. Von dem nahen Festlande und von 
der Insel des Sausal wurde eine jede marine Sandbank, sobalJ sie sich über das Niveau 
der Sec erhoben hatte, mit einer üppigen V c.getation bevölkert, von deren Hingerer 
oder kürzerer Dauer an Ort und Stelle, die grüssere oder geringere Mächtigkeit der 
in den marinen Schichten eingelagerten Kohlcnflötze ein sicheres Zcugniss gibt. 

Trotz <lcr giinzlich verschiedenen Natur dieser Ablagerungen haben die Süss
wasser-ßildungcn von Rein und Köflach mit den marinen Schichten von St. Florian 
gemeinsam : erstens die Kohlenführung, dann das Vorkommen von Pflanzen
resten, den I-Zanorb1:� pseudomnnwmits Voltz., endlich dasselbe Hangende, nämlich 
den Leithaschottcr, welchen Umstand ich weiter unten zur Sprache bringen werde. 

Mit den Schichten von Rein und K.Uflach habe ich früher schon d i e i n n e r
h a l b _ d c r A l p e n  v o r k o m n� e n dc n  S ii s s w n s s e r s c h i c h t c n  m i t  B r a u n

iJ 7 
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Tabelle der Fauna und Flora der Süsswassersohichten von Rein und 

Köflach. 

F o s s i l e  A r t e n  

Oypris simi'Us Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
elongata Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . 
concinna Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Succi'nea Pfei'jferi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Heli'oo Reinensis Gob. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

depressa v. Martens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
carinulata Klein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · · · · · · · · · · · ·  
injlexa v. Martens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
orbicularis Klein , . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . .  
Giengensi's Krauss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · .  · · · · · · 
stenospi'ra Ras. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
plieatella Rss. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Pupa quadridentata Klei'n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · · · · · · · 
Bulimus n. sp. (Gob ) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Olausilia grandis Klein. • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  1 
Achatina porrecta Gob . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . .  
Oarichium minimum 0. F Müll. • • • • • • • • • • • • 1 • • • • • • • • • • • • •  
Planorbis pseudo-ammonius Voltz • • • • • • •  1 • • • • • • • • • • • • • • • • •  

corni'culum Thomae • • • • • • 1 • •  1 • • • • • • • • • •  1 • • •  1 • • •  
platystoma Klei·n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
nz'ti'dif ormis 
applanatus 

Gobanz 1 • • • • • • • • • • • • • • • • •  1 • • • • • • • • •  
Thom . • • • • • • • „ • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  

Limnaeua parvulus A l. Br . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . 
subpalustris Thom . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · .  · · · · · . . . 
turritus Kl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Hydrobi'a ventrosa :Mont. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . 
Ancylus sp . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . .  , . .  , . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Paludi'na eooi'gua Gob . .  , . , . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . .  
.4..rundo Goepperti' Heer . .  , . . . . . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Typhaeloi"pum lacustre Ung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Ohara Rollei Ung . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Nymphaea Blandusiae Ung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Klipsteini'a me dullaris Ung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Becken 
von 

Rein 

i:l � Cl) -..!i:I 1i cd Cl) 
"; 'i � ';i � ..!<: 0 "" :a bO cd :p ..Cl � � 0 r::1 cd � � E:-1 rn cd ..c:l ... Cl) m Cl) cd � ?! 0 Cl) ..0 rn � � rn "C 0 0 � cd � ::a i:: 
:� Cl) � cd i:: •4.) 0 cd 
rn � r:n ::a '"""i:: � r:n p:; 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ + 
+ 
+ + 
+ + 
+ 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 

+ 
+ + + 

+ 
+ 1 . .  

+ + + 1 + + + 
+ . . 
+ + 
+ + + + 
+ + + + + + + 
+ + 
+ + 

+ 
+ 

+ 
+ + 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 



Neogen, untere Stufe : Süsswasserschichten der Mürz und Mur. 579 

k o h  1 e n, deren Verhältnisse ich in der Abhandlung : Die neogenen Ablagerungen 
im Gebiete der Mürz und Mur in Obersteiermark 1) ausführlich erörtert habe, (und 
über die hier eingehender zu sprechen ich mir ersparen will, da die citirte Abhand.: 
lung die verehrlichen :Mitglieder des geognostisch-montanistischen Vereines für 
Steiermark besitzen) - in eine Parallele gestellt. Seither konnte ich noch einige 
weitere Beweise für diese Ansicht, durch Funde von Versteinerungen in den Kohlen 
einzelner Fundorte der Mürz und Mur herbeischaffen, die ich aus früherer Zeit in 
der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt gefunden habe und in einer 
der folgenden Tabellen erwähne. 

Von diesen Ablagerungen, die ich damals zu einer älteren Stufe vereinigt habe, 
war ich nach dem damaligen Stande unserer Kenntnisse (Frühjahr 1864) gezwungen, jene 
Ablagerungen, die im Becken von Judenburg, bei :Fohnsdorf und Sekkau, eine theil
weise sehr reichh�ge Kohlenablagerung bergen und durch das Vorkommen einer 
Oongeria, die wiederfiolt für Oongeri'a triangulari's I'artsch erklärt wurde, ausge
zeichnet sind, als eine jüngere Stufe abzutrennen. In meiner Flora der Süsswasser
quarze der Congerien- und Cerithien-Schichten 2) habe ich bereits aus Gründen, die 
die Flora von Fohnsdorf bietet, die ältere Ansicht zurückgenommen, als sei das Vor
kommen einer Congerz'a hinreichend, um festzustellen, ob die betreffende Ablagerung 
in der That auch den Congerien-Schichten des Wiener Beckens äquivalent sein müsse. 

Die Schwierigkeit der Feststellung des Alters der Süsswasser-Schichten von 
Fohnsdorf ist heute auch noch nicht geschwunden. Aus dieser Ablagerung liegen 
auch heute nur die damals bekannt gewesenen Thierreste vor : 

Clzelydra conf Decheni' Herm. v. M. 
Congeri'a conf tri'angulart's Partsch: 
l 'aludi'na (rechtsgewundene) sp. 

und ich habe hierzu nur noch hinzuzufügen, dass ich in einem an Ohara-Früchten 
reichen Gesteinstücke von Fohnsdorf neben der Oon,qen'a eine völlig zerdrückte 
Nerita sp. bemerkt habe, die durch gerade oder gezackte braune dünne Linien ver
ziert erscheint. 

Aus dem Vorkommen zweier Arten von Congena in der marinen Stufe des 
Wienerbeckens und aus dem der Oongeri'a .r·dz'ri"aca in den Sotzkaschichten des Lu
bellinagrabens bei Schönstein, bleibt man, wenn wegen der Beschaffenheit der Flora 
von Fohnsdorf die Congerienstufe des Wiener Beckens ausgeschlossen bleibt, im 
Zweifel, ob die Süsswasser-Schichten von ��hnsdorf in das Niveau der Süsswasser
Schichten von Rein und Köflach, oder in das der Sotzka-Schichten zu stellen seien. 

Die Thatsache, dass in den mit dem Becken von Fohnsdorf innig verzweigten 
Thälern, der Mürz und Mur solche Ablagerungen vorhanden seien die sich mit den 
Schichten von Rein und Köflach sehr wohl vereinigen und identificiren lassen, dass 

t) Jahrb. der k. k. geolog. ReichRanstalt, 1 864, p. 218 .  
2 )  Jahrb . der k .  k .  geolog. Beich13anstalt, 1 867 ,  XVII, p .  88 
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ferner in dem über die Niederung von Obdach mit dem Becken von Fohnsdorf ver
bundenen Lavantthale die dortigen Kohlenablagerungen von marinen Perfacten be
gleitet sind, die eine völlige Identität dieser Schichten, mit den Schichten von 
St. Florian und am Labitschberg bei Gamlitz verrathen 1) mag für jetzt den Aus
schlag geben für die vorläufige Annahme. dass die Süsswasscr-Schichten von Fohns
dorf, denen von Rein und Köflach, und den übrigen Ablagerungen in der :Mur und 
Mürz aquivalcnt seien, und dass das Vorkommen eigcnthümlichcr . Fossilien bei 
Fohnsdorf, etwa als die Folge einer weit grösseren Ausdehnung des Beckens und ·der 
grösseren 1\fosse der Gewässer zu betrachten sei . 

In dervorangehenden Tabelle gebe ich die Fauna der Süsswasser-Schichten von 
Rein und Köflach, auf der hier unten beigefügten Tabelle die Fauna der Süsswasser
Schichten der Mürz und Mur. Gemeinsam sind diesen beiden Ablagerungen vorläufig 
nur drei Arten : Ach.atina porrecta Gob. 

Plan01·bi's pseudoammoniits Voltz. 
applanatus Th om. 

es sind diess aber gerade solche Arten die den Süsswasserkalk von Rein speeiell aus
zeichnen, in den tieferen Schichten fehlen, somit für die Unterscheidung dieser, von 
den Sotzka- und Eibiswalder-Schichten von Wichtigkeit sind. 

In der letztangedeuteten Richtung sind ferner wichtig noch : 
Chelydra conf. Dechem' 

·Turnauensi's 2) 

•) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsansta lt, 1 854, V, p. 889. - Ich gebe im Folgenden ein rectifi

cirtes Verzeichniss der von M. V. L i p o l d  und von mir im Lavanttb ale gesammelten marinen 

Petrefacten. 
1 .  F r ö h l i c h b a u e r  b e i L a v a m ün d  N. 

Buccinum DuJardini Desh. 

costulatum Brocc.  
Pleurotoma Jouane tti Bast. 

Cerithium pictum Bast. 

perversum L. 
Turritella Partschi Ro lle. 
Natica millepunctata Lam. 

Natica Josephinia Risso 
Nerita Grateloupana Bast. 

Bulla LaJonkaireana Bast. (kl. var) 
Ctwdium turom·cum :Mayer. 

sp. von Grun d. 
Lucina incrassata Dub. 

Ostrea gingensis Schl. sp. 

2. G e r m e rs d o r fe r B a c h z w i s c h e n  M ü h l d o r f  u n d  M. - R o j a c h . 
Conus Dujardini Desh. 
foluta rarz'spi'na Lam. 

Columbella nassoz'des Rell. 
Terebra fuscata Brocc .  
Chenopus pespelecanz' Phz'l. 
Pleurotoma aspe„ulata Lam. 

spinescens Partsch . 

Turritella Partschz" Rolle. 
Capulus hungaricus L. 
Dentalium· Bouez· Desh. 

elephan tinum Brocc .  
A rca dz"luvz'z" Lam . 

Pecten cristatus Bronn. 

Mit Ausnahme der Pl. spinescens entl1altt>n beide Verzeichnisse nur solche Arten, die auch 

in Gainfahren und Enzesfeld zu finden sind ; die betreffenden Ablagerungen können daher nicht 

mit Baderi für ident gelten . 
2) Dr. K. F. P e t e r s :  Die "\Virbelthier-Fauna von Eibiswald, I, 1. c. p .  1 2 1 .  
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welche beide verschieden sind von den in Eibiswald vorkommenden Schildkröten
resten. 

Hierher ist weiter als unterscheidender Charakter gegenüber von Eibiswald 
zu zählen die neuerlichst auch in Voitsberg gefundene : 

Ohalicomys Jaegeri Herm. v. M. 
Endlich auch noch die Oongeria von Fohnsdorf die der 0. trzangularz"s nahe 

verwandt ist, zeigt insofern bestimmt einen abweichenden Charakter von der Con
,geria stzt"iaca Bolle der Sotzlrn-Schichten, als ich bisher unter Tausenden von Exem
plaren nicht ein Individuum bemerkt habe, das doppelkielig wäre. 

Also trotzdem drei Arten der ersten Wirbelthierfauna : 
Mastodon angusti'dens 
Anchz�heriitm aurelz'anense 
Byaemoschus aurelz'an enszs 

den Schichten von Eibiswald und den Süsswasserschichten der Mürz und Mur ge
meinsam sind, lieg·en hinreichende, diese Schichten unterscheidende Merkmale vor, 
die beweisen, dass sich dieselben zu einander genau so verhalten, wie Sansan und 
Simorre, dass die ersteren älter die letzteren dagegen jüngel' sind 

Tabelle der Fa.una der Süsswasserschichten der Mürz und Mur. 
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Ein flüchtiger Rückblick auf die Ablagerungen der mittleren Abtheilung 
unserer unteren Stufe deren Gliederung und Charakter in den vorangehenden vier 
Abschnitten ausführlich erörtert wurden, gewährt eine U ebersicht über die Mannig
faltigkeit dieser Gebilde. 

In der offenen neogenen See, dort wo wir die Schichten am weitesten vom 
Festlande entfernt aufgeschlossen sehen (Donati-Berg, an der Drau, Marburg 0.) 
bestehen sie aus Mergelschiefern, Sandsteinschiefern und Sandsteinen, in welchen 
nur Spatangiden, Brachyuren und Foraminiferen eingeschlossen vorkommen. Näher 
dem Festlande (Spielfeld, St. Egydi) treten sie in der Form von Foraminiferen
Mergeln auf, in welchen ausser den eben erwähnten Fossilien sehr selten zwei Pec
tenarten zu finden sind. In den tieferen Einbuchtungen des Meeres in das Festland 
der Alpen(St. Florian, Tüffer) sind sie allenhalben reich an marinen Mollusken, bieten 
jedoch in der V ertheilung dieser, als auch in der Beschaffenheit ihrer Gesteine locale 
erhebliche Modificationen. Am Labitschberge und bei St. Florian enthalten sie sogar 
Kohlenflötze und J>etrefacte, die vom Lande her in die See eingeschwemmt werden 
mussten. In die tiefe Bucht von Köflach und Voitsberg an das Si.idgehänge des 
devonischen Kalkgebirges zwischen Voitsberg und Strassgang, und in das noch nörd
licher liegende Becken von Rein konnte, wahrscheinlich in Folge der sehr flachen 
Küste, das neogene Meer nicht eingreifen und überliess es den süssen Wässern, hier 
zu herrschen ; in ihrem Gebiete haben sich hier die Süsswasserschichten von Rein 
und Köflach abgelagert, an deren Anhäufung abwechselnd eine üppige Vege
tation des feuchten Küstenstriches und das Schaffen der Binnenwässer an Her
beibringung eines lehmigen Materiales, betheiligt waren. 

Aehnlich wie in der Bucht von Köflach, waren die Verhältnisse, unter welchen 
die Süsswasser-Schichten der Mur und Mürz gebildet wurden. 

4. Die Leithakalk-Schichten. 

Die obere Abtheilung unserer unteren Stufe des Neogen, die unter dem Namen 
Leithakalk allgemein bekannten Bildungen, sind dadurch vor den bisher abgehan
delten neogenen Ablagerungen ausgezeichnet, dass der grösste Theil ihrer Gesteins
masse, nämlich die Hauptgesteinart, der Leithakalk, organischen Ursprungs ist. 
Während nämlich in der mittleren Abtheilung der unteren Stufe die Gesteins
massen : als Mergelschiefer, Mergel, Tegel, Sandstein, Sand und Schotter, aus dem 
Detritus der Gesteine der älteren Gebirge bestehen, und in diesen nur gelegentlich 
Schalenreste von Organismen angehäuft angetroffen werden, die immerhin ihrer 
Masse nach selten so vorwiegen, dass sie zur Bildung von Muschelbrecien Gelegen
heit geben - besteht der Leithakalk überall wo er als solcher auftritt, aus erbsen
bis überfaustgrossen knolligen Kalkmassen von staudenförmiger Structur, die organi
schen Ursprungs sind, und diesen Kalkknollen, oder deren Detritus, findet man nur 
hier und da einige Sandkörner von Quarz, in den seltensten Fällen grössere Mengen 
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unorganischen Detritus beigemengt, so dass der Leithakalk als sandiger Kalk oder 
in der Form von einem kalkigen Conglomerate ausgebildet erscheint. 

Diese organischen Kalkknollen deren stengelig-staudenförmige Beschaffenheit an 
Korallen erinnert, wurden zuerst von Dr. A. E. R e  u s s für Korallen (Farn. Mille
porina, Treppenkorallen) gehalten und unter dem Namen Nullipora ramosi"ssi'ma 
Rss. 1) beschrieben und abgebildet. W.  H a i d in g  e r  liess eine dieser ästigen Kugeln 
entzwei schneiden, um die Structur genauer zu studiren. und fand in der Mitte der
selben ein etwa halbzölliges Bruchstück von Gneis , überzogen mit einer 
dünnen Lage von Kalksinter, auf welchem in mannigfaltigen Verästelungen und 
Krümmungen, die ungefähr eine Linie dicken Kalkstängel gegen die Oberfläche zu 
sich anlegen. Die Stängel sind rundlich, grösstentheils etwas von einander abstehend 
oder auch stellenweise in Berührung, die Zwischenräume sind mit feinem Kalksand, 
Foraminiferen, Bruchstücken von Korallen u .  s. w. ausgefüllt. Diese Beobachtungen 
veranlassten W. H a i d  i n  ge  r anzunehmen, dass wohl die allermeisten Varietäten 
der Nulli'pora ramosi'ssi'ma ausschliesslich unorganische Bildungen seien. 2) 

U n g e r  ist vom ausführlichen Studium der jetzt noch in allen Meeren leben
den Analoga, den kalkabsondernden Corallinen Algen, die P h  i 1 i p p i Li�hothamni�m 
und Li�hophyllum nannte, ausgegangen und hat gezeigt, dass die Nullipom ramo
sissi'ma die ganz vollkommen gut erhaltene anatomische Structur der Lithothamnien 
und Lithophyllien besitze, folglich eine Pflanze sei. 

Hiermit wurde der erste Beweis geliefert, dass die Pflanze durch die colossale 
Anhäufung ihrer Residuen nicht nur zur Bildung namhafter Massen von Brennstoff, 
die in der Form von mächtigen Kohlenflötzen, einen wesentlichen Antheil an der 
Zusammensetzung mancher Formationen nehmen, sondern auch zur Erzeugung von 
Gesteinsmassen befähigt ist, die durch ihre Mächtigkeit und ansehnliche V crbreitung 
dieser Fähigkeit der Pflanze eine bisher ungeahnte Geltung vindiciren. 

In unserem Gebiete fand ich die ersten ältesten Nulliporen in den Schichten 
von Oberburg und Prassberg, wo dieselben in vereinzelten bis nussgrossen Knollen 
allerdings nicht sehr selten vorkommen ; sie spielen hier jedoch eine so untergeordnete 
Rolle, dass ihnen gewiss nur ein äuserst geringer Antheil an der Gesteinsbildung 
dieser Schichten zuerkannt werden kann. 

Gesteinsmassen bildend, tritt die N ullipora erst im N cogen auf, und hier ist es 
der Leithakalk, dessen Existenz fast ausschliesslich jener Fähigkeit der Pflanze, amor
phen Kalk abzusondern, zu verdanken ist. 

Es ist nicht ausgemacht ob die N ulliporen wiederholt in die Lage versetzt wurden 
bedeutende Kalkmassen in der Form von Leithakalk, der auch N ulliporenkalk genannt 
wird, abzusetzen, so lange man darüber im Zweifel schwebt, ob die „ Schichten von 

') W. H a i d i n g e r's Abhandlung, II, p. 29, Taf. III, Fig. 10, 1 1 .  
2) W .  H a i d i n g e r  i n  seinen Berichten, IV: 1848, p .  442-445. Mit zwei Abbildungen auf 

p 444. 
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Eggenburg", die zu ziemlich gleichen Theilen aus Sand, Bryozoen und Nulliporen 
bestehen, älter sind als die Lcithakalke im Wienerbecken und im Leithagebirge. 1) 

In unserem Gebiete habe ich bisher keine Gelegenheit gehabt, mich davon zu 
überzeugen, dass hier zwei dem Alter nach wesentlich verschiedene, durch die 
Fauna der Schichten von St. Florian und Tüffer · getrennte Leithakalke vorhanden 
wären. Jene Angaben die v. Z o 1 1  i k o f e  r in seiner ersten Arbeit2) mitgetheilt 
hat, und die auf wiederholte Lagen Yon Leithakalk in der Tüfferer Bucht schliessen 
liessen, hat der V erfaRser sämmtlich später wiederrufcn 3), denn es w urde ihm später 
klar, d�ss diese als wiederholt erscheinenden Lagen des Leithakalkes unter die 
Sotzka-Schichten einfallen, somit genau dieselbe Lage einnehmen, die den Gomberto
Schichten gebührt, womit aber die Fauna der Leitha.kalke im offenen Widerspruche 
steht und �ur Erklärung dieser Lage des Leithakalks, als Folge nachträglicher 
Schichtenstörung, drängt. 

Möge nun der Fortschritt in der Kenntniss dieser Verhältnisse zu welchen 
immer Resultaten führen, soviel bleibt gewiss, dass in unserem Gebiete die gesteins
bildende Fähigkeit der Nullipara 1�amasz8sz'rna erst nach der Ablagerung der Schich
ten von St. Florian und Tüffer in der oberen Abtheilung unserer unteren Stufe des 
Neogen zu colossaler Geltµ.ng gelangte, indem sie <lie genannten Schichten mit 
ihrem Absonderungsprodukte, in der Form einer mlichtigen und ausgebreiteten 
N ulliporenkalklage bedeckte. 

Nachdem nun die Nullipara rm1wsi:'isi'ma keine Koralle, sondern eine Pflanze 
ist, haben wir im Leithakalke allgemein genommen gewiss keine Korallriffbildung,. 
sondän , wie dies U n g e r  zuerst ausgesprochen hat, eine eigentliche submarine 
·wiese vor uns. Es fehlt auch dem Leithakalke an allen Orten, wo derselbe bisher 
eingehender, studirt wurde, gänzlich jene äussere Form, die die Korallriffe so sehr 
auszeichnet, nämlich die Form einer parallel mit dem Küstenumrisse ged�hnten, 
mit steilen Wänden gegen die offene See abfallenden Kalkmasse. Der Leithakalk 
bildet allenthalben, wo er auf grossen Strecken von j üngeren Gebilden unbedeckt, 
oder zugänglich erscheint, mächtige Decken, die ohne eine Unterbrechung, wie 
zum Beispiel in der nördlichen Hälfte des Dniestr-Wassergebietcs im östlichen 
Galizien eine Ausdehnung von mehreren hundert Quadratmeilen zeigen (Lemberg bis 
Podgorce Fluss im österreichischen Gebiete), und die, wie zum Beispiel in unserem 
Gebiete noch bei Sauritsch und am Kulmberge bei Friedau, in einer Entfernung 
von mehr als 6 Meilen von dem weiten Vorsprunge der ehemaligen Küste im 
Possruck und Bacher, fast genau dieselbe Miichtigkeit und G esteinsbeschaffenheit 
zeigen. Diese ausgedehnten Lcithakalkdecken, überziehen rascnförmig das wellige 
Terain auf dem sie aufliegen, und steigen und fallen mit ihrer Unterlage, so dass 

1) Th . F u ch s :  Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 868,  XVIII, p. 586. 

2) Jabrb. der k. k. geolog Reichsanstalt, 1 859, X, p .  1 7 1-1 9 1 .  
3) lbidem 1861- 1862, XII, p .  340 unten die Anmerkung. 
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man sie in sehr bedeutenden Entfernungen unter jüngeren Gebilden an den Tag treten 
sieht (Mureck), ohne dass ihr� Erscheinung mit einer nachtriiglichen Erhebung _der 
Gegend in einen unzweifelhaften Zusammenhang gebracht werden könnte. 

W cnn nun auch in der That das Hauptgestein der oberen Abtheilung der 
unteren Stufe des Neogen, der Leithakalk, vorherrschend aus kugeligen Kalkmassen 
der NlllbjJOra ramosi:'isi'rna oder ihrem mehr oder minder zerkleinerten Detritus 
besteht, so ist dies doch nicht die einzige Form dieses Gesteins, in welcher es dem 
Beobachter entgegentritt. 

Die lüiufigst vorkommende Modi:fication des Leithakalkcs ist die, dass derselbe 
eine namhafte Menge (längs den Küsten) von Geröllen oder (in der offenen See) von 
Sand aufnimmt, in Folge dessen er bald einzelne Lagen von Conglomerat oder Sand
stein zeigt, oder auch seiner ganzen Masse nach in ein Conglomerat - oder einen 
t:landstein übergeht. Das entsprechende Conglomerat nennt man im  Wiener Becken 
seit lange her schon Leithaconglomerat ; den sandigen Leithakalk, der in der Steier
mark sehr häufig auftritt, nannte v. Z o 11 i k o f e r  Leitha-Sandstein. In beiden diesen 
Gesteinen gibt es solche l\fodificationen, wovon die einen, die N ulliporen, meist in 
kleinen, noch sehr deutlich erkennbaren Kügelchen zeigen, die anderen aber nur 
mehr ein aus sehr feinem Detritus der N ulliporen bestehendes Bindemittel besitzen, 
dessen Ursprung man nur mehr mit Mühe nachweisen kann. 

Längs den Küsten, wahrscheinlich an Stellen, wo vom Festlande her insbeson
dere durch Flüsse  eine grosse Menge vori anorganischem Detritus in der Form von 
8chotter, Sand und Schlamm zugeführt wurde, scheinen für rasche und massenhafte 
Entwicklung der N ulliporen ungünstige Verhältnisse geherrscht zu haben, indem 
<lie letzteren stellenweise gänzlich fehlen. Hier ist der Leithakalk theilweise durch 
Schotter, Sand und Tegel völlig ersetzt. Dass diese Auffassung richtig sei, beweisen 
jene Fälle, wo die Conglomerat- und Sandschichten mit Lagen von N ulliporen 
wechseln oder kleine Nulliporenkügclchen in ihrer Masse eingeschwemmt enthalten, 
die offenbar eine wiederholte Unterdrückung des Wachsthums der Nulliporen 
andeuten. Solche Unterbrechungen des Wachsthums der Nulliporen durch weit in 
<lie offene See hinaus getragene Sand- und Schlammmassen lassen sich auch oft in 
:sehr bedeutender Entfernung von den Küsten nachweisen, indem an solchen Stellen 
(Kulmherg bei Friedau) 2 bis 3 Fuss mächtige reine Nulliporcn-Kalkschichten mit 
1 bi:s 3 Zoll dicken Sand-, Letten- oder Tegellagen wechseln, deren Vorhandensein 
die Gewinnung des Leithakalkes als Baustein sehr erleichtert. Immerhin zeigt die 
geringe Mächtigkeit der letzteren, dass die Unterbrechungen stets nur sehr gering 
waren in Hinblick auf die Dauer der ungehinderten Entwicklung der Nulliporen. 

In Hinsicht auf die Petrefactcnführung verhält sich der organisch gebildete 
Nulliporenkalk fast genau so, wie die anorganisch gebildeten Gesteinsschichten von 
St. Florian und Tüffer. 

Die Küstenstriche des Leithakalkes, insbesondere am Ostrande des Sausal und 
von da nördlich bis Wildon und südlich bis nach Platsch hinab, sind reich an 
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Molluskenresten, die in der Regel durch ihre namhafte Grössc sehr leicht auffallen. 
An Stellen, die von der Küste weit entfernt sind, z. B .  bei St. Leonhard in den 
Windischen Büheln, bei Sauritsch im Kollosgebirge und bei Friedau im Kulmberge, 
fehlen die grossen Molluskenschalen der Küste gänzlich , und dem flüchtigen 
Beobachter fallen hier nur noch die unzähligen kleinen, linsenförmigen Individuen 
der Amplnstegi"na Hauen· Orb. auf, die stellenweise so zahlreich sind, dass sie der 
Null,ipora ramosissi"ma den Vorrang in der Zusammensetzung der Leitha-Kalkmasse 
streitig zu machen scheinen. 

Bei der Aufsammlung der Petrefacte des Leithakalkes fällt dem Beobachter 
eine eigenthümliche Erscheinung auf, auf welche E. S u e s s zuerst ausführlicher 
aufmerksam gemacht hat. 1) 

Gewisse Fossilreste findet man nämlich im Leithakalkc sehr vollständig 
erhalten, während von anderen nur der Hohldruck und der Steinkern übrig geblieben 
sind. Es ist hiebei ferner auffallend, dass gewisse Gattungen von Mollusken stets 
nur in Steinkernen und Hohldrücken zu bemerken sind, so die meisten Gasteropoden, 
selbst die dickschaligsten Strombiden und die grössten Conusarten und die Arten 
aus den Bivalvengattungen, Panopaea, Luci"na, Cardi"n1n, Üocardi'a, Arca, Pectun
culus und noch viele andere, - während Schalen von Pi'nna, Pecten und Ostrea oft 
ganz vollkommen erhalten sind. Ebenso sind die Korallen häufig verschwunden, 
während die Stacheln der Echinodermen unversehrt geblieben sind. 

Diese Erscheinungen stimmen nun, wenigstens so weit sie die Conchylien und 
die Echinodermen betreffen, auf eine ganz auffallende Weise mit den Beobachtungen 
Gustav R o s e's 2) über die heteromorphen Zustände der kohlensaueren Kalkerde 
überein. R o s e hat nämlich gelehrt, dass alle Gasteropodenschalen und die Gehäuse 
vieler Bivalven, wie gerade Venus, Luci"na, Arca, Pectunc nlus aus Aragonit bestehen, 
während die Faserlage der Pi"nna, die Klappen von Pecten und Ostrea und alle festen 
Theile der Echinodermen Kalkspath sind. Die aus Aragonit bestehenden Reste sind 
durch die im Leithakalke circulirende Gebirgsfeuchtigkeit aufgelöst und entfernt 
worden, und ihr einstiges Dasein ist nur aus den Hohldrücken und Steinkernen 
ersichtlich ; die aus Kalkspath bestehenden Molluskenreste des Leithakalkes sind 
unverändert geblieben. 

Der Umstand nun, dass nur einige der Petrefacten im Leithakalke in ihrer 
wahren Gestalt vorhanden sind, die anderen dagegen nur aus ihren Steinkernen und 
Hohldrücken mit Mühe erkannt werden können, bringt es mit sich, dass die 
Fauna des Leithakalkes auch in unserem Gebiete sehr unvollständig bekannt ist, 
und das Verzeichniss der Molluskenreste des Leithakalkes unseres Gebietes wäre 
ungemein klein ausgefallen, wenn nicht Dr. R o 11 e im Sausalgebirge mit besonderem 

•) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 18601 XI, Verb. p. 9.  
2)  G. R o s e :  Ueber die heteromorphen Zustände der kohlensaueren Kalkerde. Mit drei Tafeln. 

Physik. Abhandlung der kön. Akademie der Wissenschaften zu Berlin, 1858, p. 63. 
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Fleisse gesammelt hätte, und wenn ich nicht in der Lage gewesen '"'äre, im Museo 
der k. k. geologischen .Reichsanstalt aus früherer Zeit Sammlungen von Leithakalk
Petrefactcn aus Steiermark zu benützen. Drei solche Suiten von Petrefacten sind 
besonders erwähnenswerth : vom Aframberg am linken Ufer der Mur, gegenüber 
von Wildon, welches Vorkommen Dr. R o l l e  ganz unbekannt geblieben war, dann 
das der beiden Wildoner Berge und das von St. Nicolay im Sausal, - welche nach 
den Fundortszetteln Herr Ritter v. P i  t t o n i dem k. k. montanistischen Museo zum 
Geschenke gemacht hatte. Nach diesen Suiten zum grössten Theile ist das Ver
zeichniss der betreffenden Vorkommnisse in den Colonnen der nachfolgenden Tabelle 
zusammengestellt. 

Die den Leithakalk stellenweise ersetzenden oder ihm eingelagerten Ablage
rungen von Sand und Tegel sind in Hinsicht auf das Vorkommen von Mollusken
resten noch sehr wenig untersucht. Bisher hat eigentlich nur Dr. R o 11 e in einem 
Tegel, der mit dem Leithakalke des Flammhofes innig verbunden ist, die Eyrula 
,qeometra gesammelt, und eine Suite von Petrefacten vom Pfarr-W einzl in Grötsch 
(siehe die Colonne Pfarr-W einzl in folgender Tabelle) aus einem theils lehmigen, 
theils schotterigen, schwach conglomerirten Sande bestimmt, der unmittelbar im 
Liegenden des Leithakalkes ansteht. Im Museo der k. k. geologischen Reichsanstalt 
fand ich endlich einen halberhärteten schotterigen Sand, voll der in der Colonne : 
Grötsch, gegen Holzhof, angegebenen Petrefacte, der von einem unbekannten Finder 
auf dem Wege von Grötsch zum Holzhof gesammelt wurde. Obwohl der Fundort 
nicht genauer bezeichnet ist, wird die betreffende Schichte dennoch zu den Leithakalk
Bildungen gerechnet werden müssen, als das Gestein einige kleine Kügelchen von 
Nulliporen enthielt. Ich selbst fand in der Umgegend von Gamlitz über dem oberen 
Sande die unterste Lage der Leithakalk-Bildungen aus einem Mergel bestehend, 
welcher ausser kleinen Kügelchen von N ulliporen in grosser Menge Steinkerne 
folgender Arten enthält : 

Conus betul-äwiäes Lam. 
1�trri'tella cathedralis Brongn. 
Panopaea Menardi Desh. 
Cardi�a hippopea Bast. 

Viel mehr Aufmerksamkeit hat man dem Vorkommen der kleinen Organismen : 
Foraminiferen, Bryozoen und Enthomostraceen in den einzelnen, meist tegeligen 
Lagen des Leithakalkes geschenkt. Der Vorzug für das Studium der kleinen Orga
nismen gründet wohl darin, dass es meistentheils hinreichend ist, ein faustgrosses 
Stück von der betreffenden Lagerstätte mitzunehmen, um Hunderte dieser winzigen 
Versteinerungen nach Hause zu bringen. 

Dies thaten U n g e r  und R o 11 e ,  und Dr. A. E. R e  u s s war im Stande, aus 
solchen kleinen Mengen des mitgenommenen Materials über hundert Arten dieser 
kleinen Thierreste zu bestimmen, die ich nach dessen Bestimmungen zusammen-
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getragen und in der folgenden Tabelle in den Colonnen : Wurzing, Freibühel, Dexen
berg und Gressling aufgezählt habe 

Ich · habe nur noch auf zwei locale Entwicklungsformen des N ulliporenkalkes 
aufmerksam zu machen. 

Die e i n e  davon ist durch das Vorherrschen der Bryozoen ausgezeichnet, und 
diese Entwicklungsform wurde von R o 11 e ,  U n g e r  und Anderen die B r y o z o e n
F a c i e s  genannt. :pr. R o 11 e hat diese Entwicklung des Leithakalkes an der 
Kochmühle bei Ehrenhausen am schönsten aufgeschlossen gefunden. Es sind vor
züglich zwei Genera der Bryozoen, die hier eine massenhafte Entwicklung erlangt 
haben, die Arten von Eschara und Retepora. Austern, Pccten, Brachiopoden, 
Echinoiden, Crustaceen und Serpeln begleiten die Bryozoen, während die Anthozoen, 
Nulliparen und Gasteropoden so gut wie vollständig fehlen. 

Die zweite Entwicklungsform des Leithakalkes ist die A n  t h o z o e n - F a c i e s. 
Hier besteht die gesanimte Gestei�smasse aus den elegant gezeichneten Formen der 
Sternkorallen. Wo die Sternkorallen herrschen, sieht man nicht leicht eine Nullipore 
oder die dem Leithakalke eingelagerten Mollusken. 

Die Mächtigkeit und Ausdehnung der Anthozoen- und der Bryozoen-Facies 
ist nach Dr. R o 1 1  e verschwindend klein gegenüber der Massenentwicklung des 
Nulliporenkalkes. Von beiden genannten Facies ist nur der eine oder andere Punkt 
des Vorkommens bisher bekannt, an welchem die nöthigen Bedingnisse zum Leben 
der jeder Facies eigenthümlichen Thiere eine Zeit lang gegeben waren. An allen 
diesen Punkten wurden diese Geb_ilde von der überwuchernden Entwicklung der 
N ulliporen bedeckt, eine Thatsache, die wohl dafür spricht, dass hier die haupt
sächlichste Bedingung des Fortbestandes und W achsthums der Korallriffe gefehlt 
hat, da die letzteren trotz des ersten gelungenen Anfanges zu keiner weiteren Ent-
wicklung gelangten. 

. 

In der folgenden Tabelle findet der freundliche Leser die Fauna des Leitha
kalkes in unserem Gebiete, so weit dieselbe mir bekannt geworden ist, zusammen
gestellt. foh wählte unter den vielen bekannten Fundorten von Petrefacten im 
Leithakalkc 15 reichhaltigere aus, und muss mir die Erwähnung der übrigen füi· die 
späteren Zeilen vorbehalten, um den Umfang der Tabelle nicht unnütz zu ver
grössern. Die Thatsache, d�ss von diesen 15  reichhaltigeren Fundorten nur drei auf 
Unterstcier fallen, während die übrigen der Umgegend des Sausalgebirges a�gehören, 
ist dahin zu erklären, dass dem letztgenannten Gebirge bisher die vorzügliche Auf
merksa�keit der Geologen zugewendet war. Uebcr den Lcithakalk in Untersteier 
ist bisher leider mehr als nöthig geschrieben, aber auf keiner Stelle eine sorgfältigere 
Aufsammlung seiner Petrefacten veranlasst worden. Mir lag s_o Vieles vor, das noth
wendig erledigt werden sollte, dass ich mich darauf beschränken musste, mit einem 
oder dem anderen der charakteristischsten Petrefacte zufriedengestellt zu sein, was 
in der Regel dann der Fall war, wenn es mir gelang, den Pecten lati"ssi"mus Brocc. 
zu sehen oder zu sammeln: 
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Tabelle der Fauna des Leithakalkes. 
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1 Phyllodus umbonatus Jliinst . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
2 Sphyrna serrata Münst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
3 Conus betulinoides Lam . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
4 Cassis Saburon Lam. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
5 Pyrula geometra Bors . . . . . . . . . . . . . . . � . . . . .  . 
6 Cerithium minutum Serr . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
7 pictum Bast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
8 Turritella cathedralis B1·ongn . . . . . . . . . . . . . . . . 
9 Partschi Rolle . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

1 0  Turbo rugosus L . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
1 1  1'rochus patulus Brocc . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
12 Xenophora Deshayesz' JJficht . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 3  Haliotis volhynica Eichw . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 4  Melanopsis impressa Krauss . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 5  Panopaea Menardz' Desh . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
16 Pholadomya alpina Math . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
17 Tapes vetula Bast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
18 Venus umbo naria Lam . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
19 Aglaurae Brongn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
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20 - cz'ncta Ez'chw . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + . .  + 
2 1  - multilamella Lam . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
22 Isocardia cor L . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . .  . 
23 Lucina leoni'r1 a  Bast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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24 z'ncrassata Dub . . . . ; . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
25 columbella Lam . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
2 6 ornata dg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
2 7  multz'lamellata Desh . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

+ „ , ; „ + „ + +  
+ + 
+ 

28 Cardita scabrz'costa Mich. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
2� Jouanneti Bast. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
30 Partschz' Go ld/ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . .  + 
3 1  hippopea Bast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
32 Pectunculus pilosus L . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + . .  + 
33 Arca turonica Duj . . . .' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
34 Lithodomus .Avz'tensis Mayer . . . . . . . . . . . . . . . . 
35 Pecten lati'ssimus Bro cc . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + . .  + 
36 Tournali Serr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
37 Malviniae Dub . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 
3 8  elegans Andrz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
39 Spondylus crassz'costa Lam . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
40 Ostrea Co chlear Polz" . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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F o s s i l e  A r t e n  

Ostrea crassicostata Sow . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
crassissima Lam . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Terebratula . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Argiope decollata Oh . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

pusz'lla Ez'chw . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Madrepora tauri'nensis Rss . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Astraea rudi's Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

composz'ta Ras. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Oladocora Reussz' From. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Explanarz'a astroides Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

crassa Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
tenera Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Sarcinula gratissima . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Olypeaster grandiftorus Bronn . . . . . . . . . . . . . .  . 

crassicostatus Ag . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Plecanium nussdorj ense Orb. sp . . . . . . . . . . . .  . 
Verneuz'lina spz'nulosa Ras . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Quinqueloculina Partschi Orb . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Alveolt'na melo Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
No dosaria elegans Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

punctata Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Lingulina costata Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Oristella1•1'a (Robulina) inornata Orb . . . . . . . .  . 

simplex Orb . . . . . . . . .  . 
Polymorphin a discreta Rss . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

inaequalis Rss . . . . . . . . . . . . . . .  . 
minuta Röm . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
tube.rculata Orb. . . . . . . . . . . . . . . 
problema Orb . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
di'gitalis Orb . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Uv igerina pygmaea Orb„ . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Bulimz'na Buchiana Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

pupoides Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Textilari'a llronniana Orb .  . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

carinata Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . .  
Globigerina bulloides Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

quadrilo bata Orb„ . . . . . . . . . . . . .  . 
tri'lo bata Rss. . . . . . . . . . . . . . . . . . •  

Orbulina universa Orb„ . . . . . . . . . . . . . . . . . • . •  
Siphonina retz'culata • • . . . . • . . . . . . . . . • . . . . . .  
Truncatult'na Ungerz'ana Orb . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Dutemplei Orb . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Boueana Orb . . . . . . . . . . . . . . . • . .  
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84 1 Truncatulina lingulata Rss . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
85 - lobatula Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . · · / · ·  · · /+ 

„ +  „ +  „ + + „ + +  
· · / · ·  
. . . . 

86 Discorbina planorbis Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
8 7 obtusa Orb. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
88 Bulvino lina Kahlenbergensia Orb . . . . . . . . . . . .  . 
89 r artscMan a Orb . . . . . . . . . . . . . . .  . 
90 Ro talia simplex Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
9 1  Beccarii Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
92 A ckneriana Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
93 Polystomella crispa Lmk . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
94 Fichteliana Orb . . . . . . . . . . . . . . .  . 
95 Ungerz' Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
96 Amphistegz'na Haueri Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
97 H.eterostegina costata Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
98 Scrupocellaria granulifera Rss . . . . . . . . . . . . .  . 
99 Salicornaria margi'nata v. Jf. ap . . . . . . . . . . . .  . 

1 00 Oell�ria Michelz'ni' Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 0 1  Membranz'pora angulosa Ras„ . . . . . . . . . . . . . .  . 
102 deplanata Rss . . . . . . . . . .  , . . . .  . 
103 Jormosa Ras . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 04 gracilia v. 11'1. sp . . . . . . . . . . . . .  . 
105 leptosoma Rss . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 06 Leprarz'a cz'rcumdata Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 07 gastropora Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
108 mz'croatoma Rss . . . . . . . . . . .  · . . . . .  . 
1 09 Reussz' Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 1 0  Partschii' Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 1 1  pleuropora Rss„ . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 1 2 acripta Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 1 3 Celleporaria 9lobular2's Bronn . . . . . . . . . • . . . . .  
1 14 Reuasz· Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 1 5 Re tepora cancellata Gold/ . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 1 6  cellulosa Lam . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
1 1 7  RubescM Rsa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 1 8  Eachara bz'punctata Rsa . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 1 9  coatata Raa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
120  exz'lia Raa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 2 1  mz'litaria Raa. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
122 monz"lifera M. Edw . . . • . . . . . . . . . . . . .  
123 p apilloa a  Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 24 polystomella Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 25 undulata Ras . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . .  
1 2 6  v ariana Rss . . . • . . . . . . . . . . . . . . • • • . .  
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12 7 1 Ilemi'eschara gemim'pora Rss . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 2 8  -- polystigma Rss . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
129 Flustrellaria texturata Rss„ . . . . . . . . . . . . . . .  . 
130 Berenicea flabellum Rss . • . • . . . . • . . . . . . . . . .  
1 3 1  sparsa Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1a2 Orisz'a Edwardsz' Rss . . . . . . . . . . • . • • . . . . . . . .  ·• 
133  - llaueri llss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
184 Tubulipora echz'nulata Rss . • • . . . . • . . . • • . • . . .  
185 Dejrancia deformis Rss . . . . . . . . • . . . . . . • . . . .  
136 stellata Goldf. . . . • • . . . . . . . . . . . . . .  
1 3 7  Domopora prolifera Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
138 Obelia dimz'dz'ata Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
139 Filisparsa biloba Orb„ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
140 Hornera bz'loba Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
141  Haueri Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · 
142 verrucosa Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
143 Idmonea compressa Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
144 disticha Gold/ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
145 foraminosa· Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
146 pertusa Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
147 subcarz'nata Orb . . . . . . • . . . . . . . . . . . .  
148 tenuisulca Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
149 undafa Rsa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
160 Entalophora anomala Orb . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
151  Spz"ropora pulchella Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 
152 Oeri'opora globulus Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
153  p ulchellu Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
154 Ditaxz'a confertipora Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
155 Bairdia Wmida Rss. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
156 subdeltoz'dea Münst . . . . . . . . . . . . . . . . . 
157  Oythere coronata Röm„ . . . . . . . . .  . . . . . . . . .  . 
158  corrugata Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 59 deformi's Rss . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . .  
160  hastata Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
1 6 1  Ilaz'dingeri Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
1 62 punctata 'ltfünst  . . . . . . � .  : . . . . . . . . . .  . 
1 6 3  punctatella Rss . . . . . . . .  · . . . . . . . . . . . .  . 
164 sulcato p unctata Rss . . . . . . . . . . . . . . . . 
1 65 trigonella Bss . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
166 Ungeri Rss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
1 6 7  ventri<?osa Rss. , '  . . . . . . . . . . . . .  .' . . . . . . 
1 68 Oytherella c o mpressa Jlfilnst . . . . . . . . . .  . 
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Ausser den bisher besprochenen marin gebildeten Gesteinsmassen der Leitha
kalk-Bildung sind noch Ablagerungen von zweierlei Art zu besprechen, in welcl1en 
bisher keine marinen Petrefacte gefunden wurden, und die theils in Folge ihrer Lage 
und äusseren Form, thei] s wegen ihrem innigeren Zusammenhange mit Süsswasser
bildungen, als aus süssen Gewässern abgelagert betrachtet .werden müssen. Es ist 
dies das C o n g 1 o m e r a t und der S c h o t t e r. 

Das C o  n g 1 o m e r �  t besteht aus haselnuss- bis über .faustgrossen, mehr oder 
minder vollkommen abgerollten Geröllen aller älteren Gesteinsarten, wovon in der 
Regel die der nächsten Umgegend vorherrschend sind, die durch ein thonig- oder 
sandig-kalkiges Bindemittel zu einem mehr oder minder festen Gesteine verbunden 
sind. Diese Conglomerate unterscheiden sich von den mit dem Leithakalke innig 
zusammenhängenden, bestimmt marinen Conglomeraten nur · dadurch, dass man in 
ihnen keine Spur eines marinen Petrefuctes findet. 

Diese Conglomerate zeigen genau in derselben Weise, wie die unzweifelhaften 
Leithaconglomerate die durch die umfassenden Untersuchungen von Hofrath Ritter 
v. H a i d i n g e r  1) und A. v. M o r l o t  2) berühmt gewordenen „hohlen Geschiebe;.-. 
Ich habe diese Conglomerate in einer allen hochver_ehrlichen Mitgliedern des 
geognostisch-montanistischen Vereines für Steiermark vorliegenden Arbeit über die 
neogenen Ablagerungen im Gebiete der Mürz und Mur 3) in Obersteiermark hin
reichend ausführlich beschrieben und kann mich hier kurz fassen. 

Der S c  h o t t e r  besteht aus haselnuss- bis .faustgrossen, mehr oder minder 
abgerollten Geröllen, die in einem gröblichen, mit ockerig-lehmiger Masse gemischten 
Sande liegen. Es wechseln in der Regel Lagen gröberer Gerölle mit solchen von 
feineren Geröllen und Sand. Sie sind nicht selten von vVeitem hertransportirt, und 
ist daher an diesem Schotter die Thatsache nicht selten wahrzunehmen, dass unter 
den Geröllen desselber� solche, die nicht aus der nächsten Umgegend stammen, vor
walten . 

Gegenüber dem Conglomera.te mit „ hohlen Geschieben" zeigt der Schotter die 
Eigenthümlichkeit gar nicht selten, dass jene seiner Gerölle, die ihrer Beschaffenheit 
nach die festesten sein sollten, namentlich die Gerölle von Quarz und Gneis, beim 
geringen Hammerschlag in eckigen Gruss zerfallen, ja manchmal so mürbe sind, 
dass man sie, frisch und gebirgsfeucht aus der Lagerstätte genommen, zwischen den 
Fingern zu Pul ver zerreiben kann, während die Kalkgeröllc derselben Lagerstätte 
entweder gar nicht angegriffen oder nur matt und angefressen erscheinen. 

1) Bericht über die Mineraliensammlung der k. k.  Hofkammer in Münz- und Bergwesen in Wien, 

1 84·3, p: 146. - Uebersicht de
.
r mineral. Forschungen im Jahre 1843, p. 1 18 .  - Handb. de1· 

best. Mineral. ,  Wien, t 845, p 326 .  - Sitzungsb. der k. Akademie der W'issenschaften, 1856, 
XXI, p .  480. Mit einer 'Tafel . 

2) H a i d i n g e r's Ber., III, p .  101 und p. 475 .  - A .  v. M o r l o t : Erläut. zur VIII. Sect. (Leoben 

u. Judenburg), Wien, 1 848, p. 27-3 1 .  

3) Jahrb. der k .  k .  geolog. Heichsanstalt, 1 864 ,  XIV, p .  1 2 u .  p .  29 .  

38 
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Diese Conglomeratc und Schotter überlagern die Süsswasserschichten von 
Rein, und die der Mürz, Mur un<l Enns, nehmen somit genau dieselbe Lage ein, wie 
die Leitha.kalke über den Schichten von St. Florian und Tüffer ; sie dürften daher 
auch wohl ohne Zweifel mit dem Leithakalke gleichzeitig sein. Für diese Gleich
zeitigkeit spricht die Thatsache, dass in dem Conglomerate der Mürz und Mur, bei 
Leoben, Reste des Dinotherium barnn'cmn H. 1.: .  Al. nicht selten gefunden werden, 
das ein wichtiger Repräsentant der ersten Wirbelthier-Fauna S u e s  s's ist, von wel 
cher in den Leithakalken unseres Gebietes allerdings bisher kein Rest beobachtet 
wurde, deren Vorkommen aber im Leithakalke der Umgegend von Wien seit lange 
bereits bekannt ist. 

5. Die Eruptivgesteine der unteren Stufe des Neogen und die zugehörigen Tuffe und 

Contactgesteine. 

K e f e r s t e  i n's und S t  u d e  r's Arbeiten waren die ersten, die auf diese 
Gesteine die Aufmerksamkeit der Geologen lenkten. K e f e r s t e  i n's Aufsatz : 
„Bemerkungen, gesammelt auf einer geognostischen Reise im Sommer 1 828, beson
ders über die Alpen in Steiermark, Krain und Illyrien" in dessen : Teutschland, 
geognostisch-geologisch dargestellt, Band VI, Heft 2, \Veimar 1829 (p. 125-322), 
enthält eine Reihe Lieher gehöriger Beschreibungen und Erklärungen, und gibt 
einen ausführlichen Bericht über das Hügelland zwischen S c h ö n s t e i n und C i 1 1  i 
mit seiner so auffallenden Abwechslung vulcanischer und neptunischer Gebilde Die 
ersteren bezeichnet er als Trachyt, die letzteren werden von ihm seiner sogenannten 
Flyschformation zugezählt und für älter als der Alpenkalk erkHirt. S t  u d e r  erklärt 
in seiner Abhandlung : U eher die Gebirgsverhältnisse am südöstlichen Rande der 
Alpenkette (Leonh. Zeitschrift für Mineralogie, 1820, II., p 730-778), die das 
Hügelland der Schönsteiner und Cillier Gegend bildende Sandstein- und Schiefer
ablagerung für tertiär und keineswegs älter, als den Alpenkalk. 

An diese Arbeiten schliesst sich die Abhandlung Dr. A. B o u e's an : Ueber 
die geologische Zusammensetzung der illyrischen Provinzen (Aper9u sur la consti
tution geologiquc des provinces illyriennes in den Memoires de la societe geolog. de 
France. Tome II, Nro. IV, p .  43), in welcher der gefeierte Autor mit klarer 
Bestimmtheit die Meinung ausspricht, dass das seltsame Ineinandergreifen vulcani
scher und neptunischer Ge bilde in der Gegend von Schönstein, Wöllan u. s w. eine 
Folge von vulcanischen Durchbrüchen ist. B o u c, gestützt auf Angaben von R o s t  
h o l' n ,  weist diesem vulcanischen Gebiete von U ntersteicr eine westöstliche Aus
dehnung von ungefähr 18 Meilen zu. 

A. v. M o  r 1 o t hat sich auf seinen vielfachen Reisen durch Untersteiermark 
nicht davon überzeug·en können, dass in diesen Gegenden eruptive Massen wirklich 
vorhanden seien ; vielmehr spricht er in seiner letzten Arbeit, die die Verhältnisse 
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von Untersteiermark behandelt 1), seine Ueberzeugung dahin aus, „ dass eigentliche 
eruptive l\Iassen in diesen Gegenden fehlen "· Die hiehergehörigen Gesteine, sowohl 
die Tuffe als auch die eruptiven Massen, betrachtet A. v. M o  r 1 o t als aus einer 
Metamorphose hervorgegangen, die er in einer Durchdringung der Schiefer durch 
Jieselben Minerahvässer, die den Kalk zu Dolomit umgeschaffen haben, sucht. Die 
Tuffe sind für ihn die minder veränderten Schiefer, die bei weiter vorgeschrittener 
Metamorphose hornsteinporphyrähnlich geworden sind. 

Franz v. R o s t h o r n  erklärt die hiehergehörigen Gesteine für secundäre 
eruptive Felsarten, und nennt sie t r a c h  y t i s c h e n P o r p h y r. Das zugehörige 
grüne Gestein schlägt er vor, nach dem Orte seines schönsten Vorkommens (Leutsch
dorf, im obersten Sanngebiete, Laufen W) Leutschitgestein zu nennen. 

Dr. R o 11 e hält an der Meinung B o u e's fest, dass das seltsame Ineinander
greifen vulcanischer und neptunischer Gebilde eine Folge von vulcanischen Durch
brüchen und T uffbildungen ist. Dr. R o 1 1  e theilt die eruptiven Gesteinsmassen der 
Untersteiermark in Z'll;ei Gruppen. Jene Eruptivmassen , die weiter unten unter 
dem Namen des eigentlichen Hornfelstrachytes beschrieben werden, hat er unter dem 
Namen von F e  1 s i t p o r p h y r auf seinen Original.karten ausgeschieden und hält 
dafür, dass derselbe „ nur einer älteren Epoche angehören kann " .  2) - Die anderen 
eruptiven Massen der Südsteiermark, die eine mehr oder minder dunkelgrüne Farbe 
zeigen, hat Dr. R o 1 1  e mit dem Namen D i o r i t belegt. Diejenigen Tuffe, die den 
Diorit begleiten , nennt er Diorittuff und Conglomeratf' die zum Fclsitporphyr 
gehörig·en Tuffe hat er unter der Benennung " Porphyrtuff" zusammengefasst. Den 
Diorit, die Diorittuffe und die Porphyrtuffe zählt Dr. R o 11 e im Abschnitte über 
die unteren Tertiärbildungen auf und hält sie bestimmt für tertiär, „ und zwar wahr
scheinlich eocen " 3), und erklärt, dass diese Gebilde v. :M o  r 1 o t zu s einen sogenannten 
metamorphischen Eocenschichten gezählt habe .  

v. Z o 11 i k o f e r  hat in dem südlichsten Theile von Untersteiermark nur jene 
Eruptivmassen kennen gel ernt, die weiter unten unter dem Namen der eigentlichen 
Hornfolstraohyte beschrieben werden, und nannte dieselben ebenfalls F e  1 s i t
P o r p h y r e. In seiner ersten Abhandlung unterscheidet er ferner : ä 1 t e r  e T u  ff e, 
die wohl nichts anderes, als „ durch plutonische Einwirkung umgewandelte Gailthaler 
oder W erfener Sandsteine und Schiefer '' sein dürften, und j ü n g e r e T u ff e ,  die 
als Tuffbildungen des Felsitporphyrs sich darstellen 4) In seiner dritten Abhand
lung theilt er die hierher gehörigen Gesteine in Felsitporphyre, Porphyrbreccien und 
Contactgesteine, die er alle für untertriassisch hält, und in eoccne T uffgesteine. Als 
eocenes Eruptivgestein bezeichnet er den D o 1 e r  i t .  

1 )  A .  Y .  M o r l o t :  Einige Bemerkungen über die geolog. Verhältnisse der Untersteiermark. Zweiter 

Bericht des geogn.-mont. Yereines für Steiermark ,  1 8 53,  p. 2 5 .  

2) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 8 5 7 ,  VIII, p .  431 u. 449. 
3) 1. c. p. 449 .  
4 )  Jahrb. d e r  k .  k .  geolog. Heichsamtalt, 1 85�, X,  p .  1 9 2- 1 94.  
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Endlich hat noch L i  p o l d den bewaldeten, wenig Aufschlüsse bietenden 
Nordabhang des Smrekouz-Gebirges (Leutschdorf und Laufen N) jenseits der 
steierischen Grenze, in Kärnten, untersucht und dieselben Gesteine, die Dr. R o 11 e 
diesseits der Grenze Diorite genannt hat, als Basalte beschrieben. 1) 

Diese kurze Uebersicht des Geleisteten wird hinreichend den Standpunkt 
bezeichnen, auf welchem ich die Kenntniss von den untersteierischen Eruptivmassen, 

. deren Tuffen und Contactbildungen gefunden habe, als ich meine Revisionsarbeiten 
daselbst durchzuführen begann. 

Mit Ausnahme dreier Vorkommnisse von Grünsteinen, die v. Z o 11 i k o f e r  
als der oberen Trias angehörig bezeichnet und beschrieben hat 2), und die auf meiner 
Uebersichtskarte bei Windisch-Landsberg, am Wachberge und im Orlitzaberge mit 
der Farbe des Diorites (rothe, kreuzweise gestellte Striche) bezeichnet sind, und 
wovon wenigstens der erstgenannte sicher obertriassisch ist, � habe ich die sämmt
lichen übrigen mir bekannt gewordenen Vorkomri:rnisse von Eruptivgesteinen der 
Untersteiermark nach der Stellung ihrer Tuffe für tertiär erkannt. 

Die ersten Spuren der tertiären Eruptionen findet man in den Korallenschichten 
von Oberburg, in welchen man hier und da einzelne Grünerdekörner beobachtet. 
Deutlichere Spuren dieser Eruptionen trifft man an einzelnen Stellen in den Sotzka
Schichten. Die Hauptepoche der Eruption fällt entschieden in die Ablagerungszeit 
der marinen Schichten von St. Florian und Tüffer. Die untersten Leithakalk
Schichten enthalten schon Trümmer sowohl der eruptiven Gesteine, als auch 
der Tuffe. 

Der kleine Massstab unserer Uebersichtskarte sowohl, als die grosse Anzahl 
verschiedener Farben, die zur Bezeichnung anderer wichtiger Vorkommnisse inner
halb unseres Gebietes nothwendig angewendet werden mussten, erlaubten es nicht, 
die in der Natur vorhandenen Unterschiede der tertiären Eruptivmassen und ihrer 
Tuffe auch auf der Karte ersichtlich zu machen. Es sind daher die verschiedenen 
Eruptivgesteine sowohl, wie die entsprechenden Tuffe je nur mit einer Farbe auf 
unserer Karte dargestellt. Die Eruptivgesteine bezeichne ich im Allgemeinen mit 
dem Namen H o r n f e l s t r a c h y t  und nenne die Tuffe : H o r n fe l s t r a c h y t
T u ff e. Der Name ist von der grösstentheils hornfelsartigen Grundmasse dieser 
Gesteine abgeleitet. Ich belegte diese Gesteine mit Namen, die von den für die 
tertiären eruptiven Gesteine in Ungarn und Siebenbürgen gebrauchten abweichen, 
da ich auf die Altersbestimmung dieser Gesteine das grösste Gewicht lege und das 
Alter der untersteierischen eruptiven Gesteine ein anderes und genauer fest
gestelltes ist. 

Vorerst trenne ich die Hornfelstrachyte der unteren Stufe des Neogen in zwei 
altersverschiedene Gruppen : in die älteren und jüngeren Hornfelstrachyte. 

') Ja.hrb. der k. k. geolog Reichsanstalt, 1856, VII, p. 344. 

2) Jahrb. der k. k. geolog Reichsanstalt, 1 86 1 - 1 862, XII, p. 358 . 
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Die ä 1 t e r  e n H o  r n f e l s t r a c h y t e gehören den Sotzka-Schichten an. Ihre 
Eruption fand nach der Ablagerung des Fischschiefers von Prassberg statt, eigentlich 
dessen muthmasslichem Aequivalente, dem schwarzen Schiefer nämlich, den wir auf 
den Halden in Trobenthal und im Hangenden des obertriassischen Dolomites und 
Kalkes zwischen Tüffer und Trifail kennen gelernt haben. Die zugehörigen Tuffe 
nehmen bei Tüffer, in der Nähe des Reyer'schen Kohlenbaues, genau das Niveau 
des Kohlenflötzes von Tüffer ein, entsprechen demnach genau dem mittleren Theile 
der Sotzka-Schichten, den wir auch unter dem Namen der Flötzmasse erörtert haben. 
Der hangende Theil der Sotzka-Schichten mit Ceri'thium marganfoceum lagert 
unmittelbar auf den Tuffen und sind diese Gesteine normal zusammengesetzt, ohne 
irgend eine Andeutung an 

·
die eben erst · stattgehabte Eruption und Tuffbildung. 

Aus diesen Andeutungen ist es ersichtlich, ·dass die Bildung des Liegenden der 
Sotzka-Schichten, der Conglomerate nämlich, in die Zeit der ersten nachweisbaren 
Eruption in der Untersteiermark fällt, dass die Ablagerung der Kohle der Sotzka
Schic.hten mit der Tuffbildung gh�ichzeitig ist, und dass zur Zeit des Absatzes des 
Hangenden der Sotzka-Schichten die Spuren der erfolgten Katastrophe bereits 
gänzlich ver"rischt waren . 

Die hierher gehörigen Hornfelstrachyte zeigen zweierlei Ausbildungsform. Die 
einen sind sauerer und begreifen in siqh Gesteine, die ich mit dem speciellen Namen 
der e i g e n t 1 i c h e n H o r n f e 1 s t r a c h  y t e belege. Die anderen sind basischer, 
und hierher gehören jene Eruptivgesteine, die Dr. R o 11 e und v. Z o 1 1  i k o f e r  
insbesondere mit dem Namen der Felsitporphyre bezeichnet haben. 

Die e i g e n t 1 i c h e n H o r n  f e 1 s t r a c h  y t e haben eine lichtgraue oder sehr 
lichtröthliche, nicht selten durch lichtgrüne, unregelmässig gestaltete Flecke getupfte 
Hornfels-Grundmasse, die in den sauersten Varietäten mattglänzend, in den minder
saueren matt, rauh und unregelmässig uneben-brüchig erscheint. In dieser Hornfels
Grundmasse sind zerstreute matte, weissliche Flecken auffallend, die von schein bar 
ganz zersetztem Feldspath herruhren, welcher wohl Sanidin ist. Nur äusserst selten 
bemerkt man neben dem Feldspa.th auch sehr kleine Quarzkörnchen liegen. Die 
grünen Flecken in der Grundmasse mögen von Hornblende herrühren. In einzelnen 
8tücken erinnern namentlich die lichtgrauen und lichtröthlichen Varietäten des 
echten Hornfelstrachytes im Ansehen sehr lebhaft an die Rhyolithe. 

Die b a s i s c h e r  e n Massen des eigentlichen Hornfelstrachytes, die Felsit
porphyre der älteren Autoren der Steiermark, haben eine rothbraune oder rothgraue 
Hornfels-Grundmasse, in welcher det· Felsspath vorwiegend ist. In dieser Grund
masse sind ebenfalls weissliche Flecken zerstreut, die von scheinbar zersetztem Feld
spath herrühren, welcher Sanidin ist. Einzelne Stellen der Grundmasse zeigen in 
Berührung mit Säuren ein lebhaftes Aufbrausen, und lässt sich an solchen Stellen 
das Vorhandensein des Kalkspathes nachweisen. Auch diese Gesteine zeigen eine 
grosse Aehnlichkeit mit einigen Rhyoliten. 
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Die zu diesen Hornfelstrachyten zugehörigen Tuffe sind vorherrschend grau, 
aber auch grün und braun- oder grauroth) nicht selten weisse Flecken zeigend, die 
von gänzlich verwitterten Feldspathkrystallen herrühren. Sie sind meist wohl
geschichtet, bald sehr feinkörnig: thonig, : bald sandsteinartig, mit eingestreuten 
Geröllen, auch conglomerat- und breccienartig. 

An den Contactstellen der Hornfelstrachyte mit älteren Gesteinsarten, vor
züglich Gailthaler Schiefer und triassischen Kalken und Dolomiten, ·wurden Erschei
nungen beobachtet, die man als in Folge der Einwirkung des eruptiven Gesteines 
entstanden betrachtet ha.t. 

Diese Veränderungen beschränken sich meist darauf, dass die älteren Gesteine 
theilweise verkieselt erscheinen oder von Brauneisenstein-Adern durchzogen sind. 
Manchmal sind mit Schwefelkieskrystallen besetzte Klüfte in diesen älteren Gesteinen 
vorhanden. Im Kalke sitzen die Schwefelkieskrystalle auf einer talkartigen Masse, 
die die Kalkmasse überkleidet. Alle diese Erscheinungen lassen sich besser als 
nachträgliche Bildungen, denn als durch unmittelbare Einwirkung des feuer
flüssigen Gesteins entstanden auffassen. 

Die jüngeren Hornfelstrachyte sind nachweislich erst nach der Ablagerung 
jener Mergelschiefer erumpirt, die in der Umgegend von Prassberg (Reischkerbauer 
und Mlatschnig-Mühle) die Saxü.�arn slorenica Holle und andere marine, meist sehr 
kleine Petrefacte enthalten, die ferner entschieden erst auf den gewöhnlichen 
Hangendschichten der Sotzka-Schichten lagern, und die ich wahrscheinlicher Weise 
als die tiefsten Lagen des Foraminiferenmergels der Schichten von St. Florian 
betrachte, - denn erst auf diesem Mergelschiefer lagern die Tuffe der jüngeren 
Hornfelstrachyte. Die untersten Schichten des Leithakalkes enthalten bereits eckige 
Bruchstücke der Hornfelstrachyte. Hiernach fällt die Eruption derselben genau in 
die Zeit der Ablagerung der Schichten von St. Florian und Tüffer. 

Auch die j ü n g e r e n  H o r n fe l s t r a c h y t e  zeigen zweierlei Ausbildungs
formen. Die einen sind sauerer und P,rinnern sehr lebhaft an den D a  c i t in Sieben
bürgen ; die anderen sind basischer und besitzen das Ansehen von Basalten . 

Die s a u r e r e n Glieder der jüngeren Hornfelstrachyte sind als Q u a r z
t r a c h  y t e zu bezeichnen. Sie haben eine aschgrau oder lichtgraugrün gefärbte, 
dicht aussehende Hornfels-Grundmasse, die rauh und matt ist und einen unebenen 
Bruch besitzt. In dieser Grundmasse sind sehr zahlreiche matte weissliche Flecken 
zu sehen, die von grösseren und kleineren Feldspathkrystallen herrühren. Es sind 
zwei Feldspathe : S a n i  d i n  und ein gestreifter, wahrscheinlich 0 1 i g o k 1  a s, nach
zuweisen, der letztere ist jedoch selten. Neben den Feldspathen sind in der Grund
masse seltene, etwa bis zwei Linien lange Krystalle von H o r n b 1 e n d e und noch 
seltenere B i o  t i t - Blättchen eingestreut zu sehen. In manchen Gesteinsstücken sind 
ungleich grosse bis drei Linien im Durchmesser messende Quarzkörner ziemlich 
häufig vorhanden, die stellenweise als Milchquarz ausgebildet sind. Auch Adern von 
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Chalcedon sind nicht selten. In anderen Stücken dagegen lässt sich der Quarz nur 
mit Mühe nachweisen. 

Die b a s i s c h e n Glieder dieser Eruption besitzen das Ansehen von Basalten 
oder Andesiten. 

In der dunkelgrünschwarzen oder schwärzlichbraunen Grundmasse, die stellen
weise hart, stellenweise aber auch serpentinartig weich erscheint und vorwiegend 
ist, sind meist kleine Krystalle eines dickgestreiften Feldspaths neben solchen zu 
sehen, die wahrscheinlich dem Augit angehören. Ader und Nester von Chalcedon 
sind hier und da ausgeschieden. Quarzkörner fehlen. Hiernach sollten die basischen 
Glieder dieser Eruption als quarzfreie A u g i t - A n d e s i t e  bezeichnet werden dürfen. 

Die zu diesen Quarztrachyten und Augit-Andesiten gehörigen Tuffe sind 
breccien-, conglomerat-, Sandstein- und rallaartig, meist von grünlichgrauer, gelber, 
auch weissgrauer Farbe. Die feinste Varietät derselben, meist in bedeutender Ent
fernung von den Eruptionsstellen, bildet stellen weise jene Masse, die man Walkerde 1) 
nennt. Diese, wie auch die pallaartigen leichten gelblichen Tuffe sind stellenweise 
den Foraminiferenmergeln und Sandsteinen der Schichten von St. Florian eingelagert 
oder wechsellagern mit denselben. Kurz, die Tuffe der jüngeren Hornfelstrachyt
Eruption sind in ihren Lagerungsverhältnissen an die Schichten von St. Florian und 
Tüffer innig gebunden, und sind mit ihnen gleichzeitig. 

In die Reihe der Contacterscheinungcn gehörig ist die Thatsache, dass die 
hiehergehörigen Eruptivgesteine eckige Stücke der Sotzka-Schichten eingeschlossen 
enthalten, die in der Regel ein mehr oder weniger verändertes aphanitisches Ansehen 
darbieten. Dies ist der Fall auch mit den Sotzka-Gesteinen, wenn sie mit den 
Eruptivmassen in unmittelbarer Berührung sind ; sie zeigen dann stets eine deutlich 
gestörte Schichtenstellung, meist Aufrichtung, und sehen mehr oder minder Yer
ändert, oft auch nur verkieBelt aus . Die breccienartigen Tuffe dieser Gruppe bestehen 
vorwiegend aus eckigen, meist verkieselten Stücken der Sotzka-Schichten. 

An der Pireschitz, neben der von St. Johann nach Oilli führenden Strasse, und 
nördlich von der Ober-Ponigler Triaskalkmasse, 'vo der sogenannte Felsitporphyr 
(älterer Hornfelstrachyt) in einer bedeutenden Masse ansteht, sieht man in dieser 
Gangmassen eines feinkörnigen Quarztrachytes (jüngerer Hornfelstrachyt) anstehen. 
Dieser Fall beweist auch hinliinglich das jüngere Alter des Quarztrachytes. 

Im Allgemeinen bemerke ich noch, dass die älteren Hornfelstrachyte in der 
Regel und insbesondere im Gebiete der Oillicr Berge nur in sehr kleinen Massen 
auftreten. Unter den hierher gehörenden Gesteinen tritt der sogenannte Felsit
porphyr allein (an der Pireschitz) in bedeutenderen Massen auf. 

Auch die jüngeren Hornfelstrachyte sind in der Natur durch die Grösse ihrer 
Massen nicht auffällig . Sie sind eben nicht auf einmal in colossalen Massen an die 
Tagesoberfläche gelangt, wie dies zum Theile von den jüngeren Trachyten bekannt 

•) R o l l e :  Jahrb. der k. k . geolog. Reichsanstalt, 1 857, VIII, p. 449.  
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ist ; ihre Eruption hat vielmehr stossweise erfolgen müssen, da man in deren Gebiete, 
vorzüglich aber im Smrekouzgebirge und in der Umgegend von Leutschdorf und 
Prassberg, offenbare Effusionsmassen von höchstens 2 bis 3 Klafter Mächtigkeit und 
darunter mit eben so mächtigen Tufflagen unzählige Male wechseln s ieht, aus denen 
sich allerdings stufenweise eine colossale Masse stellenweise aufbaut, wovon z. B. die 
des Smrekouz mindestens 2500 Fuss Mächtigkeit besitzt. 

Im Smrekouzgebirge (G. Traunek auf unserer Karte) hat am Fusse des 
Osloberges (Lukesov Vrch S in unserer Karte) die Eruption des jüngeren Hornfels
trachytes mit dem Quarztrachyt begonnen und mit dem auf der Spitze des Smrekouz
berges in Kärnten anstehenden Augit-Andesite aufgehört. Sehr weit in Ost lassen 
sich die Folgen dieser Eruptionen in den Tu:ffmassen erkennen, die den oftgenannten _ 
marinen Schichten eingelagert erscheinen, und die bei Oberburg und Prassberg noch 
400 bis 500 Fuss mächtig über Schönstein, Wöllan, Salloch bis Tüchern an ihrer 
Mächtigkeit so sehr abgenomme.n haben, dass sie an . letzterem Orte als pallaartige 
Tuffe, bei Reifänstein (zwischen Tüchern und St. Georgen) als Walkerde nur mehr 
einige Fusse mächtig erscheinen. Ausser diesem Centrum der· Eruptionen der jün
geren Hornfelstrachyte bei Prassberg haben noch selbstständige kleinere Eruptionen 
dieser Gesteine, des Quarztrachytes sowohl, als auch des Augit-Andesites, statt
gefunden, die alle in der Fortsetzung der Richtung der Linie Srnrekouz-Schönstein
Wöllan liegen (M. Dobie, St. Egydi, Sagai am Südfusse des W otsch, nördlich bei 
Sauerbrunn-Rohitsch, und Videna, Rohitsch 0) und meist, ohne von Tuffen begleitet 
zu sein, alleinstehende kleine Massen bilden. 

Auch noch nach beendigter Eruption haben die colossalen Tuffmassen, die, im 
Hochalpengebirge des Smrekouz den damaligen Atmosphärilien ausgesetzt, leicht 
zerstörbar als Schuttmassen von den Süsswässern in die Nulliporen-See hinaus
getragen wurden, auf die Ablagerung des Leithakalkes Einfluss genommen. Die 
Reste der zerstörten Hornfelstrachyttuffe sind es, die vorzüglich zur Bildung des 
Leitha-Sandsteines, des sandigen und des breccienartigen, mit eckigen Stücken dersel
ben erfüllten Leithakalkes, beigetragen haben, und diese marinen Gebilde, graugrün, 
dunkelgrün und schwarzgrün gefärbt, ihnen überhaupt ein so fremdartiges Aussehen 
verliehen haben, dass man b'ei der Untersuchung derselben nur in Folge gründlicher 
Studien sie als Aequivalcnte des eigentlichen Leithakalkes anzusehen lernt. 

II. Mittlere Stute. 

Cerithienschichten, brackische Stufe, sarmatische Stufe. 

Die Gesteine der mittleren Stufe des Neogen in der Steiermark sind : gelbliche 
oder gelblichweisse, sandige Kalke, sogenannte Cerithienkalke, gelbliche, manchmal 

. conglomeratische, mit kalkigem Cemente versehene Sandsteine oder schotterige 
lockere Sande mit stellenweise auftretenden Sandsteinconcretionen, b laue, dünn-
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Rchichtigc, auch gelbgebänderte Tegel, sogenannte Hernalser Tegel, und gelbliche, 
mehr oder minder feste Mergel oder Kalkmergel. 

Diese Gesteine sieht man stellenweise in ziemlich geringmächtigen Lagen mit 
einander wechseln, oder man findet local bald das eine, bald das andere Gestein 
mächtiger entwickelt. 

Diese Gesteine führen stellenweise so viele Petrefaete, dass die Residuen der 
Thierreste, ins besondere der Mollusken, einen namhaften Antheil an der Zusammen
setzung einzelner Schichten nehmen. An anderen Stellen mangelt denselben petro
graphisch ganz gleichen Gesteinen fast jede �pur eines organischen Restes. 

An einzelnen Localitäten ist es auffallend, dass die Sande, Sandsteine und 
Kalke vorherrschend Cerithien, überhaupt Gasteropodenreste enthalten, während die 
Tegel und Mergel vorzüglich zweischalerführend sind, und man ist geneigt gewesen, 
dieser Thatsache dadurch Rechnung zu tragen, dass man die ersteren Cerithienkalke 
- Sana :1teine und - Sande nannte, und den Hernalser Tegel vorzüglich durch 
z,.,eischaler charakterisirt fand. Nach sorgfältigerer Untersuchung weit auseinander 
stehender Vorkommnisse der Gesteine dieser Stufe überzeugt man sich sehr bald, 
dass ein derart ausgeprägter inniger Zusammenhang zwischen der Fauna und der 
Beschaffenheit der Gesteinsart hier nicht allenthalben zur Regel wird, indem man in 
der Steiermark sowohl Tegel, die nur Gasteropoden enthalten, als auch Sandsteine 
und Kalke findet, die fast ausschliesslich aus Schalen von BivalYen bestehen. 

Die Gliederung der aus diesen Gesteinen bestehenden mittleren Stufe ist meist 
eine sehr einfache und gleichförmige, und bietet trotz der bedeutenden Ausdehnung 
dieser Gebilde in unserem Gebiete nur wenig Abwechslung und Verschiedenheit. 

In der Umgegend von H a r t b e r g zeigt die mittlere Stufe folgende Gliede
rung. Zu unterst liegt ein je nach der Lage der Oertlichkeit bald gröberer, bald 
feinerer Sand als Detritus des nahen krystallinischen Gebirges. Derselbe enthält 
einzelne, mit Brauneisenstein imprägnirte Lagen, auch dünne Tegelschichten, die 
eine sehr unregelmässige Schichtung des Sandes andeuten. Der Sand ist · stellenweise. 
in Sandgruben über klaftermächtig aufgeschlossen, ohne dass man dessen Liegendes 
erreicht hätte. Ueber dem Sande folgt das zweite Glied der Ablagerung, ei� gelb
licher, sandiger oder mergeliger Cerithie11kalk, ein hier sehr gesuchter Baustein, der 
in der U mgcgend von Hartberg, bei Schildbach, Totterfeld und Löffelbach, in zahl
reichen Steinbrüchen eine Mächtigkeit von drei bis vier Klaftern zeigt. Als han
gendstes Glied dieser Bildung erscheint ein Tegel oder Mergel, reich an Bivalven
resten, der das jüngste Gebilde der ganzen Gegend darstellt, und welcher früher 
abgerHurnt werden muss, bevor man die tieferen Bau-Sandsteine erreichen kann. 

In der Umgebung von G 1 e i c h e n  b e r  g ,  bei Trautmannsdorf, zeigt die 
mittlere Stufe dieselbe Gliederung mit nur geringer Abweichung, als nämlich unter 
dem oberen Hernalser Tegel ein meist oolitischer Cerithienkalk lagert, dessen Lie
gendes Sand und Tegel in Wechsellagerung bilden. 
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Südlich von R a d  k e r  s b u r  g wird der liegende sowohl, als auch der hangende 
Theil der Stufe aus Tegeln und Mergeln gebildet. Das mittlere Glied besteht auch 
hier vorherrschend aus Cerithienkalk und Sandstein, doch ist hier die Masse des 
Bausteins durch mächtige Tegellagen in mehrere Bänke von 3 bis 4 Fuss Mächtig
keit getrennt, so dass man in den tiefen Gruben, in denen man den Baustein dieser 
Gegend gewinnt, selten mehr als zwei bis drei solcher 3 bis 4 Fuss dicken Schichten 
abbauen kann. Zwischen Negau und St. Antoni stellt sich zwischen Bausteinlagen 
ein Schotter ein mit weissem, sandigem (nicht grellrothem oder gelbem) Bindemittel. 

Bei G r ö t s c h ,  südlich von St. Leonhard (Marburg 0), ist der in mehreren 
Steinbrüchen aufgeschlossene Theil der mittleren Stufe folgend gegliedert von oben 
nach unten : 

Tegel. 
Oolitischer Kalk, nur theilweise fest, in Brocken, 3 bis 4 Fuss . 
Lettenschiefer 5 Fuss. 
Oolitische Kalkbank 2 bis 3 Fuss. 
Gelber Sand 8 Fuss . 
Oolitische Kalkbank 2 bis 3 Fuss. 

Im L u t t e n  b e r  g e r  G e b i r g e wechseln Letten und Mergel mit Bau
Sandsteinbänken, so zwar, dass die letzteren als vorherrschend auftreten . 

Eine gleiche Beschaffenheit zeigt die mittlere Gruppe in der Umgegend 
nördlich und nordwestlich von l\f a x a u. Doch ·während die Lisher erörterten Fälle 
eine fast horizontale oder nur wenig geneigte Lage der Schichten zeigten, herrscht 
hier, insbesondere aber auf der Linie : Seiten Maxau-Heil. Dreikönig, eine steile 
Schichtenstellung, indem die Schichten zwischen St. Egydi und Heil. Dreikönig 
unter 30 Grad, bei letztgenanntem Orte (im letzten n von W rcsnitzen unserer Karte) 
unter 40 Grad, auf der Wasserscheide zur Drann unter 70 Grad in Süd einfallen oder 
senkrecht stehen, indem sie hier an das Leithaconglomerat von Pöltschach angelehnt 
sind, das aber steil nördlich einfällt und auf Foraminiferenmergeln lagert, die nach 
und nach flacher und flacher in Nord einfallen . Die Schichtstellung der Cerithien
schichten zusammen mit den Leithaconglomeraten und Foraminifcrenmcrgeln bildet 
hier somit einen höchst vollkommen ausgebildeten F�ichcr, und sind die jüngsten 
Lagen der Cerithienschichten bei Heil. Dreikönig völlig umgcküppt, so dass sie in 
Bezug auf die übrige Masse der mittleren Stufe als die liegendsten erscheinen. 

Südlich von da zeigen die Gebilde der mittleren Stufe fast durchwegs eine fast 
horizontale, muldige Lage und bestehen in der Mulde von S i  h i k a und S t. S t  e
p h a n  (nördlich vom Rosenazuge) aus vorherrschenden Tegeln und Mergeln, wäh
rend in der Mulde von F a u t s c h und D o b  i e (südlich vom Rosenazuge) gelbe, 
an Petrefacten arme Cerithien-Sandsteine herrschen. 

Diese eben erörterten Glieder und Gesteinsarten der mittleren Gruppe beher
bergen alle zusammen eine einzige Fauna, deren Kenntniss allerdings innerhalb 
unseres Gebietes sich keiner namhaften Pflege zu erfreuen hatte. Ich habe sorgfältig 
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alles das, was Dr. A n  d r a e in den von ihm für Leithakalke gehaltenen Cerithien
schichten gesammelt hat, und was aus früherer Zeit im Museo der k. k. geologischen 
Reichsanstalt zu finden war, benützt, und selbst an Ort und Stelle so viel gesammelt, 
als Zeit und Mittel es erlaubten. Um diesem Mangel abzuhelfen, habe ich die Fauna 
der Cerithienschichten der Umgegend von Neuhaus, die von Dr. Ferd. S t  o 1 i c z k a 
im Sommer 1 8 6 1  sorgfältig ausgebeutet und sehr genau und eingehend erörtert 
wurde 1), in der Tabelle der Fauna der mittleren Stufe mit um so mehr Recht auf
geführt, als die betreffenden Fundorte ganz nahe an der östlichen Grenze Steier
marks, östlich von Gleichenberg und nördlich von Radkersburg, gelegen sind, und 
es wohl höchst wahrscheinlich ist, dass man bei sorgfältiger Ausbeutung der Fundorte 
bei Gleichenberg und Radkersburg die bisher der Umgegend von Neuhaus eigen
thümlichen Arten auch innerhalb der steierischen Grenze im Stande sein wird, als 
vorkommend nachzuweisen. 

Die folgende Tabelle zählt die Fauna der mittleren Stufe unseres Gebietes in 
zwanzig verschiedenen Fundorten auf, die einigerma�sen sorgfältiger ausgebeutet 
wurden, als die übrigen. 

In nachfolgender Analyse dieser Fauna folge ich der ausgezeichneten Abhand
lung von Ed. S u e s  s :  Ueber die Bedeutung der sogenannten „ brackischen Stufe" 
oder der „ Cerithienschichten ", in welchen der gefeierte Autor in gewohnter geist
reicher Weise die Resultate der Untersuchungen über diese Stufe bis zum Jahre 1 866 
zusammengefasst hat. 2) 

Von L a n d  - S ä u g e t  h i e r  e n ist meines Wissens aus den Cerithienschichten 
der Steiermark bisher nichts Nennenswerthes bekannt. Ebenso fehlen die F 1 u s s
b e w o h n e  r. 

S e e  - S ä u g e t  h i e r  c und F i s c h e  sind bisher nicht beobachtet worden. 
Von den der Niederung von Wien eigenthümlichen Mollusken fand ich : 

Pleurotorna Dode1·lei1u: Hö'n1. 
1�·ochus Orbignyamrs H.örn. 

auch im Gebiete der Steiermark vorhanden und die erstgenannte Art auch noch im 
südlichsten Theile unseres Gebietes, im Hafnertha1e bei Reichenburg, woraus man 
wohl hoffen darf, dass ihre V crbreitung eine grösserc Ausdehnung besitze, als die 
bisherigen :Fundorte (vViesen, Totterfeld) erwarten liessen. 

Dagegen sind bisher : 
Nacella pygmaea Stol. 
Modiola cymbaeformi's S01r. 

conf. styri'aca Rolle . 
den steicrmärkischcn Cerithienschichten eigenthümlich. 

1) Jahrb . der k. k.  geolog. Heichsanstalt, 1 863, XIII, p. 6.  - Verhandl. der k.  k .  zoolog.-botan. 
Gesellschaft, 1 8 6 2 , XII, p. 53 1 ,  Taf. XVII. 

2) Sitzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften, 1 866,  LIV. 
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Tabelle der Fauna der mittleren Stufe. 

F o s s i l e  A r t e n  

1 1 1 i \ 1 · I  1 1 Umgebu11g Bel 1 1 Umgebung 1 ISt
U{i Umgege11d Bel 

! von 1 Gleis- 1 1 von c:l 1• ha'e:11 1 vo11 Reichen 
Hartberg dorf ' Gleiche11berg ! ..f : : Mart. 

0 !Uaxau burg 

i 1 1 , 1-1 l� I � 1 1 i ' 1 11_1_1 - 1 , 1 • 1 '"' 1  0 1 1 1 ..... 1 -§ bD I 1 .:: 1 !,..c:l '. /C: � 1 ! ]  § 5 � i  ,g ] 1 �§ "e; 
; bD I � 1 � 1 � i i � I �  I �  ; 1 � 1 -g I "' � 1�  1 ..c:=  � � 1 q) � 1 � 1 
: � 1 :-= .s 'Qj � -� . -2 l"..l � • <!\ 1 p. 1 ...c:l � � � 1 � 1 � 1 ,.q ....... 1 � -� . � , ;; 't 1 ..0. 1 � 1 � 1 ..o 1 � e . i3 1 � ; P � 1 1"..l ·:v , � 

1 
� CQ G:J 1 .,, ! ;; i -g II ö II ;§  ,§ 1 � I' -� :§ � 1 � 1 ;- 1  � .... 1 � 1 :� 1 � '1 � 1 � � 1 � 1 � - - -·- - i ::r: t r:l1 8 i--:1 � -< � c.!:5 8 1 r:n. � z � 1 C!:l r:J) 0 1 > i 1 

• • 1 i 1 1 1 1 i 1 + I ' 
! , • \ + '  Buccznum duplzcatum Sow . . .  · · · i • • , • • !l + i . · J · · ; · · 1 · · j � • · · . „ i • • + 1 „ 1 • • 1 • • , • • • • 1 • • 

Murex subla'Datus JJaat . . . . . . . . . .  ! • • I • .  +1 . . . . 1 . . , . .  , . . . . 1 .  · :  • • · • • +I · · '  · · ,  · · · · · · · · . · · 
Pleurotoma Doderlez'nii Hörn, . . .  · 1 · . j . . +1 · . \ .  · I • • • T · „ 1 „ ;  „ i • · I · · : · · 1 „ 1 „ · „ l 0 0  I+ I · · 
Oerithium pictum Bast . . . . . . . . .  · , + 1+ 1++ + . . + '+ + . .  · + 1  + I+ + ' . . + .+ . . + 1 . .  1 

- rubiginosum Eicltw. „  . . ' „ „ „ ! . .  !+ . .  „ I · · + : „ l+ I  + +1+ 1  • • „ . . : „ ! + 1 „  _ nodos��pli�_
atum Hörn . .  1 . . . . 11 „ 1 „ 11' • • • • • • 1 · · · · 1 · ' "  I ' "  · · · T ' I "  · · „ i . . 1+ 1 „ 

- Dubozsz Horn. . . . . . . . . . . 1 . . . . 1 . . . . . . . . 1 • • • • • • ' • • • • • • ! · T · · · · · „ + 1 "  
- dis,?unctum Sow. · · · · · · 1+ 1+ i+ „ „ . . „ I+ · · 1 · · ! „  + „ 0 0 1 · ·  „ 0 0 l 0 0 1 • • 1 „  
- spm� Partsch . . . . . . . . . . . · 11 • • • • 1 · · · · · · 1 · · · · 1 • • i · · · · • • • · ! · · · · · · ' ·  · 1+ 1 · · Tro chus pod�lzc!1's Dub . . : . . . . .  · . . .  + + + + . · · · „ + " l+ t

' · · + · · : · · 1 · · · · · · · · · · · · 
- Orbzgnzanus Horn. . . . . . . . . . . 1 • • I • • , • • • • • • • • • • 1 • • • • • • + · · 1 • • • • • • • • 1 • • 1 · · 
- pictus Eichw . . . . . . . . . . . . .  + 1 · . 1' „ \ „ „ „ „ „ j . · 1 · . + + " f ' . „ . . .  · 1

'+ . . 
Jtlatica helicina Brocc . . . . . . . . . . . ; . . . . . . . .  i . . . . . . . . • . . · · 1 • • • • +1 · · 1  · · · · · · · · · · · · 
Risso a  �ngulata Eichw. „ . . . . .  „ ! „ . T . j • •  i „ . . .  · I · · „ 1 . · I • · + · · 1 · · :  „ · · · · · · ! · · i · · 
Hydrobza ( Palud) acuta Drap . . . . 1 • • • • • • • i • . 1 • • • • • • 1 · · · · 1 · · · · + · · 1 • • · • • • • • • • • 

: 
• 

' I ' · Bythinia intermedia A. Br . . . . . . . 1 • • • .  I . . : . . 1 . .  . • . • . . . . . . . . • + . .  I · . : . . . . . • • . \ • • · .  • 
Pl b . . l 

. s l 1 i 1 1 + ·1 
1 

' 
i 

·1 anor is vermzcu arzs to . . . . . . .  I • • • • 1 · . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · · 1 · · · · · · i · • 1
. 

• • • • 
Bulla (Tornatina) Lojonkaireana1 i : 

Bast . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . . . • • . . . . . . . . . . . . . . . . + + 1 • • i • • • • • • i • .  : • • ' • • 
- (Oylichna) truncata .A dams . J . . . . 1 . · I · . . . . . . . . . . . . . . . + . · 1 • •  i • • • • • ' I " : „ 1  . .  

Nacella pygma_e� St?l .  „ . „ . . „ . i • • " i "  I " „ „ „ „ · · i · • „ + j • • 1' „ 1 · • „ 1 „ „ i „ 1 . · 
Solen subjragzlis Eichw . . . . . . . .  i • • • • : • • .. • • • • • • • • •  • • • : • • • • + I ' · · · · · · · · · · · 1 • • 1 · · 
.Mactra podolica Eichw . . .  „ „ „ · j+ . . 1+ 1 . .  „ + . . I+ + 11+ + + + 1+ 11 „ „ „ 1+ 1+ „ 
Ervilia p. o d?lica E_ichw . . . . . . . . . .  '. + . .  11 „ 1 „ . . „ · l · „ . . + + + 1+ 1 + + „ 1+ j+ '+ 

- puszlla Phil. . . . . . . . . • . . .  1 .  · I · . . . . . . . . . . . . 1 • • . • . 1 .  . . . + . . . . . . . . . . . . 1 . . . . 
Psammobia Labordei Bast . . . . . . .  !• 

.
• .  : ;  . 1 . · I+ . . . . .  · • · · · · .  · · · · · · · · 1 · · · · · · · · I · · · · · · 

Donax lucida_ Eichw . . . . . . . . . . . . 1 • •  1+ 1 · · 1 · . . . . . .  · i ·  · I ·  . ,: . · „ · · + · · „ · · „ i+ I „ „ 
Tapes gregarza Partsch . . . . . . . . . .  · . . ! • • + 1 . . . . . . . . 1 • •  ! . . + · · + · · 1 • • • • + + 1 + + · · · Oardium plicatum Eichw . . . . . . . .  j • •  1+ 1+ 1 . . . . + . . ! + 1+ 1 „ „ + „ 1 . · „ · · + + I • · " - obsoletum Eichw . . . . . . . . 1+ 11„ l +i+ . . + + !1+ + '1+ ,+ + I+ : · · i+ + + + '1+ + 
ltfo diola margin

.
ata E_ichw . . . . . . . i • •  + 

,1 + 1 · . . . „ „ 1 + , „ + „ + + . . . . + „ . .  + „ 
- volhynzca Ezchw . . . . . . . .  1 • •  , • •  + . . . . . . . . . .  1 • •  , • . . • • • + . . . . . . . . · · I + · · 
= ��:1a:��;.:� ���� : : : : : i : 1 :  : J : : 1 : : : . : : : : : : : : : : : : t 1 : : 1 :  : : : : : : : : : \ :  J : 

Ostrea gingensis Schl sp . . . . . . . . .  i • •  1 . . . · 1 · . . . . . . . . .  + . . . . . . . . 1 . . . . . . . . . . 

1 

• • • •  
Quinqueloculina nussdorjensis Orb. I . .  1 . .  • • . . • • . . . . . . . • . . . . + . . . . . . . . . . . · / "  + 
Oristellaria calcar. Orb . . . . . . . . . . ! . · I · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 
Textilaria carinata Orb . . . . . . . . . . ! • • • • , . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . · · · · · · · · · + 
Truncatulina Dutemplei Orb . . . . . .  i . . . . . · 1 · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Polystomella subumbilicata Orb . . . : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . 

- regina Orb • . . . . . . . . .  \ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . 
- aculeata Orb . . . . . . . . i • . . . • • I · . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . 

Rotalia Beccarii Orb . . . . . . . . . . . . 1 , • • • • • • • , • • • • • • • • • • • • • • + . . . . . . . . . . . . . . . . 
Oellepora globularis Bronn . . . . . . . i . . . . . . . . '  . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . 
Spiror�is helic

_
i(or":is Eichw. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . .  . 

Oythendea Muller1 'D. M. sp. var. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  • · · · + 
Oytheri·na aubteres Raa . . . . . . . • . •  j .  . . . . . . · . . · · · • · · · · · · + · · · · · · · · · · ' · · · ' · 
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Jener Th eil der Molluskenfauna, den die Oerithienschichten gemeinsam haben 
mit der mittleren (marinen) Stufe des Neogen, ist in der Steiermark durch folgende 
Arten vermehrt : 

Oerz�hz'um n�doso-plz"catum Ho"rn. 
Duboz'sz" Höm. 
spz"na Partsclt. 

Natz'ca helici'na Brocc. 
Er-i•i"lli'a pusilla Phi'l. 
Psammobi'a Labordei· Bast. 
Ostrea gz'ngensz"s Schloth. sp. 

Hiezu muss ich noch, freilich mit möglichster Reserve,. folgende Arten zählen : 
Pecten Maln"niae Dub. 
Ostrea digz�al,z"na Eichw. 

die ich mit Oerühz"wm p·t"ctum. Bast. in einer gröblichen Sandschichte südlich von 
M.-Sclmee (Mureck S) gesammelt habe, die ganz entschieden über den Leithakalk
Bildungen lagert. Der Pecten liegt nur in Bruchstückchen vor, und von der Auster 
fand ich vorherrschend die Deckel.klappe; so dass wohl die Möglichkeit vorliegt, dass 
die genannten Arten hier auf zweiter Lagerstätte als eingeschwemmt zu finden sind. 

Von den den Oerithienschichten eigenthümlichen Arten wurden bisher in der 
Steiermark nicht beobachtet : 

Bucci"num Verneuili" Orb. 
Trochus quadri'sulcatus Dub. 

papilla Ei'chu�. 
Bissoa angulata Eichw. 
Paludi1ia Frauenfeldi" Ho"rn. 

Dagegen sind die sämmtlichen charakteristischen Bivalven der Cerithienschichten 
auch in der Steiermark mit Sicherheit nachgewiesen. 

Von diesem letztbesprochenen Theile der Molluskenfauna der Cerithien
schichten, von den diesen Schichten eigenthümlichen Arten weiss man aus den oben 
citirten Untersuchungen von Prof. S u e s  s ,  dass sie aus dem Osten stammen und iu 
der Steiermark eben so, ·wie im Wiener Becken, ihre westlichsten Fundorte haben. 

Die der mittleren Stufe des Neogen angehörigen e r u p t i v e n G e s t e i n e 

sind T r a c h y t e von typisch-normaler Beschaffenheit. 
Dies.e Trachyte in der Umgegend von Gleichenberg, wo sie, eine schroffe, 

vielgliederige Bergkuppe bildend, sehr viel zurSchönheit der anmuthigen Umgegend 
<lieses berühmten steiermarkischen Curortes beitragen, wurden von vielen aus
gezeichneten und berühmten . Männern der Wissenschaft : Leopold v. B u c h  1), 

t) L. v. B u c h : Ueber einige Berge der Trappformation in der Gegend von Graz. Abband!. der 

kön. Akademie der Wissenschaften in Berlin. 1818, 1819, 1820. (Abgedruckt in der steierm. 

Zeitschrift, Heft 3.) 
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.A n  k e r  1 ), P a r t s c h 2), U n g e r  3), A. v. M o  r l  o t 4), v. F r i e d a  u 5), D a u b e n y 1i), 

B i  s c h o f i) und A n d r a e 8) eingehend studirt und bekannt gegeben, so dass mir 
in Betreff derselben wenig mehr zu thun übrig blieb, als das Alter der Eruption 
derselben möglichst genau festzustellen. 

In Hinsicht auf das Alter der Eruption der Trachyte bei Gleichenberg lassen 
sich keine so bestimmten Daten sammeln, wie dies bei der Eruption der Hornfels
trachyte möglich war, da dem Trachytvorkommen bei Gleichenberg geschichtete 
Tuffe fehlen, aus deren Einschaltung in die normal abgelagerten Ge bilde man auf die 
Zeit der Eruption mit Bestimmtheit schliessen könnte . 

Trotzdem liegen mir Daten vor, die zusammengenommen den Mangel an 
geschichteten Tuffen ersetzen. 

Der Trachyt der Umgegend von Gleichenberg ruht auf dem unteren Theile 
der Ablagerungen der mittleren Stufe, auf dem unteren Tegcl und Sandsteine der 
Cerithienschichten. Diese Schichten sind bei Gleichenberg selbst fast horizontal 
gelagert, in Gossendorf, somit im Norden des Trachytberges, sind sie etwas in Nord 
oder Nord-Ost geneigt. Ob diese Neigung eine Folge der bei der Eruption statt
gehabten Hebung sei, ist natürlich nicht zu entscheiden. 

Thatsache ist, dass weder die Beobachter vor mir, noch ich in der Umgegend 
von Gleichenberg den normalen Ablag·erungen eingeschaltete Gebilde 

.
bemerkt 

haben, die sich mit einiger Sicherheit als Trachyttuffe deuten liessen. Daraus folgt, 
dass die Stelle, auf �elcher wir gegenwärtig den Trachyt von Gleichenberg aufragen 
sehen, zur Zeit der Eruption über das Niveau des sarmatischen Meeres erhoben 
gewesen sein musste, sonst wäre die Bildung von Tuffen erfolgt. 

Bedeckt ist der Trachyt selbst von dem verkieselten Schotter und Sand der 
Belvedere-Schichten, der in den berühmten Mühlsteinbrüchen des Gleichenberger 
Kogels abgebaut wird. In diesem Schotter ist der Trachyt bereits in wohlabgerollten 

1) A n k e r  M. ,J : Kurze Darst. der min -geogn . GebirgsverhältnisFe der Steiermark, Graz, 1 835 .  

2 )  P. P ar t s  eh :  Geogn. Skizze der  Umgebung der Gleichenberger Sauerbrunnen in L a n g e r's 

Heilquellen des Thales Gleichenberg in Steiermark, 1 83 6 .  
3 )  Dr. Fr. U n g e r : Reisenotizen vom Jahre 1 838.  Steierm Zeitschr. ,  neue Folge , V ,  1 8 3 9 .  -

Un g e r : Geogn Skizze der Umgebung von Graz, mit Karte und Profil, in S ch r e i n e r' s :  Gräz, 

Graz, 1 843 .  

" )  A. v. M o rl o t :  Hesultat der  A nalyse des Trachytes von Gleichenberg. H a i d i n g e r's Ber., I I ,  
1847, p. 2 3 6  u. 336 

11) v. F r i e d a u :  Skizze des Trachytvorkommens h e i  Gleichenberg. H a i d i n g e r's Ber . ,  V, 1 849 , 

p. 238. - v. F r i e d a u :  Ueber einen Alaunfels von Gleichenberg. Wöhler u. Liebig's Annalen, 

LXXVI, p. 1 06.  

6) D a u b e n  y C. : Die noch thätigen und erloschenen Vulkane nach deren Verbreitung und wich 

tigsten Verhältnissen, bearbeitet von Gust L e o n h a r d  Stuttgart, 18501 p. 87 .  

i) B i s ch o f  G. : Lehrb . der ehern.  und physik. Geologie, 1 854, II, Abth. 2 ,  p.  2 1 9 2 .  

8) Dr.  K. J. A n d r a e :  Bericht über die Ergebnisse geogn. Forschungen . Jahrb. der k. k .  geolog. 

Heichsanstalt, 1855, YI, p .  2 6 5  u. f. 
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Geröllen vorhanden. Ferner ist der Trachyt des Gleichenberger Kogels oberhalb 
der sogenannten Schweizerei von den Basalttuff- und Conglomeratmassen überlagert, 
in welchen ebenfalls das Vorkommen von Trachytgeröllen bekannt ist. 

Nach diesen Daten fällt die Eruptionszcit des Gleichenberger Trachytes zwi
schen die Ablagerungszeit der unteren Schichten der mittleren Stufe und die des 
Belvedere-Schotters. Gewiss ist so viel, dass der Beginn der Eruption in die Mitte 
der Ablagerungszeit der mittleren Stufe fällt. Ob die Eruption lange gedauert habe, 
und ob dieselbe auch noch in die Ablagerungszeit der oberen Stufe hineinragt, ist 
nicht möglich, festzustellen. 

Der T r a c h y t von Gleichenberg zeigt eine dunkelgraue oder braungraue 
und rothbraune, scheinbar dichte Grundmasse. In dieser sind Feldspathkrystalle 
und kleine dunkle Glimmerblättchen eingewachsen. Es sind zweierlei Feldspathe 
wohl zu unterscheiden . Der eine ist, nicht selten in halbzollgrossen und kleinen 
Krystallen, die gelblich sind und sich in ihrer Färbung der des O\ivins nähern, 
ausgeschieden, ein ganz ausgezeichneter S a n i  d i n . In manchen Stücken zeigt 
derselbe eine mehr oder minder dicke, opake Kruste, was in der Regel in minder 
frisch erhaltenem Gestein der Fall ist. Der andere gestreifte Feldspath ist wasserhel1 
oder weisslichgrau, im Ganzen nur selten und stets nur in kleinen Krystallen 
vorhanden, und wird wohl ohne Zweifel 0 1 i g o k  l a s  sein . Hiernach ist der Trachyt 
von Gleichenberg als S a n i  d i n  - 0 1 i g o k 1 a s - T r a c h  y t zu bezeichnen , der 
namentlich in jenen Stücken, ·welche einen überkrusteten Sanidin in grossen Kry
stallen zeigen, an die von Deva in Siebenbürgen bekannte Trachytvarietät lebhaft 
erinnert. 

In den mir vorliegenden zahlreichen Stücken des Gleichenberger Trachytes 
bin ich nicht im Stande, auch nur ein einziges Körnchen von Quarz zu entdecken . 
Was in diesem Trachyte Quarzkörnern einigermassen ähnlich sieht, fand ich stets 
als Feldspath erweisbar. 

Das Vorkommen rhyolithähnlicher Gesteinsmassen in der Umgegend glaube 
ich noch erwähnen zu müssen. Sie haben in der That in manchen Stücken ganz das 
Aussehen von Rhyolithen. Bei genauerer Untersuchung bemerkt man jedoch in 
allen, auch in jenen, die an Kieselsäure so reich sind, dass sie das Ansehen von 
Halbopalen darbieten, den Mangel an ausgeschiedenen Quarzkrysta.llen. 

Die Entstehung dieser Gesteine glaube ich der . nachträglichen Imprägnation 
durch Kieselsäure zuschreiben zu müssen, die ganz so stattfand, wie die Verkieselung 
des Belvedere-Schotters und Sandes zu festem Mühlsteine am Gleichenberger Kogel, 
wovon weiter unten die Rede sein wird. Die porösen, ungeschichteten Tuffe, als 
auch feldspathreiche, zu Kaolin venvitterte Partien des Trachytes sind es vorzüglich, 
die der Durchdringung mit flüssiger Kieselsäurelösung zugänglich waren und in 
Folge davon zu kieselsäurereichen Gesteinen umgewandelt wurden. Jene, die diesem 
Proccsse weniger lang ausgesetzt waren, besitzen den Habitus poröser Rhyolith-
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Gesteine ; die stärker imprägnirten sehen Halbopalen ähnlich, m denen nur noch 
stellenweise die Structur der Tuffe nachweisbar ist. 

Dass das Fliessen der kieselsäurehältigen Quellen eine nachträgliche Erschei
nung sei, beweist die Thatsache, dass Klüfte des Gleichenberger Trachytes mit 
Halbopal ausgefüllt erscheinen, weiche Beobachtung niCht nur von den älteren For
schern angegeben wird, sondern auch durch Stücke, die in der Sammlung der k. k. 
geologischen Reichsanstalt vorliegen, erweisbar ist. Durch die Thatsache, dass der 
Belvedere-Schotter im Mühlsteinbruche des Gleichenberger Kogels sammt den darin 
enthaltenen Petrefacten verkieselt erscheint, ist die Zeit des Fliessens der kieselsäure
hältigen Quellen genauer festgestellt. Sie musste nämlich erst nach der Ablagerungs
zeit des Belvedere-Schotters stattfinden, wie ich dies weiter unten auseinandersetze. 

Der Trachyt von Gleichenberg bildet eine einzige, circa 2000 Klafter im 
Durchmesser messende Masse, die auch heute noch, trotz den V erändcrungen des 
Terrains, die seit der Eruption desselben sfattfandell, mit allen ihren Theilen voll
ständig zusammenhängt. Auffallende Schichtenstörungen in der Umgegend derselben 
wurden bisher ·nicht beobachtet. 

III. Obere Stufe. 
Inzersdorfer Schichten, Congerien-S�hichten und Belvedere-Schichten, Moosbrunnner 

Schichten, Süsswasser-Stufe. 

Die obere Stufe des Neo gen im Wiener Becken wurde von S u e s s 1) in zwei 
Glieder getrennt, in den b 1 a u e n I n  z e r s d o r f  e r o d e r C o n g e r i e n · T e g e 1 
und in Lagen von Sand und Geschieben, die man B e 1 v e d e r e - S c h o t t e r  u n d  
S a n d  nennt. Der Congerien-Tegel mit seinen untergeordneten Sandlagen trägt 
stets den Charakter einer B i nn e n s e e - B i  1 d u n g an sich, während die Belvedere
Schi.chten jenen einer F 1 u s s b i l d u n  g zeigen. 

Ein drittes Glied der oberen Stufe des Neogen im Wiener Becken, das schon 
den älteren Beobachtern ziemlich genau bekannt war 2), der Süsswasserkalk wurde 
erst in neuerer Zeit wieder beachtet, nachdem F. K a r r e r  im Liegenden desselben 
am Eichkogel Tegelschichten kennen lehrte, die mit einer Brun:riengrabung erreicht 
worden sind und die nebst Spuren von Braunkohle, braunen Kohlenletten und Blätter 
von dicotyledonen Pflanzen enthalten 3) . S u e s  s stellte diesen Schichtencomplex über 
die Ablagerungen des Congerien-Tegels und des Belvedere-Schotters 4) . 

Bei der Begehung der nächsten Umgegend von Wien, die der Herausgabe 
me.iner geologischen Karte der Umgebungen Wiens (1 860 bei Artaria) voraus-

1) S u e s s  Ed : Wohnsitze der Braohiopoden. Sitzungsb. der k. Akademie der Wissenschaften , 

1 8 5 9 ,  XXXIX: p. 1 6 2. - S u e s s  Ed. : Der Boden der Stadt Wien, 1 862,  p. 5 9 .  
2 )  C z i z e k  J . : Erläuterungen zur geogn. Karte der Umgebungen Wiem, Wien. 1 84 9 ,  p .  1 7 . 
3) F. K a r r e r :  Der Eichkogel bei Mödling. Jahrb. der k. k. geolog ReichsanRtalt, 1 8 59,  X, p .  2 5 .  
4 )  Wohnsitze, 1. o.  p .  80. 
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ging, hatte ich G<'legenheit, dern;;elben Schichtcncomplex vom Eichkogel noch auf 
einigen andern Stellen südöstlich von Wien, namentlich bei Moosbrunn und Reissen
berg, zu studiren, und habe in Folge davon auf der genannten Karte denselben Süss
wasserkalk zwischen die Belvedere-Schichten und den Inzersdorfer Tegel gestellt und 
später erst diesen Schichtencomplex unter dem Namen der l\foosbrunner Schichten 
einer ausführlichen Erörterung unterzogen 1). Der wichtigste Bestandtheil dieser 
Schichten ist der Süsswasserkalk, der bald in mächtigeren Massen oder Lagen, oder 
blos in concretionären untergeordneten Knollen auftritt aber stets reich ist an 
llielanopsi"s-) Paludi"na-, Planorbi��- und HeliJ::-Arten. Im Liegenden des Süsswasser
kalkes, und stets mit demselben in inniger Verbindung, tritt eine Braunkohlenbildung 
auf, die stellenweise mehr oder minder mächtige Lignitflötze (Zillingsdorf und Neu
feld im Wiener Becken, die Lignitflötze Croatiens) enthält. 

Im Gegensatze zu dem einerseits lacustren Charakter des Congerien-Tegels 
andererseits zu der fluviatilen Entstehung der Belvedere-Schichten, sind die Moos
brunnerschichten eine locale Bildung der oberen Stufe, die an die Zustände mancher 
alpinen Seen erinnert, in welchen die Ablagerung von Seekreide2) und Bildung 
von Torf die Hauptmomente sind. Bei Moosbrunn gelangte die neogene Grünland
moorbildung wiederholt unter den damaligen Wasserspiegel, da hier eine lettige 
moorige Kohle mehrere Male mit einem mürben Süsswasserkalkc (der Seekreide) 
wechselt und das Ganze von einer festen Süsswasserkalkbank beschlossen ist 

Beim Besuche des berühmten lVIühlsteinbruches bei Gleichenberg wurde ich 
auf eine Erscheinung aufmerksam gemacht, die mich darauf führte, nachzuweisen, 
dass die an vielen Orten in Ungarn auftretenden Süsswasserq uarze noch tertiär und 
jünger als die j üngsten Schichten unserer oberen Stufe des Neogen seien 3). 

Prof. U n g e r4) hat nachgewiesen, dass die fossilen Hölzer, die in dem groben, 
schotterigen Sandsteine des Mühlsteinbfoches gefunden werden, erst nach ihrer 
Ablagerung dem V ersteinerungsprocesse durch im Wasser aufgelöste Kieselsäure 
ausgesetzt wurden. Gleichzeitig wurde wohl auch das ursprünglich in der Form von 
Schotter und Sand zusammengeschwemmte Materiale (BelYedere-Schotter und Sand), 
in welchem die Hölzer enthalten sind, zu festem Sandstein (l\Iühlstein) mit quarzi
gem Bindemittel versteint, wie diess die Anhäufungen von Chalcedon in den Hohl-

' )  S t u r  D. : Flora der Süsswasserquarze der Congerien - und Cerithienschichten. Jah rb . der k. k.  
geolog Heichsanstalt, 1 8 6 7 ,  XVII, p.  9 9 .  - S t u r  D. : Die Bodenbeschaffenheit der Gegenden 

südöstlich bei 'Vien. Ein Bericht über die der Gemei nde Wien zur Anlage eines Centralfried

h ofes offerirten Flächen in den G emeinden : Kah:er-ELersdorf, Hannersdorf, Himberg, Pellendorf . 

und Gutenhof. Jahrb der k. k. geolog. Re ieh!:'amtalt, 1 8 69, X I X ,  p. 4 7 1 .  

2 )  K a u fm a n n  Prof. Fr. J os. : Seekreide, Kal kkreide u n d  die sogrnannten dichten Kalksteine 

�lnd krystallini::;che Niederrnhläge. Verhandl. d er k. k. geolog Reich �amtalt, 1 8 70,  p. 205 . 

3) S t u r  D. : Flora der Süsswasserquarze etc. , l. c. p .  85 u. 89.  

4) U n ge r Dr. Fr : Die fossile Flora Yon Gle ichenberg, Denkschr. der k.  Akademie der Wissen

schaften, VII,  1 8 54,  p 3 - 1 1 .  
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räumen des Gesteins, die U eberkrustung einzelner Gerölle durch Quarz, und die 
Verkieselung der Schalen von Mollusken, die der Sandstein ebenfalls, wenn auch nur 
selten enthält, hinlänglich beweisen. 

Da die Verkieselung des Sandsteines und dessen· Inhaltes erst nach der Ab
lagerung langsam und gewiss durch einen langen Zeitraum stattfand, wie dies 
Prof. U n g e r  ausführlich erörtert hat, ist das Fliessen der kieselsäurehältigen Quellen 
als eine Erscheinung zu betrachten, die nach dem Ablaufe der Ablagerung des Bel
vedere-Schotters stattfand. 

Doch wurden durch die kieselsäurehältigen Quellwässer nicht nur vorhanden 
gewesene Gesteine und eingeschwemmte Hölzer durchdrungen und verkieselt, die 
Quellen setzten in ihren Bassins, überhaupt in ihrer nächsten Umgebung, mächtige 
Massen von Kieselsäure in der Form des Süsswasserquarzes ab. Die Süsswasser
quarze und die in ihnen eingeschlossenen Versteinerungen von Pflanzen und Thieren 
sind somit jünger als der Belvedere-Schotter oder die oberste uns bekannte Schichte 
der oberen Stufe. Sie beschliessen entweder unsere obere Stufe oder ragen mit ihrer 
Entstehung in die nächstfolgende, bei uns bisher noch nicht nachgewiesene Stufe. 

Aus dem Zeitabschnitte der Bildung des Süsswasserquarzes sowohl als auch 
aus den drei Unterabtheilungen der oberen Stufe : Belvedere-Schotter und Sand, 
Moosbrunner Schichten und Congerien-Tegel, sind Ablagerungen in der Steier
mark vorhanden. Vom Süsswasserquarze ist blos die Imprägnation des Belvedere
Schotters übrig, während die drei Unterabtheilungen der oberen Stufe durch mäch
tige und weit ausgedehnte Ablagerungen vertreten sind. 

In petrographischer Beziehung zeigen diese Ablagerungen keinerlei wesentliche 
Abweichungen. 

Der C o n g e r  i e n - T e g e l ist auch in der Steiermark ein blauer, braungelber 
oder gelblicher, sandiger Tegel, mit dünnen wiederholt auftretenden Lagen eines grauen 
oder schwärzlichen glimm erreichen Sandes. Dem Tegel sind nicht selten einzelne Holz
stammtheile, die mehr oder minder vollständigverkohltsindeingelagert. Petrefacten sind 
im Congerien-Tegel in der Steiermark bisher im Ganzen sehr selten gefunden worden, 
Mangel an grösseren, tief in die Mächtigkeit des Tegels eingreifenden Aufschlüssen, 
wie sie im -Wienerbecken in den Ziegelgruben gegeben sind, mag wohl zum gröss
tcntheile die Ursache dieser Erscheinung sein. Immerhin habe ich in neuerer Zeit 
in der Umgegend von Stadl und Gleisdorf, im rechten Gehänge der Raab, Auf
schlüsse zu sehen Gelegenheit gehabt, die im Zusammenhange mit einern abge
teuften Bohrloch, das 19  Klafter tief war, wohl an 24 Klafter betrugen, und doch ge
lang es nicht, auch nur eine Spur von Versteinerungen im Tegel zu  treffen. Dieser 
auffallende Mangel an Versteinerungen trifft die Gegend zwischen Hartberg, 
Fürstenfeld und Gleisdorf. Ausserhalb dieses Dreieckes sind sowohl in der Gegend 
östlich bei Burgau (Stegersbach in Ungarn nach Dr. S t o l i c z k a's Untersuchun
gen), als auch bei Fehring und :Feldbach, Petrcfacten im Congerien-Tegel bekannt 
geworden. 
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Dieser Mangel an  Petrefacten bildet eine grosse Schwierigkeit für die geolo
gische Aufnahme der betreffenden Gegend, wo es sich darum handelt, die Hernalser 
Tegel von den Congerien-Tegeln zu trennen. Dass hier beide vorhanden sind, be
weist die Thatsache, dass die Cerithien-.ßausandsteine von einem Hernalser Tegel 
mit sarmatischen Bivalven bedeckt werden, und diese von einem zweiten Tegcl in 
discordanter Stellung so überlagert erscheinen, dass der letztere die Bausteinschich
ten abschneidet. Diess veranlasste mich, in der Gegend von Gleisdorf den Hernalser 
Tegel nur dort anzugeben, wo ich ihn petrefactenführend angetroffen habe. 

Die M o  o s b r u n n e r  S c h i c  h t e n in der Steiermark bestehen aus einem 
mergeligen Süsswasserkalke, der in der Regel eine Mächtigkeit von nur 3--4 Zollen 
zeigt, trotzdem aber sehr reich an Mollusken, namentlich Paludinen-, Valvaten-, Mela 
nop8is- und Planorbi�-Arten ist, (Dr. R o 1 1 e 1) nennt ihn blaugrauen Mergel) und aus 
einer. einem blauen oder braungelben Tegel eingelagerten Lignit-Ablagerung.Der Süss
wasserkalkmergel in der Gegend von Schönstein, „ das Kohlendach " genannt, bildet 
den hangenden Theil der Moosbrunner Schichten, in dessen Liegendem der Lignit 
lagert. 

Dr . . R o 1 1  e, der eine ausgezeichnete geologische Beschreibung der lignitführenden 
Moosbrunner Schichten des Schallthales bei Schönstein veröffentlicht hat, erklärt diese 
Schichten, gestiitzt auf seine ausführliche palaeontologischeBearbeitung der Mollusken, 
die er im sogenannten Kohlendache der genannten Gegend gesammelt hat, und die 
durchwegs Arten angehören, die bisher an keiner andern Stelle in den Ablagerungen 
der oberen Stufe beobachtet wurden, für jünger als die jüngsten Schichten des 
Wiener Beckens �). Immerhin gibt er selbst die Möglichkeit zu, dass sich mit der Zeit 
eine Identität derselben mit dem Süsswasserkalke von Moosbrunn erweisen liesse, da 
beide viele Analogie zeigen. 

In der That ist die Identität der lignitführenden Schichten von Schönstein 
mit den Schichten von Moosbrunn durch die petrographischeBeschaffenheit der Schich
ten (Süs!)wasserkalk und Lignit) durch den Charakter der Fauna derselben, die aus Palu
dinen-: Vahraten-, Melanopsis- und Planorbis-Arten genau wie zu Moosbrunn besteht, 
und durch die Lagerung ausser Zweifel gestellt, indem die lignitführenden Schichten 
des Schallthales von petrographisch unverkennbarem Belvedere-Schotter und Sand be
deckt erscheinen. 

Der Umstand, . dass die einzelnen Arten der .Mollusken-Fauna der Moosbrun
ner-Schichten von Schönstein (siehe in der folgenden Tabelle die Colonne Schön
stein) lauter solchen Arten angehören, die sonst nirgends bisher vorkommend beobachtet 
wurden, hat gegenwärtig nichts Befremdendes an sich , als die Arbeiten von 
Dr. M. N e u  m a y r und Th. F u c h s  über die fossilen Binnenfaunen der oberen 

•) Dr. R o l l e :  Die Lignitaulager ung <les Beckens Yon Schönstein in U nterste iermark . Sitznn"gsb. 

der k .  AkademiP der Wi s8emrhaften: 1 860,  XLT . Mit drei Tafe l n :  p .  1 9 . 
2) Dr.  R o l l e :  1. c .  
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Stufe des Neogens gezeigt haben, dass an jeder an Fossilien reichen Localität dieser 
Stufe eine überwiegende Anzahl eigenthümlicher Arten vorhanden ist, und dass an 
mancher davon, trotz fleissigen Sammelns, nur eine oder die andere Art zu finden war, 
die als Leitfossil bekannt, eine Einreihung der betreffenden Schichte in die obere 
Stufe ermöglicht hat. Gewiss wird es bei mehr Zeit und Muse auch im Schallthale 
gelingen, solche Arten von Mollusken zu finden, die die aus der petrographischen 
Beschaffenheit und der Lagerung gezogenen Alterschlüsse bestätigen werden. 

Der B e l v e d e r e - S c h o t t e r  u nd S a n d  zeigt in der Steiermark genau die
selbe Beschaffenheit wie im Wiener Becken. Die einzelnen Gerölle des Schotters 
bestehen vorherrschend aus Quarz und krystallinischen Gesteinen und zeigen an 
ihrer Oberfläche eine rostgelbe oder rostbraune Färbung, die äusserst selten eine 
halbe Linie tief in das Gestein eindringt, meist nur oberflächlich ist. Der Belvedere
Sand zeigt sich sehr oft lehmiger als im Wiener Becken, besitzt ebenfalls eine gelbe 
oder rostgelbe Farbe und übergeht oft in einen gelben Lehm, der aussen gelblich, 
innen bläulich, seltener rostgelb gefärbt erscheint. 

Der Schotter, Sand und Lehm der Belvedere-Schichten sind gleichzeitige Ge
bilde, die nur durch das Korn des sie bildenden Materiales verschieden sind. 

Die Belvedere-Schichten der Steiermark sind, wie die des Wiener Beckens 
durch das Vorkommen von Säugethierresten ausgezeichnet. Molluskenreste sind in 
diesen Schichten sehr selten und sind solche meines Wissens nur im Belvedere
schotter des Mühlsteinbruches bei Gleichenberg beobachtet worden. 

Die Fauna der oberen Stufe des Neogen in der Steiermark zähle ich in der 
folgenden Tabelle von 1 1  verschiedenen Fundorten auf, wovon wohl kaum einem 
eine sorgfältigere Ausbeutung zu Theil wurde. Ich kann mir es daher nicht versagen, 
auch jene Arten hier mit aufzuzählen, die Dr. F e r d. S t o l i c z k a  im Sommer 1861 
unweit der östlichen Grenze der Steiermark bei Burgau (Burgauberg) und bei 
Stegersbach in Ungarn im Congerien-Tegel aufgesammelt hat t), welche meiner 
Meinung nach gewiss auch im benachbarten Gebiete der Steiermark bei sorgfälti
gerer Ausbeutung nachgewiesen werden dürften. 

Von diesen 12 verschiedenen Fundorten gehören 6 Fundorte den Belvedere
Schichten, ein Fundort (Schönstein) den Moosbrunner-Schichten, fünf Fundorte end
lich dem Cong·erien-Tegel an. 

Trotz der geringen Sorgfalt die man dem Vorkommen der Petrefacte der oberen 
Stufe in der Steiermark bisher widmen konnte, enthält diese Tabelle fast alle wich
tigen Arten dieser Stufe nebst einer �lenge von Eigenthümlichkeiten, die für ein 
eingehendes Studium dieser Fauna in der Steiermark sehr einladend erscheinen 
mögen. 

Einen Moment will ich nur noch bei der oberen Stufe verweilen, um auf den 
Unterschied der zwei verschiedenen Siisswasscrkalke der Steiermark aufmerksam z u  

1 )  l .  C .  p .  } 4 . 
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Tabelle der Fauna der oberen Stufe, 

.F o s s i l e  A r t e n  

1Jfa11todon longirostris Kaup . . . . . . . . . . . . .  . 
Dinotherium giganteum Ouv. sp. 1) . . . . . . . . . •  
Aceratherium {Rhinoceros) . . . . . . . . . . . . . .  . 
Nerita Grateloupona Fer . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Neritina gregaria Thomae . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Hydrobia (Pal) s tagnalis Bast . . . . . . . . . . . .  . 

limnicola Rolle . . . . . . . . . . .  . 
Bythini'a (Pal) U11geri' Rolle . . . . . . . . . . . . .  . 
Valvata balatonz'ca Rolle . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

stfriaca Rolle . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Melanopsis (Lyrce a) Martz'niana Fer . . . . . .  . 

vi'ndobonnensis Fuchs . .  
A quenais Grat. . . . . . . . 

Bouez' Ft!r . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
spi'nicostata Rolle . . . . . . . . . . . .  . 
decollata Stol . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
pygmaea Partsch . . . . . . . . . . . . .  . 
adcularis Ftfr . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Planorbis Hörnesi Rolle . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
umbilicatua :Müller . . . . . . . . . . . .  . 
crista L. sp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
nitz'dus Müller . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
hians Rolle . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Tricula Haidi·ngeri Stol . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Segmenh'na Haueri Stol . . . . . . .  , . . . . . . . . . . 
Cardium apertum ��lünst . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

confungens Partsch . . . . . . . . . . . . . .  . 
desertum Stol . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Um·o atavus Partuh. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Anodonta b'mnicola Rolle . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Oongeria subglobosa Partsch. . . . . . . . . . . . . . 

triangulari's Partsch . . . . . . . . . . . .  . 
Partschi Czizek . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ozi'zeki Hörn . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
spathulata Partsch . . . . . . . . . . . . . .  . 

Pi'ai'dz'um amnicum Müll. . . . . . . . . . . • . . . . . .  

Belvedere-Sohotter 
und Sand 

1 . . 1 . . ! + + + j  . .  ; + 
. .  1 . . 1 + 

+ + 
„ 1 „ 

I · . 
+ 

• • i + :  

. . 
1 I · · 
1 

Congerien-Tegel 

+ + 
+ 

+ 

+ + + + + 

+ + 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ + ·  + · +  
' ! + i + + 

+ 

+ + 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ + + + + 
+ + 
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•) Siehe dio eben publicirte Abhandl. : Ueber Reste von Dinotherium aus der obersten Miocänstufe 
der südl . Steiermark von Prof. K. F. P e t e r s. Mittbeil. des naturw. Vereins für Steiermark, 
II. Bd., III. Heft, 1 8 7 1 .  Mit drei Tafeln. 
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machen, die petrographisch einander sehr ähnlich sind. Beide enthalten überdies Land
und Süsswasserschnecken und es möchte im ersten Moment, wenn die Stufe der sie an
gehören, aus andern Vorkommnissen von Petrefacten nicht bereits schon festgestellt 
ist, schwierig fallen, sie zu unterscheiden. 

Nach bisheriger Erfahrung f eh l e n d e m S ü s s w a s s e r k a 1 k e v o n 

R e i n d i e M e 1 a n  o p s i d e n, während dieselben im Süsswasserkalke der Moos
brunner Schichten, zu Moosbrunn insbesondere, so auch in Schönstein und anderen 
Fundorten vorhanden: sind und stellenweise die Hauptmasse der vorhandenen Petre
facte ausmachen. 

Die im Karstgebiete und der W ochein vorkommenden Brauneisensteine und 
Bohncrze, deren Zugehörigkeit zu den Congerien-Schichten durch das Vorkommen 
von Petrefacten der oberen Stufe in ihnen ich bei Karlstadt in Croatien nachge
wiesen habe, fehlen auch der Steiermark nicht. Bergrath L i  p o 1 d hat das Vorkom
men derselben auf dem „Dobrol " südlich von Prassberg, einem karstähnlichen Hoch
plateau nachgewiesen. Auch für diese Vorkommnisse hat L i  p o 1 d den Nachweis 
geliefert, dass die Bohrerze wenigstens theilweise Pseudomorphosen nach Schwefel
kies sind. Sie erinnern sehr lebhaft an die Bohnerze des Dachsteingebirges (p. 498). 

Das der oberen Stufe des Neogen in der Steiermark angehörige Eruptionsge
stein ist der B a s a 1 t, der in der Umgegend von Gleichenberg südlich, nördlich und 
nordöstlich von dem Trachyte vorkommend, mit diesem zugleich studirt wurde. 

Die Eruptionszeit des Gleichenberger Basaltes kann nach einer · Reihe von 
Daten so ziemlich genau festgestellt werden. 

Vorerst ist das Vorkommen von eckigen Stücken von Gesteinen der mittleren 
Stufe, die in der Basaltmasse und in · den Tuffen eingeschlossen gefunden werden, 
zu erwähnen. P. Part s ch  machte zuerst auf dieses Vorkommen aufmerksam in einem 
Steinbruche am Hause des Terischbauers, wo er in einem Einschlusse Cardi'um ob 
soletum Ei'chw. neben Cerithz"um pz'ctum gesammelt hat. A n  d r a e hat ein eckiges 
Stück von Cerithienkalk im Basalttuffe der „ Wenigen" bei Gleichenberg einge
schlossen gefunden, welches Cerithien, Cardz'um obsoletum Ez'chil'. und Tapes 
,qregarz'a Partsch enthält .  In der Sammlung des verstorbenen Dr. P r  a s i 1 in 
Gleichenberg sah ich Tuffstücke vom Bertholdstein, die eckige Stücke von Cerithien
Schichten mit Mactra podolz'ca Ei'chw., Cardi'um plt"catum Ei'chw., 0. obsoletum 
Ei'chw., Buccz'num di�pli'catum Sow., Oerz�hz'um picturn Bast., C. rub?'gz'nosum Ei'chll'. 
einschliessen. Solche Einschlüsse fand ich auch im Basalttuffe in den sogenannten 
„Stadtbergen und Landbergen" bei Buchberg und Welsdorf, westlich bei Für
stenfeld. 

Diese Thatsachen sprechen deutlich davon, dass zur Zeit der Basalteruption 
und der Bildung der zugehörigen Tuffe die Gesteine der Cerithien-Schichten bereits 
erhärtet waren, da sie in eckigen Stücken und mit den darin vorkommenden Petre
facten in den Tuffen eingeschlossen gefunden werden. 
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Eine zweite Thatsache, dass man nämlich in den Basalttuffen eckige Stücke 
und wohlabgerundcte Gerölle vom Gleichenberger Trachyte eingelagert findet, 
spricht ebenfalls dafür, dass die Eruption des Basaltes erst nach der Eruption und 
Erhärtung des Gleichenberger Trachytes erfolgt sei. 

Zu einer noch näheren Feststellung der Eruptionszeit des Gleichenberger 
Basaltes lag mir noch eine weitere Thatsache schon früher vor, nämlich die, dass die 
Basalttuffe bei Fürstenfeld und zwischen Fehring und Kapfenstein aufTegelgebilden 
aufr_uhen, die ich allerdings zu den Congerien-Schichten zählte, jedoch aus denselben 
keine Petrefacte kannte. Seither wurde mir erst die Thatsache bekannt, dass der 
Tegel bei Petersdorf, südlich von Fehring, auf welchem die Basalttuffe der Um
gehung von Kapfenstein aufliegen, die Melanopsi's Martiniana Fefr. führe, somit 
sicherlich der oberen Stufe des Neogen angehöre, und den Congerien-Tegel repräsen
tire. Hiernach ist die Eruption der Basalte jünger als der Congerien-Tegel und ich 
bin gezwungen, die in meiner Flora der Süsswasserquarze der Congerien und Ceri
thien-Schichten p. 104 ausgesprochene Meinung, die Basalttuffe seien möglicher
weise als die jüngsten . Gesteine der mittleren Stufe zu betrachten, zurückzunehmen 
und die in der Uebersichtskarte ausgedrückte Altersbestimmung der Basalte und 
Basalttuffe als festgestellt anzusehen, dass diese Gesteine in die obere Stufe des Neo
gens einzureihen seien. 

Die weitere Thatsache, dass die Basalttuffe der Umgegend von Gleichenberg 
in ihren gröberen conglomeratartigen Lagen grosse Quarzgerölle eingeschlossen 
enthalten, die manchmal sogar zahlreich auftreten, führt mich zur Annahme, dass 
die Basalttuffe zur Zeit 

. 
der Ablagerung des Belvedere - Schotters abgelagert 

wurden. 
In der That erscheinen die Basaltberg·e auf der Linie Hochstraden-Klöch mit 

ihren theilweise noch erhaltenen Tuffen einer 8chotterfläche wie aufgesetzt, deren 
Schotter ich für Belvedere-Schotter erklärt habe und der den erwähnten Hügelzug 

längs den Vorkommnissen des Basaltes bedeckt. In den „ Stadt- und Landbergen " 
westlich von Fürstenfeld, sieht man dagegen den Basalttuff, in den tieferen Lagen da
selbst, von Belvedere-Schotter Partien bedeckt. 

Nach diesen vorliegenden Thatsachen lässt sich der Schluss ziehen, dass 
die Basalteruption und Bildung der Basalttuffe in der Umgeg·end von Gleichenberg 
erst nach der Ablagerung des Congerien-Tegels stattfand, somit beiläufig in die Ab
lagerungszeit der Belvedere-Schichten zu verlegen sei. 

Der Basalt von Gleichenberg ist vorherrschend ein d i c h t e r  an Olivin sehr 
armer B a s a 1 t und ist nur selten in Form YOn schlackigem Basalt zu treffen. Die 
Tuffe sind vorherrschend grob als Basaltconglomerate entwickelt, deren sandstein
artige feinere Tuffe nur untergeordnet eingelagert sind. Die Tuffe sind stellenweise 
reich an Olivinmassen von wenigen Zollen Durchmesser bis zur Kopfosgrösse. 

Ein R ü c k b l i  c k auf die im vorangehenden auseinandergesetzte Gliederung 
des Tertiär in der Steiermark gibt Zeugniss von der reichhaltigen und mannig-
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faltigen und in mancher Beziehung a uch eigenthiimlichen Entwicklung desselben in 
unserem Gebiete. 

Im Vorangehenden war ich wiederholt in der Lage, die gesammte .Ablagerung 
und die einzelnen Glieder des Tertiär in der Steiermark mit solchen der benach
barten Länder zu vergleichen. So die Ablagerungen des Eocen im Allgemeinen mit 
denen des vicentinischen Gebirges, <lesscn oberste Glieder : die Gomberto-Schichten 
und die Laverda-Schichten, in der Steiermark in den Schichten von Oberburg und 
Prassberg und in den Schichten von Gairach vertreten sind. Von den Ablagerungen 
des Neogen und zwar von dessen unterstem Gliede, dem Fischschiefer von W ur
zenegg, habe ich gezeigt, dass derselbe nach dem gegenwärtigen Stande unserer 
Kenntniss als ein Aequivalent des Septarienthones zu gelten habe. Die Schichten 
von Eibiswald und Sotzka fand ich sehr nahe verwandt mit den kohlenführenden 
Cyrcnen-Schichten des Zsyllthales, im südwestlichsten Theile Siebenbürgens, die 
wieder als Aequivalente der Cyrenen-Mergel des Mainzer Beckens bekannt sind. 
Endlich halte ich den mittleren und oberen Theil der unteren Stufe des Neogen in 
der Steiermark für eine gleichzeitige Bildung mit den marinen Ablagerungen des 
Wiener Beckens und die mittlere und obere Stufe des Neogen in der Steiermark für 
gleichbedeutend mit der brakischen oder sarmatischen und der Congerien-Stufe im 
Wiener Becken. 

Eine eingehendere Erörterung und Berührung speciellerer Fälle habe ich für 
die nachfolgenden Zeilen versparen müssen. 

Vorerst habe ich die Gründe anzugeben, die mich bewogen haben, dafür zu 
halten, dass die marinen Ablagerungen der unteren Stufe in der Steiermark und die 
des Wiener Beckens in zwei dem Alter nach wesentlich verschiedene Abtheilungen 
zu trennen seien, wie dies in unserer Karte durchgeführt ist (siehe das Farben
schema), entgegen jener älteren Meinung, die den Leithakalk, den marinen Sand 
und den marinen Tegel, also die verschiedenen Gesteinarten der marinen Stufe des 
Wiener Beckens, als verschiedene Ablagerungszonen eines und desselben Gewässers 
folglich als gleichzeitige Bildungen betrachtet 1) . 

Schon im Jahre 1 860 fand ich Gelegenheit, eine hiehergehörige Thatsache im 
Becken von Ga d e n  2), N\VN. von Baden, zu beobachten . Die dieses Becken aus
füllenden Ablagerungen sind von zweierlei Art. Die älteren Schichten, bestehend aus 
einem blauen Tegel, führen in den obersten gelblichen mergeligen, an den Süss
wasserkalk von Rein und an die Steinmergel von Strassgang-Voitsberg erinnernden 
Lagen Reste von Olausili'a gmndi8 J(l. und von Helix-Arten. Nach diesen Resten 
zu schliessen, ist der Tegel von Gaden mit der lignitführenden Ablagerung der 
Jaulingwiese und den tieferen Schichten des Beckens von Rein gleichzeitig und zu
gleich eine Süsswasserablagerung. 

i) S u e s s :  Der Boden der Stadt 'Vien , p .  49.  

2) S u e s s :  Ueber die. Verschiedenheit und A ufeinanderfolge der tertiären Landfau 1 1 e n ,  1 .  c .  p .  4 
S t u r  D : Ueber die neogenen Ablagerungen im �el>iete der Mur und Mürz, l. c. p. 26 u. f. 
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Die über diesem Süsswassertegel lagernden nächst j üngeren Schichten des 
Gadner-Beckens werden von Conglomerat und Schotter gebildet. In diesem Conglo
merate fand ich an mehreren Stellen Gerölle eingeschlossen, die von einer grossen 
Zahl von Balanen dicht besetzt sind. Ein solches Gerölle ist mit mehr als fünfzig 
Balanus-Individuen besetzt. An einer andern Stelle fand ich ausser Geröllen die mit 
Balanen und Austern besetzt sind, auch noch in der Gesteinmasse des Conglomerates 
eingeschlossene Schalen von Pecten und Pectunculus) die ich, da das grosse Werk 
H ö r n e  s :  Mollusken des Tertiär-Beckens von Wien, vollendet ist, nunmehr mit den 
richtigen Namen bezeichnen kann : 

Pectunculus pilosus L. 
Pecten Besseri Andrz. 

Malvini'ae Dub. 

Nach dem häufigen Vorkommen der Balanen auf den Geröllen des Conglo
merates und nach den Einschlüssen an Molluskenresten ist die jüngere Schichten
reihe des Beckens von Gaden eine marine Ablagerung. 

In das Becken von Gaden, welches ursprünglich während der Ablagerung des 
Süsswassertegels von dem marinen Theile des Wiener Beckens abgeschlossen war, 
trat somit später Meerwasser ein, aus welchem sich das Conglomerat ablagerte, und in 
welchem die Balanen und andere marine Mollusken gelebt haben - was offenbar 
nur in Folge einer Störung der Niveauverhältnisse geschehen konnte, die zwischen 
die Ablagerung der Schichten von Rein und Köflach und die des Leithakalkes und 
Conglomerates fällt. 

Diese Störung der Niveauverhältnisse ist keine locale Erscheinung, da sie an 
1 weit auseinander liegenden Punkten unseres Gebietes eben so sicher und in eclatan

ter Weise zu beobachten ist. Es mag genügen, einen Fall hier noch zur Sprache zu 
bringen. In der vom Sausalgebirge markirten Meeresbucht von St. Florian reichen 
die marinen Ablagerungen der Schichten von St. Florian bis an den Ostfuss der 
Centralalpen, und dem freundlichen Leser ist es bekannt, dass Dr. R o 1 1  e bei Pirch
ling in der Gegend von Stainz und bei Hasreith, also ganz in der Nähe der 
Centralalpen, diese Schichten reich an marinen Petrefacten und wenigstens stellen
weise genau so entwickelt fand, wie in der Mitte der BuC"ht bei St. Florian. Doch 
sucht man vergebens im Bereiche dieser weiten Bucht nach dem Leithakalke. Er 
fehlt hier nach den übereinstimmenden V nters uchungen von U n g e r, R o 1 1  e und 
meinen eigenen als solcher gänzlich und ist erst im Ostgehänge des Sausal-Gebirges, 
überhaupt auf der Linie von Afram über Wildon, St. Nicolay, Spielfeld nach St. Jacob 
und St. Leonhard zu verfolgen, welche Linie wohl als Küstenlinie zur Zeit der Ab
lagerung des Leithakalkes mit dem Abfalle des Sausal und des Possrucks vollkom
men parallel und in weiter Entfernung vom eigentlichen Ostfusse der Koralpe, des 
Possrucks und des Bachers verläuft, ohne denselben auch nur C'in einzigC's Mal z 1 1  

berUhren . 
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Während somit in Folge der erwä.hnten Störung der Niveauverhältnisse im 
Wiener 

.
Becken das Meer näher zum Gebirge rückte und sogar in früher ab

geschlossene Buchten innerhalb der dortigen Kalkalpen eingriff und ehedem ab
gelagerte Süsswasserschichten mit marinen Gebilden bedeckte, hat das Meer das 
gesammte G�biet der Bucht von St. Florian geräumt und seine Küsten längs dem 
Ostfusse der Centralalpen weit gegen das Innere des Beckens bis zur erwähnten Linie 
Wildon-St. Leonhard zurückgezogen, und

. 
ist hiedurch ein breit.er Streifen des 

. ehedem überßutheten Gebietes trocken gelegt worden, welchen nun die Flüsse und 
Bäche des Ostfusses der Alpen, die ehedem unmittelbar in's Meer mündeten, zu 
durchfliessen und hier den mitgebrachten Schutt in Form von Leithaschot.ter im 
Gebiete der Kainach, der Lassnitz und der Sulm abzulagern genöthigt waren. 

In den Südalpen war die Wirkung der erwähnten Niveaustörung eine ähn
liche, wie in den nördlichen Kalkalpen. Auch hier musste das Meer nach der Störung 
einen anderen, tiefer eingreifenden Stand eingenommen haben, da man ins besondere 
im Cillier Gebirge den Leithakalk solche Stellen einnehmen sieht, die früher von 
der See unberührt blieben, da hier der Leithakalk z. B. im Wachcrgebirgc nach 
v. - Z o 1 1  i k o f e r  1), ferner in der Umgegend von Steinbrück unmittelbar auf den 
Triaskalken ohne eine zwischengelagerte Schichtenreihe der Tüfferer Schich
ten klebt. 

Nach dieser Erörterung· ist die Wirkung der in Rede stehenden Störung der 
Niveauverhältnisse verschieden, je nachdem man sie am Ostfusse der Centralalpen 
oder im Kalkalpengebiete verfolgt. Längs dem Ostfusse der Centralpen musste diese 
Störung eine H e b u n g  sein, da das l\feer von den ehemaligen Küsten sich zurück
zog ; im Gebiete der beiden Kalkalpenzüge musste sie eine S e n k u n g  bedeuten, in 
Folge welcher das Meer das Becken von Gaden überfluthen und in der Tüfferer 
Bucht ehedem unberührte, höher liegende Punkte erreichen konnte. 

Diese Störung der N iveauverhältnisse ist somit eine Erscheinung, die nach 
den bisherigen Untersuchungen den gesammten Ostabfall der Alpen betrifft, und auf 
der Linie Wien-Graz-Agram-Karlstadt nachzuweisen ist, und um so mehr Beachtung 
verdient, als sie von einer weiteren grossartigen Erscheinung· begleitet wurde, nämlich 
von einer gewiss durch eigenthümliche Verhältnisse bedingten enormen Entwicklung 
de1· Nulliporen und der Bildung des Leit.hakalkes, wie sie früher wenigstens in 
unserem Gebiete nicht stattgefunden hat und gleichzeitig in anderen weiten 
Ländergebieten, wie z. B. im östlichen Galizien, nördlich vorn Dniester, nach
gewiesen ist. 

Diese Nivcaustörung bildet somit einen wichtigen Abschnitt in der Ablagerung 
der marinen Schichten des Neogen, und es ist wohl ·nun von selbst klar, dass die vor 
dieser Störung abgelagerten Schichten von St. Florian und Tüffer und ihre Aequi
valente älter sind, als die später erfolgte Ablagerung des Leithakalkes. 

') Jahrb. der k. k .  geolog. Reichsanstalt, 1 86 1 - 1862, XII, p. 34 1 .  
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O b  dieser Unterschied i m  Alter auch von einer Verschiedenheit m der Fauna 
begleitet wird, ist gegenwärtig n icht möglich, mit einiger Sicherheit zu bestimmen, 
da die Fauna des Leithakalkes wegen der schon erwähnten Thatsache, dass die Ver
steinerungen desselben ihre Schale verloren haben, nur unvollkommen bekannt ist. 
Immerhin darf man eine solche Bestätigung im Angesichte der Le�thakalk-Fauna 
von Steinabrunn und der Fauna der Bryozoenschichten mit einiger Wahrscheinlich
keit verhoffen, welche erstere insbesondere durch das massenhafte Auftreten von 
Rissoa- und Rissoina-Arten auffällt. 

Es ist nur noch wichtig, daran zu erinnern, dass ich nicht der Meinung bin, 
als hätte nach der ofterwähnten Niveaustörung keine Ablagerung von Sand, Tegel, 
Letten und Mergel mehr stattgefunden. Im Gegentheile habe ich gewisse Tegel, 
Sande, Schotter und Conglomerate als solche bezeichnet, die mit dem Leithakalke 
gleichzeitig abgelagert wurden . So halte ich für erwiesen, dass der galizische Leitha
kalk, der ebenfalls nur in einiger Entfernung von den Karpathen (wie im Sausal) am 
Dniester beginnt, von da aber nördlich bis an die nördliche Grenze Galiziens ver
breitet ist, in der Salzablagerung von Wieliczka eine aequivalente Ablagerung hat. 
Aus der Bucht von St. Florian in Steiermark war es dem Meere gestattet, nach der 
Hebung des Ostfusses der Centralalpen abzufliessen, während in der Gegend von 
Wieliczka mit dem Leithakalke gleichzeitige Ablagerungen weiter abgesetzt wurden. 
Diese Schotter, Sande und Tegel sind aber jünger, als die gleichartigen Ablage
rungen der Schichten von St. Florian und Tüffer, wenn sie auch als . solche stellen
weise nur schwer von den älteren zu trennen sind. 

Die hier nun weiter begründete Theilung der marinen Ablagerungen der 
unteren Stufe in zwei altersverschiedene Unterabtheilungen, die des Leithakalkes 
und die der Schichten von St. Florian und Tüffer, entspricht allerdings in unserem 
Gebiete den gegenwärtigen Bedürfnissen. Immerhin gibt die Gliederung der 
Schichten von St. Florian zu weiteren Studien über die Möglichkeit und Zweck
mässigkeit einer noch weiter in's Einzelne gehenden Thcilung der marinen Schichten 
Veranlassung, die ich im Folgenden kurz erörtern will. 

Bei der Besprechung der Gliederung der St. Florian-Schichten in der Um
gebung von Gamlitz habe ich gezeigt, dass diese marinen Tegelgebilde durch das 
Kohlenflötz am Labitschberge in zwei Theile getheilt erscheinen, d. h. die Ablage
rung der marinen Schichten in der Umgegend von Gamlitz war auf eine lange Zeit, 
während welcher das dortige Kohlenflötz abgelagert wurde, unterbrochen ·worden, 
und zwar offenbar ebenfalls in Folge einer Störung der damaligen Niveauverhält
nisse. Der über dem Kohlenflötze lagernde Theil der Schichten von St. Florian 
muss somit namhaft jünger sein, als der unter dem Kohlenflötze liegende. Hierin 
liegt eine vollkommene Begründung der Möglichkeit und Zweckmässigkeit einer 
weiteren Unterabtheilung jener marinen Schichten, dir unter dem Leithakalke lagern, 
und die ich in unserem Gebiete mit" dem Namen der Schichten von St. Florian und 
Tüffer vereinigt habe. 
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Der Umstand, dass die Ablagerungen über und unter �em Kohlcnfiötze am 

Labitschberge aus petrographisch nicht auffällig verschiedenen Schichten von 
Schotter, Sand, Tegel, Letten und Mergel bestehen_, macht die Unterscheidung dieser 
beiden Ablagerung·en stellenweise vorläufig mindestens sehr schwierig, wenn nicht 
unmöglich. 

Deutliche Spuren dieser älteren Niveau-Störung, die die Bildung des Kohlen
flötzes am Labitschberge in der Steiermark ermöglichte, sind ebenfalls auf sehr 
grossc Strecken der Verbreitung tertiärer Ablagerungen in Oesterreich zu verfolgen. 

In meinen Beiträgen zur Flora des Süsswasserquarzes, der Congerien- und 
Cerithien-Schichten habe ich die Spuren dieser älteren Nieveau-Störung ausführlich 

. verfolgt und dargethan, indem ich gezeigt habe, dass die Braunkohlenbildungen von 
Zolkiew , Zloczow und N ovosiolka in Galizien und die vom Westgehänge des 
Bisamberges und von Mauer in Nieder-Oesterreich ident seien mit dem Braun
kohlenflötze vom Labitschberge in Steiermark, somit die betreffende Niveau-Störung 
ebenfalls auf · sehr langen Strecken sehr deutlich verfo lgbar, daher ebenfalls von 
Wichtigkeit sei. 1) 

Dort habe ich zugleich gezeigt, dass bald über, bald  unter dieser Braunkohlen
bildung petrefactenführende marine Schichten zu finden sind, deren Reichthum an 
Cerithien, vorziiglich stellenweise an Oe1·l't11timi llgn äamm Ei'chu:.J auffällig ist. Urn 
nur zwei hiehergehörige ausgezeichnete Fälle zu  erwähnen, k ennen wir in der 
Steiermark am Labitschberge ü b e r, am Bisam berge, nach Mittheilungen von S u e s  s 
u n t e r dem Braunkohlentlötze eine Schichte mit Ceri�ln'um ligm�arurn 11..',i'chw. und 
mit der l}1mla cornuta Agass. Am Sausal kennt man nach Dr. R o 1 1  e über der 
ccrithienreichen Schichte, die Acephalen-Schichte in der Umgegend von St. Florian. 

Kurz, das Kohlenfiötz am Labitschberge tbeilt die u nter dem Leithakalke lie
genden marinen Schichten von St. Florian in zwei altersverschiedene Gruppen, die 
im ersten Anblicke in ihrer Fauna keinen sehr auffallenden Unterschied zu zeigen 
scheinen. Der jüngere Theil der Schichten von St Florian über dem Labitscher 
Kohlenfiötze liegt dem Leithakalke offenbar näher, als der ältere und besitzt somit 
eine Lage wie die im Wiener Becken wohlbekannten Fundorte von Gainfahren, En
zersfeld und die an Acephalen reichen Tegel von .Möllersdorf und Berchtoldsdorf 2). 
Der ältere Theil der Schichten von St. Florian und Tüffcr, bisher leider nur wenig 
bekannt (fegel an der Bahn linie südlich bei Cill i ; siehe p. 7 1  das Verzeichniss der 
darin vorgekommenen Foraminiferen), liegt unter den an Acephalen und Cerithien 
reichen Schichten und lagert somit ganz analog dem Badüer Tegel. Im Badner 
Tegel kommt aber auch das Oert�hi'um lignüantrn Et'chw. und die J�rula cornu.ta Ag. 
allerdings nur selten vor. Mit Baden hat H ö r n e s  schon vor vielen Jahren die 

1) Jahrb. der k. k geolog. Reichsanstalt, 1 8 67,  XVII, p .  7 9-85. 

?) 1 l .  S t u r : Beitr. zur Kenntnisf; der stratigraphischen Verhältnisse der marinen Stufe des Wiener 

Beckens. Jahrb. der k. k. geolog ) {eichsam;talt, 1 870, XX, p. 303� 3 1 8 , 325 . 
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Fauna von Grund nahe verwandt gefunden, die, wie die petrefuctenreiche Schichte 
am Bisa.mberge, Individuen von Uerz'thi'um li'gnüarum }1.-'ichw. und Pü·ula cornuta Ag. 
reichlich enthält un d dadurch ausgeze i chnet ist, dass jene Formen, die in Baden nur 
auffallen d klein zu finden sind, hier in grossen Exemplaren vorkommen.  

Diese Andeutungen werden hinreichen, um zu zeigen, dass es im Hangenden 
des Labitscher Kohlcn tfötzes ebenso gut wie im Liegenden davon, Tegel (Möllers
dorf und Baden) und Sande (Enzesfeld und Grund) gibt, die trotz der Aehnlichkeit 
i hrer Faunen u n d  ihrer petrographischen Beschaffenheit altersverschieden sind. 

Vom Standpunkte d ieser Andeutungen erlangen die von Dr. R o 1 1  e i·ein vom 
palaeontologischcn Gesichtspunk te aufgestellten Schichtengruppen des \Viener 
Beckens 1) insbesondere die G r u n d e  r S c h i  e h  t e n (p. 12) eine grössere Bedeu
tung. Wenn es dem Dr. R o 1 1  e damals schon gelungen ist, auf pataeontologischen 
Grundlagen die Selbstständigkeit dieser Schichten zu zeigen, ist wohl Hoffnung vor

handen, dass es den vereinten palaeontologischen uud stratigraphischen Studien ge
gönnt sein wird, die beiden altersYerschiedcnen Theile der unter d em Leithakalk 
liegenden marin en Schichten genau festzustellen und zu charakterisircn. Vorläufig 
scheint es, als seien die .Fundorte : Pöls, Guglitz, Kege] bauer, Lassenberg, Nassau, 

Kreuzpeterl (somit sämmtliche .Fundorte der Umgegend von St. Florian), Labitsch
berg, dann die Tüfferer lVIergel und Sande der B ucht von Tüffcr mit Gainfahren, 
Enzesfeld, .Möllersdorf (oberer 'l'heil des Tegels), Berchtholdsdorf und Kralowa in 
das jüngere Niveau über dem Labitschberger Flötze einzureihen, während die Tegel 
der Tüffererbucht, Baden , Grund, Niederkreuzstätten, Ebersdorf und Weinsteig in 
das ältere unter dem Labitsch bergerftötze lagCJ nde Niveau zu versetzen sein dürf
ten. Für diese Unterscheidung und Ein reihung der .Fundorte in die entsprechenden 
beiden tieferen Niveaus bi'etet eine grosse Schwierigkeit die Ausscbeidung jener 
Schotter, Sande, Mergel und Tegel, die als �iquivalente Ablagerungen des Leithakalks 
in das Niveau der Leithakalkbildungen (Grötsch, Pfarrweinzl, Tegel von Flamberg 
am Sausal, Neudorf an der March, Sand von Pcitzleinsdorf. Tegel-Schichten von 
Steinabrunn) gehören . 

Wenn ich n u n  noch die Natur der älteren Störung der Niveauverhältnissc, die 

die Bildung des Labitsch berger Kohlenflötzes ermöglichte, näher erörtern soll, so i st 

sie offenbar in der Steiermark und wen igstens an allen jenen Punkten, wo ein gleich

zeitiges Kohlentlötz vorliegt) auch ausserhalb unseres Geb ietes eine langsame Hebung, 

die nach der Bildung des Labitscher Kohlenflötzcs in eine ebenso  langsame Senkung 

von kürzerer Dauer überging. Als einen Beweis für diese Auffassung finde ich die 

rrhatsache, dass über der cerithienr eichen Schichte am Sausal, die acephalenreiche 

Schichte folgt. 
Es ist nun wohl sehr leicht der Fall denkbar, dass an vielen Stellen diese Ni-

veau- Störung nicht so bedeutend war, wie sie es am Lab itschberge gewesen zu sein 

•) Dr. Fr. R o 1 1  e :  Ueber die Stellung der Horner Schichten in Nietlerösterreich. Sitzungsb. der 

k. Akademie rler ,.�lif;sernichaften, 1 8 59, X X XVI, p. 5 1 .  
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scheint, und in diesem Falle sind auch die Folgen derselben nicht so klar ausge
prägt. Immerhin scheint auch noch in die::;en Fällen die ältere Niveaustörung, die 
eine Hebung war, dadurch nngedeutet zu sein, dass, wie z. B. in Baden, über den tief
sten Tegelschichten, die fast nur Einschaler enthalten, höhere Tegellagen folgen, die 
reich sind an Zweischalerresten, welche letztere im allgemeinen ein minder tiefes 
Meer anzudeuten pflegen. 

Alle diese Erörterungen mögen hinreichen, gezeigt zu haben, dass die soge
nannten marinen Schichten des Neogen aus einer Reihe a1tersverschiedener Ab
lagerungen bestehen, die nicht gleichzeitig sein, und daher nicht als verschiedene 
Ablagerungszonen eines und desselben Gewässers betrachtet werden können. Jede 
der altersverschiedenen Unterabtheilungen hat Ablagerungen von Schotter, Sand, 
Tegel und Mergel-Schichten aufzuweisen, die man allerdings innerhalb der einzelnen 
Unterabtheilungen als unter verschiedenen Verhältnissen an verschiedenen Orten 
gleichzeitig abgelagerte Gebilde, sogenannte Ablagerungszonen betrachten muss. 
Nur das jüngste dieser altersverschiedenen Niveaus ist innerhalb unseres Gebietes 
durch die massenhafte Entwicklung der Nullz'pom ramosi'ssi"ma Rss. ausgezeichnet. 

Sieht man sich nach Erscheinungen um, mit welchen man diese Bewegungen 
des Bodens, die im V er laufe der Ablagerungszeit der unteren Stufe des N cogen in
nerhalb unseres Gebietes stattgefunden hatten, in einen organischen Zusammenhang 
bringen könnte, so s ind ('S vor allem die Eruptionszeiten der untersteierischen Horn
felstrachyte vorzüglich, die solche Anhaltspunkte zu bieten scheinen. Die Eruptions
zeit des älteren Hornfelstrachytes fällt mit der Bildung der liegenden Oonglomerate 
der Sotzka-Schichten zusammen. Die Ablagerung der älteren Tuffe ist gleichzeitig 
mit der Bildung der Sotzkakohle oder der entsprechenden Flötzmasse. Zwischen 
den Beginn der Ablagerung der Schichten von St. Florian und Tüffcr und zwischen 
das Ende dieser Bildung sind die Eruptionen der jüngeren Hornfelstrachyte (Quarz
trachyte und Augit-Andesite) einzuschalten ; somit mag die Bildung des Kohlen
flötzei;; am Labitschbcrge in die Oulminationszeit dieser Eruption hineinfallen. 

Die Oscillationen des Bodens zur Ablagerungszeit 
.
der Sotzka-Schichten und 

zur Bildungszeit der Schichten von St. Florian, die im Ganzen von geringerer Be
deutung waren, fallen somit mit Eruptionserscheinungen zusammen, die in unserem 
Gebiete stattgehabt haben und mit den Oscillationen nachweisbar gleichzeitig sind. 

Mit jener viel grösseren Störung der Niveauverhältnisse, die _der Ablagerung 
des Leithakalkes voranging, die auf weite Strecken wenigstens innerhalb von 
Oesterreich, deutlich nachweisbar ist und die sich auf verschiedenen Stellen unseres 
Gebietes bald als eine Hebung (Ostfuss der Oentralkette), bald als eine Senkung 
(Kalkalpenzüge) geäussert hat, lässt sich keine ähnliche Erscheinung in unserem 
Gebiete in Zusammenhang bringen. 

Für die richtige Deutung der Altersverhältnisse von B a d e  n, dessen Tegel 
von Dr. R o 1 1  e zuerst über die Leithakalk-Bildungen gestellt wurde (p. 12), gegen
über der älteren Meinung von Dr. H ö r  n e s, der den Badner Tegel für das tiefate 
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Glied dt's Neogen im Wiener Becken betrachtet hatte, scheint mir die Thatsache 
von grosser 'Vichtigkeit zu sein, dass in der Steie�mark, bisher wenigstens, nirgends 
eine hangendere marine Schichte nnchgewiesen werden konnte, und dass an allen · 
Stellen, an welchen der. Leithakalk von jüngeren Schichten concordant überlagert 
erscheint, es stets Cerith ien-Schichten, d. h. Ablagerungen d er mittleren Stufe sind, 
d ie ihn unmittelbar bedecken, eine Thatsache, die den Leithakalk als das bestimmt 
jüngste Glied der unteren Stufe des Neogens charakterisirt. Mit dem Badner Tegel 
zeigt in der Steiermark der Tegel vom Pristova Thale und der Tüfterer Bucht die 
grösste A.ehnlichkeit und diese bildet hier ganz entschieden das tiefste Glied der 
Schichten von Tüffer. 

2. U e b e n i c h t d e r V e r b r c i t u  n g d e r A b  1 n g e r  u n g e n d c r T e r t i ä i·

f o r m a t i o n i m G e b i e t e  d e r K a r t e. 

Auf unserer geologischen U ebersichtskartc des Herzogthumes Steiermark ist 
die Verbreitung der tertiären Ablag<'rnngen durch 1 9  verschiedene farbige Bezeich
nungen dargestellt. 

Die ältesten eocenen Schichten von Oberburg und Prassberg sind durch ein 
dunkles Gelb bezeichnet. Für die normal abgelagerten Gebilde des Neogen habe 
ich im allgemeinen grüne Farbentöne angewendet, dagegen für die erupti ven neo
genen Gesteine und ihre Tuffe grelle oder dunkle Farben gewählt, um die betreffen 
den Gesteine, die meist eine sehr geringe Verbreitung zeigen, besser hervortreten 
zu lassen. 

In der u nteren Stufe des Neogen habe ich vorerst die Sotzka-Schichten mit 
senkrechten unterbrochenen grünen Strichen auf lichtgelber Fläche bezeichnet. Die 
mittlere Abtheilung der unteren Stufe bot zu fünf verschiedenen Bezeichnungen Ge
legenheit und zwar sind die Sande, Sandsteine und Schottei· auf lichtgelber Fläche 
griin punktirt, marine Tegel, Letten und Mergel einfach grii n, Süsswasser-Schichten 
mit Braunkohlen grün mit roth eingefasst, Süsswasserkalk grün mit horizontalen 
rothen Strichen und die Tüfferer Mergel grün mit vcrticalen rothen Strichen. Von 
diesen fünf verschiedenen Bezeichnungen fallen zwei (Süsswasserkalk und Süss
wasser-Schichten mit Braunkohlen) auf die Schichten von Rein und Köflach mit 
Einschluss der Schichten der Mürz, Mur und Enns. 

Die Sande, Sandsteine und Schotter einerseits und die marinen Tegel, Letten 
und Mergel andererseits gehören den Schichten von St. Florian und Tüffer gemein
schaftlich an. Die Tüfferer Mergel habe ich als ein eigenthümliches oberstes Glied 
der Tüfferer Schichten speciell bezeichnet . 

Nach den oben gegebenen Erörterungen gehört die Braunkohlen führende Ab
lagerung von Fohnsdorf hierher, und i ch muss den freundlichen Leser ersuchen, \On 
der von mir früher angewendeten Bezeichnung dieser Schichten in u nserer Karte 
mit der Farbe der Congerien-Stufe abzusehen. Vorläufig bis weitere Arbeiten eine 
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endgiltige Feststellung des Alters der Braunkohlenführenden Ablagerung von 
Fohnsdorf ermöglichen werden, scheint es mir am geeignetsten, sie den Süsswasser
Schichten der Mur und Mürz gleichzustellen .  

Die obere Abtheilung der unteren Stufe ist durch ein dunkles Saftgrün aus
gezeichnet, und zwar bezeichnet die saftgrüne Fläche den Leithalrnlk ; dieselbe grün 
gestreift das gleichzeitige Conglomerat und die saftgrüne Fläche grünpunktirt den 
Schotter. 

Das eruptive Gestein der unteren Stufe, der Hornfelstrachyt, i�t ora ngeroth, die 
zugehörigen Tuffe orangeroth gestreift. 

In der mittleren Stufe des Neogen sind drei farbige Bezeichnungen i n  An
wendung. Der Cerithienkalk und  Sandstein ist lichtgrün, der Hernalser Tegcl grau
griin carrirt und der eruptive Trachyt dunkelbraun. 

Für die Ablagerungen der oberen Stufe des Neogen waren vier Bezeichnun
gen nöthig, und zwar ist der Belvedere-Schotter graugrün gedeckt, der Congerien
Tegel und Lehm lichtgrün linirt, der Basalt schwarzviolet, der Basalttuff auf der 
Carminfläche schwarzviolet linirt. 

Vo.n den tertiären Ablagerungen der Steiermark zeigen die ältesten, die 
eocenen Schichten von Oberburg und Prassberg, die geringste Verbreitung inner
halb der Karte. Ihr Verbreitungsgebiet ist auf eine schmale Zone der unter
steierischen Kalkalpen beschränkt welche zunächzt an das Bachergebirge anschliesst 
und durch die Orte Oberburg, Prassberg, Schönstein und Hrastovetz (am ·vv otsch
berge bei Pöltschach) hinreichend genau bezeichnet werden kann. 

In diesem engbegrenzten Verbreitungsgebiete trifft man die eocenen Ablage
rungen als das Tiefste des Tertiär auftreten, indem sie sich in kleine Partien geson
dert unmittelbar an das mesozoische Grundgebirge anschmiegen . Man findet sie in 
dieser ·weise bei Neustift und Oberburg an vier kleinen Stellen am Nordwestrande 
des Mcnina Planinagebirges, im OstgehHnge des Laniesigebirges, nördlich von 
Leutschdorf, am Nordfusse des Boskovctz, eigentlich des Osloberges, v�n Salozan 
Bauer bis W eisswasser hin ; bei Preseka, Maria Schönacker, bei St. Florian in 
Skorno und bei Schönsteio, somit im Ganzen auf fünf verschiedenen kleinen Stellen 
der Umgegend von Prassberg-Schönstein . Alle diese Vorkommnisse gehören den 
Rändern einer Mulde an, die durch emporragende Kalkberge vielfach unterbrochen 
und in kleinere secundäre Mulden abgetheilt war. So z iemlich dem tiefsten Theile 
dieser Mulde gehören die eocenen Gesteine an, die an der Sann unterhalb Laufen 
bei 0 konina entblösst erscheinen. 

Nach langer Unterbrechung, indem man bisher wenigstens auf der Strecke 
Schönste in  östlich bis Pöltschach keinerlei Gesteine beobachtet hat, die mit einiger 
Sicherheit zn den eocenen G esteinen gezogen werden könnten, findet man erst wie
der am Nordgehänge des W otschberges bei Hrastovetz und im Südgehänge des
selben Berges an der Strasse von Pöltschach nach Sauerbrunn (p. 532) Gesteine, die 
reic11 an unbestimmbaren Peetens, sich wenigstens am fügliehsten als eocene Bil-
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dungen betrachten lassen . (Lc>tztercr Punct, an sich sehr klein und westlich von der 
Strasse in einem Steinbruche aufgeschlossen, konnte in der Karte nicht angedeutet 
werden.) 

Ausser d iesen Vorkommnissen ist nur noch jenes zu erwähnen, das bisher karto 
graphisch nicht sichergestel lt, nach dem Funde der Psaramobi'a Hallowaysh" Srm·. bei 
Pojerje unweit Montpreis zu verhoffen ist. 

Die nächst jüngeren Schichten, die Schichten von Sotzka, zeigen schon ein un
,gleich grössercs Verbreitungsgebiet. 

Zunächst i1't ihre Verbreitung in derselben, südlich mm Bacher liegenden Zone 
der Kalkalpen, die durch die Orte Oberburg, Prassberg, Schönstein und Pöltschac11 
oben bezeichnet wurde, von Interesse. Die Sotzka-Schichten bedecken hier die 
eocenen Gesteine und vel'binden die weitgetrennten Vorkommnisse derselben bei 
Pöltschach mit j enen bei Oberburg und Prassberg zu einem Ganzen. Sie erfüllen 
nämlich den inneren Theil des Beckens von Oberburg· und Prasi;o;berg, nehmen von 
Windischgraz an bis Rötschach den Süd westfuss des Bachers ein und sind in einem 
breiten, den Kern des Gebirges bildenden ununterbrochenen Zuge von Gu_tenegg 
und Sotzka über Steinberg, Heil. Geist an den Wotschbcrg und von da über Stopp
erzen, Schiltern bis Leskowetz im Kolossgebirge zu verfolgen . Ausserdem sind 
noch die kleinen aber merkwürdigen Theile der Sotzka-Schichten bei W eitenstein 
und im Lubellina-Graben bei Skallis als Verbindungsglieder dieser grösseren Ver
breitungsgebiete der Sotzka-Schichten beachtenswerth . 

Dieses Verbreitungsgebiet der Sotzka-Schichten, das mit der Verbreitung der 
eocenen Gebilde zusammenfällt, ist durch das Vorkommen der eigentlichen Sotzka
Flora ausgezeichnet. 

Nördlich davon trifft man die Sotzka-Schichten noch in sehr grosser V erbrei
tung rundum um den Possruck. Die Orte Schwanberg, Wies, Eibiswald, Leutschach, 
Georgenberg, Heiligenkreuz, Marburg, Maria-Rast, St. Lorenzen, Reifnig, I-Iohcn
mauthen und Radelberg bezeichnen den Verlauf einer breiten Zone der Sotzka
Schichten, die den Possruck rundum umlagert und ihn vom Bachergebirge isolirt. 
Von weiter nördlich vorkommenden Sotzka-Schichtcn kennt man nur noch eine 
nicht festgestellte Spur derselhen bei Kleinstätten. 

Dieses Verbreitungsgebiet der Sotzka-Schichten ist durch das Vorkommen 
der Säugethierreste bei Eibiswald und durch stell�nweise colossale Entwickelung 
grellrother Conglomerate (Radl) au�gezeichnet. 

Auch südlich vom Oberburg-Pöltschnchn Hauptzuge sind die Sotzka-Schichten 
in weiter Verbreitung im Cillier Gebirge bekannt. Sie sind hier trotz ihrer weiten 
Verbreitung und bedeutender Mächtigkeit von den jüngeren neogenen Gebilden so 
fast völlig überdeckt und treten nur selten in so grossen l\fassen an den Tag, dass 
sie, wie dies bei Trifail, Hrastnigg, Doll und Gouze der Fall ist, auf unserer Karte 
verzeichnet werden konnten. In den meisten Fällen ihres Vorkommens musste ich 
auf die Angabe derselben ihrer Kleinheit und des geringen MassstaLes unserer Karte 

40 
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wegen verzichten. Dennoch erhä.lt der freundliche Beschauer der Karte eine richtige 
Vorstellung von der V erbreitnng der Sotzka-Schichten südlich von Cilli, wenn 
derselbe die Angaben der Kohlenpunkte in's Auge fasst, welche sfünmtlich den 
Sotzka-Schichtcn angehören, und an welchen Stellen die Sotzka-Schichten blos 
nur durch den Bergbau nachgewiesen sind, indem sie nur in den seltensten .Fällen 
und in kleinen Vorkommnissen zu Tage treten. 

Das Verhreitungsgebiet der Sotzka-Schichten �m Cillier Gebirge ist durch 
das häufige Auftreten des Oerz�hümi 1n.argar/tacemn„ des C. pb"ratnm und der Oy1·eJw 

.<semistn,'ata ausgezeichnet. 
Schon wiihrend der Ablagerung der Sotzka-Schichten fanden die ersten 

Eruptionen des Hornfelstrachytes statt. Zu diesen ältesten Eruptionsmassen zähle 
ich d ie Vorkommnisse des Hornfelstrachytes und dessen Tuffe in den Cillier Bergen : 
bei Cilli, Tüchern, Tschernelitza, am Nordgehänge, auf der Linie Trifail-Tüffer im 
Südgehänge und bei Tremersfeld im Kerntheile des Gebirges. Hierher dürften auch 
die Vorkommnisse von Heiligengeist gehören. 

Nachdem die Ablagerung der Sotzka-Schichten beendet war, folgte die 
Eruption der jüngeren Hornfelstrachyte, die mit den sauersten Quarztrachyten 
begonnen und mit den basischen Augit-Andesiten geendet hat. 

Die Eruptionen der jüngeren Hornfelstrachyte dauerten während der ganzen 
Ablagerungszeit der mittleren Abtheilung der unteren Stufe. Die während dieser 
Zeit an den Tag getretenen Eruptivmassen und die zugehörigen Tuffe nehn1en ein 
sehr bedeutendes zusammenhängendes Gebiet ein, das im Norden von der Linie : 
Smrekouz (Gr.-Trauneck)-Schönstein-Hohenegg, im Süden von der Sann und Drieth 
eingeschlossen ist. Das bezeichnete Gebiet ist vorherrschend von den Hornfels
trachyttuffen eingenommen . Von den Eruptivmassen sind nach den bisherigen Auf
nahmen nur die vorzüglichsten und auffa llendsten, die bei flüchtiger Begehung 
begrenzt ·werden konn ten, besonders ausgeze ichnet. So die Hornfelstrachytma'Ssen 
an der Pireschitz (Galizin) bei Wöllan und viele andere kleinere .Massen. Bei sorg
fältiger Begehung insbesondere des Smrekouz-Gcbirges (Gr.„Trauneck), welches 
als das Haupt-Eruptionsgebiet bezeichnet werden muss, wird ein grosscr Theil der 
dortigen, gegenwärtig mit der Farbe der Tuffe gedeckten Gegend als Hornfcls
trachyt bezeichnet werden müssen, dessen Ausscheidung bei

· 
der Hauptbegehung 

unterlassen, von mir in  Ermanglung der nöthigen Zeit nicht nachgetragen werden 
konnte. 

Zu diesen Hauptmassen von Hornfelstraehyt und Tuff gehören noch einige 
isolirte Vorkommnisse dieser Gesteine, die bald als Quarztrachyte (Südgehänge des 
Wotschbcrges), bald a ls Augit-Andesite (St. Egydi, Rohitsch) ausgebildet nrid bald 
von Tuffen begleitet erscheinen (Gegend Yon Rohitsch, M.-Dobie), bald ohne die 
Tuffe auftreten (Wotschbcrg). 

Mit dem Beginne dieser Eruption fällt unmittelbar zusammen der Eintritt des 
neogenen Meeres in die unterstcieri!schcn Kalkalpen, in die tertiäre Niederung der 
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Drau und in die grosse, vom Sausal n1askirtc Bucht von St . Florian, am Ostfusse 
der Centralal pen. 

Aus diesem Meere wurden die geschichteten jüngeren Hornfelstrachyttuffe 
abgelagert. Jene Augenblicke, in welchen die Eruption  und die Lieferung des 
Materials zur Bildung der Tuffe aufgehört hatte�, sind in der Umgegend des 
Eruptionslrnrdes dadurch gekennzeichnet, dass sich in den massenhaft entwickelten 
Tuffen mehr oder minder mächtige Lagen eines gewöhnlichen Meeressedimentes i n  
der Form der Foraminifcrcnmergel eingeschaltet finden. Solche Stellen sind bei 
Wöllan und nördlich b ei Prassberg bekannt. 

Vom .Eruptionsherde weiter entfernt sind im Gegensatze nur jene Stadien der 
Eruptionsthätigkeit gekennzeichne t, die sich durch ihre Vehemenz weiter als 
gewöhnlich nachweisbar machen konnten, indem die Tuffbildung weiter hinausgriff 
und geringere Mengen von feinem · Tuff materiale weit hinaus in die offene See 
getragen wurden, wo wir sie d em gewöh�lichen Meeressedimente in einzelnen 
Schichten eingelagert finden. 

Der Einfluss des Eruptionsherdes auf die Modification des gewöh
_
nlichen Meeres

sedimentes durch Einschaltung von Tufflagen scheint übrigens genau begrenzt 
gewesen zu sein. 

Gegen Norden hin scheint das Gebirge von Weitenstein und von Gonobitz die 
Ausbreitung des Tu:ffmaterials gehemmt zu haben. Nach Süden hin hat eine solche 
Scheide das Cill ier Gebirge gebildet. Denn nur um das östliche Ende dieses 
Gebirges konnte das Tuffmateriale in die Gegend von Trobenthal und Süssenheim 
gelangen. 

Nach West hin dürften das Sulzbachcr Gebirge und der Zug von eozoischen 
Gesteinen ,;om Lukesov zum Liepy ·vrch hin eine Scheidewand gebildet haben, die 
die Verbreitung der Tuffe unmöglich machte. 

Nach Ost hin lassen sich die Einschaltungen der Tuffe b i s  Heifen�tein (zwi
schen Tüchern und St. Georgen nördlich) verfolgen . Die m iichtige ununterbrochene 
und weite Decke von Leithakalk auf der Linie Ponigl-Heil. Kreuz lässt es unbestimmt, 
ob die Verbreitu ng der Tuffe auch noch östlicher möglich war, und ob die Tuffe 
von Heil. Kreuz, Rohitsch und St. Rochus zu dem Hauptherde der Eruption zu 
zählen oder als einem selbststiindigen Gebiete angehörig aufzufassen seien. 

Ucber dieses allerdings vrniteJ aber engbegrenztc Gebiet h inaus konnte die 
Eruptionsthätigkeit des Smrekouzgebirges auf die Bil<lu ng der Sedimente aus dem 
neogenen Meere keinen unmittelbaren Einfluss iiben. 

In der Tüfferer Bucht, zwischen den Cillier Bergen und dem 'Vaschbergzuge, 
dann in dem Becken von Hörberg, zwischen dem \Y achbcrg und dem Orlizazuge 
wurden die Schichten von Tüffer abgelagert (p. 56�) : blau er Tegel in bedeutender 
Mächtigkeit, nur stellenweise entwickelt ; gelber Sand, fast überall  vorherrschend 
und ein eigenthümlicher Mergel, den ich Tüfferer Mergel nannte, vorzüglich die 
Mitte der Bucht bei Tiiffer, Trobenthal und Kalobie einnehmend. 

40* 
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Oestlich vom Wotschberge bis in das Kollosgebirgc hinaus wurde weit in der 
offenen See das wohl aus dem Bachergebirge gelieferte Materiale in der Form von 
Sand, Sandstein und Foramin ifcren-lVIergel abgelagert. 

Ganz unter iihnlichen V crhältnissen wurden dieselben Gesteine, vorzüglich 
aber die Foraminiferen-Mergel in der Gegend östlich vom Possruck gebildet. 

Von da nördlich und nordwestlich, wo das neogene Meer viel weiter nördlich 
hinaufreichte, als das Vorkommen der Sotzka-Schichten bisher bekannt ist, gab die 
Configuration des Ostfusses der Alpen Gelegenheit zur Entstehung der Bucht von 
St. Florian, die gegen die offene See durch die vorgelegene damalige Insel des 
Sausal geschützt war. Hier wurden die Schichten von St. Florian, aus Sanden und 
erhärteten Thonen bestehend, abgelagert, und in ihnen reichliche Reste begraben 
von einer sehr formenreichen marinen Mollusken-Fauna, die hier gewiss unter sehr 
günstigen Verhältnissen für ihre Entwicklung einen grossen Individuenreichthum zeigt. 

Während der langen Entwicklungszeit dieser Meeresfauna scheint die Bucht 
von St. Florian wenigstens stellenweise von Veränderungen der Niveauverhältnisse 
derselben heimgesucht worden zu sein, die wohl mit der Aufeinanderfolge und Hef
tigkeit der Eruptionen der Hornfelstrachyte a n  der Sann im innigen Zusammenhange 
gestanden haben mögen . Am Labitschberge erscheinen das dortige Kohlenftötz und 
die Faunen der über demselben folgenden Schichten als Dolmetsche dieser Niveau
änderungen, die in einer langsamen Hebung, theilweisen Trockenlegung des Gebietes 
(während der letzteren fand die Anhäufung des Brennlltoffes statt) und abermaligen 
U ntertauchung unter das Meeresniveau bestanden haben. 

Nach den bisherigen Untersuchungen reichen in der Steiermark, am Ostfusse 
der Centralalpenkette, marine Ablagerungen nur beiläufig in die Gegend von 
St. Stephan. 8clton in der nächstfolgenden nördlicheren Gegend, an der Ka inach, 
findet man keine Spur mehr ''o n  Meeressediment. 'V as von da nördlich und nord
östlich an Ablagerungen aus der Zeit der mittleren Abthei lung der u nteren Stufe 
bekannt ist, sind eben braunkohlenführende Süsswasserablagerungen,  die Schichten 
von Rein und Köflach. Diese Schichten s ind nuf der Lin ie Graz-Köflach, im Becken 

von Rein und in der Gegend von Weiz, rechts und links vom Haabthale nach
gewiesen und dürften nach Rorgfältigcren Untersuch ungen auch noch im Becken von 
St. Stephan und auf der Strecke von Graz nach \Veiz in der Gegend von Kumberg 
erwiesen werden. 

Sowie einerseits östlich um den Bacher und Possruck in die St. Florian-Bucht, 
reichte das neogene Meer über Windischgraz und durch das Lavantthal ziemlich 
weit nördlich in das Innere der Centralalpcn bis i n  die Umgebungen von Wolfsberg 
(p. 580 die Anmerkung). Doch auch auf diesem Wege erreichte es nicht das mit 
dem oberen Lavantthale innig verbundene, weit verzweigte Wassergebiet der Mur 
und Mürz und das der oberen Enns. Die in den genannten Thälern vorhandenen . 
und in die mittlere Abtheilung der unteren Stufe gehörigen Ablagerungen sind 
eben LraunkoLlenführende Stiss wassergebilde. 
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Jene merkwürdige Störung der im mittleren Abschnitte der unteren Stufe 
herrschenden Niveauverhältnisse, die innerhalb der Centralkette sich als eine Hebung, 
innerhalb der Kalkalpen aber als eine Senkung manifestirte, hat die Ablagerung der 
Sch ichten von St. Florian und Tüffer unterbrochen und neue Verhältnisse geschaffen, 
die den später erfolgten Absätzen einen g·anz neuen eig·enthümlichen Charakter 
aufprägten. 

In Folge der in der Centralalpenkette stattgehabten Hebung hat das Meer die 
Bucht Yon St. Florian gänzlich geräumt, und sich vom Ostfusse der Centralkette bis 
nach Wildon, den Ostfuss des Sausal, Gamlitz und den Platsch, vom Ostfusse des 
Possrucks bis St. Jacob und St. Martin in den vVindischbüheln, und vom Südostfusse 
des Bachers bis Maxau und Seitzdorf zurückgezogen, einen �eiten, ehemals vom 
.Meere bedeckten Raum am Fusse der Centralalpen trocken lassend. 

Die Flüsse des Ostgehänges der Alpen, die früher unmittelbar an die See 
ihren Detritus lieferten, mussten diesen trockengelegten Raum durchziehen und 
liessen ihren Schotter daselbst über den Schichten von St. Florian liegen, was ins
besondere in der ehemaligen Bucht von St. Florian so klar vorliegt, wo an der Sulm 
und an der Lassnitz bei Preding solche unregelmässig abgelagerten Schottermassen, 
aus dem nahen eozoischen Gebirge stammend, vorhanden sind . Ein ''reiteres sehr 
grosses Schotterfeld breitet sich vom Ostfusse der Alpen, westlich bei Graz zwischen 
den Flüssen Mur und Kainach, bis nach Wildon hinab. Vielleicht wird sich dieses 
Schotterfeld als ein Schuttkegel der Mur aus der Ablagerungszeit des Leithakalkes 
erweisen lassen, in deren oberem Gebiete (lVIürz und .Mur) nach der stattgefun<lenen 
Hebung der Centralalpen, somit bei gestörten .Nivr:mvcrhiiltnissen, nunmehr vor
herrschend Schottermassen abgelagert wurden, die die braunkohlenführcnden Süss
wassergebilde als lockere Schotter oder feste Conglomel'ate allenthalben, auch an der 
oberen Enns so bedecken, dass sie unter ihnen nur stel lenweise zu Tage treten. 

In  Folge der Senkung in den Kalkalpen stieg das Niveau des Meeres daselbst 
viel höher und erreichte viele von dem früheren Meere nicht bespült gewesene 
Stellen, und hat dort unmittelbar an das Grundgebirge seine Ablagerungen placirt. 

Das wichtigste Erzeugniss dieses Meeres ist bekanntJ ich der Leithakalk, und 
es ist von Interesse, die Verbreitung dieses eigenthümlichen Gesteins genau zu 
verfolgen. 

Aus dem Suden her, durch den slavonischen und croatischen Antheil des 
unteren Save-Beckens, in dessen ganzem Gebiete der Lci thakalk a ls ein weit und 
allgemein verbreitetes Gestein bekannt ist, unse l'em Gebiete sich nähernd, treffen 
wir den Leithakalk zuerst im Ranner Becken, den Diidfuss des Orlitzagebirges um
säumend. In dem nHchstfolgend nördlicheren Becken, in welchem die Orte Reichen
burg, Lichtenwald und Hörberg liegen, ist der Leithakalk rund um die Ränder des 
Grundgebirges anstehend .  

Weiter in  Nord folgt die Bucht von Tüffer, zwischen dem Wachbergzuge 
und den Cillier Bergen situirt und vom Rudenzaberge maskirt. Auch in dieser Bucht, 
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ausser an Stellen, wo jüngere Gebilde vorliegen oder wo i n  Folge der häufigen 
Schichtenstörungen iiltere Ablagerungen an den Tag treten, ist der Lcithakalk 
allgemein verbreitet, eine Decke bildend über den Schichten von Tüffer. 

Weiter nördlich, in jenem Gebiete; in welchem im nächstvorhcrgchcnden Zeit
abschnitte die Tuffbildung vorgeherrscht hat, fehlt der Leithakalk nicht. Sein west
lichstes Vorkommen liegt bei Wöllan ; daran folgen in Ost mehr sporadische Vor
kommnissc desselben bei Neukirchen. Eine colossale Decke von Leithakalk breitet 
sich in dem Raume von Ponigl östlich aus, die, sowie die V orkomrnnisse deti Leitha� 
kalkes bis Wöllnn hinauf, dadurch ausgezeichnet ist, dass der Lcithakalkmasse grosse 
Mengen des Detritus der vorherrschend grünen Hornfelstrachyte und Tuffe der 
Sanngeg�nden beigemengt erscheinen, die den Leithaka.lk graugrün, nicht selten 
ganz dunkelgrün färben. Ihre respeetive Menge nimmt von West in Ost ab, so dass 
hierdurch der Ursprung dieser Beimengung aus dem zur Zeit der Leithakalkbildung 
zerstörten Hornfclstrachytgebirge erwiesen ist. 

Die Decke von Leithakalk bei Ponigl mag sich früher in der Richtung über 
den Donatiberg· nach dem 

.
Kollosgebirge weit ausgebreitet haben, denn der Leitha

kalk vom Donatiberge zeigt noch dieselbe Beimengung rn� Hornfclstrachyt-Detritus ; 
doch die nachträglichen Störungen, die hier sämmtliche neogenen Schichten nach 
ihrer Ablagerung getroffen haben, und von welchen weiter unten die Rede ist, 
haben diese Decke zerbrochen und der völligen Zerstörung preisgegeben, von wel
cher die Spitze des Donatiberges eben eine erhaltengebliebene Scholle ist. 

Nun erübrigt noch, die Verbreitung des LeithakalkeH längs dem Ostfussc  der 
Centralalpcn zu verfolgen. In diesem Verbreitungsgebiete ist der Leithaka.lk von 
den später erfolgten Ablagerungen so verhüllt, dass grösstentheils nur der Rand, 
das Ausgehende desselben, stellenweise allerdings sehr vollständig an den Tag tritt. 
Dieses Ausgehende lässt sich zunächst im Süden, von Seitzdorf an nördlich bei 
Pöltschach vorüber bis Maxau, verfolgen. Auf dieser ganzen Strecke walten in der 
Leithakalkmasse Gerölle eozoischer Gestrine des Bachergebirges so vor, dass dessen 
Masse vorherrschend als Leithakalkconglomerat zu bezeichnen ist. 

Ein weiteres Stück der Linie des Ausgehenden vom Leithakalke l ässt sich in 
der Gegend von .Marburg, und zwar von St. Martin an über Mettau bis Gutenhag 
(Schloss an der Pössnitz) bei St. Leonhard, und dann von 'Willkomm an im linken 
Gehänge des St. Jacobthales bis auf die Wasserscheide. der Windischbüheln ver
folgen. 

Nach einer Unterbrechung längs dem Kamme der Windischbüheln in ·w est, 
wo der Leithakalk zerstört und weggeführt wurde, beginnt die Fortsetzung des Aus
gehenden des Leithakalkes im Platsch bei St. Egydi wieder, und Hisst �ich meist 
nur i n  einzelnen noch übriggebliebenen Leitlrnkalkmassen durch die Gegenden von 
Spielberg, Gamlitz und Ehrenhausen, a m  rechten Ufer ,der Sulm bis auf den Sausal 
verfolgen. Die Leithakalkmassen des Sausal s ind endlich durch d ie  von Grötsch 
und Dexenberg mit den Leithakalkmassen des Buchkogels und des \i'\1 il <loner Be rges - . 
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in Zusammenhang gebracht. Nördlich von ·Wildon, a m  linken Ufer der Mur, erhebt 
sich im Aframberge die nördlichste bekannte Masse von Leithakalk in der Steiermark. 

V 0 1 1  der so verfolgten Linie des Ausgehenden vom Leithakalke ostwärts in 
das I nnere des Beckens die V crbroitung Lles Leithakalkes zu verfolgen, hindern, wie 
gesagt, vielfach die überlagernden jüngeren Gebilde. Immerhin sind einige hierher'
gehörigc Aufschlusspunkte würdig einer speciellen Erwähnung. 

Von \:Vildon in Südost fortschreitend, findet man den Leithakalk im Inneren 
des Beckens, zunächst bei Mureck entblösst, in einer Entfernung von etwa einer 
l\Ieile vom · Ausgehenden. Der Leithakalk ist hier hoch bedeckt von jüngeren 
Gebilden, und wurde nur dadurch, dass die Mur das tertiäre Land abnagt, im rechten 
Ufer des Flusse� sammt seiner Unterlage entblösst. Im weiteren Verfolge der Rich
tung in Südost b emerkt man bei St. Leonhard selbst, etwa eine halbe Meile vom 
Ausgehenden entfernt, den Leithakalk in einer isolirten, beschränkten Masse 
anstehend. 

In einer Entforliung von circa zwei Meilen von St. Leonhard in Ost, bei Ko
zlafzen, südlich von Kapellenberg, erreicht man mi t  den Steinbrüchen unter dem 
Cerithienkalke ein festes Conglomerat, das ich vom gewöhnlichen Lcithaconglomerat 
nicht zu unterscheiden weiss. Dieses Conglomerat mag hier den Ostrand der V er
breitung der Leithakalkgebilde andeuten. 

Besonders wichtig ist das Auftauchen ·der Leithakalkmassen am Kulmberge 
bei Friedau und im Gebiete des Jerusalemberges, siid l i<'h von Luttenberg. Der erste 
Punkt ist an fünf Meilen entfernt vom Ausgehenden des Leithakalkes, · der zweite 
über fünf Meilen einwärts im Innern des Beckern; bekannt. 8elbst vom Leithakalke 
bei Sauritsch, der an einen Inselberg Croatiens als unmittelbar anschliessend bekannt 
ist, ist der Leithakalk des Kulm- und Jerusalemberges iiber zwei Meilen weit 
entfernt. 

Es ist allerdings ein ununterbrochener Zusammenhang der Leitha.kalkdecke 
vom Ausgehenden bis an den Kulmberg und den Jerusalemberg n i cht erweisbar, da 
die zwischenliegenden Gege"nden hoch bedeckt sind mit jüngeren Gebilden. Für die 
Annahme jedoch, dass dieser Zusammenhang in der That stattfindet, spricht jene 
Erfahrung, die uns lehrt, dass der ganze nordöstliche Theil Galizicns v-on einer 
ununterbrochenen, mehrere hundert Quadratmeilen1 umfassenden Decke von Leitha
kalk eingenommen Ü;t, und dass die weite Bucht Yon Ti iffu, die sich in der Grösse 
mit dem südwestlichen Theile des eigentlichen Wiener Beckens messen kann, ganz 
und gar bedeckt ist von Leithakalk. 

Diesen Thatsachen gegenüber ist der A us<lrnck_. <lass der Lcithakalk eine sub
marine Wiese repräscntire, als vollkommen beg-riin <let zu betrachten. Der Leithakalk 
ist kein Randgebilde, wie das Leithaconglomerat u nd <ler Leitlrn.schot.tcr. 

U eher die Linie der äussersten sicher bekannten Vorkommnisse des Leitha
kalkes bei Wildon, Mureck und am Jerusalcmberge nach Nordost liegt mir nur noch 
eine Spm; vom Vorkommen des Leithakalkes vor aus der Gegend von Gleichenberg. 
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Die Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt besi tzt nämlich einen sehr 
wohlerhaltenen Steinkern von Pecten latissünus mit der von W. H a i d i n g  e r  
geschriebenen Fundortsangabe „ W aldra bei Kapfenstein " .  0 b in dieser Gegend der 
Leithakalk in der That ansteht, ob der genannte Pecten aus einem Leithakalkgerölle 
des dortigen Basaltconglomerates stammt, oder gelegentlich in einem von Weitern 
hergebrachten Bausteinstücke gesammelt wurde, gelang es mir nicht, festzustellen. 
Aber, die Richtigkeit des Vorkommens des Leithakalkes bei W aldra angenommen, 
ist dies entschieden der nordöstlichste und in dieser Richtung der letzte Punkt, an 
welchem der Leithakalk noch vorhanden sein kann. 

Unmittelbar östlich von Waldra, jenseits der steierischen Grenze, in Ungarn, 
südlich bei Neuhaus, hat Dr. S t  o l i c z k a an die dortige Insel des eozoischen 
Gebirges unmittelbar Gebilde der mittleren und oberen Stufe anlagern gesehen, 
ohne einer Spur dazwischen eingeschalteter mariner Schichten oder von Leithakalk. 

Nach demselben Beobachter fehlen der Leithakalk und die marinen Schichten 
überhaupt auch an den eozoischen Inselbergen bei Güsing, bei Gross-Petersdorf 
und rund um das eozoische Gebirge von Güns, so dass das Fehlen der marinen Ab
lagerungen und des Leithakalkes in dem grossen Raume zwischen Wildon, dem 
Plattensee und Neckenmarkt bei Oedenburg als erwiesen zu betrachten ist. 

Aus der bisherigen Auseinandersetzung über die Verbreitung der tertiären 
Gebilde in der Steiermark scheint die Thatsache hervorzugehen, dass die salzigen 
Gewässer, aus denen sich die Schichten von Oberburg und Prassberg, die brackischen 
und marinen Schichten von Sotzka, dann die Schichten von St. Florian und Tüffer, 
und der Leithakalk abgelagert haben, vom Süden her kamen, und nach und nach, 
nördlich fortschreitend, endlich die Bucht von St. Florian und Wildon erreicht 
haben, und es ist wohl als s icher anzunehmen, dass diese Gewässer längs dem Ost
fusse der Alpen mit dem Wiener Becken in keinem unmittelbaren Zusammenhange 
gestanden haben. Die salzigen Wässer des Wiener Beckens mögen theilweise längs 
dem Südfusse der Karpathen, höchst wahrscheinlich aber durch das Wassergebiet 
der March mit den galizischen Meeren in directer Verbindung gestanden sein. 

Ich übergehe zur Besprechung der Verbreitungsverhältnisse der Ablagerungen 
der mittleren Stufe des Neogen, und beginne in den ·wind ischbiiheln, wo dieselben 
am besten aufgeschlossen sind, und in hervorragender Weise sich an der Bildung 
des Terrains betheiligen .  

In den Windischbüheln, und  zwar sowohl auf der Linie St. Martin-Gutenhag, 
als auch auf der Linie vVillkomm-St. Jacob, schliessen die Ablagerungen der mitt
leren Stufe sich so eng an das Ausgehende des Leithakalkes, und zeigen eine so  
vollkommene Concordanz der Schichten, wie dies nur  zwischen Schichten der Fal l 
zu sein pflegt, die ohne einer Störung sich nach und nach aus einem und demselben 
Gewässer abgelagert haben. Diese Erscheinung ist u m  so auffallender, als es mit 
Bestimmtheit bekannt ist, dass die Fauna der sarmatischen Stufe vom Osten her 
eingewandert und von der Fauna des unmittelbar darunter lagernden Leithakalkes 
ganz verschieden sei. 
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Vom Am�gehcnden des Leithakalkes in Ost bilden die Cerithienl'chichten den 
sichtbaren Theil des Terrains der Windischbühcln, und nur am Kulmberg und im 
Jerusalemberg taucht unter diesen Schichten der Lcithakalk empor, und sind die
selben stellenweise von den Ablagerungen der oberen Stufe oberflächlich bedeckt. 

Südlich von den Windischbüheln und südlich der Drau, also im Gebiete von 
Untersteier, spielen die Ablagerungen eine mehr untergeordnete Rolle, obwohl sie 
eine weite Verbreitung zeigen. 

Zunächst bilden sie einen Theil des Hügellandes nördlich an der Drann, bei 
Neustift, bei Monsberg , und von da westlich bis Heil. Dreikönig, nordöstlich bei 
Pöltschach. 

Südseits vom Donatiberge füllen sie vorerst die Bucht zwischen Heil. Kreuz, 
St. Stephan und St. Hema aus, nördlich am Rudenzaberge. 

Südlich vom Rudenzaberge greifen die Ablagerungen der mittleren Stufe in 
die Bucht von Tüffer, von Vierstein und Fautsch aus bis nach Wresie und M.-Dobie 
in der Gegend von Montpreis. 

Man findet endlich die Cerithienschichten im Becken von Reichenburg, bei 
Gorica, bei Hafnerthal, Blanza und St. Marein (bei Lichtenwald) anstehend, und 
sowohl den Nor<lfuss des Orlitzagebirges bei St. Peter, als aucp den Südfuss des
selben von Wiscll iiber Pischetz nach Sdolle umsäumend. 

Auch in diesem südlichen Verbreitungsgebiete sieht man die Cerithienschichten 
in concordantem und nicht übergreifendem Lagerungsverhältnisse zum Leitha
kalke 

Nördlich von den WindischLüheln und nördlich von der Mur fällt zunächst 
auf das Verbreitungsgebiet der Ablagerungen der mittleren Stufe in der Umgegend 
von Gleichenberg. 

Um die Trachytmasse des Gleichenberger Kogels, auf einem Terrain von 
etwa zwei Quadratmeilen, sind die Cerithienschichten von jüngeren Gebilden theils 
ganz unbedeckt, thcils nur oberflächlich so weit verhüllt, dass sie in allen tieferen 
Theilen des Gebietes unmittelbar an den Tag treten. 

Weiter nördlich bemerkt man in unserer Karte bei Hartberg und Umgebung 
eine ausgedehntere Masse von Cerithieuschichten eingezeichnet. In diesem Theile 
treten die Cerithienschichten für sich unbedeckt zu Tage, und man sieht sie hier 
unmittelbar an die eozoischen Gesteine des Ostfusse s der Centralalpen angelagert. 

Zwischen Hartberg und Gleichenberg sind mir schon im Jahre 1863 bei 
Gleisdorf auf drei verschiedenen Stellen Gesteine der mittleren Stufe bekannt 
geworden, die alle nur mittelst Eingrabungen von 2-3 Klaftern Tiefe erreicht und 
nachgewiesen werden konnten . Die Ccrithienschichten liegen hier tief unter einer 
ungleich mächtigen Decke jüngerer Gebilde begraben und können somit erst nach 
der Durchteufung der letzteren erreicht werden. 

Seither gelang es noch meinem hochverehrten Freunde Prof. Dr. K.. �' . Pe ter s  
in Graz, dns  Vorkommen der sarmatischcn Gesteine bri Kirchba ch� südöstlich von 
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Graz, ·nachzuweisen 1) , die nach der gemachten Mittheilung i n ähnl icher vV eise, wie 
bei Gleisdorf, unter cinern Tcgcl, den ich flir Congerientegcl haltr., an den Tag deten. 

Ausserdem fand ich in der alten Sammlung d er k. k .  geologischen Reichs
anstalt einen J1ure;r :mfilru;atus, m it der Fundortsangabe " Kaiserwald bei Graz " ,  der 
ebenfalls auf Schichten der mittleren Stufe schliessen Hisst, u nd dessen Vorkommen 
genau festzustellen ich den nachfolgenden Untersuchungen hiermit übergebe. 

Die  ThatHachc, dass die Gesteine der mittleren Stufe viel nördlicher hinauf
reichen, als der Leithakalk, und dai-s sie an den Ostfuss der Centralalpcn unmittelbar 
angelagert sind, scheint dafür z u  sprechen, dass die Cerithienschiehtcn e in e  selbst
ständige, eigenthUmlicbe Verbreitung· besitzen, d ie  von jener des Lcithakalkes 
wesentlich abweicht. Dieser Thatsache gegenü ber ist man geneig·t, anzunehmen, 
dass die concordante Schichtenstellung der Cerithienschichten und des Leithakalkcs 
in den vVindischbi.iheln einen mehr zufälligen Charakter an sich trage. 

Von den Ablagerung·en der o beren Stufe des Neogen vr nren es vorzüglich die 
zwei Glieder : der Bel vedereschotter und der Congerientegel, deren Verbreitung ich 
eine grösserc Aufmerksamkeit schenken konnte, u n d  welche, leicht kenntlich in 
i hren ·äusseren Merkmalen, in d ieser Hinsicht auch am leichtesten zu verfolgen 
w�ren. Die Moosbrunner Schichten, deren Vorkommen vorläufig nur im Becken 

· von Schönstein nachgewiesen ist, bedürfen stets einer grösseren Sorgfalt, um ent
deckt zu werden, daher das Studium ihrer V crbreitu n g wohl erst nach genaueren 
Erhebungen, als sie bisher gepflogen werden konnten, zu namhafteren Resultaten 
gelangen dürfte. 

Die Ablagerungen der oberen Stufe weichen von den V crbreitungHerhältnissen 
der Ablagerungen der mittleren Stufe, d ie s ich stets von den Alpen fern e  halten, 
dadurch ab, dass sie, über die Grenzen der älteren neogenen Stufen übergreifend, 
gewöhnlich bis an die Alpen herantreten, gewissermassen aus den Alpen stammen, 
ja auch im Innern der Alpen in namhafter V crbreitung und vollständiger Entv1'ick
lung zu treffen sind. 

Ich fasse vor Allem jenen Theil unseres Gebietes in's Auge, in welchem die 
Ablagerungen der oberen Stufe zu massenhaftester Entwicklung gelangten ,  und 
sowohl mit dem berühmten Fundorte bei  Baltavar, als auch mit den gle i chen V 01·

kommnissen des Wiener Beckens in ununterbrochenem, unmittelbarem Zusammen
hange stehen. Es ist dies die zwischen den Orten Radkersburg, Graz und Hartberg 
eingeschlossene Gegend vom Ostfusse der Alpen bis an d ie östliche Landesgrenze. 
In ihr findet man unten den Oongerientegel abgelagert, der seinerseits vom B elvedere
schotter bedeckt ist. 

Die Schotterdecke) u nmittelbar am Rande der Alpen sehr mHchtig, n immt an 
.Mächtigkeit und an Grösse der einzelnen Gerö lle i n  Ost so aL, dass im Allgemeinen 
genommen die östliche Hälfte des Gebietes fa:;;t gar keinen Schotter mehr hat, wenn 
auch solcher in kleineren lVIassen an einzelnen Stellen n icht selten zu treffen ist. 

•) Verhandl. 1869, p.  241 . 
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Dort, wo die Aufschlüsse hinreichend tief eingreifen, kann man i:;ich überzeugen, 
dass der Congerientegol dieser Gegend  unn1ittclbar bis an die Alpen ·herantritt  tmd 
die respecti ven Gesteine des Ostfusses der Alpen bedeckt .  

Der ·Belvedere Schotter steigt insbesondere in der Gegend ,·on Kumberg und  
Radegund, nordöstlich von  Graz, sehr hoch in den Alpengehängen aufwärts, und  
U n g er  hat einen solchen Schotter auch auf dem Schöckelberg beobachtet. Diese 
hohe Lage des Schotters lässt wohl die Möglichkeit einsehen, dass auch jene 
Schottermassen, die in einzelnen Mulden innerhalb des Alpengebietes, wie die in 
der l\Iulde von Fladnitz, zu treffen sind, mit dem im Flachlande ausgebrei teten 
Schotter in ununterbrochenem ·zusammenhange stehen ; und ich bin geneigt, al le  
jene Schottermassen innerhalb der vV assergebicte der Mur, Mürz u nd Enns, d ie  mit 
der .Farbe des Belvedereschotters angegeben sind, für gleichzeitig zu halten mit dem 
Bel vedereschotter. 

In den ·win<lischbüheln wird det· Congerientegel erst in der Nähe der Drnu 
bei Pettau und Friedau unter dem Belvedereschotter sichtbar, welcher im grössten 
Theile der Windischbüheln unmittelbar und ohne eine Zwischenschichte von 
Congerientcgel die Ablagerungen der mittleren Stufe oberflächlich bedeckt. 

Während nun die Ostgehänge der Koralpe und der Possruck, sowie auch die 
Bucht von St. Florian des Belvedereschotten ermangeln, tritt derselUe von Pettau 
her an da,s Ostgehänge des Bachers heran und erfüllt rnn Ober- Pulsgau üher Ober
.Feistritz bis Gonobitz den Raum zwischen dem Bacher und dem Ausgebenden del"  
Leithakalkes auf  der Strecke Scitzdorf-1\faxau offenbar in übergreifender Lage
rung aus. 

Nach einer geringen Unterbrechüng trifft man den Bclvedereschotter bei 
Trenenberg, und von da westlich im Gebiete der Hornfelstrachyttutfc vielfach in 
charakteristischster .Form an. 

In dem noch weiter westlich liegenden �challthale, mittm im Kalkalpengebiete, 
bei Schönstein, trifft man die obere Stufe in ihrer vollständigen normalen Entwick· 
lung, den Congerientegel, d ie Moosbrunner Schichten mit LignitfH:itzen und dem 
Süsswasserkalk, endlich den Belvedereschotter, der an der Skalliser Kirche genau 
dieselbe Beschaffenheit zeigt, wie insbesondere auf der SchrnClz bei  Wien . 

Nachdem man sich vergebens abmüht, im Cillier Gebirge, in der Buch t von 
Tüffer und im Wach berge eine Spur der Ablagerungen der oberen Stufe zu ent
decken, ist man überrascht, im Becken von Reichenburg die Congerientcgel in nor
maler Entwicklung zu finden. Die Fundorte von Congerien und anderen Petrefacten 
bei Kumreuz und l\iierth werden sich nach gehöriger . Ausbeutung den reichsten 
.Fundorten der Congerienschichten an die Seite stellen lassen. 

Endlich a uch noch im  Ranner Becken ist der Belvedereschottcr weit ver
hreitei. 

Das .Eru p tiYgestein der oberen Stufe, der Basalt und die z ugcl1örigen Tuffe� 
zeigen eine ansehnliche Verbreitung · in der Steiermark. 
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Ich beginne mit der Aufzählung der Basaltvorkommnisse im Süden bei Klöch, 
wo zwei Basaltmassen vorhanden sind, wovon die eine als die ausgedehnteste in 
unserer Karte verzeichnet ist. 

Nördlich von da sind längs der östlichen Wasserscheide des Stradenthales 
sechs verschiedene Basaltmassen in einer Richtung von Süd in Nord, in kurzen Ab
ständen aufeinander folgend, bekannt geworden, wovon die nördlichste am Hoch
straden die ausgedehnteste ist. 

Nördlich Yom Gleichenberger Kogel bei Mühldorf, südöstlich bei Feldbach, 
ist eine weitere bedeutende Basaltmasse bekannt. 

Südlich von Fürstenfeld, südwestlich bei Loipersdorf, ist in unserer Karte auf 
zwei Stellen Basalt eingezeichnet, der daselbst einen im Terrain wenig markirten 
Hügel einnimmt. 

Ein weiteres Vorkommen Yon Basalt ist in einer beträchtlichen Entfernung 
Yom vulcanischen Gebiete von Gleichenberg, im Westen von Wildon, unweit vom 
Orte W cittendorf, unmittelbar an der Kainach, bekannt. 1) 

Endlich kennt man im Kainachthale, im Hangen.den des Villacher Flötzes bei 
Köflach, das Vorkommen von Basaltsehlacken. 2) 

Basalttuffe kennt man bisher nur in der weiteren Umbebung von Gleichenberg. 
In der Hochstradner Reihe von Basaltkuppen sind an drei Stellen Basalttuffe 

in unmittelbarer Berührung mit dem Basalte beobachtet. 
Die übrigen Vorkommnisse von Basalttuff sind von Basaltmassen nicht begleitet. 
Ich beginne bei Gnas, wo im Osten des Ortes eine gedehnte Basalttu:ffpartie 

vorhanden ist. Bei Gleichenberg lehnt sich an die Trachytmasse des Glcichenberger 
Kogels die Basalttuffmasse des Hermannkogels. Zwischen Fehring und Kapfenstein 
sind fünf Basalttuffmassen auf unserer Karte verzeichnet. Eine weitere Basalttuff
masse steht bei Bertholdstein an. Bei Feldbach ist nördlich und siidlich Yom Raab
Husse je eine Basalttuffmasse bekannt .  Die Basalttuffmasse der Riegersburg und die 
bei Buchberg, westlich bei .Fürstenfeld, sind am meisten in Nord vorgeschoben. 

3. O cr t l i c h e s  Vo r k o m m e n d e r A b l a g e r u n g e n  d e r  T e r t i ä r
fo rm a t i o n  i m  G e b i et e  d e r  K a r t e. 

Die Aufnahmsarbeiten im Verbreitungsgebiete der tertiären Ablagerungen 
sind folgendermassen durchgeführt worden : 

Im Sommer 1849 hat A. v. M o  r 1 o t im Auftrage der Direction des geog
nostisch-montanistischen Vereines die Gegenden von Mürzsteg und Maria-Zell be
gangen. Seine Beobachtungen über tertiäre Ablagerungen dieser Gegend sind im 
Jahrbuche der k-. k. geolog. Reichsanstalt Bd. I, 1 850, p.  1 04 - 110 abgedruckt .  

• )  D r .  Fr. R o I I  e :  ,Jahrb. der k .  k .  geolog. Heichsanstalt, 1 85 6 ,  V I I, p. 591.  

' )  ""· H a i d i n g e r :  Basaltseh lacken im Hangenden des Dillacher Flötzes im Kainachthale. Jahrb 

der k. k geolog. Reichsanstalt, 1 858, IX, Verhandl . ,  p.  1 09 - 1 10 .  
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Die weiteren Aufnahrnsarbciten im Tertiär der Alpenthäler .Mürz, Mur und E11 1 1 l'  
wurden von A. v .  M o r l o t, .Franz v. H a u e r, Fr. F o e t t e r l e, Dr. Fr. R o l l e  
und mir durchgeführt. Bei Gelegenheit meiner Revisionsarbeiten im Sommer 1863 
habe ich diese Gegenden wieder begangen und eine �\rbeit : Die neogenen Ablage
rungen im Gebiete der Mürz und Mur in Obersteiermark 1) publicirt, welche iiber 
die innerhalb der steiermärkischen Alpen vorkommenden tertiären Ablag·crungen das 
Wissenswcrtheste enthält. 

Aussedialb der Alpen im tertiären Flachlande der Steiermark hat vorerst 
Dr. K. J. A n  d r a e im Sommer 1853 die Gegenden zwischen Graz, Hartberg und 
Fürstenfeld 2), dann im Sommer 1 854 die südlich daran stoasenden Umgebungen 
von Gleichenberg, Mureck, Radkersburg bis Luttenberg und Pettau herab3) auf
genommen. 

Das Tertilir der Bucht von St. Florian, von Graz und Köflach bis an den 
Possruck wurde von Dr. Fr R o 1 1  e musterhaft studirt. 4) 

Auch die nächstanschliessenden tertiären Ablagerungen der Umgebungen des 
Possrucks und des Bachergebirges hat Dr. Fr. R o I 1 e im Sommer 1855 aufgenom
men5) und im darauffolgenden Sommer 1 856 die anschliessende Gegend von Cilli, 
W eitenstein, Windischgraz, Schönstein, Prassberg und Oberburg begangen. 6) 

Die Gegenden südlich von Oilli und westlich der Sann hat Th. v. Z o 1 1  i
k o f e r  im Sommer 1 858 untersucht 7). Daran schliesst dessen Begehung der Drann
gegenden B). Das südlichste Tertiärgebiet zwischen Sternstein, Rohitsch, Rann und 
Steinbrück hat Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  im Sommer 1859 studirt 9). Endlich hat 
Th. v. Z o 1 1  i k o f e r  auch noch die Gegenden zwischen Pöltschach und dem 
Kolloagebirge, dann die Umgebungen von Pettau und Friedau im Sommer 1860 
besucht und seine Beobachtungen darüber in einem Manuscripte niedergelegt. 

Meine Revisionsbegehungen des tertiären Theiles unseres Kartengebietes habe 
ich in den Sommern � 863 und 1864 durchgeführt. 

•) Jnhrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 8 64, XIV, p. 2 1 8 .  

2 )  Dr.  K. J. A n <l r a e :  Bericht über die Ergebnisse geognostischer Forschung im Gebiete der 

Secti on 9 während des Sommers 1 85 3 .  Jahrh. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 85 4 ,  V, p. 529.  

3) Dr. K. J.  A n d r a e :  Bericht über die Ergebnisse geognostischer Forschung im Gebiete der 

Sectionen 14, 18 u . 1 9  während des Sommers 1 854.  Jahrb. der k .  k. geolog. Heichsanstalt, 1855, 

VII, p .  2 6 5 .  

4 )  D r .  Fr.  R o 1 1  e :  Die tert. und dil. Ablagerung zwischen Graz, Köflach, Schwanberg und Ehren-" 

hausen.  Jahrb. der k.  k. geolog. Reichsanstalt, 1 85 6 ,  p.  535.  

6)  Dr.  Fr. R o l l e :  Geolog. Untersuchungen zwischen,  Ehrenhausen, Schwanberg, Windisehfeistritz 
und 'Vindischgraz . Jabrb. der k.  k. geolog Reichsanstalt, 1 8 5 7 ,  VIII, p .  266.  

6) Jahrb . der k .  k. geolog. Reichsanstalt, 1 85 7 ,  VII I, p. 403. 

7) Jahrb. der k.  k.  geolog Reichsanstalt, 1 859, X, p .  1 5 7. 

B) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 859, X, p. 200. 

Y) Jahrb. der k. k geolog. Reichsanstalt� 1 86 1 - 1 862, XII , l'·  Bl 1 .  
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Durch diese AufnahrnsarLc i trn  ist ein kolossales Materiale von · Daten über 
die Beschaffenheit des Tertiär in der Steiermark zusammengetragen worden, welches 
der freundliche Leser in den eben ci tirten und den vielfach im Früheren ausführlich 
besprochenen Publicationen aufgestapelt findet� 

In den vorangehenden beiden Abschnitten habe ich meinen Standpunkt und 
meine Ansichten ausführlich dargelegt uncl dadurch dem freundlichen Leser Mit
tel in die Hand gegeben, von diesen vielen Abhandlungen den meiner Ansicht 
nach richtigen Gebrauch machen zu können, die immerhin die Grundlagen eines 
gründlichen Studiums des Tertiär in Steiermark bilden werden. 

Im Nachfolgcnde.n beschränke ich mich darauf, noch einige Andeutungen über 
einzelne Theilc des Gebietes mitzutheilcn und bedauere herzlich, dass die nahezu 
gänzlich erschöpften Mittel der Vereinskassa die Mittheilung der vielen Details, 
welche in der von mir zusammengebrachten Sammlung und in meinen Tagebüchern 
gesammelt sind, nicht gestatten, vielmehr zum schnellen Enden der Arbeit drängen. 

A. Das Tertiär innerhalb der steierischen Alpen. 

U eher <las Tertiär der steierischen Alpen liegt allen den hochverehrten Mit
gliedern des geognostisch-montanistischen Vereines für Steiermark eine Abhand
lung von mir : Die neogenen Alagerungen im Gebiete der Mürz und Mur 1) vor, die 
den betreffenden Gegenstand erschöpfend behandelt. Jene Modifikationen der da
maligen Ansichten, die seither durch fortgesetzte Beobachtungen nöthig wurden, 
habe ich im Vorangehenden p. 5 7 4-582 mitgetheilt, so dass ich mich hier mit dieser 
kurzen Bemerkung begnügen kann. 

B. Das Tertiär zwischen Graz, Hartberg, Friedau und Pettau. 

Für das Studium dieses Theiles des Tertiär der Steiermark bleiben als Funda
mental-Arbeiten die zwei von Dr. K. J. A n  d r a e publicirten Abhandlungen, die 
die Ergebnisse seiner Untersuchungen in diesem Theilc des Flachlandes enthalten. 
Das was Dr. A n  d r a e damals noch nicht leisten konnte, die Trennung und Be
stimmung der in diesem Gebiete auftretenden Ablagerungen der zwei jüngeren 
Stufen des Neogen und die kartographische Darstellung ihrer respectiven Ver
Lreitung, habe ich zur Zeit der Revisionsarbeiten durchgeführt und der freundliche 
Leser wird mit meiner Karte an der Hand l eicht im Stando sein, die Erörterungen 
von Dr.  A n  d r a e zu verfolgen und sie richtig zu benützen. 

C. Die Bucht von · St. Florian, von Köflach abwärts bis Marburg. 

U eber diese Gegend liegt eine ausgezeichnete Abhandlung von Dr. Friedrich 
H o  1 1  e vor, die man in jeder Beziehung eine Musterarbeit nennen muss. Von den 
m dieser Abhandlung ausgesprochenen Ansichten w eiche ich in Hinsicht auf das 

1) Ja.hrb . der k. k. geolog. Reichsanstalt , XIY, 1 8 64, p. 2 1 8. 
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Alter der dort besprochenen drei YCrschiedenen Ablagerungen i ns ofernc ab, a ls ieh 
bewiesen habe, dass die Sotzka-Sch ichten von Eibis wald älter sind als die marinen 
Schichten von St. Fl orian u nd dafür halte, dass die letzteren u nd d i e Schichten YGn 
Rein u nd Köflach als gleichzeitige Ablagerungen verschiedenen Charakters einan
der gegenüber stehen. 

U eber den südlicheren Theil dieses . Gebietes vom Sausal abwärts bis l\forburg, 

der dem Dr. R o 1 1  e weniger eingehend bekannt .geworden war, findet der freund
liche Leser m eine ergänzenden Beobachtungen im Vorangehenden p. 551 hinreichend 
ausführlich erörtert. 

D. Die Gegend zwischen Cilli, Weitenstein, Windischgraz und Oberburg. 

Die hier rüiher bezeichnete Gegend, als Heimat der typischen Sotzka-Schich
tcn, gab dem Dr. R o 1 1  e, der dieselbe geologisch aufgenommen hatte, reichlichen 
Stoff zu meh1j äh riger, durch viele erzielte Resultate gekrönter Arbeit. Folgende 
Abhandlungen von ihm enthalten s(· i.ne Resultate und reichl iche Hinweisung auf 
viele ältere classische Arbeiten über diese Gegen_d : 

1 ,  Geologische Untersuchungen in d er Gegend z wischen vVeiten:stein, Windisch

graz, CilJi  und O berburg. J ahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt .. 1 857,  
VIII, p.  403. 

2.  Ueber die geo logische Ste J l ung der Sotzka- Schichtcn in Steiermark. Sitzungs
berichte d er k . .Alrndemic der W if:senschaften, 1858, XXX, p. 3 _ 3 ;3J mit 2 Tafeln . 

3. Die Lignit-Ablagerungen des Beckens von Schönstein in Unter-Steiermark 
und ihre Fossilien. Sitzungsberichte der k. Akadem ie der Wissenschaften, 1 860, 
XLI, p. 7- 52, mit 2 Tafeln. 

4.  U eber einige neue oder wenig gekannte Mollusken arten aus Tertiiirablagerun
gen. S itzu ngsberichte der k.  Akademie der \.i\Ti:;scnschaften, 1 8 6 1 , XLIV, Abthei

lnng 1, p. 203 - 2 2 - L  Mit 2 Tafeln. 
Im A.bschnitte ü ber die Schichten von Oberburg und Prassberg (p . 27), dann 

im Abschnitte ii Lcr die Sotzka-Schichten (p . 528) und im Abschnitte über die Con
gerien-Sch ichten (p. 6 1 1 ), habe ich die Ansichten und Resultate D r. R o 1 1  e's analy 
sirt und jene, die ich zu vertreten für nöthig halte, ausführlich erörtE"rt, so dass ich 
auch über die:;e Gegend hier kaum ehrns Neues mitzutheilen habe . 

E. Die Umgebungen des Donati-Berges. 

Th. v. Z o 1 1  i k o f e r, dem die Untersuchung j enes Theiles des Drau-Save
Zuges, der sicl1 vom W otschberge über den Donati-Berg bis in das Kollosgebirge 
erstreckt, zufiel, hat auf der von ihm gelieferten Aufnahmskarte dem Kerne des 

Donatiberg-Zuges ein eocenes Alter zugeschrieben. Die vermeintlichen eocenen Ge
steine trennte e r  auf dieser Karte in Schiefer und Sandsteine, wovon die erst�ren 
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den Kern des Zuges bilden. Ausser diesen beiden Bezeichnungen findet man a:uf 
der erwähnten Karte nur noch den Leithakalk des Donati-Berges und des Koloss� 
gebirges und die übrigen Gesteine des Neogen je mit einer Farbe bezeichnet. 

Seine Beschreibungen der betreffenden Geg·enden 1) sind mit der Darstellung·· 
in seiner Karte in U ebereinstimmung. Die gegebenen Durchschnitte sind eben nichts 
anderes als schematische Darstellungen des Gesagten .  

Im Abschnitte über d i e  Meeres-Bildungen der Umgegend des Donati-Berges 
p. 570-57 4, habe ich die Gliederung des Tertiär dieser Gegend ausführlicher be
sprochen und habe gezeigt, dass daselbst den Kern des Gebirges bildend, zuerst 
Sotzka-Schichten auftreten, dass auf diesen die l\feeresbildungen, bestehend aus Fora
miniferen-Mergeln, Sand und Sandstein, folgen und von Leithakalk bedeckt sind. 
Im Abschnitte über die Cerithien-Schichten p .  602 habe ich ferner gezeigt, dass in 
den Vorhügeln, die jenseits der Drann folgen, an die Leithakalke unmittelbar Ceri- . 
thien-Schichten sich anlehnen, in einer sehr merkwürdigen Schichtenstellung die 
einen vollkommenen Fächer bildet. 

Hier ist nun der Ort, diese gegebenen Daten zu einem zusammenhängenden 
Bilde zu vereinigen. Zu diesem Zwecke folgen hier zwei Durchschnitte die keine 
.schematische Darstellung, sondern wirklich Beobachtetes enthalten. 

Der eine Durchschnitt zieht von der Spitze des Donati-Berges in einer nord
westlichen Richtung nach Stopperzen und Maxau an der Drann und von da über 
die Vorhügeln des Pettauer Feldes nach Ternowetz, unweit Kerschbach. 

Durchschnitt vom Donatiberge nördlich über Ma.xau nach Ternovetz im Pettauer Felde. 

Donatiberg 
2800 Fuss 

Stallenberg St�opper.zen 

Pettauer .F'eld Losnitz Maxau ' . .  ' =� /�/ ,1., Dmu 
, � G S ··::;:,:„ _.....;""',_. : . ·.;-.„ ·: ::�� 1 / I ·f.{ � G "( 

1 ,? • J L.t -,;� ,9 
S 

1 .  Schotter des Pettauer Feldes. 

2. Belvedereschotter. 

ß. Oerithlen-Sandstein und Tegel. 

·4 .  r�eithnknlk und Oonglomerat 

· 5. Sand und Sandstein. 

6. Fornminiferenmergel. 

7.  Sotzkaschichten. 

Der Aufschluss der ältesten Schichten, somit der Schwerpunkt des Durch
schnittes; liegt bei Stopperzen, wo ein Aufbruch in den Sotzka-Schichten vorliegt. 
In diesen dunklen sandig, glimmerigen Mergelschiefern fand ich bei Gerdina, unweit 
Stopperzen die Andromeda protogaea U., östlich von da, und zwar in der Gegend 
nördlich von Schiltern die En_qelhardti"a Sotzki'ana Un[J· sp. 

•) Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1 8 6 1-1862,  XII, p. 2 1 5-2 16,  Durchschn. in Fig· � 
u 10 - Zehntel' Bericht des geogn . - w o n t  Vereines für Steiermark, 1 86 1 ,  p .  9 .  
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Von Stopperzen in Nord, mit nördlichem flachen Fallen der Schichten, lagern 
über den Sotzka-Schichten die Foraminiferen-Mergel, die von mächtigen Schichten 
eines gelben, stel lanweise conglomeratartigen, leicht in Sand zerfallenden Sandsteins 
bedeckt erscheinen . D ie Zwischenschichten des Sandsteins sind sandige, glimmerige 
lVIcrge1, die in einem unweit südlich bei Maxau im scharfen Gebirgskamme amge
höhlten Sattel, den die Durchschnittslinie verquert, sehr reich sind an einer eine 
halbe Linie langen Quii1queloculi'rta sp. Unmittelbar vor Maxau und auch jenseits 
der Drann stehen abermals Foraminiferen-Mergel an, so dass der erwähnte Sand
stein eine Einlagerung in diesen bildet. 

Jenseits der Drann, im S tallenberge, beginnt nun der merkwürdigste Theil 
der Schichtenstellung. Im Nordgehänge der Drann aufwärts steigend, bemerkt man, 
dass die im Thale flach liegenden Foraminiferen-Mergel sich nach und nach, je 
höher hinauf um so steiler, und zwar 40-50 Grad nördlich fallend, aufstellen und über
lagert werden von Leithakalk, dessen geröllenreiche Schichten erst sehr steil in 
Nord einfallen, die obersten aber senkrecht aufgestellt sind. Im jenseitigen nönl
l ichen Abhange des Stallenberges folgen an die senkrechten Leithakalk-Schichten 
erst senkrecht aufgestellte, dann aber unter 60-70 Grad in Süd einfallende Ceri
thien-Sandsteine und Tegel, die, je nördlicher man fortschreitet, eine immer flachere 
Stellung nehmen, so dass man sie an der Losnitz bei Heiligen Dreikönig in mehre
ren Steinbrüchen mit 35-30 Graden in Süd fallend bemerkt. Jenseits der Losnitz 
bis an den Rand des Pettauer :Feldes, sind die niedrigsten Vorhügel mit Belvederc
Schotter bedeckt und h ier über Schichtenstellung keine Beobachtungen mehr zu 
•machen 

Es ist dies wol1l sehr merkwürdig, in so sehr jungen Tertiär-Schichten, wie 
die der mittleren Stufe sind, eine so vollkommen ausgebildete fächerförmige Schich
tenstellung beobachten zu können. 

Südlich von Stopperzen folgt über den Sotzka-Schichten erst der Foramini
feren-Mergel, dann der Sandstein, endlich nach Zeichnungen von v. Z o 1 1  i k o f e r  
und Stücken, die ich vo,m Donati-Berge herabgerollt saJ1, der sandige Leithalrnlk, 
der den Donatiberg bildet 

Aus dieser Darstellu-r.g entnimmt man die Thatsache, dass der Zug des Donati
Berges keine Gesteine enthält, die eocen sind, dass die ältesten Schichten die Flor:i 
von Sotzka führen und der iibrige Theil des ganz<'n Gebirges aus theilweise sogar 
sehr jungen neogenen Ablagerungen besteht, die ganz den Typus der gleichen .Ab 
lagerungen auf der Linie Spielfeld-Marburg tragen. 

Die fächerförmige Schichtenstellung ins Auge gefasst, findet man an der Auf
stellung der Leithakalk-Schichten im Donati-Berge nichts so ausscrordentlich Un
gewöhnliches, woraus sich schliessen l icsse, dass der so gestörte Lci thakalk älter sein 
müsse, als die gewöhnlich flach lagernden oder wenig gestörten Leithakalkbänke 
anderwärts ; da ja die Cerithien-Schichten von Heil. Dreikönig (siehe Tabelle auch 
Colonne : Ob. Podlosch und Verholle) mit : 

41  
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Mactra podolir;,a Eichw. 
Ei--vi'lia podoli'ca Ei'clm·. 
Donax luci'da Ei'chw. 
Tapes gregari'a Partsch. 
Om·di'um pli'catum Ei'chu·. 

obsoletum Ei"chw. 

an deren richtiger Altersbestimmung nicht 
der mindeste Zweifel obwalten kann, mit 
in die fächerförmige Schichtenstellung ein
bezogen sind. 

Um zu zeigen, wie das südliche Ge
hänge des Donati-Bergzuges beschaffen sei, 
habe ich einen zweiten Durchschnitt ge
zeichnet, der westlich von der ersten Linie 
und z\var vom W otschberge südlich durch 
das Oerovec-Thal zi ehend, die Gegend des 
Rohitscher - SauerLrunns verquert , somit 
wohl einen sehr complicirten Theil des 
Donati-Bcrgzuges erklärt. Auch dieser 
Durchschnitt enthält keine schematische 
Darstellung sondern wirkliche Thatsachen. 

Die Gegend besteht der Hauptsache 
nach aus derselben Schichtenreihe wie die 
nördliche Umgegend vom Donati-Berg. 
Würde ich nämlich die Durchschnittslinie 
über die Sottla, die Grenze des Landes, 
fortgesetzt haben, so würde sie eben die 
grosse Leithakalkdecke von Ponigl in ihrer 
Fo.rtsetzung nach Oroatien getroffen haben, 
deren Liegendes der an der Sottla an
stehende Sandstein ( 1 ), der stellenweise 
gelb und roth i st, bildet. · . .,_ 

Unter dem Sandstein .folgt im Auf
bruchsthale von Sauerbrunn der Foramini
ferenmergel (2), der daselbst ein gebrochenes 
Gewölbe bildet. Nachdem man die mit 
Alluvien gedeckte Thal.fläche von Cerovec 
hinter sich hat, folgt der interessanteste 
Theil der Durchschnittslinie. Man sieht 
vorerst noch eine kleine Partie von Fora-
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miniferen-Mergel mit südl ichem steilen Einfallen am Eingange m das eigentliche 
Thal, unterteuft von dunklen (3) Sotzka-Schiefern. 

Weiter einige Schritte aufwärts bemerkt man ( 4), dass diese Schiefer senk 
recht �uf die Schichtfläche leicht zerspringen, sehr zerklüftet sind, zugleich kiescl
rei cher werden und ein aphanitisches Aussehen annehmen. An diese ein fremdartiges 
Aussehen darbietenden Schiefer stosst eine  ansehnliche Masse von (9) Quarztrachyt 
(p . 598), die schmal an sich, im Gehänge ziemlich hoch hinauf entblösst erscheint. 
fo der nördl ichen Hälfte desselben sieht man (5) viele Einschlüsse von Sotzka-Schich
ten in Quarztrachyt, die alle aphanitisch aussehen, andererseits bemerkt man auch 
wieder die Quarztrachytmasse in  einzelnen Adern in die anstossenden Schichten von 
Sotzka eindringen, so dass hier die Grenze, wo der Quarztrachyt und wo die 
Sotzka-Schiefer beginnen, schwer zu bestimmen ist. Folgt ein ganz schwarzer Koh
lenschiefer mit weissen Kalkspathadern, die Flötzmasse (6) der Sotzka-Schichten 
darstellend. In den weiter nördlich anstossenden Schiefem fand ich eine Schale von 
einer n icht weiter bestimmbaren Oyrena. Diese Schichten fallen wieder etwas mehr 
in Süd. Nun folgt die Gabelung des Thales und hier erscheint eine zweite unbe
deutende Quarztrachytmasse (9), die sich von da auf die Höhe des Rückens westlich 
hinaufzieht und beim Bauern daselbst ansteht Nördlich von dieser Quarztrachyt
masse folgen wieder i n  Nord fallende Sotzka-Schiefer und kurz darauf Foramini
feren-Mergel (2), die reichlich eine Echinus-Art führen und vom Sandstein (1)  über
lagert werden der die Masse des Plesivec bildet, bald gröber, bald feiner ist und in 
eckige Stücke zerfällt, die alle von Eisenoxyd röthlich gefärbt erscheinen. 

An der Dampfsäge, hoch oben im W otsch, folgen unter dem Sandstein Fora
miniferen-1\forgcl, dann ohne guten Aufschlusses das Flötz der Sotzkakohle (7), 
worauf hier ein Stollen getrieben wurde, auf dessen Halde ich das gewöhnliche L ieg
ende (8), ein grobes Oonglomerat, herausgefördert sah, dass hier auf dem W otsch
Dolomite ( 10) unmittelbar auflagert. 

Die Beobachtungen, die man auf dem Wege rnn Tersische nach Sauerbrunn 
macht, wo die Foraminiferen-Mergel, den Sandstein unterteufend, in Süd fallen, dann 
die Begehung des nördlichen Gehänges, jenes hora 6 streichenden Thälchens, in  
welchem d ie  Quellen von Sauerbrunn zu  Tage treten, wo alle Mergel bereits in  
Nord einfallen, berechtigen mich, die Stellung der Schichten so zu  zeichnen, wie dies 
in unserem Durchschnitte zu sehen ist . 

Rohitsch-Sauerbrunn steht somit nahezu im Oentrum eines Gewölbes von 
Foraminiferen-Mergel. Dieses Gewölbe wird seitlich durch den YOn Nord in Süd 
verlaufenden Sauerbrunner-Barh verqucrt. Tiefer in di eses Gewölbe greift jedoch 
ein z�veiter Thaleinrii;;s, der von Ost in  West streicht, und in welchem die Quellen 
YOD Sauerbrunn zu Tage treten u:nd zwar von Ost in V\T est in folgender Reihe : w ald� 

quelle, Gotthardsbrunnen, Ferdinandi-Brunnen, Tempelbrunnen, Platzbrunnen (etwas 
weniges aus der Linie), dann noch drei wei tere Quellen. Der erwähnt_

e Sauerbrun
ner Bach. streicht am Tempelbrunnen, freilich in einem Kanal, vorüber. 

41 * 
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Der erste Blick auf die geologische Karte der Umgegend und auf den · voran
gehenden Durchschnitt führt nothwendig zur Einsicht der ungünstigen und sehr 
schwierigen Quellenverhältnisse des Curortes Rohitsch-Sauerbrunn. 

Vorerst die Stellung der völlig wasserdichten Foraminiferen-Mergel in der 
nächsten Umgebung der Quellen führt eher die atmosphärischen Wässer weg von 
den Quellen, als zu denselben. Die Stellung des Alluvialfeldes bei Cerovec über 
dem wasserdichten' Foraminiferen-Mergel lässt die Annahme nicht zu, dass hier das 
Wasser aufgesaugt und in der Tiefe den Säuerlingen zugeführt werden könne. Aus 
dem vVotschgebirge und dem Plesivec, die eine ansehnliche Wassermenge von der 
Atmosphäre empfangen und aufsaugen, kann wohl kaum ein Tropfen zu den Säuer
l ingen unmittelbar gelangen, denn der Quarztrachyt bildet einen undurchdringlichen 
Wall vor dem Wotschgebirge, durch welchen hindurch das unterirdische Abfliessen 
des Quellwassers in der Richtung nach Süd unmöglich ist. In der That tritt auch 
das ganze Quellwasser des Wotschberges schon vor dem Quarztrachytwalle in zahl
reichen Quellen an den Tag, die von da an oberflächlich in dem vom W otsch herab
ziehenden Bächen und unterirdisch in den Alluvionen derselben an dem Quellen
thale von Hohitsch vorüber ziehen. 

Es fragt sich nun, woher stammt das vVasser der Säuerlinge in Rohitsch
Sauerbrunn. 

Aus einer grossen Tiefe kann das vV asser unmöglich kommen, da es im Tem
pelbrunnen nur die Temperatur von 8 - 9  Grad R. zeigt 1). Es ist ferner bekannt, 
dass der nasse Witterungswechsel einen augenscheinlichen Einfluss auf die Mischungs
verhiil tnisse der Mineralquellen äussert und die Trockenheit die Wassermenge der 
Quellen verringert. 

Aus diesen Daten folgt die Annahme, dass die Säuerlinge von Rohitsch nicht 
als solche mit festem Mischungsverhältnisse aus der Tiefe der Erde an den Tag 
treten, sondern dass das Wasser sowohl, als auch die Kohlensäure auf verschiedenen 
vV egen in <lie Quellenaufbruchslinie gelangen und hier erst ihre Vereinigung voll
endet wird . 

Die gewölbea.rtige 8chichtenstellung der wasserdichten Foraminiferen-Mergel 
ermöglicht die auf ansehnlichem Gebiete aufsteigenden Mengen der aus der Tiefe 
der Erde stammenden Kohlensäure auf eine einzige Aufbruchslinie dieser Schichten 
zu leiten und zu vereinigen und diese vereinigten Kohlensäuremengen sind es, die 
an der oft erwähnten Aufbruchsstelle auch in der That an den Tag treten. 

Sie würden unbenützt in die Atmosphäre übergehen, denn das Gewölbe der 
Foraminiferen-Mergel im Gebiete der Aufbruchslinie derselben kann unmöglich 
irgend namhafte Wassermengen führen, wenn nicht das Mergelgewölbe vom Sauer
brunner-ßache verquert wäre, welcher eben die Aufbruchsspalte mit hinreichendem 
Wasser versehen kann, welches durch die Aufschüttungen der Alluvionen filtrirt, 

') Dr .  E. H. F r ö l i c h :  Die Sauerbrunnen bei Hohitsch. Wien, 1 85 7. Verlag von Zamarski. 
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stets rein sein kann. Das Wasser, welches in dem unterirdischen Bette des Sauer
brunner-B.aches in die Aufbruchsspalte gelangt, ist aber nicht nur ein reines Quell
wasser, sondern auch ein mehr oder minder schwaches Mineralwasser zugleich, denn 
bevor es vom W otschberge, wo es in der Form von Regen, Thau, Schnee auffällt, 
auf seinen unterirdischen Wegen vor dem Walle des Quarztrachyts als Quelle wie
der aufbricht, hat es die Klüfte von Kalk, Dolomit, Sandstein, auch die von Quarz 
trachyt durcheilen müssen und kann, unterstützt von den wohl auch jens eits des 
Quarztrachyts aufsteigenden, wenn auch unbedeutenden Kohlensäurequcllen von den 
dargebotenen Gesteinsmassen beträchtliche Mengen aufgelöst in sich enthalten. 

In der Aufbruchsspalte nun wird dieses schwache Mineralwasser mit der a.uf
steigenden Kohlensäure gesättiget und hier verweilend, hat es wohl Zeit genug, mit 
den die Ausfüllung der Aufbruchsspalte bildenden Gesteinen (auch Quarztrachyt 
wurde hier ausser den übrigen Gesteinen der Umgegend in Geröllen beobachtet) in 
steter Berührung und durch die Ströme der Kohlensäure auch in steter Bewegung 
erhalten, seine Umgestaltung in den Rohitscher Säuerling zu vollenden .. Jeder über
grosse Zufluss des Wassers wird diese Umgestaltung verzögern, der Mangel am 
Zufluss den Gehalt des Säuerlings steigern. Das Verbleiben d es 1Vasscrs in nicht 
zu grossen Tiefen und der Verlauf des Zuflusses im tieferen Theile der Alluvionen 
sichert dem Säuerling eine Temperatur, die der mittleren Jahrestemperatur der 
Gegend gleich kommt. 

N icht nur die Er�cheinungcn an den Säuerlingen zu Rohitsch-Sauerbrunn 
sprechen für die eben gegebene Auffassung, sondern auch anderweitige Erfahrungen. 
Die bis zu beträchtlichen Tiefen ausgeführten Bohrungen h aben bisher allerdings 
Kohlensäure, aber nie  fertige Säuerlinge erbohrt. Wenn man das \V asser solcher 
Bohrlöcher, die lange genug unbeniitzt gestanden waren, l1erausschöpft, so hat es 
wohl alle Eigenschaften der Säuerlinge von Rohitsch, aber die Menge des Wassers 
ist eine so geringe, dass man die so erhaltenen künstlichen Quellen sehr bald a us 

schöpft und s i e  abermals ruhen Jassen muss, bis sie sich restauriren. Die  Erfahrung 
lehrt auch hier, dass man in dem Foraminiferen-Mergel nie Wässer crbohrt, und 
dass die Wässer, die das Bohrloch füllen, an der Grenze des Alluviums gegen den 
l\Iergel vorbeifliessen und von da in das Bohrloch gelangen. ·wird das Bohrloch 
nicht in der Sohle des Thales, sondern im Gebirge und durchaus im �forgcl gebohrt, 
so kann es auch unmöglich w asser führen. 

F. Die Tüfferer Bucht. 

Die Aufnahm�arbeiten in der Tüfferer Bucht oder in dem sogenannten Cillier 
Becken wurden von Th. v. Z o 11 i k o f e r  durchgeführt. Und zwar wurde von ihm 
erst der westlich von der Sann liegende Theil (Hrastnigg-Tüffer) bearbeitet 1) und 
---- - - - ·-- --· -

•) Th. v. Z o l l i k o fe r : Jahrb. der k. k geolog Heichsanstalt, 1 85 9 ,  X, p. J 5 i .  
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die Aufnahme des östlichen Theiles später durchgeführt 1). Die Erfahrungen, die ihm 
die letztere Aufnahme verschafft hat, l iessen ihn einsehen, dass der westlich von der 
Sann liegende Theil nicht richtig von ihm aufgefasst wurde, und er hält dafür, „ dass 
die im Osten erkannte Formationsreihe sich auch im vVesten nachweisen lassen 
müsse ". So viel als es mir möglich war, der Kürze meiner Zeit wegen (v. Z o 1 1  i
k o f e r  hat für die Aufnahm e  westlich von d er Sann einen ganzen Sommer ver
wendet, w ährend ich in gleicher Zeit die Revision der einen Hälfte Steiermarks 
durchführen musste), habe ich es v ersucht, das Versä umte nachzuholen, u n d  meine 
Kart� enthält eben die Veränderungen. Auch habe ich im Abschnitte über die 
Meeres-Bildungen der B ucht von Tüffer (p. 566) den wichtigsten Theil der Schichten
reihe dieser Bucht, nämlich die Beschaffenheit der mittleren A btheilung der u nteren 
Stufe ausführlich erörtert. 

Hier will ich mir nur noch erlauben, zwei  Durchschnitte aus dem G ebiete der 
Tüfferer Bucht mitzutheilen, die über die Stellung der Schichten des Tertiär daselbst 
einige wichtige Daten enthalten. 

Das auffälligste Resultat der U ntersuch ungcn v. Z o 1 1  i k o f e r's im west
l ichen Theile der Tüfferer Bucht  war entschieden die A nnahme mehrerer Bänke 
von Leithaka lk übereinand er. Nach sei nen vielen gegebenen Durchschnitten, die diese 
Thatsachen hätten beweisen sollen, hoffte ich vor allem in der Gegend von 
St .  :Michael bei Tüffer m ich von der Richtigkeit dieser Behauptung überzeugen zu 
können. Denn in der That, der Leithakalk von St. Michael ist a n  den Hornfclstrachyt  
daselbst angelagert, eigentl ich angekittet, und enthält Bruchstücke und grosse Trüm
mer davon in seiner Masse eingeschlossen, und über diesem Leithakalk im Han
genden desselben, südlich von St. Michael, wurde eben ein ziemlich mächtiges Kohlrn
flötz aufgeschlossen, in dessen Hangendem ebenfalls ganz u nstreitig abermals eine 
mächtige Lcithakalkbank lagert. 

Gerne gestr,he ich, dass i ch mit grosser Aufregung diese Untersuchung be
gonnen, u nd dass die Thatsachen, die mir hier entgegentraten, anfangs nicht geeignet 
waren diese Aufregung zu stillen. 

Ich ging von oben nach unten fortschreiten d erst zn dem hangenderen Leithakalk, 
der den Pecten lattssi'rrius in grossen Exemplaren führt. U ntcr diesem oberen Leitha
kalke fand ich erst die Tüfferer Mergel (p. 569).  Darunter folgte d er grüne Sand u n d  
Sandstein (p. 568), un tcrlagcrt von dem grauen Tegel mit Pecten cri"status (p. 566) .  
Nun folgte der hangende,  Theil der Sotzka-Schichten (siehe die Tabelle p .  540 
Colonne : St. Mich ael, Tüffer W) und das im Aufschluss begriffene .Flötz der Sotzka
Kohle. Unter diese kolossale Schichtenrei he einfallend,  folgte nun der Leithakalk von 
St. Michael. 

Es war m ir unmöglich, anzunehmen, dass tro tz der so evidenten Lagerung, 
dieser Leithakalk von St. Michael mit 

i) Th. v. Z o l l i k o f e r :  Jahrb. der k, k .  geolog. Reichsanstalt, 1 861 - 1 862, XII, p .  3 1 1. 
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Pecten latissi'mus Brocc. 

Tournali· Serr. 

Malvini'ae Dub. 
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voll von Austern und grossen Clypeastern, älter sein könne, als die Flora von Sotzka, 
die aus den Hangendschiefern mir vorliegt. 

Und in der That, ein sorgfältiges Begehen des ganzen Gehänges von 
St. Michael nach a llen Richtungen führte mich zu einem Stollen, der in einiger Tiefe 
unter jener Stelle, wo der Leithakalk von St. Michael an den Hornfelstrachytfcls an
gelagert erscheint, im Liegenden des Leithakalks eingetrieben, zwischen diesem 
Leithakalk und  dem Hornfelstrachyt ein von Tuffen verunreinigtes Flötz von Sotzka
kohle und den Hangendschiefer desselben nachgewiesen hat. 

St. Michael bei Tiiffer. 

I 

d 

s. JJ N. 

a Leithaconglomerat m i t  eckigen u n d  abgerundeten, zum Thei l e  sehr grossen Blöcken d e s  H orn felstrachytes u n d  dessen 

h i er nicht anstehen d e n  'l' uffen. b Leithakalk mit Bryozoön. e Mergel. d Zerkliiftetor Leithakalk. h Hangender Theil 
der Sotzka-Schi chten. k Sotzkakohle, von '.l'uff verunreinigt, beide clurch einen k urzen Stol len nachgewiesen. 

H Hornfelstrachyt. A Amphisyllfnschiefer (Fischschiefer von Prassberg). D Dolomit. 

Vorliegender Durchschnitt der im oberen Theilc ganz die Copie von dem, 
v. Z o I I  i k o f e r  iiber St. Michael mitgetheilten Durchschnitte dar:;tcllt, der aber 
nach unten 'hinreichend tief ausgeführt ist, mag als Dolmetsch des Gesagten dienen 

Hierdurch ist mir klar geworden, dass jene Schichtenreihe ; 
Leithakalk, 
Tüff erer Mergel, 
Sand und Sandstein, 
Tegel, 
Ha.ngend-Sotzka-Schiefer, 
Kohle 

die richtige sei, und dass bei jeder weiteren Wiederholung des Lcithakalkes e m c  

Wiederholung- dieser Schichtenreihe beginne. 
Leider ist es nur sehr selten der Fall, dass die obige Schichtenreihe ungestört 

und vollständig (eigentlich vollzählig) vorhanden zu finden ist. 
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Um zu zeigen, welche Zerstörung hier herrscht und wie zerstückt, zerdrückt 
und verworfen die einzelnen Schichten hier an den Tag treten, habe ich mich ent
schlossen, die folgende Skizze der Lagcrungsverhältnisse in der Umgebung des 
Putzer'schen Tagbaues hier mitzutheilen und bemerke, dass es eben eine sehr flüch
tige Darstellung dessen ist, was ich hier auf einem eiligen Wege zu sehen und zu 
notiren bekam. 

Durchschnitt über den Putzer'schen Tagbau am Gouze-Sattel bei Gouze SW., Tüffer W. 

a Leitllakalk. 

b Tüfferer Mergel. 

c Sand und Sandstein, grün, weiter östlich deutlich 

aufgeschlossen. 

d Grauer '.l.'egel. 

e Flangendthe.il der Sotzkaschichten. 

.f Sotzknkohle. 

g Sogenannte Liegendthonc. 

H Horn felstrachyt. 

A Amphisylenschiefcr. 

D Dolomit. 

An den Dolomit des Brezno-Rückens lehnen sich in ähnlicher Weise wie bei 
St. Michael, Amphisylenschiefer und Porphyr an. An den Porphyr lehnt (ohne mit 
ihm in inniger V crbindung zu sein) Leithakalk und an ihn sich weiter anreihend 
folgen : Tüffcrer Mergel, Tegel und Hangend-Sotzka Schiefer in der im Durch
schnitte angegebenen Schichtenstellung. 

Im Sattel unten stehen zwei kolossale Trümmer der Sotzkakohle an. Im jen
seitigen Gehänge folgen über de� Kohle in flacher Lagerung unmittelbar Tüfferer 
Mergel und Leithakalk. Zwischen die Kohle und den Tiifferer Mergel schaltet sich 
weiter westlich im Streichen der Sand und Sandstein ein. 

Bei so schwierigen Schichtenstellungsverhältnissen ist es wohl sehr missl ich, 
die wahre Aufeinanderfolge der das Tertiär hier zusammensetzenden Schichtenreihe 
zu cruiren, umsomehr als auch die Petrefactenführung von Ort zu Ort grosscn V cr

fü1derungcn unterworfen ist, wie ich dieR in Bezug auf die Sand· und Sandstein
Schichten im Obigen (p. 567) gezeigt habe. 

G. Das Becken von Reichenburg. 

Das Becken von Reichenburg, im südlichsten Thcile der Steiermark, hat seit 
<lern 14. Juni 1850 auch in weiteren Kreisen eine Berühmtheit erlangt durch die 
zwei Briefe, die A. v .  M o  r l  o t an '\V. H a i d i n g  e r  von da gerichtet hat, und in 
welchen er zu beweisen bemüht war, dass der Lcithakalk des Rcichenburgcr 
Beckens, den Pecten latissi'mus enthaltend, da seine Schichtenstellung auffallend 
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gestört gefunden wird, während am Ostfusse der Centralalpen, Lei Wildon, im 
eigentlichen Leithakalk e dies nicht der Fall ist, eocen sein müsse. 1) 

.Für die befriedigqnde Beantwortung dieser Frage hätte damals schon genügt, 
einen flüchtigen Blick wenigstens der kohlenführcnden Ablagerung, die im Liegenden 
des Leithakalkcs auf dem Grundgebirge aufruht, zuzuwenden ; denn diese müsste, 
wenn der Leithakalk eocen wäre, um so sicherer echt eocen sein . 

Schon v. Z o 1 1  i k o f e 'r war es aufgefallen, dass in dieser ein sehr mächtiges 
.Flötz von Braunkohle führenden Ablagerung das Oeri�hi'um margarz'taceum l1äufig 
auftri tt und dies genügte ihm, um die Meinung, der steierische Lcithakalk sei älter, 
als der des Wiener _Beckens, aufzugeben. 

Bei Gelegenheit meiner Revisionsarbeiten waren die Aufschlüsse in dem 
damaligen neuen Bergbau bei Kink noch nicht so weit gediehen, dass ich hier über 
die Stellung der sehr mächtigen Kohle zu den Sotzkapetrefoctc führenden Schichten 
Aufklärungen erhalten hätte· können,- und ich musste· mich darauf beschränken, auf 
den alten Halden bei Reichenstein, wo die Petrefacte aus den sie enthaltenden 
G�steinen ausgewittert herumlagen, zu sammeln (siehe Tabelle p. 540, Col. 8-10). 

Seitdem sind aber die Aufschlüsse der Baue so "\veit vorgeschritten, dass Herr 
J. Y. N u  c h t e n einen ausführlichen Bericht über dieselben in den V crhandlungen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt, 1 869, p. 46-4 7, publiciren konnte, welchem 
ich folgende Daten entnehme. 

Die zwischen dem Leithakalk im Bangenden und dem Dolomit im Liegenden 
eingeschlossene, steil südlich einfallende Ablagerung ist folgend zusammengesetzt. 
Am Dolomit folgt grauer Mergel, dann ein schwarzgrauer Thon mit Conchylien, 
bituminöser Kohlenschiefer, das Flötz bis 10 Klafter mächtig, endlich Kohlenschiefer 
und der Leithakalk, welcher auch an einigen Stel len unmittelbar auf der Kohle liegt 

Diese letztere Thatsache, dann die, dass das Flötz sehr oft senkrecht aufgestellt 
ist, sprechen hinreichend bestimmt für grosse Störungen und Dislocationen, die hier, 
wie in der Tüfferer Bucht stattgefunden hatten. 

Auf meine Bitte hat Herr , .. N u  c h t e n Yon den Conchylien führenden Thonen 

eine · gehörige l\'Iasse einzm:enden die Güte gehabt, und ich habe daraus folgende 
Pctrefactc herausbekommen können : 

Fischzähne. 
Balanus sp. 
Krebsscheercn. 
Oancellaria sp. . 
Oerz�hium margaräaceum Brocc. l:ar. monitijorme Grat. 

sp. 
plicatum Brug. 

Tun·i'tella sp. 

1) Jahrb der k. k geolog. Heichsanstalt, 1 85 0, I, p. 34 7 .  
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Natfra crassati'na Larn. 
Nerih"na sp. 
Melanopst's Hantkeni Hojfm. 
Calyptraea stri'atella Nyst. 
P::sammobi'a aqui"tani'ca Mayer. 
Luci'na conf. globulosa Desh. 
Telfrna sp. 
Syndosmya sp. 
Cyrena semi:r;trz"ata Desh. 
Arca sp. 
Myti'lus aquifom'cus Mayer. 

Das Materiale entstammte übrigens nicht einer einzigen Schichte, sondern 
der Conchylien führende Schichtencomplex, den Herr v. N u c h t e n 3- 10 Fuss 
mächtig angibt, besteht aus mehreren von einander wesentlich abweichenden ein
zelnen Schichten. 

Vorerst fiel mir eine dunkelgraue Schichte auf, die sehr reich ist an Ceri�hiitm 
rnargarzlaceum, neben welchem eine ..Arca sp. und }felanopsi's Hantkeni· häufig sind 
Dann ist eine graue, kohlige, feste Muschelschichte durch den Reichthum an erwach
senen Individuen der Cyrena semistri'ata ausgezeichnet. Ferner eine im "T asser sehr 
leicht zerfallende Thonschichte, die fast nur aus Bruchstiicken der Cyrena besteht. 
Eine weitere Schichte ist voll rnn Myti"lus aquz�ani'cus, neben welchem nur noch ·die 
Natz'ca crassatt'na beobachtet wurde, deren Steinkern aus schön gelb gefärbtem 
Kalkspathe gebildet wird. Am häufigsten lag der Sendung bei ein blauer Letten 
mit meist kleinen Conchylienresten, worin die Balanen häufig sind, und aus welche!· 
die obigen Petrefacte zum grossen Thcile stammen. 

Aus dieser Mittheilung, aus den im Vorangehenden wiederholt gemachten 
Hinweisungen auf das Vorkommen des Leithakalkes, der Cerithienschichten (siehe 
Tabelle p. 604, Colonne : Hafn_erthal, Gorica) und der Congerienschichten (siehe 
Tabelle p. 6 1 3, Colonne : Kumreutz, Mierth) im Becken von Reichenburg, geht die 
grosse Mannigfaltigkeit des dortigen Tertiärs klar hervor, und es ist sehr zu wün
schen, dass sich die Aufmerksamkeit der Geologen diesem Becken zuwenden möge, 
welches manche Aufklärungen zu geben hat über uns noch dunkel gebliebene Ver
hältnisse. 

Am wenigsten bekannt sind die Ablagerungen dieser Gegend aus der mittleren 
Abtheilung der unteren Stufe, also die Aequivalente der Schichten von St. Florian 
und Tüffer. 

Am Leithakalk von St. Johann habe ich die Tüfferer Mergel beobachtet, und 
ich schliesse daraus, dass die Gliederung dieser Abtheilung des Tertiärs jener in der 
Tüfferer Bucht ähnlich gefunden werden dürfte. 



VI. Die anthropozoischen Formationen. 

--- � --- -



Auf der geologischen Uebersichtskarte des Herzogthums Ste iermark : 

Diluvium. 

G 1 e t s c h e r  - B 1 ö c k c .  

T e  r a s  s e n - D i 1 u v i u m . 
L ö s s  u n d  L e h m  

Alluvium. 

A 1 1  u v i u m. 

T o r f. 
K a 1 k t  u f f. 



VI. Die anthropozoischen Formationen. 

Es ist eine allgemein bekannte Thatsache, dass die Geologen in Oesterreich, 
das eine so ausserordentlich mannigfaltige und reiche Entwick l ung der Formationen 
der vier vorangehend erörterten Hauptgruppen darbietet, von der vorläufigen Unter
s u ch u ng der älteren Schichtenreiben so sehr in  Anspruch genommen wurden, dass 
s ie den jüngsten Ablagerungen des Diluvi ums und Alluviums einen gleich grossen 
Eifer, ihre Verhältnisse zu erforschen, nicht zuwenden konnten . Die Berichte der 
G eologen widmen kaum den hundertsten T11ei l des Rau mes, den sie einnehmen, der 
Darstel l ung der Verhäl tnisse der jüngsten Schiclltenreihe. 

Allerdings gab es ei ne Zeit, für wel che das angegebene Verhii ltniss in den 
Berichten der Geologen keine Gi l tigkeit hat. Es ist dies die Zeit vor 1 850, in wel
cher kaum der erste Schritt zur Gliederung des Alpenkalk es gemacht war, wo der 
Alpenkalk noch keine Massen von Petrefacten geliefert hatte. Damals war neben 
einigermass en ausführlicheren E1:örterungen über das eozoische Gebirge, das Dilu

vium fast der einzige Gegenstan d, von dem ausfü hrlicher berichtet ''rnrde .  Insbeson
dere war es das Materiale, aus welchem diese Ablagerung b estand , u nd die Terassen
form, in welcher dieselbe dem Beschauer entgegentrat, die, oft sogar sehr eingehend, 

studirt wurde. 
Wenn auch jene Geologen, die in neuerer Zeit in der Steierm ark die Auf

nahmen durchzuführen hatten, nichts Hochwichtiges, eine allgemeine Aufmerksam

keit auf sich Lenkendes und Ueberraschendes über die jüngsten Bi ldungen berich

teten, so war hieran theils die Complication der älteren, theils die verhältnissmässig 
unansehnliche Rolle, welche die jüngsten Schichtenreihen in der Steiermark im V er

gleiche mit der Schweiz, der Lornbardie und des Flachlandes der Gegenden der 
unteren Donau spielen, die Ursache daran. 

Die speciellercn Arbeiten, von denen ein frischer Aufschwung in der Kenntniss 
der jüngsten A blagerungen der Steiermark sicher verhofft werden kann, lrnhen erst 
nach der Publication meiner Karte begonnen . Als solche betrachte ich jene Publi
cationen und Studien von Prof. Dr. Oskar S c h m i d t :  Ucber das Elen mit dem 
Hirsch und dem Höhlenbären, fossil auf der Grebenzer Alpe in Obersteier, über 
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Murmelthiere bei Graz während der GlacialzeitJ Besuch der Badelhöhle -, welche 
nicht nur die einzig sicheren Daten für die Existenz dieser Ablagerung in der Steier
mark enthalten, sondern auch die Richtung, in welcher künftig gearbeitet werden 
sollte, angeben, zugleich aber die Beweise für sichere Erfolge der Forschung auf 
diesem Wege enthalten. 

Bei so bewandten Umständen kann ich nicht besser schliessen, als den Wunsch 
aussprechend, dass man auf diesem so glücklich und erfolgreich eingei;;chlagenen 
Wege tüchtig fortschreiten und den kundigen Nachkommen die Gelegenheit geben 
möge, über den Gegenstand, den ich hier so flüchtig zu berühren für gut finde, ganze 
Bände wichtiger Erörterungen zu schreiben. 



Druckerei : � Leykam-Josefsthal" in G ra z .  




